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Vorrede. 


In  dem  vorliegenden  Werke  babe  ich  versuchen  wollen, 
ein  möglichst  getreues  und  vollständiges  Bild  des  gegenwärtigen 
Zustandes  der  Malakozoologie  zu  geben,  und  die  Resultate  der 
zahlreichen  Arbeiten  ober  diesen  Zweig  der  Naturgeschichte  zu- 
sammenzustellen, welche  in  den  letzten  Jahren  erschienen  sind. 
Ich  ho'ffe  dadurch  einem  vielfach  gefühlten  Bedörfhiss  derjenigen 
abgeholfen  zu  haben,  denen  es  an  Zeit  oder  literarischen  Hölfs- 
mitteln  gebricht,  sieh  mit  dem  gegenwärtigen  Stand  dieser  Wis- 
senschaft vertraut  zu  machen,  namentlich  denjenigen  Personen, 
welclie,  ohne  Zoologen  von  Fach  zu  sein,  an  der  Beschäftigung 
mit  der  Conchyliologie  ihre  Freude  finden.  Doch  dörfte  auch 
für  den  Gelehrten  dieses  Werk  nicht  ohne  allen  Nutzen  seii\. 

Schon  bei  mehreren  Gelegenheiten  habe  ich  meine  lieber- 
Beugung  dahin  ausgesprochen,  dass  die  Conchyliologie  nicht  auf 
dem  gleichen  Standpunkt  mit  den  meisten  übrigen  Zweigen  der 
loologie  steht,  indem  man  im  Allgemeinen  die  Untersuchung 
der  Tliiere  vernachlässigt,  und  sich  mit  dem  Sammeln  und  Be- 
trachten der  leeren  Gehäuse  vorzugsweise  beschäftigt  hat,  welche 
durchaus  keine  so  wesentliche  Theile  des  Geschöpfes  sind,  wie 
die  Knochen  bei  den  vollkommneren  Thieren.  Hiei'aus  entspringt 
das  Unsichere  und  Schwankende  der  Systematik,  welches  demjeni- 
gen, der  sich  speciell  und  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt 
mit  dem  Studium  der  Conchyliologie  beschäftigt,  so  peinlich 
ist ,  und  daher  kommt  es  auch  wohl ,  dass  noch  immer  manche 
Gelehrte  dieses  Studium  als  eine  nicht  recht  ebenbürtige,  um 
BJdit  SU  sagen,  unwürdige  Besdiäftigung  betrachtea.  Auf  der 
andern  Seite  ist  die  genaue  Untersuchung  d^  Massen  Gehäuse 
um  so  notbwendigedr,  als  dieselben  sich  in  den  Eingeweidton  un- 
sereFErde  als  die  baüfigslen  Ueberreste  und  Denkmäler  der  frü- 
haren  Ungst  untergegangenen  Scböpftingen  erhatten  finden,  und 
daher  ihre  Keuntniss  nicht  nur  im  Allgemeinen  für  die  Erfor- 
tehung  der  Ur^aschiohte  des  Erdballs,  sondern  ganz  besonders 
für  den  Gcognosten  von  d^  höchsten  Wichtigkeit  ist*  Dass  diese 
EaHilnisg  aber  nadiweadig  auf  de^  Grundlage  der  lebenden  Cor** 
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chylien  beruhen  muss,  ist  wohl  von  selbst  einleuchtend,  und 
wird  zum  Ueberfluss  durch  die  zahlreichen  Missgriffe,  welche 
diejenigen  Paläontologen ,  die  mit  der  Couchyliologie  nicht  ver- 
traut sind,  täglich  begehen,  bewiesen. 

Ich  habe  mich  bemüht,  das  was  wir  von  der  Beschaf- 
fenheit des  Thieres  der  Conchylieu  wissen,  so  vollständig 
lind  dabei  so  kurz  wie  möglich  wiederzugeben,  und  namentlich 
auch  die  Untersuchungen  von  Loven  fiber  die  Beschaffenheit  der 
Zähne  an  der  Zunge  der  Schnecken  sorgfältig  berücksichtigt: 
möchten  doch  diese  Untersuchungen  recht  bald  über  sämmtliche 
Geneia  der  Mollusken  sich  erstrecken! 

Die  Geschichte  und  Systematik  der  Malakozoologie 
habe  ich  nur  kurz  behandelt,  mich  auf  Angabe  der  wesentlichsten 
Momente  beschränkt»  und  nur  die  neuesten  Systeme  vollständig 
au^elührt» 

Ueber  das  Sammeln,  Reinigen  und  Aufbewahren 
der  Conchylien  bin  ich  etwas  weitläuftiger  gewesen,  und  hoffe 
da4urGh  vielen  Lesern  dieses  Buches  einen  Dienst  geleistet  zu 
haben.  Eben  so  habe  ich  die  Terminologie  der  Conchylien 
umständlich  abgehandelt. 

Ich  habe  alsdann  eine  Systematische  Aufzählung 
^UerGenera  und  der  meisten  Subgenera,  sowohl  der  fossilen 
wie  der  lebenden  Conchylien  folgen  lassen,  mit  Ausschluss  der 
meisten  zweifelhaften,  und  solcher,  welche  nach  einer  —  meines 
Erachtens  —  sehr  tadelnswerthen  Methode  auf  die  Weise  errich- 
tet sind,  dass  ein  blosser  Naäie  mit  Beifügung  eines  oder  ein 
paar  Artnamen,  die  den  Typus  des  neuen  Genus  oder  $ubgenu8 
bilden  sollen,  hingestellt  ist,  wobei  es  lediglich  dem  Leser  fiberr 
lassen  bleibt,  zu  errathen,  durch  welche  Kennzeichen  das  neue 
Genus  sich  wohl  von  den  älteren  unterscheiden  möge» 

Ich  habe  dabei  in  Beziehung  auf  die  Synonymik  den  Grandsate 
zu  befolgen  mich  b^trebt,  dass  der  älteste  systemitisdie  Name 
lestgAatten  werden  muss,  wenn  er  auch  weniger  bekannt  gewor-^ 
den  tma  sollte,  und  mir  nur  seltene  Ausmübmen  hiervon  ge» 
stattet;  so  habe  ich  mich  z.  B.  nicht  entschliessen  können,  für 
Planarbii  Muell.  und  Physa  Daap.  die  älteren  Adansonscben 
Namen  C^rttus  und  BuUnm  zu  substituiren.  Ich  bin  aber  nicht 
der  Meinung,  dass  jeder  ältere  Name  einRect^  darmf  lu^  die 
neueren  wieder  zu  verdrängen,  sondern  dass  erstlich  aMe  Nanea 
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fm  nicht  wksenschaftlichen  oder  yielmehr  nidrt  syttematischen 
Schriftstellern  durchaus  unberücksichtigt  bleiben  müssen ;  so  z.  B. 
die  generischen  Namen  von  Martyn,  Chemnitz  etc.  Auch  glaube 
ich  nicht,  dass  die  Namen  von  Humphrey  Anspruch  machen  kön* 
nen  in  der  Wissenschaft  zu  figuriren;  ich  habe  sie  daher  nur 
dann  aufgeführt,  wenn  sie  ein  späterer  Schriftsteller  wieder  her- 
Yorgesucht  hat,  und  ihnen  dann  das  Datum  dieses  letzteren  ge- 
geben. Zweitens  glaube  ich,  dass  ein  bestimmter  Abschnitt  fest- 
gesetzt werden  muss,  über  den  nicht  hinausgegangen  werden 
darf,  und  als  solchen  habe  ich  das  Jahr  1757  angenommen,  in 
welchem  die  zehnte  Ausgabe  von  Linn^'s  Systema  naturae  sowie 
Adanson's  histoire  naturelle  du  Sensal  erschienen  sind,  und  die 
älteren  Namen  ignorirt. 

In  manchen  Fällen  ist  es  sehr  schwer,  das  richtige  Datum 
eines  Namens  zu  ermitteln,  namentlich  bei  den  Werken,  welche 
in  Lieferungen  während  eines  längeren  Zeitraums  erschienen 
sind,  oder  wenn  man  gezwungen  ist,  die  unvollständigen  Citate 
der  Franzosen  oder  Engländer  zu  benutzen. 

Die  Cirripedien  habe  ich  als  einen  Anhang  ebenfalls 
in  dieses  Werk  aulgenommen,  ungeachtet  sie  nicht  zu  den  Mol- 
losken  gerechnet  werden  können,  da  wohl  die  meisten  Lieb- 
haber die  Gehäuse  derselben  in  ihre  Sammlungen  aufnehmen. 

Obgleich  ich  selbst  eine  ziemliche  Zahl  conchyliologischer 
Werke  besitze,  und  mehrere  Reisen  nach  Göttingen  gemacht 
habe,  um  die  dortige  Bibliothek  zu  benutzen,  so  habe  ich  doch 
yersäumt,  manche  Schriftsteller,  z.  B.  Bolten,  Klein,  Humphrey, 
Scopoli  selbst  nachzusehn.  Der  Umstand,  dass  ich  durch  die 
Folgen  der  glorreichen  Schlacht  bei  Bronzell  mich  veranlasst  ge- 
sehn habe,  meine  frühere  Stellung  als  Direktor  der  höheren  Ge- 
werbschule in  Kassel  aufzugeben,  und  eine  Reise  nach  Chile  an- 
zutreten, hat  mich  verhindert,  dieses  nachzuholen,  manche  kleine 
Lücken  meines  Conceptes  auszufüllen,  und  überhaupt  dem  Werke 
die  Vollendung  zu  geben,  welche  ich  demselben  gern  ertheilt 
hätte.  Ich  habe  das  Manuscript  auf  dem  Schiff  während  der 
Reise  ins  Reine  geschrieben ,  und  dabei  nur  einen  sehr  kleinen 
Vorrath  von  Büchern  consultiren  können.  Ich  habe  in  dieser 
Beziehung  die  Nachsicht  meiner  Leser  recht  sehr  in  Anspruch 
zu  nehmen,  hoffe  aber,  dass  mehreren  dieser  Uebelstände  durch 
Freundes-Hand  abgeholfen  werden  wird,  indem  Herr  Dr.  Giebel 


Digitized  by  VjOOQIC 


TI 

m  Halle  die  Gflt^  gehabt  bat ,  meine  Arbeit  dwcbssseben ,  wnä 
die  Lücken  ausznfülleq,  wofür  ich  densseifoen  auch  öffbntHcll 
mbinen  Dank  abzustatten,  mir  nicht  versagen  kann.  Mit  der 
Herausgabe  dieses  bis  auf  die  letzte  Revision  fertigen  Werkes 
wollte  ich  nicht  länger  warten,  da  ich  nicht  voranszttsehn  ver- 
mag, ob  es  mir  die  nlchsten  Jahre  möglich  gemacht  haben  wür- 
den, selbst  die  erwähnten  Lücken  auszufQüen. 

Bei  den  Genas -Namen  habe  ich  die  Etymologie  jedes  Hai 
«dgegeben,  und  zur  Bequemlichkeit  der  Anßinger  die  Aussprache 
in  Beziehung  aitf  die  Betonung  der  Sylbeb,  wo  es  nöthig  schien, 
auf  die  gewöhnlvehe  Weise  bezeichnet  Leider  habe  ich  hierbei 
das  vortrefiliche  Werk  von  Herrmansen,  und  den  Ägasslzseheft 
Nomenklalor  nicht  vergleichen  können. 

Das  dreifadie  Register  am  Ende:  1)  über  sünmüiche  nicht 
im  systematischen  'nieile  berückstefatigten  Genera  und  Subgenera 
der  Mollusken  .und  Rankenfusser,  2)  das  alphabetisdie  Verzeicli- 
niss  der  Kunstausdrucke ,  3)  das  allgemeine  Register  über 
sämmtliche  im  Buche  vorkommende  Systematische  Nameil  — ^ 
werden,  glaube  ich,  die  praktische  Brauchbarkeit  dieses  Hand- 
buches nicht  wenig  erhöhen. 

Es  war  anfangs  meine  Absicht,  dieslss  Werk  Init  Holzscimit-* 
ten  zu  versehen,  und  —  wenn  auch  nur  in  blossen  Umrissen  -^ 
die  Formen  sämmtUcher  Genera  anzugeben,  allein  die  Umstände 
haben  dies  nicht  erlaubt.  Vielleicht  wird  es  mir  möglich,  spä- 
terhin in  einem  besondern  Werkchen  dieselben  nachzuliefern. 

Geschrieben  am  18.  Octbr.  1851  in  der  Nähe  von  Cap 
Hoorn  an  Bord  der  Hamburger  Brigg  ßonito. 
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Erste  Abtheilung. 


Von  den  Mollusken  im  Allgemeinen,  vom  Sammeln   derselben, 
ihrer  Reinigung  und  Aufbewahrung  und  Terminologie  der 

Gehäuse. 


Erstes   Kapitel. 
Ton  den  üollasken  Im  AUgemeinen. 

Stellung  der  Mollusken  im  Thierreich. 

Die  Weichthiere  oder  Mollusken  (Mollusca,  vom  latei- 
nischen Wort  mollis  weich)  bilden  eine  Hauptabüieilung  oder  Klasse 
der  wirbellosen  Thiere,  allein  die  Naturforscher  sind  nicht 
einig  über  die  Stelle,  welche  sie  in  der  Stufenfolge  der  Geschöpfe 
einnehmen.  Während  z.  B.  Guvier  sie  an  die  Spitze  der  wirbellosen 
Thiere  stellt,  lassen  andre  Naturforscher  sie  erst  auf  die  Glieder- 
thiere  folgen.  Berücksichtigt  man  die  vollkommensten  Mollusken, 
die  Gephalopoden ,  so  wird  man  geneigt  sein,  Guvier  zu  folgen,  der 
sie  für  die  vollkommensten  wirbellosen  Thiere  erklärt;  da  aber  die 
Klasse  der  Mollusken  von  diesen  sehr  hoch  organisirten  Geschöpfen  bis 
zu  solchen,  welche,  wie  die  Bolryllus ,  auf  einer  sehr  niedrigen  Stu- 
fe des  thierischen  Lebens  stehen,  eine  lange  fast  ununterbrochene 
'Reihe  bildet,  so  wird  die  Entscheidung  schwierig.  Dazu  kommt,  dass, 
wenn  wir  die  Mollusken  mit  den  Gliederthieren  im  Ganzen  verglei- 
chen, wir  in  jeder  dieser  Hauptatbheüungen  des  Thierreiches  emc 
Reibe  von  Organen  weit  liöher  erganisirt  finden  als  bei  der  andern, 
und  umgekehrt.  Sehen  wir  indessen  auf  den  respektiven  Charakter 
dieser  Organe,  so  werden  wir  schwerlich  der  Ansicht  Cuvier*s  bei- 
pflichten können.  Es  sind  nämlich  die  Organe  des  thierischen 
Lebens,  welche  bei  den  Gliederthieren  so  hoch  entwickelt  sind, 
während  nur  die  Ausbildung  der  Organe  des  vegetativen  Lebens 
bei  den  Mollusken  auf  einer  höheren  Stufe  der  Vollkommenheit  steht 
als  bei  den  ersteren;  da  wir  nun  das  thierische  Leben  höher  stellen 
als  das  vegetative,  so  werden  wir  wohl  —  im  Ganzen  und  Allge- 
meinen —  die  Ghederthiere  auch  auf  eine  höhere  Stufe  stellen  als  die 
Weichthiere,  und  iibrigens  dabei  nicht  vergessen,  dass  die  Geschöpfe 
Fhilippii  ConcbyUologle.  \ 
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keine  einfache  Stufenleiter  vom  unvollkommensten  bis  zum  volikom* 
mensten  bilden,  sondern  dass  wir  in  mehr  als  einem  Falle  Reihen 
von  Thier-  und  Pflanzenformen  parallel  mit  einander  laufen  sehen. 

Es  gibt  Thierklassen ,  wie  z.  B.  die  der  Vögel,  in  welchen  alle 
dahin  gehörenden  Geschöpfe  sehr  übereinstimmend  gebildet  sind,  und 
ziemhch  dieselbe  Stufe  der  Vollkommenheit  des  thierischen  Lebens 
zeigen,  während  in  andern  Klassen  enorme  Verschiedenheiten  hierin 
Statt  finden,  so  dass  einzelne  Thiere  sehr  hoch  organisirt,  andre  da- 
gegen sehr  wenig  entwickelt  sind.  Zu  diesen  letzteren  gehören  un- 
sere Mollusken,  und  wie  es  in  solchen  Fällen  zu  geschehen  pflegt, 
stossen  sie  in  deu  niedrigsten  Formen  am  meisten  mit  aiMlern  Thier* 
klassen  zusammen.  In  der  That  zeigen  die  Weichthiere  durch  die 
zusammengesetzten  Ascidien  eine  grosse  Annäherung  an  die  M  o  o  s- 
thiere  oder  Bryozoen,  und  somit  an  die  Klasse  der  Zoophyten, 
und  von  den  unvollkommenen  Grustaceen  schliessen  sich  offenbar 
die  Ranken füsser  oder  Cirripeden  nahe  an  die  Mollusken  an, 
während  die  vollkommneren,  höher  ausgebildeten  Thiere  dieser  Klasse 
sehr  eigenthümlich  und  isolirt  dastehu. 

Innerer  Bau  der  Weichthiere. 

Betrachten  wir  die  Organisation  der  Weichthiere  im  AUge- 
mdnen,  so  finden  wir  Folgendes.  Das  Nervensystem  vereinigt 
sich  nicht  in  einem  Rückenmark,  sondern  nur  in  einzelnen  Nerven- 
knoten  oder  Ganglien,  deren  hauptsächlichster  über  der  Speiseröhre 
liegt,  wdche  von  eiaem  Nervenringe  umgeben  zu  sein  pflegt  Die- 
ser Nervenknoten  ist  in  sofern  mit  dem  Gehirn  zu  vergleichen,  als 
von  ihm  die  Nerven,  die  zu  den  Sinneswerkzeugen  laufen,  entsprin- 
gen. Es  ist  ein  voilk<»mmenes  Gefässsystem  vorhanden,  und  zwar 
(mit  Ausnahme  der  Tumcata)  deutlich  in  Venen  uad  Arterien 
geschieden,  mit  einem  deutlichen  Herzen,  welches  stets  das  von 
den  Athemwerkzeugen  zurückkehrende  Blut  empfangt,  und  durch  den 
Körper  verbreitet,  also  ein  sogenanntes  Aortenherz  ist  Das  Blut 
ist  weiss  oder  bläuUch,  bei  einigen  Schnecken  mit  nackten  Kiemen 
aber  auch  grün^  roth  und  braun.  Meist  sind  besondere  Alheia- 
Werkzeuge  vorhanden,  mehrentheils  Kiemen,  um  die  dem  Wasser 
beigemengte  Luft  zu  athmen,  selten  Lung^säcke,  in  denen  das  Blut  mit 
der  athmosphärischen  Luft  selbst  in  Berührung  gebracht  wird;  doch 
sdieint  in  einigen  Fällen  (bei  Clio,  Phylirrho'e,  den  Braduopoden  etc.> 
die  äussere  Haut  oder  der  s.  g.  Mantel  die  Funktionen  evEits  Athessb» 
erganes  mit  übernehmen  zu  müssen.  Die  Verdauungswerkzeuge 
bestehen  aus  einem  Darmkanal  mit  Mund  und  After,  einer  sehr  e&l« 
wickelten  Leber,  und  in  der  Regel  anc^  aus  Speicheldrüsen.  Bei  den 
Gephalopoden  soll  sogar  nach  neueren  Untersucfaui^n  ein  Pankreas 
vorkommen.  Die  Organe  der  Fortpflanzung  zeigrai  grosse 
Verschiedenheiten,  IHe  voUkomnmeren  Mollusken  sind  alle  getrenn« 
ten  Geschlechtes;  andere  z«  i.  uns^e  Gartenschnecken  vereinigen 
beide  Geschlechter  in  einem  Individuum^  bedArfjBB  aber  doch  der  Paa« 


Digitized  by  VjOOQlC 


nuig-,    Bocb  andh'e  sollen  Zwitter  seia  und  sich    selbst  befhichten. 
Doeb  wird  die  Zahl  dieser  letzleren  immer  kleiner,    indem  sich  im- 
mer lUHufiger  bei  solchen  fQr  Zwitter  gehaltenen  Mollusken  herausge- 
sleUt   hat,    dass  sie  getrennten  Geschlechtes  sind,   und  nur  das  ver- 
sdnedene  Geschlecht  sowohl  ftusserlich,  wie  auch  innerlich  in  Bezie- 
kong  aaf  Gestalt  und  Lage  der   Geschlechtswerkceuge  nicht  wohl  zu 
mterscheiden  ist.     Die  meisten   Mollusken  legen   Eier;    bei   einigen 
konameo  die  Jungen  schon  im  Mutterleibe  aus  den  Eiern  aus.     Einige 
wenige    erleiden  eine  auffallende  Metamorphose,   z.  B.  die  Mee- 
ressehnecken  mit  nackten  Kiemen.  —     Sehr  gross  ist  in  der  Regel 
die   Fäbif^iy  Terloren  gegangene  Organe  wieder  zu  erzeugen.    Die 
Sioneswerkzeuge,  bei  den  vollkommensten  Moltnsken  sehr  voll« 
kommen  entwickelt,   gehen  allmihlig  immer  mehr  verioren,   so  dass 
äe  auf  d«r  niedrigsten  Stufe  stehenden   von   Sinnesorganen  nichts 
weker  als  einen  Tastapparat  zu  besitzen  scheinen,   der  ancb  keine 
kohe  Ausbildang  zeigt«     Die   geistigen  Fähigkeiten  stehen  bei 
den  meisten  auf  einer  niedrigen  Stufe,  und  bei  keinem  einzigen  Mol* 
kisk  treffen  wir  eine  Spur  von  Kunsttrieben  an.     Die  Organe  ftr 
die  Ortsbewegung  sind  stets  symmetrisch,  und  überaus  verschie- 
den,  b€i  den  vollkommneren  Mollusken  kreisf5rmig  um   den  Mund 
gesleHte  Fangarme,  bei  andern  Flossen,  bei  noch  andern  ein  unpaa- 
rer  Fuss  von  sehr  vers^iedener  Gestalt;   bei  den  unvollkommensten 
eBdüeh   fohlt  jede  Spur  eines  solchen  Organes ;  sie  bleiben,  gleich  der 
Koralle,  ihr  ganzes  Leben,   die  kurze  Dauer  des  Embryonalzustandes 
gerechnet,  auf  einer  und  derselben  Stelle  unbeweglich  sitzen.    Dass 
sieh   über  die  Gestalt  un^d  Bildung   des  Körpers   im  Allge- 
meinen nichts  sagen  lässt,   indem  dieselbe   die  grössten  Verschieden- 
heiten   darbietet,   geht  schon  aus   dem  Gesagten  zur  Genfige  hervor, 
und  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  den  Mollusken  Alles  abgeht,  was  sich 
Biit  dem  Skelett   der  Wirbelthiere  vergleichen  lässt,   (in  wiefern  bei 
den  Gepbalopoden  eine  Ausnahme  Statt  findet,  siehe  später).     Eben- 
sowenig zeigt    die    Oberiäche    ihres    Körpers    eine  Hautbedeckung, 
weldie   der  der  Grustaceen  oder  Insekten  zu  vergleichen  wäre;   der 
ganze  Körper  ist  viehnehr  weich ,    in  einem  hohen  Grade  contraktil, 
und  fSbig  seine  Gestalt  zu  verändern,  so  dass  man  gar  nicht  von  der 
Kdrpei^stalt  ein^  Weichlhieres   in   der  bestimmten  Weise  sprechen 
kann,  wie  bei  einem  Wirbelthier,  einem  buiekt  etc. ,  daher  der  Name 
Weichthier  für  diese  Klasse  von  Geschöpfen  sehr  passend  ist 

f[örperiedeckung  der  Weichtbiere» 

DieKörperbedeckang  ist  eine  weiche,  feuchte,  schwam« 
mige,  mit  Muskelfasern  durchwebte,  und  oft  drüsige  Schleimhaut, 
w^ehe  häufig  sack-  oder  mantelartig  verlängert  ist,  und  einen  grös- 
seren oder  geringeren  Theil  des  Körpers  einschliesst.  In  diesem 
l^zteren  Fall  nennt  man  sie  Mantel,  pallmm.  Dieser  Mantel  er- 
zeugt hflufig  in  seinem  Innern  oder  auf  seiner  Oberfläche  ein  kalki- 
ges <t«liänise>  welches  »m  ekma,  oder  mdireren  Stücken  bestehen 
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kann,  und  keinesweges  in  dem  nothwendigen,  organischen  Verhälloiss 
zu  den  weichen  Theilen  steht,  in  welchem  die  Knochen  bei  den  Wir- 
belthieren  oder  die  kalkige  Körperbedeckung  eines  Krebses ,  stehen. 
So  finden  wir  oft  die  ähnlichsten  Thiere  ohne  alles  Gehäuse  (Dort- 
dium  M£ck£l),  mit  einer  inneren  Schale  (Bullaea)  oder  mit  einer 
äusseren  Schale  (Bulla)',  sehr  verschieden  aussehende  Gehäuse  wer- 
den von  höchst  ähnlichen  Thieren  bewohnt  z.  B.  Pupa  und  Caro^ 
colla,  und  umgekehrt  werden  höchst  ähnliclie  Gehäuse  von  sehr  ver- 
schiedenen Mollusken  hervorgebracht  z.v  b,  Planorhis  und  Ceralodes, 
Ämpullaria  und  Ämphihola;  ja  in  einzelnen  Fällen  ist  es  sogar  schwer 
lu  sagen ,  ob  das  Gehäuse  von  einem  Weichthier  herstanune ,  oder 
von  einem  Ringelwurm;  man  vergleiche  z.  B.  die  Gehäuse  von  Ver^ 
lanelus  und  Bentalium  mit  Serpula  und  )[Hlrupa,  Der  Schluss  von 
der  Beschaffenheit  des  Gehäuses  auf  die  des  Thieres  ist  also  in  vielen 
Fällen  ein  sehr  trügerischer.  Leider  kennen  wir  von  sehr  vielen  Thie- 
ren noch  nichts  weiter,  als  dieses  in  physiologischer  Beziehung  so 
unwichtige  Gehäuse!  und  daher  ist  auch  in  sehr  vielen  Punc- 
ten  idie  systematische  Eintheilung  der  Mollusken  noch  so  ungewiss 
und  willkührlich.  Wenn  indessen  die  Haupteintheilungen  nach  andern, 
wesentlicheren  Organen  bereits  gemacht  sind,  so  gibt  die  Bildung  des 
Gehäuses  oft  untergeordnete  Kennzeichen  von  Werth,  und  der  Natur- 
forscher sucht  dieselben  so  viel  als  möglich  anzuwenden,  theüs  weil 
ihm  in  vielen  Fällen  bei  Unbekanntschaft  mit  dem  Thier  nichts  andeies 
übrig  bleibt,  theils  auch  weil  er  diese  Kennzeichen  allein  auf  die  fos^ 
silen  Ueberreste  der  Mollusken  untergegangener  Schöpfungen  anwen- 
den kann,  deren  Kenntniss  eben  so  interessant  an  und  für  sich,  wie 
gichtig  für  den  Geognosten  ist. 

Entstehung  und  Bildung  des  Gehäuses» 

Wir  werden  den  Verschiedenheiten,  welche  das  Gehäuse  dar- 
bietet, ein  eigenes  Kapitel  widmen,  und  hier  nur  im  Allgemeinen  die 
Entstehung  und  Bildung  desselben  betrachten.  Diese  ist  dieselbe,  sei 
es,  dass  die  Schale  ganz  im  Innern  des  Körpers  verborgen  sei,  in 
welchem  Fall  man  die  Thiere  eben  so  wohl  nackte  Mollusken 
nennt,  wie  diejenigen,  denen  alle  Schale  fehlt,  sei  es,  dass  sie  nur 
einen  kleinen  Theil  des  Körpers  beschützt,  sei  es,  dass  das  Thier  sick 
ganz  in  dieselbe  zurückziehen  könne*  (In  den  beiden  ersten  Fällen 
dient  sie  häufig  zum  Schutz  der  Athemorgane,  dass  dieses  aber  kei- 
nesweges ihre  nothwendige  Bestimmung  sei,  zeigt  das  Beispiel  von 
Pleurohranchus  und  Testacella  sehr  deutlich.)  Die  Schale  entsteht 
bereits  im  Ei,  und  es  hat  an  der  Bildung  derselben  bald  nur  ein 
Theil  des  Mantels,  bald  der  ganze  Mantel  AnlheiL  Sie  besteht,  ahn- 
lieh  wie  die  Knochen,  aus  einer  erdigen  und  einer  thienschen  Sub- 
stanz, welche  letztere  aber  nicht  organisirt,  nicht  mit  GefSssen,  JNer- 
ven  etc,  durchzogen  ist,  wie  die  Knochen  der  Wirbelthiere.  Die  er- 
dige Substanz  besteht  ganz  aus  kohlensaurem  Kalk,  welcher  meist  in 
krystallinischcr  Gestalt  abgelagert  ersAeint.    Der  tbierische  Stoff  J>e* 
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steht  aus  hHutigen  Schichten,  welclic  mit  dem  kohlensauren  Kalk  ab- 
wechseln, und  aus  Zellen,  welche  denselben  einschltessen,  wovon  man 
sich  in  manchen  Fällen  fiberzeugen  kann,  wenn  man  den  kohlensau- 
ren Kalk  durch  eine  schwache  Säure  auflöst,  wodurch  ofl  die  thieri- 
sche  Substanz  in  Gestalt  eines  zusammenhängenden  Häutchens  fibrig 
bleibt,  dessen  Struktur  sich  erkennen  lässt.  Da  die  Oefiirang  des 
Gehäuses  immer  der  weiteste  Theil  desselben  ist,  und  beim  Wachs- 
thum  desselben  der  Raum  f&r  das  Thier  stets  mitwächst,  so  war  of- 
fenbar keine  Nothwendigkeit  vorhanden  fßr  die  Bildung  solcher  abge- 
sonderter Platten,  mit  einer  Vorrichtung  für  das  individuelle  Wachs- 
thum  einer  jeden,  wie  dies  bei  den  Cirripeden  der  Fall  ist,  noch  war 
ein  periodisches  Abwerfen  und  Erneuern  nothig  wie  bei  den  Crustt- 
ceen.  Die  Schalen  der  Mollusken  entstehen  gleichzeitig  mit  der  er^ 
sten  Bildung  des  Thieres,  und  man  findet  sie  schon  den  Embryo  be« 
deckend  bei  dessen  erster  Entwickelung  im  Ei.  Sie  bildet  in  diesem 
Zustand,  selbst  bei  den  spiralförmig  gewundenen  Schnecken  einen 
kurzen  stumpfen  mehr  oder  weniger  gekrfimmten  Kegel,  der  höch- 
stens ein  paar  Windungen  gemacht  hat,  wenn  das  Junge  aus  dem  Ei 
herauskommt.  Dieser  Theil  ist  blass,  homfarbig,  stets  ohne  alle  Strei- 
fen, was  selbst  noch  bei  der  ausgewachsenen  Schale  in  vielen  Fällen 
zu  eriiennen  ist,  daher  man  diese  Embryonal -Windungen  mit  einem 
besonderen  Namen,  Kern,  nucleus  bezeichnet  hat.  In  einigen  Fäl- 
len ist  die  erste  halbe  Windung  des  nucleus  nicht  regelmässig  ge- 
krOmmt ,  sondern  ins  Kreuz  über  die  Spitze  der  andern  Windungen 
gebogen,  wie  bei  Pyramidella,  oder  einfach  schief  gegen  dieselbe 
gestellt,  wie  bei  manchen  Voluten.  Sehr  gross  und  breit  pflegt 
der  nueleus  bei  den  lebendig  gebärenden  Thieren  zu  sein,  z.  B.  Va- 
luta, Cyclas;  sonst  richtet  er  sich  nach  der  Grösse  des  Eies;  so 
haben  z.  B.  Bulimus  Oratus,  Ächatina  bicarinala,  Bulimus  decol- 
latus  grosse  Eier,  und  auch  grosse,  breite  nuclei.  Einige  andre 
Schnecken  dagegen,  deren  Eier  noch  unbekannt  sind,  haben  einen 
sehr  langen,  schmalen,  spitzen,  thurmförmigen  nucleus,  z.  B.  Slyli- 
na  und  Jonihina. 

Damit  die  Grösse  des  Gehäuses  mit  dem  fortschreitenden  Wachs- 
Ihnm  des  Thierkörpers  im  Yerhältniss  bleibe,  sondert  der  Mantel  von 
Zeit  zu  Zeit  neue  Schichten  des  Gehäuses  ab,  welche  dasselbe  auf 
der  inncrn  Fl5che  verstärken,  und  am  Rande  über  dasselbe  hinaus- 
ragen. Der  Theil,  welcher  auf  diese  Weise  über  den  alten  Rand 
hervorragt,  ist  gewöhnlich  dicker  und  fester  als  der  übrige  Theil  der 
neuen  Lage,  und  pflegt  allein  gefärbt  zu  sein.  Der  entsprechende 
Theil  des  Mantels,  welcher  dieses  Randstück  absondert,  ist  auch  dicker 
und  schwammiger,  und  besitzt  beinahe  eine  drüsenartige  Textur. 
Hier  sitzen  auch  allein  diejenigen  Drüsen,  welche  den  Farbstofl*  ab- 
sondern, der  dem  Aeusseren  des  Gehäuses  seine  prachtvollen  und  man- 
nigfaltigen Farben  gibt,  während  alle  Kalkmasse,  die  vom  übrigen 
Theil  des  Mantels  abgesondert  wird,  stets  ungefärbt  ist;  in  einigen 
Fällen  scheint  aber  auch  der  Fuss  Kalkmasse  abzusondern,,  und  we- 
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senUichen  Antheil  an  der  Bildung  der  Schale  zu  nehmen  z.  B.  bei 
Oliva  und  Äncillaria.  Gewöhnlich  liegt  die  neue  Sdialenschicbt 
unmittelbar  auf  der  früheren,  bisweilen  aber  ist  sie  davon  entfern t, 
so  dass  ein  leerer,  mit  Luft  oder  mit  Wasser  erfüllter  Raum  zwischen 
den  Schichten  der  Schale  entsteht.  Dies  sieht  man  nicht  selten  bei 
Austern,  beim  Spondylus  varius,  in  der  Spitze  des  Gehäuses  vieler 
Schnecken,  und  am  regelmässigsten  hei  den  vielkammerigen  Cephalo* 
poden,  Nautilus,  Spirula,  Ammoniten  etc. 

Das  Thier  besitzt  aber  mdit  nur  die  Fähigkeit,  Kalkmasse  aas* 
auischwitzen r  und  neue  Schalensuhsianz  zu  erzeugen,  sondern  aacli 
die  Fähigkeit  schon  vorhandene  aufzulösen  und  zu  resori)iren.  So 
werden  bei  allen  stacheligen  Schnecken  die  rauhen  Hervorraguvgen» 
welche  beim  Wachsthum  des  Gehäuses  nach  innen  kommen,  resorbirt 
und  wie  abgeschlifien,  desgleichen  bei  vielen  Trochus-  und  Purpura^ 
Arten  die  Stelle  der  sogenannten  Innenlippe  etc.  Ja  mam^  MoUus* 
ken  können  sogar  fremde  Körper,  die  aus  Kalksubstanz  bestehen,  an- 
fressen, wie  das  Muschelgesefalecht  Lilhophagus,  die  Arten  Capulus, 
welche  Gray  Sdbia  genannt  hat,  die  Ferme(u«.Arten  etc.  Es  kann 
wohl  keinem  grossen  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Thier  in  diesen 
Fällen  den  kohlensauren  Kalk  auf  chemische  Weise  wegnimmt,  indem 
es  einen  Saft  absondert,  welcher  irgend  eine  Säure,  vielleicht  blosse 
Kohlensäure  enthält.  Das  Organ,  wodurch  dieses  bewirkt  wird,  ist 
in  viden  Fällen  offenbar  der  Fuss.  —  Es  gibt  aber  auch  Melius« 
ken,  welche  auf  mechanischem  Wege  bohren,  wie  z.  B.  das  Ge« 
schlecht;  Pholas ,  bei  welchem  nicht  bloss  die  Oberfläche  des  Ge- 
häuses wie  eine  Baspel  beschaffen  ist,  sondern  wo  wir  aoch  sehr 
kräftige,  zum  Hin-  und  Herbewegen  des  Gehäuses  geeignete  Muskeln 


Textur  der  Schale. 

Die  Textur  der  Schale*)  zeigt  bei  den  einzelnen  GeschlechterB 
bedeutende  Verschiedenheiten,  welche  nicht  selten  sehr  wohl  als  eha* 
rakteristische  Merkmale  einzelner  Gruppen  betrachtet  werden  können« 
In  dem  einen  Fall  sind  die  Kalktheilohen ,  aus  wdchen  die  Schale 
gebildet  ist,  krystallisirt ,  im  andern  bbss  körnig,  und  scheinen  die 
ersteren  weniger  thierische  Materie  zu  enthalten  als  die  letzteren« 
Das  krystallinische  Gefuge  ist  wieder  ein  doppeltes:  in  dem  einea 
Fall  scheinen  die  Krystalle  rhomboedrisch,  im  andern  Falle  prismatisch 
zu  sein.  Diejenigen  Schalen,  welche  aus  rhomboedrischen  Krystallen 
bestehen,  zeigen  beim  Bruch  drei  verschiedene  Lagen.  Diese  hestdben 
aus  sehr  dünnen  Lamellen,  welche  senkrecht  auf  der  Ebene  der  Lage 
stehen,  und  in  lange  schmale  rhomboedrische  Krystalle  zerfallen.  Die 
Lamellen  der  inneren  und  äusseren  Lage  haben  allemal  die  Bichtung 
von  der  Spitze  der  Schale  nach  deren  Mund;  die  Plättchen  der  mül- 
leren  Lage   dagegen  bilden   concentrische  Ringe  parallel   dem  Mund- 

*3  Gray  Philos.  Tran«.  1833*  p.  771  sq. 
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rande,  so  dass  beide  Riditungen  sidi  rechtwinklig  durchschneiden. 
Bie  relative  Dicke  der  drei  Sehalenschichten  variirt  in  den  verschie- 
denen  Arten,  im  Allgemeinen  ist  die  mittlere  Platte  die  dickste,  vnd 
die  aussersfte  die  dünnste. 

Die  Schalen  mit  prismalischen  Kalktheilchen  bestehen  ebenfalls 
aus  mehreren  Lagen,  welche  in  manchen  Fillen  z.  B.  hei  Pinna  deut- 
Jick  Ton  einander  getrennt  sind;  nichts  desto  weniger  sind  aber  die 
einzelnen  Prismen  durch  alle  Lagen  fortgesetzt.  Am  ausgezeichnet- 
sten sind  diese  Prismen  in  der  Röhre  von  Septaria  arenaria.  Bei 
Oliva  und  Ancillaria,  welche  zu  allen  Perioden  ihres  Wachsthums 
eine  polirte  Oberfläche  besitzen,  die  dadurch  entsteht,  dass  ihr  Fuss 
mehr  oder  weniger  die  Schale  in  einer  Vertiefung  aufnimmt,  ist  die 
äussere  Lage  ebenfalls  krystallinisch  aber  sehr  hart  und  compakt,  und 
zwischen  ihr  und  der  mittleren  Lage  ist  ein  mattes,  weisses,  pulve- 
riges Häutchen.  Die  Thiere  von  Cypraea,  Ovula  etc.  legen,  wenn 
sie  ausgewachsen  sind,  nachträgliche  Lagen  über  die  Lippen  der  Mün- 
dung so  wie  über  die  ganze  Aussenseite  des  Gehäuses,  welche  als 
eine  Fortsetzung  und  Verdickung  der  inneren  Lage  betrachtet  werden 
können«  Jedoch  ist  diese  Schicht  härter,  compakter  und  anders  ge- 
färbt Sie  wird  von  den  Seiten  des  Mantels  abgesondert,  die  flögel- 
formig  sind  und  über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden. 

Die  Schalen,  bei  welchen  die  Kalkmasse  nur  eine  körnige  Struk- 
tur zeigt,  zerfallen y  wenn  man  sie  erhitzt  in  zahlreiche,  dickere  und 
dünnere  Blättchen,  und  wenn  man  sie  in  eine  scliwacbe  Säure  legt, 
bleibt  eine  grosse  Menge  dünner  Platten  von  thierisclier  Materie  über, 
welche  ganz  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Schale  behalten*  Je  nadi* 
dem  diese  Schichten  dicker  oder  dünner,  und  mehr  oder  weniger 
eng  mit  einander  verbunden  sind,  erscheint  das  Gehäuse  dicht,  perl 
mutterartig,  oder  blättrig.  Der  perlmutterartige  und  schil- 
lernde Glanz  scheint  hauptsächlich  von  der  grossen  Dünne  und  An- 
zahl der  Lamellen  abzuhängen.  Diese  Beschaffenheit  zeigen  die  gan- 
zen Schalen  der  Anomien  und  Placunen  so  wie  die  innern  Lagen 
von  Haliotis,  Turho,  Trochus,  ünio,  Ävicula.  Wenn  solche  Schalen 
zerfallen,  so  trennen  sie  sich  in  zahlreiche  dünne  Schüppchen  von 
perlgrauer  Farbe  und  Silberglanz.  Die  Chinesen  benutzen  dies,  und 
machen  aus  der  Placuna  eine  Silberfarbe  zu  ihrer  Malerei  mit  Was- 
serfarben. 

Das  blättrige  Ansehn  entsteht,  wenn  die  Kalklagen  dicker, 
und  die  thierische  Materie  dazwischen  in  grösserer  Menge  abgelagert 
ist  Die  Kalkschichten  sind  dann  oft  sehr  dick,  malt,  weiss  und  er- 
dig, wie  Kreide.  Am  ausgezeichnetsten  sieht  man  dies  bei  der  ge- 
wöhnlichen Auster.  Bei  den  Süsswassermuscheln  sind  zwischen  den 
Kalklagen  sehr  auffallende  Lagen  thierischer  Materie  befindlich.  Bei 
Aetheria  findet  sich  dieselbe  zwischen  jeden  zwei  Kalkschichten,  und 
gibt  diesen  Muscheln  eine  sehr  eigenthümliche,  olivengrüne,  metallisch 
glänzende  Farbe.  Diese  Schalen  scheinen  sehr  leicht  vom  Wasser 
^gefressen  zu  werden,  und  die  successiven  Ablagerungen  thierischer 
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Materie  scheinen  dazu  zu  dienen,  die  Kalkschicht^n  besser  zn  be^ 
schützen.  Eine  ähnliehe  Ablagerung  findet  sich  oft  in  der  Schale 
von  Unionen,  z.  B.  Unio  margarilifer  und  U.  auratus,  und  schein! 
ebenfalls  die  Bestimmung  zu  haben,  dem  weitern  Anfressen  des  Was- 
sers eine  Grenze  zu  setzen. 

Das  specifische  Gewicht  der  Conchylien  beträgt  durchschnittlich 
2,83,  und  fällt  bis  2,43  bei  Argonauta  tubercülosa,  steigt  aber  bis 
2,87  bei  Helix  eilrina*). 

Epidermis. 

Die  meisten  Gehäuse  sind  von  einer  Haut  überzogen,  welche 
eine  hornarlige  Beschaffenheit  zeigt,  und  gewöhnlich  Epidermis, 
auch  wohl  Drap  marin  (Laraarck)  oder  perioslraca  (Gray)  genannt 
wird.  Gray  meint,  dieselbe  sei  durch  die  äusseren  Ränder  der  thieri- 
sehen  Materie  der  einzelnen  Schichten  gebildet,  aus  denen  die  Schale 
besteht,  welche  aussen  gewissermassen  zusammengelöthet  seien,  allein 
es  scheint  dieselbe,  in  vielen  Fällen  wenigstens  eine  Fortsetzung  der 
Oberhaut  des  Thieres  zu  sein,  wie  man  an  wohlerhaltenen  Schalen 
von  Cylherea,  Mylilus  etc.  sehen  kann,  ja  diese  Epidermis  setzt  sich 
bei  Mya,  Änalina  etc.  selbst  über  die  Athemröhren  des  Thieres  so 
deutlich  fort,  dass  man  schwerlich  daran  zweifeln  kann,  beide  seien 
ein  Gebilde.  In  vielen  Fällen  ist  die  Epidermis  ein  dünnes,  einfaches 
Häutchen,  das  noch  dazu  leicht  verloren  geht,  dahef  vielen  Conchylien 
eine  Epidermis  abgesproclien  ist,  welche  sie  in  Wirklichkeit  besitzen ; 
in  andern  Fällen  ist  die  Epidermis  dick,  lamellös,  in  Haare,  Borsten, 
Schuppen  etc.  verljfngert. 

Nahrung  der  Mollusken. 

Die  Nahrung  der  Mollusken  ist  sehr  verschieden.  Einige 
sind  gewaltige  Raubthiere,  und  werden  den  Crustaceen  namentlich 
sehr  gefährlich,  ja  selbst  den  Fischen,  und  in  einzelnen  Fällen  sogar 
dem  Menschen.  Dies  gilt  hauptsächlich  von  den  Gephalopodcn.  Aber 
auch  unter  den  Schnecken  gibt  es  sehr  viele,  welche  nicht  bloss 
fleischfressend,  sondern  wahre  Raubthiere  sind,  welche  andere  Mollus- 
ken aufsuchen,  ein  Loch  in  deren  Schale  bohren,  und  den  Einwohner 
trotz  seines  soliden,  wohl  verschlossenen  Hauses  verzehren.  Andere 
Schnecken  fressen  am  liebsten  Korallenthiere ,  Sertularien  u.  dgl.; 
noch  andere  weiden  Pflanzen  ab,  sei  es  Tang  und  Seegras,  seien  es 
Landpflanzen,  und  sehr  viele  geniessen  nur  weiche,  bereits  in  der 
Zersetzung  begriffene  Substanzen,  faules  Holz  u.  dgl.  Was  aber  die 
kopflosen  Mollusken  anbetrifft,  so  begnügen  sich  diese  mit  den  Nah- 
rungslheilchen,  die  in  dem  Wasser  schweben,  welches  sie  durch  ihren 
Mund  einziehen.  In  kalten  Ländern  verfallen  die  Mollusken  während 
des  Winters  in  einen  Winterschlaf,  verkriechen  sich,  und  verschliessen 


*)  De  la  Beche  Researches  in  Iheorel.  Geology  1834.  p.76.  Zoologla  Journ.  l. 
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hSufig  die  Mfitidimg  ihres  Gehäuses;  in  heissen  LBpdern  bringt  die 
Trockenheit  dieselbe  Wirkung  auf  sie  hervor.  Fast  sämmüicbe  Mol- 
lusken können  unglaublich  lange  fasten. 


Zweites  Kapitel. 

Geographiiche  Verhreilwng  der  Mollusken, 

Die  Mollusken  sind  über  den  ganzen  Erdboden  verbreitet;  so 
weit  man  auch  gegen  den  Nordpol  und  Südpol  vorgedrungen  ist, 
hat  man  immer  noch  Mollusken  im  Meere  und  zum  Theil  selbst  noch 
auf  dem  Lande  angetroffen,  allein  freilich  in  weit  geringerer  Mannig- 
faltigkeit der  Formen,  und  mit  weit  weniger  lebhafter  Färbung  als  in 
der  gemässigten  Zone,  welche  wiederum  in  beiden  Beziehungen  von 
der  heissen  Zone  übertr offen  wird,  in  welcher  wir  die  grösste  Anzahl 
der  Arten,  die  grösste  Mannigfaltigkeil  der  Formen,  die  grösste  Pracht 
der  Farben,  und  die  betrachtlichsten  Dimensionen  antreffen.  In  Be- 
ziehung auf  die  Zahl  der  Individuen  steht  der  Norden  nicht  in  glei- 
chem Masse  gegen  die  wärmeren  Gegenden  des  Erdballs  zurück,  wie 
das  Beispiel  der  Clione  borealis  beweist,  welche  in  so  ungeheurer 
Menge  in  den  eisigep  Meeren  Grönlands  und  Spitzbergens  wohnt, 
dass  das  riesenhafteste  aller  Geschöpfe,  der  Wallfisch  seine  hauptsäch- 
lichste Nahrung  darin  findet. 

Wohnorl  der  Mollusken, 

Betrachten  wir  das  Vorkommen  und  die  geographische  Verbrei- 
tung der  Mollusken  etwas  genauer,  so  müssen  wir  die  Landbe- 
wohner, die  Bewohner  des  süssen  Wassers  und  des  Meeres 
unterscheiden,  und  unter  den  letzteren  wieder  solche,  die  stets  auf 
der  hohen  See  schwimmend  angetroffen  werden,  oder  die  pelagi- 
schen  Arten,  von  denen  die  nur  in  der  Nähe  der  Küsten  angetrof- 
fen werden,  oder  von  den  littoralen  Arten.  Auch  muss  man  bil- 
lig die  Arten,  welche  nur  in  einer  grossen  Tiefe  des  Meeres  zu  leben 
pflegen,  wie  z.  B.  die  Ter eb ratein,  von  denen  sondern,  die  nur 
in  seichtem  Wasser  vorkommen.  — 

Tiefe,  bis  zu  welcher  Mollusken  im  Meere  leben. 
Die  Tiefe,  in  welcher  die  Conchylien  im  Meere  leben,  ist  für 
die  einzelnen  Arten  ziemlich  constant  in  demselben  Meere,  scheint 
jedoch  in  verschiedenen  Meeren  zu  variiren.  So  ist  es  auffallend, 
dass  im  hohen  Norden ,  und  schon  an  den  Küsten  Norwegens  viele 
Arten  erst  in  grosser  Tiefe  vorkommen,  die  im  Mittelmeer  näher  an 
der  Oberfläche  wohnen.  Eine  sehr  sorgfältige  Untersuchung  über  die 
Tiefe,  in  welcher  die  verschiedenen  Mollusken  im  Aegeischen  Meere 
leben,  hat  Edw.  Forbes  gegeben,  (Reperf.  of  ihe  British  Association 
for  the  advancement  of  science  for  1843).  Er  theilt  das  Aegeische 
Meer  je  nach  der  verschiedenen  Tiefe  in  acht  Zonen,  von  deßen  die 
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letzte  bei  600  Fuss  Tiefe  beginnt.  Mit  ISOO  Fuss  Tiefe  hört  den 
vemuthlich  alles  thierische  Leben  auf;  unter  600  Fuss  Tiefe  leben 
aber  noch  56  Arten  (pi  169.);  die  zahlreichsten  Arten  leben  aber 
in  der  obersten  Zone,  die  von  der  Oberfläche  bis  12'  Tiefe  reicht, 
indem  darin  147  Arten  angetroffen  werden. 

Vorkommen  im  Süsswasser  und  Salzwasser. 

Viele  Mollusken  haben  die  Fähigkeit .  sowohl  im  salzigen ,  wie 
im  süssen  Wasser  zu  leben,  und  Versuche,  die  man  darüber  ange- 
stellt hat,  zeigen,  dass  die  Süsswasserconchylien  gewohnlich  sterben^ 
wenn  man  sie  plötzlich  in  Meerwasser  bringt,  und  dass  dasselbe  ge- 
schieht, wenn  man  umgekehrt  Meeresconchylien  in  süsses  Wasser  bringt, 
dass  sie  dagegen  häufig  die  Veränderung  des  Wassers,  in  welchem 
sie  leben  ertragen,  wenn  dieselbe  eine  sehr  allmählige  ist  So  lebt 
Cardium  edule  im  Graben  eines  Torfstiches  bei  Cocklesbury  in  Eng- 
land 40  engl.  Meilen  von  der  See;  dieselbe  Art  mit  Mytilus  edulis 
und  Cardium  caspium  lebt  80  Werst  oberhalb  Astrachan  in  der 
Wolga,  also  21  deutsche  Meilen  vom  Caspischen  Meer ;  Volula  magnu 
fica  lebt  ziemlich  weil  entfernt  vom  Meere  in  brackischem  Wasser  bei 
Port  Jackson ;  Venus  decussala  und  ein  paar  andere  Venusarien  habe 
ich  in  einem  Bach  bei  Augusta  in  Sicilien  gefunden,  dessen  Wasser 
keine  Spur  von  salzigem  Geschmack  zeigte.  Seltener  sind  die  Bei- 
spiele von  Süsswassermuscheln  die  im  Salzwasser  leben;  so  soll 
Änodanla  analina  in  Menge  in  den  Ostin dian-  und  Commercial-Docks 
bei  London  leben. 

Im  Liefländischen  Meerbusen  leben  nach  Fr^minville  Unionen, 
Cycladen,  Anodonten  mit  Gardien,  Tellinen  und  Venus  zusammen, 
während  an  vielen  Stellen  der  Ostsee  Nerilinen  mit  Mya  arenaria, 
Cardium  etc.  gemeinschaftlich  vorkommen.  Freilich  steht  die  Ostsee 
wegen  ihres  geringen  Salzgehaltes  gewissermassen  in  der  Mitte  zwi- 
schen einem  Meer  und  einem  Süsswassersee ,  und  in  solchem  bracki- 
schen Wasser  begegnen  sich  öfter  Süsswasser-  und  Meeres-Mollusken. 
So  gibt  Rang  an,  er  habe  auf  der  Insel  Bourbon  in  einer  fast  ganz 
süssen  Pfütze  nahe  am  Strande  Ävicula  margarilifera ,  Äplysia  do- 
läbrifera,  Nerilina  auriculata  und  eine  Melania  zusammen  lebend 
augetrofTen.  Besondere  Gonchylien  •  Arten ,  die  nur  in  brackischem 
Wasser  lebten,  oder  für  dasselbe  charakteristisch  wären,  sind  mir  un- 
bekannt; die  Potamiden,  eine  Abtheilung  von  Cerithium,  gelten  in- 
dess  für  solche. 

Merkwürdig  ist  es,  dass  einige  Genera  von  Mceresconchyliea 
einzdne  Arten  enthalten,  welche  nur  im  süssen  Wasser  leben;  so 
lebt  Corbula  nimbosa  im  Laplata-Strom ,  eine  Art  Area  oder  Cucul- 
loAa  (Scaphula  Benson)  im  Jumna  bei  Hamirpur  1000  englische  Mei- 
len vem  Heer ;  eine  Nucula  m  Ganges  bei  Banda,  ein  Solen  im  Gan- 
ges (Genus  Novaeulina  Benson),  und  ein  anderer  im  Missisippi  (Ge- 
mi8  Loneosilia  Baf.)  etc.  In  Westindien  leben  die  Neritinen  fast 
s^nHUeh  in^  Meer>  iind  die^  ist  schon  in  Südetirepa  mit  Nmiina 
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viridis  dür  Jall;  wftfaresd  Neriiina  Mna  atf  den  Philippioeii  du 
Wasser  ganz  verlassen  kann^  und  auf  Bäumen  lebt.  Ebenso  ist  eine 
Art  Bulla  bekannt,  B,  haUolidea  Bang,  viridis  Barg,  welche  steU 
oberiialb  des  Meeresspiegels  lebt  Hart  oberhalb  des  Meeresspiegel« 
leben  üheii^upt  mehrere  Mollusken  z.  B.  Litorina  neritoidsv  Lihhk 
(non  auct.)  und  andere  Litorinen,  so  wie  auch  PIanaxis«Arten  etc. 

Die  Landmollusken  finden  sich  theils  an  schattigen  und 
feuchten  Orten,  wie  Limasc,  Yitrina,  tiele  Helix^Arten,  theils  liebetl 
sie  aber  auch  offene  und  der  ganzen  Gluth  der  Sonne  ausgesetzte 
Orte,  Felsen,  Stengel  holziger  Pflaizen  ete.  e.  B*  Helix  pisana, 
variahilis,  Bulimus  acutus  etc.  Einige  entfernen  sich  nie  weit  tou 
der  Seeküste  z.  B.  Helix  pyramidala,  conica,  conoidea,  variabilis, 
elegans,  albella;  andere  finden  sich  mitten  im  Lande.  Man  trifft 
sie  in  den  Ebenen  und  auf  den  Bergen  bis  zur  Gränze  des  ewi- 
gen Schnees,  doch  nehmen  sie  mit  der  Höhe  meist  an  Häufigkeit, 
oft  auch  an  Grösse  ab.  Die  meisten  derselben  lieben  den  Kalkboden. 
Sie  haben  im  Allgemeinen  eine  geringere  Verbreitung  als  die  See- 
conchylien,  und  als  die  Susswasserconchylien ,  wenngleich  einzelne 
Arten  eine  ungemein  weile  Verbreitung  haben. 

Verbreitung  der  Landschnecken. 

Mehrere  Helix- Arten  bewohnen  ganz  Europa,  und  einige  der- 
selben finden  sich  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas.  Da- 
hin gehört  Helix  nemoralis ,  H.  aspersa,  die  von  England,  wo  sie 
ihre  nördlichste  Gränze  erreicht,  durch  Frankreich,  Spanien  und  Ita- 
lien gemein  ist,  und  sich  nach  Ferussac  nicht  bloss  in  Algier  und  auf 
den  Canarlschen  Inseln,  sondern  auch  bei  Gharleston  in  Nordamerika, 
in  den  Wuldern  Guyanas,  ßrasiliens,  am  Fusse  des  Chimborasso  fin- 
det; von  den  Antillen  und  von  Buenos  Ayres  besitze  ich  sie  selbst. 
Limax  variegatus,  Helix  aspersa,  hortensts ,  fulva  (Chersina  Say), 
pulchella,  Bulimus  lubricus  etc.  sind  Europa  und  den  Vereinigten 
Staaten  gemein ;  Helix  candidissima,  welche  in  Frankreich,  Spanien, 
Sardinien,  Sieihen,  Tripolis,  in  der  Berberei  lebt,  will  Gaudichaud  auf 
den  Marianen  gefunden  haben  (?),  und  Helix  similaris  kommt  be- 
kanntlich in  Brasilien,  auf  Bourbon,  Cuba,  Java  und  in  China  vor. 

Die  Süsswasser .  Mollusken, 

Die  Susswasser-Mollusken  bewohnen  theils  Quellen,  Teiche  und 
Gräben,  theils  grössere  Flösse  und  Seen,  und  finden  sich  sowohl  im 
Schlamm,  wie  im  klarsten  rasch  fliessenden  Wasser.  Viele  erwarten, 
wenn  das  Wasser  in  ihrem  Wohnsitz  austrocknet,  im  feuditen  Schlamm 
die  Rückkehr  desselben,  wie  dies  z.  B.  sehr  auffallend  bei  deu  Am- 
pullarien Ostindiens  ist,  die  in  den  Reisfeldern  leben,  welche  nur 
einen  Theil  des  Jahres  unter  Wasser  stehen.  Selbst  in  heissen  Quellen 
leben  noch  Mollusken,  wie  z.  B.  die  Melanopsis  acicularis  in  den 
heissen  Quellen  von  Vösslau  bei  Wien,  und  die  Paludina  thermalis 
in  denen  von  Abano  bei  Padua;    während  umgekehrt  in  Gronhind 
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Mollusken  im  Wasser  ld}en,  das  mehr  als  die  HMft*  des  Jahres  ge- 
froren ist.  Im  Allgemeinen  seheinen  die  Süsswassermollnsken  ein 
weiter  ausgedehntes  Vaterland  zu  besitzen  als  die  Landschnecken. 
So  findet  sich  u.  a.  Paludina  viripara,  Physa  hypnorum,  Unio 
margaritifer  so  gut  in  Europa  wie  in  Nordamerika,  und  Paludina 
hengalensis  kommt  im  südlichen  Theil  der  Vereinigten  Staaten  und 
in  Bengalen  ver.  Melania  tuberculala  Müeller  (fasciolata  Oliv.) 
findet  sich  von  Ostafrika  bis  Hinterindien  u.  s.  w. 

Die  Meereseonchylien  im  Allgemeinen. 

Gehen  wir  zu  den  Bewohnern  des  Meeres  über,  so  finden  wir, 
dass  die  pelagischen  Arten  fast  in  sSmmtlichen  Meeren  vorkom- 
men. Argonauta  argo  z.  B.  ist  vom  Mitteilandischen  und  Chinesi- 
schen Meere  bekannt,  Spirula  Peronii  ist  im  Atlantischen  wie  im  In- 
dischen Meere  zu  finden,  von  Salpa,  Glaucus,  Scyllaea  u.  a.  zu 
schweigen.  Allein  auch  die  litt  oralen  Arten  haben  zum  Theii 
eine  sehr  weile,  überraschende  Verbreitung.  Viele  finden  sich  im 
ganzen  nördlichen  Eismeer  von  den  Küsten  Spitzbergens  bis  zum 
Ochotskischen  Meere ;  andere  reichen  von  Norwegen  bis  Sicilien ; 
viele  Arten  sind  Westindien  und  dem  Senegal  gemein;  sehr  viele  Ar- 
ten gehen  von  den  Sandwicli-Inseln  im  Stillen  Ocean  bis  zum  Rotben 
Meere,  ja  manche  Arten  finden  sich  im  Rothen  Meef^e  und  in  West- 
indien, während  sie  an  den  dazwischen  liegenden  Küsten  zu  fehlen 
Schemen,  wie  z.  B.  Lucina  tigerina  und  Pelricola  lucinalis.  Auffal- 
lend ist  es,  dass  im  Gegensatz  hiervon  oft  nahe  gelegene,  durch  eine 
schmale  Landenge  geschiedene  Meere  wenig  Mollusken  mit  einander 
gemein  haben.  Dies  gilt  in  einem  iiohen  Grade  vom  Mittelmeer  und 
vom  Rothen  Meere,  so  wie  vom  Mexikanischen  Meerbusen  und  dem  ge- 
genüberliegenden Stillen  Meer.  Leider  ist  unsere  Kenntniss  von  der 
geographischen  Verbreitung  der  Mollusken  erst  in  der  Kindheit;  die 
meisten  Reisenden  haben  diesem  Gegenstand  sehr  wenig  Sorgfalt  ge- 
widmet; auf  die  Angaben  über  das  Vorkommen  bei  den  Systemati- 
kern, bei  Lamarck  oder  gar  bei  Gmelin  ist  häufig  gar  kein  Verlass, 
und  von  sehr  wenigen  Punkten  unserer  Erde  besitzen  wir  Lokal- 
faunen*). Dazu  kommt,  dass  wir  häufig  noch  über  die  Ausdehnung 
oder  Einschränkung  des  Begriffes  der  Art  schwankend  sind. 


*)  Die  wichtigsten  Lokalfannen  sind:  Grönland  Möller  Index  Mollus- 
corum  Groeniandiae.  Hafniae  1842.  —  Massachusets:  (Gould)  Report  on 
ihe  Iflvertebrate  animals  of  Massachusets«  Cambridge  1841  klassisch.  -^  New- 
York:  (Dekfi^)  Natural  faistory  of  the  State  of  New  York,  Boston^  Albaoy 
1842  sq.  —  Meerbusen  von  Mexiko:  d'Orbigny,  in  Ramon  de  la  Sagra 
histoire  physique  etc.  de  Tlle  de  Cuba.  —  Südamerika  überhaupt:  d'Or- 
bigny,  Voyage  dans  TAmerique  meridionaie  1834  sq.  —  Scandinavien: 
Lov^D  Index  Molluscomm  Litoria  Scandinaviae  occidentalia  habitantium  1846.  — 
Ea*gland:  das  Hauptwerk  ist  Montague,  Testacea  britannica  Loadon  1803  sq., 
eine  kurze  üebersichl;  Thorpe,  British  marine  Conchology  London  1844.  Tur- 
ton,' Manual  of  thc  land  and  fresh  water  shells.  2  edil.  London  1841.  — 
Mittelmeer:   Pbilippi,  Enumeratio  Mofloscorum  Slciliae  vol.  L    Berol.  1836. 
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Einige  wenige  Andentnogen  werden  indessen  hier  erwünscht 
sein,  wenn  auch  Zweck  und  Umfang  des  Buches  keine  irgend  auf 
Vollständigkeit  Anspruch  machende  Angaben  erlaubten« 

Fauna  des  nördlichen  Eismeeres, 

Das  nördliche  Polarmeer  ernährt  ziemlich  überall  diesel- 
ben Mollusken,  wie  schon  erwähnt,  und  steigt  diese  polare  Fauna 
an  der  Ostküste  Amerikas  weit  lünab,  bis  zu  den  Küsten  Neu-Eng« 
lands.  Die  Conchylien  sind  meist  unscheinbar,  ohne  lebhafte  Far- 
ben, ohne  Glanz,  oft  angefressen.  Die  Vereinigten  Staaten  sind,  in 
ihrem  nördlichen  und  mittleren  Theil  wenigstens,  arm  an  Landcon- 
chylien,  dagegen  unverhällnissmässig  reich  an  Süsswasserconchylien, 
Unionen,  Anodonten,  Limnaeen,  Melanien  etc; 

Fauna  des  Mittelländischen  Meeres, 

Das  Mittelländische  Meer  ist,  wenn  man  es  mit  den  Amerikani- 
schen unter  gleicher  Breite  liegenden  Küsten  vergleicht,  sehr  reich  an 
Mollusken,  w^orunter  viele  eigenthümlidie  sind,  während  andre  sich 
einerseits  bis  zum  Senegal  hin  erstrecken,  andre  sich  bis  nach  Nor- 
wegen hin  ausbreiten.  Auch  seine  Küstenländer  haben  eine  sehr 
eigenlhümliche  Fauna  von  Mollusken,  und  aulTallend  ist  das  Vor- 
kommen zahlloser  Clausilia'kriQn  auf  der  ganzen  Halbinsel  östlich 
vom  Adriatischen  Meere. 

Fauna  der  grossen  afrikanisch-arabischen  Wüste, 

Der  ungeheure  Wüstendistrikt,  der  sich  von  der  Westküste  Afri- 
kas bis  über  den  persischen  Meerbusen  hinaus  erstreckt,  ernährt  we- 
nige, aber  zum  Theil  eigenlhümliche  Landconchylien ,  die  trotz  der 
ungeheuren  Ausdehnung  eine  grosse  Uebereinslimmung  zeigen.  Die 
Mollusken,  welche  die  Westküste  Afrikas  bewohnen,  sind  uns  nur 
unvollständig  bekannt,  ungeachtet  wir  von  einem  Theil  derselben  die 
früheste  Lokalfauna  durch  Adanson  besitzen,  welche  für  die  damalige 
Zeit  ein  Meisterwerk  war,  und  noch  jetzt  oft  consultirt  werden  muss. 
Diese  Küste  zeigt  viel  Eigenlhüraliches ,  z.  B.  das  Vorkommen  der 
Galateen  in  den  grossen  Flüssen,  welche  das  sonderbare  Geschlecht 
Äetheria  mit  dem  oberen  Nil  gemein  haben,  der  Voluta  Cymbium 
und  F.  Neptuni,  das  Geschlecht  Ungulina  etc.,  während  viele  Ar- 
ten mit  dem  Mittelmeer  übereinstimmen,  andere  zugleich  in  West- 
.indien  vorkommen,  wie  Fusus  morio,  Turho  pica  L,,  Lilorina 
muricata  etc. 


yöl.  II.  Hai.  1844.  —  Russische  Reich;  v.  Middendorf,  Beiträge  zu  ei- 
ner Malakozoologia  Rossica.  Petersburg  1847  sq.  — ^  J  a  v  a :  Moufeson  ,  die 
Land-  und  Susswasser-MollusJcen  von  Java,  Zörifh  1849.  —  Kanarische  In- 
seln*.. d'Orbinoy,  in  Webb  et  Berthelot  Bist,  naturelle  des  lies  Canaries.  Paris 
1835  sq.  —  Cap:  F.  Krauss,  die  Südafrikanischen  Mollusken.  Stuttgart  1848. 
—  Neuholland's  Ostküste:  Menke,  Molluscornm  Novae  Hollandiac  spe- 
dm^  Ba&noV.  184a. 
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FauMML  Südmfrihas. 

Ganz  Sfldafrika,  südlich  von  Hochsudan  an,  zeichnet  sich  durch 
die  grossen  Ächatina-ArXen ,  sowie  durch  die  links  gewundenen  Am- 
pullarien {Lanistes)y  aus,  die  in  keinem  andern  Welttheil  vorkom- 
men. Die  Küsten  des  Gaplandes  haben  zwar  manche  eigenthüm- 
liche  Arten,  allein  keine  auffkllende',  eigenthümliche  Physiognomie  ih- 
rer Fauna;  merkwürdig  ist  die  grosse  Zahl  von  Patelien,  Chitonen, 
Cypraeen,  welche  letztere  sehr  eigenthftmliche  Formen  darbieten. 

Fauna  der  Canarisehen  Inseln, 

Eine  merkwürdige  Fauna  von  Landconchylien  zeigen  die  ka- 
narischen Inseln  mit  Madeira,  indem  man  hier  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  von  Arten  findet,  die  zum  Theil  nirgends  weiter 
vorkommen. 

FawM  des  Westindischen  Meeres, 

Das  Westindische  Meer  bildet  eine  besondere  FauQ^  für 
sich,  wenn  dasselbe  gleich  sich  allmählig  nach  Norden  und  Süden 
verliert;  dieselbe  ist  im  Ganzen  arm  zu  nennen,  wenn  man  sie  mit 
dem  Indischen,  Chinesischen  oder  rothen  Meere  vergleicht.  Wie  we- 
nig Cypraeen,  Conus,  Voluten,  Stromhus,  Conus- Arten  kommen  dort 
vor!  Dagegen  scheinen  die  einzelnen  Inseln  sehr  reiche  und  eigen- 
thümliche Faunen  von  Landconchylien  zu  besitzen,  die  namentlich 
reich  an  Cyclostoma,  Helicina  und  Cylindrella  sind,  und  zwar  scheint 
jede  Insel  ihre  eigenen  Arten  zu  ernähren. 

Fauna  des  Festlandes  von  Südamerika, 

Diese  eben  genannten  Geschlechter  sind  dafür  auch  auf  dem 
Festlande  Südamerikas  um  so  schwächer  vertreten,  wo  das 
Geschlecht  Bulimus  mit  überaus  zahlreichen,  und  zum  Theil  sehr  son- 
ilerbur  gestalteten  Arten  vorherrscht.  Unter  den  Süsswasser-Conchy- 
lien  TaUeu  zahlreiche  Ampullarien  auf,  wogegen  Melania  und  Neri- 
Una-AviGn  sehr  selten  sind.  Der  Südspitze  von  Chile  und  Buenos 
Ayrcs  sind  die  Chilinen  eigenthümlich.  Es  fehlt  keinesweges  an 
Unionen  und  Anodonten,  allein  trotz  des  ungeheuren  Systems  was^ 
scrreicber  Fl^üsse  ist  die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  in  diesen  Ge- 
.scUlechtern  bei  weitem  nicht  so  gross  wie  in  Nordamerika.  Cyrenen 
und  Cydas  sind  selten. 

Fauna  der  Westküste  Amerikas. 

Betracbten  wir  jetzt  die  Fauna  der  Westküste  Amerikas, 
so  finden  wir  dieselbe  im  Süden  nicht  eben  jsebr  artenreich  und  mao- 
nigfakig,  aber  etgenthündich  und  aasgezeiolmet  durch  zahlreiche  Ar- 
ten von  Chiton,  Fissurella,  Concholepas,  Toluta  magellaniea  etc. 
Je  weiter  man  nach  dem  Feuerlande  kommt^  um  so  mdu*  verschwinden 
Glanz  und  lebhafte  Farben,  und  es  tritt  der  Charakttf  der  GomsbylitfL 
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des  nordlioheii  Polarmeeres  tudi  h%\  den  iewohneni  des  sidlielMii 
Eismeeres  auf.  Gegen  den  Aequator  hin  nimmt  die  Zahl  der  Arten 
sehr  zu,  und  kann  sich  die  Fauna  von  Panama  etc.  dorch  ihren 
Beidilhum,  die  Pracht  der  Farben  etc.  fiast  mit  der  des  Rotben  lUe« 
res  oder  der  Chinesischen  See  vergleichen.  Bis  nach  Califomie«  hin 
scheint  dieser  Reichthum  an  Gonchylien  anzuhalten,  und  dann  erst 
allmShlig  in  die  Armulh  der  Nordpolfauna  überzugehn. 

Fauna  des  Stillen  Oceans, 

Uag»]aein  reich  an  Gonchylien  der  mannigfaltigsten  Art,  der 
prachtvollsten  Farben  und  der  seltsamsten  Gestalten  ist  der  Stille 
0  c  e  a  n,  und  zwar  solietnt  der  grosste  Reichthum  sich  in  der  Gegend 
der  Mollusken  uod  Philippinen  zu  finden.  Hier  treffen  wir  die  Thi« 
daenen,  die  polni^en  HSmmer,  die  Plaeunen,  die  grossen  Voluten, 
zahllose  Oliven  um!  Conus,  MUra,  Pterocsra,  die  flehte  Wenddtreppe, 
die  noch  lebenden  Arten  Nautilus  ete.  Der  Gegend  von  Ne«-Seeland 
seheint  das  Geschlecht  SUruthiolaria  ausscfaliesslidi  eiges  zu  sein, 
den  Küsten  Neu-üoUands  der  einzige  lebende  Repräsentant  des  Ge- 
schlechtes Trlgonia  (Lyrodon),  welches  so  zahlreiche  Arten  in  fr*- 
heren  Lebensperioden  unseres  Erdballs  aufzuweisen  gehabt  hat.  Ei- 
genthümlich  sind  auch  die  Land-  und  Süsswasserconchylien.  Ausser 
ziemlich  zahlreichen  Helk- Arten,  sind  den  Insefai  des  Stillen  Oceans 
die  Adiatinellen  und  die  ächten  Partula-knen  eigen,  die  Sun  da* 
Inseln,  und  Philippinen  haben  zahlreiche  Arten  Neritina,  Me- 
Umia,  Cyrenoy  letztere  auch  in  China  und  Hinternidien,  und  die  Phi- 
lippinen hab^i  die  ganze  conchyliologische  Welt  in  Erstaimen  gesetzt, 
dmrch  die  Unzahl  von  prachtvollen  BeUx,  Bulimus,  Heiieina,  CydO" 
Homa,  weldie  Cumtng  von  dort  mitgebracht  hat.  Merkwürdig  ist  es, 
dass  das  Geschlecht  Clausilia  in  Hinterindien  und  auf  Java  wieder 
auftritt,  welches  man  früher  auf  Europa  aUein  angewiesen  glaubte. 

Fauna  Neuhollands, 

Neuhollands  Küsten  nehmen  grdsstentheils  am  Charakter 
der  Fauna  des  Stillen  Oceans  Theil;  sie  haben  viele  eigenlhümliche 
Arten  und,  wie  schon  erwähnt  das  Geschlecht  Lyrodon,  wozu  man 
das  Chama  nahe  verwandte  Geschlecht  Cleidothaerus ,  so  wie  Myo- 
chama  rechnen  kann;  von  den  Troc/iuf . Arten  zeichnen  sich  viele 
durch  einen  so  (sigenthümlichen  Habitus  aus,  dass  man  daraus  ein 
eigenes  Geschlecht  Eleuchus  hat  machen  wollen.  Das  Festland  ist 
nicht  bloss  sehr  arm  an  Land -und  Süsswasserconchylien,  sondern 
hat  auch  gar  keine  eigen thümliche  Gestalten  aufzuweisen,  mit  Aus- 
nahoM  des  merkwürdigen  Geschlechtes  Ampkihola,  dessen  beide  be- 
kannte Arten  auf  Neuholland  und  Neoseeland  beschränkt  sin^. 

Faima  Javas. 

Ueker  die  Fauna  d^  ksd  Java  haben  wir,  wal  die  Land« 
imA  SüsfiwassenBoUttsken  betrifft,  hodist  d^nkenswtrthQ  Angaben  durdt 
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Mottsson  erhalten.  Die  Schteti  Helices  sind  in  weni^  Arten  vorhan- 
den, und  sämmüich  unscheinbar,  wogegen  Nanina  mehr  grosse  und 
schone  Arten  aufzuweisen  hat,  als  irgendwo  anders  vorkommen;  Bu- 
Imus,  mehrentheils  links  gewunden,  und  Cyclosloma  sind  sehr  arten- 
reich, Melania,  Neritina,  Navicella,  Cyrena  ebenfalls. 

Fauna  des  inneren  Asiens. 

Von  den  Mollusken  des  ungeheuren  Chinesischen  Reiches,  Hin- 
terindiens, Persiens,  des  ganzen  Inneren  Asiens  wissen  wir  zu  we- 
nig, als  dass  sich  etwas  über  den  Charakter  ihrer  Fauna  sagen  Hesse ; 
hdehst  auffallend  ist  es,  dass  aus  Vorder -Indien  eine  so  unglaublich 
geringe  Menge  von  Land-  und  Süsswasserconchylien  bekannt  ist. 
Sollte  dieser  ungeheure  Erdstrich  wirklich  so  arm  an  Geschöpfen  aus 
der  Klasse  der  Mollusken. sein?  Von  Sibirien  i^t  dies  ausgemacht 
Diesar  Landstrich,  250,000  QuadraUneilen  gross,  von  den  mfichtigsteH 
FlQss^  durchströmt,  mit  Teichen,  Wäldern  und  einer  reichen  schö- 
nen Vegetation  bedeckt,  scheint  in  Beziehung  auf  Mollusken  der  ärm- 
ste Landstrich  der  Welt  zu  sein,  vieUeicht  noch  ärmer  als  Grönland, 
oder  das  dürre,  wüste  Arabien. 

Fauna  des  Indischen  Oceans. 

Wir  haben  zum  Schluss  noch  einen  Blick  auf  das  Meer  zwi- 
schen Asien  und  Afrika  zu  werfen.  Dasselbe  hat  im  Allgemeinen 
ganz  den  Charakter  des  Stillen  Oceans,  einen  grossen  Jleichthum  an 
schönen,  prachtvollen  Conchylien  und  grossentheib  sogar  dieselben 
Arten,  wie  sie  noch  jenseits  der  Strasse  von  Malacca  und  der  Sun- 
dastrasse vorkommen,  ja  dieser  grosse  Reichthum  dehnt  sich  in  das 
Rothe  Meer  bis  Suez  aus.  Vermuthlidi  ist  der  persische  Meerbuse» 
eben  so  gesegnet,  allein  er  ist  uns  in  conchyliologisdier  Beziehung 
durchaus  ein  mare  ineognUum.  Dielnsdn,  welche  darin  liegen,  Mau^ 
ritius,  Ile  Bourbon,  und  namentlich  Madagaskar  haben  ihre 
eigenthümhchen  Arten  von  Land-  und  Süsswasserconchylien,  welche  aber, 
so  viel  ich  weiss,  keine  besonders  eigenthümliche  Physiognomie  zeigen. 


Drittes  Kapitel 

SutaBeii  und  Schaden  der  Weichthiere  für  den 
nienschen* 

Mollusken  dienen^  als  Nahrung. 

Eine  Unzahl  von  Mollusken  dienen  dem  Menschen  zur  Nahrung. 
In  Europa  sind  es  vorzugsweise  die  Austern,  welche  selbst  von  den 
Feinschmeckern  sehr  hoch  geachtet  werden,  die  gemeinen  Miesmu- 
scheln, Mylilus  edulis,  Cardium  edule,  viele  Arten  Venus  >  Donax, 
Solen,  Paleila,  Haliolis,  Pholas,  lAihoj^gm,  die  täglich  auf  die 
Märkte  Südeuropas  kommen;  an  den  Küsten  Grossbritanniens  isst  n^aar 

ausserdem 
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ausserdem  Litarina  lilarea.  Alle  grosseren  Heliees  sind  den  SQd* 
europ9ern  eine  willkommene  Speise,  und  in  den  katholischen  Gegen«» 
den  Deutschlands  wird  die  gemeine  Weinbergsschnecke  zur  Fastenzeit 
in  grosser  Menge  consumirt,  und  zu  dem  Ende  sellist  eigens  gezogen 
uttd  gem^Rtet.  Sie  ist  auch  nur  deshalb  nach  Gegenden  von  Euro« 
pa  verpflanzt  worden,  wo  sie  nicht  ursprünglich  einheimbch  ist  z.  B, 
nadi  Livland.  Kalmare  und  Dintenfische  sind  eine  sehr  häufige  Speise 
der  Anwohner  des  Mitldmeeres,  Baroentlich  der  Griechen,  selbst  dit 
Ascidien  werden  häufig  genossen.  In  den  Vereinigten  Staaten  sind 
Austern,  Venus  mereenaria  und  andere,  dam  genannt,  im  südlichen 
Theil  Pema  obliqua  als  Nahrungsmittel  geschätzt.  Von  weit  grosse» 
rer  Wichtigkeit  sind  aber  die  Mollusken  iiis  Nahrungsmittel  iQr  tiis 
grosse  Menge  roher  Völker.  Die  Einwohner  des  Feuerlandes  leben 
fast  ausschliesslich  von  denselben ,  auf  Chile  liefern  Mylilus  -  Atten, 
Venus  Dombeyi,  Solen  macha,  Mesodesma  chilensis ,  Baianus  pico, 
Molina,  Concholepas  peruviana,  Menschen,  Hunden  und  Schweinen 
eine  reichliche  Nahrung;  die  Neu-Seel3ndcr  consumiren  enorme  Quan- 
litSlcn  von  Slrulhiolaria  und  Ämphibola  (Ampullacerd)  avellana; 
die  Einwohner  des  Senegals  die  Galaiea  radiala  etc.  Ebenso  wer- 
den die  grösseren  Landschnecken  in  Amerika  ganz  allgemein  gegessen. 
Wäre  es  möglich,  die  Quantität  der  Conchylien,  welche  vom  Men- 
schen genossen  werden,  cinigermassen  annäherungsweise  zu  berechnen, 
so  würde  man  über  die  grosse  Masse  animalischen  NahruugsstofTes 
erstaunen,  welchen  die  Klasse  der  Mollusken  uns  liefert  Im  Allge- 
meinen sind  die  Mollusken  zwar  nahrhaft,  aber  schwer  zu  verdauen; 
in  seltenen  Fällen  hat  das  Fleisch  derselben  giftige  Eigenschaften  ge- 
zeigt, was  namentlich  bei  Miesmusebein  beobachtet  ist.  Blainville  be- 
hauptet^ dass  in  diesem  Falle  die  Miesmuscheln  ihre  giftige  Eigen- 
schaft durch  den  Laich  der  Seeslerne  erhielten,  ich  weiss  aber  nicht, 
auf  welchen  Thalsachen  diese  Angabe  beruht,  und  ob  sie  wahr  ist. 

Als  Köder, 

Einige  Mollusken  sind  wichtig  als  Köder  beim  Fischfang  und 
namentlich  Slockfischfang. 

Zum  Schmuck, 

Manche  Conchylien  liefern  Gegenstämle  des  Schmucks.  Viele 
wilde  Völker  hängen  durdibohrte  Conchylien  in  ihre  Ohren,  z.  B. 
die  Cypraea  a/uranHum,  Aehatina  biamnata  und  tolumnai^,  oder 
macheu  Halsbänder  davon,  wie  von  VoUsaria  monilis;  die  Cypraea 
moneta  wird  zam  Besetzen  von  Pferdegeschirr  gebraucht;  in  Ostin* 
dien  werden  Ringe  aus  dem  Tsjankohorn  TurMnella  rupa  elc,  ge- 
scfaültten,  sehr  geschätzt.  Bekannt  sind  die  schönen  Caraeen,  welche 
aus  den  Schalen  von  Stromhus,  Cassis,  Peciuncuius  geschnitten  wer- 
den; in  früheren  Zeiten  waren  Trinkgesehirre  und  ähnliehe  Gerätbe 
aus  dem  Gehäuse  des  NautihM  pompilius  gemacM,  kunstvell  ausge- 
seknitteo,  abgeschliffen,  und  mit  etngeätztea  Zeichminge«  versehen, 
hcAiebt.  Noch  jetzt  wird  häufig  die  Cypraeü  Ugris  zu  Tabaksdosen, 
PoBsehl^lMi  «te.  verarl»eitet,  so  dass,   um  nur  eins  anzuführen,  in 
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Hamburg  jährlich  über  20000  Stuck  verkauft  werden ;  und  so  Itcs- 
sen  sich  noch  viele  andre  namhaft  machen,  die  zu  allerhand  Verzie- 
rungen und  Schmucksachen  angewandt  werden.  Allein  die  wichtigste 
Conchylie  ist  unstreitig  in  dieser  Beziehung  die  Perlenmuschel. 
Die  Perlen,  ein  krankhaftes  Gewächs  im  Fleisch  des  Thieres,  welche 
zn  den  kostbarsten  Artikeln  des  weiblichen  Putzes  gehören,  und  dar- 
ren blendende  Weisse  weit  entfernt  dem  Glanz  einer  schönen  Haut 
zu  schaden  vielmehr  dazu  dient,  ihr  einen  neuen  Heiz  zu  verleihen^ 
kommen  von  zwei  verschiedenen  Muscheln,  der  Ävieula  margaritiferu, 
die  fast  in  allen  Meeren  der  heissen  Zone  angetroffen  wird,  und  dem 
Unio  margaritifer,  der  in  vielen  Bächen  Europas  lebt.  Die  erstere 
liefert  auch  die  gewöhnliche  Perlmutter,  die  zu  so  vielen  Schmuck* 
gegenständen  verarbeitet  wird. 

Zur  Bereitung  von  Farben  etc. 
Unbedeutend  ist  dagegen  die  Benutzung  der  Dintenfische  zur 
Bereitung  der  bekannten  braunen  Malerfarbe,  der  Sepie,  welche  den 
Namen  des  Thieres  fuhrt,  von  welchem  sie  gewonnen  wird,  oder  gar 
die  Anwendung  des  Byssus  der  Pinna,  um  daraus  Handschuhe,  Strüm- 
pfe u.  dgl.  zu  machen,  welche  Stoffe  nie  einen  Gegenstand  des  Han- 
dels abgegeben  haben.  Sehr  wichtig  ist  in  früheren  Jahrhunderten 
im  Mittelmeer  und  namentlich  an  den  Küsten  Phönizieus  die  Anwen- 
dung verschiedener  Schnecken,  namentlich  des  Murex  Irunculus  und 
hrandaris  (nicht  der  Purpura  lapillus,  welche  dort  gar  nicht  ange- 
troffen wird)  zum  Purpur  färben,  und  lange  haben  die  mit  dem 
Saft  jener  Schnecken  in  verschiedenen  Tönen  von  Both  und  Violett 
^efllrbten  Stoffe  zu  den  Kostbarkeiten  dieser  Erde  gehört.  Da  eine 
ungeheure  Menge  Schnecken  erforderlich  ist,  um  eine  geringe  Masse  Zeug 
zu  färben,  und  wir  in  neueren  Zeiten  Farbstoffe  kennen  gelernt  haben, 
welche  eben  so  schön  und  dauerhaft  färben  wie  z.  B.  die  Cochenille, 
und  die  dabei  weit  wohlfeiler  sind,  so  wird  die  Purpurfärberei  der 
Alten  schwerlich  wieder  ins  Leben  gerufen  werden. 

Als  Geld. 
Für  viele  Völker  sind  Gonchylien  von  grosser  Wichtigkeit,  in- 
dem sie  statt  Geld  im  Verkehr  gebraucht  werden.  Dies  ist  nicht  nur 
bei  den  roheren  Völkern  Afrikas  der  Fall,  sondern  selbst  in  Indienu 
Es  sind  dies  die  s.  g,  Kauri's,  verschiedene  C^pro^a- Arten,  na- 
mentlich C.  moneta.  Ein  Engländer,  der  in  Guttak  residirte,  hat  zum 
Spass  die  Erbauung  seines  Bungalav's  ganz  in  Kauris  bezahlt.  Das 
G^ättde  kostete  ihm  gegen  4000  Sikka  Rupien  (400  Pf.  Sterl.)  und 
da  64  dieser  Muscheln  einer  »pice^'  und  64  pice  einer  Sikka  Rii|>iQ 
gleich  kommen,  so  hat  er  zu  seiner  Zahlung  gegen  16  Millionen  die? 
ser  Muscheln  verwendet.  Man  begreift  daher  leicht,  dass  das  Fischm 
dieser  Kauris  für  manche  Völkerschaften  ein  sehr  wichtiger  Erwerbs« wetg 
ist,  aber  auch  für  den  Europäischen  Handel  ist  dieser  Gegenstand  nuM^ 
unwichtig.  Besteht  doch  die  Ladung,  welche  deutsche  Schiffe. an  der 
0ßtku3te  Afrikas  einnehmen,  bisweijen.zur  Hälfte  in  »okhen  Kauris! 
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Zum  Kalkbrennen  u.  s,  w. 

Endlich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  Nuschela  in  vielen 
Küstengegenden  zum  Kalkbrennen  dienen,  z.  B.  Myiüus  edulis  und 
Cardium  edule  in  Holland,  Concholepas  in  Chile,  Cyrena  orienlalii 
in  China,  ein  Slrombus  in  Martinique,  eine  fossile  Auster  am  Sene- 
gal; dass  andere  zum  Pflastern  der  Strassen  dienen,  wie  Area  sem- 
lis  in  Niederguinea,  Gnathodan  in  Alabama;  dass  die  Schalen  der 
Perlmuttermuscheln  in  manchen  Gegenden  statt  der  Ziegel  zum  Dach« 
decken  dienen;  dass  gespaltene  Schalen  von  Plaeuna  von  den  An- 
wohnern des  Chinesischen  Meeres  statt  Fensterscheiben  angewendet 
werden  etc. 

Schaden  der  Weichthiere. 

Das  Gesagte  wird  hinreichend  bewiesen  haben,  dass  der  Nutzen, 
welchen  die  Weichthiere  dem  Menschen  gewähren,  ein  sehr  bedeuten- 
der, und  weit  grosser  ist,  als  man  gemeiniglich  glaubt.  Vergleichen 
wir  hiermit  den  Schaden,  den  diese  Geschöpfe  uns  zufügen,  so  ist 
derselbe  dagegen  höchst  unbedeutend.  Manche  Landschnecken,  na- 
mentlich die  nackte  Ackerschnccke ,  Limax  agrestis,  schaden  durch 
ihre  Gefrässigkeit  unsern  Aeckern  und  Gärten,  und  die  grösseren  Bu- 
limus-  und  ^c/ia(ma-Ärtcn  sollen  in  heisscn  Ländern  den  Pflanzungen 
bisweilen  noch  nachtheiliger  sein;  allein  das  schädlichste  Geschöpf 
unter  allen  Mollusken  ist  unstreitig  der  Schiffs  bohr  wurm,  wel- 
eher  alles  im  Meere  befindliche  Holzwerk  durchlöchert,  so  dass  man 
gezwungen  ist,  die  Schiffe  durch  eine  Bedeckung  mit  Kupferplatten 
gegen  seine  Angrifl*e  zu  schlitzen,  und  das  Pfahlwerk  in  den  Häfen 
oft  zu  erneuern. 


Viertes  Kapitel. 

Kurze  Geschichte  der  Malakozoologie, 
Die  Zeit  vor  Lione. 
Die  allen  Schriftsteller,  Aristoteles,  Plinius  etc.,  erwähnen  nur 
einer  sehr  geringen  Anzahl  von  Mollusken,  welche  sie  indessen  z.  Th. 
recht  genau  gekannt  haben,  und  rechnen  sie  zu  ihren  blutlosen 
Thieren,  d.  h.  zu  derjenigen  Abiheilung  der  Thiere,  welche  kein  ro- 
thes  Blut  besitzt,  und  welche  den  Thieren  mit  weissem 
Blut  des  Linn^,  so  wie  den  wirbellosen  Thieren  der  neuern 
Zoologen  entsprichL  Die  Schriftsteller  des  Mittelalters  begnügten  sich 
ihre  Vorgänger  zu  copiren  und  zu  commenliren,  und  selbst  die  Na- 
turforscher, welche  zur  Zeit  des  Wiederauflebens  der  Wissenschaften 
schrieben,  Belon(l551),  Rondelet  (1554),  Aldrovandi  (1642),  Jon- 
ston (1655)  fugten  nur  wenig  neue  Thatsachen  hinzu.  Nachdem 
aber  die  Portugiesen  den  Weg  um  das  Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung 
nach  Indien  gefunden,  Columbus  Amerika  entdeckt  hatte,  und  alle 
Meere  von  Seefahrern  durchschiflt  wurden^  kamen  eine  grosse  Menge 
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Gonchylien  aus  allen  Weltgegenden  nach  Europa,  und  wurden  wegen 
ihrer  mannigfaltigen,  schönen  und  sonderbaren  Formen,  und  wegen 
ihrer  prachtvollen  Farben  bald  der  Gegenstand  des  eifrigsten  Sam- 
meln», so  dass  sie  von  den  heimkehrenden  Seefahrern  theuer  verkauft, 
und  die  seltenern  Arien  oft  mit  ganz  enormen  Preisen,  einzelne 
Stücke  der  ächten  Wendeltreppe  z.  B.  mit  600  Gulden  bezahlt  wur- 
den, 80  dass  Liun^  nicht  ganz  unrecht  hatte,  wenn  er  1760  sagt'^) : 
Die  schönen  Varietfiten  der  Admirale,  der  Wendeltreppe,  des  Polni* 
sehen  Hammers,  welche  mit  einander  wetteifern,  hat  eine  gelehrte 
Ignoranz  zu  hohen  Ehren  gebracht,  die  Thorheit  zu  so  hohen  Preisen 
getrieben,  als  der  Reichlhum  nur  irgend  erlaubt,  und  ein  barbarischer 
Luxus  zum  HandelsgegeuBland  gemacht,  und  dass  Martini  klagt, 
manche  Sammler  Hessen  sich  und  die  Familie  darben,  um  nur  einen 
Admiral  oder  eine  andre  seltene  Concliylie  kaufen  zu  können.  Die 
meisten  dieser  Sammler  verfolgten  keine  wissenschaftliche  Richtung  ; 
sie  sahen  in  den  Gonchylien  nur  ein  buntes  Spielzeug,  welches  sie 
mit  den  sonderbarsten  Namen  belegten,  wie  z.  B.  Abrikosenstein, 
Babelsthurm,  Bauernmusik ,  Fischweiberhaube,  Gelbschmutz,  Pferde- 
fusf,  Pimpelchen,  Schwarzohr,  Schweizerhose«  Strohhut,  Vogelfuss, 
altes  Weib»  armes  Weibchen  etc.,  allein  sie  hatten  doch  das  Verdienst, 
das  Material  zu  wissenschaftlichen  Untersuchungen  herbeizuschaffen, 
welches  bald  durch  seinen  Reichlhum  die  Naturforscher  zwang,  wis- 
senschaftliche Anordnungen  desselben  zu  versuchen.  Die  meisten  sy- 
stematischen Einlheilungen  nahmen  indess  leider  nur  auf  das  scha- 
lige Gehäuse  und  nicht  oder  nur  ganz  beiläufig  auf  das  Thier 
Rücksicht,  während  das  Gehäuse  nur  ein  sehr  unwesentlicher  Theil 
des  Geschöpfes  ist,  und  keinesweges  in  der  innigen  Beziehung  zum 
ganzen  übrigen  Körper  steht,  wie  das  Knochengerüst  bei  den  Wirbel- 
thieren.  So  rechnete  man  in  früheren  Zeilen  ganz  allgemein  die  Ge- 
häuse der  Seeigel,  und  die  kalkigen  Wohnungen  mancher  Glieder- 
würmer, Thiere,  welche  in  ihrer  ganzen  Organisation  überaus  ver- 
schieden von  den  Mollusken  sind,  zu  den  Gonchylien  oder  Schalthie- 
ren« während  man  die  nackten  Schnecken  von  denselben  ausschloss, 
ungeachtet  bei  diesen  schon  der  Sprachgebrauch  die  richtige  syste- 
matische Stellung  derselben  nahe  bei  den  andern,  mit  einem  Haus  ver- 
sehenen Schnecken  andeutete. 

System  von  lÄnnd. 

Linn^,  dieser  ausserordentliche  Mann,  von  dem  es  schwer  ist 
zu  sagen,  ob  er  als  Botaniker  oder  Zoologe  grösser  gewesen  sei,  war 
der  erste,  welcher  in  der  zehnten  Ausgabe  seines  Systema  naturae 
1757  ein  dem  damaligen  Bedürfniss  fast  vollständig  entsprechendes 
System  der  Conchyliologie  aufgestellt  hat,  ein  System,  welches  daher 
seine  Gellung  nodi  in  manchen  Kreisen  behauptet  hat,  selbst  nach- 
dem die  weiteren  Forls^chritte   der  Wissenschaft   die  Mangelhaftigkeit 
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desselben  ki«r  an  den  Tag  galegt  halten.  Br  Ihetlte  bektnnllieli  die 
Thiere  in  sechs  Klassen,  Sängethiere,  Vögel,  Amphibien,  Fische,  In- 
sekten und  Wurmer«  Diese  letzte  Klasse  zerfllU  weiter  in  fAnr  Ord- 
nungen, 1)  Eingeweidewurmer  (zu  denen  er  damals  noch  einen 
Fisch  Myxine,  und  ein  Weichthier  Jeredo  rechnete,  2)  Mollusken, 
zu  denen  er  nicht  nur  wahre,  schalenlose  Mollusken,  wie  Lmmx, 
Doris,  Telhy$,  ScyUaea,  Sepia,  sondern  auch  zahlreiche  GliederwOrmer, 
die  llolotburien,  Seesterne,  Seeigisl  und  die  Medusen  stellte,  3)  Schal- 
tbiere,  welche  Ordnung  mit  wenigen  Ausnahmen  alle  Schalen  tra- 
genden Mollusken  ohne  Vermengung  mit  fremdartigen  Tbieren  be« 
greift,  4)Lithophyten  und  5)  Zoo  phyto  n.  (LeUtere  beiden  Ord- 
nungen entsprechen  der  Klasse  der  Polypen,  Zoophyten  oder  Koral« 
leo,  und  enthalten  nur  wenige  fremdartige  Geschöpfe.) 

Die  Scbalthiere  werden  in  ?ielscfaalige,  zweisclialige,  tpiratförmig 
gewundene  einschalige,  und  einschalige  ohne  regelmftssige  Windung 
geschieden,  und  in  folgende  Geschlechter  getheilt: 

*  Viclschalige, 

Chiton^  mit  inehr«ren  in  eioe  Längsreihe  getlelltdr  Ruektfoschale». 
hepas^  mit  einem  vielklappigen,  angleichkJappigen,  silzendeo  Gehäuse. 

**  Zweisehalige  (Conchae,  Muscheln.^ 

Phafits,  Gebinse  mit  einem  zurAckgekrämmten  Schiost. 

My«f,  Geh&nse  mit  einem  dicken,  ausgehObhea  Zabo  im  Schless, 

Solen,  Gehäuse  mit  einem  zugespitzten,  ausgehöhlten  Zahn  im  Scbloss. 

Tellina^  Gehäuse  mit  ausgehöhllen  Seitenzäbnen  in  der  einen  Schale. 

Cardiunty  Gehäuse  mit  entrernten,  gegenseitig  in  einandergreifendenSeitenzälraeii« 

Donmiß,  Gehäuse  mit  einem  ent/emten  bohlen  Seitenzahn. 

FtfjnK,  Gehäuse  mit  geoäbeilea,  divergirendea  Scblossiäbneo, 

Spondylus,   Gehäuse  mit  zwei   Scbiosszähnen  und  einem  zwiscbenliegendeii 

Grübchen. 
Chama,  Gehäuse  mit  zwei  schiefen,  stumpfen  Scbiosszähnen. 
Area,  Gehäuse  mit  zahlreichen,  in  einander  greifenden  Scbiosszähnen. 
Osirea^  Gehäuse  mit  einem  zahnlosen  Scbloss,  io  welchem  efae  eiförmi|e 

Grube. 
Attomia,  Gehäuse  mit  zahnlosem,  linealiscben  Scbloss  am  Rande. 
MytiluSf  Gehäuse  mit  zahnlosem,  pfriemenrörmigen,  deutlich  geschiedenen  Scbloss. 
Fkma^  Gehäuse  mit  zahnlosem,  zusammengewachsenen  Scbloss. 

***    Einschalige,    regelmässig     spiralförmig     gewundene 
(Schneckenhäuser). 

Argonauta,  Gehäuse  einscbalig;  Bewohner  ein  Dintenfisch. 
NnutiluSf  Gehäuse  vielkammerig,  die  Kammern  durch  eine  Oeffnung  mit  ein- 
ander commnnicirend. 
Conus,  Gehäuse  mit  einer  verlängerten,  linealiscben,  zahnlosen  Mänduag. 
Cyftraea,  Gehäuse  mit  einer  verlängerten,  jederseits  gezahnten  Mändnng. 
BnUtt,  mit  einer  etwas  verlängerten,  schiefen  Mündung. 
Voluta ,  Gehäuse  mit  einer  ausgegossenen  Mfindnng  und  gefalteten  Spindel. 
Jtttcc^ftttiti,   Gehäuse,  dessen  Mündung  einen  rechts  gebogenen  Kanal  bat. 
Stromhus^  Gehäuse,  dessen  Mündung  einen  links  gebogenen  Kanal  bat* 
MureXy  Gehäuse,  dessen  Mündung  einen  graden  Kanal  bat 
Trochus,  Gehäuse  mit  einer  verengerten,  ziemlich  viereckigen  Mändung. 
Turbo  Gehäuse  mit  einer  verengerten,  kreisförmigen  Möndung. 
HelUp,  Gehäuse  mit  einer  verengerten,  mondförmigen  Mandong. 
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Mrtfit,  GeUinse  mit  einer  verengerten,  balbkretsfdnnigen  Mündang« 
flalioti»,  Gebäoee  mit  einer  erweiterten,  dnrchiöchertcn  Aussenlippe  der  Mündung. 

****  Einsdialige,  ohne  regelmässige  Spiralwindung. 

PtUeUa^  Gehäuse  kegelförmig  offen. 

DentaUum^  Gehäuse  frei,  pfriemenförmig,  jederseits  offen. 

Serpula^  Gehäuse  angewachsen,  röhrenförmig,  unten  geschlossen. 

In  der  zwölften  Ausgabe  des  Systema  naturae,  der  letzten  vom 
grossen  Linne  selbst  besorgten,  finden  sich  nur  wenige  Veränderun- 
gen. Der  Schiffsbohrwurnr,  Teredo,  ist  aus  der  Ordnung  der  Inte 
slina  zu  den  Schalthieren,  in  die  vierte  Abtheilung  derselben  versetzt 
worden ;  zu  den  Mollusken  sind  (von  wirklich  dazu  gehörigen  Thie- 
ren)  die  Geschlechter  Ascidia,  Aplysia,  Clio  gekommen;  bei  den 
Schalthieren  ist  das  Genus  Pholas  zu  den  vielschaligen  versetzt,  un- 
ter dea  zweischaligen  das  neue  Geschlecht  Maclra  aufgestellt,  und 
durch  einen  zusammengefalteten  Mittelzahn  des  Schlosses  efaarakteri- 
sirt,  endlich  noch  bei  den  einsclialigen  ohne  regelmässige  Spiralwiii- 
dung  das  Geschlecht  Sabella  hinzugefügt,  ein  aus  Sandkörnern  zu- 
sammengekittetes Wurmgehäuse.  Auf  die  Bewohner  der  Conchylien 
ist  noch  immer  keine  besondere  Rucksicht  genommen,  ausser  dass 
Linne  bei  jedem  Geschlecht  das  (nackte)  Mollusk  namhaft  macht,  mit 
welchem  seiner  Meinung  nach  der  Bewohner  der  Conchylie  überein- 
stimmt; so  heisst  es  z.  B.  bei  Tellina:  Thier  eine  Tethys,  Es  war 
dieses  unstreitig  ein  grosser  Fehler  um  so  mehr,  als  bis  zum  Erschei- 
nen der  zehnten  Ausgabe  des  Systema  naturae  schon  sehr  schätzbare 
Beobachtungen  über  die  Thiere  vieler  Geschlechter  bekannt  geworden 
waren,  namentlich  durch  die  1757  erschienene  histoire  naturelle  du 
Senegal  von  Adanson,  in  welcher  dieser  die  von  ihm  am  Senegal 
beobachteten  Schalthiere  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Thie« 
res  vortrefllich  beschreibt  und  alle  wichtigen  äusseren  Theile  berück- 
sichtigt; auf  eine  Zerghederung  des  Tbieres  hat  sich  Adanson  noch 
nicht  eingelassen. 

System  von  Adanson. 

Hauptsächlich  mit  Berücksichtigung  des  Tbieres  stellte  Adanaon 
folgende  Geschlechter  auf: 

1.    Schnecken. 
A.  einschalige  (d.  h.  ohne  Deckel). 

1.  Cymhium  jetzt  Bulla, 

2.  BäHmM  jetzt  Physa, 

3.  CoretM  jetzt  Planorhts, 

4.  Pedipes, 

5.  Cochlea  jetzt  Hdiw  nnd  BuUmus,  ' 

6.  lapa%  jetzt  Patelia^  Oadiniik^  Fissurella ^  Crtpidula,  Chiton» 

7.  HaUotis  jetzt  Ualioiis  und  Sigaretus, 

8.  Yelus  jetzt  Valuta  oder  Cymbium, 

9.  Ter£bra  begreift  Arten  von  Buceinum,  Terehra  nnd  Fusus. 

10.  Porcellana  begreift  Marginella  und  Oliva, 

11.  Cypraea  wie  hei  Linne. 
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12.  Peribokit  begreift  den  Jngendzusland  veo  C^prnett  und  3  Arten  T«!*' 
varia  Lamh 

B.    Gedeckelte  Schnecken. 

1.  Strombus  begreift  Conus  I». 

2.  Purpura  begreift  Purpura^  DoHum,  Cassis,  Canccllarin^  Fnsusy  Hu- 
rex,  Mitra^  Columhelin  der  Neneren. 

3.  Buccinum  begreift  Buccinum  L, 

4.  Cerithium  begreift  Cerithium  und  Turrlfella, 

5.  Vermelus. 

6.  Trochus  enlhält  Litorinn  und  Rissoa, 

7.  Tur&o  entspricht  Trocftu«  I«. 

8.  NaticH  begreift  iV/ifica  und  Fossarus  (die  Beschreibung  des  Thieres  ist 
von  Fossarus), 

9.  Nerita. 

H.   Muscheln. 

A.  Zweischalige  Muscheln. 

1.  Osfreum  begreift  Ostrea  und  Spondiflus, 

2.  Jntnronus  =  Chatna  der  Neueren. 

3.  Pento  umfasst  Mytilus ,  Pinna,  Avicuta,  Pecten  und  enthält  auch  eine 
Art  Cardita. 

4.  Chama  begreift  Fem»«,  Cardita^  Lncma,  Tellina,  Mactra^  Lutraria, 
Psammohia  und  Tridina, 

5.  Teilina  entspricht  Donax  und    begreift  noch  Cytherea   tripta   und    eine 
andere  Cijlherea, 

6.  Pectunculüs  enthält  die  Geschlechter  Cardium,   Area  und  Pecfunoiis«. 

7.  /Sofen. 

B.  Vielftchalige  Muscheln. 

1.  Pkolas  enthalt  ausser  .eider  Pkolas  eine  Afy». 

2.  Teredo  enthält  ausser  einer  ächten  Teredo  einen  Lithophagus* 

Man  sieht  Adanson  hat  niclits  Fremdartiges  seinen  „Coquillages'* 
beigemischt,  allein  er  hat  die  schalenlosen  Mollusken  glUulich  aus» 
geschlossen. 

Die  meisten  nachfolgenden  Schriftsteller  folgten  fast  uabedingt 
dem  System  des  grossen  Schweden,  und  seihst  firugui^re,  welcher  sich 
zuerst  veranlasst  sah,  die  Zahl  der  Linne'ischen  Geschlechter  zu  verdop- 
peln und  strenger  zu  umschreiben,  (Dictionnaire  enoyclop^diqiie  par 
ordre  des  mati^res.  Paris  1789)  hat  keine  wesentlichen  Fortschritte 
in  der  Systematik  gemacht.  Namentlich  begreifen  seine  nackten  Mol- 
lusken noch  die  heterogensten  Dinge,  und  die  wesentlichste  Verbesse- 
rung gegen  Linne  ist  wohl  die,  dass  die  Seesterne  und  Seeigel  eine 
besondere  Abtlieihmg  bilden. 

P,  S.  Pallas. 

Das  Verdienst,  zuerst  gefohlt  zu  haben,  auf  welche  Art  die 
Klasse  der  Mollusken  zu  umschreiben  sei,  gebührt  unstreitig  unserm 
grossen  Landsmann  Peter  Simon  Pallas  (S.  dessen  Miscellanea  Zoolo- 
gica  Aphrodite  p.  73  sq.)  Derselbe  zeigt,  dass  man^mit  Unrecht  bei 
der  Klassifikation  ein  so  grosses  Gewicht  auf  die  Schale  gelegt,  und 
deshalb  die  nackten  und  die  schalenlragenden  Weichtliiere  so  scharf 
getrennt  habe,  dass  zu  den  einschaligen  Testaceen  die  Limax  {Doris, 
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Tethys,  Scyllaea  elc.)  gerechnet  werden  mttsslen ,  (mit  Unrecht  will 
er  dahin  auch  die  Sepien  und  vielleicht ,  wie  er  meint ,  die  Medusen 
ziehn);  und  dass  zu  den  zweischahgen  Teslaceen  auch  die  Ascidien 
gestellt  werden  mussten,  welche  deren  Analogen,  oder  vielmehr  de- 
ren nackter  Typus  zu  sein  schienen. 

System  von  PolL 

Ehen  so  richtig  fasste  der  grosse  Neapolitaner  Saverio  Poli  die 
Klasse  der  Mollusken  auf,  (s.  dessen  Testacea  utriusque  Siciliae  Fa\. 
Parma  1791 — 95).  In  seiner  Vorrede  Iheiit  er  die  Mollusken  in 
drei  Ordnungen:  1)  M.  brach iata  mit  mehreren  Armen  um  den 
Kopf;  (hierher  rechnet  er  Sepia  L,,  aber  auch  Triton  L,  and 
Serpula  X.,  welche  letztere  Thiere  mit  den  Mollusken  wenig  gemein 
haben);  2)  ikf.  reptanlia,  welche  vermittelst  eines  Fusses  kriecheu, 
und  stets  einen  Kopf  mit  Augen  haben,  3)  J!f.  subsilienlia  zwar 
ebenfalls  mit  einem  Fuss  versehn,  aber  stets  ohne  Kopf  und  Augen. 
Sehen  wir  von  der  Beimengung  der  fremdartigen  Thiere  Triton  und 
Serpula  ab,  so  begreift  die  Ordnung  brachiata  die  gegenwärtigen 
Ceptialopoden,  die  Ordnung  reptantia,  was  wir  jetzt  Gaslropoda  nen- 
nen, und  die  Ordnung  der  M,  suhsilientia  unsere  Gonchiferen,  Bra- 
chiopoden  und  die  Cirripeden,  welche  letztere  man  erst  in  ganz 
neueii  Zeiten  von  dftn  Mollusken  geschieden,  und  den  Crusticeen  zu- 
gewiesen hat.  Die  Tunicala  sind  von  Poli  nicht  berüekstchligt. 
Poli  hat  nur  die  dritte  Ordnung  selbst  bearbeitet,  von  einer  sehr  gros- 
sen Anzahl  von  Arten  nicht  bloss  dk  Thiere  genau  beschrieben, 
sondern  auch  sorgfSiltig  zergliedert,  und  verdient  daher  mit  Rec4it  den 
Namen  des  wahrhaften  Begründers  der  Klasse  der  Molinsken,  wie  ihn 
Meckel  nennt  Ganz  abweichend  von  allen  seinen  Vorgängern  und 
Nachfolgern  hat  Poli  Geschlechter  gegründet,  indem  er  allein  auf  das 
Thier  und  niemals  auf  das  Gehäuse  HOcksicht  genommen  hat.  Er 
theilt  seine  Geschlechter  in  sechs  Familien,  je  nachdem  sie  einen 
Fuss  haben  oder  nicht,  und  je  nachdem  der  Mantel  eine  o<ler 
zwei  Oeffhungen  hat,  oder  ganz  gespalten  ist  Seine  Geschlech* 
ter  Bind: 

CriopHs  hegreift  die  Brach  iopoden. 
EtMan  =x  Akomin  der  Neueren. 
Peloris  =  Östren  der  Neoereo. 
Daphne  =  Area  Lnmk. 
Amnaea  =-  Pectuncuhts  Lnmk. 
Argus  =  Pecten  und  Spondylus» 
Otaucus  ==  Lima. 
C^imaera  =s?  Pinna, 
CaWtricke  =  Mijtitus. 
Loripes  =  Lucina. 
'  Li9^d^a  SS   ü^to  ond  Anodcnta» 
ifypogiita  =s  Sohu^  Pkolns,  Pandora^ 
Peronaea  =s  Tellina  und  Donax, 
CalUsta  =Ä  Venus  et  Cijtherea, 
Artemis  =i  einem  Theil  von  Cijtherea  Lnmh, 
drnstes  ms  Cttrdium. 
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Cuvier,  DmnMl,   Lamarch. 

Dem  berfilinitcn  G.  Cuvicr  gebfihrl  das  Verdienst,  die  Klasse  der 
Mollusken  zuerst  unter  diesem  Namen  aufgestellt,  bestimmt  und  rieh« 
tig  deßnirt  zu  haben.  (S.  dessen  Tableau  elcmentaire  de  Tllistoire  na- 
turelle des  animaux  1798.)  Er  theilte  sie  in  drei  Sektionen,  näm- 
lich in  Gephalopoden,  Gasleropoden,  und  Acephalen,  und  rechnete  zu 
den  letzteren  auch  die  schalenlosen  Ascidien  und  Salpen,  so  wie  die 
Cirripeden.  (Die  Physalien  und  Lernaen  sind  irrthümlicher  Weise  noch 
zu  den  Gaslropoden  gestellt.)  In  einer  Menge  einzelner  Abhandlun- 
gen gab  er  die  Anatomie  vieler  Mollusken,  als  solide  Basis  des  syste- 
matischen Baues.  In  ziemlich  rascher  Folge  wurde  nun  auf  diesen 
Grundlagen  das  System  der  Mollusken  weiter  ausgebaut :  Cuvier  selbst 
stellte  wenige  Jahre  später  (1804  Ann.  du  Mus.  d'hisl.  nat.  vol.  IV. 
p.  232.)  —  die  Ordnung  der  Pt eropoden;  C.  Dum^ril  im  Jahr 
1906  in  der  Zoologie  analytique  —  die  Ordnung  der  Brachiopo- 
den  auf,  worunter  derselbe  freilich  ausser  den  ächten  Brachiopodcn 
auch  die  sehr  verschiedenen  Cirrhipoden  begrilT,  welche  Lamarck  i.  J. 
tS09  in  seiner  Philosophie  zoologique  als  eigene  Klasse  zuerst  ab- 
trennte. Lamarck  ist  auch  der  Urheber  der  Abtheilung  der  M  a  n  - 
telthiere  oder  Sackthiere,  die  er,  als  eigene  Klasse  freilich, 
unter  dem  Namen  Tuniciers  in  seinem  Systeme  des  animaux  sans 
vertöbres  1801  aufgestellt  hat.  Er  hat  auch  zuerst  die  Mollusken  in 
die  beiden  Hauptabtheilungen  der  kopftra  genden  und  kopflo- 
sen gelheilt  (1801  Syslöme  des  animaux  sans  vert^bres). 

Auf  diese  Weise   ist    nach    und  nach  die  folgende  Eintheilung 
der  Klasse  der  Mollusken  in  Ordnungen  entstanden : 
Klasse  der  Mollusken  (Cuvier  1798). 

A.  Kopftragende  Mollusken  (Lamarck  1801). 

1.  Kopffössler  oder  Gephalopoden  Cuvier  1798. 

2.  Plossenfüssler  oder  Pteropoden   Cuvier  1804. 

3.  ßauchfüsser  oder  Gastropoden  Cuvier  1798. 

B.  Kopflose  Mollusken  (Lamarck  1801). 

4.  Brachiopoden,  Armffiss  e  r  (Dumcril  1806). 

5.  t^onchiferen,  Muscheln  (aus  den  Acephalen  Cuvier's  durch 
Abtrennung  der  andern  Ordnungen  übrig  geblieben). 

6.  Tunicala,  Mantelthie  re,  Sackthiere  (Lamarck  1801). 

Wähi-end  auf  diese  Weise  das  Hauptgerippe  des  Systemes  ent- 
standen ist,  haben  sich  zahlreiche  Naturforscher  um  den  weiteren 
Ausbau  desselben  bemüht,  theils  durch  Abbildung  und  Beschreibung 
der  Arten,  theils  durch  VervielRÜtigung  und  schärfere  Begränzung  der 
Genera,  theils  durch  Gruppirung  derselben  in  Familien. 

Schrifisleller  4if  hauplsäeUich  einzehie  Arten  beschriebtn  koken, 
Martini,  Chemnitz  u.  Ä. 
Die  Beschreibung  der  Arten  hat  sich  lange  Zeit  auf  die  blosse 
Betrachtung  der  Sehale   beschränkt«     Das   ausgezeichnetste  und   um- 
fassendste ältere  Werk  der  Art  ist  das  von  Martini  angefangene,  von 
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Chemnitz  fortgesetzte  Con(^ylien*Cabtiiet ,  eilf  Bände  in  4to  mit  403 
illuminirten  Tafeln,  auf  denen  über  3000  Arten  von  Gonchylien  dar- 
gestellt sind.  Die  Abbildungen  sind  namentlich  vom  öten  Bande  an 
recht  gut,  und  ebenso  sehr  sind  die  Beschreibungen,  soweit  sie  voa 
Chemnitz  herrühren,  zu  loben,  und  oft,  für  die  damalige  Zeit  zumal, 
meisterhaft.  Im  Jahr  1829  erschien  nach  langer  Unterbrechung  ein 
zwölfler  Band,  bearbeitet  von  G.  IT.  Schubert  und  J.  A.  Wagner  mit 
23  Kupfertafeln.  —  Dieses  Conchylien-Cabinet  ist  das  hauptsächlichste 
Quellenwerk  für  die  Bestimmung  der  Arten  bei  Gmelin  und  Lamarck, 
und  es  ist  daher  zu  bedauern,  dass  bei  der  neuen  Ilerausgabe  dieses 
Werkes  nicht  sorglultig  genug  darauf  Bedacht  genommen  worden  ist, 
die  alten  Figuren  uud  Beschreibungen  unverändert  beizubehalten!  und 
von  den  neuen  Zusätzen  zu  sondern.  In  deu  neuesten  Zeiten  sind 
als  Sammelwerke  wegen  ihrer  Vollständigkeit,  wegen  der  Treue  und 
Vortrefflichkeit  der  Abbildungen  besonders  zu  erwähnen  Kien  er 
Species  general  et  Iconographie  des  coquilles  Vivantes  etc.  Svo.  mit 
vortreiTlichcn  fein  ausgemalten  Kupferstichen,  leider  aber  ohne  Syno- 
nymik, und  nicht  mit  besonderer  Kritik,  und  zwei  weit  vollständigere 
Englische  Werke:  Beeve  Conchologia  iconica  4to  mit  vortrefflichen 
colorirlen  Lithographien,  die  indessen  gewöhnlich  nur  eine  Ansieht 
des  Gegenstandes  darbieten,  und  die  kleinen  Arten  zwar  vergrössert 
darstellen,  aber  meist  ohne  Angabe  der  naturlichen  Grösse,  so  wie 
G.  B.  Sowerby  jun.  Thesaurus  Conchyliorum  or  iigures  and  descri- 
ptions  of  recent  Shells,  8vo  mit  Kupfertafeln,  auf  denen  die  grösse- 
ren Gegenstände  verkleinert  sind.  Bei  beiden  Werken  vergisst  man 
ungern  die  Synonymik,  und  die  Beschreibungen  sind  in  manchen  Fäl- 
len zu  kurz ,  und  daher  bisweilen  ungenügend ,  wo  es  sich  um  die 
Unterscheidung  zweier  nahe  verwandten  Arten  handelt.  —  Die  neue 
Ausgabe  des  Conchylien-Cabinets  von  Martini  und  Chemnitz  wird  sich 
diesen  Werken  würdig  an  die  Seile  stellen,  und  übertriflt  sie  in  ein- 
zelnen Theilen  durch  Kritik,  Anführung  der  Synonyme  uml  genauere 
Beschreibung  der  Arten. 

Mit  der  extensiven  Entwickelung  der  Conchyliologie  in  Beziehung 
auf  die  Menge  verschiedener  Formen,  die  bis  jetzt  bekannt  geworden 
sind,  hat  die  intensive  Entwickelung  d.  h.  die  genauere  Kenutniss  der 
einzelnen  Arten  und  namenllich  des  wesentlicheren  Theiles  derselben^ 
des  Thieres,  nicht  gleichen  Schritt  gehalten.  Die  meisten  im  Innern 
des  Landes  lebenden  Sammler  und  sogar  Naturforscher  haben  sich 
um  die  Thiere  selbst  sehr  wenig  bekümmert,  und  selbst  solche  Man* 
ner,  die  an  den  Küsten  des  Meeres  gewohnt  oder  auf  grossen'  See- 
reisen Gelegenheit  gehabt  viele  Conchylien  selbst  an  Ort  und  Stelle- 
zu  sammeln,  haben  häufig  entweder  die  Thiere  der  Conchylien  gar 
nicht  oder  weit  weniger  beröcksiditigt  als  die  nackten,  schalenlosen 
3!ollusken,  so  dass  nicht  bloss  von  der  Mehrzahl  der  Conchylien  das 
Thier  völlig  unbekannt  oder  nur  sehr  oberflächlich  und  unvollständig 
beschrieben  ist,  sondern  dass  wir  sogar  von  einer  ziemlichen  Zahl 
Yon  Genera  nur  die  Gehäuse  kennen.     Eine  rühmliche  Ausnahme  hier« 
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voa  haben  die  Herren  Quoy  und  Gaymard  gemacht,  weiche  in  der 
grossen  Beselireibung  der  unter  Freycinet  auf  dem  Schilf  Aslrolabe 
ausgeführten  Weltumsegelung  die  Beschreibung,  Abbildung  and  oll  so- 
gar die  Zergliederung  von  einer  grossen  Menge  von  Bewohnern  der 
Conchihen  gegeben  haben. 

In  dem  Masse,  als  die  Zahl  der  Schahhicre  wuchs,  und  man. 
anfing,  die  einzelnen  Formen  genauer  zu  studiren,  stellte  sich  das 
BedOrfniss  heraus,  eiue  grossere  Zahl  von  Gruppen,  Geschlechtem  und 
Familien  zu  schalTen.  Es  bedarf  keines  Beweises,  dass  diese  Unter- 
abtheilungen des  Systemes  nur  dann  naturgemSss  sind,  wenn  sie  die 
wesentlichsten  Organe  hauptsächlich  berfieksichligen,  also  namentlich, 
wenn  sie  auf  die  Bildung  des  Thieres  begründet  sind.  Da  indessen 
diese  in  so  seltenen  Fällen  bekannt  waren,  wurden  die  meisten  Ge* 
nera  nur  nach  dem  Gehäuse  errichtet.  Besonders  glöcklich  in  Auf^ 
Stellung  und  genauer  Umschreibung  neuer  Genera  war  nach  Bru- 
guiere  Lamarck,  welcher  die  Zahl  der  Geschlechter  verdoppelt  hat, 
und  dessen  vorlrcniiches  Werk  Hisloire  naturelle  des  animaux  sans 
vertebres,  welches  in  den  Bänden  V.  VI  u.  VII.  die  Mollusken  abhan- 
delt, noch  immer  das  Hauptwerk  für  diese  Thierklasse  ist  (Eine 
zweite  Ausgabe  ist  von  Desbayes  mit  vielen  Zusätzen  leider  ohne  festen 
Plan  bereichert  worden.)  Weniger  Beifall  haben  mit  Becht  die  nur 
auf  die  Geliäuse  gegründeten  Systeme  und  Genera  von  DenysMont- 
fort  (Conchiliologie  sysl^matique  2  vol.  8vo.  1808  u.  1810  mit 
Holzsclinilten ,  in  welchem  eine  grosse  Menge  neuer  Geschlechter  un- 
ter den  Schnecken  aufgestellt  sind),  Megerle  von  Mühlfeldt 
(im  Magazin  der  Berliner  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  vol. 
V.  1811  enthält  nur  die  Muscheln),  und  Chr.  Fr.  Schumacher 
(Essai  d*un  nouveau  Systeme  des  habitations  des  vers  tcslaces  1  vol. 
4to  mit  XXII  Tafeln,  Copenhague  1817)  gefunden,  obgleich  nicht  zu 
leugnen  ist,  dass  manche  Genera  dieser  Schriftsteller  theils  die  Prio- 
rität vor  den  Lamarckschen  haben,  theils  scharf  umgränzte  Gruppen 
von  Arten  umfassen,  und  angenommen  zu  werden  verdienen. 

Wenn  es  m  der  Nalur  der  Dinge  liegt,  dass  man  um  so  mehr 
geneigt  wird,  Abtheilungen  —  Familien,  Genera,  Subgenera,  Gruppen 
—  zu  maclien,  je  specieller  man  sich  mit  dem  Studium  einer  Klasse 
von  Geschöpfen  beschäftigt,  so  haben  doch  manche  Schriftsteller  die 
Aufstellung  von  Familien  und  GeschleclUern  in  hohem  Grade  über- 
trieben, zumal  da  diese  Genera  häufig  von  ihnen  gar  nicht  vollständig 
ofaaracterisirt,  sondern  nur  auf  irgend  ein  aufTallend  scheinemies  Merk- 
mal einer  Art  basirt  sind,  wobei  es  dem  Scharfsinn  des  Lesers  über- 
lassen bleibt,  zu  erratlien,  welche  andere  Arten  der  Urheber  des  Ge- 
nus vielleicht  dazu  gezogen  haben  würde.  Dies  gilt  namentlich  von 
einer  Menge  Genera  die  D.  Montfort,  Leach,  Bafinesque,  Swainson, 
Agassiz,  Gray  u.  A.  aufgestellt  haben,  und  von  denen  die  Wissenschaft 
eine  sehr  grosse  Menge  als  unnützen  Ballast  mit  sich  herumschlep- 
pen muss*). 

*)  üebeV  diese  Genusmacherei  beklagte  sich  einst  mein  würdiger  verewig- 
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Es  wttrdc  die  Grenzen  dieses  Werkes  überschreiten,  wenn  ich 
alle  Systeme  der  Mollusken  anfQhren  woUte,  zumal  viele  derselben 
sich  von  den  andern  fast  nur  durch  andere  Benennungen  der  Ord* 
nungen  und  eine  andere  Stellung  derselben  unterscheiden;  ich  be- 
gnüge mich,  die  hauptsächlichsten,  und  die  neuesten  derselben  hier 
ansuführen. 

Ich  beginne  mit  dem  System  von  Cuvier.  Das  System  der 
Mollusken,  welches  Quvier  1817  Mgne  animal  vol.  IL  auigestelft  hat, 
zeichnet  sidi  durch  eine  sehr  angemessene  Eintheilung  in  grössere 
Gruppen  aus,  während  seine  Unterabtheilungen  unstreitig  weit  went* 
ger  glückhch  sind  als  bei  Lamarck.  Wir  finden  bei  Cuvier  die  Mol- 
lusken in  fünf  Klassen  getheilt,  nSmlich  in  Cephalopoden,  Pteropo« 
den,  Gasteropoden,  Acephalen  und  Brachiopoden ;  die  Sackthiere  oder 
Mantelthiere,  welche  bei  Lamarck  eine  eigene,  weit  von  den  MoHhs- 
ken  entfernte  Klasse  bilden,  sind  bei  ihm  eine  blosse  Unterabtheilung 
der  Acephalen,  während  er  mit  Recht  die  Cephalopoden  und  Brachio- 
poden,' welche  bei  Lamarck  nur  Unterabtheilungen  von  Ordnungen 
sind,  zu  Hauptabtheilungen  gemacht  hat.  Die  Gasteropoden  zerfallen 
nach  der  Beschaffenheit  der  Athemwerkzeuge  in  7  Ordnungen,  näm- 
lich in  Nudibranchia,  Inferobranchiä,  TecUbranchia ,  Pulmonata, 
ScHiibranchia ,  Cyclobranchia;  die  ächten  Musehein  sind  hauptsäch- 
Kch  nach  der  Beschaffenheit  des  Mantels  in  Familien  gebracht.  Die 
Uttterablheilungen  sind  bei  weitem  nicht  so  zahlreich,  aber  auch  nicht 
so  zweckmässig  und  scharf  begrenzt  wie  bei  Lamarck. 

System  von  Cuvier  1817. 

Zweite  grosse  Abtheilung  des  Thierreichs : 

Mollusken, 

1.  Klasse  Cephalopoda.  3,  Klasse  Gasleropoda. 

Sepia  (Oclopus,   Eledone,  Loligo,  Se-  1,  Ordnung.  Nudibranchia, 

pia).  Doris,  Polycera,  Tritonia,  Tethys,  Scyl- 

Naulilus  (Nautilas ,   Spirula   und  viele  laea,  Glaiicus,  Eolidia  (Aeolis),  Ter- 

Gesclitechter  der  Foraminiferen,  Or-  gipes. 

^eletaxiites!.^  2.  Ordnung,     Inferobranchiä, 

Hippuriles."  •  Phyllidia,  Diphyllidia. 

Ammonites  (BacnlKes,  Tnrrifites).  3.  Ordnung.    Tectibranchia^ 

Argooaota.  Plewrobranchus,  Apiysia,  Dolabella,  Nö- 

2.  Klasse  Pteropoda,  ^^«**"»'  ^^«'^  (Bullae»,  BalU,  Aeeta). 

•mit  deutlichem  Kopf.  4.  Ordnung.     Pulmonata, 

Clio,    Cleodora,    Cymbulia  ,  Limacina,  *  auf  dem  Lande  lebende. 

Ptiemnodermoii.  Limax  CTestacella  ,    Parmaccitii),  HeHx 

**  ohne  d«tttlkben  Kopf.  (Helix,  Vi  Irina,  Pupa,  Scaraboß,  Choo- 

HyaUea.  dru8>  Succinea,)  — 


tcr  Lehrer  Badolphi  gegen  mich ,  und  äusserte  sich ,  es  sei  nachgerade  dahin 
gekommen,  dass  man  um  das  Verdienst  eines  Naturforschers  zu  beortheileii,  vor 
allen  Dingen  fra^t§ :  Combi^n  de  nouveaux  ^eni*es  M-il  fait? 
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Claosilia,   Aebatnia  (Achatiaa,  Ligavs, 

Holyphemus). 

**  im  Waiser  lebende. 
Oncliidium,  Planorbis,  Limnaeus,  Phy- 

sa,  Anricula,.MeIampii8,  Aclaeon,  Py- 

ramidella. 

5.  Ordnung.     Pectinihranchia, 

1)  TrochoUles:  Turbo  (Turbo,  Del- 
pbinula,  Vermetus,  Turritella,  Scala- 
ria,  Cyclostoma,  Yalvata,  Paludina, 
Monodonta).  Trocbus  (Trocbus,  So- 
larium) Concbylium  (Ampullaria,  Me- 
lania,  Phasianella,  Janthina),  Nerila 
(Natica,  Nerita,  NcHlioa). 

2)  Buccittoides:  Cypraea,  Ovola,  Te- 
rebellum  ,  Vointa  (Oliva ,  Cymbiom, 
Volnta,  Marginella,  Columbella,  MU 
ira,  CaDceUaria),  Buccinom  (Bueci- 
non,  Ebama,  Dolium,  Harpa,  Nassa, 
Purpura,  Cassis,  Cassidaria,  Terebra), 
Ceritbium  (Potamides),  Murex  (Mn- 
rei,  Brontes  Typbis ,  Aqnila,  Cbico- 
rax,  Lotorium,  Triton,  Trophon,  Ra- 
neila,  Fnsus,  Plenrotoma,  Pyrula,  Fa- 
sciolaria,  Tnrbinella),  Strombus  (Plc- 
rocera  Rostellaria). 

3)  Sigareti:  Sigarelus. 

6.  Ordnung.    Sculibranehia, 

Haliotis  (Stomatia),  Pileopsis,  Crepi- 
duia,  Fissnrella,  Emarginnla,  Septa- 
ria,  Carinaria,  Calyptraea. 

Lamarck  (s.  dessen  histoire  naturelle  des  animaux  sans  verl^* 
bres)  zäblt  die  Thiere  in  aufsteigender  Reihe  auf,  voa  dea  unvoU- 
kommensten  Geschöpfen  beginnend.  Den  Aafaog  der  Mollusken  ma- 
chen daher  bei  ihm  die  Mantelthiere  oder  Sackthiere,  die  er,  wie  be- 
reits oben  erwähnt,  als  besondere  Klasse  betrachtet,  und  ziemlich 
weit  von  den  Mollusken  entfernt  hat.  Diese  haben  wir  in  seiner 
eilflen  Klasse:  Conchifera,  welche  ausser  den  9chten  Muscheln  auch 
die  Bradiiopoden  enthalt,  so  wie  in  der  zwölften  Klasse,  Mollusca 
im  engeren  Sinne  genannt,  vollstSniHg  und  frei  von  fremden  Beimi- 
sdiungen,  nur  dass  er,  wie  dies  damals  ganz  allgemein  geschehen 
ist,  die  Foraminiferen  mit  den  Geplialopoden  vereinigt  hat  Die  Nu- 
scheln theilt  er  in  zwei  Ordnungen :  zweimuskelige  und  einmuskelige, 
und  verbindet,  was  nur  getadelt  werden  kann,  die  Brachiopoden  mit 
letzteren.  Die  Mollusken,  worunter  er  sämmtliche  kopftragende 
Mollusken  begreift,  zerfällt  er  weiter  in  5  Ordnungen:  Pierapoda, 
Gasteropoda,  Trachelipoda,  Cephalopoda  und  Heleropedaf  welche 
Eintheilung  keinen  Beifal}  verdient,  indem  einerseits  die  Trachell- . 
poden  und  Gasteropoden  durchaus  keinen  erheblichen  Unterschied 
zeigen,  während  die  Gephalopoden  in  ihrer  ganzen  Organisation 
sehr  wesentlicii  abweidictt.     Smt  Trachelipeden  serMen   in  zwei 


7.  Ordnung.    Cyclobrmu>kia. 
Patella,  Chiton. 

Vierte  Klasse:  Acephala, 

I.  Ordnung:  Schalentragende. 

Ostraceni  Oslrea  (Oslrea,  Gr}'phaea, 
Pecicn,  Lima,  Pedum),  Anemia,  Pia- 
cuna,  Spondylns  (Plicatnla),  MaUest, 
VulseUa,  Perna,  Avicula,  Crenatula, 
Pinna,  Area  (Cucullaea,  Pectunculus, 
Nucula),  Trigonia. 

MytUntea :  Mytilus  (Modiola,  Lilbodo- 
mus),  Anodonta,  Unio,  Cardita,  Ve- 
nericardia ,  Crassatelbi. 

Tridncnaea:    Tridacna,  Jlippopttf. 

pardittcea :  Chama  (Isocardia)  ,  Car- 
dium  (Hemicardiura),  Donax,  Cyciaa, 
Corbis,  Tellina,  Loripes,  Lucioa,  Ve- 
nus (Cytherea,  Capsa,  Petricola),  Cor- 
bnla,  Mactra  (Lavignon). 

Inclusa:  Mya  (Lutraria,  Aoatioa,  Gly- 
cyroeris,  Panopaea,  Pandora),  Ga- 
strocbaena,  Byssomya,  Hiatella,  So- 
len (Sanguinolaria),  Pholas,  Teredo, 
Fistulana. 

2.  Ordnung.  Schalenlose  Acepbaleii. 
•  Isolirte  Thiere. 

Salpa,  Ascidia. 

••  Zusammengesetzte  Thiere. 
Botryllus,  Pyrosoma,  Polydinum. 

5.  Klasse,     Brachiopoda, 

Lingula,  Terebratula,  Orbicula. 
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Sektionen ,  je  nachdem  das  Gehäuse  eine  ganze  Mundung  ohne  Ein<* 
schnilt  besitzt,  oder  aber  einen  Einschnitt  an  der  Basis  und  selbst 
einen  Kanal  zeigt,  Lamarck  glaubte,  die  erstere  Äbtheilung  besässe 
niemals  eine  Athemröhre  und  bestände  nur  aus  pflanzenfressenden 
Geschöpfen,  während  die  zweite  Abtheilung  stets  eine  Athemröhre 
hätte  und  lediglich  von  fleischfressenden  Thieren  gebildet  werde.  In 
beiden  Voraussetzungen  hat  er  sich  indessen  geirrt.  Man  sieht ,  in 
der  Bildung  der  Uauptabtheilungen  ist  Lamarck  nicht' glucklich  gewe- 
sen, und  sein  Verdienst  besteht  mehr  in  der  glücklichen  Bildung  von 
Geschlechtern  und  Familien. 

System  Lamarck's  1818. 


Vierte  Klasse,     Tunicata, 

Erste   Ordnung.     Vereinigte   oder 

Botryllusartige. 

Apiidium  Sav. 
Eucaelium  Sav. 
Synoiciim  Phipps. 
Sigiilioa  Sav. 
Distomus   Gaei'tn. 
Diazoma  Sav. 
Polyclinum  Sav. 
Pötycyclus  Lamk. 
Botrytlus  Pall. 
Pyrosoma  Peron  et  Les. 

Zweite  Ordnung.    Freie  oder  Asci- 
dienartige. 

Saipa  t^orsk. 
Ascidia  L. 
Bipapillaria  Lamk. 
Mammaria  0.  Fr.  MülL 

Eilfte  Klasse.     Conchifera. 

Erste  Ordnung.      Conchifera  du 
myaria. 

Zweimuskelige  Muscheln. 
1)  Regelmässige  Muschel,    meist 
gleichklappig. 
a)  Muichel   im  AUgemeinen,  vom  und 
hinten  klajQfcnd. 
*  Dlckfüssige  Muschel. 

1.  IVifttcoln*):  Aspergi  11  am,  Ciavagella, 
Fistulana,  Septaria,  Teredioa,  Teredo. 

2.  Pholadaria:  Pholas,  Gastrocbacna. 

3.  Solenacea:  Solen,  Panopaea,  Gly- 
cymeris. 

4.  Myarin:  Mya,  Analina. 
**  DUnafUssige  Muscheln. 

5.  Mactrncea :  Lutraria,  Mactra,  Cras- 
satella,  Erycina,  Ungulina,  Solemya, 
Ampbidesma. 


6.  Corhulea:  Goibula,  Pandora. 

7.  Lithophagn:  Saxicava ,  Petrlcola, 
Venerupis. 

8.  Nymphacea:  Sanguinolaria,  Psam- 
mobia,  Psammotea,  Tellina,  Teilini- 
des,  Corbis ,  Lucina,  Donax,  Capsa, 
Crassina. 

b)  Muschel  beiderseits  geschlossen. 
Lamellenfttssige  Muscheln. 

9.  Conchne:  Cyclas,  Cyrena,  Galalea, 
Cyprina,  Cylherea,  Venus,  Veneri- 
cardia. 

10.  Cardiacea  :  Cardium,  Cardila,  Cy- 
pricardia,  Hiatella,  Isocardia. 

11.  Arcacea:  Cucullaea,  Area,  Peclun- 
culus,  Nucula. 

12.  Trigonaea:  Trigonia,  Castalia. 

13.  Najades:  ünio,  Hyria,  Anodonla, 
Iridina. 

2)  Gehäuse  nnregelmässig,  immer  un- 
gleichscbalig. 

14.  Chamacea:  Diceras,  Cbama,  ke- 
tberia. 

Zweite  Ordnung.     Conchifera  mo» 
nomyaria. 
Einmuskelige  Muscheln. 
I.  Sektion.    Ligament  am  Rande,  ver- 
längert, linealisch. 

a)  Gehäuse  quer,  gleichscbalig,  der  Mns- 

keleindruck  verlängert,  am  Rande 
der  Muschel. 

15.  Tridacnaea:  Tridacna,  Hippopus. 

b)  Gehäuse  longitudinal  oder  quer,  der 

Muskeleindruck  vom  Rande  entfernt. 
IB.Mytilacea:  Modiola,  Mytilus,  Pinna. 

17.  Malleacea:  Crenatula,  Perna,  Mal- 
leus, Avicula,  Meleagrina. 

IL  Sektion.  Ligament  nicht  randstän- 
dig, sondern  einen  kurzen  Raum  un- 
ter den  Wirbeln  einnehmend. 

18.  Pectinides:  Pedum,  Lima,  Plagio- 
sloma,  Peclen,  Plicalula,  Spondylus, 
Podopsis. 


»)  DieKamoar  derFfunUien  balS.amArok  nur  iaft4iia<>8i«^erJli^ra«tift«ii«eg«)ieB. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Sl 


19.  Oitracea :  Gryphaea,  Ostrea,  ViU- 
seiia,  Placuna,  Anomia. 

111.  Sektion.  Kein  Ligament,  oder  das 
Ligament  durch  einen  sehnigen  Strang 
ersetzt,  welcher  das  Gehäuse  trägt. 

20.  Rudistae",  Sphaeruiites ,  Radioli- 
les ,  Caiceoia  ,  Biroslritcs  ,  Discina, 
Crania. 

21.  Brachiofioda':  Orbicula,  Terebra- 
lula,  Lingula. 

Zwölfte  Klasse.     Mollusca. 
Erste  Ordnung,    Pleropoda. 

Hyalaea  ,  Clio ,  Cleodora ,  Limacina, 
Cymbulia,  Pneamodermoa. 

Zweite   Ordnung  i.  Gasieropoda, 
Bauehf&sser. 

Der  Körper  gerade,  niemals  spiral- 
förmig noch  in  eine  Schale  eingehüllt, 
die  ihn  fassen  könnte.  Ein  muskulö- 
ser Fuss  ist  in  seiner  ganzen  Länge 
mit  diesem  Körper  verbunden,  unter 
dem  Bauche  beßndltch,  und  dient  zum 
Kriechen. 

L  Sektion.  Es  sind  Kiemen  vorhan- 
den, die  Thiere  athmen  nur  im 
Wasser. 

1.  Tritoniann:  Glaucus,  Aeolis,  Tri- 
tonia,  Scyllaea,  Tethys,  Doris. 

2.  Phyllidiana :  Phyllidia,  Chitonellus, 
Chiton,  Patella. 

3.  SemiphjlUdiana :  Pleurobranchus, 
Umbrella. 

4.  Cnlyptraeiana:  Parmophorus,  Emar- 
ginula,  Fissurella,  Pileopsis,  Calyp- 
traea,  Crepidula,  Ancylus. 

5.  BuUaenna:  Acera,  BuUaea,  Bulla. 

6.  Laphjsianai   Laplysia,  Dolabella. 
II.  Sektion.     Keine  Kiemen,  die  Thiere 

athmen  Luft. 
-7.  Limnciana :  Onchidium,  Parmaeel- 
la,  Limax,  Testacella,  Vitrina. 

Dritte    Ordnung.       Trachelipoda, 
Halsfüsser. 

Der  Körper  grösstentheils  spiralför- 
mig gewunden,  vom  Fuss  getrennt,  im- 
mer in  ein  schneckenförmiges  Gehäuse 
gehallt.  Ein  freier  platter  Fuss  an  der 
untern  Seite  des  Halses  befestigt,  dient 
znm  Kriechen. 
I.  Sektion.     Thier  ohne  vorspringende 


Alhemröhre,  das  Gehinse  mit  gan- 
zer Mündung,  ohne  Einschnitt  oder 
Kanal  an  der  Basis. 

*  Trachelipobcn ,    die  nur  Luft  atli- 
mcn. 

8.  CoHmncen :  Flclix,  Carocolla,  Ano- 
stoma,  Helicina,  Pupa,  Clausilia,  Bu- 
limus,  Achatina,  Succinea,  Auricula, 
Cyclostoma. 

9.  Idmnaeana :  Planorbis ,  Pbysa, 
Limnaeus. 

**  Trachelipoden ,    die   nur   WaMer 
athmen . 

10.  Melaniana:  Melania,  Melanopsis, 
Pirena. 

11.  PemtomuuMi :  Yalvata ,  Paludin«! 
AmpuUaria. 

12.  Neritacea:  Navicella ,  Neritina, 
Nerita,  Natica. 

13.  Janthinen:  Janthina. 

14.  Macrostoma:  Sigaretus,  Stoma- 
tclla,  Slomatia,  Haliolis. 

15.  Plicacea :  Tornatella,  Pyramidella. 

16.  Scalariana:  Vermetus,  Scalaria, 
Delphinula. 

17.  Turbinacea :  Solarium ,  Botella, 
Trochus  ,  Monodonta,  Turbo,  Plana- 
xis,  Phasianella,  Turritella. 

IL  Sektion.  Trachelipoden  mit  her- 
vorragender Athemröhre.  Das  Ge- 
häuse hat  einen  Ausschnitt  oder  Ka- 
nal an  der  Basis. 

18.  Canalifera :  Cerilbium,  Pleurolo- 
ma,  Turbinella,  Cancellaria,  Fascio- 
laria,  Fusns,  Pyrula,  Struthiolaria, 
Ranella,  Murex,  Triton. 

19.  Alata:  Rostellaria,  Pterocera, 
Slrombns. 

20.  Purpurifera:  Cassidaria,  Cassis, 
Ricinula,  Purpura,  Monoceros,  Cort^ 
cholepas,  Harpa  Dolium,  Buccinom, 
Eburna,  Terebra. 

21.  Columellaria:  Golumbella,  Mitra, 
Volula,  Marginella,  Volvaria. 

22.  Involutai  Ovula,  Cypraca,  Terer 
bellum,  Ancillaria,  Oliva,  Conus. 

Vierte  Ordnung.    Cephalopoda. 
1.  Abtheilung:  Vielkammerige  Ce- 
phalopoden.  *) 
Orthocerea:  ßelcmnites,  Orthocera, 

Hippurites,  Conilites. 
tAtuolaea :  Spirula. 
Nautilacea :  Nautilus. 
Ammonaea:  Ammonites,  Orbulites, 


*)  Bei  Aufzählung  der  Geschlechter  lassen  wir  die  Foraxniniferen  weg, 
die  nichts  mit  den  MoUnslsen  gemein  haben,  und  von  Lamarck  mit  den  lichten  Cepha- 
lopoden  wunderlich  durch  einander  geworfen  sind» 
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AminoDOcerftliles ,  Turnitiles,  Bacii- 
lites« 


3.  Ahtheil. :  Naekte  Cepbalopodem 

Oclopas,  Loligoptis,  Loligo,  Sepia. 


2.  Abtheilong:  Kinkammerige  Ce-      Fünfte  Ordnung,  Heleropoda,  He- 

phalopoden.  teropodeu. 

Argonanta.  Carinaria,  Plerotrachaca,  Phylliroä. 

Die  meisten  späteren  concliyliologiscben  Systeme  haben  das 
Cuvier'sche  zur  Grundlage.  Blainville  hat  grosses  Gewicht  auf  da« 
Geschlecht  der  Mollusken  gelegt,  und  die  Schnecken  in  diöcische,  mo- 
nöcische  und  hermaphroditische  getheilt,  und  ausserdem  fast  sämmt- 
liehe  Unterabtheilungen  Klassen,  Ordnungen,  Familien,  mit  neuen  Na- 
men benennen  zu  müssen  geglaubt,  die  keinen  Anklang  gefunden  ha- 
ben. Die  Rücksicht  auf  das  Geschlecht  ist  unstreitig  eine  sehr  wich- 
tige, allein  wir  wissen  davon  zu  wenig,  und  viele  Geschlechter  sind 
daher  bei  Blainville  irrthümlich  oder  aufs  Geradewohl  zu  den  mon6* 
cischen,  diöcischen  oder  hermaphroditischen  gemaeht  worden. 

Die  wichtigsten  systematisdien  Arbeiten   der  letzten  Jahre  sind 
die  von  d'Orbigny  und  Gray. 

D'Orbigny  hat  sein  System  der  Mollusken  in  dem  Voyage  dans 
TAmerique  meridionale,  in  Ramon  de  la  Sagra's  Description  de  Cuba 
etc.  aufgestellt,  und  öfter  modificirt.     Es  ist  folgendes. 

Cepkalopoda. 


1.  Ordnung.    Acelabulifera, 

I.  Tribas  Octopoda. 

1.  Fam.  Octopidite,  Oclopus,  Ele- 
done,  Pfailonexis,  Argonauta. 

a.  Tribos  Decapoda. 

2.  Fam.  SepM#e:  Crandiia,  Scpiela, 
Rossia,  Sepia,  BelopCera. 

3.  Fam.  LoHgidae:  Loligo,  S^io- 
teuthis. 

4.  Fam.  LoHgopsidae:  Loligopsis, 
Histioteutbis. 

5.  Fam.  Teuthidae:  Ooychoteothis, 
Eaoploteutbis ,  Ommastrephes ,  Be- 
lemnitet. 

6.  Fam.  SpkuUdae.  Spiraia. 

2.  Ordnung.     Tentaculifera 

enthilt  von  lebenden  Geschlechtern 
aur  Nautilus. 

Die  Pleropoden  zerfallen  in: 

1.  HyaUnnea :  Hyalaea  (CJeodora,  Cre- 
seis),  Cuviera,  Limacina,  Cymibalia, 
Spiriaiis,  Eurybia,  Pleuropus,  Ba- 
laatium,  Vaginella. 

2.  Pneumodermacea :  Pneumodermon, 
Spongiobrancbaea,  Cymodocea,  Ciio- 
ne,  Cliodüa,  Triptera,  Pelagia,  Psy- 
che, Tiedemannia,  Trichocyclas. 


Die  Gasteropoden 

tbcill  er  in  der  Histoire  pbysique  etc. 
de  i'lle  de  Cnba  par  Ramon  de  la  Sa- 
gra  in  folgende  sieben  Ordnungen,, 
welche  zusammen  in  40  Familien  zer- 
falten.  Doch  hat  er  spflter  mit  die- 
sem System  in  dem  Voyage  dans  TAm^- 
rique  m^dionale  und  in  andern  Wer- 
ken manche  Verminderungen  vorgenom- 
men. 

1.    Ordnung.    Nucleobranchiata, 

1.  Fam.  Nuchobramckidae :  SagitUi, 
Anops,  Firola,  Cerophora,  Cardia- 
poda,  Carinaria. 

2.  Fam.  Attantidne:  HelicopMegma, 
Atlanta,  Heliconoides. 

3.  Fam.  Phylliroidae:  Phylliroe. 

2.  Ordnung.    Nudibranchiala. 

4.  FaoL.  JhHdae:  Doris,  Oocbidoris, 
Plocamocera,  Polycera,  ViUiersia. 

d.  Fam.  Tritonidae:  Tetbys,  Scyllaea, 
Trilonia. 

6.  Fam.  Aeolidae:  Laniogerus«  Giam- 
cus ,  Carolina ,  Calliopaea,  T^rgipes» 

7.  Fam.  Placobranchidae  i  Placo- 
branchus. 

a  Fam.  INfift^idiae:  Pipbytlldia, 
Pfayilidia. 
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3.  Ordnung.    Tectibranchiala. 

9.  Farn.  Sinistrohranchidae :  Poste- 
robranchia. 

10.  Fam.  Pleurohrnnchidae :  Plenro- 
branchus,  Pleurobranchaea,  Umbrelta. 

11.  Fam.  Aphjsidae:  Apiysia,  Notar- 
chus. 

12«  Fam.  BuUidae:  Gaslropteroo, 
Akera,  Bullaea,  Bulla. 

4.  Ordnung.    Pulmohranchiala. 

13.  Fam.  Limacidae:  Vaginulus,  Li- 
mas,  Arion,  ParmaceJIa,  Cryplella, 
Testacella. 

14.  Fam.  CoTimncidae:  Vilrina,  Suc- 
•cinea,  Helix,  Achatina,  Bulimtis,  Pu- 

pa,  Clausilia. 

15.  Fam.  AuricuHdae:  Garychium, 
Scarabus,  Auricula,  Pedipes. 

Die  Familie  der  Limnäaceen  war  ver- 
gessen ! 

5,  Ordnung.  Peclinibränchiala, 

A.  Monoica. 

16.  Fam.  Litorinidae:  Litorina. 

17.  Fam.  PyramideUidne :  Eulima, 
Chemnitzia,  Bonellia,  Nerinea,  Py- 
raraidella,  Tornatelta. 

18.  Fam.   Siphonaridae :    Siphonaria. 

19.  Faiii.  Vermetidae:  Vermetus ,  Si- 
liqiiaria. 

B.  Dioica. 

20.  Fam.  Cijclostomidae :  Odonloslo- 
ma,   Helicina,  Gyclostoma. 

21.  Fam.  AmpuUaridne:  Ceratodes, 
Ampallaria,  Ampulloidea. 

22.  Fam.  Paludimdae:  Paludina,  Pa- 
ludestiina,  Melania,  Turritella,  Sca- 
laria,  Rissoa,  Rissoina. 

23.  Fam.  Natiddae:  Natica,  Sigare- 
tas ,  Narica. 

24.  Fam.  Neritidae:  Nerila,  Neritina, 
Pileolus,  Navicella. 

25.  Fam.  Trochidae:  Trochus,  Rotel- 
la ,  Solarium ,  Delphioala ,  Phorus, 
Turbo,  Phasianella. 

26.  Fam.  Plettrototnaridae :  Pleuro- 
tomaria,  Rimulus,  Cirrus. 

27.  Fam.  Janthinidne:  Janthina. 

28.  Fam.  Cypraeadae:  Ovula,  Cy- 
praea,  Erato,  Marginella,  Ringicula. 

29.  Fam.  Olividae:  Oliva,  Olivina, 
Olivancillaria,  Ancillaria,  Conus. 


30.  Fam.  Strombidae :  SU'ombns,  Ro- 
stellaria, Pterocera. 

31.  Fam.  Votutidae:  Voliita,  Volutel- 
la, Mitra,  Cancellaria ,  Slnithiolaria. 

32.  Fam.  Buccinidae:  Oniscia,  Co- 
lumbeila,  Sinusigera,  Planaxis,  Nas- 
sa,  Purpura,  Terebra,  Cerilhiam. 

33.  Fam.  Casiidae:  Cassis,  Cassida- 
ria,  Dolium. 

34.  Fam.  MuriddM :  Pleurotonui,  Fu- 
sns,  Pyrula,  Fasciolaria,  Turbinella, 
Triton,  Ranella,  Murex. 

35.  Fam.  tiamellaridaei    Lamftllaria. 
Das  Genus  Harpa   ist  vergessen,   dasr 

gleichen  Trichotropis. 

6.  Ordnung.   ScuUbranchiala*) 

36.  Fam.  Crepidulidae:  Pileopsis, 
Calyptraea,  Crepidula. 

37.  Fam.  Haliotidae :  Scissurella,  Ha- 
liotis ,  Stomatia. 

38.  Fam.  Fissurenidae :  Parmopho- 
rus,  Emarginula,  Rimula,  Fissurella, 
Fissurellidea,  Acmaea. 

7.  Ordnung.  Cyclobranehiala, 

39.  Fam.  PatelUdae:  Patella. 

40.  Fam.  Chitonidae:  Chiton. 

Die  Acephala 

theilt  d'Orbigny  (Voyage   dans  I-Amör. 
merid.  p.  405)   folgendermassen  eio: 

1.  Ordnung.    Orthoconchae, 

Thier  und  Gehäuse  symmetrisch;  nor- 
male Lage  des  Thieres  die  vertikale. 

1.  Unterordnung.   '  Sinupalleales. 

l.Fam.  Clavagellidae:  Clavagella  etc. 

2.  Fam.  PhoUdidttei  Pholas,  Teredo. 

3.  Fam.  Myacidae :  Solen,  Panopaea, 
Pholadoipya,  Glycymeris,  Mya,  Lo-» 
traria. 

4.  Fam.  Anatinidae:  Anatina,  Peri- 
ploma,  Lyonsia,  Thracia. 

5.  Fam.  Saxicavidae:  Gastrocbaena, 
Saxicava,  Galeomma. 

6.  Fam.  Solecurtidne:  Solecurtus, 
Solemya,  Leguminaria. 

7.  Fam.  TelHnidae:  Lavignon,  Dona- 
cilla,  Amphidesma,  Arcopagia,  Tel- 
lina,  ^Capsa,  Donax.  (Psammobia 
wird  p.  534.  mit  Tellina  vereinigt.) 

8.  Fam.  Solenellidae :  Solenella,  Leda. 


*)  Diese  Ordnung  war  a.  a.  O.  in  Crepidulidae,  Haliotidae,  Lottidae  getheilt, 
im  Voy.  dans  l'Am.  mtfr.  finden  wir  keine  Lottidae  mehr,  dafür  Siphonaridae  und 
FissnrelUdae,  die  Siphonaridae.  sind  8C|boa  Nr.  18  anfgefahrt. 

Fhilippi,  Concbyliologle.  3 


Digitized  by  VjOOQIC 


84 

9.  Fam.  VenuMaei  Petricola,  Venös,      18.  Farn.    A^tuidae:      Peclunculus, 
Thetls,  Area. 

10.  Fam.  Cydasidae:    Galatea,    Cy-       19.  Fam.  Mytilidae:  Pinna,  Dreisse- 
clas  (Cyrena).  nia ,  Myoconcha  ,  Mylilns  ,    Lithodo- 

11.  Fam.  Corhulidne:  Corbula,  Sphe-  mus. 

ikBi  Azara,  Paadora,  Ervilia.  20.  Fam.  Limidae:  Lima. 

2.  Unterordnung:   IntegropaU  2.  Ordnung:  Pleuroconchae. 

leales,  Thier  und  Gehäose  nicht  symmetrisch, 

12.  Ynm.  A^iirtidmi:   AsUrle,   Opis,  ^  «ormaie  Lage  auf  der  Seite  liegend. 
Cmsatella,  »fegalodont  21.  Fam.   Jwci»itd«e :    Avicda   Onl- 

13.  Fam.  CarrfttWot*):  Cardita,  Cy-  ^elb),  Gervillia,  Perna,  Inoceramus, 
m>ina    flippopodiom  Puivmites,  Maileus. 

14rFai.  V^Mdae  /  Corbis,  Lucina,      22.  Fam.  PecHnidae :  Pecten  (Pedum, 
Ungalina,  Erycina.  Hinniles),   Janira,   Spondylus ,  Pli- 

15.  Fam.  Cardidae:  Cardium,  Cardi-      ^J^!^^^'   ^         zji        ru 

lia    Isocftfdia.  28.  Fam.  Vhamacidae",  Chama. 

16.  Fam.  Unionidati  Iridina,  Casla-  24.  Fam.  OstraMae:  Ostrea,  Placu- 
lia,  Mycetopus,  Unio,  Monocondylaea,  na    Anomia,  Placunanomia. 
Anodonta,  Byssanodoqta.  ^le  Tnd/tcnaceen  sind  in  dieser  Auf- 

17.  Fam.  NucuXidaei  Nucula,  Nucu-  zÄhlüng  vergessen, 
lina,  Trigonocoella. 

Man  sieht  die  Eintheilung  der  Muschellhiere  in  Orlhoconchae 
und  Pleuroconchae  und  die  der  ersteren  in  Sinupalleales  und  In- 
tegropaUeä^es  ist  eine  bedeutende  Abweichung  von  den  früheren  An- 
sichten fhBt  die  Ki»i$^kation  dieser  Ordnung,  aber  sie  ist  weder 
glücklidi  noch  consequent  durchgeführt,  und  beruht  in  sMir  vielen 
Fällen  auf  blosse  Hypothesen.  In  der  That  wissen  wir  noch  gar 
nicht,  ob  alle  Orlkoeonehae  in  ihrer  normalen  Lage  senkrecht  stehen, 
uttd  ist  dieses  von  Pandora,  sowie  von  den  oft  höchst  ungleichscha- 
ligen  CorbulB-Arien  mehr  als  zweifelhaft,  so  wie  man  umgekehrt  fra- 
gen muss,  ob  es  denn  wahr  ist,  dass  alle  Pleuroconchae  auf  der 
Seite  liegen?  Von  den  gleichschaligen  oder  nahe  gleichsohaiigen 
Arten  Avicula,  Pema,  Malleus,  Pecten,  Spondyius,  Piicainla  ist  dies 
sogar  unwahrscheinlich.  Will  man  aber  sich  bloss  nach  der  symme- 
trischen BeschalTenheit  des  Gehäuses  je  nachdem  dasselbe  gleichscha- 
lig  oder  un^ichschalig  ist,  riishten,  so  müssen  die  meisten  Artett 
Corbula,  viele  Teilinen,  alle  Pandora-Arten  offenbar  zu  den  Pleuro- 
conchae, und  die  oben  genannten  Malhus-,  Pema-,  Ävicula-^  Pec- 
tt;n-Arten  etc.  zu  den  Orlhoconchae  wandern. 

Ebensowenig  glücklich  und  consequent  durchgeführt  ist  die  Eän- 
theilung  der  Or^conohae  in  Sinupalleales  und  Iniegropaileales, 
Wenn  mit  Recht  ein  grosses  Gewicht  darauf  gelegt  werden  muss, 
ob  der  Hantel  ganz  gespalten,  oder  hinten  mit  einer  oder  mit  zwei 
Oefnungen  versehen  ist,  so  erscheint  es  weit  weniger  wichtig,  ob 
der  Hand  dieser  Oeffnungen  röhrenförmig  veriängert  ist  oder  nidil. 
So  sehen  wir  in  der  That  bei  Venus  (und  Cytherea)  manche  Arten 
ohne  Mantelbucht,  und  bei  Nucula  und  Cyrena  gibt  es  umge- 
kehrt Arten  mit  deutlicher  Mantelbucht,   und  wenn  man  consequent 


«)  In  der  Uebersicbt  frtiher  CfpviaidM  gtnaant. 
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sein  will,  so  imiss  mim  eipige  Arten  Venus  zu  den  Inlegrepaileaies, 
und  umgekehrt  einige  Arten  Cyrena  zu  den  Sinupalleales  stellen» 
jedenfalls  aber  besondere  Geschlechter  aus  diesen  machen.  Auch  hat 
d*Orbigny  p.  495.  Zeile  21  und  Zeile  6  die  Cyclasidae  einmal  zu 
den  SinupaUeales  und  das  andere  Mal  zu  den  IntegropMeales  ge- 
stellt, und  Nucula  in  zwei  Familien  zerrissen,  von  denen  die  Sole- 
nellidae  zu  den  SinupaUeales,  die  Nuculidae  zu  den  Integropallea- 
les  gestellt  sind. 

Das  System  von  Gray  ist  stuckweise  publicirt  und  vielfach,  fast 
jedes  Jahr  modiflcirt.  Seine  Klassifikation  der  Cephalopoden  und 
Pteropoden  siehe  bei  diesen  Klassen;  seine  letzte  Klassifikation 
der  Gastropoden  in  Maria  Emmm  Gray's  Figures  of  MoIIuscous  ani* 
mals  vol.  IV.  1850.  p.  63  ist  folgende  : 

Gastropoda. 


Subclass.  I.   CUnobranchiala, 

Order  I.    Pectinibf aadiiatm. 

Snborder  1.   Zoopbaga. 

Fam.  1,  Stromhidne.  Strombus.  Pie- 
rocera,  Fusiis  (Itoslellaria).  Sera- 
phys  (Terebellum). 

Fam.  2,  Aporrhnidtte,  Aporrfaais  (Che- 
nopns),  Strulfaiolaria,  Doliitm. 

Fam.  3.  Mtiricidne,  ApoUon  (Ranella), 
Trilon,  Persona,  Murex,  Tropbon, 
Pisania,  Enthria,  Enzina,  Coliis  (Fu- 
sns),  Cassidntus,  Latirns  (Torbinel- 
la  pars)  ,  Fasciolaria  ,  TurbineHus, 
Cynodonla ,  Lagena ,  Cbrysodomiis, 
Ciavelta  (Cyrlnlns),  Cochlidium,  Sy- 
cotypiis,  Cancellaria,  Pusionella,  Ra- 
pana,  C%orus,  Ciima. 

Fam.  4.  Buccinidae,  Cassis,  Bezoar- 
dica,  Morio,  Malea,  Harpa ,  Colnm- 
bclla,  Pni-pura ,  Concholepas  ,  Acan- 
thiza  (Monoceros) ,  Sistriim  (Rici- 
nula),  Campulolus  (Magilns),  Bncci- 
nnra,  Planaxis ,  Quoya,  Litiopa,  La- 
trunculus  (Ebnrna),  Acus  (Tcrebra), 
Dorsannm,  Bnilia,  Nassa,  Nortbia, 
Pbos,  Cominella,  Str«phena  (OUva), 
Olivella,  Scaphula,  Agaronia,  Ancilla 
(Ancillaria). 

Fun.  5.  Tridwtrofddae,  Tricholropis, 
Pedlcniaria. 

Fam.  6.  Comdae.  jConus,  Plenr4)toma, 
Drillia,  ClaYatula ,  Tomella ,  Defran- 
cia,  Dapbnella. 

Fam.  7.  Volutkiae.  Yetus,  Cymbium, 
Volutella  ,  Cymbiola ,  Soapba,  Mkra, 
Tiirris,  Imbricaria,  PorceUana  (liar- 
ginella),  Persicula. 

Fam.  8.  Cypratadae.  Cypraea,  Tri- 
?ia,  Eralo,  Ampbiceras  (Dvula). 


FaiB.  9.  ham^larindMä,  La«ell«ria 
(Coriocella) ,  Marsenia. 

Suborder2.    Pbylophaga. 
Sect.  1.    Podophlbalma. 
Fam.  10.  Ampullaruidae.  Ampnllaria, 
Marisa,  Pomus ,  Pomella,    Laujsles, 
Meladomus,  Asoleüe. 

Seet  2.  EdriophUialma. 

Fam.  11.  Viuiparidae,  Viviparus  (Pa- 
ludina),  Palndomus,  ßithinia,  Neraa- 
tnra. 

Fam.  12.  Litorinidae.  Assfminea,  Li- 
lorina,  Lilbogjypbiis,  Hydrobia,  Fos- 
sar,  Lacuna,  Tricula,  Risella,  Pago- 
dus,  Nina,  Modulus. 

Fam.  13.  Archüectomidae,  Arcbtteclo-^ 
raa  (Solarium),  Torini«. 

Fam.  14.  Melaniadae,  Rissoa,  Ske- 
nea,  Melania,  Vibex,  Fannus,  Mela- 
natria,  Clionella,  Rbinoclavis,  Ceri> 
pbasis,  Cerithium ,  Biltinm,  Lampa- 
nia,  Ceritbides,  Tympaaotomus,  Te- 
lescopium ,  Pyrazus  ,  Triphoris,  Te- 
rebeljum  (Turritella),  Zaria. 

Fam.  15.  Naiicidae.  Nalica.  Nalico- 
psis ,  Neverila  ,  Lunalia ,  Polinices, 
Mammilla,  Slomatia  (Sigarqtus). 

Fam.  16.  Veluiinidae,  Velulina. 

Fam.  17.  Vermetidae,  Sipbonium, 
Vermeitts,  fiivonia,  Serpiiloides,  Le- 
menlina,  Cladopoda,  Siliqiiaria, 

Fam.  t8.  Capulidae,  Capulus,  Hippo- 
nix,  Amalthea. 

Fam.  19.  CalyptraMue*  Crypta  j(€re- 
pidnla,  GüJerus,  Cructbulum,  CaJy- 
ptra,  Trochita. 

Fam.  20.  Phoridae,  Pboras,  Onu&lus. 

Fam.  21.  Vmkoroidae»  VasicorQ. 
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Farn.  22.   rnhaUdae.  Valvata. 
Farn.  23.  Scalariadae,  Scalaria. 

3.  Sect.   Iniophthalma. 
Farn.  24.  Ctiecidae.   Caecum. 
Farn.  2ö.  TruncateUidne.  TrnncalelU. 
Farn.  26,  PyramidelUdae,    Obeliscus 

(Pyramideüa),  Odostomia,  Tarbonil- 

la,  Eulima,  Stylina. 
Farn.  27.  Actaeonidae.  Actaeon  (Tor- 

natella). 

Order  2.  Scatibranchiata. 
SecUl.  Podophthalma. 

Farn.  1.  Turhinidae.  Sarmaticus,  Tur- 
bo ,  Marmarostoma ,  Modelia,  Gallo- 
poma,  Ninelia,  Collonia,  Uvaniilaf 
Calcar,  Pomaulat,  Guildfordia,  Pa- 
chypoma,  Lithopoma,  Imperator,  Tii- 
bicaathos,  Bolma,  Entropia  (Phasia- 
nella). 

Fam.  2.  lAoHadae,  Liotia,  Lippistes, 
Adeorbis. 

Fam.  3.  Trochidae.  Pyramis,  Cardina- 
IIa,  Trocbus,  Polydonta,  Clanculus, 
Ziziphinns,  Cantharidus,  Monodonta, 
Labis,  Chlorostoma,  Helicina  (Rotel- 
la), Livona,  Cyclostoma  (Delphinus), 
Gibbula,  Pbilippia,  Aradasia, 

Fam.  4.  Stomatetlidae,  Stomatella, 
Gena. 

Fam.  5.  HaUotidae,  HaUotis. 

Fam.  6.  Neritinidae,  Nerita,  Neritcl- 
la,  Catillus  (Navicella)« 

Sect.  2.  Edriopbtbalma. 
Fam.7.  FUsurelHdae.  Scutus  (Parino- 

phorus) ,    Emarginula ,    Pnncturella, 

Fissurella ,    Fissurellidea ,    Pupillia, 

Lucapina. 
Fam.  8.  Dentaliadae.  Dentalium,  En- 

talis. 
Fam.  9.  Tecturidne,  Tcclura  (Acmaea, 

Lottia,  Patelloida),  Scurria. 
Fam.  10.  Lepeditae,  Lepeta,  Sothia. 
Fam.  11.  Oadiniadae,  Gadioia. 
Fam.  12.  Patellidae,  Pateila ,  Nacella. 
Fam;  13.  Chitonidae.  Lophnra,  Core- 

phium,  Acanthochetes,  Chitonellus. 

Subdass.  IL  Helerohranehiata. 

Order  3.   Plearobranchiata. 

Fam.  1.  PAt/tfit(/iie.  Doridium,  Pbili- 
ne,  Himodella,  Cryptophthalmus, 
Scaphander,  Gtauconella,  Xanthonel- 
la,  Alicula,  Rhizopborns,  Gaslropte- 
ron,  Atlas. 

Fam.  2.  BuUinadae.  fiallina. 


Fam.  3.  BuUidae.  Akera ,  Balla  ,  Ha- 
rn inea. 
Fam.  4.   Amvlustridae,   Amplustrura» 

Hydatina,  ßiillinula. 
Fam.  5.  Aplysindac,  Dolabella,  Dola- 

brifera,  Apiysia  ,  Notarebus  ,  Bursa- 

tella,.  Adesia. 
Fam.  6.  Lophocercidae,  Lopbocercusy 

Lobiger. 
Fam.  7.  Pleurohrnnchidfte.  Umbrella; 

Tylodina,  Pleurobranchus ,  Oscanius, 

Pleurobranchaea,  Posterobrancbaea. 
Fam.  8.  Pterotracheidae,  Anops,  Pie- 

rotrachea ,    Cerophora ,    Cardiapoda^ 

Carinaria. 
Fam.  9.  Ätlnntidae.  Oxygyrus,  Atlante, 

Steira. 
Fam.  10.  Janthinidae,  Janthina. 

Order  4.  Gymnobranchiata. 

Fam.  l.  Dorididae.  Glossodoris,  Acti- 
nodoris,  Asteronotns^ ,  Dendrodoris, 
Doris,  Acantbodoris ,  Ceratodoris, 
Oncbidoris,  Villiersia,  Hexabranchus, 
Heptabranchus,  Atagema,  Goniodoris, 
Brachychlanis ,  Triopa,  Idalia,  Ancn- 
la,  Aegires,  Tbecacera,  Poiycera, 
Plocamoceros,  Ceratosoma,  Pelagella. 

Fam.  2.  Tritoniadae.  Tritonia,  Oen- 
dronotus,  Doto,  Gellina,  LomanoUis, 
Scyllaea,  Nerea,  Tetbys,  Bornella. 

Fam.  3.  Glaucidae.  Glaucus,  Lanio- 
gerus,  Eolidia,  Montagua,  Phidiana, 

^  Flabellina,  Favorinas,  Coryphella, 
Tergipes,  Calliopaea,  Hermaea,  Al- 
deria,  Janus,  Sti liger,  Proctonolus. 

Fam.  4.  Phyllidiadae,  Phyllidia,  Hypo- 
branchiaea. 

Fam.  5.  IHphyUidiadae.  Dipbyllidia. 

Fam.  6.   PhyUirrhoidae.   Pbyllirrbo^. 

Farn.  7.  Placohranchidae.  Piacobran- 
chus.  Elysia. 

Fam.  8.  lAmapontiadae»  Limapontia, 
Pelta,  Acteonia,  Ictis,  Fucola. 

Fam.  9.  Sagitadae.   Sagita,  Segitelia. 

Order  5.  Pneumobranchiata. 
Suborder  1.   Adelopncumona. 

Fam.  1.  Arionidne,  Arion,  Helicarion, 
Stenopus,  Nanina,  Ariophanta. 

Fam.  2.  HeUddae.  Pbilomycns,  Me- 
ghimatium,  Janella,  Limax,  Geoma- 
laous,  Plectropborus,  Testacella,  Par- 
macella,  Cryptella,  Vitrina,  Helico- 
pbanta,  Omalonyx,  Helisiga,  Succi- 
nea,  Helix,  Acavus,  Arianta,  Vallo- 
nia,  Iberus,  Polygyra,  Tbeba/Heli- 
cella,  DrepanostoBia,  Streptaxis,  Bu- 
limus,  Partula,  Zua^  fiulimulus,  Pu- 
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p»)  Vertigo,  Glausitia,  Bdea  Brachy^ 

pos,    Acbalina,    Coiumna,    Ligmis, 

Oleacina,  Htilicleres. 
Farn.  3..  Feronicellidae.    Yeronicella. 
Fam.  4.     Onchidiadae.       Onchidium, 

Bucbanania,  Peronia,  Oncbidella. 
Fam.  5.    Auriculidne.     Aiiricnla,  Me- 

lampus  ,  Cassidula  ,  Pedipes ,  Ophi- 

cardelns ,  Alexia  ,  Scarabns,  Cbilina. 
Fam.  6.  Lymnaeadne.    Lymnea,  Am- 

phipcplea,  Buliniis,  Pbysa,  Coretus, 

Segmenlina,  Ancylus. 

Seine  Klassifikation   der  Gonchiferen  in  den  Zoologie.  Proceed. 
1847.  p.  183  ist  folgende: 


Fam.  7.  Sipkonariadne»  Siphooaria. 
Fam.  8.  Amphibolidae.     Amphibola. 

Siiborder  2.     Phancropocuraon«. 
Fam.  9.  Cyclophoridite,   Cyclostomns, 

Cyclotus,  Leplopoma,  Otopoma,  Rea- 

lia,  Pomatias,  Megalomastoma,  Pu- 

pina. 
Fam.  10.  OUgyrudat,    Oligyra,  Alca^ 

dia,  Steganostoma. 
Fam.  11.  Acictdadae,    Acicula,  Geo< 

melania. 


Classis  IL     Conchifera. 


Ord.  I.     Phyllopoda. 

Fam.  1.  Veneridne,  Dosinia,  Mere- 
Irix,  Cuneus,  Grateloupia,  Trigona, 
Dione«  Circe,  Venus-Mercenaria,  Ano- 
maiocardia,  Cyprina,  Chione,  Tapes, 
Rnpellai'ia ,  dementia,  Giauconome, 
Capsa,  Pelricola. 

Fam.  2.  Corbiculndae.,  Corbicala, 
Cyrena,  Vclorila,  Sphaeriiim,  Pisura. 

Fam.  3.  Cardiadae,  Cardiura ,  Car- 
dissa  ,  Aphrodite  ,  Papyridea  ,  Car- 
dium. 

Fam.  4.  Mnctradne.  Madra,  Schizo- 
desma,  Spisula,  Cypricia,  Lulraria, 
Cryptodon,  Mulinia,  Gnathodon,  Ana- 
linella,  Mactrula. 

Fam.  5.  Paphiadae,  Paphia,  Anapa, 
Ervillia. 

Fam.  6.  TeUihidae,  Psammobia,  Gari, 
Teilina,  Arcopagia,  Strigiüa,  Semel«, 
Arenaria,  Abra,  Donax,  Iphigenia, 
Galatbea. 

Ord.  II.     Cladopoda. 

Fam.  1.  Pholndidae.  Pholas ,  Dacly- 
lina,  Zirfaea,  Pholadidea,  Talon«, 
Xylopbaga,  Jonannetia,  Martesia,  Te- 
red  Ina ,  Cuphus  ,  Guelera ,  Xyloli^a, 
Teredo. 

Fam.  2.  Gastrochaenidae.  Penicillus, 
Foegia,  Bryopa,  Clavagella,  Chaena, 
Gastrochaena. 

Fam.  3,  Solenidae.  Solen,  Ensis, 
Pharns,  Macba,  Azor,  Sanguinolaria, 
Tageliis,  Siliqua,  Ciiltellus,  Soletcl- 
lina,  Glycyraeris,  Cyrlodaria. 

Fam.  4.  Nuculidae.  Nucula,  Nuciili- 
na,  Leda,  Yoldia  Solynella. 

Fam.  5.  Mmdae,  Mya ,  Plaliodon, 
Spbenia,  Tngonia. 

Fam.  6.  Anatittidae,    Lalernula,  Pe- 


riploma,  Cochlodesma,  Cardilia,  Ru- 

picola,  Tbracia,  Magdala,  Nyodora, 

Camostrea,  Myocbama,  Poromya. 
Fam.  7.  Corbulidae,    Corbula,  Azara, 

Erodina,   Harlea,    Tomala,    Raleta, 

Neara. 
Fam.  8.  Pandoridne.   Pandora. 
Fam.  9,  Solenomyndne»    Solemya. 
Fam.  10.  Onleommidae.     Gateomma. 
Fam.  II.   Lnsiadae,      Lasea,    Kellia, 

Cyaminm,  Montacuta,  Claasina,  Em- 

bla. 
Fam.  12.  Leplonidae,  Lepton. 
Fam.  13.  Saxicavidae,   Saxicava.  Hia- 

tella,  Entodesma. 

Ord.  111.    Goniopoda. 

Fam.  1.  Chamidae.   Chama,  Arcinella. 
Fam.  2.   Etheriadae.     Etberia,    Mut- 

leria. 
Fam.   3.     Carditidae,      Venericard ia, 

Cardita,  Mytilicardia,  Trapezinm,  Li- 

bitina,  Coralliopbaga,  Byssomya,  Opis, 

Myoconcba ,  Hippopodium. 
Fam.  4.    Pholadomyadae.     Pbolado- 

mya.. 
Fam.  5.    Astnrtidae»     Astarte,   Car- 

dinia,  Megalodon. 
Fam.  6.  Crassatellidae.     Crassatella. 
Fam.  7.    Qlossidae,      Glossus.   (Iso- 

cardia.) 
Fam.  8.    Luctnidae,    Lucina,   Mysia, 

Cyrenoida,  Thyasira,  Fimbria,  Lori- 

pes,  Scacchia,  Codakia. 
Fam.  9.   Unionidae,     Anodonta,  Mar- 

garitana,  Monoeondylaea,  Unio,  Bar- 

bala,  Lamproscapba,  Anodonta  noch 

ein  Mal,  Byssodonla. 
Fam.  10.  Muteladne,     Mutela,  Lecta, 

Pleiodon,  Paxyodon,  Prisodon. 
Fam.  11.  Mycetopodidae,   Mycetopas. 
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Fam.  12.  tri^fHndaey  Trigonia.  Farn.  6,  Pferittdne,  Nalteae,   Bapiiia. 

Farn.  IZ,  Arcadae.  Area,  Trisis,  Bar-  lleria,     Margarlliphora ,     Crenalula, 

batia,  Scaphnla,  Senilia,  Ärgina,  Lu-  Dulacia,  Mclina. 

naria,  Änadara,  Scapharea,  Cucullaea, 

Axinea,  Limopsis,  Trigonocoelia,  Can-  Order  V.    Micropoda. 

"^*'^°**  Fam.  1.  PecHnidae.    Argus,    Peclen, 

Order  IV.  Pogonopoda.  Amusium,  Pallium,  Neithea,  Lima, 

Fam.  1.  TridacnMHt.  Hippopns,  Tri-  LimauUa,  Umea,  Pcdiim. 

jacüa.  *^*"'  ^*   SpondyUdae.  Spondylus,  Pli- 

Fato.  2.  MyiUUlae.    Myülus ,  Volsell»,  ca^"*«»  Hinniles. 

Lithophagus,  Brachydontes,  Crenella,  Fam.  3.  Ostreidae,  Ostrea,  Gryphaea, 

LanisUa,  Modiolaria.  Exoeyra,  Carolia. 

Fam.  3.  Pinnidae,  Pinna,  Atrina.  Pam.  4.  FtncenUtdne,  Placcnta. 

Fam.  4.  Drd««entdite.  Oreissenia,  Eno-  Fam.  5.  AktomitidM.  An«mia,   Pfoca- 

cephalus,  Congeria,  Mytilimeria,  Myo-  nanomia,  Pododesmus. 

concba.    S.  Carditidae. 

Es  fehlt  diesem  System  eine  jede,  wenn  «uch  noch  so  kurze 
Abgabe  der  Merkmale,  woran  die  Ordnungen  und  Familien  zu  erken- 
nen sind,  und  bleibt  es  lediglich  dem  Scharfsinn  der  Leser  überlas- 
sen, dieselben  zu  errathen. 


Fanftes  Kapitel. 

Y(ym  Sammeln  der  ConchyHen. 

Die  Conchylien  finden  sich  entweder  in  dem  Meere,  oder  in 
süssen  Gewässern,  oder  auf  dem  Lande,  und  je  nach  der  Vei*8cbie* 
denheit  dieses  Aufenthaltsortes  muss  man  verschiedene  Mittel  anwen- 
den, sich  derselben  zu  bemächtigen. 

Safi^meln  am  Strande, 

Diejenigen  Meeresconchylien ,  welche  man,  oft  in  tmgeheitreA 
Massen,  am  Strande  findet,  sind  der  Mehrzahl  nach  ganz  unbrauch- 
bar, indem  sie  mehrentheils  von  den  Wellen  hin-  und  hergerolll,  ab- 
gerieben und  zerbrochen,  oder  doch  vom  Sonnenlicht  gebleicht  sind, 
wenn  ^ie  längere  Zeit  am  Ufer  gelegen  haben.  Hat  indessen  ein 
Sturm  das  Meer  lief  aufgeregt,  so  trifft  man  unmittelbar  nachher  eine 
Menge  sehr  wohl  erhaltener,  zum  Tlieil  selbst  noch  lebender  Con- 
chylien am  Strande.  Wo  das  Meer  eine  grosse  Menge  Tang  und 
Seegras  ausgeworfen  hat,  wird  man  auch  stets  unter  diesem  mit  Er- 
folg nach  Conchylien  suchen.  Zahlreiche  kleine  Conchylien  findet  man 
unter  dem  s.  g.  Muscheband,  der  fast  nur  von  solchen  Conchylien, 
den  Bruchstücken  von  grösseren  Arten  von  Seeigeln,  Korallen  etc. 
besteht,  und  bisweilen  einzelne  Stellen  des  Strandes  bedeckt  Solchen 
Sand  muss  man  heim  bringen,  und  wenn  man  MuW  hat,  die  Con- 
chylien herauslesen.  Derselbe  pflegt  auch  jedesmal  sehr  reich  an 
Foraminiferen  zu  sein.  Zur  Zeit  der  Ebbe  kann  man  den  trocken 
gewordenen  Theil  des  Meeresbodens  untersuchen,  in  den  zurückgeblie- 
benen Lachen,  unter  Steinen  ete.  wird  mm  viele  Conchylien  finden, 
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luid  wo  der  Bodm  aus  Sand  oder  Sdrfamm  bestellt,  wird  man  bha* 
ehe  Muschel  in  demselhen  ausgraben  können,  die  sich  gemeiniglich 
durch  ein  Loch  im  Sande  verrälh,  aus  dem  sie  nicht  selten  Wasser 
heraussprilzt.  Im  ausgeworfenen  Holze,  welches  lAngere  Zeit  im 
Meere  gelegen  hat,  findet  man  den  Bohrwurm  und  kleine  Pholaden, 
in  heissen  Ländern  die  Fistulanen  etc.  Wo  Conchylien  gegessen 
werden,  wird  man  sich  naUirlich  bei  den  Fischern  luck  diesen  um- 
selien,  und  oft  unter  den  gemeinen  Arten  seltenere  zugleich  mit  die« 
s«H  gefangene  entdecken.  £ine  grossere  Mannigfaltigkeit  von  CoB" 
chylien  erlangt  man,  wenn  man  die  Fischer  veranlasst,  wenn  sie  bnI 
Netzen  gefacht  haben,  die  Unreini^eiten ,  wekhe  in  densdboi  xit^ 
Ftttkbleiben,  nachdem  die  Fische  herausgenommen  sind,  nicht  wegza« 
werfen,  sondern  einem  zu  bringen.  Man  findet  darin  stets  eine  Un« 
Kahl  von  Krebsen,  Seest^rnen,  Würmern  und  Conchylien  aller  Art 
An  den  Steinen  und  Klippen  sitzen  Patellen  und  Chitonen,  deren  nun 
nur  durch  einen  besonderen  Kunstgriff  habhaft  werden  kann,  ohne 
sie  zu  beschädigen.  Man  muss  ganz  plötzlich  mit  einena  stufl^tfea 
Messer  zwischen  das  Thier  und  den  Felsen  fahren,  denn  wenn  das- 
selbe durch  die  geringste  Berührung  gewahr  wird,  dass  man  ihm 
nachstellt,  so  saugt  es  sich  so  fest  an  den  Felsen  an,  dass  es  un« 
möglich  ist,  dasselbe  ohne  Verletzung  des  Thieres  nicht  nur,  sondern 
auch  der  Schale  loszumachen. 

Fischen  mit  dem  Rechen. 

In  vielen  Fällen  muss  man  eigens  auf  das  Fischen  der  Genchy- 
Men  ausgehen,  gleich  den  Fischern,  welche  diese  Geschöpfe  zur  Nah- 
rung in  Masse  sammeln.  Hierzu  bediei^B  sich  die8ell)en  meistentheils 
einer  Art  Rechen,  der  dem  Rechen  eines  Gärtners  sehr  ähnKeh  ist 
Er  hat  natürlich  eiserne  Zähne,  und  von  seineu  Endpunkten  gehen 
iwei  ewerne  Bügel  aus,  die  zusammen  einen  Halbkreis  bilden,  und 
an  dem  Stiel  des  Rediens  befestigt  sind.  An  diesen  Bägefai,  so  wie 
am  Eisen  das  die  Zähne  trägt,  ist  ein  sackförmiges  Netz  befestigt 
Bis  über  die  Kniee  im  Wasser  stehend  durchfurchen  die  Neapolitani« 
sehen  Fischer  mit  diesem  Rechen  den  Meeresboden  hauptsächlich  um 
den  Donax  tmneulus  zu  fischen.  Die  Englischen  Fischer  dagegen 
befestigen  ein  Tau  am  Rechen  und  ziehen  denselben  vom  Boote  au» 
am  Grunde  des  Meeres  hin.  Ghiubt  man,  dass  das  Netz  hinreichend 
gefüllt  sei,  so  zieht  man  das  Instrument  aus  dem  Wasser  heraus,  und 
sieht  nach,  was  man  für  einen  Fang  gemacht  hat 

mit  dem  Sacknelz, 
Noch  einfacher  ist  es  mit  einem  Sacknclz  zu  fischen,  dessen 
Mündung  durcli  einen  quer  befestigten  Stab  offen  gehallen  ist;  unter- 
halb des  Stabes  bringt  man  am  Umfange  des  Netzes  Bleislückchen, 
oberhalb  desselben  dagegen  Korkstuckchen  an.  Lässt  man  nun  die- 
ses Netz  an  einem  Seil  von  einem  Boote  hinunter  ins  Meer,  so  stellt 
sich  die  Mündung  desselben  senkrecht,  wegen  des  Bleies,  wekhes  die 
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unlere  Hllfle  besckweH,  während  der  leichte  Kork  die  obere  HMIle 
nach  oben  zieht,  und  wird  nun  das  Netz  auf  dem  Grunde  des  Mee- 
res hin-  und  hergezogen,  so  gelangen  die  Muscheln,  Seepflanzen  etc., 
welche  den  Boden  desselben  bedecken,  hinein. 

mit  dem  Schleppnetz. 

Das  vorzüglichste  Instrument  zum  Conchylienfischen  ist  aber 
eine  Art  Schleppnetz,  dra^rue  Franz.,  dredge  Engl,  älmlkh  dem- 
jenigen dessen  sich  die  Austerniischer  im  Kanal  la  Manche  bedknen, 
nur  stärker.  Dasselbe  hat  folgende  Beschaffenheit.  Man  stelle  sidi 
ein  gteiehseitiges  Dreieck  vor,  dessen  Seiten  etwa  fünf  Fuss  L^nge 
haben,  und  von  dem  zwei  Seiten  aus  einer  runden  Eisenstange  be- 
stehen. An  dem  Winkel,  in  welchem  diese  beiden  Seiten  znsam- 
menstossen ,  befindet  sich  ein  Ring.  Die  Basis  des  Dreiecks  wird 
von  einer  Eisenplatte  gebildet,  weiche  etwa  6  Zoll  breit,  oben  einen 
Zoll  dick,  unten  dagegen  dünn  und  schneidend  ist,  und  etwa  unter 
einem  Winkel  von  60^  gegen  die  Ebene  des  Dreiecks  gebogen  ist. 
Wo  die  Schenkel  des  Dreieckes  an  diese  Platte  angeschmiedet  sind, 
gehen  sie  durch  eine  sanfte  Biegung  in  dieselbe  über.  Durch  den 
Ring  an  der  Spitze  des  Dreiecks  wird  ein  Seil  gezogen,  und  das 
Instrument  so  herabgelassen,  dass  die  Schneide  auf  den  Grund  des 
Meeres  zu  liegen  kommt,  und  indem  das  Werkzeug  vorwärts  gezo- 
gen wird.  Alles  vom  Grunde  des  Meeres  abkratzt  Um  aber  bewir- 
ken zu  können,  dass  das  Instrument  diese  Lage  annimmt,  und  um 
ein  Netz  befestigen  zu  können,  welches  die  vom  Boden  abgerissenen 
Gegenstände  aufnimmt,  müssen  noch  folgende  Stücke  dem  Apparat 
hinzugefügt  werden.  Erstlich  ein  Bügel,  welcher  etwa  2  Fuss  von 
dem  Kratzeisen  entfernt  mit  diesem  parallel  geht,  aber  »ach  oben 
gebogen  ist,  wenn  die  Schneide  dieses  Eisens  nach  unlen  liegt.  Eine 
fiisenstange  geht  von  der  Spitze  des  Dreiecks  bis  zur  Mitte  dieses 
Bügels,  und  drei  andere  Eisenstangen  gehen  von  diesem  Bügel  nach 
dem  Kratzeisen,  welches. zu  dem  Ende  drei  Löcher  bekommt,  durch 
welche  diese  Eisenstangen  hindurchgesteckt  und  dann  festgeschmiedet 
werden.  Ausserdem  bekommt  das  Kratzeisen  8  Löcher,  an  wekhen 
die  eine  Seile  der  Mündung  des  Netzes  befestigt  wird,  während  die 
übrige  Seiten  derselben  am  Bügel  etc.  befestigt  werden.  Die  Mün- 
dung des  Netzes  soll  von  ledernen  Riemen  gemacht  sein,  das  Nets 
selbst,  von  sackförmiger  Gestalt,  besteht  am  besten  aus  ungegerbtem 
Hanf,  damit  es,  während  es  am  Boden  fortgeschleift  wird,  der  Rei- 
bung besser  Widerstand  leisten  kann. 

Soll  dieses  Instrument  zum  Fischen  von  Conchylien  gebraucht 
werden,  so  wird  ein  Tau  durch  den  Ring  gezogen,  welcher  sich  an 
der  Spitze  des  eisernen  Gerüstes  befindet,  ein  zweites  Tau  wird  an 
der  Mitte  des  Bügels  befestigt,  indem  es  zugleich  um  die  senkrecht 
von  der  Spitze  des  Dreiecks  bis  zum  Bügel,  und  sodann  von  diesem 
zum  Kratzeisen  verlaufende  Eisenstange  geschlungen  wird.  Hat  das 
Boot  nun  den  Platz  erreicht,   wo  gefischt  werden  soll,   so  wird  das 
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Scfafeppnetz  an  der  SpHze  deinelbeii  auf  Hhnlielt^  Weise-  ausgewor- 
fen, wie  ein  Anker.  Das  zweite  Tau  dient  daiu  das  Werkzeng  in 
der  gehörigen  Lage  zu  erhalten,  bis  es  auf  dem  Boden  des  Meeres 
ankommt,  so  dass  das  Kratzeisen  nach  unten  zu  liegen  kommt,  und 
verhindert,  dass  es  nicht  unterweges  umgekehrt  wird.  Hat  dasselbe 
den  Boden  des  Meeres  erreicht,  so  wird  es  hin*  und  hergezogen  in- 
dem man  rudert  oder  segelt.  Sollte  das  Schleppnetz  durch  einen 
Felsenvorsprung  oder  durch  irgend  eine  Unregelmässigkeit  des  Orun^ 
des  aufgehalten  werden,  so  muss  man  das  am  Ring  befestigte  Tau 
anziehen.  Wenn  man  annehmen  darf,  das  Netz  sei  gefällt,  so  wird 
es  an  Bord  vermittelst  des  Fiaschenzuges  gezogen,  und  seines  Inhal- 
tes entleert.  Will  man  sich  dieses  Apparates  bedienen,  der  gegen 
80  Fuss  wiegt,  so  muss  man  ein  Boot  mit  8 — 12  Leuten  zu  seiner 
Verfügung  haben. 

in  Schwämmen,  Korallen  und  im  Magen  der  Seefische. 

Manche  Conchylien  finden  sich  nur  in  Schwämmen,  z.  B.  Vul* 
sellüy  CrenaMa  etc.  und  sehr  viele  leben  in  Korallen  eingebohrt; 
man  darf  daher  nicht  vernachlässigen  die  Madreporenblöcke  am  Strande 
mit  einem  Hammer  zu  zerschlagen,  und  nach  solchen  Conchylien  fleis- 
sig  zu  suchen.  ^ 

Da  sich  sehr  viele  Fische  von  Muscheln  und  Schneeken  nähren, 
die  sie  ganz  verschlingen,  so  findet  man  häufig  im  Magen  derselben 
brauchbare  Exemplare  oft  der  seltensten  Arten.  Dies  gilt  namenllidi 
vom  Stockfisch,  dessen  Magen  daher  auch  von  den  Gonchyliologen  der 
Vereinigten  Staaten  sorgfältig  untersucht  wird,  und  ihnen  reiche  Aus* 
beute  gewährt. 

Aufsuchen  der  Süsswasser-Mallusken. 

Weit  lerchter  bemächtigt  man  sich  der  im  süssen  Wasser  le- 
benden Muscheln  und  Schnecken.  Anodonten  und  Unionen  findet 
man  leicht  in  grosser  Menge  in  solchen  Lachen,  welche  übrig  blei« 
ben,  wenn  grosse  Flösse  seicht  und  schmal  werden,  man  kann  sie 
dann  mit  der  Hand  auflesen,  oder  von  einem  Boote  aus  mit  einer 
Stange  aus  dem  Sand  und  Schlamm  des  Grundes  hervorstossen  und 
mit  einem  Netz  herausfischen.  Die  Cyclas- Arten  und  namentlich  die 
Pisidien  fischt  man  am  besten  mit  einem  Sieb  oder  durclilöchertem 
Ldficl  von  Eisenblech,  dessen  Löcher  höchstens  ^/^  Linien  im  Durch- 
messer haben  müssen,  und  den  man  auf  eine  passende  Weise  an  einem 
Stock  befestigt.  Die  meisten  Süsswasserschnecken  findet  man  ausser- 
dem auf  Wasserpflanzen  herumkriechend,  auf  der  Unterseite  der  Blät- 
ter von  Nymphaea  und  ähnlichen  Wasserpflanzen,  sowie  auf  Steinen. 
,  Auch  wird  man  häufig  noch  lebende  und  wohl  erhaltene,  zum  Tlieil 
sogar  recht  seltene  Arten  zur  Bildung  des  Gehäuses  verwendet  fin- 
den, in  welchem  die  Larven  der  Phryganeen  leben.  Ist  das  Wasser 
übergetreten  und  hat  es  bei  seinem  Zurückzuge  am  Ufer  Massen  von 
Gonist  hinterlassen,  so  versäume  man  nicht,  diese  zu  untersuchen,  in- 
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dem  man  m^rentkeib  darin  eine  Menge  brauchbarer  Land»  uad  Sdss- 
wasser-Gonchytien  finden  wird. 

der  Landschnecken* 

Die  Landsdmecken  findet  man  in  Wäldern,  Hecken  und  Giften^ 
an  Baumstämmen,  unter  Rinde  und  faulem  Holz,  in  Felsensfialttn,  in 
den  Löchern  alter  Mauern,  unter  Steinen,  zwischen  Moos  und  abge* 
fallenem  Laube.  An  Baumstämmen  findet  man  sie  niemals  in  he* 
trächtücfaer  Höhe.  Gewöhnlich  halten  sich  die  Thiere  während  des 
Tages  an  ihren  Sehlupfwinkdn  versteckt,  wo  man  s^  daher  sotgsuA 
amfeochen  muss,  in  derNadit  dagegen  kriechen  sie  umher,  um  ihrer 
Nahrung  nachzugehen.  Ist  das  Wetter  aber  feucht  und  regnerisch, 
so  kriechen  sie  auch  bei  Tage  munter  herum. 

Wenn  man  auch  in  jeder  Jahreszeit  Schnecken  und  Muscheln 
antrifft,  mit  Ausnahme  der  strengen  Winterszeit,  so  wird  man  doch 
vorzugsweise  im  Herbst  und  im  ersten  Frühjahr  die  ausgewachsenen 
Individuen  antreien,  im  Sommer  findet  man  viele  junge,  nodi  uner- 
wadisene  Gehäuse,  welche  den  Anfänger  leicht  in  die  Irre  fuhren 
können.  Auch  an  milden  Wintertagen  soll  man  nicht  vernachläs- 
sigen skh  nach  Schnecken  umzusehen ;  an  solchen  habe  ich  stets  die 
Glasschnecke  Vürina  heryllina  sehr  häufig  gefunden,  die  idi  oft  zu 
and«ni  Ij^resaeiten  vergehHdi  gesucht  habe. 

üdaer  die  Lokalitäten  an  weldien  man  in  Deutsehland  vorzugs- 
weise Sehnecken  zu  suchen  hat,  gibt  Rossmäsler  in  seiner  Iconogra- 
phie  der  Land«*  und  SQsswassermollusken,  weldies  Werk  Niennindem 
fehlen  darf,  der  sich  mit  dem  Studium  der  deutsclien  Gonchylien  he* 
fassen  will  p.  6  sq.  sehr  genügende  Auskunft. 

Heimbnng&ii  der  gesammeHen  Mollusken, 

Um  die  gesammelten  Gonchylien  nach  Hause  zu  bringen  genügt 
es,  sie  so  xu  verwahren,  dass  sie  sich  nicht  durch  Schütteln  oder  gegen- 
seitigen Druck  beschädigen  können,  und  selbst,  wenn  man  die  Thiere 
derselben  lebendig  hennbringen  will ,  um  sie  beobachten  zu  können, 
hat' man  selten  andere  Vorsichtsmassregeln  nöthig.  Solche  die  »am 
an  feuchten  Stellen  gefunden  hat,  muss  man  jedodi  vor  dem  Ver« 
trocknen  schützen,  indem  man  sie  mit  befeuchtetem  Moos  in  ein  Gläs- 
chen bringt.  Sperrt  man  viele  Thiere  zusammen  ein  in  einer  wohl  ver- 
schlossenen Flasche,  so  sterben  auch  leicht  mehrere  derselben,  und 
smd  daher  in  mancher  Beziehung  hölzerne  Schachteln,  die  freilich  nur 
gebunden,  nidit  geleimt  sein  dürfen,  vorzutiehen.  Wasserschnecken, 
und  sogar  Muscheln  leben  weit  länger,  wenn  man  sie  mit  feuchtem 
Moos  oder  Wasserpfianzen  verpadit,  als  wenn  man  ihrer  viele  in  ein 
Geföss  mit  verhältnissmässig  wenigem  Wasser  hält;  in  einem  solchen 
sterben  sie  weit  schneller,  als  wenn  man  sie  ganz  trocken  hegen 
lässt.     Dies  gilt  namentlich  auch  von  Seecondiylien. 

Meriiwürdig  ist  es,  wie  lange  Gonchylien  am  Leben  bleiben 
k^nen,  ohne  alle  I^abrung.    ich  habe  oft  Landsvhneoken  aus  fef«en 
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Gegenden  erhallen,  die,  ntcMem  m  MonaU  lang  eingepackt  unter- 
weges  gewesen,  wieder  lelMRdtg  geworden  sind,  wenn  ich  sie  anf 
fieachte  £rde  unter  ein  umgeatQlptet  Glas  legte.  Hatten  sie  z«  langt 
gefastet,  so  starben  freilidi  die  meisten  wenige  Tage  nach  ilirer  Wie- 
derbelebung. Bekanntlich  hat  man  Ampnllarien  aus  Aegypien  iit  Frank- 
reich wieder  lebendig  werden  sehen,  und  tierithien  lebend  nach  Eng- 
land gebracht^  ja  Rumph  erzAlüt,  dass  er  auf  Anboina  12  grosat 
Etemplare  LiiwHma  pagodui  von  der  Insel  Messval  bekommen  und 
dieselben,  wiewohl  sie  schon  einen  Monat  unterwegs  waren,  in  einer 
Schdssel  ohne  Nahrung  noch  swei  Monat-  am  Leben  erbaken  habe. 
Bie  dann  gefCittc^en  starben  bald,  während  die  ohne  Nahrung  er- 
haltenen nodi  lange  lebten  und  die  letzten  erst  im  neonlen  lional 
starben.  Eine  andere  soll  ein  ganzes  Jahr  lastend  gelebt  bähen. 
Auch  ^  Bewohner  von  Manipa  und  Keling  legen  diese  Litodnen  in 
Strohkastoben  neben  ihre  Kleider,  wo  sie  dann  ohne  alle  Nahnuig 
sehr  lange  leben  sollen. 


Sechstes  Kapitel 

¥om  Reiaigen  der  CoiicliylieM» 

Herausnehmen  der  Thiere  aus  dem  Gehäuse. 

Die  Schnecken  und  Muscheln  werden  in  vollkommen  siedendem 
Wasser  getddtet,  und  bleiben  darin  so  lange  liegen,  bis  das  Wasser 
so  weit  abgekühlt  ist,  dass  man  sie  leicht  mit  den  Fingern  herans» 
nehmen  kann.  Die  so  getödteten  Schnedten  haben  sich  ganz  in  das 
Gehäuse  zurückgezogen,  und  nur  das  Ende  des  Fusses  pflegt  noch 
ans  der  Mfindung  herauszuhängen.  Nnn  nimmt  man  je  nach  der 
Grosse  des  Gehäuses  eine  stärkere  oder  schwächere,  an  der  Sftue 
rn  einen  krummen  Haken  umgebogene,  und  auch  übrigens  etwas  ge^ 
krümmte  Insektennadel,  d^r  man  den  Kopf  genommen,  und  die  man 
darnn  mit  einem  kleinen  Handgriff  versehen  hat.  Mit  diesem  Haken 
zieht  man  das  Thter  aus  dem  Gehäuse,  welches  vollkommen  und 
ohne  dass  ein  Stück  davon  im  Gehäuse  zurückbleibt,  geschehen 
wird,  wenn  dasselbe  lange  genug  im  siedende  Wasser  gelegen  hat. 
Sollten  dennoch  manche  Thiere  sich  noch  nicht  von  der  Schale  ge* 
löst  haben,  so  muss  man  sie  nochmals  brühen.  Bisweilen  bleibt  aber 
bei  aller  Vorsicht  die  grosse,  braune,  die  obersten  Umgänge  einneh- 
mende Leber  abgerissen  zurück«  Diese  lässt  sich  oft  durch  starkes 
ruckweises  Schleudern  des  Gehäuses  aus  demselben  entfernen,  da  sie 
darin  nicht  festgewachsen  ist.  Bei  ganz  kleinen  Schnecken,  oder  bei 
solchen,  wo  die  Mündung  des  Gehäuses  durch  Kähne  sehr  verengt 
ist  z.  B.  Pupa  und  CtausiHa,  ist  es  sehr  schwi^ig  und  selbst  un- 
möglich das  Thier  zu  entfernen,  und  es  bleibt  nichts  anderes  übrig, 
als  dassdhe  in  seinem  Gehäuse  eintrocknen  zu  lassen. 
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Dies  bat  in  der  Regel  weker  keinen  Uebelstaad ,  als  dass  dte-^ 
seiben  vor  dem  vollständigen  Eintrocknen  einigen  Geruch  verbreiteo, 
und  nachher  die  Kästchen,  in  denen  man  sie  anfhebt,  mit  Wurmmehl 
erföllen,  indem  verschiedene  kleine  Insekten  späterhin  die  trockenen 
Schneckenteichname  verzehren. 

Bei  gedeckelten  Schnecken  vergesse  man  ja  nicht,  auch  den 
Deckel  vom  Thier  zu  entfernen,  und  wieder  in  der  Mündung  festsu«^ 
kleben.  Oder  noch  besser,  man  steckt  etwas  BaamwoUe  in  die 
Mündung,  und  klebt  den  Deckel  auf  dieser  Baumwolle  fest 

Bei  Muscheln  muss  man,  nachdem  die  Thiere  auf  dieselbe  Weise 
getodtet  sind,  oft  mit  dem  Messer  die  Schliessmuskeln  von  ihrer  An^ 
heftungsstelle  im  Gehäuse  trennen,  ehe  man  das  Thier  herausnehmen 
kann.  Dann  muss  man  die  Schalen  zusammenbinden,  senst  bkiben 
sie  beim  Trocknen  von  einander  klafl'end.  In  den  meisten  Fätten 
thttt  man  wohl,  das  Ligament,  so  lange  es  noch  nass  und  weich  ist, 
durchzuschneiden,  damit  man  beide  Schalen  von  einander  nehaiea 
und  das  Schloss  einer  jeden  aufmerksam  betrachten  könne. 

Abwaschen  der  Conchylien. 

Die  äussere  Seit^  der  t^onchylien  ist  meist  schmutzig,  mit  Schleim, 
Staub,  Schlamm,  Algen  und  fremdartigen  Körpern,  Meereicheln,  Wurm- 
röhren etc.  bedeckt.  Um  sie  hiervon  zu  reinigen  lege  man  sie  in 
laues  Seifenwasser  und  bürste  dann  die  Oberfläche  mit  einer  Zahnbür- 
ste, Uhrmacherbürste  und  selbst  mit  einer  grössern  Bürste  ab.  Ist 
dieselbe  nur  mit  Schmutz  und  Staub  bedeckt,  so  genügt  das  Abbür- 
sten mit  S^fenwasser  voUkosunen,  und  muss  man  sich  bei  Gonchylien 
mk  haariger  Epidermis  nur  in  Acht  nehmen,  nicht  zu  scharf  zu  bür- 
sten, damit  nicht  die  Härchen  der  Epidermis  oder  diese  selbst  ab^* 
rieben  werden. 

Manche  Süsswasserschnecken  haben  einen  sehr  festen  fremdar- 
tigen Ueberzug  von  schwarzer  Farbe,  z.  B.  die  meisten  Melaniei^ 
welche  davon  ihren  Namen  haben,  oder  auch  ven  rostbrauner  Farbe, 
z.B.  Umo  auratus ,  welcher  nur  äusserst  sdiwer,  selbst  bei  der 
sdiärfsttti  Bürste  weicht,  und  oft  nicht  von  Säuren  angegriffen  wird, 
66  das»  man  froh  sein  muss,  einzelne  Stellen  des  Gehäuses  durch 
Schaben  mit  einem  Messer  von  diesem  Ueberzuge  zu  befreien,  um 
die  eigentliche  Beschaffenheit  der  Oberfläche,  Färbung  etc.  sehen  zu 
können. 

Reinigung  durch  Schaben  und  Säuren, 

Nodi  schwieriger  ist  es,  Seeconchylien  zu  reinigen«  Nachdem 
sie  durch  die  Bürste  und  Seifenwasser  von  Schmutz  befreit,  sieht  man 
oft  zahlreiche  kleine  Korallen,  Serpein  etc.,  vor  allem  aber  eine  ab* 
scheuliche  Kalkalge  darauf  sitzen,  welche  bisweilen  '/^  Linie  dick 
wird.  Diese  fremden  Substanzen  entfernt  man  am  besten  mit  einem 
Feckrmesser  oder  irgend  einem  Gravirinstrumente ,  (ein  Stück  von 
einer  Stricknadel  in  einem  Grifl'  befestigt  und  am  andern  £^e  drei« 
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kantig  und  spitz  zugeschlifiten  ist  zn  dem  Ende  ganz  passend) ;  dann 
betupft  man  vermittelst  eines  Pinsels  das  Gehäuse  mit  Terdünnter 
SalzsSure,  und  spült  dfese  in  Wasser  ab,  wobei  man  sorgfaltig  dar- 
auf achtet,  dass  die  Oberfläche  des  Gehäuses  selbst  gar  nicht  oder 
doch  nicht  zu  stark  angegriffen  werde.  Das  Abkratzen  mit  den 
Nesser,  das  Graviren  und  das  Betupfen  mit  SalzsSnre  wiederholt  man 
so  lange  bis  der  fremdartige  Körper  verschwunden  ist 

Entfernen  der  grünen  Färbung, 

Bisweilen  ist  die  Oberfläche  einer  Concbylie  grftn  gefärbt,  wel* 
che  Färbung  wie  es  scheint,  vegetabilischen  Ursprungs  ist,  und  von 
einer  Alge  herrührt.  Diese  fremdartige  Färbung  verschwindet  fast 
allemal,  wenn  man  die  Concbylie  in  Chlorkalk,  den  man  mit  Wasser 
zu  einer  dünnen  Milch  angerührt  hat  V2 — 24  Stunden,  erforderlichen 
Falls  auch  länger  liegen  lässt,  worauf  sie  wieder  sorgfältig  abgewa«» 
sehen  wird.  Durch  zu  langes  Liegen  in  Chlorkalk,  oder  gar  durch 
Kochen  mit  demselben  löst  sich  leicht  die  Epidermis  auf,  so  wie  das 
Ligament  der  Muscheln. 

Ausbessern  von  Löchern, 

Bisweilen  triflt  es  sich,  dass  eine  seltene  Concbylie,  die  man 
nicht  leicht  durch  eine  andere  ersetzen  kann,  kleine  Beschädigungen 
zeigt,  z.  B.  Wurmlöcher  oder  eine  abgebrochene  Spitze  hat.  Man 
kann  diesen  Schaden  oft  ausbessern,  so  dass  er  nur  bei  der  gross- 
ten  Aufmerksamkeit  zu  entdecken  ist.  Man  nimmt  zu  dem  Ende  2 
Unzen  feines  Bleiweiss,  2  Unzen  arabisches  Gummi,  ^2  ^^^^  feines 
Weizenmehl,  und  einen  Theelöifel  voll  Ochsengalle,  und  mischt  die- 
ses wohl  untereinander  mit  etwas  Wasser,  bis  es  einen  dünnen  Teig 
gibt.  Mit  diesem  Teig  fTiUt  man  die  Löcher  aus,  lässt  ihn  dann 
trocknen,  gibt  demselben  die  Gestalt  der  natürlichen  Oberfläche  des 
Gehäuses,  und  bemalt  ihn  auch  mit  Wasserfarben  nach  der  natfirli* 
chen  Färbung,  und  ölt  dann  das  ganze  Gehäuse,  in  der  gleich  anzu- 
gebenden Weise. 

Wiederherstellung  des  natürlichen  Glanzes, 

Um  den  Conchylien  ihren  naturlichen  Glanz  zu  geben,  oder 
gar  um  sie  durch  künstlichen  Glanz  schöner  erscheinen  zu  lassen, 
haben  von  jeher  die  Sanunler  und  namentlich  die  Händler  mancherlei 
Kunstgriffe  angewendet.  Man  hat  die  Conchylien  mit  Tripel  und  einem 
Handschuh,  oder  wo  dies  nicht  anging  mit  einer  grossen  Bürste  po- 
lirt,  die  man  rasch  darüber  hin  und  herfuhrt,  als  wollte  man  Schuhe 
wichsen,  oder  man  hat  die  Conchylien  mit  einem  Firniss  von  Gummi 
arabicum,  von  Copal  etc.  überzogen.  Diese  Verschönerungen  und  Yer* 
besserungen  sind  aber  eines  wissenschaftlichen  Conchyliologen  unwürdig« 
Dagegen  ist  das  Einölen  der  Conchylien  sehr  zu  empfehlen,  indem 
es  denselben  nur  den  natürlichen  Glana  wiedergibt,  die  natürlichen 
Farben  voHständig  in    ihrer  ganzen  Frische    zum  Vorschein  treten 
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durdi  dtis  Sonnenlicht  oder  auf  eine  andere  Weise  matt  und  kreide« 
artig  geworden  ist,  und  die  Epidermis  vor  dem  Aufspringen  und  Ab- 
bringen besser  schützt,  als  irgend  ein  anderes  Mittel.  Man  nimmt 
einen  Tropfen  Leinöl  oder  noch  besser  Nussöl  auf  die  Bärste,  und 
hursteC  damit  die  Conchylie  über  und  über,  so  dass  die  Oberfläclue 
derselben  so  eben  von  Gel  benetzt  wird.  Sollte  irgend  wohin  «u 
viel  Oel  gekommen  sein,  so  nimmt  man  dies  mit  einem  wollenen 
Lappen  oder  mit  einer  trockenen  Bürste  weg.  Thdte  man  dies  nicht 
BHt  der  grössien  Sorgfalt,  so  würde  die  Conchylie  nicht  nur  fiberall 
PeUfieoke  machen,  sondern  das  Od  würde  allen  darauf  fallenden  Staujb 
festhalten,  und  zu  einer  anfangs  zShen,  klebrigen,  zuletzt  freilich  trock- 
nen Haut  werden,  die  den  Zweck  des  Einölens  gdnzUch  verfehleii 
hesse.  Nur  wo  die  £|)idermis  hydrophan  ist,  wie  bei  einigen  Pbi- 
lippittisehen  Heiiah  und  BtUimus-Ari^  darf  man  kein  Oel  anwenden« 
Bekommt  man  von  lUndlern  oder  aus  alten  Sammlungen  gefir^isAte 
oder  gar  künstlich  beiaaUe  Gonchylien  —  dann  und  wann  kommt  ^e 
Betrügerei  vor,  dass  gemeine  Gonchylien  befeilt  und  bemalt  werden« 
um  für  seltene  zu  gelten,  so  befreit  man  sie  von,  diesem  Firniss  durch 
Waschen  mit  Seifwasser,  oder,  wenn  sie  einen  Harzfirniss  haben, 
diuneh  Waschen  mit  Spiritus  oder  T^pentindl. 

Anleimen  abgebrochener  Stücke, 

Bridit  von  einer  Conchylie  ein  Stück  ab>  so  leimt  man  dieses 
am  besten  mit  etwas  Gummi  arabicwn  an,  dem  man  Och&engaUe  odor 
etwas  weissen  ^ueker  zugesetzt  hat,  weil  das  Gimm  arabicum,  al- 
le«! zu  «i»öde  ist.  Oft  bekommt  man  Gonchylien  in  die  H^nde,  bei 
denen  ei«  TheH  der  Aussenlippe  abgebrochen  ist;  viele  Händler  und 
Saamiler  feilen  in  einem  solchen  FaU  diese  Aussenlippe  wieder  gtatt 
nnd  gerade,  und  wenn  diese  künstliche  Aussenlippe  genau  den  An- 
waehsstrcilen  parallel  ist,  so  erkennt  man  die  Tituscbung  bisweüeii 
erst  dann,  wenn  man  genau  zusieht;  es  ist  dies  Yerfabren  aber  nur 
in  seltenen  Fällen  zu  billigen. 


Siebentes  Kapitel. 

Anfliewahren  der  Colichylien  In  Sammlungen. 

Conchylienschränke. 

Ein  Privatmann  wird,  schon  des  Raumes  wegen,  den  eine  Con<> 
diyliensammlung  einnimmt,  wenn  sie  einigermassen  vollständig  ist» 
seine  Sammlung  in  Sehränken  auß»ewahren.  Diese  können  «nlwecler 
Schiebladen  oder  blosse  Schiebebreiler  haben,  die  einen  erhabenen 
Band  besitzen.  Letztere  sind  wohlfeiler,  und  wenn  sie  eine  GlastMr 
haben,  d«rch  welche  man  einen  Theil  der  Gonchyfteii  erblickt,  yieUeicht 
lieganter^  wenn  man  aber  mit  einem  oder  gar  mit  meiireren  solcher 
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Schrättk«  in  tm  anderes  Lokal  ziehen  mms,  so  ist  dies  sehr  um* 
sUndlich.  Auch  ist  den  Ceochylften  das  Lieht  nicht  zuträglich,  indem 
es  nut  der  Zeit  die  Farben  ausblassi.  Dass  dergleichen  Sefarinke 
gut  schiieasen  müssen,  um  den  Staub  abzuhalten,  braucht  nicht  he« 
sonders  hervorgehoben  zu  werden. 

Außlehen  der  Conchylien. 

Einige  Personen  kleben  die  Gondiylien  auf  dunae  Brettdien 
oder  auf  dicke  Pappe  auf,  wenigstens  die  kleineren,  und  schreiben 
die  Etiketten  unmittelbar  auf  diese  Brettchen  oder  Pappen,  dies  hat 
unstreitig  den  Vortbeil,  dass  nicht  leicht  eine  Verweclisdung  möglich 
ist,  hat  aber  den  Nachtheil,  dass  man  die  Conchylien  niemals  so  gut 
betrachten  kann,  als  wenn  man  dieselben  in  der  Hand  halten,  und 
nach  allen  Seiten  drehen  und  wenden  kann.  Auch  muss  man  von 
einer  Art  immer  zwei  Exemplare  haben,  indem  man  an  die  Muscheln 
die  Aussenseite  und  die  Innenseite,  an  den  Schneckeogehäusen  die 
Ruckenseite  und  die  Bauchseite  mit  der  Mündung  muss  sehen  können. 
Zweckmässiger  und  gebräuchlicher  ist  es  daher,  die  Conchylien  lose 
in  Kästchen  zu  legen.  Wenn  freilich  bei  dieser  Einrichtung  einmal 
eine  Schublade  vom  Tisch  heruntergeworfen  wird,  so  ist  dies,  wenn 
auch  kein  Stück  gebrochen  sein  sollte,  bisweilen  ein  unheilbarer 
Schaden,  da  es  in  manchen  Fällen  unmöglich  sein  kann,  die  zusam- 
mengehörenden Conchylien  und  Kästchen  herauszußnden. 

Kästchen  für  die  Conchylien. 

Am  elegantesten  sehen  solche  Kästchen  aus,  wenn  sie  vop  dün- 
ner aber  steifer  und  fesler  Pappe  durch  den  Papparbeker  über  For- 
men gemacht,  und  mit  Glanzpapier,  etwa  von  grüner  Farbe  überzo- 
gen sind.  Wer  das  Oeld,  was  solche  Kästchen  kosten,  nicht  daran 
wenden  will,  kann  sich  übrigens  sehr  leicht  passende  Kästelien  von 
dünner  Pappe  selbst  machen.  Es  genügt,  dass  man  die  Linien,  wel- 
che den  Boden  des  Kästchens  einschliesseu  etwas  einschneidet,  so- 
dann rund  herum  den  Band  abmisst,  je  nach  der  Höhe,  welche  die 
Kästchen  erhalten  sollen,  und  die  vier  kleinen  Quadrate,  welche  an 
den  vier  Ecken  des  Bodens  entstanden  sind,  ausschneidet.  Dann  biegt 
man  die  Bänder  in  die  Höhe,  und  verklebt  die  Ecken  mit  einem  Strei- 
fen Papier.  Ben  beiden  Bimensionen  des  Kästchens  gibt  man  zweck- 
mässig das  Verhältniss  1  :  ■/*2,  iind  richtet  die  verschiedenen  Gros» 
senr  der  Kästchen  so  ein,  dass  das  eine  stets  ein  Multiplum  der  an- 
dern ist,  damit  man  sie  an  einander  schieben  kann,  ohne  dass  unan« 
genehme  Zwischenräume  entstehen.  Meine  kleinsten  Kästchen  sind 
etwa  IV4  Zoll  iang.  f^ie  leeren  Bäume  in  den  Schiebladen  füllt  man 
am  beste»  durch  umgekehrte  Kästclien  aus;  so  vorhindert  man,  dass 
beim  Heraus-  und  Hereinsckieben  die  Conchylien  ihre  SleMung  ver* 
ändern,  und  hat  gleieh  Käsichen  bei  der  Hand,  um  eine  neue  Art 
emstt9ohalten.  Um  das  Hin-  und  Herrotten  der  Gondbylien  in  den 
Kdstehen  zu  vermeiden,  Ibnt  man  in  einzekwii  Fällen  wohl,  mif  de« 
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Boden  derselben  ein  Stuck  baamwollene  Watte  zu  legen.  Kleine  und 
sehr  zerbrechliche  Conchylien  empfehle  ich  in  kleinen  Glasröhrchen 
zu  verwahren,  zu  denen  man  sieh  leicht  einen  Korkstöpsel  schneidet, 
und  die  jeder  Glasbläser  billig  macht.  Das  Hundert  kostet  gewöhn- 
lich 16  —  20  Sgr.  Man  rauss  sie  von  verschiedenem  Durchmesser 
haben.  In  diesen  Gläschen  sind  sie  nicht  der  Gefahr  ausgesetzt,  zer- 
brochen zu  werden,  oder  verloren  zu  gehen,  sie  sind  vor  Staub  ge- 
schützt, man  kann  sie  von  allen  Seiten  betrachten,  leicht  herausneh- 
men, ersetzen  etc. 

Etiketten,  auf  denen  der  Name  der  Conchylie,  der  Fundort,  der 
Geber  etc.  bemerkt  sind,  dürfen  bei  keiner  Conchylie  fehlen;  man 
legt  sie  meist  auf  den  Boden  des  Kästchens,  ich  klebe  sie  senkrecht 
an  die  hintere  Wand  desselben,  damit  man  um  den  Namen  tu  finden, 
nicht  erst  nöthig  hat,  die  Conchylie  aufzuheben. 

Man  wird  sehr  wohl  thun,  wenn  man  eine  Partie  Conchylien, 
etwa  eine  Sektion,  oder  ein  ganzes  Genus,  in  einen  grössern  Kasten 
zusammenstellt;  es  gewährt  dieses  Verfahren  viele  Bequemlichkeit, 
und  erleichtert  die  Ordnung  und  Uebersicht  sehr. 

System,  nach  welchem  die  Sammlung  zu  ordnen. 

Ein  wissenschaftlicher  Sammler  wird  seine  Conchylien  syste- 
matisch ordnen  wollen,  aber  nach  welchem  System?  Wäre  die  wis- 
senschaftliche Conchyliologie  bereits  soweit  vorgeschritten,  dass  schon 
ein  System  ziemlich  fest  stände,  so  wäre  diese  Frage  bald  entschie- 
den. Allein  da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  kommt  so  sehr  viel  auf 
das  System  nicht  an,  welches  man  wählen  will.  Am  bequemsten  ist 
es  unstreitig,  wenn  ein  Sammler,  zumal  ein  Anfanger  im  Sammeln, 
dasjenige  System  zum  Ordnen  seiner  Sammlung  wählt,  welches  in 
demjenigen  -Buche  befolgt  ist,  das  er  täglich  in  die  Hand  nehmen  muss, 
und  dies  wird  in  den  meisten  Fällen  Lamarck*s  Histoire  naturelle  des 
animaux  sans  vertebres  sein. 

lieber  Vollständigkeil  und  Mangelhaftigkeit  der  Exemplare. 

Roasmäsler  sagt  über  diesen  Punkt  sehr  richtig  Folgendes:  £$ 
ist  eine  ärgerliche  Sache,  wenn  man  in  seiner  Sammlung  aus  Mangel 
an  unbeschädigten  Exemplaren  unvollkommene  und  mangelhafte  auf» 
nehmen  muss,  und  Mancher  wirft  dann  dieselben  aus  Unwillen  lieber 
weg,  als  dass  er  sich  seine  Sammlung  dadurch  verunstalten  lässt; 
eine  Massregel,  die  mir  aber  stark  nach  Sammler-Pedanterie  schmeckt] 
Besser  bleibt  inuner  ein  schlechtes  als  gar  kein  Exemplar] 

Aber  das  Aergerliche  und  Hässliche  eines  unvollständigen  Ex* 
emplars  ist  noch  sein  geringster  Nachtheil;  ein  weit  grösserer  Nach* 
theil  liegt  darin,  dass  es  uns  durch  seine  Mangelhaftigkeit  ^  em  §un 
falsches  Bild  von  seiner  Art  gibt,  also  uns  täuscht  und  zu  Irrtlium 
verieitet.  Wer  zumal  in  Ermangelung  eines  vollständigen  Exeoqdares 
■ach  einem  unvollständigen  besdu'eib^n  nrass,  der  muss  ^itweder 

eine  lü- 
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eine  Iftekenhftfte,  oder,  indem  er  seine  Phantasie  vielleicht  zu  kühn 
das  Fehlende  ergänzen  iStsstf  gar  eine  unrichtige  Beschreibung  liefern. 

Exemplare,  an  denen  etwas  zerbrochen  ist,  sind  darum  nicht 
gänzlich  unbrauchbar;  nur  wenn  bei  einer  Schnecke  die  Spitze  oder 
der  Nundsaum  stark  verletzt,  und  bei  einer  Muschel  die  Ränder  stark 
beschädigt  und  die  Schlosszähne  abgebrochen  sind,  ist  das  Stück  nicht 
zu  brauchen.  Dies  gilt  besonders  von  Landschnecken,  bei  Seesehne- 
cken fehlt  die  Spitze  nicht  selten,  und  bei  manchen  z.  B.  Turrilella 
sieht  man  nur  selten  eine  ganz  unversehrte  Mündung,  und  sind  der- 
gleichen Stücke  doch  oft  noch  recht  gut.  Wo  freilich  der  Mundsaum 
bei  den  einzelnen  Arten  Verschiedenheiten  darbietet,  darf  er  nicht 
beschädigt  sein,  wenn  die  Conchylie  Werth  behalten  soll. 

Gonchylien,  denen  die  Epidermis  fehlt,  haben  in  allen  den  l^äUen 
einen  sehr  geringen  Werth,  wo  diese  erhebliche  Kennzeichen  bei  den- 
selben abgibt,  z.  B.  bei  Helix,  Bulimiis ,  Area,  Pectunculus,  Cyrena, 
ünio  etc.  Sehr  viele  Seeconchylien  sieht  man  leider  mehrentheib 
ohne  Epidermis,  so  dass  namhafte  Conchyliologen  einzelnen  Geschlech- 
tem sogar  die  Epidermis  ganz  abgesprochen  haben.  Mit  Recht  haben 
die  Sammler  in  neueren  Zeiten  viel  Werth  auf  solche  Exemplare  ge- 
legt, die  noch  mit  ihrer  Epidermis  versehen  sind. 

Verwitterte  Gehäuse  schleichen  nicht  selten  mitunter,  und 
sollten  eigentlich  im  Verkehr  nicht  geduldet  werden.  Hierhin  gehö- 
len  die  meisten  Gonchylien,  welche  von  Nichtkennern  namentlich  am 
Seestrande  gesammelt  werden,  und  diese  sind  meist  zugleich  zerbro- 
chen, und  oft  gradczu  wegzuwerfen. 

Unvollständige  Gehäuse  sind  bei  den  gedeckelten Schnecken 
solche,  denen  der  Deckel  fehlt,  was  leider  in  Sammlungen  so  häufig 
der  Fall  ist,  ungeachtet  nicht  selten  die  Deckel  für  die  systematische 
Eintheilung  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind,  z.  B.  bei  Trochus, 
Nalica,  Paludina  und  Hydrobia  etc.,  und  bei  den  zweischaligen  oder 
Muscheln,  wenn  nur  die  eine  Schale  derselben  vorhanden  ist.  Solche 
einzelne  Schalen  sollte  man  in  vielen  Fällen  ganz  wegwerfeu,  da  man 
zumal  bei  ungleichschaligen  Muscheln  die  Art  nur  sehr  unvollständig 
aus  einer  Schale  erkennen  kann.  Kann  man  diQ  andere  Schale  von 
einem  andern  Exemplar  dazulegen,  so  entsteht  freilich  ein  vollstän- 
diges Bild  der  Art.  Nicht  selten  sieht  man  in  Sammlungen  falsche 
Paare,  d.  h.  zwei  Schalen,  die  nicht  zusammengehören,  sind  zusam- 
mengeklebt. Dergleichen  sind  mir  weit  weniger  lieb,  weil  man  meh- 
rentheils  mit  der  Feile  geholfen,  und  dadurch  wesentliche  Theile  wie 
namentlich  die  Schlosszähne  beschädigt  hat. 

Unvollendete  d.  h.  noch  nicht  ausgewachsene  Gehäuse  sind 
stets  von  grossem  Interesse,  wenn  man  sie  zu  vollendeten,  ausge- 
wachsenen legen  kann,  zumal  wenn  sie  von  diesen  sehr  abweichen. 
Viele  Schneckengehäuse  haben  unausgewachsen  einen  scharfen  Kiel, 
andre  einen  Nabel,  und  beides  verschwindet  gänzlich,  nachdem  mit 
dem  letzten  Umgang  der  Gehäusebau  vollendet  ist ;  bei  andern  ist  die 
Crestalt  der  Windung  in  der  Jugend  ganz  anders  als  im  erwachsenen 
Philipp i,  ConcbyUologie.  4 
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ZusUnd,  X,  B.  bei  Cypraea^  wo  auch  häufig  die  Färbung  eine  teial 
verschiedene  ist,  und  oft  fiaden  sich,  bei  Landschnecken  namentlich 
aia  Mundsaam  der  ausgewachsenen  Gehäuse  EigenlhfimUchkeiten ,  die 
vorher  nie  da  sind.  Nidit  bloss  Anfänger  werden  dadurch  gelauscht, 
sondern  seihst  erf)abrene  Naturforsclier.  Man  denke  nur  an  Peribohts, 
welches  Gesohlecht  für  den  Jugendzustand  von  Cypraea  aufgeslelll 
ist,  a«  Physa  smlwri§ifmm  D&ap.  ,  welche  der  Jugeudzustand  von 
ÄthaUfMt  f<4liculu8  ist,  u.  m.  a.  Viele  Schneckengehäüse  haben  ua- 
ausgewachsen  einen  scharfen  Kiel,  andere  einen  Nabele  und  beides 
v«rtchwiadet  gäazlidi,  sobald  das  Geliäuse  mit  dem  letzten  UUigang 
vollendet  ist.  Und  sehr  häufig  isi  die  Mundform,  sobald  das  Gehäuse 
ausgewachsen  ist,  eine  ganz  andere,  als  vorher  z.  B.  SVrgmbus ,  Cy* 
prmea^  viele  Helices  etc. 


Achtes  Kapitel. 

Terminologie    der    Gehäuse. 

Wie  jede  Kunst  oder  Wissenschaft  besitzt  die  Conchyliologie 
eine  Menge  von  Ausdrücken,  welche  ihr  eigenlhümlicb  sind,  welche 
genau  zu  bestimmen  und  richtig  anzuwenden  von  grosser  Wichtig- 
keit ist,  während  eine  andre  Zahl  von  Ausdrücken  dem  gemeinen  Le- 
ben angehört,  oder  der  Conchyliologie  mit  andern  Zweigen  der  Na- 
turgeschichte gemein  sind.  Die  Erfahrung  zeigt  leider  zur  Genüge, 
dass  manche  Schriftsteller  es  namentlich  mit  den  letzteren  Ausdrücken 
nicht  genau  nehmen,  und  dadurch  manche  Verwirrung  veranlassen. 
So  findet  man  z.  B,  nicht  selten  eiförmig,  länglich,  verlängert  für 
eine  und  dieselbe  Form  gebraucht ,  ja  sogar  von  einem  und  dems^U 
ben  Schriftsteller,  conisch  und  pyramidal  wird  häufig  verwechselt, 
ungeachtet  jeder  Anfänger  in  der  Geometrie  einen  Kegel  von  einer 
Pyramide  zu  unterscheiden  weiss  etc. 

Äechte  uf^  tmächte  6rehäuse. 

Man  hat  die  Gehäuse  (^lestae)  in  ^l  cht  e  verae,  und un ächte 
spucuae,  eingelheilt,  und  unter  dem  letzteren  Namen  solche  Gehäuse 
irerstanden,  welche  nicht  von  Mollusken  herrühren,  welche  aber  doch 
von  den  älteren  Gonchylien-Sa];nmlern  mit  in  ihre  Sammlungen  aufge- 
nommen zu  werden  pflegten,  wie  die  Gehäuse  der  Seeigel,  die  Röh- 
ren der  Serpein,  selbst  der  Larven  der  Phryganeen.  Wir  haben  es 
hi^  nur  mit  den  ächten,  d.  h,  von  Mollusken  erzeugten  Gehäusen 
zu  thun,  und  schliessen  selbst  die  Schalen  der  Rankenfüsser  von  un- 
seren Betrachtungen  aus. 

Es  Vit  in  .einzelnen  Fällen  überaus  schwierig,  vielleicht  unmög^ 
üch,  einer  blossen  Schale  anzusehen,  ob  sie  von  ein^  Weichthiei? 
herrührt  oder  nicht.  Vermetus,  ein  Molluskengeschlecht,  und  Serpulat, 
W  Geschlecht  der  Ringelwürmer,  unterscl^eiden  sijch  viel^ht  Jum 
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(Udurch  sicher  von  einander,  doss  ersteres  von  Zeit  zu  Zeit  uoregel- 
massige  Scbcidewande  macht,  doch  haben  auch  die  meisten  Sei-pula- 
Arten  ein  mehr  kreideartiges,  die  Vermelus  dagegen  ein  mehr  por- 
zellanartiges Gehäuse.  Wer  Iiätle  es  aber  dem  Gehäuse  angeselm, 
dass  Denlalium  Enlalls  von  einem  Mollusk,  Deutalium  slrangulaium 
von  einem  Ghedervvurm  gebildet  sei  *)  ?  und  dass  Dßntalium  corneum 
die  Wohnung  einer  phryganeeuartigeu  Insektenlarve  sei? 

Einlheilung  in  einschalige,  zweischalige  und  mehrschalige  Gehäuse, 

Die  ächten  Gehäuse  der  Wcichthiere  bestehen  entweder  aus  ei- 
nem Stuck  d.  h.  sie  sind  einsc  haiig,  ein  klapp  ig  lestae ,  uni- 
valvea,  Schneckenhäuser,  Cochleae,  oder  sie  bestehen  aus  zwei 
Stücken,  das  heisst  sie  sind  zweischalig,  zweikiappig,  bi- 
valvea,  Muscheln,  conchae,  oder  sie  bestehen  aus  mehr  als  zwei 
Stücken,  d.  h.  sie  sind  vielschalig,  viel  klappig,  muUivalvea, 
(Einige  haben  ausserdem  noch  L  subbivalves  unterschieden,  welche 
aus  einer  Hauptschale  und  einem  accessorischen  Stück  bestehen,  und 
dahin  die  gedeckeltcn  Schnecken  gerechnet,  so  wie  L  tuhivalves,  wel- 
che aus  zwei  Schalen  und  einem  accessorischen  dritten  Stück  beste- 
hen, wie  bei  Teredo,  allein  diese  Unterscheidungen  scheinen  mir 
überflüssig  und  piinutiös  zu  sein.)  —  Die  einschaligen  Gehäuse  kom- 
men bei  den  Ordnungen  der  Kopffüsser,  der  der  Flossenfüsser  und 
der  ßauchfüsser  vor**);  die  zweischaligen  bei  den  Ordnungen  der 
Armfüsser  und  der  Muschelthiere ,  die  vielschaligen  Hoden  sich  bei 
den  Bauchfüssern  und  bei  den  Muscheühieren ,  doch  zeigen  die  viel- 
schaligen Gehäuse  der  letzteren  stets  zwei  Hauptschalen  und  die  an- 
dern Stücke  geben  sich  leicht  als  accessorisclie  kund. 

Unterschied  zwischen  den  Land-,  SüssvxqLSser-  und  Meere sconchylien. 

Es  ist  in  vielen  Fällen  sehr  wichtig,  einem  Gehäuse  anzusehen, 
ob  dasselbe  von  einem  Landbewohner  herstamme,  oder  eine  lesta 
terreslris  sei,  oder  ob  ihs  erzeugende  Thier  im  süssen  Wasser  lebe 
(lesta  fluvialilis),  oder  ob.  es  im  Meere  wohne,  und  eine  tesla  ma- 
rina  sei;  es  gibt  aber  keine  völlig  sichere  Kennzeichen,  welche  am 
Gehäuse  den  Wohnort  des  Thieres  mit  Gewissheit  erkennen  Hessen. 
Die  erstere  Abtheilung  kommt  nur  unter  den  einschaligen  Gehäusen 
vor.  Wenn  diese  von  Landljiieren  abstammen,  so  sind  sie  meist  dünn- 
schalig, glatt  oder  höchstens  mit  Anwachsstreifen  und  Anwachslamel- 
len versehn,  gewöhnhch  mit  einer  deutlichen  Epidermis,  die  oft  Haare 
trägt.  Die  Mündung  ist  nie  in  einen  Kanal  verlängert,  und  häußg  ist 
die  Aussenlippe  innen  oder  aussen' verdickt,  oder  nach  aussen  um- 
geschlagen. 

Süsswassermollusken  gibt  es  unter  den  einschaligen,  wie  unter 
den  zweischaligen.     Die    einschaligen   haben  mehrentheils  eine  dünne 


*)  Letzteres  bildet  daher  jetzt  das  Geschlecht  Ditrupa  Berkeley. 
*♦)  Genau  genommen  muss  man  die  Schale  von  Aspergillum  {Arytene) 
Budk  ddun  jceobnen,  und  dann  gdbe  es  auch  eiiißciialige  Muschelthier«. 

4* 


Digitized  by  VjOOQIC 


52 

Schale,  eine  deutliche  Epidermis;  die  Mündung  ist  ganz,  ausgegossen 
oder  ausgerandet,  der  Mundsaum  stets  einfach.  Das  Gehäuse  hat  bis- 
weilen Rippen,  Höcker  und  Stacheln.  —  Die  Flussmuscheln  sind  oft 
sehr  dickschalig,  perlmutterartig,  hahen  eine  ziemlich  dicke,  oft  grün- 
liche Epidermis,  welche  mehrentheils  an  den  Wirbeln  abgerieben  und 
abgefressen  ist.  Dies  letztere  Kennzeichen  fehlt  aber  vielen,  und  kommt 
auch  bei  nordischen  Meeresmuscheln  des  Geschlechtes  Äslarte  vor. 

Einige  Schriftsteller  haben  gar  gemeint,  man  könne  dem  Ge- 
häuse ansehn,  ob  dasselbe  an  der  Mündung  der  Flüsse  in  brackischem 
Wasser  gelebt  habe,  allein  dies  ist  noch  weit  trügerischer.  Eben  so 
wenig  kann  man  es  einem  Gehäuse  ansehn,  ob  das  Thier  im  Sande, 
im  Schlamm,  auf  Felsengrund  gelebt,  oder  sich  in  Holz  und  Steine 
eingebohrt  hatte,  dagegen  kann  man  meistentheils  leicht  erkennen,  ob 
eine  Muschel  mit  der  einen  Schale  fest  gewachsen  war,  oder  nicht, 
indem  die  festgewachsene  Schale  die  Eindrücke  des  Körpers,  auf  wel- 
chem sie  fest  sass,  deutlich  zu  zeigen  pflegt;  ja  wenn  das  Gehäuse 
dünn  ist,  so  zeigt  gewöhnlich  sogar  die  Oberschale  die  Ober- 
fläche jenes  fremden  Körpers  sehr  deutlich.  Dass  Thiere,  welche  frei 
im  Meere  schwimmen,  nur  ein  sehr  dünnes,  leichtes  Gehäuse  besitzen 
können,  ist  leicht  einzusehen,  aber  man  kann  keinesweges  umgekehrt 
sdiiiessen,  dass  ein  dünnes  Gehäuse  einem  frei  im  Meere  herum- 
schwimmenden Thiere  angehört  habe.  Mit  ziemlicher  Sicherheit  lässt 
sich  dagegen  erkennen,  ob  das  Gehäuse  ein  inneres,  im  Thiere  ver- 
borgenes, oder  ein  äusseres,  frei  sichtbares  sei.  Im  ersten  Fall  ist  . 
es  allemal  ungefärbt,  und  von  einem  leicht  davon  löslichen  Häutchen 
umgeben,  meist  dünn,  und  oft  von  einer  Gestalt  oder  Bildung,  die 
bei  den  übrigen  Gehäusen  nicht  vorkommt. 

Struktur  der  Conchylien. 

Was  die  Struktur  der  Concbylien  betriflt,  so  finden  sich  zunächst 
alle  Grade  der  Dicke  von  der  grössten  Dünnheit  bis  zur  Dicke  eines 
halben  Zolles  und  darüber.  Bei  einer  und  derselben  Art  scheint  das 
Gehäuse  um  so  dicker  zu  sein,  je  mehr  das  Wasser  bewegt  ist,  in 
welchem  die  Art  sich  aufhält,  und  um  so  dunner,  je  ruhiger  dieses 
ist;  bei  Landconchylien  scheint  die  Menge  Kalk,  welche  das  Thier  in 
seiner  Nahrung  findet,  auf  die  Dicke  des  Gehäuses  von  Einfluss  zu 
sein.  Häufig  zeigt  die  Kalkmasse,  welche  das  Gehäuse  bildet,  sehr 
deutlich  die  verschiedenen  Schichten,  aus  denen  sie  hervorgegangen 
ist,  ja  manche  Schalen  sind  ausgezeichnet  blättrig,  lamellosa,  z.  B. 
viele  Austern;  umgekehrt  zeigen  andre  eine  fibröse  Struktur  testa 
fibrosa,  indem  sie  im  Bruch  senkrecht  auf  der  Oberfläche  stehende 
Fasern  von  Kalkspat  zeigen,  z.  B.  Pinna,  das  fossile  Geschlecht  Tri- 
chites  etc.  Am  schönsten  habe  ich  diese  Bildung  unter  den  leben- 
den Gonchylien  an  der  Röhre  der  Septaria  arenaria  gesehn.  Die 
verschiedene  Art  und  Weise,  in  welcher  die  Kalktheilchen  im  Gehäuse 
mit  einander  verbunden  sind,  bewirkt  ferner  bald  ein  mehr  glasar- 
tiges testa  vitrea,  oder  porcellanartiges  I.  porcellanea,  bidd 
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ein  mehr  kreideartiges  I.  creiacea  Ansehn,  bald  jeaen  eigen- 
thümlichen  Lichtreflex ,  den  wir  perlmutterartig  lesta  margari- 
lacea,  nennen ,  weil  er  bei  den  Perlenmuscheln  am  ausgezeichnetsten 
ist.  Diese  letztere  Bildung  kommt  bei  mehreren  Familien  der  Mu- 
scheln^ unter  den  Schnecken  aber  wohl  nur  bei  der  Familie  der  Tro- 
chaceen,  wohin  ich  auch  Haliolis  rechne,  vor.  Einige  Gehäuse  schei- 
nen fast  ganz  aus  einer  hornartigen  Masse  zu  bestehu  tefta  Cor- 
nea, Discina  Lamk.  (Orhicula  a/uclorum),  und  das  innere  GehJluse 
der  Xtmao;- Arten  im  engeren  Sinne  besieht  aus  Kalkkörnchen,  die 
kaum  einen  festen  Zusammenhang  haben.  Den  mikroskopischen  Bau 
der  Gehäuse,  welcher  dieses  verschiedene  Aussehen  hervorbringt,  habe 
ich  bereits  im  ersten  Kapitel  angegeben, 

Veränderungen,  welche  der  Versteinerungsprocess  mit  den  Conchy- 
lien  hervorbringt. 

Für  den  Geognosten  ist  es  von  Wichtigkeit  die  Veränderungen 
zu  betrachten,  welche  die  Conchylien  nach  ihrem  Tode  erleiden ,  bis 
sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  zu  wirklichen  Ver- 
steineruogeu  werden.  Wenn  die  leeren  Gehäuse  am  Strande  abwech- 
selnd der  Sonne  und  den  Wogen  ausgesetzt  sind,  werden  sie  nicht 
nur  abgerollt,  ihrer  Spitzen,  Ecken  etc.  beraubt,  sondern  sie  verlieren 
auch  ziemlich  bald  die  Farben,  und  werden  mehr  oder  weniger  krei- 
deartig. Bleiben  sie  im  Wasser  liegen  ohne  in  Schlamm  und  Sand 
begraben  zu  werden,  so  werden  sie  oft  durch  und  durch  grün  ge- 
färbt, was  auch  sehr  häufig  mit  ihnen  während  des  Lebens  des  Thie- 
res  geschieht.  Diese  Färbung  ist  vegetabilischen  Ursprungs,  und  ver- 
hert  sich  oft  durch  Behandlung  der  Schale  mit  Chlorkalk.  Im  Schlamm 
nehmen  die  Schalen  häufig  eine  bläuliche  oder  schwärzliche  Färbung 
an,  die  nicht  wieder  zu  entfernen  ist.  Werden  die  Conchylien  im 
Grnnde  des  Wassers  mit  den  Bruchstücken  anderer  Conchylien,  See- 
igel, Korallen,  mit  Sand  oder  Schlamm  erfüllt  und  darin  begraben, 
so  behalten  sie  ihre  Gestalt,  die  Beschaffenheit  ihrer  Oberfläche  etc. 
auf  das  vollkommenste,  doch  gehen  die  Farben  verloren,  und  nur 
die  rothe  oder  violette  Färbung  bleibt  bisweilen  Jahrtausende.  So 
zeigen  Pecten  laevigalus  des  Muschelkalkes  so  wie  Terebratula  vul- 
garis derselben  Formation  noch  jetzt  rothe  vom  Wirbel  ausstrahlende 
Streifen.  Ebenso  geht  der  thierisehe  Theil  der  Schale  verloren,  so 
dass  diese  an  der  Zunge  klebt.  Mehrentlieils  nehmen  solche  Gehäuse, 
die  lange  im  Grunde  des  Meeres  gelegen  haben,  eine  blassbräunliche 
oder  grauliche  Färbung  an.  Viele  Versteinerungen  der  Tertiärforma- 
tion erscheinen  ganz  in  diesem  Zustand,  so  namentÜch  die  von 
Paris,  welche  meist  schneeweiss  sind,  von  der  Umgegend  von  Bor- 
deaux, von  der  Subappeninenformaiion  Italiens.  Wird  aber  das  Erd- 
reich, in  welchem  die  Conchylien  einer  frühem,  untergegangenen  Schö- 
pfung liegen,  von  Flüssigkeiten  durchzogen,  welche  entweder  den 
kohlensauren  Kalk  der  Schale  auflösen,  oder  Niederschläge  bilden,  so 
wird   die   Substanz   der  Couchyhen    mehr    oder  weniger  verändert. 
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Bald  wird  sie  niil  kohlensaurem  Kalk,  Eisenoxydulliydral  elc.  gelrllnkt, 
und  schwerer  und  dicker  als  sie  war,  bald  wird  sie  in  Kalkspath 
verwandelt  (dies  ist  besonders  auffallend  bei  den  freilich  nicht  zu 
den  Mollusken  gehörenden  Gehäusen  und  Stacheln  der  Seeigel,  wel- 
che im  Leben  eine  sehr  poröse  Textur  besitzen,  im  versteinerten  Zu- 
stande aber  spälhig  erscheinen).  Dass  die  Geh.luse  zufolge  ihrer  ver- 
schiedenen Slniktur  durch  diese  auf  sie  einwirkenden  Süsseren  Um- 
stände mehr  oder  weniger  verändert,  mehr  oder  ti^eniger  zerstört 
werden,  ja  dass  sogar  einzelne  Schichten  des  Gehäuses  während  des 
Processes  der  Versteinerung  auf  sehr  verschiedene  Weise  verändert 
werden,  begreift  sich  im  Allgemeinen  eben  so  leicht,  als  die  Erklä- 
rung des  einzelnen  Falles  schwierig  ist.  Besonders  auffallend  ist  die 
Umwandlung  gewisser  Schalen  iu  Kiesdmasse. 

Oft  wird  die  Substanz  des  Gehäuses  selbst  aufgelöst,  und  ver- 
schwindet, so  dass  nur  die  Ausfüllung  der  innern  Höhlung,  der  so- 
genannte Stein -Kern  übrig  bleibt,  aus  dem  der  Paläontologe  zu 
errathen  suchen  muss,  wie  das  Gehäuse  bescliaffen  gewesen  sein 
möge,  dem  dieser  Kern  seinen  Ursprung  verdankt.  Bisweilen  wird 
nur  die  eine  Schicht  der  Conchylie  erhallen ,  die  andre  dagegen  auf- 
gelöst, und  durch  Gesteinsmasse  ersetzt,  wie  bei  mehreren  Muscheln 
der  Kreide.  Abdrücke  von  der  Oberflache  der  Conchylien  kom- 
men fast  eben  so  häufig  wie  die  Steinkerne  vor,  und  sind  iu  man- 
chen Fällen  die  einzigen  Ueberreste  mancher  untergegangener  Con- 
chylien-Arlen  einer  früheren  Schöpfung.  Die  älteren  Conchyliologeii 
benannten  die  Versteinerungen  nur  im  Allgemeinen  nach  dem  lebenden 
Geschlecht,  mit  welchem  sie  Aelinlichkeil  darboten,  und  dessen  Namen 
sie  die  Endung  ües  anhängten  z.  ß.  lUyacilcs,  Muriciles  eic. 

Von  ö«n  einschaligen  Gehäusen  oder  Sehne ckenhäHsem,  /«W.  cochlem. 
G  e  s  I  a  1 1  i  na  A  11  g  e  ni  e  i  u  e  n. 
Die  allgemeine  Form  der  Gehäuse  gibt  wohl  kaum  zu  eigen- 
thümlichen  Kunstausdrücken  Veranlassung,  man  macbt  aber  oft  die 
Erfahrung,  dass  die  allgemeinen  zu  deren  Beschreibung  dienenden 
Ausdrücke  ungenau  und  selbst  ganz  falsch  angewendet  werden.  Die 
am  häufigsten  vorkommenden  allgemeinen  Formen  dürften  folgende  sein  : 
kugelig,   globosus,   was  sich  so   ziemlich  der  Kugelgestalt  nähert, 

z.  B,  Helix  candidissima. 
oval,    ovalis ,  wenn    das  Gehäuse  unten  und  oben  gl^ichmässig  lUr 

gerundet  ist  z.  B.  Bulimus  ovalus. 
länglich,  ab  lang,  ohlongus,  von  der  ovalen  Gestall  dadurch  ver- 
schieden,   dass   der  Längen durchmesser  im  Verhältniss  zum  Quer-i 
durchmesser  beträchtlicher  ist,  Auricula  Judae. 
eiförmig,  ovaius*),  unten  breiter   und  runder,   oben  spitzer  und 
schmaler  z.  B.  DoUum, 


*)  Diese   drei  Ausdrücke   weiden  sehr   häufig    nicht   genau  geling  ange- 
blendet, ja  sogar  geradeiu  mit  einander  verwechselt. 
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halbkugelig,  semiglohosus,  hemisphaericus,  tob  Gestalt  einer  hal- 
ben Kqgel,  z.  ß.  manche  Arten  Natica. 

kegelförmig,  conicuSy  von  der  Gestalt  des  geometrischen  Körpers, 
den  man  Kegel    nennt   z.  ß.  Trochus   conulus.       Ich  sehe  keinen 

.  Grund,  hiervon  kreisclförmig,  lurhinalus  zu  unterscheiden. 
Diese  Form  kommt  sehr  hüufig  vor,  und  zeigt  viele  Modifikationen. 
Das  Verhältniss  der  Höhe  zur  ßasis  ist  sehr  verschieden,  und  kann 
im  Allgemeinen  durch  die  Ausdrücke  depresso-,  dato-,  turrüo- 
conicus,  flach -conisch,  erhaben  -  conisch,  thurmförmig  -  eonisch  be- 
zeichnet werden.  Ferner  kann  man  unterscheiden  concavo  -  coni- 
cus  concav-conisch ,  wenn  die  Linie  von  der  Spitze  bis  zur  ßtsM 
concav  ist,  wie  z.  ß.  bei  Trochus  papillosui ,  und  c(m9e{to  -  coM- 
cus,  convex-conisch^  wenn  diese  Linie  eonvei  ist.  0iese  Form 
geht  in  die  conoidische  unmerklich  über.  Einige  Schriftsteller  z.B. 
Reeve  gehrauchen  für,  ich  weiss  nicht  welche  Modifikation  von  ke- 
gelförmig, den  Ausdruck  pyramidenförmig,  pj^amiäa/^«,  aber 
sehr  mit  Unrecht,  denn  eine  Pyramide  unterscheidet  sich  vom  Ke- 
gel nur  dadurch,  dass  sie  eine  eckige  Figur,  ein  Dreieck,  Vier- 
eck, Sechseck  etc.  zur  ßasis  hat,  wShrend  die  Grundfläche  des  Ke- 
gels ein  Kreis  ist.  Die  pyramidenförmige  Gestalt  kommt  unter  den 
Goneliytien  selten  vor,  wenn  man  will  bei  einigen  Patelten,  bei 
Trochus  hexagonus  Ph.,  Cerilh4um  hexagonum  CiiBinf. 

rundlich-kegelförmig,  conoidisch,  conoideus,  wenn  die 
Gestalt  das  Mittel  zwischen  der  kegelförmigen  und  eiförmigen  hält, 
eine  überaus  häufige  Gestalt. 

thurmförmig,  gethürmt,  lurriius,  wenn  das  Gehäuse  von  einer 
breiten  Basis  allmälig  in  eine  lange  Spitze  ausläuft  z.  B.  Scalaria 
prelios(L, 

pfriemenförmig,  subulalus,  wenn  das  Verhältniss  der  Länge  zum 
Durchme;sser  der  ßasis  noch  weit  grösser  ist,  als  bei  der  thurm- 
förmigen  Gestalt  z.  B.  Terebra  babylonia. 

keulenförmig,  clavatus,  wenn  ein  kurzes  dickes  Gehäuse  in  eine 
stielarlige  Verlängerung  ausläuft,  z.B.  Murex  hauslellum* 

hitni ö rmig,  pyriformis,  von  der  Gestalt  einer  Birne  z.B.  Pyrula 
ficus. 

spindelförmig,  fusiformis ,  ein  sehr  langes,  nach  beiden  Enden 
spitz  auslaufendes  Gehäuse,  das  in  der  Mitte  am  dicksten  ist  z.  B. 
Fusus  lurrkula,  Clausilia  hidens. 

walzenförmig,  cylindrisoh,  cfyli'ndricus ,  einer  Walze  glei- 
chend, z.  B.  OHva  maura^  Drehrund,  leres  ist  wähl  nwt 
4arch  grössere  Dünnheit  \on  walzenförmig  zu  unterscheiden,  z.  B. 
mehrere  C^iiit^reito-Arten. 

zusammengedrückt,  eompressm,  ist  ein  Gehäuse,  welches  seit- 
lich zusammengedrückt,  wo  eine  der  beiden  horizontalen  Ax^n  ver- 
kürzt ist,  z.  B.  Rmetla  spinosd. 

ni^därgedrftokt,  depr^sus,  ein  Gehäuse,   detsen  firefteudureb- 
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messer  gegen    den  Hdhendurchmessei;  sehr  überwiegend  ist  2.  B. 

Solarium  perspectivum. 
scheibenförmig,  discoidetis,    wenn   die   obere  und   die    untere 

Seite  eines  Gehäuses  eine  horizontale  Ebene  bilden,  oder  gar  con- 

cav  sind  z.  B.  Planorbis   comeus,  Helix  polygyrala.      Von  dem 

scheibenförmigen  Gehäuse  noch  ein  flaches,    testam  planam,  zu 

unterscheiden,  scheint  mir  überflüssig, 
linsen  förmig,  lenticularis,  niedergedrückt,  unten  und  oben  etwas 

gewölbt,  und  m  der  Peripherie  gekielt,  z.  B.  Helix  lapicida. 
Wir  unterscheiden   ferner  die  symmetrischen  symmetricus 
und  die  unsymmetrischen  Gestalten,  asymmelricus.    Die  ersteren  kann 
man  durch  eine  Ebene  in  zwei  vollkommen  ähnliche  Hälften  tlieilen, 
bei  den  letzteren  ist  dies  nicht  möglich. 

Symmetrische   Gehäuse. 

Symmetrische  Gehäuse  sind  bei  den  Schnecken  selten; 
wir  finden  sie  von  kegelförmiger  Gestalt  bei  ovaler  oder  eiförmiger 
Basis  mit  spitzem  undurchbohrtem  Wirbel  bei  Patella,  mit  durch- 
bohrtem Wirbel  bei  Fissurella,  fast  ganz  flach  bei  Parmophorus. 
Bei  manchen  Napfschnecken  zeigt  indessen  schon  der  Wirbel  die  Nei- 
gung sieh  symmetrisch  einzurollen,  während  derselbe  bei  Äncylus 
sich  etwas  seitwärts  neigt,  und  den  Uebergang  zu  den  unsymmetri- 
sdien  Formen  macht.  Endlich  finden  wir  ein  regelmässig  und  schwach 
gekrümmtes  röhrenförmiges  Gehäuse  lestam  tuhulosam  bei 
den  Dentalien. 

Spiralförmige   Gehäuse.' 

Die  Gehäuse  der  Cephalopoden  sind  fast  sämmtlich  sym- 
metrisch, (nur  Turrililes,  ein  ausgestorbenes  Geschlecht  der  Kreide- 
formation macht  ein^  Ausnahme  von  dieser  Regel),  zwar  sind  die 
äusseren  Gehäuse  derselben  spiralförmig  eingerollt,  testa  revo^ 
lula,  so  dass  bei  ihnen  die  rechte  und  die  linke  Seite  des  Gehäuses 
vollkommen  ähnlich  sind,  während  die  Gehäuse  der  Bauch füsser 
stets  schneckenförmig  oder  unregelmässig  gewunden  sind, 
selbst  wenn  dieselben  fast  ganz  scheibenförmig  erscheinen.  In  bei- 
den Fällen  befolgt  übrigens  die  Spirale  Wmdung  des  Gehäuses  das- 
selbe Gesetz,  dass  die  Entfernung  der  einzelnen  Windungen  der  Spi- 
rale nach  einem  bestimmten  geometrischen  Vcriiältniss  wächst.  Die- 
ses Gesetz  mit  mathematischer  Schärfe  auszudrücken,  hat  für  die  Be- 
sdureibung  indess  keinen  Nutzen,  gilt  auch  nicht  mit  der  mathemati* 
sehen  Strenge,  wie  sie  etwa  die  Formen  der  Krystalle  zeigen.  So 
sehen  wir  z.  B.  dass  bei  manchen  Cephalopoden  das  Gehäuse,  nach« 
dem  es  eine  gewisse  Anzahl  von  Spiralwindungen  gemacht  hat,  diese 
Bichtung  verlassen  und  eine  andere  annehmen  kann  {Scapkites,  Ua* 
miies)^  und  bei  vielen  Schnecken  ist  einmal  das  Gehäuse  nicht  auf 
einen  regelmässigen  Kegel  aufgewickelt,  sondern  auf  einen  eonoidi- 
seben  Körp«*,  bei  andern  sind  die  Windungen  im  Oinzelnen  nidit 
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paraUd  (TrUamum  dülarium  etc.),  imd  bei  sehr  vielen  verlässt  die 
letzte  Windiiog  die  Richtung  der  vorigen,  und  senkt  sich  zur  Mün- 
dung hin  auffallend  herab  (sehr  viele  Helices)^  oder  sie  steigt  in 
die  Höhe  (manche  Mitrae  und  am  auffallendsten  Änostoma)^  oder 
die  letzten  Windungen  zeigen  eine  ganz  andere  Achse  als  die  vorher* 
gehenden  {Slreplaxis),  Wir  haben  hierin  wieder  einen  Beweis,  dass 
die  organische  Natur,  selbst  wo  sie  ein  mathematisches  Gesetz  auf 
den  ersten  Anblick  streng  zu  befolgen  scheint,  dennoch  keinesweges 
sciavisch  demselben  gehorcht,  und  ihre  Gestalten  in  starre  mathema- 
tische Formeln  bannen  iässt  Doch  kehren  vyir  nach  dieser  Digres- 
sion  zur  Betrachtung  der  symmetrischen,  spiralförmigen  Formen  der 
Molluskengehäuse  zurück. 

Die  symmetrisch-spiralförmigen,  d.  h.  in  eine  Ebene  aufgerolt« 
ten  Gehäuse  zeigen  entweder  alle  Windungen  frei,  so  dass  sie  sich 
nicht  berühren,  z:  B.  Spirula  und  Criocera$,  oder  die  Windungen 
legen  sich  an  einander.  In  diesem  Fall  sieht  man  entweder  äusser- 
Hch  alle  Windungen  wie  z.  B.  die  fimbriaten  Amnioniten ,  oder  die 
letzte  Windung  umfasst  die  früheren  volistäBdig,  so  dass  sie  von  aus- 
sen nicht  erblickt  werden  können ,  z.  B.  Nautilus  pompilius.  Die 
Windungen  nehmen  entweder  sehr  rasch  zu,  wie  z.  B.  bei  Ärgo- 
nauta,  so  dass  die  letzte  Windung  allein  den  grössten  Theil  des  Ge- 
häeses  bildet  oder  nicht  Merkwürdig  ist  es,  dass  man  unter  den 
fossilen  Geschlechtern  der  Cephalopoden  fast  eine  vollständige  Reihe 
aller  Uebergangsformen  zwischen  einem  geraden  cylindrisch- conischen 
Gehäuse  und  dem  vielfach  eingerollten  Gehäuse  und  bei  letztere 
von  dem  mit  völlig  freien  bis  zu  dem  mit  ganz  invohiten  Windun- 
gen findet. 

Uoregelmässige  Gehäuse. 

Die  nicht  symmetrischen  einschaligen  Gehäuse  sind 
entweder  ganz  unregelmässig  von  Gestalt,  irreguläres,  wie  z.  B. 
die  Geschlechter  Vermetus,  Siliquariay  oder  sie  sind  Schnecken^ 
förmig  gewunden,  helicoides  oder  spiralis  schlechlbin.  Dieser 
Fall  tritt  bei  der  immensen  Mehrzahl  der  Schnecken  ein,  und  selbst 
die  unrcgel massigen  Gehäuse  derselben  zeigen,  zumal  im  Ju- 
gendalter eine  Hinneigung  zur  spiralen  Bildung,  ja  oft  bilden  sie  zu 
dieser  Zeil  eine  recht  regelmässige  Spirale,  und  werden  erst  mit  zu- 
nehmendem Alter  regellos. 

Schneckenförmig   gewundene  Gehäase. 

Das  schneckenförmig  gewundene  Gehäuse  zeigt  nur 
in  seltenen  Fällen  freie,  sich  nicht  unmittelbar  berührende  Windun- 
gen, anfraclus  liberos  z.  B.  Scalaria  preliosai  in  den  meisten  Fäl- 
len liegen  die  Windungen  an  einander,  und  zwar  erblickt  man  sämmt- 
liehe  WindjUigen  entweder  unten  und  oben,  z.  B.  Helix  ericetorwn, 
Solamm  perspeclivum,  oder  man  sieht  die  Windungen  nur  auf  der 
Oberseite  z,  B.  Ueliin  pomalia,  Trac^us  macflatus,  Con^s,  oder  es 
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sind  weder  auf  der  untern,  noch  auf  der  okern  Seile  die  Windungen 
des  GehSuses  z.  B.  bei  Ovula  9usserlich  sichtbar.  Im  ersten  Fall 
nennt  man  das  Gehäuse  genabelt,  umbilicalus,  oder  (uneigenllich) 
scheibenförmig,  discoideus,  wenn  die  Verliefung  auf  der  untern 
Seite  sehr  seicht  ist,  und  kaum  auffällt;  im  zweiten  Fall  hat  man 
eine  l&sla  exumhilicala  oder  imperforala,  ein  u  n  g e n  a  b  el  t  e  s  oder 
undurchbohrtes  Gehäuse;^  im  drillen  Fall  ein  eingerolltes 
GehSuse,  testa  invohita  oder  convoluta, 

Spindel. 

io  dem  zweiten  Fall  l)erühreü  sich  die  Windungen  dergestalt» 
dass  die  Axe  des  Gehäuses  eine  Art  gedrehter  Säule  -darstellt,  welclie 
entsteht,  indem  die  verschiedenen  Windu^igen  hier  mit  einander  ver- 
wachsen sind,  wie  man  sehr  schön  sieht,  wenn  man  eine  in  di^se 
Abtbeilung  gehörige  Conchylie  aufsägt  oder  aufschleift.  Man  nennt 
daher  diesen  Theil  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  coittme2la>  S  a  u  1- 
cben,  Spind  el,  £ngl..  j^illar.  Häufig  versteht  mao  unter  diesem 
Ausdruck  aber  auch  denjenigen  Theil  4er  Mundung,  welcher,  mehr 
oder  weniger  volLständig,  der  Axe  entspricht,  und  die  meisten 
der  folgenden  Ausdrücke  beziel^n  sich  auf  «len  letaleren  Fall.  Mao 
nennt  sie 

spitz,  mcuta,  wenn  sie  in  eine  Spitze  ausläuft,  wie  z.  B*  bei 
Harpa. 

abgestntzt,  tnmcaia,  wenn  sie  am  Ende  wie  abgesehnitten 
«DMieht,  z.  B.  Achaiina, 

Torspringend  oder  geschwänzt,  caudcUa,  wenn  sie  über 
die  Mündung  des  Gehäuses  hervorragt,  z.  B.  Janlhina, 

platt,  plana,  z.  B.  bei  Purpura  patula,  bei  Litorina  neri- 
toides  L.  "  . 

drehrund,  leres,  z.  B.  Fusus, 

schneidend,  scindens,  mit  scharfem,  schneidenden  Rand,  z.B. 
bei  Nerilina,  bei  Natica. 

gefaltet,  plicata,  wenn  sie  schräge  oder  quere  Falten  trägt 
z.  B.   Voluta,  Mitra,  Marglnella. 

aufgetrieben,  inflata,  wenn  der  über  die  Mündung  des  Ge- 
häuses hervorragende  Theil  verdickt  ist,  z.  B.   Terebra. 

gedreht,  contorta,  spiralis;  wenn  die  Spindel  am  Ende  spi- 
ralförmig gedreht  ist,  Cerilhium  lelescopium,  Trochus  oheliscus, 

durchbohrt,  perforala,  wenn  die  Spindel  in  ihrer  ganzen 
Länge  hohl  ist,  z.  B.  Niso  Risso. 

geöhrt,  aurila,  wenn  die  Spindel  am  Ende  eine  lappenartige 
Ausbreitung  zeigt,  z.  B.  Turho  marmoralus. 

Stellung  des  Gehiuses. 

Bei  der  Beschreibung  hatten  tinn6,  Bnigui^rc,  Lainarck  und 
wohl  die  meisten  Conchyiiologen  das  Gehäuse  sb,  dass  dl«  Mftndüng 
desselben  nach  unten  kommt  Und  dem  Besdiäuer  zugekehrt  ist,  wlib- 
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rend  die  Spitze  nach  oben  gerichtet  ist,  woraus  die  Benennungen 
unten  infray  inferius  und  oben  supra,  superius,  rechts  dexter 
und  links  sinister  sich  von  selbst  ergehen.  Eine  Linie  von  der 
Spitze  des  Gehäuses  bis  zur  Dasis,  die  ideelle  Axe,  bestimmt  dann 
die  Höhe  (altitudo)\  der  grössle  Querdurchmesser  von  Breite  oder 
Dicke  {latUudo)  des  Gehäuses.  Man  muss  diesen  Durchmesser  nicht 
rechtwinklig  mit  der  Höhe,  sondern  parallel  der  Windung  nehmen. 
In  der  Regel  fallt  derselbe  mit  dem  Durchmesser  der  letzten  Win- 
dung zusammen,  da  diese  die  grösste  zu  sein  pflegt.  Andere  Natur- 
forscher betrachten  das  Gehäuse  in  der  Richtung,  welche  es  ein- 
nimmt, wenn  das  Thier  vor  dem  Beschauer  sich  befindet,  und  von 
demselben  fortkriecht.  In  diesem  hU  nimmt  dasselbe  eine  diago- 
nale Richtung  an,  bei  welcher  die  Spitze  nach  hinten  gerichtet  ist. 
Die  Benennungen  rechts  und  links  bleiben  dieselben,  aber  was  bei 
den  meisten  Conchyliologen  unteh  ist,  wird  dann  vorn,  änlice,  an- 
leriiis,  und  was  bei  denselben  oben  ist,  wird  hinten,  poslice,  po- 
sterius. Endlich  stellen  manche  Personen,  namentlich  wenn  sie  Con- 
chylien  abbilden ,  die  Gehuuse  mit  der  Spitze  nach  unten ,  und  mit 
der  Basis  nach  oben.  —  Die  Bauchseite,  venler ,  und  Rficken- 
seite,  dorsum,  sind  Benennungen,  die  sich  von  selbst  ergeben,  so- 
bald man  bedenkt,  welche  Stellung  das  Gehäuse  hat,  wenn  das  Thier 
sieb,  auf  dem  Bauche  kriechend,  fortbewegt;  tu  bemerken  ist  nur^ 
dass  keinesweges  immer  die  Basis  des  Gehäuses,  hasis,  pagiiia  in- 
ferior, mit  der  Bauel>seile  desselben,  oder  die  obere  Seite  pä: 
ffifuz,  pars  superior  desscü^en  mit  dem  Rücken  einerlei  ist, 

Basis. 

Wenn  die  ftasis  zugleich  die  Bauchseite  ist,  so  ist  m  gewöhn- 
lich anders  beschaflcu  als  die  RQckenseile,  namentlich  glatter  und  we- 
niger leblwh  gefäibl.  Die  Basis  ist  bisweilen  sehr  breit  und  rund 
z.  B.  bei  Trochus ,  oder  umgekehrt  in  eine  lange  Spitze  cauda, 
Schwanz  vorgczof^eii ,  in  welcher  tlaun  eine  rinnenförmige  Verlän- 
E^erung  der  Mnndmig  licgU  Die  allen  deutschen  Conchyliologen  nann- 
ten diesen  tbeil  weil  passender  die  Nase,  indem  er  bei  den  Bewe- 
gungen dcstbicrcs  die  vorderste  Stelle  einnimmt.  In  einigen  Fällen 
wird  die  GrundÜadie,  wie  bei  Palella,  ganz  von  der  Mündung  des 
Gehäuses  gebildet. 

Im  ersleren  Fall  ist  die  Gruadfläche 

ausgehöhlt,  concava  z.  B.   Trochus  conodwuf . 

flach,  plana,  Trochus  eheliscus, 

gewölbt,  concexA,  ßlobulm  vertintius  L,  (RoteUa  lineo- 
lata  Lam.) 

h  a  1  bli u^ e  1  i  g ,  semiglohosa  z.  B.  HeHx  candidissima* 
Der  Schwanz  (besser  Nase)  ist 

allmählig  vom  Körper  entspringend,  sensim  oriunda 
z.B.  Mutex  saletffds^s. 
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plötzlich  abgesetzt,  abrupte  oriunda,  z.  B.  Murex  hau- 
stellum, 

lang,  longa,  d.h.  länger  als  der  letzte  Umgang  des  Gehäuses, 
wie  bei  Murex  hausteUum, 

kurz,  brevis,  kürzer  als  der  letzte  Umgang  des  Gehäuses :  Ra- 
nella giganlea. 

abgestutzt,  Iruncalay  kurz,  breit,  und  am  Ende  wie  abger 
stutzt.     Murex  trunculus, 

aufsteigend,  adscendens ,  nach  dem  Rücken  des  Gehäuses 
gekrümmt:  Cassis. 

rechts  gebogen,  dexlrorsa,   bei  Murex. 

links  gebogen,  sinislrorsay  bei  Slrombus  und  noch  auffal- 
lender bei  Pterocera. 

grade,  recta,  bei  Murex  hauslellum, 

dornentragend,   spinosa  wie  bei  Murex  ienuispina, 

unbe wehrt,  inermis  etc.  bei  Murex  haustellum, 

Nabel. 

Im  Gentrum  der  Grundfläche  findet  sich  bei  vielen  Gehäusen 
bisweilen  eine  eigenthümliche  Ablagerung  von  Kalkmasse  wie  eine 
Schwiele,  Nabelschwiele,  callus  umbiUcMs  (ein  Hauptkennzei- 
chen bei  Globulus,  Rolella)^  und  dann  heisst  sie  natürlich  seh  wie* 
lig,  catlosa;  häufiger  zeigt  sich  ein  sogenannter  Nabel,  umhilieus, 
eine  trichterförmige,  weitere  oder  engere  Vertiefung.  Als  ächten 
Nabel,  u.  verus  kann  man  diejenige  Vertiefung  bezeichnen,  welche 
bis  zur  Spitze  durchgeht,  z.  B.  bei  Trochas  umbilicaris  X.,  als  u  n  - 
ächten  Nabel,  u.  spurius,  eine  jede  nabelähnliche  Vertiefung,  die 
dies  nicht  thut,  sondern  nur  etwa  die  letzte  Windung  durchbohrt 
z.  B.  bei  Tr. pharaonius  und  Tr,  maculatus,  ünzweckmässig  scheint 
es  mir  einen  ächten  Nabel,  wenn  er  eng  ist,  mit  dem  besondern 
Ausdruck  foramen  zu  bezeichnen.  Viele  Gehäuse  zeigen  anstatt  des 
Nabels  eine  enge  Ritze,  Nabelritz,  fissura  umbilicalis,  indem  die 
Innenlippe  den  engen  Nabel  fast  gänzlich  schliesst  bis  auf  eine  feine 
enge  Spalte;  bisweilen  wird  diese  Spalte  auch  lediglich  durch  die 
erwähnte  Innenlippe  hervorgebracht,  und  dringt  nicht  tiefer  in  das 
Gehäuse  ein.  Umgekehrt  nimmt  aber  auch  der  Nabel  bisweilen  die 
ganze  Unterseite  des  Gehäuses  ein,  wie  bei  Planorbis,  Auffallend  ist 
es,  dass  manche  Conchylien  in  der  Jugend  sehr  auflallend  genabelt 
sind,  die  im  erwachsenen  Zustand  keine  Spur  eines  Nabels  zeigen, 
z.  B.  Turbo  rugoms. 

Nach  dem  Nabel  nennt  man  das  Gehäuse 

genabelt,  umMlicalay  wenn  der  Nabel  weit  offen  ist  z.  B. 
Solanum  perspecHvum; 

durchbohrt,  p^fkfrata*),  wenn  der  Nabel  sehr  eng  ist  z.  ß. 
Trochus  declivis; 

*)  Blainville  n.  A.  verwechselo  diesen  Ausdruck  ferviue,  durcbgeliesd  $.  u. 
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geritzt,  rmala,  wenn  ein  blosser  Nabelntz  vorhanden  ist, 
z.  B.  Clausilia  smilis. 

Man  unterscheidet  auch  noch  bedeckt  genabelt,  obtecte 
umbilicata  (umbilicus  consolidalus  von  Blainville  u.  A.),  und  be- 
deckt durchbohrt,  obtecte  perforata,  wenn  zwar  ein  weiterer 
oder  engerer  Nabel  vorhanden,  aber  durch  eine  Ausbreitung  des  Spin- 
delrandes verdeckt  Isl,  z.  ß.  Helix  pomatia,  Natica  mcmmilta. 

Oft  muss  der  Nabel  selbst  genauer  beschrieben  werden.     Er  ist 

trichterförmig,  umbilicus  infundibuliformis  z.  B.  Trochut 
Richardi; 

drehrund,  teres,  wenn  er  in  jeder  einzelnen  Windung  cy- 
lindrisch  ist,  wie  z.  B.  bei  Trochus  umbilicaris  L.  (nicht  Desh.) 

gekerbt,  crenatus,  wenn  die  einzelnen  Windungen  innerhalb 
desselben  gekerbt  sind ;  eins  der  wesentlichsten  Merkmale  von  Solarium; 

gezähnt,  denlatus,  wenn  an  seinem  Eingang  sich  ein  zahn» 
artiger  Vorsprung  befindet,  z.  B.  Turbo  (richtiger  Trochus)  pica  X. 

rinnenförmig,  canaliculatus,  mit  einer  spiralförmig  auf  den 
Windungen  herablaufenden  Rinne  versehen; 

zweispaltig,  bifidus,  wenn  eine  spiralförmige  Leiste*)  jede 
Windung  in  zwei  Theile  theilt,  z.  B.  bei  vielen  iVoltca- Arten ; 

durchgehend,  pervius ,  wenn  er  bis  zur  Spitze  durchgeht 
(jeder  ächte  Nabel  s.  o.); 

halb  durchgehend  impervius  oder  semipervius ,  wenn  er 
nur  durch  einen  Theil  des  Gehäuses  durchgeht.     Jeder  unächte  Nabel 

abweichend,  dehiscens,  wenn  er,  indem  die  letzte  Windung 
die  spirale  Richtung  verlässt  und  sich  gerade  ausstreckt,  in  eine  ge- 
rade Rinne  ausläuft,  z.  B.  Helix. 

Spitze. 

Die  Spitze  apex  (head  Engl,  sommet  Franz.)  tles  Gehäu- 
ses wird  allemal  von  den  ersten  Windungen  gebildet,  die  das  Thier 
hervorbringt;  man  kann  von  der  Spitze  noch  die  Embryonal- Win- 
dungen (nucleus)  unterscheiden,  welche  bereits  innerhalb  des  Eies 
entstanden  sind,  und  die  sich  oft  in  ihrer  Bildung  wesentlich  von  den 
späteren  unterscheiden.  Indem  das  Thier  wächst  und  dicker  wird, 
zieht  sich  dasselbe  bei  manchen  Arten,  namentlich  bei  solchen,  wo 
das  Gehäuse  sehr  zahlreiche  Windungen  bekommt  aus  der  Spitze  zu- 
rück. In  diesem  Fall  schliesst  es  bald  seinen  Körper  durch  Bildung 
einer  Art  kalkiger  Scheidewand  von  dem  leeren  Raum  in  der  Spitze 
ab,  und  diese  bricht  dann  leicht  ab  bis  auf  diese  Scheidewand,  in 
welchem  Fall  man  eine  testa  truncata  oder  decollata  ein  abge- 
stutztes oder  geköpftes  Gehäuse  erhält.  Dieses  fmdet  bei  vielen 
Land-  und  besonders  Sfisswasserschnecken  statt  z.  B.  bei  mehreren 
Glausilien,  bei  ßulimus  decollatus,  bei  vielen  Melanien,  wo  ein  sol- 

*)  Diese  Leiste  oder  Wulst  muss  io  der  Regel  noch  specieller  beschrie- 
ben werden,  und  die  allgemeine  Angabe,  der  Nabel  sei  bifidus  ist  fast  immer 
nngendgend. 
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ches  Verhalten .  Regel  ist.     Oder  die   Spitze  wird  ganz   mit   Sclialen- 
masse  ausgefüllt,  am  aufTallendsten  bei  Magilus. 
Diese  Spitze  ist: 

vertikal,  verticälis  bei  den  Patellen;  Linne  nennt  sie  in  die« 
sew  Fall  verlex,  Scheitel,  Wirbel; 

raudständig,  marguialis  bei  Emarginula; 

nach  vorwärts  q, erichi ei  anteversus,  anlicus,  hei  Patella; 

rückwärts  gerichtet  relroversus,  poslicus  hei  Emarginula ; 

links  gewunden  sinistralis  bei  Ancylus; 

rechts  gewunden  dextralis  hei  den  meisten  Schnecken ; 

warzenförmig,  mammillaris,  einer  Brustwarze  ähnlich,  hei 
den  meisten  Voluten ; 

fein  zugespitzt,  acuminalus,  bei  Limnaea  slagtialis; 

kurzspitzig,  mucronaluSy  wenn  er  eine  kurze,  vom  übrigen 
K^per  des  Gehäuses  deutlich  abgesetzte  Spitze  bildet,  Limnaea 
a^^ricularia; 

abgestumpft,  retusus,  wenn  umgekehrt,  eine  ganz  flache 
Spitze  sich  vom  übrigen  Theil  des  Gehäuses  auffallend  unterscheidet» 
wie  hei  Conus  distans; 

genabelt,  umbUicatus,  wenn  sich  anstatt  einer  Erhöhung  eine 
Vertiefung  an  der  Spitze  vorfindet,  also  eine  negative  Spitze  wie  hei 
Bulla  striata-, 

durchbohrt,  perforatus,  wenn  die  Spitze  ein  Loch  hat,  wie 
bei  Denlalium  und  Fisswrella. 

Aecbts  ub4   li  nksgewundene  Gehäuse. 

Gehen  wir  nun  zu  den  einzelnen  Windungen,  Umgängen, 
Stockwerken  der  Aeltern,  *anfrai^us  (iour»  de  spire  Fr«iu., 
whirls  Engl),  über,  so  haben  wir  zunächst  die  Richtung  der- 
selben zu  berücksichtigen.  Die  meisten  Schnecken  sind  rechts 
gewunden,  deatrorAae,  das  heisst  wenn  man  das  Gehäuse  auf- 
recht, mit  der  Spitze  nach  oben  vor  sicli  kalt,  die  Mündung  dem 
Beschauer  zugekehrt,  so  liegt  diese  aul  d«r  rechten  Seite  des  Be* 
schauer«.  Doch  kommen  auch  viele  linksgewundene  Schneokeo- 
gehäuse,  lestae  sinistrarsae,  vor;  in  diesem  Fall  sind  bald  sämmtli- 
che  Individuen  der  Art  link^gewundea  z.  B.  JfV*^^  perversa,  Ceri- 
thium  perverswm,  ja  es  sind  selbst  alle  oder  fast  alle  Arten  eines 
Geschlechtes  linksge wunden,  wie  bei  ClausUia^  und  diese  Art  der 
WinduBg  ist  die  Regel*);  oder  aber  man  findet  einzelne  Individm^ 
einer  Art,  die  rechtsgewunden  sein  sollte»  tinksgewunden.  Diese  sind 
dann  als  Monstrositäten  zu  betrachten,  so  gut  wie  ei&  Mensch,  dessen 
Eingeweide  eine  verkehrte  Lage  haben,  so  dass  Herz  und  Magep 
rechts,  die  Leber  links  liegen,  und  soldie  auf  anomale  Weise  linte« 
gewimdene  Individuen  werden  meist  von  den  Sammlern  als  grosse 
Seltenheiten  sehr  gesdiätet  Merkwürdig  ist  es,  dass  man  sotehe  Mon« 
strositäten  nur  bei  wenigen  Geschlechtern  angetroffen  hat. 

*)  Ich  weiss  nicht  wie  Herr  Agassiz  zu  der  fiehauptuDg  gekommen  ist, 
dass  alle  Cypraeen  linksgewanden  seien. 
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Zahl  der  Winduageii. 
Man  zählt  die  Wmilungen  ?on  der  Spitze  anOuigeiHl,  da  diese 
▼om  Thier  zuerst  gebildet  ist;  (die  AUen  z.B.  ChemiiiU  zahlten  oft 
umgekehrt  von  der  MünduBg  an).  Die  Zahl  der  Windungen  steigt 
von  sehr  wenigen  bis  auf  etliche  zwanzig;  je  geringer  die  Zahl  der- 
selben ist ,  um  so  constanter  pflegt  sie  zu  sein.  Dass  die  jüngeren 
Individuen  wcn^er  Windungen  besitzen,  als  die  ausgewachsenen,  be- 
darf jetzt  wohl  keines  Beweises  mehr,  und  es  ist  nur  als  eine  histo- 
rische Sonderbarkeit  anzufahren,  dass  es  Leute  gegeben  hat,  die  be- 
liauptet  haben,  der  Embryo  einer  Schnecke  im  Ei  habe  bereits  m 
viele  Windungen  als  die  ausgewachsene  Schnecke,  da  es  Jedermann 
so  sehr  leicht  ist,  die  Entwickelung  von  Schnecken  zu  beobachten, 
und  sich  vom  Gegentheil  zu  dberzeugen. 

Das  Gewinde. 

Sehr  bäufig  unterscheidet  man  von  der  letzten  Windung,  weiche 
in  der  Regel  die  grosste  ist,  die  übrigen  Windungen,  und  nennt  die* 
selben  zusammengenommen  das  Gewinde,  spira^  clavieula  (unsere 
aHen  Gonehylioiogen  nannten   es    den   Zopf).     Namentlich  ist  es  in 
sehr  vielen  Fällen  wohlgetban,  sein  Verhältniss  zur  letzten  Windung 
anzugeben.     Die  Ausdräcke,   welche  zur  Bezeichnung  der  Beschaffen- 
heit des  Gewindes  dienen  sollen,  fallen  grösstentheils  mit  denen  zu- 
sammen, welche  sich  auf   die   Gestalt   im  Allgemeinen  oder  auf  die 
Spitze  beziehen.     Man  findet  angegeben,  das  Oewinde  sei: 
erhoben,  emersa  oder  ektlay 
flach,  plana, 
eingesenkt,  demersä*)» 

Das  Verbal miss  der  Höhe  zur  Breite  ergibt  sich  theils  von  selbst, 
wenn  man  die  Masse  des  Gehäu5;es  angibt,  theils  bedient  man  sich 
derselben  Ausdrücke,  die  schon  bei  Beschreibung  der  Gestalt  im  All- 
gemeinen, oder  der  Spitze  erwähnt  sind,  so  dass  nur  wenige  beson- 
dere Ausdrucke  zu  erwähnen   sein  dürften.     Dahin  geliören  folgende: 

gekrönt,  coronatu,  heisst  d9^  Gewinde,  wenn  die  Ränder  je- 
der einzelnen  Windung  Hacker,  Spitzen  oder  Domen  tragen  z.  B. 
Conus  marmoreus,  Volula  aelhiopica; 

treppenartig,  terrassenartig,  conlahulata,  wenn  die 
einzelnen  Windungen  fast  wie  die  Stufen  einer  Treppe  absetzen,  z.  B. 
Ebuma  lutosn. 

Besckaffenbeit  der  einz^ln^n  Windungen. 

Hinsichtlich  der  einzelnen  Windun^^  ist  es  in  vielen  FäUe^ 
gerathen,  das  Verhältniss  ihrer  Höhe  zu  ihv«^  Dujrduüesser  anzi^e* 
ben,  indem  dieses  oft  ein  wesentliches  Merkmsd   zur  Uaterscb^nog 


*)  Wer  ein  Frennd  von  einer  mnlbematischen  Betrachlnngsweise  der  G«* 
stalten  ist,  kann  füglich  die  echobrae  Spim  als  p  ositiv,,  die  eioge8eDlit^  Spira 
als  negativ  betrachten,  und  die  flache  Spira  =  0  setzen. 
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der  Arten  abgibt,  und  besonders  dann  sehr  wichtig  ist,  wenn  andere, 
mehr  in  die  Augen  fallende  Merkmale  fehlen.     Sie  sind 

getrennt  oder  losgelöst,  anfraclus  soluli,  diijuncli,  w^nn 
sie  sich  nicht  berühre,  z.  B.  Scalaria  preliosa; 

vereinigt  contigui,  wenn  sie  sich  unmittelbar  an  einander 
legen,  wie  bei  den  meisten  Schneckengehäusen ; 

flach  oder  eben,  plani,  z.  B.  bei  Terebra,  Trochus; 

concav,  hohl,  eancavi  z.  B.  bei  Turritella  eaxdeia; 

g  c  w  d  1  b  t,  convexi,  in  verschiedenen  Graden,  so  dass  man  sie 
auch  bauchig,  venlricosi,  selbst  aufgetrieben,  inßali  twmidi, 
z«  B.  bei  Paludina  vivipara  nennt.  Oft  muss  man  genauer  bestim- 
men, ob  sie  regelmässig  gewölbt,  oder  oben  stärker  gewölbt  als  un- 
ten, oder  umgekehrt,  unten  stärker  gewölbt  als  oben  sind; 

drehrund,  iereies  sind  die  Windungen  bei  Scalaria  preliosa; 

kantig,  angulati,  wenn  sie  in  der  Mitte,  oben  oder  unten, 
was  dann  genauer  zu  bestimmen  ist,  eine  stumpfe  Kaste  haben.  Oft 
ist  in  diesem  Fall  die  obere  Hälfte  des  Umganges  abschüssig  wie  ein 
Dach,  die  untere  senkrecht;  z.  B.  bei  Fusus  syracwanus ; 

gekielt,  carinali,  mit  einem  scharfen  Rande  oder  Kiele, 
carina,  versehn,  z.  B.  Pleuretoma  carinala,  Helix  lapidda.  Bis- 
weilen ist  dieser  Kiel  gekerbt  z.  B.  Pleuratoma  dentata; 

'fadenrandig,   fUocinclus ,  wenn  sich  anstatt  des  Kieles  ein 
vorspringender  runder  Faden  findet,  z.  B.  Helix  rugosa,  H,  filimargo ; 

gerandet,  marginali,  wenn  die  Windungen  unten  oder  oben 
einen  besonders  ausgezeichneten,  (etwa  einen  vorspringenden  Rand  etc.) 
haben,  z.  B.  wie  Trochus  conulus; 

übergreifend,  imhricali,  prominuU,  wenn  der  untere  Rand 
der  Windung  über  den  obem  Rand  der  folgenden  Windung  vorsteht, 
z.  B.  Turritella  imbrieata; 

verschmolzen,  undeutlich,  ohsoleli,  wenn  die  einzelnen 
Windungen  sich  nicht  wohl  unterscheiden  lassen ,  z.  B.  bei  Äncilla- 
ria,  wo  das  Thier  später  Kalkmasse  abgesondert  hat,  welche  die 
Trennungslinie  der  Windungen  verdeckt.     Das  Gegentheil  hiervon  sind  : 

geschiedene  Windungen,  anfr actus  dislincti, 

Naht 
Die  Linie,  welche  die  einzelnen  Windungen  von  einander  trennt, 
heist  Naht,  sutura,  seltener  commissura.  Bei  den  meisten  Gonchy- 
lien  ist  nur  eine  Naht  vorhanden,  auf  der  oberen  Seite,  da  man  nur 
auf  dieser  die  verschiedenen  Windungen  sieht,  aus  denen  das  Gehäuse 
besteht.  Bei  denjenigen  Gdiäusen  aber,  welche  auch  auf  der  unte- 
ren Seite  sämmtliche  Windungen  erkennen  lassen  z,  B.  PlanurMs, 
Solarium,  vielen  Heliees  etc.  muss  man  eine  obere  und  eine  un- 
tere Naht  unterscheiden.  Die  Naht  ist  seichter  oder  tiefer,  und 
zeigt  sonst  noch  manche  Eigenthümlichkeit.     Man  nennt  sie 

linienförmig,  linealis,  wenn  sie  gar  nicht  vertieft  ist,  sondern 
nur  einer  blossen  eingeritzten  Linie  gleicht  z,  B.  Terebra  maculaia, 

tief,  pro- 
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mittelinässig  mediocris, 

tief,  profunda, 

rinnenförmig,  ccmaliculala,  wenn  sie  einen  förmlicben  Ka- 
nal bildet»  der  oft  durch  eine  besondere  Kante  scharf  begrSnzt  ist; 
Ämpullaria  canaliculala, 

bedeckt,  obleeta,  mit  der  Schalensubstanz,  wie  mit  einem  be* 
sonderen  Kitt  ausgefüllt,  wie  z.  B.  bei  Helix  cilrina, 

warzen  tragend,  papilliferay  wenn  dicht  unter  der  Naht  kleine 
rundliche  Wärzchen  stehen,  z.  B.  viele  Arten  ClausilicL 

gekerbt,  crenata,  wenn  die  obere  Windung  an  der  Naht  kleine 
Einkerbungen  hat,  z.  B.  Bulimus  rosaceus.  Richtiger  sagt  man  un- 
streitig in  diesem  Fall,  die  Windungen  seien  an  der  Naht  gekerbt 

gedoppelt,  duplicala,  wenn  die  Windungen  etwas  unterhalb 
der  Naht  eine  parallele,  vertieAe  Linie  zeigen,  wie  dies  bei  vielen 
Arten   Terebra  der  FaU  ist 

herabsteigend,  descendens,  wenn  sie ^ kurz  vor  der  Mündung 
von  der  früheren  Richtung  nach  unten  abweicht  z.  B.  viele  Heliees. 

aufsteigend,  adscendens,  wenn  sie  kurz  vor  der  Mündung 
von  ihrer  früheren  Richtung  nach  oben  abweicht,  z.  B.  Milra  caffra. 

MdndoDg. 
Die  Mündung  des  Gehäuses,  Mundöffnung,  aperlura 
(Franz.  ouverlure  bouche.  Engl,  mouth) ,  ist  die  OefTnung,  durch 
welche  das  Thier  hervorgeht  Sie  ist  allemal  derjenige  Theil  des 
Gehäuses,  welcher  zuletzt  vom  Thier  hervorgebracht  ist,  und  zeigt 
oft  je  nach  dem  Alter  des  Thieres  eine  grosse  Verschiedenheit.  Für 
die  Charakteristik  der  Arten  und  selbst  der  Geschlechter  und  Fami- 
lien ist  sie  von  der  grössten  Wichtigkeit  In  Beziehung  auf  die  Axe 
des  Gehäuses  ist  sie  stets  etwas  schief,  und  zwar  meist  so,  dass  ihr 
unterer  Theil  gegen  den  oberen  zurückweicht,  wenn  daher  eine  Mün- 
dung schief  obliqua  genannt  wird,  so  geschieht  dies  nur,  wenn 
die  Schiefe  der  Neigung  sehr  beträchtlich  ist  Selten  ist  der  untere 
Theil  der  Mündung  vorgezogen  z.  B.  bei  Turritella  aperlura  versus 
basin  producta;  und  noch  seltener  ist  die  Mündung  nach  der  Rücken- 
seile des  Gehäuses  oder  aufwärts  gerichtet,  resupinata,  wie 
bei  Änosloma. 

Die  vorzüglichsten   Gestalten,    die   bei   der   Mündung   vorkom- 
men, sind: 

kreisförmig,  cireularis,  z.  B.  viele  Arten  Cyclosloma, 

rund,  rotundala,  orbicularis,  der  Gestalt  des  Kreises  s^hr  nahe 
kommend  z.  B.  bei  manchen  Arten  Turbo, 

eiförmig,  ovala,  bei  Paludina, 

halbkreisförmig,  semicirculariSy  viele  Arten  Nerita,  Nalica, 
halbeiförmig,  semiovala;  z.  B.  viele  Nalica-Arien, 
halbmondförmig,   semilunala*)   sehr  viele  Helices,     Man 


*)  Rossmasler  bemerkt^  man  sollte  lieber  bloss  mondförmig,  ItHUi- 
tus  sagen,  da  man  bei  di^em  Ausdruck  doch  nur  ao  den  haib^n  Mond  denlte, 
Phiiippi,  ConcbyUologie.  5 
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unterscheidet  noch  lunato-rolundalus ,  Iwnato-ovalus ,  Iranstelrse  lu- 
nalus,  oblique  lunalus ,  angusle  lunalus,  gerundct-mondförmig ,  ei- 
mmidfdrmig,  quer-,  schief-,  schraal-mondförmig  etc.,  wie  denn  über- 
haupt «wischen  den  mit  bestimmten  Kunstausdrücken  bezeichnete«  Ge- 
stalten unzählige  Zwischenformen  liegen; 

dreiwinklig,  dreieckig,  Iriangularis  bei Olobulus (Rotella), 

rautenförmig,  rhombea^  bei  mehreren  Arten  Trochus  im 
(sngem  Sinne, 

trapezial,  trapeziälis,  viereckig  mit  graden  Seiten,  von  denen 
dwei  parallel  sind,  bei  mehreren  Trochus, 

beilfSrmig,  securiformis ,  durch  eine  concave,  eine  convexe 
und  eine  grade  Seite  gebildet;  z.  B.  Helix  albellüy 

herzförmig,  cordala,  i,  B.  bei  Planorbis  nilidus, 

birnförmig,  pyriformis,  bei  den  meisten  Glausilien, 

linealisch,  linealis  wie  beim  Geschlecht  Conus, 

erweitert,  ampHata,  dilataia,  palula  z.  B,  Lirmaea  au- 
rimtäfia, 

verengert,  zusammengezogen,  anguslaia,  contr<ttta,  sei 
ea,  dass  der  Mundrand  innen  einen  Wulst  hat,  oder  sich  na(5h  innen 
einbiegt,  wie  letzteres  im  höchsten  Grade  bei  Cypraea  der  Fall  ist; 

bucht  ig,  sinuala,  wenn  der  Muudrand  hie  und  da  eingebogen 
ist,  z.  B.  Helix  holosericea, 

gezähnt,  denlala,  wenn  sie  innen,  zahnartige  Lamellen  und 
Falten  trägt  z.  B.  Cypraea, 

rachenförmig,  ringens,  wenn  die  Zahne  so  stark  entwickelt 
siad>  dass  nur  eine  sehr  enge  Oelfnung  zwischen,  ihnen  bleibt,  wie 
dies  im  höchsten  Grade  bei  Tomigeres  der  Fall  ist, 

ganz,  inlegra,  wenn  die  Mundöflnung  unten  (oder  vorn)  kei: 
nen  Einschnitt  oder  Kanal  hat, 

eingeschnitten,  incisa,  wenn  sie  unten  einen  Einschnitt  be- 
sitzt, wie  z.  B.  Buccinum, 

in  einen  Kanal  verlängert,  canalifera,  wie  bei  Mureac, 
Fums  etc.  durch  diesen  Ausschnitt  oder  Kanal  steckt  das  Tfaier  je« 
desmal  eine  fleischige^  aufgeschlitzte  Röhre,  durch  welche  das  Wasser 
zu  den  Kiemen  geleitet  wird..  (Man  kann  aber  umgekehrt  nicht  anal 
d«Bi  Mangel  des  Einschnittes  oder  Kanales  am '  Gehäuse  einen  Mangel 
jener  Röhre  folgern,  denn  Ämpullaria  hat  ein  Gehäuse  mit  ganzer 
Mündung  uml  doch  eine  sehr  auffallende,  sogar  lange  Athemröhre.) 

mit  eitlem  Ausguss  versehn,  effusa,  wenn  anstatt  des 
vorhin  erwähnten  Ausschnittes  nur  eine  seichte  Ausbiegung  vorhanden 
ist,  die  in  der  Regel  wenig  auffällt,  sich  aber  sehr  wohl  mit  dem 
Ausguss  an  einem  Topfe  vergleichen  lässt,  wie  z.  B«  bei  manchen 
Melania-ktitfL 


and  nicht  an  den  kreisförmigen  ganzen  Mond.  Man  versteht  aber  unter  balb- 
DMUdföriaig  üdefa  weniger  als  den  halben  Mmid ,  der  ja  genau  bulbkreisför- 
i9ig  i^t,  soAdera  eigeiitiicli  eine  sichelföhnige  Gedtdlt. 
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Jener  Kanal  setzt  immer  eine  tmuda,  eine  Nase  oder  Schwaat 
des  Gehäuses  voraus,  in  welchem  er  sich  befindet^  und  ist 
offen,  apertus,  wie  bei  Fusus  coluSf 
geschlossen,  clausus,  wie  bei  TyphU. 
Mundsaum. 

Mundsuum,  perisloma,  nennt  man  den  ganzen  Umfang  der 
Mündung  und  spricht  von  einem  zusammenhängenden  p,  con- 
tinuuniy  wie  bei  Paludina  und  von  einem  getrennten  p.  disjunc- 
tum,  wie  bei  Conus, 

Von  periStoma  conlinuum  unterscheidet  Rossmäsler  noch 
das  perisloma  connexum,  den  verbundenen  Mundsaum,  wenn 
die  Verbindung  der  ohnehin  schon  genäherten  Ränder  nur  durch  eine 
dünne,  auf  der  Mündungswand  dicht  aufliegende  Wulst  (Innenlippe) 
bewirkt  wird,  während  er  vom  zusammenhängenden  Mundsaum  ver- 
langt, dass  die  Innenlippe  sich  mit  ihrem  Rande  vom  Gehäuse  ab« 
Idse,  und  je  nachdem  dies  mehr  oder  weniger  der  Fall  ist,  unter- 
scheidet er  ein  j).  conlitmum  affixum,  einen  angehefteten,  zu- 
sammenhängenden Mundsaum  wie  bei  Cydostoma  elegant, 
ein  p.  conlinuum  solutum,  einen  gelösten  Zusammenbau  gen^ 
den  Mundsaum,  wie  bei  Helix  lapicida,  und  ein  p.  conlinuum 
productum,  eingezogenen,  zusammenhängenden  Mund« 
säum,  wie  bei  Clausilia  exarala,  Ist  der  Mundsaum  getrennt,  so 
sind  die  Ränder  genähert,  margrnes  approximati  (auch  wohl 
conniventes),  wie  hei  Helix  cingulata;  oder  sie  sind  entfernt,  m. 
remoli,  oder  dislanles,  wie  bei  Helix  nemoralis,  wenn  sie  durch 
die  Wölbung  des  letzten  Umganges  weit  gelrennt  werden.    - 

Ausgeschnitten,  excisum,  nennt  Rossmäsler  einen  zusam- 
menhängenden Mundsaum,  der  an  der  Einfügung  des  Innenrandes  ei« 
nen  Ausschnitt  hat,  wie  bei  Cyclosloma  auritum.  (Also  an  der  ent- 
gegengesetzten Stelle,  wie  bei  der  eingeschnittenen  Mündung.) 

Seine  äussere  Hälfte  wird  von  der  Aussenlippe,  labium 
£xtemum,  oder,  da  die  meisten  Gehäuse  rechts  gewunden  sind,  und 
folglich  die  Aussenlippe  rechts  sieht,  auch  wohl  rechte  Lippe  /a- 
hium  dexlrum,  oder  labrum  schlechtweg,  gebildet,  seine  innere  Hälfte 
von  der  Innenlippe,  labium  intemum,  (oder  weniger  passend 
labium  sinislrum,  linke  Lippe,  da  bei  den  linksgewundenen  Sehne* 
cken  die  ßenennung  rechts  und  links  grade  umgekehrt  werden  müs- 
sen), oder  schlechtweg  labium  genannt,  wozu  in  manchen  Fällen 
noch  drittens  der  Spindelrand  margo  columellaris  kommt  s.  oben 
p.  58.  Wo  ein  solcher  Spindelrand  vorhanden  ist,  oder  wo  die 
Mündung  einen  Kanal  oder  Ausschnitt  hat,  ist  die  Gränze  beider  hier« 
durch  ganz  scharf  angegeben;  bei  mancher  ganzen  Mündung  ist  man 
aber  oft  sehr  zweifelhaft,  wie  weit  man  die  Aussenlippe  ausdehnen, 
und  wo  man  die  Innenlippe  anfangen  lassen  soll.  Oft  zeichnet  sich 
indessen  die  Innenlippe  durch  eine  besondere  Bildung  aus,  und  zeigt 
sich  als  eine  über  oder  nur  oberhalb  der  Spindelwand  abgelagerte 
Kalkplatte  z.  B.  bei  Cassidaria,    An  der  Stelle  die  gewöhnlich  diese 

6* 
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Pialte  einoimmt,  findet  man  im  Gegentheil  oft  einen  Theil  des  Gehäu- 
ses  wieder  aufgelöst,    z»  B.  bei    2'urbo   tnarmoratus.     Man  kann  in 
diesem  Fall  von  einer  angefressenen  Innenlippe,  labium  ero- 
sum,  oder  von  einer  negativen  Innenlippe  sprechen. 
Die  Aussenlippe,  IcUmim,  ist  entweder 

grade,  rectum,  wenn  sie  sich  genau  in  der  Richlung  des  Um- 
ganges fortsetzt,  ohne  nach  innen  oder  aussen  gebogen  zu  sein,  z.  B. 
Troehus,  Helix  cellaria, 

offen,  patulum,  wenn  sie  sich  leicht  nach  aussen  erweileit, 
z.  B.  Helix  pomalia, 

zurückgebogen,  reflexum,  wenn  sie  stark  nach  aussen  um- 
gebogen ist  z.  B.  Helix  nemoralis,  (Diese  Beschaffenheit  der  Aus- 
senlippe findet  sieh  nie  bei  Meeresschneckeu.) 

eingerollt,  involulum,  wenn  er  sich  einwärts  rollt,  z.B.  Cy- 
prßea,  Ovula, 

gezähnt,  dentalumi  wenn  er  aussen  in  Zähne  ausläuft  z.  B. 
tlurex  radix.  Er  kann  auch  innen  gezähnt  oder  gekerbt  sein, 
l,  irUus  denlalum,  irUus  crenatum, 

verbreitert  oder  geflügelt,  dUalalum,  aJatum,  wenn  sie 
beim  vollkommen  ausgewachsenen  Gehäuse  in  die  Breite  ausgedehnt 
ist  z.  B.  Strombus, 

gefingert,  digitalum,  wenn  diese  Erweiterung  in  mehrere  fin- 
gerförmige Spitzen  getheilt  ist,  woraus  denn  auch  die  Benennungen 
vierfingrige,  fünffingrige,^  vielfingrige  Aussenlippe, 
labrum  tetradaclylum ,  pentadactylum  y  polydactylum  etc.  sich  von 
selbst  erklären,  bei  Pterocera, 

scharf,  dünn  oder  schneidend,  acutum,  tenue,  scindens 
z.,  B.  Helix  cellariay 

stumpf  oder  dick,  hebes,  obtusum,  crassum,  z.  B,  Hßlix 
pomcUia, 

aussen  gerafidet,  extUuS  marginatum*) ,  wenn  er  in  Folge 
^ines  aussen  aufgelegten  Wulstes  von  Schalensubstanz  verdickt  ist, 
z.  B.  Bulimus  ovalus,  Cassis  vibex,  Bucdnum  mutäbile, 

innen  gerandet,  intus  marginatum,  wenn  die  Aussenlippe 
innen  mit  einem  deutlichen,  lippenförmigen  Wulst  belegt  ist,  z.  B. 
Helix  rugosa  Lamk. 

ausser  lieh  mit  Grübchen  extus  scrobiculatum  wie  z.  B. 
Helix  lycknuchus.  (Diesen  äusserUchen  Grübchen  entsprechen  in- 
nere Zähnchen.) 

ganzrandig,  inlegenimum,  ohne  Einschnitte  etc. 

gebuchtet,  muatum'^^)  mit  einer  Einbucht.  Unten  gebuch- 
tet ist  Strombus,  oben  gebuchtet  Clavalula, 

*)  Rossmäsler  will  die  aussen  gerandete  Aussenlippe  geschichtet 
labrum  gmperstruclum ,  die  iooen  gerandete  Aussenlippe  aber  getippt,  ta- 
biatum  genannt  wissen,  und  unterscheidet  noch  ein  labrum  sublabiatum,  eine 
seh wachlippige  Aussenlippe,  Blainville  nennt  unsere  innen  gerandete 
Aussenlippe  doppelt  gerandet  himarginatum, 

**)  Bei  Blainville  solufumt  was  eialitpsus  calnmi  zu  sein  scheint. 
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eiiigeschnirten,  scissum,  mit  einem  (stets  der  Naht  paralle- 
len) Einsehnilt,  z.  B.  Pleurotoma  tigrina,  Pleurotomaria,  Scissurella, 

Eine  eigne  Art  der  Aussenlippe  ist  der  varix.  Man  versteht 
darunter  auswSrls  gebogene  Aussenlippen ,  welche  durch  das  periodi* 
sehe  Wachsthum  des  Gehäuses  in  regelmässigen  Intervallen  wieder- 
holt  auf  dem  Gehäuse  erhalten  sind.     Diese  Varices  sind 

blattartig  oder  lamellenartig,  foliacei,  lamelliformes  in 
Gestalt  einfacher  Lamellen  z.  B.  bei  Murex  magellanieus  Lamk.  Wenn 
diese  Lamellen  sich  sehr  hoch  erheben,  und  in  geringer  Zahl  vorhan- 
den sind,  nennt  sie  Lamark  alae ,  Flügel  (z.  B.  bei  Murex  phyllo 
pterus,  M.tripterus,  Häufig  sind  diese  einfachen  Lamellen  gefaltet 
und  gezähnt  varices  plicati,  serrali,  so  bei  Murex  brassica  Lamk.  ; 
oder  h lattartig  zerschnitten,  frondosi,  wie  hei  Murex  endivia. 
Oft  haben  sie  unmittelbar  einen  Wulst  oder  eine  Rippe  hinter  sich 
z.  B.  bei  Tritonium,  und  dieser  Wulst  wird  dann  von  einigen  (]on- 
chyliologen  allein  als  der  varix  betrachtet,  aber  mit  Unrecht. 

Den  Gegensatz  zu  diesen  blattartig  zerschnittenen  Varicibus  bil- 
den die  einfachen,  simplices;  die  nur  halbrunde  Wülste  bilden, 
z.  B.  Murex  cunicularius  Nyst  (Jlf.  simplex  Ph.). 

mit  Grübchen  verseheu,  scrobiculati,  heissen  sie ,  wenn 
die  dicke  Rippe  hinter  dem  Mündungsrand  auf  der  einen  Seite  oder 
beiderseits  eine  Reihe  von  Grübchen  hat ,  z.  B.  Tritonium  {Murex 
scrobiculator  L,) 

zusammenhängend,  continui,  heissen  sie,  wenn  die  Varices 
der  einen  Windung  in  derselben  Richtung  mit  denen  der  nachfolgen- 
den verlaufen,  und  so  mit  ihnen  zusammenhängen,  z.  B.  bei  Ranella, 
Scalaria  pretiosa. 

nicht  zusammenhängend,  discontinui,  wo  dieses  nicht 
der  Fall  ist.  In  manchen  Fällen  ist  es  schwer,  Varices  von  blossen 
Rippen  zu  unterscheiden. 

Nacken,  cervix,  nennt  Rossmäsler  dasjenige  Wendstück  des 
letzten  Umganges,  welches  nach  vorn  in  den  Aussenrand  sich  endigt^ 
und  rückwärts  etwa  einen  halben  Umgang  Iveit  sich  erstreckt.  An 
ihm  sind  bei  den  Clausilien  eigenthümliche  für  die  Artunterscheidung 
brauchbare  Merkmale  vorhanden. 

Der  Aussenlippe  entgegengesetzt  ist  die  Innenlippe,  Idbium 
(s.  oben  p.  67.)  und  der  Spindelrand  margo  coiumellaris,  der 
oft  schlechtweg  Spindel  genannt  wird  (s.  oben  p.  58.).  Die  ächte 
Innenlippe  wird  immer  vou  einer  besonderen,  dickeren  oder  dün- 
nern, ganz  aufliegenden  oder  mit  dem  einen  Rande  freien  Kalkplatte 
gebildet,  die  oft  glatt,  laeve,  oft  gekörnt,  granulatum,  wie  bei 
einer  Cassis,  oft  runzelig,  rugosum,  wie  bei  Cassis  säburon  ist. 
Man  benennt  aber  auch  häufig,  wenn  gleich  uneigentlich,  den  ganzen 
der  Aussenlippe  entgegengesetzten  Theil  der  Mündung  so,  möge  es  nun 
die  blosse  Mündungs  wand,  paries  aperturalis,  wie  sie  Rossmäs- 
ler nennt,  sein,  d.  h.  die  zwischen  den  Einfügungen  der  Mundrän- 
der liegende  Wölbung,  welche  halb  dem  letzten,  und  halb  dem  vor- 
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leUtea  Umgang  angehört,  oder  die  Stelle,  wo  man  die  Gränze  zwi- 
schen dem  vorletzten  nnd  letzten  Umgang  anzunehmen  hat ;  oder  möge 
es  der  Spindelrand  sein,  und  schreibt  so  z.  ß.  den  Gypraeen  eine  ge- 
zähnte Innenlippe  (richtiger -Mündungswand),  den  Neriten 
ebenfalls  eine  gezähnte  Innenlippe  (richtiger  Spindelrand  margo 
columellaris)  zu.  In  manchen  Fällen  kommt  es  auf  eine  genaue 
Unterscheidung  nicht  an,  in  andern  dagegen,  z.  B.  wenn  man  die 
Mündung  von  JPitpa  und  CUmsilia  beschreiben  will,  ist  die  scharfe 
Unterscheidung  der  einzelnen  Theile  der  Mündung  unerlässlich. 

Schlund,  faucßs  (nicht  faux),  ist  derjenige  Theil  des  Innern 
des  Gehäuses,  den  man  durch  die  Mündung  eH)lickt.  Derselbe  bietet 
wenig  Auffallendes  dar;  bisweilen  ist  er  mit  feinen  erhabenen  Qu^- 
linien  geriffelt  oder  gestreift  f.  strialae,  wie  bei  Faseiolaria 
ifulipa,  oder  mit  einer  erhabenen  Querlinie  durchzogen,  wie  bei  Si- 
garetus  cymba  MgnkEo  oder  sehr  verengert,  f,  conlracUe  wie  bei 
Clausilia  exarala.  Rossmäsler  hat  im  Schlünde  den  Gaumen, 
paiatum  (nicht  palalus,  wie  Rossmäsler  schreibt),  unterschieden,  und 
nennt  so  die  innere,  hinter  dem  Aussenrand  liegende  Seite  des  Na- 
ckens, die  namentlich  bei  den  Clausilien  oft  Lamellen  trägt,  welche 
man  bei  der  Diagnostik  berücksichtigen  muss 

Das  Inaere  des  Gehäuses. 

Das  Innere  des  Gehäuses  wird  entweder  von  einer  ein- 
zigen, einfachen  Höhlung  gebildet,  oder  aber  durch  Scheidewände, 
septOy  m  mehrere  Uöhlungen  getheilt,  in  weleliem  Fall  das  Thier  mir 
die  letzte  Höhlung  bewohnt.  Diese  Scheidewände  entstehen  offenbar, 
indem  das  Thier  bei  seinem  Wachsthum  sich  periodisch  aus  den  oberen, 
älteren  und  engeren  Theilen  seines  Gehäuses  zurückzieht,  und  indem  das 
hinterste  Ende  seines  Körpers  sich  durch  Absonderung  neuer  Schalen- 
masse von  dem  entstandeneu  leeren  Raum  abscheidet  Bei  dem  Ge- 
häuse der  Schnecken  sind  diese  Scheidewände  unregelmässig  und  u  n- 
durchbohrt  in^erforata,  und  werden  gewöhnlich  nicht  berück- 
slditigt,  so  dass  man  allen  Schnecken  oder  Gastropoden  ein  ein- 
kammeriges  Gehäuse,  eine  testam  unilocularem  seu  monotha- 
lamiam  zuschreibt;  bei  den  Gehäusen  der  Kopffüsser  oder  Ce- 
phalopoden  ist  dagegen  die  Bildung  von  Scheidewänden  Regel, 
und  man  nennt  die  Gehäuse  derselben  alsdann  vielkammerige 
Gehäuse,  testas  muUiloculares,  polylhalamias.        ' 

Die  Scheidewände  sind  entweder 

einfach,  simpUces,  wenn  sie  mit  der  Wandung  des  Gehäuses 
in  einer  einfachen  Bogenlinie  zusammenstossen  z.  B.  Nautilus  pi)m' 
piliusy 

im  Zickzack  gebogen,  in  ziczac  flexOy  bei  Glymenien  und 
Goniatiten,  ausgezackt,  Icudniata,  bei  den  meisten  Ammoniten. 

Diese  Scheidewände  sind  natürlich  erst  deutlich  zu  sehen,  wenn 
die  eigentliche  Schale  durch  Kunst,  Verwitterung  oder  Ablösung  ent« 
fernt  ist.     Man   erkennt   alsdann  in  dem  letzteren  FaUe  mehr  oder 
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weniger  deullich  seehs  rückwärts  laufeide»  und  sechs  dazwischen  lie- 
gende, vorwärts  (d.  h.  nach  der  Mundung  hin)  laufende  Biegungen. 
Jene  heissen  Lappen,  lobi,  diese  Sattel,  sellae;  und  zwar  wer* 
den  nach  ihrer  Lage  Bücken*  oder  Dorsal-,  Bauch-  oder  Ventral-,  und 
Seiten-  oder  Lateral-Lappen,  und  ehenso  Bücken-,  Ventral-  und  Late- 
ral-Sättel  unterschieden,  je  nachdem  dieselben  aussen  in  der  Periphe- 
rie, oder  innen  nach  dem  Ceut{um  hin,  oder  auf  beiden  Seiten  lie« 
gen.  Beiderlei  Biegungen  dieser  Bänder  sind  entweder  einfach  und 
ungezähnt,  bei  den  meisten  Ammoniten  (Goniatiten)  unterhalb  der 
Sleinkohlenschichten,  o4er  gezähnt,  bei  den  Ammoniten  im  Muschel- 
kalk und  vielen  Arten  in  alpinen  Formationen  (Geratiten),  oder  wie- 
der in  secundäre  Läppchen  und  Sättelchen  vielfach  ausgezackt,  wie 
bei  den  meisten  Ammoniten  im  Jura-  und  Kreidegebirge.  Umschliessen 
die  äusseren  Umgänge  die  innera  mit  einem  grösseren  Tbeil  ihrer 
inneren  oder  Bauchseite,  90  reichen  die  sechs  liauptlappen  und  Säi- 
tel  nicht  mehr  aus  und  es  bilden  sich  auf  dem  umfassenden  Tbeile 
der  Windung  noch  Hülfslappen,  welche  vom  untern  Seitenlappen  hi» 
zur  Naht  und  von  hier  bis  zum  Baucbkppen  auf  der  Innenseite  de» 
umschliessenden  Theiles  gezählt  werden.  Ihre  Form  entspricht  der 
der  Seitenlappen  und  ihre  Grösse  nimmt  von  diesem  bis  zur  Naht 
ab,  ihre  Zahl  hängt  meist  von  dem  Grade  der  InvolubiUtät  der  Wio* 
düngen  ab,  steigert  sich  aber  mit  zunehmendem  Alter,  in  frühester 
Ji^end  fehlen  sie  völlig.  Hinsichtlich  der  Formen  der  einzelnen  Lap- 
pen ist  bemerkenswerth,  dass  der  dorsale  und  ventrale  als  gerade  auf 
der  Windungsebene  liegend  symmetrisch  und  ein-  oder  zweispitzig  mU 
Bei  den  Sätteln  und  Seitenlappen  ist  wichtig,  ob  sie  in  zwei  oder 
drei  Uauptäste  zerspalten  sind,  d.  h.  ob  sie  paarig  oder  unpaar  ge- 
theilt  sind.  Bei  der  Zähnelung  und  Theilung  bilden  sich  an  den  Sät- 
teln allermeist,  doch  nicht  ohne  Ausnahmen,  lunde,  ovale^  blattförmige 
Läppchen,  an  den  Lappen  dagegen  nadelspitzige  Zäckchen.  Die  Zähnelung, 
Theilung  und  Verästelung  der  Lippen  und  Sättel  nimmt  sowohl  bei 
jedem  Ammonitengehäuse  von  frühester  Jugend  bis  ins  späte  Alter  zu 
als  auch  bei  der  ganzen  Familie  der  Ammoniten  von  ihrem  ersten 
Auftreten  im  Uebergangsgebirge  bis  in  das  Jura-  und  Kreidegebirge» 
wo  sie  wieder  von  der  Erdoberfläche  verschwunden  ist.  Die  For- 
men der  Lappen  und  Sättel  sind  für  die  Systematik  von  hoher  Wich- 
tigkeit. 

Bei  sämmtlichen  ächten,  vielkammerigen  Gehäusen  sind  die  Schei- 
dewände von  einem  Loch  durchbohrt,  durch  welches  eine  kalkige . 
oder  häutige  Röhre,  der  Sipho  hindurchgegangen  ist,  der  ein  seh- 
nenartiges  Anhängsel  des  Thieres  bildet.  Von  Wichtigkeit  ist  die 
Lage  des  Sipho;  er  ist  nämhch  dorsal,  dorsalis  d.  h.  in  der  Pe- 
ripherie des  Gehäuses  gelegen,  bei  Ämmoniles ;  central,  centralis 
in  der  Mitte  der  Scheidewand  gelegen,  bei  Nauiilus  pompilius;  ven- 
tral, ventralis,  wenn  er  nahe  der  vorhergehenden  Windung  liegt 
wie  bei  den  Glymenien.  Bei  einer  grossen  Anzahl  fossiler  Nautihnen 
schwankt  er  in  seiner  Lage,  welche  dann  als  cenlroventral ,  centro- 
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dorsal,  subvenlral,  subcentral,  subdorsal  bezeichnet  wird.  Die  Ge- 
stalt des  Sipho  ist  gewöhnlich  cylindrisch,  doch  kommen  auch 
trichterförmige,  eiförmige,  dreieckige,  zwischen  den 
Scheidewänden  aufgeblasene,  perlschnurförmige  etc.  vor. 
Bei  einigen  Orthoceraliten  zeigt  der  perlschnurförmige  Sipho  im  In- 
nern Strahlenlamellen,  welche  von  einer  in  seiner  Mitte  liegenden 
Röhre  ausstrahlen. 

Die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  des  Gehäuses  oder  die  Sculp- 
tur  will  ich  später,  wenn  auch  von  den  Gehäusen  der  Muscheln  ge 
handelt  ist,  beschreiben. 

Deckel. 

Sehr  viele  Schnecken,  Damentlich  unter  den  Meeresbewofanern 
tragen  auf  dem  ROcken  ihres  Fusses  und  oft  auf  einem  besondern 
Theil  desselben  einen  Deckel,  operculiim,  welcher,  wenn  sie  sich 
in  ihr  Gehäuse  zurückziehen,  den  Eingang  in  dasselbe  mehr  oder  we- 
niger vollständig  verschliesst.  Adanson  hat  auf  das  Vorhandensein 
oder  Fehlen  des  Deckels  seine  Eintheilung  der  Schnecken  in  zwei 
Abtheilungen  gegründet. 

Wir  unterscheiden  beim  Deckel  die  innere  Fläche  oder 
Fleischseite,  pagina  interna,  mit  welcher  der  Deckel  am  Thier 
befestigt  ist,  und  die  äussere  Fläche  j).  externa ;  einen  oberen 
und  unteren,  so  wie  einen  äusseren  und  inneren  oder  Co- 
lumellarrand,  indem  wir  den  Deckel  belrachlen,  wie  er  in  der 
Schale  steckt,  wenn  sich  das  Thier  darin  zurückgezogen  und  mit  dem 
Deckel  verschlossen  hat.     Seiner  Substanz  nach  ist  der  Deckel  entweder 

kalkartig,  steinschalig,  calcareum,  testaceum  (concha* 
ceum  Rossmaesler)  ,  wenn  er  fast  ganz  aus  kohlensaurem  Kalk  be- 
steht, z.  B.  Turbo  rugosus  (die  innere  Fläche  ist  gewöhnlich  mit 
einer  dünnen  Hornplatte  belegt);  oder 

hörn  artig,  comeum,  z.  B.  Murex. 
Seiner  Stellung  nach  ist  der  Deckel: 

endständig,  terminaler  wenn  er  ganz  vorn  in  der  Mündung 
auf  dem  Mundsaume  steht,  z.  B.  bei  Paludina;  oder  häufiger 

eingesenkt,  immersum,  tiefer  im  Schlünde  stehend. 
Er  verschliesst  entweder  die  Höhlung  des  Gehäuses  vollstän- 
dig, und  dann  nennt  ihn  Blainville  similare*),  weil  er  ganz  die  Ge- 
stalt des  Durchschnittes  der  Höhlung  (die  nicht  immer  einerlei  mit 
der  Gestalt  der  Mündung  ist)  hat,  wie  bei  Trochus;  oder  nur  zu 
einem  Theil  wie  bei  Slronibus,  Cassis,  Conus  (dann  nennt  ihn  Blain- 
ville mit  einem  wenig  passenden  Ausdruck  dissimilare)',  ja  er  ist 
bisweilen  ganz  rudimentär  rudimentariumy  wie  z.  B.  bei  Sigaretus. 
Gewöhnlich  hat  der  Deckel  mit  dem  Gehäuse  gar  keine  Verbin- 
dung,   dann  wird  er  wohl  einfach,   simplex  genannt;  bei  Nerita, 


*)  Bläiaville's  opercnlum  subsmilare   scheint  mir  nichts  als  ein  ^anz 
achtes  operculum  simUare  immersum  zu  sein. 
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Navicella  und  Rissoina  hat  er  dagegen  Fortsätze,  welche  ein  schein- 
bares  Gelenk  mit  der  Spindel  bilden.  Linn6  und  Brugui^re  nannten 
einen  solchen  Deckel  zusammengesetzt,   compositum. 

Die  Art  und  Weise,  wie  der  Deckel  wächst,  ist  sehr  verschie* 
den,  ja  es  zeigen  oft  die  äussere  Fläche  und  die  innere  Fläche  des* 
selben  Deckels  hierin  grosse  Verschiedenheiten.  So  ist  der  Deckel 
z.  B.  bei  Trochus  innen  und  aussen  spiralförmig  gewunden,  bei  rtir- 
ho  rugosus  innen  spiralförmig  gewunden,  aussen  nicht. 

Die  häufigsten  Verschiedenheiten  der  Bildung  sind  folgende: 

concentrisch  geringelt,  concentrice  annulcUum,  coneen- 
iricum  (schuppig,  squamosum  nach  Blainville),  Paludina,  Ampul^ 
laria,  wo  das  Gentrum  ziemlich  in  der  Mitte  liegt,  Trüontmm  nodu 
ferum  wo  es  nahe  am  Rande  liegt; 

spiralförmig  gewunden,  spiratum,  und  zwar  sehr  dicht 
gewundeti  bei  den  Trochus •  Arien  mit  hornigem  Deckel,  wenig  ge- 
wunden, bei  rwr&o  rugosus  auf  der  innern  Seile; 

fast  gewunden,  suhspiratum ,  mit  einem  schwachen  Anfang 
von  spiralförmiger  Windung  z.  ß.  bei  einigen  ife/ama-Arten ; 

klauen  förmig,  unguiculalum ,  ohne  Spur  von  Windung,  der 
Kern  liegt  im  untern  Winkel  des  Deckels,  die  Anwachsstreifen  laufen 
dem  obern  Rande  parallel  z.  B.  Fusus,  Fasciolaria, 

blättrig,  lamellosum,  ebenfalls  nicht  gewunden,  der  Kern 
liegt  aber  in  der  Mitte  der  innern  Seile,  und  die  Anwachsstreifen  ge« 
hen  dem  äussern  Rande  parallel  bei  Purpura,  Buccinum  undalum, 
oder  sie  sind  dem  innern  Rande  parallel  bei  Fusus, 

Die  Oberfläche  der  kalkigen  Deckel  ist  sehr  mannigfaltig,  glatt, 
gefurcht  (bei  Nalica  canrena),  gekörnelt  (bei  Turbo  selosus) ,  mit 
Leisten  versehen  und  diese  stachelig  (bei  Turbo  fluctuosus),  mit  blu- 
menkohlähnlichen Auswüchsen  (bei  Turbo  sarmcUicus)  etc.  etc. 

Sehr  sonderbare  Deckel  haben  mehrere  Arten  Solarium,  Cyclo- 
Stoma,  Siliquaria,  Navicella  etc.,  kurz  die  Mannigfaltigkeit  der  Deckel 
ist  sehr  gross,  und  das  oft  bei  einem  Geschlecht  z.  B.  Cyclostoma, 
während  wiederum  eine  ganze  Reihe  von  Geschlechtern  oft  dieselbe 
Bildung  des  Deckels  zeigenf 

Von  den  zw  eischaligen  Gehäusen  oder  Muscheln,  Conchae. 

Wahrhaft  zweischalige  Gehäuse  finden  sich  nur  bei  den  Bra- 
chiopoden,  und  bei  den  Gonchiferen  (Lamellibranchiaten,  Pelecypoden 
oder  Muscheln).  Die  Gehäuse  beider  Ordnungen  sind  ziemlich  leicht 
zu  unterscheiden.  Bei  den  ßrachiopoden  sind  beide  Schalen  oder 
Klappen,  valvulae ,  in  der  Regel  ungleich,  indem  die  eine  Schale 
dem  Bauche,  die  andere  dem  Rücken  des  Thieres  entspricht  (Bauch- 
schale, valvula  ventralis.  Rückenschale,  valvula  dorsalis)^ 
wogegen  die  rechte  und  die  linke  Hälfte  einer  jeden  Schale  ganz 
gleich  sind,   so   dass  jede  Schale   streng    symmetrisch  ist.     Bei  d^Q 
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eigentlichen  Muscheln  dagegen  entspricht  die  eine  Schale  der  rechten, 
die  andere  der  linken  Seite  des  Thieres,  so  dass  das  Gehäuse  häußg 
gleichschalig,  jede  einzelne  Schale  aher  wohl  nie  vollkommen  symme- 
trisch ist.  Man  unterscheidet  indessen  die  Gehäuse  der  Brachiopoden 
und  der  Lamellibranchiaten  nicht  durch  verschiedene  Bezeichnungen, 
sondern  benennt  beide  mit  dem  Namen  concha,  Muschel.  Genau  ge- 
nommen sind  alle  Muscheln  zw  eise  haiig,  zweiklappig,  hival- 
ves,  doch  gibt  es  einige  Geschlechter  unter  den  Seemuscheln,  bei  de- 
nen noch  accessorische  Schalen  hinzutreten,  und  die  man  daher 
mehrsc haiige  nennt,  plurivalves. 

Lage  in  der  die  Muscbelo  zu  belracbteo  siad. 

Am  zweckmässigsten  ist  es  offenbar,  bei  der  Betrachtung  der 
Muschel  das  Gehäuse  so  zu  stellen ,  wie  es  zu  stehen  kommt,  wena 
das  Thier  sich  vor  dem  Beschauer  befindet,  und  von  demselben  fort- 
kriecht, in  welchem  Fall  der  Mund  desselben  vorn,  der  After  hinten 
liegt.  Alsdann  ergibt  sich  von  selbst  was  die  vordere  Extremi- 
tät, exlremitiis  anlica,  oralis,  hticcalis  und  die  hintere  Extre- 
mität, exlr,  poslica ,  analis  ist ,  was  der  Rückenrand  margo 
dorsalis,  und  was  der  Bauch  ran  d  margo  venlralis  ist.  Höhe,  al- 
liludö,  nennen  wir  die  grösste  Entfernung  des  Rückenrandes  vom 
Bauchrande,  Länge,  longüudo,  die  grösste  Entfernung  der  vorderen 
Extremität  von  der  hintern,  und  Breite,  besser  Dicke,  laUtudo, 
erassities,  die  grösste  Entfernung  in  der  dritten  Dimension.  Im  Rü- 
ckenrande findet  allemal  die  Verbindung  der  beiden  Schalen  durch 
das  Schloss  und  Ligament  statt.  Bei  Linne  und  denjenigen  Conchy- 
liologen,  die  ihm  gefol^  sind,  werden  alle  diese  Ausdrucke  grade 
im  umgekehrten  Sinn  gebraucht:  Linn^'s  Höhe  ist  unsere  Länge; 
Linne's  Breite  unsere  Höbe;  was  wir  Rückenrand  genannt  haben,  ist 
bei  Liaae  die  Basis  der  Muschel ;  den  vordem  Theil  der  Muschel,  wo 
der  Mund  des  Thieres  liegt,  nennt  er  die  Hinterseite;  dagegen  nennt 
er  Vorderseite  die  hintere  Extremität  der  Muschel,  wo  sich  der  Af- 
ter des  Thieres  befindet ;  die  rechte  Schale  heisst  bei  Linne  die  linke, 
und  umgekehrt  Diese  wunderliche,  verkehrte  Bezeichnung  entstand 
daher,  dass  Linn6,  um  eine  Terminologie  für  die  Muscheln  zu  erhal- 
ten, diese  auf  eine  sehr  poetische  und  geistreiche  aber  auch  ohscöne 
Weise  mit  den  weiblichen  äusseren  Genitalien  verglich  *). 

Es  ist  oft  nicht  leicht,  dem  leeren  Gehäuse  anzusehen,  welches 
die  vordere  Seite,  und  welches  die  hintere  Seile  ist.  Das  Liga- 
ment liegt   allemal   auf  der   hinteren  Seite  der  Wirbel,   und  wenn 


*)  LfDB6  sagt  (System«  nat.  ed.X.  unter  Vinus  Bione):  Venerem  filiam 
DioniSy  s.  e  concha  maris  natam  flnxere  poetae;  faujus  typus  praecipue  deler* 
DMoabit  concbarum  partium  melaphoricam  denominatiooem.  Daher  schreibt  er 
denn  etliche  Zeilen  weiter  dem  Gehäuse  nates,  und  einen  anum  zu,  vorn  ist 
Pultes  ciliaris,  utrinque  e  natibus  ad  summura  montis  veneris,  cingens  vutvam 
gpints  subalatis  etc.  Er  antersebetdet  in  der  vulva  ferner  die  MialMviorn 
«KurMrtn,  die  Hmo,  ^h^unt  hpmtm  uod  die  iij^pAae, 


Digitized  by  VjOOQIC 


75 

eiae  Mantelbucht  varbanck«  ist,  so  befindet  sie  sieb  ebenfalls  al- 
lemal auf  der  hinlern  Hälfte,  auch  sind  die  Wirbel  meist  nach  vorn 
eingerollt.  Endlich  ist  gewöhnlich  die  vordere  Extremität  mehr  ab- 
gerundet, die  hintere  mehr  winklig,  abgestutzt  etc.  Wo  sich  ein  Aus- 
schnitt für  einen  Byssus  befindet,  bezeichnet  er  stets  die  Vorderseite. 
Wo  aber  diese  Merkmale  fehlen  z.  B.  bei  einigen  Arten  Peclunculus 
kommt  man  oft  in  grosse  Verlegenheit,  wenn  es  sich  um  die  Bestim- 
mung von  vorn  und  hinten  etc.  handelt. 

Gestalt  der  Muschel. 

Die  Gestalt  der  Muschel  bietet  wenig  Gelegenheit  zu  besonderen 
Kunstausdrficken.    Sie  ist 

lang,  longa,  wenn  der  Durchmesser  vom  vordem  bis  zum  hin- 
tern Rande  sehr  überwiegend  ist ,  wie  z.  B.  bei  Solen  (dies  ist  bei 
Linnd  eine  quere  Muschel  {concha  transversa), 

hoch,  alta,  wenn  der  Durchmesser  vom  Röckenrand  bis  zur 
Bauchwand  auffallend  vorwallet,  z.  ß.  bei    Vulsella. 

oval,  eiförmig,    ovata,  z.  B.  bei  Veiius  decussala, 

rund,  orbicularis,  rolundala ,  z.  B.  bei  Pecten  opercularis, 

dick,  crassa  (aufgeblasen  inflala,  tumida),  wenn  die  seil- 
liche Entfernung  einer  Schale  von  der  andern  sehr  gross  ist,  z.  B. 
bei  dem  Geschlecht  Cardium. 

zusammengedrückt,  compressa,  wenn  im  Gegenlheil  beide 
Schalen  einander  sehr  genähert  sind  z.  B.   Tellina  planala,  Placuna, 

herzförmig,  cordata,  wenn  das  Gehäuse  von  der  vordem 
oder  von  der  hintern  Exlremifat  aus  betrachtet  herzförmig  erscheint, 
z.  B.  Cardium. 

geschnäbelt,  rostrata,  wenn  die  hinlere  Extremität  sehr  viel 
schmäler  ist  als  die  vordere  z.  B.  Teilina  rostrala. 

geöhrt,  aurila,  wenn  das  Gehäuse  im  Rückenrande  einen  oder 
zwei  ohrförmige  Erweiterungen  zeigt.  E  i  n  ö  h  r  i  g ,  uniauriculata, 
ist  das  Gehäuse'  bei  Meleagrina ,  doppelt  geöhrt,  hiauriculata^ 
bei  dem  Geschlecht  Pecten,  Diese  Ohren,  auriculae,  werden  nun 
weiter  beschrieben,  ob  sie  gleich  oder  ungleich,  grade  oder  schief» 
gross ,  oder  wenig  auffallend ,  undeutlich,  oltsoleiae ,  ohliteratae 
wie  z.  B.  bei  Lima  sind. 

drei  lappig,  triloba ,  nennt  Linne  das  Gehäuse  von  MaUem 
vulgaris  etc.,  indem  dasselbe  im  Rückenrande  jederseils  in  einen  lan- 
gen, von  dem  übrigen  Gehäuse  deutlich  gesonderten  Fortsatz  ausläuft. 

»w  ei  läpp  ig,  biloba,  nennt  er  das  Gehäuse  von  Ävicula,  in- 
dem bei  diesem  der  vordere  Fortsalz  weniger  auffallend  abgesetzt  ist. 
Indem  dieses  Geschlecht,  wenn  beide  Schalen  geefl'iiet  sind,  Aehnlich- 
keit  mit  einem  fliegenden  Vogel  hat,  ist  die  Benennung  rostrum, 
Schnabel  für  die  vordere  Extremität ,  Schwanz,  cauda,  für  die 
hintere  Extremität,  und  Flügel,  ala,  für  den  Haupttheil  des  Gehäu- 
ses entstanden.  * 
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dreieckig,  triangularis,  oder  da  die  £cken  meist  stumpf  und 
abgerundet  sind,  gewöhnlicher  trigona,  wie  bei  Donax, 

abgestutzt,  truncala,  wenn  die  eine  Extremität  gleichsam 
abgeschnitten  ist,  z.  B.  Donax  trunculus  etc. 

ungleichseitig,  inaequilatera ,  wenn  die  vordere  und  die 
hintere  Hälfte  ungleich  lang  sind,  z.  B.  Unio  piclorum. 

gleichseitig,  aequilatera,  wenn  die  vordere  und  die  hintere 
Hälfte  gleich  lang  sind,  z.  B.  Peclen  Jacobaeus, 

gleichschalig,  gleichklappig,  aequivalvis,  wenn  beide 
Schalen  gleich  sind. 

ungleichschalig,  unglei  chklappig,  inaequivcUvU,  "wenn 
eine  Schale  kleiner,  schwächer  gewölbt  ist  etc.  z.  B.  Corhula. 

geschlossen,  clausa,  wenn  beim  Schliessen  des  Gehäuses 
die  Ränder  beider  Schalen  dergestalt  auf  einander  passen,  dass  keine 
Oeffnung  bleibt  z.  B.  bei  Venus. 

klaffend,  hians,  wenn  dagegen  beim  Schliessen  des  Gehäuses 
irgendwo  eine  Oeffnung  bleibt.  Tridacna  klafft  auf  dem  Rucken  vorn 
vor  den  Wirbeln;  Galeomma  auf  der  ganzen  Bauchseite;  Analina 
auf  der  Hinlerseite,  Solen  auf  beiden  Seilen,  hinten  und  vorn. 

frei,  libera,  wenn  das  Gehäuse  auf  keinerlei  Weise  befestigt 
ist,  sondern  mit  dem  Thiere  überall  hiu  frei  bewegen  kann,  Unio, 
Venus. 

einbohrend,  Bohrmuschel,  perforans ,  wenn  das  Thier 
sich  mit  seinem  Gehäuse  in  fremde  Körper,  Holz,  andere  Muscheln, 
Korallen,  Felsen  einbohrt,  und  in  diesen  versleckt  lebt,  wie  Veneru- 
pis,  Lilhophagus. 

eingeschlossen,  inclusa,  wenn  die  Muschel  stets  in  einer 
vom  Thier  hervorgebrachten  Röhre  steckt,  wie  bei  Teredo, 

befestigt,  afßxa,  wenn  die  Muschel  vermillelsl  des  sogenann- 
ten Bartes,  byssus,  der  von  einer  Druse  an  der  Basis  des  Fusses 
des  Thieres  abgesondert  wird,  oder  vermittelst  Muskeln  und  Sehnen 
an  fremden  Körpern  befestigt  ist.  Ersteres  ist  der  Fall  bei  Finna, 
Mylilus  etc.,  letzteres  bei  Anomia,  Lingula,  Terebratula. 

angewachseni  adnala,  wenn  die  eine  Schale  der  Muschel 
mit  ihrer  Aussenseite  auf  einem  fremden  Körper  festgewachsen  ist,  wie 
die  Austern,  Chama,  Crania,  Bei  den  Brachiopoden  ist  die  festgewach- 
sene Schale  stets  die  Bauchschale,  bei  den  eigentlichen  Muscheln  bald 
die  rechte,  bald  die  linke  Schale,  wie  bei  Chama,  welches  Geschlecht 
darnach  sogar  in  zwei  Sektionen  gelheilt  ist. 

regelmässig,  regularis,  wenn  das  Thier  allein  die  Gestalt 
seines  Gehäuses  bestimmt:  Unio,  Venus,  Solen. 

unregelmässig,  irregularis,  wenn  die  Gestalt  des  Gehäuses 
durch  die  umgebenden  Körper  bedeutend  modificirt  wird.  Dies  ist 
bei  manchen  bohrenden,  und  noch  mehr  bei  den  angewachsenen  Mu- 
scheln der  Fall,  wo  nicht  bloss  die  untei^  angewachsene  Schale,  son- 
dern wenn  das  Gehäuse  dünn  ist,  sogar  die  freie  obere  Schale  sich 
nach  dem  fremden  Körper  richten.     So  wachsen  z.  B.  Austern,   die 
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auf  gewundenen  Gehäusen  festsitzen  mit  diesen  spiralförmig,  und  auf 
einer  solchen  zufSliigen  Gestalt  hat  sogar  Lamarck  seine  Ostrea  ha- 
liotoidea  gegründet ;  Anomien,  welche  auf  gerippten  Gehäusen  sitzen, 
zeigen  die  Rippen  dieser  fremden  Gehäuse,  ja  alle  Zufälligkeiten  der- 
selben, z.  B.  aufsitzende  Serpein,  auf  beiden  Schalen. 

Wirbel, 

Betrachten  wir  die  einzelnen  Schalen,  so  fällt  zunächst  der  W  i  r- 
b  e  1  '^) ,  apex  {crochel  im  Franz. ,  beak,  tip,  summit  im  Engl.,  mUes 
bei  Linne)  auf;  es  ist  diese  Spitze  allemal  der  älteste,  schon  im  Em- 
bryoleben gebildete  Theil  der  Muschel,  und  er  ist  gewöhnlich  etwas 
spiralförmig  gewunden  und  zwar  nach  vorn.  Fällt  diese  schnecken- 
artige Windung  sehr  auf,  so  heisst  der  Wirbel 

gewunden,  spiralis,  bei  Isocardia, 

eingebogen-,  inflexus,  incurvatus,  wenn  beide  Wirbel  sich 
genau  gegen  einander  kehren,  z.  B.  bei  Cardium,  Cardissa^ 

zurückgebogen,  reflexus,  recurvaluSy  wenn  die  Wirbel 
nach  vorn  gekrömmt  sind  (im  Linne'schen  Sinne  sind  sie  alsdann 
nach  hinten  gekehrt)  wie  l^ei  den  meisten  Venus,  Cardium  etc. 

genähert,  berührend,  approximali ,  cotUigui ,  wenn  die 
Wirbel  beider  Schalen  einander  genähert  sind^  oder  sich  sogar  be^ 
rühren,  z.  B.  bei  Tellina, 

entfernt,  remoti,  wenn  im  Gegentheil  die  Wirbel  weit  von 
einander  abstehen,  wie  bei  Area  Noae  etc. 

vorgezogen,  produclus,  wenn  der  Wirbel  in  eine  lange  Spitze 
vorgezogen  ist,  wie  dieses  bei  der  angewachsenen  Schale  von  Ostrea 
und  Spondylus  niclit  selten  der  Fall  ist  (diesen  Wirbel  nennen  viele 
Franzosen  talon), 

hornförmig,  comiculalus,  wenn  der  Wirbel  die  Gestalt  eines 
Hornes  hat  Dies  kommt  bisweilen  bei  Chama  vor,  aber  als  zufäl- 
lige Gestalt,  in  Folge  der  Unregelmässigkeit  des  Gehäuses, 

angefressen,  erosus,  decorticalus ,  wenn  die  Oberhaut  und 
ein  Theil  der  Schalensubstanz  verloren  gegangen  ist,  was  bei  den 
Süsswassermuscheln,  und  unter  den  Seemuscheln  bei  Äslarle  der  Fall 
zu  sein  pflegt. 

Schlossband. 
Verbunden  sind  die  beiden  Schalen  durch  das  S  c  h  1  o  s  s  b  a  n  d, 
ligamenlum  (hymen  bei  Linne),  und  das  Sc  bloss,  cardo.  Jenes 
Band  ist  ein  elastischer,  sehnig  knorpeliger  Körper,  welcher  zwi- 
schen beiden  Schalen  befestigt  ist,  und  durch  seine  Elasticität  dazu 
dient,  die  beiden  Schalen  etwas  von  einander  zu  entfernen,  oder  sie 
zu  öffnen,  und  den  Schliessmuskeln  entgegenwirkt,  welche  bei  ihrer 
Contraction  die  Schalen  nähern  oder  vollständig  schliessen.     Nur  sehr 


*)  Rossmäsler  will  die  Wirbel  umhones  geoanat  wissen,   allein  unter  die- 
ser Benennung  versteht  man   den  am  meisten  anfgetriebenen  Theil  der  Schalen. 
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wenigen  Sehten  Muscheln  z.  R.  Teredo,  Pbolai  lehlt  das  Ligament 
gänzlich;  die  (ichniise  der  Brachiopoden  haben  aber  niemals  ein  sol- 
ches. Gewöhnlich  ist  nur  ein  Schlossband  vorhanden,  und  dann 
heisst  es  einfach,  simplex;  bei  Pema,  Crenalula,  Gervillia  sind 
aber  mehrere  liiiitcr  einander  liegende  da,  und  dann  spricht  man  von 
einem  mehrfachen  oder  viel f ac hen  Schlossband,  Hgamen^ 
(um  multiplex. 

Häufig  besteht  das  Ligament  deutlich  aus  zwei  verschiedenen 
Thetlen,  einem  äusseren,  faserigen,  pars  fibrosa,  und  einem 
inneren,  knorpeligen,  pars.cartilaginea.  Einige  Enghsche  €on- 
chyliologen  wollen  den  Namen  Sohlossband,  ligamentum  auf  i\en 
faserigen,  äusseren  Theil  allein  einschränken,  und  den  innern,  knor- 
peligen Theil  Schlossknorpel  nennen.  Bisweilen  schliesst  das 
Ligament  ein  kleines  Knöchelchen,  ossiculum,  d.h.  ein  Stück- 
ehen von  Schalensubstanz  zwischen  sich,  wie  bei  Osteodesma,  Clei- 
dothaerus  etc. 

Gewöhnlich  liegt  das  äussere,  faserige  Ligament  unmittelbar  auf 
dem  innern  knorpeligen  auf,  so  dass  man  beide  nur  mit  Mühe  un- 
terscheidet, und  dann  ist  das  Ligament  stets  äusserlich  sichtbar;  bis- 
weilen sind  aber  beide  durch  einen  Theil  des  Schlossrandes  deutlich 
von  einander  getrennt,  und  dann  sprechen  Lamarck  u.  A.  von  einem 
doppelten  Ligament  lig,  duplex-,  in  diesem  Fall  ist  stets  das 
faserige  Ligament  äusserlich  sichtbar.  Wo  nur  ein  inneres  Liga- 
ment vorhanden  ist,  ist  dieses  stets  knorpelig,  und  das  faserige  Li- 
gament fehlt  ganz. 

Die  Lage  des  Ligaments  ist  demnach  eine  vierfache,  es  ist  nämlich 

innerlich,  inlemum,  bei  Ostrea,  Pecten,  Spondylus,  Änomia* 

doppelt,  duplex,  bei  Maclra,  Ämphidesma, 

äusserlich,  exlemum,  bei  Venus  verrucosa,  Cytherea  Bio- 
ne,  Cardium, 

vertieft,  profundum,  wenn  es  zwar  äusserlich  liegt,  aber  so 
tief  zwischen  beiden  Schalen  versteckt  ist,  dass  man  es  nur  deutlich 
sieht,  wenn  man  beide  Schalen  von  einander  trennt. 

Das  Band  ist  übrigens  bald  flach,  planum,  bald  gewölbt, 
convexum,  bald  kurz,  breve ,  bald  verlängert,  elongatum,  bald 
abgestutzt,  iruncalum,  welche  Ausdrücke  keiner  Erklärung  bedürfen. 
Das  innere  Ligament  sitzt  gewöhnlich  in  Gruben  der  Schloss- 
platte, das  äussere  Ligament  auf  zwei  mehr  oder  weniger  vor^rin«- 
^enden  Leisten,  die  Linne  nymphae^  Nymphen  genannt  hat,  wofür 
Andere  den  Namen  fulcra  Stützen  vorgeschlagen  haben,  dodi  ist 
der  Linneische  Namen  im  Gebrauch  geblieben ,  da  man  nicht  leieht 
an  die  anatomisclie  Bedeutung  des  Wortes  denkt.  Diese  Nymphen 
sind  nun 

klaffend,  hianles,  wenn  sie  sich  gegenseitig  nicht  berühren, 
wie  bei  Cytherea  meretrix  (in  diesem  Fall  spricht  Linne  auch  von 
einer  vulva  hians). 
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verlieft,  retraetae,  inlractae,  wenn  sie  tiefer  als  der  Rflokefi" 
fand  liegen  z«  B.   Venus, 

abgestutzt)    iruncalae,  wenn    sie  am  hintern  Ende  wie  ah« 
geschnitten  sind,  z.  B.  Psammobia. 

vorspringend,  prominenles ,   wenn  sie  auffallend  hervortre- 
ten, was  ebenfalls  bei  mehreren  Psammobia-Xrien  beobachtet  wird. 

Die  Gegend  von  den  Wirbeln  bis  zur  hintern  Extremität,  wel- 
che Linne  regio  vulvae  nannte,  nennt  man  jetzt  gewöhnlich  die  hin* 
tere  Abdachung,  declivüas  posterior,  (posterior  slope  Engl.,  pu* 
bes*)  oder  corselet  Franz.),  und  wenn  eine  Stelle  sicfe'durch  besM- 
dere  Färbung,  bestimmte  Begrunzung  etc.  darin  auszeichnet,  so  be- 
kommt diese  den  Namen  a/rea,  Schild,  {^cusson.  Franz.)  {vuiva,  Schirm, 
der  Nachfolger  Linne's).  Indem  sich  in  der  Mitte  dieser  Area  beide 
Schalen  der  Muscheln  berühren,  entsteht  eine  Spalte  fissura,  (rima 
vulvae  bei  Linne),  deren  Händer  die  labia  Lippen  {labia  vulvae 
bei  Linne)  sind.  Häufig  sind  diese  Lippen  ungleich,  und  es  legt  sidi 
eine  derselben  über  die  andre,  was  man  labia  incumberUia  ge- 
nannt hat. 

Mit  dem  Namen  area,  Schlossfeld  bezeichnet  man  auch 
denjenigen  scharf  begränzten  Raum  zwischen  den  Wirbeln,  wel* 
chen  die  Gehäuse  von  Area  uml  Pectunculus  zeigen. 

LüDula,  Schildcheo. 
Oftmals  findet  sich  unmittelbar  vor  den  Wirbeln  ebenfalls  ein 
durch  Sculptur  und  Färbung  ausgezeichneter,  häufig  scharf  umschrie- 
bener Raum,  die  lunula  Brug.,  areola  Schildchen  (anus ,  After 
bei  Linne),  Diese  Lunula  ist  herzförmig,,  eiförmig,  lanzettförmig,  ver- 
lieft, eben,  zusammengedruckt,  gewimpert,  gesägt,  gezähnt,  wenn  sie 
am  Rande  mit  Zähnchen  umgeben  ist,  wie  bei  Lucina  spinifera 
Moni.  etc.  Die  ganze  Strecke  von  den  Wirbeln  bis  zur  vordem  Ex- 
tremität kann  man  passend  vordere  Abdachung,  declivitas  an* 
terior,  anterior  slope  Engl.,  nennen. 

Seh  l  oss. 

Das  Schi  oss,  cardo  (chamiere  Franz.,  hinge  Engl.)  wird  in 
den  meisten  Fällen  durch  zahnartige  Vorsprünge  und  Verliefungen  in 
beiden  Schalen,  welche  sich  gegenseitig  entsprechen  gebildet.  Es  be- 
finden sich  dieselben  auf  der  Schlossplatte,  lamina  cardinalis. 
Wenn  ein  dergleichen  Schloss gänzlich  fehlt  z.B.  hei Lingula,  Cravda, 
Pholas,  so  spricht  man  von  einer  concha  acardis  (auch  wohl  inarti. 
culata),  einer  schlossloscn  Muschel.  Fehlen  einer  Mfuschel  die  Sehloss- 
zähne,  während  nahe  Verwandle  deren  besitzen,  so  spricht  man  von 
einem  zahnlosen  Schloss  cardo  edentulus ,  z.  B.  bei  Anodonta, 
Bisweilen  finden  sich  an  der  Stelle  der  Schlosszähne  blosse  schwie« 
lenartige  Höcker  oder  Vorsprünge  z.  B.  bei  Pholas   crucigera,  Avi- 


*)  Linn^  nannte  so  die  Stacheln,  welche  bei  Cytheria  Diane  um  die  vulvä 
faeramstehen. 
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cuto,  am  hlufigsten  aber  werden  wirkliche  Schlosszähne,  dentes 
Cardinales  bemerkt.  Bei  Mya  findet  sich  in  der  linken  Schale  ein 
h<Mrizontaler,  fast  löffelartiger  Vorsprung,  welchem  in  der  gegenüber- 
stehenden Schale  eine  Vertiefung  entspricht,  diesen  nannte  Linn^  einen 
dens  vacuus  (oder  depressus),  einen  hohlen  Zahn,  allein  da  der- 
selbe das  Ligament  trägt,  kann  man  ihn  nur  sehr  uneigentlich  zu  den 
Schlosszähnen  rechnen.  Eben  so  wenig  darf  man  dahin  die  gekrümm- 
ten, löffelformigen  Fortsätze  rechnen,  welche  bei  Pholas  und  Teredo 
in  beiden  Schalen  aus  dem  Innern  des  Wirbels  entspringen,  und  zum 
Ansatz  der  Muskeln  des  Fusses  dienen. 

longitudinal,  longitudinalis  heisst  ein  Schloss,  welches  den 
ganzen  Rückenrand  der  Muschel  einnimmt  z.  B.  Area, 

gradlinig,  rectus,  wenn  es  eine  grade  Linie  bildet,  wie  bei 
dem  eben  genannten  Geschlechte, 

gebogen,  cuii)alus,  wenn  dasselbe,   wie  bei  Pectunc%UHS,  ei- 
nen Bogen  bildeL 

gebrochen,  angtUatus,  wenn  es,  wie  hei  Nucula  unter  einem 
Winkel  gebrochen  ist. 

Den  Zähnen  des  Schlosses,  dentes,  (denls  Franz.,  tooth, 
teeth  Engl.)  entsprechen  in  der  Hegel  in  der  gegenüberstehenden 
Valve  Grübchen  fossulae,  fossettes  Franz,  Grübchen,  denen  keine 
Zähne  entsprechen,  unterschied  Linn6  mit  dem  ^amen  sinus  oder 
scrcihiculus. 

Unter  den  Schlosszähnen  unterscheidet  man  die  M  i  1 1  e  I  z  ä  h  n  e, 
dentes  primarii  s.  cardinales,  welche  unmittelbar  unter  den  Wirbeln 
stehen,  von  den  Seitenzähnen,  d.  laterales.  Das  Geschlecht 
Venus  hat  nur  solche  Mittelzähne  oder  Cardinalzähne ;  das  Geschlecht 
Cyrena  hat  ausserdem  Seilenzähne. 

Die  Gestalt  der  Zähne  bedingt  schwerlich  besondere  Kunstaus- 
drücke; sie  sind  kurz,  lang,  dick,  dünn,  lamellenartig,  grade,  ge- 
krümmt, schräg,  con?ergirend,  ganz,  zweispaltig,  glatt,  senkrecht  ge- 
streift (bei  vielen  Mactra-  und  Cyrena- Arten) ;  sparrenförmig, 
complicati,  nennt  man  die  beiden  unter  einem  Winkel  verbundenen 
Cardinalzähne  von  Mactra  etc. 

InnereFlftche. 

Die  innere  Fläche,  pagina  interna,  der  Muscheln  entspricht 
in  der  Regel  der  äusseren,  so  dass  sie  nicht  selten  die  Rippen  der- 
selben innen  zeigt,  aber  niemals  die  Streifen,  Schuppen,  Stacheln  etc. 
Bisweilen  zeigt  sie  inwendig  erhabene  Linien,  während  die  äussere 
Seite  ganz  glatt  ist,  z.  B.  Pecten  pleuronectes.  Verlängert  sich  die 
Höhlung  des  Bauches  tief  in  die  Wirbel  hinein  z.  B.  bei  Isocardia, 
so  nennt  Linn^  dieselbe  fomicata,  mit  einem  Gewölbe  versehen ;  h'iU 
det  eine  vorspringende  Lamelle  eine  Abtheilung  in  der  Höhlung,  so 
nennt  man  diese  mit  einer  Kammer  versehn,  concamerata, 
z.  B.  bei  Cucullaea,  Galatea  concamerata,  Cardita  concamerata, 

(Blainville  will  die  Innenseite  solidificata  genannt  wissen,  wenn 

die  Schale 
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die  Schale  hier  eioe  vom  Wirbel  auslaufende  rippenartige  Verdickuag 
(costa  adnata  augewachsene  Rippe  bei  Linne)  besitzt;  eben  so  will 
er  die  Höhlung  der  Muschel  appendiculata  genannt  wissen,  wenn  sie 
unter  dem  Wirbel  einen  löfielförmigen  Fortsatz  haben,  wie  Pholas; 
allein  so  viel  ich  weiss,  werden  diese  Ausdrücke  von  Niemand  an- 
gewendet. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Eindrücke,  welche  die 
Muskeln  des  Thieres  im  Innern  der  Schale  hinterlassen  haben.  Am 
meisten  fallen  die  Eindrücke  der  Schliessmuskeln  auf,  die  man  schlecht« 
weg  Muskeleindrücke,  impressianes  musculares,  nennt  Bei 
den  Austern,  Kammmuscheln  etc.  ist  nur  ein  solcher  Eindruck  da,  da 
sie  nur  einen  Schliessmuskel  haben  und  dies  sind  die  testae  monomya- 
riae,  einmuskelige  Schalen;  die  Mehrzahl  der  Muscheln  haben 
aber  deren  zwei  (testae  dimyariae,  zweimuskelige  Schalen),  und 
dann  unterscheidet  man  den  vordem  und  den  hintern  Muskel- 
eindruck. Diese  Muskeleindrücke  sind  in  der  Regel  nind,  eiförmig, 
halbrund,  und  der  vordere  pflegt  kleiner  zu  sein  als  der  hintere; 
eine  schmale,  linealische  Form  des  vorderen  Muskeleindrucks  ist  cha* 
rakteristisch  für  das  Geschlecht  Lucina,  Ist  der  vordere  Muskelein- 
druck sehr  klein,  wie  bei  Mytilus,  so  nennt  Blainville  die  Muschel 
eine  submonomyaria,  und  wenn  die  Schliessmuskeln  in  mehrere  Bün- 
del  gespalten  sind,  und  daher  drei  oder  mehr  Eindrucke  hinterlassen, 
so  spricht  er  von  testis  trimyariis  und  polymyariis.  Diese  Aus- 
drücke sind  aber  nicht  gebräuchlich  geworden,  da  die  Unterschei- 
dungen, worauf  sie  beruhen,  keinen  Nutzen  haben. 

Wenig  beachtet,  und  in  den  meisten  Fällen  auch  wenig  in  die 
Augen  fallend,  sind  die  Eindrücke,  welche  diejenigen  Muskeln  hinterlas« 
sen,  die  den  Fuss  in  die  Schale  zurückziehen.  Man  findet  sie  in  der 
Höhlung  der  Wirbel.  Der  lange,  linealische  Muskeleindruck,  welcher 
bei  Lucina  in  der  Mitte  des  Gehäuses  aufl^llt,  ist  unstreitig  ein  sol- 
cher Eindruck  des  muscuH  retractoris  pedis.  Auffallender  ist  der 
Manteleindruck,  impressio  palliaris  (pallealis  bei  Blainville), 
welcher  gemeiniglich  dem  Bauchrande  parallel  von  einem  Schliess- 
muskeleindruck  zum  andern  verläuft,  und  die  Stelle  bezeichnet,  wo 
die  Muskelfasern  des  Mantels  vom  Gehäuse  abgehen.  Alle  Muscheln, 
welche  Athemröhren  und  Aflerröhren  besitzen,  zeigen  den  Eindruck 
der  Insertion  der  Muskelfasern,  welche  diese  Röhren  zurückziehen, 
in  Gestalt  einer  hinten  offenen  Bucht  des  Mantelrandes,  sintis 
palliaris,  welche  je  nach  der  Länge  der  erwähnten  Röhren  tiefer  oder 
weniger  tief  nach  vorn  und  nach  den  Wirbeln  hin  eindringt,  bald 
spitz  und  eckig,  bald,  abgerundet  ist  etc.  *)  Wo  diese  Bucht  an  den 
Manteleiodruck  stösst,  entsteht  ein  Winkel,  der  Mantelwinkel, 
angulus  palliaris,  welcher  spitz  oder  stumpf  etc.  sein  kann,  und 
von  dessen  Scheitelpunkt  der  Manteleindruck  oft  noch  in  Gestalt  einer 

*)  Merkwürdig  ist,  dass  bei  Tellina  bisweilen  die  Mantelbucht  in  bei^ 
den  Sefaalen  ungleich  ist,  wie  Herr  Anton,  glaube  ich,  zuerst  bemerkt  hat.  Die 
Ursache  dieser  Erscheinung  ist  mir  noch  unbekannt. 

Philipp!,  ConcbyUologie«  6 
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emfaehen  Linie  Mth  hinten  wetler  verengert  iM.  Da  diese  Eiiulrücke 
mit  der  Organisation  des  Thieres  im  genauesten  Zusammenhang  stehn, 
sa  geben  sie  weit  wesentliehere  Merkmale  ab,  als  die  meisten  ande« 
f^tk  Kennzeichen,  die  man  gewöbnKeh  angeföbrt  findet,  nnd  es  ist 
sehr  XU  beklagen,  dass  so  viele  Gonchyliologen  bei  Beschreibung  ei« 
ner  Muschel  derselben  gar  nicht  erwähnen.  Wo  der  Mantel  sehr 
mskiAds  und  fleischig  ist,  steht  man  z.  B.  einen  breiten»  sehr  in  die 
Aiigeu  fallenden  Manteleindruck  wie  bd  Panopaea,  Glycymeris;  mis 
der  Mantelblicht  folgt  nicht  bloss  das  Vorhandensein,  sondern  auch 
^  Lange  der  Athem«  nnd  Afterröhren  etc. 

Rand  der  Muschelschalen. 

Der  innere  Rand,  wic^go,  der  Schalen  bleibt  uns  noch  zu  be- 
trachten, wobei  vorzüglich  in  Betracht  kommt,  ob  derselbe  dünn 
und  sehneidend  ist,  lenuis,  ctcuius,  wie  z.  B.  bei  Mactra,  oder 
diek  und  gerundet,  ercusus,  ohlusus,  wie  bei  Cytherea  Chione; 
ob  er  glatt,  l<ievis,  ist,  wie  z.  B.  bei  Cytherea  Chione,  oder  mehr 
oder  weniger  fein  gekerbt,  crenoHis,  cren%UcUus  ist,  wie  bei  Do* 
nax  truneulus.  Bei  Blainville  finden  wir  noch  ein  paar  andere  Kunst- 
ausdrücke angeführt,  welche  aber  meines  Wissens  keine  Anwendung 
getoden  haben:  ungmc%Uatus,  wenn  die  Rippen  am  Bauchrande  ver- 
längert in  Gestalt  von  Krallen  in  einander  greifen,  wie  bei  Tridacfw; 
lamellesui,  wenn  das  ganze  Gehäuse  aus  blattartigen  Schichten  be- 
steht, die  am  Rande  nicht  fest  verwadisen  sind,  wie  bei  den  Austern, 

Von  der  Oberfläche  der  Conchylien,  Superficies,  pdgina  ^xterior. 

Wir  haben  die  Betrachtung  der  Oberfläche  der  Conchylien  bis 
zuletzt  verschoben,  weil  die  Beschaffenheit  derselben  ziemlich  diesel« 
ben  Kunstausdrücke  bei  den  verschiedenen  Ordnungen  der  Mollus- 
ken bedingt. 

Epidermis. 

Die  meisten  Gehäuse  zeigen  zu  äusserst  eine  hornartige  mehr 
oder  weniger  dicke,  oft  mit  Borsten,  Haaren,  Blättern  etc.  versehene 
Haut,  welche  von  verdünnten  Säuren  nicht  angegriflPen  wird,  die 
Oberhaut,  epidermis,  cuHcula^  periosteum,  und  heissen  daher  mit 
Epidermis  bedeckte.  Sehr  wenige  Gehäuse  haben  keine  solche  Epi- 
dermis *) ,  namentlich  diejenigen  Schnecken ,  bei  denen  während  des 
Kriechens  der  Mantel  des  Thieres  das  ganze  Gehäuse  einhüllt,  wie 
dies  bei  Vypraea,  Ovula,  Mdrginetta  der  Fall  ist  Bei  den  Landschne* 
cken  liegt  die  schöne  Färbung  derselben  meist  in  dieser  Oberhaut, 
und  di^  Schafen  erscheinen  daher,  wenn  dieselbe  entfernt  wird,  un- 
jhhsehnlich,  matt  und  blass  geftrbt  oder  farblos.     Sehr  sondeti)ar  ist 


*)  Sehr  vielen  Geschlechtern  wird  die  Epidermis  mit  Unrecht  abgespro- 
cheti ,  weil  man  in  den  SammloDgeB  selten  frische  mit  der  Epidermis  versehene 
SfAalen  denelbM  sieht,  ztund  wo  sie  leicht  a^eht,  vrie  bei  den  oMistea  Ar- 
ten NßUca, 
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äQ  l^ydrophane  EigfoscMt  mancher  Arien  Belia  mid  Buiimu$ 
von  den  Philippinen,  indem  die  Epidermis  derselben,  wenn  das  Ge- 
häuse trocken  ist,  stellenweise  durchscheinend ,  stellenweise  aber  un- 
durchschqinend  graulich  weiss  ist,  welche  letztere  Stellen  aber,  wenn 
das  Gehäuse  in  Wasser  gelegt  wird,  durch  Einsaugen  von  Wasser 
ebenfalls  durchscheinend  werden,  und  ihre  graulich  weisse  Farbe  ver- 
lieren, die  indessen  beim  Trockenwerden  wiederkommt.  Die  verschie- 
dene Beschaffenheit  der  Epidermis  bietet  oft  ein  sehr  wichtiges  Renn- 
zeichen zur  Unterscheidung  der  Arten  dar,  und  mit  Recht  legen  da- 
her die  Sammler  gegenwärtig  ein  grosse^  Gewicht  auf  solche  Gehäose, 
bei  denen  die  Epidermis  wohLerhalten  i$t.  Kossmäsler  hat  die  Ver- 
schiedenheiten der  Epidermis  am  ausfuhrlichsten  behandelt  Er  un- 
terscheidet : 

wenig  glänzend,  nitidnlus;  glänzend,  nitidus;  stark 
glänzend,  nilidis^imus  oder  splendidus, 

matt,  glanzlos,  opacus; 

$eidenglänzend,  ^ericinus;  fettglänzend,  lardeus; 

bereift,  pruinosus,  entsteht  durch  einen  unendlich  feinen  Ueber- 
zug  von  den  kleinsten  ganz  dicht  stellenden  Schüppchen,  so  dass  ^i% 
Oberfläche  bereift,  wie  an  Pflaumen,  aussieht,  z.  B.  Helix  incamata, 

sammtartig,  holosericeus ,  mit  ganz  kurzen ,  dichtstehenden, 
anliegenden  Härchen  z.  B.  Helix  holosericea, 

weich  haarig,  Mrlus,  mit  kurzen,  dichten,  weichen  gekriimm- 
ten  Härchen,  die  länger  sind,  und  weniger  dicht  stehen,  z.  B.  He- 
Hx  hirla, 

Striegel  ig,  hispidus,  mit  entfernten  gradei^,  steifefi  Härchen, 
z.  B.  Helix  personßta; 

behaart,  pilosus,  mit  ziemlich  entfernten,  langen,  weichen 
Härchen,  z.  B.  Belix  obvoluta; 

zottig,  villosus,  mit  längeren,  ziemlich  dichten  gekrüfnmjten 
Haaren  z.  B.  Helix  setigera,  villosa; 

nadelborstlich,  selulosus,  mit  kleinen,  steifen,  nadelartigen 
zerbrechlichen  Borstchen  weitläufig  besetzt  z.  B.  Helix  seUpUa; 

scharf,  scäber,  entsteht  durch  dichte,  kurze,  steife  Borstchen, 
oder  scharfe  Höckerchen,  z.  B.  Helix  denotata  Say; 

kleinschuppig,  squamulosus,  mit  ganz  kleinen,  kurzen  Schüpp- 
chen dicht  besetzt,  z.  B,  Planorbis  hispidus; 

lamellei;irippig,  lamellicostis,  wenn  die  Epidermis  in  lamel- 
lenartigen Streifen,  die  quer  über  den  Umgängen  liegesn,  sich  erhebt, 
z.  B.  Helix  costata, 

Skulptur. 

Die  Erscheinungen,  welche  die  Oberflüche  der  eigenflichen,  kal- 
kigen Scbale  darbietet,  begreift  man  unter  dem  ^>inen  Skulptur, 
^culpt^ra.  Sie  s^id  sehr  mannigfaltig,  und  zur  Unt§rsch$;idung  der  MUn 
Y^n  ?ypit  gi;ö33fu;er  Wichtigi^ejt,  ^Is  ma^pcljue  a^d^rß  m^br  in  d^  Auf» 
fallende  Merkmale,   z.  B.  d^e  l'äfbMPg.     In  e^i^^p  4u9l|?hpi«(^en 

^6* 
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ist  fireiUch  auch  die  Skulptur  bei   einer  und  derselben  Art  sehr  ver- 
änderlich. 

Bevor  ich  die  Kunstausdrücke  anführe,  muss  ich  ein  paar  Worte 
Über  die  Anwendung  der  Worte  Quere  und  Länge  sagen,  welche 
leider  von  verschiedenen  Conchyliologen  sowohl  bei  den  Schnecken 
wie  bei  den  Muscheln  gerade  in  entgegengesetzter  Bedeutung  genom- 
men werden,  wodurch  häufig  Verwirrung  entsteht  Bei  den  Schne- 
cken sagen  nämlich  einige  Conchyliologen:  die  Entfernung  von  der 
Spitze  des  Gehäuses  bis  zur  Basis  ist  die  Länge,  also  muss  ich 
Alles  was  dieser  Linie  ungefähr  parallel  ist,  lang,  longitudinalis, 
und  Alles  was  diese  Linie  etwa  unter  einem  rechten  Winkel  schnei- 
det (also  der  Naht  parallel  geht)  quer,  Iransversus,  nennen.  Nein, 
sagen  Andere,  die  Länge  der  Windungen  wird  durch  die  spiralför- 
mige Linie  bezeichnet,  welche  in  der  Mitte  der  Windungen  (parallel 
der  Naht)  verläuft,  folglich  muss  ich  lang  Alles  nennen,  was  dieser 
Linie  d.  h.  der  Naht  parallel  verläuft,  und  quer,  was  diese  Linie 
rechtwinklig  schneidet.  Diese  letztere  Ansicht  geht  von  einem  sehr 
richtigen,  aber  in  der  Praxis  sehr  unbequemen  Grundsatz  aus,  nach 
welchem  man,  will  man  irgend  conscquent  bleiben,  die  Länge  des 
Gehäuses  gar  nicht  unmittelbar  messen  kann,  sondern  erst  die  Länge 
der  Spirallinie,  welche  die  wirkliche  Länge  des  Gehäuses  bildet,  durch 
eine  transcendente  Gleichung  berechnen  muss.  Es  ist  daher  wohl 
ofTenbar  besser,  der  erstem  Ansicht  zu  folgen,  zumal  es  manche  Un- 
bequemlichkeiten hat,  dieselbe  Bichtung  wenn  man  vom  ganzen  Ge- 
häuse spricht,  mit  dem  entgegengesetzten  Ausdruck  zu  bezeichnen, 
als  wenn  man  von  einer  Windung  desselben  redeL  Will  man  jeden 
Zweifel  vermeiden,  so  kann  man  die  Ausdrücke  spiralförmig,  spi- 
raliter,  und  strahlenartig,  radialimy  gebrauchen.  —  Ganz  ähn- 
lich verhält  es  sich  bei  den  Muscheln,  wo  Linn^  und  Lamarck  etc. 
vorn  und  hinten,  rechts  und  links,  Länge  und  Quere  grade  im  ver- 
kehrten Sinne  gebraucht  haben.  Da  die  meisten  Schrinsteller  der 
Linn^'schen  Terminologie  gefolgt  sind,  so  entsteht  unstreitig  die  ge- 
ringste Verwirrung,  wenn  man  dieselbe  in  Beziehung  auf  Länge  und 
Quere  beibehält,  ungeachtet  dies  allerdings  eine  grosse  Inkonsequenz  ist, 
wenn  man  das  Mundende  nicht  auch  mit  Linn6  hinten,  und  den  Bauch- 
rand nicht  auch  oben  nennt.  Sehr  passend  und  zu  keiner  Z\Veideu- 
tigkeit  Veranlassung  gebend  ist  es,  wenn  man  hier  für  längs  imd  quer 
die  Ausdrücke  strahlenartig,  radiatim  und  concentrisch, 
concentrice  gebraucht. 

Die  Glätte  und  der  Glanz  wird  mit  den  oben  unter  Epidermis 
erwähnten  Ausdrücken  bezeichnet 

liniirt,  lineata/ ist  die  Skulptur,  wenn  feine,  regelmässige, 
wenig  vertiefte  Spirallinien  das  Gehäuse  umgeben,  z.  B.  Helix  mul- 
tilineala  (da  lineatus  auch  von  der  Färbung  gebraucht  wird,  so  kann 
man  besser  sagen:  von  feinen,  eingeritzten  Linien  durch- 
zogen, Uneis  angusHs  impresßis  emratd). 
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gestreift,  slrialusy  mit  feinen  onregelmflssigen  eingeritzten 
Linien  versehen  wie  z.  B.  bei  Trochus  venuslus. 

fein  gestreift,  slrialulus,  und  gestrichelt,  striolalus,  wenn 
die  vertieften  Linien  noch  feiner  und  dichter  sind:  Helix  alala. 

gefurcht,  sulcatus,  wenn  die  vertieften  Linien  breiter  und 
tiefer  sind  z.  B.  Cyclostama  multisulcatum, 

mit  Leisten  versehn,    liratus  und  poreattM ,   muss  man 
wohl  von  gefurcht  unterscheiden,  die  meisten  Conchyiioiogen  thun  dies 
aber  nicht,  und  reden  bald  von  erhabenen,  bald  von  vertieften  Furchen, 
umgürtelt,  cingulalus,  mit  breiten,  abgerundeten  Leisten  be- 
deckt, z.  B.  Purpura  Irochlea. 

gekielt,  carinatus,  mit  schmaleren  in  eine  scharfe  Kante  aus- 
laufenden Leisten,  z.  B.  Pleuroloma  babylonia, 

gerippt,  costatuSy  und  fein  gerippt,  costulalus,  wenn 
gröbere  oder  feinere  Leisten  in  regelmässiger  Entfernung  sich  wie- 
derholen.    So  ist  z.  B.  Cardium  edule  gerippt. 

Diese  Rippen  können  halbrund,  dreikantig,  viereckig,  also  oben 
platt  und  jederseits  mit  einer  rechtwinkligen  Kante  versehen  sein; 
bald  sind  sie  von  der  übrigen  Oberfldche  des  Gehäuses  deutlich  ab- 
gesetzt, bald  gehen  sie  unmerklich  darin  über ;  bald  sind  sie  höcke- 
rig, luberculosae,  bald  stachelig,  spinosae,  z.  B.  Cardium  acu- 
leatumy  bald  schuppig,  squamosae ,  mit  hohlziegelförmigen  Schup- 
pen besetzt  z.  B.  Cardium  Isocardia  und  im  höchsten  Massstab  Tri- 
dacna  squamosa ;  bald  durch  eine  Furche  zweigetheilt,  bipartilae. 
Werden  die  Bippen  von  entfernten  Anwachsstreifen  durchschnitten,  so 
nennt  sie  Linne  antiqualae,  z.  B.  Cardium  edule, 

höckerig,  luberculosus  mit  stumpflichen  Höckern  besetzt  z.B. 
Purpura  patula. 

Diese  Höcker  können  nun  wieder  seitlich  zusammengedrückt 
sein  Strombus  Iricomis,  oder  flachgedrückt  Strombus  gallus,  sie  kön- 
nen in  1,  2,  3  oder  mehreren  Reihen  stehen. 

warzig,  verrucosus,  z.B.  Cypraea  pustulata. 
stachelig,  spinosus,  z.  B.  Murex  tenuispina, 
schuppig,  squamosus,  mit  hohlziegelförmigen  Schuppen  bedeckt, 
z.  B.  Tellina  scobinata, 

gekörnt,  granosus,  granulatus ,  mit  grössern  oder  kleinem 
Körnern  besetzt  z.  B.  Cypraea  staphylea,  poraria.  Stehen  diese 
Körner  in  regelmässigen  Reihen,  so  nennt  man  sie  perlenschnur- 
artig, granula  moniliformia,  z.  B.  bei  Trochus  pharaonius, 

punktirt,  punctata,  mit  vertieften  Punkten  z.  B.  Mitra  pa- 
palis.  Da  man  den  Ausdruck  punktirt  auch  von  der  Färbung  braucht, 
so  sagt*' man  oft  besser:  mit  vertieften  Punkten,  punctis  impressis 
sculpta^ 

kreuzweise  gestreift,  decussatus,  wenn  dichte  Streifen 
sich  kreuzweise  durchschneiden,  z.  B.  Venus  decussata, 

gegittert,  clathratus,  cancellatus,  wenn  erhabene  Leisten  sich 
kreuzweise  durchschneiden. 
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grab  ig,  scrohic^atits,  mit  kleinen  Grübchen  z.B.  Cassis  comuta. 

gefaltet,  plicatus,  mit  paraHelen  Falten  bededit,  z.  B.  HeHäc 
Yugosa  Lamk. 

runzelig,  rugosui,  mit  unregelmSssigen  Runzeln  bedeckt  z.B, 
Tellinä  rugosa» 

feinrunzelig,  rugulosus,  mit  feineren,  unregdmSssigen  Ron- 
zetn  bedeckt,  z.  B.  Helix  adspersa. 

lamellis,  lamellosus ,  mit  blattartigen  Vorsprüngen  z.  B.  Ve- 
nus casina,  Ostrea  edulis, 

Färbung. 
Die  Färbung   bedarf  wohl   keiner  Erklärung.      Die  Zeich- 
nung, pictura,  ist  etwa: 

punktirt,  punclata,  mit  sehr  kleinen  runden  Pünktchen  z.  B. 
HeUx  lactea, 

getropft,  guttata y  mit  grösseren,  tropfenförmigen,  runden 
Fleckchen,  z.  B.  Nerita  virginea  iu  manchen  Varietäten. 

gefleckt,  maculosa,  mit  grösseren  Flecken  von  unregelmässi- 
ger Gestall,     Trochus  maculalus  L, 

besprengt,  adspersa^  wenn  die  Flecken  denjenigen  gleichen^ 
welche  man  mit  einem  vollen  Maurerpinsel  auf  eine  Wand  spritzt, 
z.  B.  Helix  arhustoTum, 

zeichenfleckig,  beschrieben,  signata,  scripta,  wenn  die 
Flecke  eine  entfernte  Aehnlichkeit  mit  hebräischen  oder  arabischen 
Buchstaben  haben,  z.  B.  Cypraea  arabica,  Donax  scripta,  Cerithium 
literatum, 

gewürfelt,  tessellala,  mit  viereckigen  zumal  schachbrettartig 
gestellten  Flecken  z.  B.  Trochus  turhinatus  Born.  {Monodonta  fraga- 
rioides  Lamabck.) 

geflammt  flammulata,  wenn  die  Flecken  die  Gestalt  von  Flam- 
men nachahmen,  z.  B.  Achatina  perdix, 

schuppen  fleckig,  squamulata,  wenn  die  Zeichnung  an  Fisch- 
schuppen erinnert,  Nerita  virginea  In  manchen  Varietäten. 

marmorirt,  marmorata,  wenn  die  Oberfläche  mit  einem  Ge- 
flecht von  Flecken,  Strichen  und  Aderzeichnungen  wie  Marmor  bezeich- 
net ist  z.  B.,  Conus  mediterraneus, 

wolkig,  nelmlosa,  mit  un regelmässigen,  undeutlich  begränzten, 
von  der  Färbung  des  Grundes  wenig  abstechenden  Flecken  z.  B. 
Natica  fluctuata, 

geädert,  venulosa,  mit  feinen  Adern  von  anderer  Färbung 
durchzogen  z.  B.  Conus  venulatus. 

netzartig,  retieulala,  wenn  anders  gefärbte  Linien  auf  dem 
Grund  eine  netzartige  Zeichnung  hervorbringen,  z.  B.  Venus  geo- 
graphica^  Conus  mercator, 

zickzackstreifig,  fulminata,  wenn  gröbere  Linien  zickzack- 
förmig  hin  und  her  gebrochen  sind,  z.  B.  Oliva  senegalensis. 

liniirt,  lineata,  lineolata,  mit  feinen,  von  der  geraden  Rich- 
tung wenig  abweichenden  Linien  verziert,  Natica  lineata. 
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streifig,  zehrina,  mit  abwechselnden,  gleich  breiten  Strei- 
fen Ton  zwei  Farben,  wie  das  Zebra  bedeckt  z.  B.  A6haHna  xebra, 
Trochus  conslriclus. 

b  0  r  d  i  r  t,  taeniata,  mit  bunten,  verschiedentlich  gefärbten  und  ge- 
bildeten, oder  aus  Flecken  und  andern  Zeichnungen  zusammengesetzten, 
daher  einer  gewirkten  Borde  ähnlichen  Binden  z.  B.  Helix  pisana, 

b  a  n  d  i  r  t ,  fasciala,  mit  schmäleren  Binden,  die  gewöhnlich  ein- 
farbig, bisweilen  aber  unterbrochen,  inierruptße,  oder  regelmäs- 
sig mit  einer  andern  Farbe  gegliedert  artCctdaUe,  ca(enalae  sind : 
Helix  horlensis. 

um  gört  et,  viltata,  mit  breiteren  Binden.  Die  meisten  Gon- 
chyliologen  unterscheiden  die  Ausdrucke  taeniata,  fasciata,  vittata, 
wozu  man  noch  zonata  setzen  kann ,  nicht  so  scharf,  sondern  ge- 
brauchen sie  sogar   oft  als  vollkommen  gleichbedeutend. 

gestrahlt,  radiata,  wc^m  Streifen  regelmässig,  wie  Badien, 
vom  Wirbel  auslaufen ,  z.  3.  Solen  radiatus ,  Mactra  stultorum,  Bu- 
limus  radiatus. 

striemig,  strigata,  wenn  mehr  oder  weniger  schmale  Strei- 
fen minder  regelmässig  in  der  Biditung  der  Strahlen  herablaufen  z,  B. 
Trochus  radiatus. 
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Zweite  Abiheilung. 

Systematische  Aufzählung  der   Genera  der  Mollusken. 

In  einem  Anhange  sind  die  Genera  der  Cirripedien  abgehandelt. 


Erste  Klasse. 
Cephalopöda,  Kopfflfti8i»er. 

Die  Kopffüsser  sind  ohne  Frage  die  vollkommensten  Mol- 
lusken, ja  man  kann  wohl  behaupten,  dass  sie  in  manchen  Punkten 
ihrer  Organisation  höher  stehen,  als  die  unvollkommensten  unter  den 
Fischen. 

Der  Mantel  bildet  bei  ihnen  einen  Sack,  welcher  alle  Einge- 
weide einschliesst,  und  bei  einigen  Arten  jederseils  eine  Flosse  trägt ; 
in  vielen  Fällen  bringt  er  eine  innere  oder  äussere  Schale  hervor, 
die  aber  stets  symmetrisch  ist.  Der  Kopf  ist  gross,  tritt  aus  dem 
Mantel  hervor,  und  trägt  die  kreisförmig  um  den  Mund  gestellten 
Bewegungs Organe,  Arme  oder  Fflsse,  von  denen  der  Name 
entnommen  ist  (xeqfaXr}  Kopf,  novg  Fuss).  Der  Mund  ist  mit 
zwei  sehr  kräftigen,  homartigen  oder  halbkalkigen  Kiefern  bewaff- 
net, welche  einem  Papageienschnabel  ähnlich  sehen.  Die  Zunge  ist 
mit  zahlreichen  mikroskopischen,  hornartigen  Wideiiiäkchen  besetzt, 
die  in  Querreihen  und  Längsreihen  stehen,  im  Allgemeinen  ganz  so, 
wie  bei  vielen  Gastropoden.  Die  Speiseröhre  schwillt,  bevor  sie 
in  den  Magen  mündet,  zu  einem  Kropf  an;  dieser  Magen  ist  in 
seinem  vordem  Theil  oft  so  fleischig  wie  ein  Vogeimagen,  in  seinem 
hintern  Theil  ist  er  häutig,  und  spiralförmig ;  hier  hinein  ergiesst  die 
sehr  grosse  Leber  ihr  Sekret.  Der  übrige  Darmkanal  ist  einfach 
und  ziemlich  kurz;  der  Mastdarm  öffnet  sich  in  den  gleich  zu  er* 
wähnenden  Trichter.  Ausser  der  Leber  besitzen  die  Cephalopoden 
wohl  entwickelte  Speicheldrüsen  und  ein  Pankreas,  welches 
sich  von  der  Leber  durch  seine  gelblichweisse  oder  goldgelbe  Farbe 
unterscheidet.  Für  Milz  erklärt  H.  Meyer  bei  den  Zweikiemem  eine 
braunrothe,  längliche  Fleischmasse  neben  jeder  Kieme,  und  für  Nie- 
ren hält  er  und  P.  Savi  gewisse  drüsige  Anhängsel  an  den  Hohlve- 
nen. —  Ein  fleischiger  Trichter,  an  der  Oeffnung  des  Sackes  auf 
der  Bauchseite  vor   dem  Hals   gelegen,    dient  zum  Austritt  des  Was- 
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sers,  der  Exkremente  und  der  Sekretionen,  und  wird  im  Leben  auf 
verschiedene  Weise  an  den  Mantelsack  festgehalten.  Diese  Vorrich- 
tungen nennt  d'Orbigny  den  appareil  de  rSsUtance,  und  legt  ihnen 
bei  der  systematischen  Einüieilung  eine  grosse  Wichtigkeit  bei,  die 
sie  nicht  zu  verdienen  scheinen. 

Die  Athem  Werkzeuge  liegen  im  Sack,  und  bestehen  jeder- 
seits  aus  einer  oder  zwei  mehrfach  gefiederter,  einem  Farrnkraulblatt 
ähnUcher  Kiemen.  Das  Herz  liegt  zwischen  den  Kiemen  in  der 
Mittellinie  des  Körpers  und  besteht  aus  einer  einzigen  Kammer.  Es 
empfängt  das  oxygeuirte  Blut  aus  den  Kiemen  durch  die  Kiemenve- 
nen, und  vertheUt  es  durch  die  Aorta  in  den  ganzen  Körper.  Das 
venöse  Blut  sammelt  sich  in  eine  grosse  Hohlvene,  welche  sich  in 
der  Nähe  des  Herzens  in  zwei  Aeste  f&r  die  Kiemen  theüt;  diese 
Aeste  zeigen  bei  den  Gephalopoden  mit  zwei  Kiemen,  ehe  sie  in  diese 
Organe  eintreten,  merkwürdige  Erweiterungen,  die  mit  Muskelfasern 
unterwebt  sind,  und  als  wahre  venöse  Herzen  betrachtet  werden 
können,  so  dass  man  bei  diesen  KopfTussern  von  drei  Herzen  spre- 
chen kann.  Bei  den  Kopffüssern  mit  vier  Kiemen  fehlen  diese  venö- 
sen oder  Lungenherzen. 

Die  Gehirnganglien  sind  in  einer  besonderen  knorpeligen 
Kapsel  des  Kopfes  eingeschlossen.  Das  Auge  ist  sehr  gross  und 
vollkommen,  meist  von  der  Haut  bedeckt,  welche  da,  wo  sie  das 
Auge  überzieht,  durchsichtig  wird,  und  zuweilen  Falten  bildet,  welche 
die  Stelle  der  Augenlider  vertreten.  Das  Gehörorgan  besteht  aus 
einer  Höhle,  welche  jederseits  im  Kopfknorpel  neben  dem  Gehirn 
liegt,  ohne  halbzirkelförmige  Kanäle  und  ohne  Gehörgang;  in  der 
Höhle  befindet  sich  ein  häutiger  Sack,  welcher  ein  kleines  Gehörknö- 
chelchen oder  Steinchen  enthält.  Die  Organe  für  den  Geruch  sind 
noch  nicht  mit  Sicherheit  ermittelt. 

Die  Geschlechter  sind  getrennt.  Das  Ovarium  der  Weibchen 
befindet  sich  im  Grunde  des  Sackes;  der  Eierleiter,  bisweilen  dop- 
pelt, ist  mit  Drüsen  umgeben,  welche  eine  klebrige  Masse  um  die 
Eier  absondern,  und  diese  zu  einem  traubenförmigen  Körper  verbin- 
den. Der  Ho  den  der  Männchen  hat  dieselbe  Lage  wie  das  Ovarium 
der  Weibchen;  der  Samenleiter  endet  mit  einer  fleischigen  Ruthe, 
welche  links  vom  After  liegt.  Zum  männlichen  Geschlechtsapparat 
gehört  noch  eine  Art  Prostata  und  eine  Samenblase.  Diese  enthält 
zur  Begattungszeit  eine  Menge  kleiner  fadenförmiger  Körper,  welche 
sich,  sobald  sie  in  das  Wasser  kommen,  schnell  bewegen,  platzen, 
und  ihren  Inhalt  ausleeren.  Mehrere  Naturforscher  haben  sie  für 
Eingeweidewürmer  gehalten  (Needhamia  expulsoria  Garus  Act.  Acad. 
Leopold.  T.  XIX.  1.  p.  3,),  allein  es  sind  nur  Behälter  des  Samens, 
Spermatophoren,  ])estimmt,  die  befruchtende  Flüssigkeit  sicher  in  die 
weiblichen  Theile  zu  bringen.  Eine  wirkliche  Begattung  findet  bei 
diesen  Thieren  nicht  Statt. 

Die  Gephalopoden  leben  nur  im  Meer,  und  zahlreiche  Ueberre- 
ste  derselben  finden  sich  von  *den  ältesten  Bildungen  an  im  Schpsse 
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der  Erde,  doch  gehören  die  Mehrzahl  der  letzteren  Oeschlechtem 
an,  die  jetzt  nicht  mehr  existiren. 

Die  Cephalapoden  zerfallen  in  zwei  Ordnungen. 

Erste  Ordnong.  DIBRANCfflATA  Owen  {ÄceiabHlifera  ^'Orb., 
Cryplodibranchiata  Blainv.  ,  Antepedia  Grat  etc.).  Die  Augen  sind 
sitzend;  die  Arme,  nnr  acht  oder  zehn  an  der  Zahl,  ver- 
längert, aaf  der  inneren  Seite  mit  Sangnäpfen,  und 
bii^eiien  mit  hornigen  Haken  versehen;  der  Mantel  dkk  und  flei* 
schig;  zwei  Kiemen;  zwei  Kiemenherzen;  ein  Tinlenl^entel ; 
ein  voHlständiger  Trichter.  (Bald  ohne  Schale,  bald  mh  einer  mnem, 
hM  mft  einer  äussern  Schale.) 

Zweite  Ordnung.  TETRACRANCHf  ATA  Oweü  (Tentacnlifera 
d'ORlJ.;  Poiamaxia  Gray).  Die  Augen  beinahe  gestielt;  die  Arme 
verkürzt,  mit  znrückziehbaren  Fühlfäden  besetzt;  4er 
Mantel  dünn  und  häutig,  vorn  mit  zwei  OefTnungen,  stets  von  einer  viel- 
kammerigen  Schale  beschützt,  deren  letzte  Kammer  allein  vom  Tliier 
eingenommen  vwird ;  vier  Kiemen;  keine  Kiemenherzen;  kein 
Thitenbeutel ;  der  Trichter  der  Länge  nach  gespalten. 

Erste  Ordnung. 

Dibrdnchiata  Owo,  zweikiemige  Kopffüsser,  Tintenfische. 

hie  Augen  sind  sitzend;  die  Arme,  nur  acht  oder 
zehn  an  der  Zahl,  verlängert,  auf  der  Innern  Seite  mit 
Saugnäpfen  und  bisweilen  mit  hornigen  Haken  verse- 
hen; der  Mantel  dick  und  fleischig  und  mit  einer  ein- 
zigen Oeffnung;  zwei  Kiemen;  zwei  Kiemenherzen;  ein 
Tintenbeutel;  der  Trichter  vollständig. 

Die  Bewegungsorgane,  Füsse  oder  Arme  der  Gephalopoden  li«iben 
keine  Analogie  mit  den  Füssen  der  Wirbelthiere,  oder  mit  der  flei- 
sefaigen  Seheibe,  durch  welche  sich  die  Schneeken  fortbewegen,  es 
sind  vielmehr  verlängerte  Lippentaster.  Beim  GeschleehC  NauiUus, 
welohes  den  Oastropoden  am  nächsten  steht,  sind  sie  sehr  zahlreich, 
fftr  Greiforgane  schwach,  dagegen  sehr  nervenreich,  und  auf  der  an- 
dern Seite  finden  wir  ausserdem  eine  fleischige,  dem  Fnss  der  Schne- 
cken analoge,  und  wahrscheinlich  auch  zum  Kriedien  dienende  Seheibe. 
Die  Dibranchiaten  aber  besitzen  fleischige,  muskulöse  Arme,  die  auf 
ihrer  inneren  Seite  mit  Saugnäpfen  besetzt  sind,  durch  weldie 
dlefa  der  Arm  mit  grosser  Kraft  an  jedem  Kdrper  festsaugt,  den  er 
nmfasst.  Jeder  Saugnapf  kann  ah  eine  Halbkugel  betrachtet  werden, 
d«l*en  ebene  Fläche  frei  und  zum  Festsaugen  eingerichtet  ist ;  sie  hat 
nändtch  einen  fleischigen,  oft  gekerbten  Rand,  von  welchen  strablen- 
artig  Fasern  nach  dem  Gentram  gehn.  In  diesem  Gentrnra  bewegt 
sich  ein  Muskel  wie  ein  Stempel.  Sobald  die  Fläche  des  Saugnapfes 
auf  irgend  einem  Gegenstand  aufliegt,  und  4er  stempelartige  Muskel 
ikß  Imiere  der  Saugfläche  in  die  Höhe  zieht,  entsteht  ein  luftleerer 
SlMW,  dtt*  Rand  des  Saugnapfes  wird  teil  Gewalt  gej«en  den  ^Gegen- 
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stand  gedrückt,  und  hält  denselben  fest;  bringt  das  Thier  den  stem* 
pelförmigen  Muskel  in  Ruhe,  so  hört  der  luftleere  Raum  und  die 
Adhäsion  auf.  Diese  Saugnäpfe  wirken  also  auf  dieselbe  Weise,  wie 
^ie  nassen  ledernen  Scheiben ,  in  deren  Mitte  ein  Seil  befestigt  ist, 
mit  welchen  unsere  Knaben  sogar  Pflastersteine  aus  dem  Pflaster 
herausziehen.  —  Der  Nervenast,  welcher  einen  Arm  dieser  KopflUsser 
durchläuft,  trägt  eine  Reihe  von  Ganglien,  welche  an  Lage  und  Zahl 
den  Saugtiäpfen  entsprechen.  Ein  Theil  des  Nerven  läuft  über  die 
ganze  Oanglienreihc  fort,  ohne  in  diese  einzutreten,  und  giebt  nur 
jedem  Saugnapf  seinen  Zweig  ab,  so  dass  derselbe  durch  die  Ein- 
richtung in  unmittelbarer  Verbrndnng  mit  dem  Gehimganglium  steht, 
und  durch  den  Willen  des  Thieres  in  Thätigkeil  gesetzt  wird.  Auf 
der  andern  Seite  bekommt  jeder  Saugnapf  Nervenßden  von  dem  flim 
entsprechenden  Ganglion,  und  kann  zum  Saugen  angetrieben  werden, 
wenn  diese  Nervenfäden  durch  die  Rerührung  mit  einem  festen  Kör- 
per gereizt  werden,  selbst  wenn  der  Arm  gänzlich  vom  Körper  los- 
gelöst ist.  Wenn  also  ein  Tintenfisch  sich  mit  seinen  Armen  an 
einem  andern  Thier  festgesogen  hat  >  so  kann  man  ihn  in  Stücke 
schneiden,  ohne  dass  die  Saugnäpfe  loslassen,  indem  ihre  Thätigkeit 
noch  immer  durch  ihr  Ganglion  bedingt  wird.  Solcher  Saugnäpfe 
hat  bisweilen  ein  einziger  Arm  120  Paare,  —  Einige  Kopffüsser  ha- 
ben an  ihren  Armen  auch  hornige  Haken  oder  Klauen, 

Bei  allen  Tintenfischen  stehen  acht  Arme  in  einem  volhtändigefi 
Kreise  um  den  Mund  herum;  die  meisten  haben  aber  ausserdem 
noch  zwei  Arme,  welche  innerhalb  dieses  Kreises  entsprmgen,  und 
aus  einem  cylindrischen  Styl  bestehen,  der  am  Ende  eine  platte,  kcn- 
lenartige  Ausbreitung  trägt,  deren  innere  Fläche  mit  Saugnäpfen  oder 
Haken  besetzt  ist,  während  der  Stiel  niemals  solche  Organe  trägt. 
Diese  Arme  können  oft  vollständig  in  die  Höhle  zurückgezogen  wer- 
den, aus  welcher  sie  entspringen. 

Viele  Tintenfische  schwimmen  nach  Art  der  Fische,  indem  der 
Körper  verlängert  und  mit  Flossen  versehn  ist;  bei  diesen  sind  die 
Arme  im  Verhällniss  zum  Körper  klein.  Andre,  bei  denen  die  Arme 
mehr  oder  weniger  durch  eine  Haut  verbunden  sind,  welche  mit  den- 
selben einen  trichterförmigen  Sack  bildet,  schwimmen,  indem  sie  die- 
sen Sack  stossweise  verengem,  wodurch  sie,  das  dem  Kopf  entge- 
gengesetzte Körperende  nach  vorn  gerichtet,  fortgetrieben  werden. 

Ein  sehr  eigenthümliches  Organ  dieser  Thiere  ist  der  s,  g. 
Tintenbeutel;  ein  Behälter,  welcher  meist  in  der  Leber  liegt, 
und  eine,  v'bn  einer  besonderen  Drüse  abgesonderte,  gefärbte  Flüs- 
sigkeit enthält;  derselbe  mündet  sich  mit  seinem  Ausführungsgang 
neben  dem  After.  Wenn  sie  von  Feinden  verfolgt  werden,  so  suchen 
sich  die  Tintenfische  dadurch  zu  schützen,  dass  sie  den  im  erwähn- 
ten Behälter  enthaltenen  Safl,  der  bald  schwarz,  bald  braun,  bald 
(bei  Onycholeuthis)  milchweiss  ist,  in  das  Wasser  spritzen ,  und  die- 
ses dadurch  trüben,  so  dass  ihre  Verfolger  sie  nicht  sehen  können. 
Aus  diesem  Saft  macht  man  die  bekannte  Malerfarbe  Sepia,   aber 
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aiclit  die  Chinesischen  Tusche,  wie  in  manchen  BQchern  steht.  — 
Wunderbar  ist  es,  dass  man  den  Tintenbeutel  urweltlicher  Tintenfische 
noch  mit  seinem  Inhalt  wohlerhallen  im  Schoss  der  Erde  angetroffen 
hat,  so  dass  man  mit  dieser  urweltlichen  Sepia  hat  tuschen  können. 
Zu  den  grössten  Merkwürdigkeilen  der  Dibranchiaten  gehört  ihre 
Fähigkeit,  die  Färbung  der  Haut  zu  verändern,  welche  bei  ihnen  noch 
weit  auffallender  als  beim  Chamäleon  ist.  Bewegen  sich  diese  Thiere, 
oder  werden  sie  gereizt,  so  findet  auf  der  Hautoberfläche,  namentlich 
der  Röckenseile,  ein  wunderschönes  Farbenspiel  statt.  An  die  Stelle 
der  ursprünglichen  Färbung  tritt  eine  dunklere»  indem  der  Körper 
auf  ein  Mal  von  dunkeln  Flecken  und  breiten  Bändern  wie  übergös- 
sen wird.  Dabei  bleibt  aber  die  Form  der  Flecken  kaum  eine  Se- 
kunde dieselbe,  sondern  wie  ein  Wellenspiel,  oder  wie  eine  unter  der 
Haut  ergossene  Flüssigkeit,  scheint  die  dunkle  Färbung  von  einer 
Stelle  zur  andern  zu  fliessen,  und  was  im  Augenblick  hell  gefärbt 
war,  ist  im  nächsten  Augenblick  ganz  dunkel  Übergossen.  Die  Ur- 
sache dieser  wunderbaren  Erscheinung  sind  besondere,  in  der  Haut 
hegende  Behälter,  welche  mit  verschiedenem  Farbstoff  erfüllt  sind. 
Gewöhnlich  pflegt  eine  obere  Schicht  einen  mehr  dunkeln,  violetten, 
eine  tiefer  liegende  Schicht  einen  helleren,  gelben  Farbstoff  zu  ent- 
halten. Ein  Apparat  von  Fasern,  zu  denen  Nerven  gehen,  dient  dazu, 
diese  Pigmentsäckchen  zusammenzuziehn  und  auszudehnen,  und  zwar 
können  sie  sich  um  das  Fünffache  ihrer  Fläche  vergrössem,  wobei 
sie  dann  buchtige  und  zackige  Bänder  bekommen. 

Die  Cephalopoden  sind  sehr  gesellig,  und  werden  daher  oft  zu  hun- 
derten  an  den  Strand  geworfen ;  die  Ommatostrephen  sieht  man  gar  zu 
lausenden  beisammen,  dagegen  leben  die  Polypus-Arten  einsam  unter  Fel- 
sen. Sie  sind  oft  weit  verbreitet,  fast  alle  wandern,  nähern  sich  den 
Küsten  um  zu  laichen,  und  ziehen  sich  dann  wieder  in  das  weite  Meer 
zurück;  andre  bleiben  immer  im  hohen  Meer,  und  diese,  vielleicht  alle, 
sind  Nachtthiere.  Einige  schiessen  wie  ein  Pfeil  vor  und  rückwärts,  bald 
mit  Hülfe  der  Arme,  bald  mit  der  der  Flossen,  ja  die  Sepiotemhis 
und  einige  Ommastrephes  springen  zehn  bis  fünfzehn  Fuss  aus  dem 
Wasser,  und  fallen  oft  auf  grosse  Schiffe,  während  andre,  wie  Po- 
l^^,  fast  nur  auf  dem  Grunde  des  Meeres  fortkriechen.  Sie  sind 
sehr  gefrässig  und  gierig,  besonders  auf  Fische  und  Schalthiere,  doch 
greifen  sie  selbst  Thiere  aus  ihrer  Klasse  ;an;  sie  fangen  die  Beute 
mit  den  Armen,  halten  sie  mit  den  Saugnäpfen  fest,  und  zerfleischen 
sie  mit  dem  fücchterlichen  Schnabel.  Sie  haben  dagegen  auch  viele 
Feinde,  besonders  Fische  und  Vögel,  namentlich  die  Albatros  und 
Sturmvögel,  und  im  nördlichen  Eismeer  lebt  der  Entenwal  fast  allein 
von  ihnen.  In  der  Neufundlandfischerei  werden  sie  sehr  als  Köder 
geschätzt  Ueberall  beinah  achtet  sie  auch  der  Mensch  für  eine  wohl- 
schmeckende Speise.  Derselbe  benutzt  auch  den  Farbstoff,  der  in 
ihrem  Tintenbeutel  enthalten  ist,  zur  Bereitung  einer  braunen  Farbe, 
der  Sepia,  und  benutzt  den  porösen  Bückenknochen  des  gemeinen 
Tintenfisches,  das  s.  g.  weisse  Fischbein  zum  Poliren  etc. 
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In  den  heissea  Meeren  gibt  es  eine  grössere  Anzahl  von  Arten, 
in  den  gemässigten  und  kalten  vielleicht  mehr  Individuen.  Einzelne 
von  ihnen  erreichen  eine  bedeutende  Grösse.  Man  kennt  OnychO' 
leuthis  von  sechs  Fuss,  und  die  Eingebornen  der  Polynesischen  In- 
seln fürchten  diese,  mit  kräftigen,  hornigen  Klauen  am  Ende  ihrer 
langen  Arme  bewafTneten  Thiere  sehr,  wenn  sie  nach  Schaalthieren 
tauchen.  Man  hat  sogar  Erzählungen  von  noch  grösseren  Thieren 
dieser  Abtheilung,  welche  mit  ihren  Armen  aus  dem  Meer  hervor« 
greifen,  und  Menschen  auf  den  Schiffen,  ja  selbst  die  Mastbäume 
umschlingen  sollen,  allein  dieselben  sind  wohl  in  das  Reich  der  Fa- 
beln zu  verweisen. 

Die  zweikiemigen  KopfTüsser  zerfallen  in  zwei  Sektionen,  in 
Achtffisser  und  in  Zehnfüsser,  je  nachdem  sie  acht  oder  zehn 
Arme  besitzen. 

Erste  Sektion.     OCTOPODA,  Aehtftisser. 

Nur  acht,  mit  Saugnäpfen  besetzte  Arme  um  den  Mund. 

Gray  theilt  diese  Abiheilung  noch  in  drei  Familien:  Octopidne,  Philo- 
nexidae  nnd  Ocythoidae. 

Erste  Familie.     Octopoda,  Achtffisser. 

1.  Polypus  Schneider. 

(noXvg  viel ,   novs  der  Fuss) ,    Name  des  Thieres  bei    den  Allen.  —    orrti- 

novg  achlfüssjg. 
Polypu$  Schneider  1784.    SammlaDg  vermiscbt.  Abhandl.  p.  116.     Oe- 
iopus  Lamk.  1798.  Jonm.  d'hist.  nat.  vol.  I.  etc. 

Das  Thier  ohne  innere  oder  äussere  Schale,  ohne 
Flossen,  die  Arme  mit  zwei  Reihen  SaugJiäpfen.  Der 
ovale  Mantelsack  enthält  nur  zwei  kleine,  conische,  hornartige  Korn- 
chen auf  beiden  Seiten  des  Kückens,  welche  man  als  Analoga  einer 
innern  Schale  betrachten  kann.  Die  acht  Arme  sind  sehr  lang  im 
Verhältniss  zum  Körper,  und  nur  am  Grunde  mit  einer  Haut  verbun- 
den. Die  Saugnäpfe  stehen  abwechselnd  in  zwei  Reihen.  Die  Augen 
sind  verhältnissmässig  klein,  und  das  Thier  kann  die  Haut  so  fiber 
sie  zusammenziehen,  dass  sie  ganz  verdeckt  werden.  Der  Tintenbeu- 
tel steckt  in  der  Leber,  die  Drüsen  am  Eierleiter  sind  klein. 

Man  hat  das  Geschlecht  wieder  zerspalten :  Der  Mantel  ist  nämlich  entweder 
durch  ein  fleischiges  Band  an  den  Kopftheil  befestigt,  Octopus  d'Orb.,  oder 
es  fassen  zwei  Knöpfe  an  der  Basis  des  Trichters  in  entsprechende  Vertie- 
fongen  des  Mantels,  PhilonewU  ((ftX^ü)  ich  liebe,  vij^is  das  Schwimmen) 
d*Orb.  Voy.  dans  TAmör.  mörid.  —  Von  Octopus  d'Orb.  trennt  Gray  den 
0.  indicus  Rüpp*  unter  dem  fiameü  Cistopus  (xtarog,  ti oi;;  Fuss)  generisch 
ab,  weil  er  ein  System  von  Wasserkanälen  an  der  Basis  der  Arme  habe,  s. 
Catal.  of  the  Moll,  of  the  Brit.  Mas.  1.  p.20.  und  Tremoctopus  (Etymol.? 
TQTJutt  Loch,  6xTionovg  achtfössig?)  nennt  Delle  Chiage  Memorie  edit.  2.  t. 
Lx£,  und  nach  ihm  Gray  diejenigen  Arten  PhUonexi$  d*Orb.,  bei  denen  das 
oberste  Armpaar  eine  häutige  Ausbreitung,  ähnlich  wie  Argonauta  zeigt,  wie 
0.  vHifer  Per, 
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Gray  zfihlt  46  Arien  Ociop^s,  1  CisU>pus,  6  Fhüonea4s,  und 
3  TremQctopus  auf.  Die  bekannteste  Art  ist  Polypus  vulgaris,  Oclo- 
pui  vulgaris  Lank.  aus  dem  Mittelmeor  und  Atlantischen  Meer. 

2.  Pinnoctöpus  d'OaB. 
von  pinna  Flosse,  und  oxTojTiovg  achlffissig. 
Zwei  seitliche  Flossen,  sonst  Alles  wie  bei  Polypus,  Dieses 
Ton  d'Orbigny  Moll.  viv.  et  foss.  p,  193  aufgestellte  Geschlecht  be- 
ruht auf  dem  Oclopus  cordiformis  Quoy  et  Gaim.,  welchen  man  nur 
nach  den  von  diesen  beiden  Naturforschern  gegebenen  Figur  keniU. 
t)r  stammt  von  Neu-Seeland. 

3.  Moscbites,  Schneider 
voB  fioa^os  Moschus,  wegen  des  Geruchs  —  "OC'^iytt   kommt   schon  bei   Ari- 
stoteles vor.  —     ^kkÖMvri  oder  kliötüvri  Name  des  Thieres  bei  den  Alten. 

Moschites  Schneid.  1784  Samml.  vermischter  Abh.  p.  118.  —  Ozaena 
Rafm.  1815  Ann.  Nat.  p.  129.—   Eledone  Leach  1817  Zool.  Mise.  111.  p.  137. 

Von  Polppus  nur  dadurch  verschieden,  dass  die  Arme  mit  nur 
einer  Reihe  von  SaugnSpfen  besetzt  sind. 

Es  gibt  zwei  Arten  der  Europäischen  Meere,  die  beide  dMrch 
ihren  Moschusgeruch  ausgezeichnet  sind,  und  bei  den  Alten  unter  den 
Namen  Eledone,  Heledone,  Bolilaena  und   Ozolis  bekannt  waren. 

4.  Cirroieüthis,  Eschricbt 

cirrus  Bartfäden,  Franse,  Ttu^/j  Tintenfisch,  axta^rnpoQog  Schirmlragend. 

Cirroteuthis  E^chr.  Nov.  Act.  Acad.  Leopold.  1838.  XVIII.  p.  625. 
Sciadephorus  Reinh.  et  Frosch  1846.     Kong.  Daosk  Selbsk.  Natnrv.  XII. 

Die  acht  Arme  sind  mit  äusserst  kleinen,  nur  in  eine  Reihe 
gestellt«»  Siiugnäpfen  besetzt,  die  mit  Fäden  abwechseln,  und  durch 
eine  bis  zu  der  Spitze  reichende  Schwimmhaut  verbunden  sind.  Der 
Mantel  trägt  zwei  quergestellte  Flossen,  und  hat  einen  innem  Knorpel. 

Von  diesem  höchst  merkwürdigen  Gephaldpodengeschlecht  ist 
nur  eine  Art  bekannt,  C  Mülleri  Eschr.  von  Jacobshave  in  Grön- 
land. Der  Körper  ist  3'/^,  die  Arme  4*/^  Zoll  lang,  letztere  haben 
30  Saugnäpfe  und  32  Girren ;  der  Kopf  ist  klein,  die  Augen  ebenfalls. 

6.  Argonauta  L. 

aQyoyavrrig  der  Argusschiffer  —  taxvd-oos  schnell  laufend. 
Argonauta  L.  Syst.  nat.  edit.  X.  p.  645.  —  Ocgthoe  Rafin.  1815.  Ann.  of. 
Nat. —  Nautilus  Schneider  Samml.  vermischt.  Abh.  p.  120. 
Das  Thier  unterscheidet  sich  sehr  wenig  von  Polypus ;  die  acht 
Arme  tragen  zwei  Reihen  Saugnäpfe,  die  beiden  Rückenarme  dehnen 
sich  ^ber  an  der  Spitze  in  eine  breite  Haut  aus,  welche  sie  von  drei 
Seiten  umfassen,  (ähnlich  wie  bei  Tremoctopus).  Es  fehlen  die  bei- 
den knorpeligen  Körner  im  Rücken,  welche  Polypus  besitzt,  daför 
haben  sie  eine  papierdünne,  durchsichtige,  in  eine  Ebene  aufgerollte 
Schale,  mit  rasch  zunehmenden  Windungen,  welche  auf  dem  Rücken 
einen  doppelten  gezähnten  Kiel,  und  an  den  Seiten  symmetrische  Fal- 
ten oder  Höckerreihen  hat.  In  dieser  Schale  sitzt  das  Thjer,  ohne 
im  mindesten  darin  festgewachsen  zu  sein,   so  dass  seine  Bauolisnite 
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dem  Kiel  ikr  Sehale  eiitopndit,   uad  die  beiden  segelarti^^  Arme 
über  dfe  Sdiale  zurückgeschlagen  werden  können. 

Mehrere  Naiurforsdier  haben  bezweifell,  dass  das  Tbier  seioe  Schale 
selbst  bilde,  und  letztere  einem  unbekannten  Kielfüsser  zugeschrieben,  unge- 
achtet niemals  ein  Argonaut  ohne  die  Schale ,  oder  jemals  die  Schale  mit  ei- 
nem andern  Thier  gefunden  worden  ist.  In  dieser  Voraussetzung  nannte  Ra- 
fmesque  das  Thier  Ocythoä,  indem  er  der  hypothetischen  Kielfösser  den  Na* 
men  Argonauta  lassen  wollte.  —  Die  Naturgeschichte  dieses  Geschlechtes 
ist  noch  immer  nicht  vollkommen  ins  Klare  gestellt,  wenn  gleich  es  wohl 
nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  dass  das  Thier  seine  Schale  selbst  macht. 
Die  Eier  sind  ungewöhnlich  klein  für  einen  Cephalopoden ,  und  der  Embryo 
entbili  keine  Spur  von  Schale ;  die  Absonderung  der  Schale  scheint  grösstea- 
theils  von  den  geflügelten  Armen  l^ewirkt  zu  werden,  wenigstens  hessern  diese 
verletzte  Stellen  der  Schale  wieder  aus,  und  haben  einen  drüsigen  Apparat. 
Sehr  sonderbar  ist  es,  dass  man  nur  Weibchen  gefunden  hat,  und  so  erscheint 
die  Ansicht  derjenigen  nicht  unwahrscheinlich,  welche  den  bisher  für  einen 
Eingeweidewurm  gehaltenen  Hectocotyle  Cuvier  für  das  Männchen  der  Argo- 
nauta halten. 

Man  kennt  drei  Arten,  welcl^c  alle  in  der  oflenen  See  leben, 
und  nur  gelegentlich  an  die  Küsten  getrieben  werden.  Den  Alten 
Tvaren  sie  unter  dem  Namen  Nautilus  bekannt,  und  von  ihnen  wird 
erzählt,  ihre  Schale  habe  die  Anleitung  zum  Bau  der  Schill^  gegeben. 
Dass  das  Thier  seine  breiten  Arme  als  Segel  gebrauche,  während  es 
mit  den  anderen  rudere,  ist  eine  Fabel.  Die  bekannteste  Art  Ä,  Ärgo 
wird  nicht  selten  im  Mittelmeer  gefunden,  kommt  aber  auch  im  In- 
dischen und  Chinesischen  Ocean  vor. 

In  der  Subappenninenformation  Piemonts  sind  in  neueren  Zei- 
ten fossile  Ueberreste  der  lebenden  Ä:  hians  gefunden  worden. 

Zweite  Sektion.    DECAPODA,  Zehnfüsser. 

Acht  Arme  umgeben  in  einem  Kreise  den  Mund 
wie  bei  den  Achtfüssern,  und  sind  vom  Ursprung  an 
mit  Saugnäpfen  (oder  Haken)  besetzt;  zwei  andre, 
welche  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Paare  der- 
selben und  dem  Maule  stehen,  haben  einen  cylindri- 
schen  Stiel,  und  tragen  nur  am  Ende  Saugnäpfe  (oder 
Haken);  der  Mantel  trägt  zwei  seitliche  Flossen,  Auf 
der  Mitte  des  Rückens  befindet  sich  stets  eine  innere 
Schale  von  verschiedener  Beschaffenheit,  bald  hor- 
nig, bald  kalkig. 

Diese  Abtheilung  ist  sehr  viel  zahlreicher,  als  die  der  Achtfüs- 
ser,  und  von  d'Orbigny  und  Gray  in  viele  Unterabtheilungen  gebracht. 
D'Orbigny  theilt  sie  Moll.  Descr.  de  Cuba  etc.  in  Myopsidae,  bei  de- 
nen die  Augen  mit  einer  Fortsetzung  der  Haut  bedeckt  sind,  und  in 
Oigopsidae,  bei  denen  die  Augen  in  unmittelbare  Berührung  mit  dem 
Wasser  kommen.  Bie  Myapsidae  theilt  er  in  Sepidae  mit  ßin^m 
untern  Augenlid  und  ohne  zügelartigen  Haltapparat  am  Trichter,  imd 
in  Loiigidüe  ohne  Augenlid  und  mit  einem  oompiieirtera  Hfiltapparat 
am  Trichter;  die  Oigopsidae  zerfallen  in  die  drei  Familien  liäUgot 
fsid^ß  «und  Ti^u^idae,  welche  ebenfalls  cbtrqh  die  Verschiedenheil  des 
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Haltapparates  am  Trichter  charakterisirt  werden,  und  Spirulidae,  aus- 
gezeic^hnet  durch  die  kalkige,  vielkammerige  Schale.  Die  Belemni- 
ten  stellt  er  zu  den  Teulhidae,  —  Gray  (Catal.  of  the  Moll.  Brit. 
Mus.)  theilt  die  zehnarmigen  Cephalopoden  in  acht  Familien:  A)  mit 
einer  hornigen  inneren  Schale  1.  Cranchiadaey  2.  Loligopsidae,  3. 
/Chiroleulhidae,  4.  Onycholeulhidae,  5.  Loligidae;  B)  mit  einer  cel- 
lulösen,  kalkigen  inneren  Schale,  6.  Sepiadae;  G)  mit  einer  gekam- 
merten  Schale,  7.  Spirulidae,  8.  Belemnilidae.  Beide  Naturforscher 
legen  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Art,  wie  der  Trichter  am  Mantel 
festgehalten  wird,  und  auf  die  Wasserkanäle;  welche  Merkmale  we- 
niger Berücksichtigung  zu  verdienen  scheinen,  als  ihnen  von  den 
genannten  Naturforschern  zu  Theil  geworden  ist;  namentlich  das 
Letztere,  welches  man  erst  von  so  wenigen  Arten  kennt. 

Für  unsere  Zwecke  dürfte  es  genügen,  wenn  wir  die  zehnar- 
migen Cephalopoden  in  Sepiaceen  mit  ungekammerter  innerer  Schale, 
in  Belemnitaceen  mit  gekammerter,  grader  Schale,  und  in  Spirula- 
ceen,  mit  gekammerter,  spiralförmiger  Schale  theilen. 

Zweite  Familie.     Sepia cea,   Sepiaceen. 

Eine  vollkommen  innere  Schale,  bald  hornartig, 
bald  kalkartig  unddann  cellulös,  aber  niemals  gekam- 
meri,  um  einen  Theil  des  Körpers  darinaufzunehmen. 

1.  Cranchia  Leagh. 

zu  Ehren  des  durch   seine  Reisen   nach  dem  Congo   bekannten  Englischen  Na- 
turforschers J.  C  ran  eh. 

Cranchia  Leach  1817.  Zool.  Miscell.  III.  p.  137. 
Die  Flossen  stehen  ganz  am  Ende  auf  einer  besonderen  Ver- 
längerung des  Körpers  nahe  bei  einander;  der  Mantel  ist  mit  dem 
Kopf  ein  Mal  durch  ein  schmales  Nackenband,  und  dann  auf  der 
Bauchseite  durch  zwei  fleischige  Bänder,  eins  auf  jeder  Seite  des 
Trichters,  verbunden ;  er  enthält  ein  hornartiges,  in  der  Mitte  zusam- 
mengeschnürtes,  an  beiden  Enden  spitzes  Bein,  von  der  Länge  des 
Mantels.  Der  Kopf  ist  klein;  die  Augen  sind  von  einer  Fortsetzung 
der  Haut  bedeckt;  die  sitzenden  Arme  sind  kurz,  mit  zwei  Reihen 
Saugnäpfen;  die  gestielten  lang;  die  Mundhaut  hat  keine  Saugnäpfe. 
Es  sind  nur  zwei  Arten  aus  dem  Atlantischen  Ocean  bekannt,  die 
nur  auf  der  hohen  See  vorkommen. 

2.  Loligopsis  Lamk. 

hoUgo  Kalmar,  oxpiQ  Ansehn. 

LoUgopsis  Lamk.  1822  hisU  nat.  etc.  vol.  VII.  p.  659.  —  Leachia  Lesueur 
Journ.  Acad.  nat.  sc.  Philad.  vol.  II.  p.  89.  —  PeroiMs  Eschholtz  1835 
Mdm.  Sav.  Strang.  Petersb.  II.  p.  149. 

Der  Körper  ist  langgestreckt,  mit  zwei  Flossen  am  Ende,  wie  bei 
Loligoy  und  hat  eine  überaus  schmale,  hornige  Lamelle  im  Rücken. 
Der  Kopf  ist  ausnehmend  gross;  die  Augen  sind  nackt,  von  keiner 

Fortsetzung 
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Fortsetzung  der  Haat  bedeckt ;  die  acht  kfirzeren  Arme  sehr  angleich, 
die  beiden  längeren,  welche  man  fast  immer  abgerissen  gefunden, 
enorm  lang,  wohl  acht  Mal  so  lang  wie  der  Körper;  ihr  fadenför- 
miger Stiel  ist  in  seiner  ganzen  Länge  mit  entfernten  kleinen  tauen 
besetzt,  am  Ende  sind  sie  wie  gewöhnlich  erweitert,  und  mit  Sang- 
näpfen  besetzt.  Die  Augen  sind  weit  geöffnet,  und  in  unnutteHMirer 
Benlhrung  mit  dem  Wasser;  sie  haben  keine  Thränengrube,  der 
Trichter  hat  keine  innere  Klappe,  und  keine  Zögel. 

Niebt  minder  soaderbar  als  die  äussere  Gestalt  ist  der  ianere  Bau ,  den 
Grant  an  Loligopsig  guttata  untersucbt  kat.  S.  Proceed.  Zool.  soc.  III. 
1833.  Isis  1835.  p.  540.  Die  Mantel  wände  sind  sehr  düoa  und  los,  ausser 
wo  sie  von  dem  durchsichtigen  Kückenblalt,  und  von  zwei  dünnen,  knorpeli- 

.  gen  laminis  unterstützt  werden ,  welche  sich  von  dem  freien  Mautelrand  un« 
gefäbr  bis  zur  Hälfte  auf  den  Seiten  erstrecken,  und  mehr  auf  der  Bauch- 
seite des  Tbieres  liegen.  Diese  seitlichen  huminae  sind  etwas  sehr  Abwei- 
chendes bei  den  Cepbalopodea ;  jede  schickt  12—13  kegelförmige  Höcker  ^b, 
jeder  eine  Linie  dick  an  ihrer  Wurzel  und  eine  Linie  weit  über  die  Mantel- 
fläche hervorragend.  Die  Eingeweide  nehmen  einen  auffallend  geringen  Raum 
ein,  und  namentlich  sind  die  beiden  Kiemen  sehr  klein.  Die  Kiemenarterien 
sind  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Herzohren  von  einem  rundlichen  Haufen  filäs- 
ehen  nmgeben ,  gleich  denjenigen,  die  sich  bei  Nautilus  in  diese  Geisse 
öffnen;  die  Herzohren  haben  nicht  die  sonderbaren  Anhängsel,  welche  ge- 
wöhntich  an  denselben  bei  den  nackten  Cephalopoden  hängen.  Die  Herzkam- 
mer ist  sehr  muskulös  und  spindelförmig,  und  hat  an  jedem  Ende  einen  Aer- 

■  teiatamm.  An  der  grossen  absteigenden  Rnckenaorta  ist  wie  bei  NautUuB 
eile  dentlieke  kuolieaariige  Erweiterung.  Die  Leber  erinnert  aock  an  Nnu^ 
tilus ,  iaAeoL  sie  in  vier  Hauptlappen  getheilt  ist,  die  ganz  von  einander  ge- 
trennt sind;  die  einzelnen  Läppchen  sind  aber  nicht  getrennt  RaUike  fand 
(bei  Peroihis  EBcnn,^  welches  wohl  identisch  mit  Ltoligopsis  ist)  keineaTin- 
lenbetttel,  eine  Analogie  mehr  mit  Nautüus,  Man  kennt  mar  wenif«  Aften 
aus  den  verschiedensten  Meeren.     Typus  ist  Lohgo  pavo  LduuEUK. 

Chirotheutis  (von  ;(ttQ  die  Hand,  undTfi;t9^^  Tiuleufisch)  ist  ein  vond'Or- 
bigny  1841  Ann.  Sc.  nat.  2  s^r.  XTI  für  diejenigen  Loligopsis- Arten  errich- 
tetes Geschlecht,  bei  denen  der  Mantel  ausser  den  erwähnten  knorpeFtgen  La- 
mellen noch  ein  Ndckenband  besKzt,  während  er  den  Namen  LoHgopsis  auf 
die  Arten  beschränkt,  denen  das  Nackenband  fehlt. 

B.  Histioiesthis  d'OaB. 
latüiy  Segel,  tsvB-^s  TintenQsch. 
UistwteuiMs  d'Ofb.  I$i39  C^pbaL  Ao^tab. 
Uatersebeidiei  sieh  Ton  LMgopns  hanptsächlich  durch  den  deut« 
lieh  vom  Leibe  gesonderten  Kopf,  ein  breites,  federförmiges,  hom- 
artiges  Bein   in   der  Mitte   des  Rückens.      Der  Kopf  ist  so  lang  wie 
der  Körper,  die  acbt  kürzeren  Arme  sind  so  lang  wie  der  Kopf  mit 
dem  Sack,    und   sechs   derselben  sind  zu  zwei  Drittheilen  mit  einer 
Haat  rerbunden.     Man   kennt  eine  oder  zwei  Arte«  aas  dem  MitleU 
Indischen  Meere. 

4.  Onychoteuthis  Lichtensteix. 
ovv^y  ovvxog  Nagel,  Kralle,  Tivd^Cg  Tintenfisch. 
Onychoteuthis  Licht.  1818  Isis  p.  1591. 
Der  Körper  ist  verlängert,  schmal,  und  trägt  am  Ende  swei  drei« 
eduge»  auf  dem  Rücken  vereinigte  Flossen,  wie  Loligo;  der  Kopl  ist 
Pbilippi,  ConcbyUologie.  7   . 
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imtUlmässig  gross ;  die  Aagen  sind  nackt,  von  keiner  Fortsetzung  der 
Baut  bedeckt;  die  acht  sitzenden  Arme  sind  kurz,  und  tragen  Saug- 
näpfe  oder  Krallen;  die  beiden  gestielten  Arme  sind  schlank,  und 
tragen  am  Ende  zahlreiche  Haken  in  mehreren  Reihen,  bisweilen .  auch 
noch  einige  Saugnäpfe;  das  Rückenbein  ist  hornartig,  gestreckt,  (e- 
derförmig. 

Man  hat  jetzt  dieses  Geschlecht  wieder  zerspaltet,  folgendermasseB : 
A.  Die  hingen  nnd  kurzen  Arme  mit  Krallen  besetzt 

1.  Enoploteuthls  [li'OTrAoc,  bewaffnet,  Ttvii^((,  Tintenfisch]  d'Orb.  1846 
(Moll.  viv.  et  foss.  1.  p.  398.)  Flossen  am  Ende  des  Rockens,  rhomhisch; 
die  sitzenden  Arme  tragen  nur  Haken,  die  in  einer  Reihe  stehen;  die  ge- 
stielten Arme  tragen  ebenfalls  nur  Haken ;  das  Rückenbein  ist  lanzeUförmig 
ohne  Anhangsei.  Gray  führt  6  Arten  auf,  darunter  eine  fossile  {Loligo  nnb- 
sagittata  Muenst.)  ;  von  den  lebenden  kommen  zwei  im  Miüelmeer  vor. 

2.  Ancislrocheirus  Gray  [nyxiajQOp  Haken,  x^Cg  Hand.]  (Catal.  Moll. 
Rrit.  Mus.  p.49)  1849.  Die  Flossen  nehmen  fast  die  ganze  Länge  des  Rückens 
ein ;  die  sitzenden  Arme  sind  sehr  lang;  nnd  tragen  nur  Haken  in  zwei  Rei- 
hen undeuUich  abwechselnd;  das  Ruckenbein  ist  schmal,  lanzettförmig.  ^ — 
Eine  Art,  Onychoteuthh  Lesueurii  F.  aus  dem  Indischen  Ocean. 

3.  Abralia  Gray  1849  (Catal.  Moll.  Brit.  Mus.  p.  50).  Die  Flossen  st^ea 
ziemlich  am  Ende ;  die  sitzenden  Arme  haben  am  Grunde  Haken,  und  an  der 
Spitze  Sangnäpfe.  —  Eine  Art  OnychoteutMs  armata  Q.  et  O.  von  den 
MoUucken,  eine  zweite  im  Atlantischen  Ocean. 

4.  Oetepotenthis  [djetfonovc  achtfässig   und  TBvd-^t  Kalmar.  —  Vertmya^ 
-  zo  Ehren  des  Piemontesischen  Naturforschers  Verany.]  Rüppel  et  KF6bo  1844 

Giom.  del  Gabin.  di  Messina  {Verania  Krohn).  Die  Flossen  am  Ende  des 
R&ckens,  gross,  abgerundet,  hinten  verwachsen.  Die  sitzenden  Arme  tragen 
zwei  Reihen  kleiner  Haken ;  die  gestielten  Arme  sind  sehr  karz.  (Als  Röppell 
das  Thier  znerst  beschrieben,  hat  er  die  gestielten  Arme  äbersehn.)  Eine 
Art  ans  Sicilien. 

Hierhin  gehört  auch  das  fossile  Geschlecht : 

5.  Acanthotenthis  [axay4ha  Dorn,  jivd^ig  Kalmar  Celaeno].  B.  Wagner 
1839.  Hr.  Munster  Beiträge  I.  p.  104.  {Kelaeno  v.  Münst.  Mscr. ,  d'Orb.  Fa- 
llout. Franc.  1842  Jur.  1.  p.  140.)  Die  zehn  Arme  mit  zwei  Reihen  Haken 
bewaffnet;  das  bornige  Rückenbein  ist  oben  breii  und  verschmälert  sich  all- 
mlblig  nach  unten ;  es  hat  keinen  Anhängsel.  Eine  Art  Loligo  pritcus  Ruepp. 
aus  dem  oberen  Oxford  clay  und  den  Solenhofer  Schiefern. 

B.  Nur  die  langen  Arme  tragen  Krallen ;  die  kurzen  haben  nur  Sangnäfie. 

6.  Onycfaoteuihis  im  engeren  Sinn.  Die  Flossen  stehen  am  Ende;  die  sit- 
zenden Arme  tragen  Saugnäpfe  in  zwei  Reihen  abwechselnd;  die  Keule  der; 
gestielten  Arme  trägt  unten  und  oben  eine  Partie  kleiner,  sitzender  Saugnä- 
pfe und  zwei  Reihen  Krallen;  das  Rückenbein  ist  lanzettförmig,  federförmig,' 
mit  eroem  Kiel  in  der  Mitte.  Zwei  Arten  ans  dem  Atlantischen  und  Indischen 
Oooan. 

7.  Ancistroteathis  [dyxungoy  Haken,  Tiv&ig  Kalmar].  Gray  1849  (Ca- 
tal. Moll.  Brit.  Mus.  p.  55.)  Von  Onychoteuthis  im  engeren  Sinn  nur  darch 
das  Rückenbein  verschieden,  welches  sehr  schmal,  linealisch,  an  den  Seiten- 
rändern verdickt  ist,  und  mit  einer  langen,  conischen,  schief  verlängerten 
Spitze  endigt.  —  Zwei  Arten  aus  dem  Mittelmeer;  eine  dritte  ans  dem  Indi- 
schen Meer. 

8.  Onychia  [oVt;^,  orv^og  Kralle,  daher  nicht  Onykia  zu  schreiben].  Lesueur 
1881  (Joum.  Acad.  naU  scienc  Philad.  I.  p.  98.)  Von  Onychoteuthis  durch 
Weiler  nichts  verschieden^   als  da«s  die  Keule  der  gestielten  Arme  |m  Cea-i 
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trum  zwei  Reihen  Haken  und  an  jeder  Seite  eine  Reibe  kleiner  Saagnipfe  bat. 
Das  Rückenbein  ist  lanzeitförmig,  federartig,  mit  einem  Kiel  in  der  Mille.  ^ 
Zwei  Arien  aus  dem  Allaoliaehea  und  Stillen  Meer. 

5.  Ommastrephes  d'ORBiGNY. 
o/iM«  Auge,  OTQÜfia  drehen. 
Ommastrephes  d'Orb.  1845.  (Moll.  tIv.  et  foss.  1.  p.  412.) 
Der  Körper  ist  verlängert,  cylindrisch,  hinten  spitz ;  die  Flossen 
stehen  am  Ende   desselben,    und    bilden  zusammen  eine  Raute;    die 
Augen  sind  nackt;  die  sitzenden  Arme  sind  dreikantig,  ungleich;  die 
gestielten  Arme  sind  nicht  retraktil,  stark,  dick,  kaum  am  Ende  ver- 
breitert, wo  sie  vier  Reihen  von  Saugnäpfen  tragen.     Das  Rtickenbein 
ist  hornig,  biegsam,  so  lang  wie  der  Körper,  schmal,  mit  drei  Rip- 
pen ,    an  der  Spitze  mit  einer  conischen  Höhlung  ohne 
Scheidewände,  mit  schiefer  Oeffnung. 

Es  gibt  zahlreiche  Arten  in  allen  Meeren  (Gray  fahrt  14  an), 
und  oft  in  ungeheurer  Bf  enge,  namentlich  an  der  Käste  von  Peru; 
0.  gigns  wird  472FUSS  lang,  wovon  auf  den  Sack  19  Zoll  kom- 
men. 0.  sagittatus  {Loligo  s.  Lamk.)  ist  im  Atlantischen  Ocean  und 
im  Mittelmeer  häufig. 

Die  eigenlhümlicbe  Bildung  der  Spitze  des  Röckenbeins  ist  offenbar  eine 
Annäherung  an  die  Belemnitaceen ,  namentlich  an  Conoteuthis.  —  d'Orbigny 
und  Gray  stellen  Ommastrephes  mit  Onychoteuthis  in  eine  Familie  zusam- 
men, und  entfernen  sie  von  Loligo^  weil  Ommastrephes  wie  Onychoteuthis 
nackte  Augen  haben ,  bei  LoH^  etc.  aber,  die  Angea  mit  einer  Fortsetxnng 
der  Haut  bedeckt  sind. 

6.   Loligo  Schneider. 
Loligo,  Name  des  Tbiers  bei  den  Römern. 
Zoligo    Schneid.  1784.    Samml.  vermischt.  Abbandl.  p.  HO.  —    Lamarck 
1798  Journ.  d'hist.  nat.  I.    ex  parte.   Pteroteuthis    [jirf^oy  Flägel ,  jsvd^f^ 
Tintenfisch]  Blainv.  1825  Mannet  de  Malac.  p.  367. 

Der^  Körper  ist  gestreckt;  die  Flossen  halb  so  laug  wie  der 
Leib,  am  Ende  desselben,  dreieckig;  beide  zusammen  rautenför- 
mig; die  Mundhaut  trägt  kleine  Näpfe;  die  Saugnäpfe  an  den  a^ht 
kurzen  Armen  sind  kurz  gestielt  und  stehn  abwechselnd  in  zwei  Rei- 
hen. Die  gestielten  Arme  sind  nur  theilweise  retraktil,  und  tragen 
am  Ende  vier  oder  mehr  Reihen  von  Saugnäpfen;  die  Augen  sind 
mit  einer  Fortsetzung  der  Haut  bekleidet.  Das  Ruckenbein  ist  hor- 
nig, so  lang  wie  der  Leib,  federartig,  lanzettförmig,  mit  einer  Rinne 
in  der  Mitte,  ohne  Napf  an  der  Spitze.  —  Die  Eier  sind  in  iwei 
Reihen  zu  Schnüren  verbunden,  und  bilden  bisweilen  Klumpen  von 
drei  Fuss  Länge  und  2  Fuss  Breite.  Die  zahlreichen  Arten  kommen 
fast  in  allen  Meeren  vor;  laichen  an  den  Küsten,  und  verschwinden 
dann;  vermulhlich  ziehen  sie  sich  in  die  Tiefe  zurück;  Gray  zählt 
19  Arten  auf.  Typus  ist  X,  vulgaris  Lamk.,  Sepia  Loligo  L.  von 
den  Europäischen  Küsten.  d'Orbigny  bringt  die  fossile  Teudopsis 
pyriformis  Moenster  (zevd'ig  Tintenfisch,  oif/iQ  Ansehn,  -also  TeutM- 
psis  zu  schreiben)  aus  dem  oberen  (^ias  9U  diesem  Geschlecht. 

7* 
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Gray  trennt  anter  4eM  Namen  TeuikU  Sehaeider  1784  SaamK  vermischt. 
Abhandl.  p.  118  diejenigen^  Arten,  wekbe  herzförmige  Flossen  und  keine  Nä- 
pfe an  der  Mundhaiit  haben,  wie  LoHgo  $ubuM«%  I^mh  und  L.  suma- 
trensis. 

7.  Gonatus  Gray. 
Gontttus  1849  Catal.  Moll.  BriU  Mus.  p.  67. 
Der  Körper  ist  cylindrisch,  hinteo  spitz;  die  Ftossea  stehen  am 
Ende,  sind  rautenförmig ,  hinten  terwachsen;  die  Augen  sind  gross, 
mit  einer  Fartsetzung  der  Haut  bedeckt,  ohne  Augenlid  ;diesitzenden 
Armehaben  kleine  Näpfe  in  vier  Reihen;  die  gestielten 
Arne  sind  innen  flach,  an  den  Rändern  mit  Körnchen 
besetzt,  und  tragen  am  Ende  zahlreiche,  gleich  grosse« 
kleine  Näpfe  und  in  der  Mitte  einen  grossen»  sitzen- 
den Napf  mit  einem  Haken.  Das  Röckenbein  ist  hornig,  dünD» 
federartig,  latzetlförmig.  —  Eine  einzige  Art  Onyi^holeulhis  ?  amoena 
llo£U.  atis  Grönland. 

Mit  Qnyfihoteff$hi9  durch  den  Haken  der  gestieitan  Arme  Terwaadt,  aher 
durch  die  von  einer  Fortsetzung  der  Haut  bedeckten  Augen  verschieden. 

8.  Sepiöla  ScHNfiiDSR. 
Sepiolitf  Diminativ  von  Sepia,  schon  bei   den  Alten  gebraucht. 
Sepiola  Schneider  1784  Samml.  vermischt.  Abhandlungen  p.  116. 
Dies  Geschlecht   ist   auf  den  ersten  Blick  zu   erkemien.     Der 
Körper  ist  karz,  biftten  abgerundet,  und  die  Flossen  stehen  nicht  am 
Ende,   sondern  in   der  Mitte  desselben;    die  Augen  sind    mit  einer 
Fortsetzung  der  Haut  bedeckt;   die  gestielten  Arme  können  in  eine 
grosse  Höhlung  zurückgezogen  werden;   das  Rückenbein  nimmt  nur 
die  vordere  Hälfte  des  Rückens  ein,  oder  ist  noch  kleiner. 

Man  hat  dieses  Geschlecht  wieder  in  mehrere  abgethetit: 
1.  Sepiola  im  engeren  Sinne.  Der  Mantel  ist  auf  dem  Racken  dnrch  ein 
breites  Nackenband  mit  dem  Kopf  verbunden;  die  sitzenden 
Arme  haben  langgestielte  Saugnäpfe ;  die  gestielten  Arme  haben  sehr  kleine, 
ebenfalls  laoggestielte  Saugnäpfe  in  acht  Reihen.  Typus  ist  Sepia  Sepio- 
IW  L. 
2;  Rossia  (zu  Ehren  des  bekannten  Polarreisenden  J.  Boss.)  Owen  ^84  I. 
R9se  Voy.  Appfnd.  nat.  bist.  p.  93.  Der  Mantel  ist  auf  dem  ROeken  nidM 
mit  dem  Kopf  verbunden ;  die  sitzenden  Arme  haben  auch  sitzende  NApfe  m 
zwei  bis  vier  Reihen. 

3.  Heterotenthis  (ßregos  verschieden ,  xivd^Cg  Kalmar)  Gray  1849  CalaL 
Brit.  Mus.  p.  90.  Drei  Paare  der  sitzenden  Arme  mit  sehr  grossen,  gestiel- 
ten Saugnftpfen;  die  andern  sitzenden  Arme  mit  kleinen  gedrängten  Näpfen. 

4.  Sepioloidea  {Sepiola  und  ilStig  GestaH)  d'Orbigny  18i^  Moll.  viv.  et 
foss.  p.  242.  Nach  d'Orbigny  wäre  dies  Ge8<^lechl  ^rcfa  den  gäniHobea 
Mangel  einer  inneren  Schale  sehr  ausgezeichnet;  er  scheint  indeasea  diene 
Schale  öbersehn  zu  haben.  Nach  Gray  ist  dieselbe  breit,  in  der  MiUe  zu- 
sammengezogen, und  Sepioloidea  ausserdem  von  Sepiola  nur  durch  die  hö- 
ckerige Beschaffenheit  der  Hwit  auf  der  Bauchseite  verschieden. 

Die  Sepio/a-Arten  kommen  fast  in  allen  Meeren  vor,  und  sind 
zum  Theil  sehr  wohlschmeckend.  Gray  zählt  6  Rossia  ind.  Hete- 
roteutkis,  und  6  Sepiola  incl.  Sepioloidea  auf. 
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9.  Ftdenas  Grat. 

Fidenas  Gray  IS49  Catal.  Moll.  BriU  Mus.  p.  95. 
Ein  sehr  unvollkommen   gekanntes,    Sepiola   nahe  verwandtes 
Geschlecht.       Die   sitzenden  Arme   haben    sehr  kleine,    langgestielte 
Saugnäpfe    in    zwei  Reihen ;    die   gestielten  Arme  fehlten ;    unbekannt 
ist  es,  wie  das  Rückenbein  beschaffen  ist. 

Die  einzige  Art  von  Singapore  ist  vielleicht  nicht  verschieden 
van  Rossia  suhulata. 

10.  Sepioteuthis  Blainville. 
ZrinCa  Tintenfisch,  reuS-ig  Kalmar. 
Sepioteuthis  Blaiov.  1825  Manuel  de  Malacol.  p.  367.  —    Chondrosepia 
iXoyifQog  Knorpel,  arjnitt  Tintenfisch.)  Leuckart  1828  ßüppell,  All.  z.  Reise 
im  nördl.  Afrika  p.  21. 

Der  Körper  ist  länglich,  beinahe  cylindrisch,  und  trägt  je- 
derseits  eine  schmale  Flosse  von  der  Länge  des  Kör- 
pers; der  Mantel  hat  keinen  Nackenzügel;  die  Augen  sind  mit  einer 
Fortsetzung  der  Haut  überkleidet;  auf  den  sitzenden  Armen  stehen 
die  Saugnäpfe  in  zwei  Reihen,  am  Ende  der  gestielten  Arme  in  vier 
Reihen.  Das  Rfickenbein  ist  hornig,  von  der  Länge  des  Rückens, 
federartig,  lanzettförmig,  mit  einem  Kiel  in  der  Mitte. 

Man  kennt  an  13  Arten  von  Westindien,  dem  Rothen  Meer, 
dem  Indischen  und  dem  stillen  Ocean ;  sie  sind  sehr  hurtig,  und  kön- 
nen sieh  hoch  «us  dem  Wasser  schnellen. 

11.  Sepia  LiNNE  (nach  Lamarcks  engerer  Begränzung)  Tintenfisch, 
Sepia^  Name  des  Thieres  bei  den  Alten. 
Sepia  L.  Syst.  nal.  ed.  X.  p.  644.  —  Lamarck  1801  Sysl.  anim.  s,  verl. 
p.  59. 

Der  Körper  ist  oval  oder  länglich,  und  trägt  jederseits  eine 
schmale  Flosse  von  der  Länge  des  Körpers;  die  Augen  sind 
nicht  nur  mit  einer  Fortsetzung  der  Haut  überkleidet,  sondern  haben 
auch  ein  unteres  Augenlid;  die  sitzenden  Arme  haben  gestielte  Saug- 
näpfe in  vier  Reihen;  die  geslLellen  Arme  können  ganz  zurückgezo- 
gen werden.  Das  Rückenbein  ist  kalkig,  so  lang  wie  der  Rücken, 
zusammengedrückt,  oval  oder  länglich,  aussen  schwach  convex,  run- 
zelig, und  endigt  unten  mit  einer  kegelförmigen  Spitze.  Es  besteht 
aus  einer  grossen  Menge  dünner,  paralleler  Lamellen,  welche  durch 
zahlreiche,  senkrechte  Säulcben  mit  einander  verbunden  sind,  die  bis« 
weilen  eitie  kleine  HöMe  vor  der  Spitze  lassen.  —  Im  gemettieif  Le- 
ben ist  dasselbe  unter  dem  Namen  weisses  Fischl>ein  bekannt.  — 
Der  Tinteabeutel  ist  nicht  mit  der  Leber  verbunden;  diese  ist  zwei* 
lappig.  Die  Drüsen  am  £ieHeiter  sind  enorm  gross.  Die  Eier,  in 
ästigen  Trauben  vereinigl,  sind  unter  dem  Namen  Seetrauben 
bekannt. 

Gray  fülirt  30  ld)ende  Arten  atif.  '  Zwei  Arien  finden  sieh  fos* 
sil  in  der  Pariser  Tertiärformation,  und  fünf  in  den  Solentiofw* 
Schiefern. 
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Folgende  Geschlechter  sind  nur  im  fossilen  Zustand  bekannt: 
Teuthopsis,  Leptoteuthis,  Beloleulhis, 

12.  Teuthöpsis  Deslongchamps. 
Ttv&is  Kalmar,  lijjis  Ansehn,  daher  die  Schreibart:  Teudoysis  fehlerhaft  ist. 
TeudopsiM  Deslongch.  1835  Mtim.  Soc.  Linn.  Normand.  V.  p,  74. 
Das  Rükekenbein  ist  hornig,  spatelföhnig,  vorn  sehr  schmal  und 
verlängert,  hinten  ausgebreitet;  in  der  Bütte  verlauft  eine  schmale 
Kippe;  die  Ausbreitung  ist  oben  convex,  unten  concav,  und  bildet 
eine  Art  Löffel.  Alle  Arten  kommen  im  obern  Lias  vor ;  man  kennt 
deren  drei. 

13.   Leptoteüthis  v.  Meyer. 
XsTiTÖg  dünn,  rfvO^fg  Kalmar. 
Leptoteüthis  v.  Meyer  1824  Mas.  Senkenb.  II.  p.  202. 
Das  Röckenbein  ist  hornig,   lanzettförmig,  vorn  sehr  breit  und 
abgerundet;   die  Mittelrippe  schwach  convex,  sehr  breit.     Die  einzige 
Art  X.  gigas  im  Solenhofer  Schiefer  soll   nach  Meyer   mit  ÄcanlhO' 
teulhis  identisch  sein. 

14.  Beloteüthis  v.  Muenster. 
ßfkos,   Gescfaoss,  tcu^^c  Kalnar. 
Biloteufhi»  v.  Munst.  1843  Beilr.  z.  Peürefaktenk.  VI.  t.5.  L  L 
Das  Rückenbein  ist  hornig,  lanzettförmig,  flach,  vom  ^Eugespitst, 
hinten  verbreitert  und  geflOgelt,   mit  einer  convexen  Mittelrippe,  und 
zwei  seitlichen   divergirenden    concaven  Rillen    auf  der  unteren  con- 
caven    Seite.      Eine   Art   im   obern   Lias   Würterabergs,^  aus  welcher 
Münster  mehrere  Species  gemacht  hat. 

Dritte  Familie.    Belemnitacea,  Belemnitaceen. 

Diese  Abtherilung  von  Cephalopoden  ist  nur  im 
fossilen  Zustand  bekannt.  Das  Gehäuse  ist  wesentlich 
vielkammerig,  grade,  mit  einem  nahe  am  Rande  auf 
der  Bauchseile  liegen denSipho,  und  wird  gewöhnlich 
aussen  noch  von  concentrischen  Schichten  umgeben. 

1.   Beldplera  Deshayes. 
^bXos  ,  Geschoss  ,  nrt^y  Flöget. 
.  JM^l^a  Oeshayes  1826  ßlAinvtlle  Manuel  de  MbI.  SiH»pl.  t.  \\.  f.  8. 
ßas  Gehäuse  'wx  auf  der  Rftckenaeüe  «OR\'ex,  auf  dcrBauehseite? 
concav,   und  besteht  aus  zwei   sith   mit  der  Spitze  berfihreodea  Ke-' 
geln;  der  hintere  endigt   mit  einer  stumpfen  Spitze;  der  vordere  ist^ 
glatt,  faserig,  wie  die  äussere  UHtle  der  Belemnken,  im  Innern,  holil, 
gekammert  mit  queren  Scheidewänden,  die  durch  einen  Sipho  in  der 
Mitte  durdibohrt  sind.     Zwischen  beiden  Kege}»  findet  sich  enhveder 
jed^s^s  ein   flügefförmiger  Portsatz   (Ä.  helem/nüoiiea) ,  t)der  der- 
selbe ist  kaum  durch  einen  Kamm  angedeutet. 
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Man  kennt  drei  Arten  tus  den  lOtestett  Tertiärschichten,  zwei 
von  Paris,  eine  aus  dem  Londoner  Becken. 

Ans  der  letzteren,  B.  anomnln  8ow,y  bat  F.  Edward  (Cepbal.  of  the 
Lond.  clay  p.  40  Gray  Catel.  Moll.  Brit.  Mus.  p.  157.)  das  Genas  Belemnopsh 
ißskfuyov^  Gescboss,  oi//'^  Ansebn)  erricbtet,  welches  bei  Gray  also  cbarakterisirt 
ist:  Gehäuse  mnerlich,  länglich,  balbkonisch;  die  SpiUe  nach  da*  fiaitchseiU 
eingebogen,  und  in  einen  wnho  Ycriängcrl;  der  vordere  Tbeil  mit  einer  tic- 
*  fcn,  halbconiscben  Höhlung,  welche  innen  mit  einem  Porus  auf  der  Bauchseite 
des  «m&o  endigt;  die  Höhlung  ist  innen  mit  zwei  conccntrischen ,  kalkigen 
Schichten  ausgekleidet,  die  sich  Ober  die  Bauchseite  fortsetzen  und  eine  Reihe 
von  Scheidewänden  umhüllen,  die  durch  einen  ventralen  Sipho  dorchbotot 
werden. 

Dies  Geschlecht  Belopiera    macht  offenbar  den  üebergang  zwischen  Se- 
pia und  Befemnites, 

2.  Conoteuthis  d'ORBiG«T. 

iedjyos  Kegel,  ttvO^Cg  Kalmar. 
Cmoleuthii  d'Orbigny  1842.    Ann.  des  Sc.  nat.  t.  XVII.  p.  377.  t.  12. 

Das  Gehäuse  vermuthlich  innerlich,  hinten  in  einen  knrzen, 
schiefen,  gekammerten  Kegel  auslaufend;  die  Scheidewände  durch 
einen  auf  der  Bauchseite  liegenden  Sipho  durchbohrt ;  keine  äussere 
Schalenschiclif,  —  Man  hat  noch  kein  Exemplar  mit  dem  Rücken- 
fortsatz gefunden,  allein  die  Anwachsstreifen  steigen  in  der  Mitte  des 
Rückens  in  die  Höhe  nach  einer  kleinen  Längsrippe.  Durch  diese 
Streifung  unterscheidet  sich  Conoteuthis  leicht  von  lijßgelösten  inne- 
ren Theilen  von  Belemnilen. 

Die  einzige  Art :  C.  Dupinianus  findet  sich  in  den  oheren  Thon- 
schichlen  des  iVeocowie»  von  Hervies,  D^pt.  de  l'Aube  (nicht  im 
Paris.  Basin,  wie  Gray  behauptet). 

3.  Relemnoteulhis  Pearce. 

Eigentlich  Belemmlo-teuthis  nni  anzudeuten,  dass  dies  Geschlecht  zwischen  Äf- 

lemnites  und  Teuthis  in  der  Mitte  siehe. 

Belemnoteuthis  Pearce  1842  Procced.  Gcol.  Soc.  II.  p.  593.  —  BeUm» 
nxles  Owen  1844  Philos.  Trans,  p.  65.  —  Beiemno$epia  Desh.  in  Lamk. 
bist.  nat.  des  anira.  s.  vert.  cdit.  2.  Xi.  p.  245. 

Das  Thier  ist  verlängert,  heinahe  cylindrisch,  mit  abgerundeten 
Flossen  an  den  Seiten;  die  sitzenden  und  die  gestielten  Arme  tragen 
zwei  Reihen  von  Haken.  Das  Gehäuse  steckt  ganz  innerlich,  ist 
dünn,  verlängert,  beinahe  cylindrisch;  die  Spitze  ist  conisch,  gekam- 
mert,  die  Scheidewände  concav,  sogar  eckig;  der  Sipho  liegt  nahe 
der  Ecke  der  Scheidewände,  Das  Gdiänse  ist  noch  mit  einer  dün- 
nen, äusseren  Schicht  bekleidet,  die  nach  der  Spitze  hin  dünner  wird. 
Die  Anwachsslrcifen  sind  vorn  kreisförmig ,  und  beweisen,  dass  das 
Gehäuse  auf  dem  Rücken  nicht  in  eine  Plafte  verlängert  gewesen  ist 
Man  kennt  eine  Art  aus  dem  Oxford-clay  von  Wiltshire,  die  daselbst 
von  Herrn  Pralt  entdeckt  ist. 

Owen,  und  nach  ihm  d'Orbigny  u.  A.  haben  dies  Geschlecht  fälschlich  für 
Bclemniten  gehalten,  und  denigemäss  das.  durch  einen  wunderbaren  Zufall  er- 
kennbar erhaltene  Thier  als  das  Thier  der  Belemniten  beschrieben. 
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4.  B^miikes  Listir* 

Betenmites  Lister  ]678,  ood  alle  späteren  Concbyliologen  und  Paläon- 
tologen. 

Das  Gehäuse  ist  grade,  verlängert  kegelförmig,  und  bestellt  aus 
iwei  yerschiedenen ,  von  einander  trennbaren  Theilen;  die  innere  ist 
sehr  viel  kürzer  als  die  äussere,  vielkammerig ;  die  Scheidewände  ha- 
ben einen  ventralen  Sipho;  der  äussere  Theil  ist  solide,  faserig,  und 
besteht  aus  zahlreichen  über  einander  gelegten  Schichten.  Wo  beide 
Theile  sich  berOhren  ist  die  Schale  überaus  dönn,  und  immer  abge- 
brochen; Voltz  hat  bei  einer  Art  geglaubt,  aus  den  Anwachsstreifen 
auf  das  Vorhandensein  eines  dem  eigentlichen  Backenknochen  der 
Sepien  ähnlichen  Rückenfortsalzes  schliessen  zu  dürfen,  so  dass  der 
ßelemnit  bloss  der  Spitze  des  jetzigen  Sepienknochens  entspräche  und 
diese  Ansicht  ist  gegenwärtig  allgemein  verbreitet. 

Es  gibt  zahlreiche  Arten  von  Lias  bis  in  die  oberste  Kreide, 
aber  keine  Spur  von  Belemniten  in  jüngeren  oder  in  älterei  ßihlungen. 

Miller  Trans.  Zool.  Soc.  1841  IL  p.  64  hat  den  alten  Monlfortsefaen  IHa* 
men  Jctinocamnx  {äieris  Strahl,  xa/na^)  wieder  hervorgesucht  und  diejeni- 
gen Belemniten  so  genannt,  welche  eine  Längsspalte  in  dernnlern  oder  Bauch- 
seite der  Alveole  hahcn,  und  nur  in  der  Kreide  angetrolTen  werden.  Dieset- 
Iben  hat  ifOrbigny  18  lahr  später  zum  Genns  BettmnittHn  erhoben  BulL 
Soc.  G^l.  1841.  Paj^ont.  univ»  etc.  Gs  scheint  angemessener,  diese  Arten 
als  eine  blosse  Sektion  von  Beltmmte§  zu  betrachten.  Die  übrigen  Arten 
kann  man  in  folgende  Sektionen  vcrtbcilen  : 

1)  ohne  Bödienfurche  und  ohne  Bauchfurcbe,  Acoelu 

*  ohne  Seitenlinie,  AeuttrH, 

**  mit  zwei  Seitenlinien  anf  jeder  Seite,  CUttmti, 

2)  mit  einer  deutlichen  Rauchfurche  QastrocoelL 

*  ohne  Seitenlinien,  Canaliculati, 

**  mit  zwei  Seitenlinien  auf  jeder  Seile,  Hastatu 

3)  mit  einer  deutlichen  fiückenfurcbc,  Notocoeti. . 

*  mit  zwei  Seitenlinien  auf  jeder  Seite,  DittitatL 

Organe,  die  man  füglich  für  die  Kiefer  von  Belemniten  halten 
kann,  sind  von  Nilson,  Faujas  St  Fond  und  Bronn  (in  derZethaed) 
abgebildet. 

Vierte  Familie«     Spirulaeea. 

Mit   einer  spiralförmig   aufgerollten,  vielkammerigen 

Schale. 

1.   I^irula  Lamabgk. 
Diminutiv  von  «ftirir,  kreisförmige  Windung. 
Spiruld  LamL    1799  Journ.  d'hist  nat.    (Gray  will  den  1756  von  Brotyit 
Jam.  etc.  gebrauchten  Namen    Lituus   wieder  aufwärmen,    was   nicht  zu  bil- 
ligen ist.) 

Der  Körper  des  Tliieres  ist  länglich,  etwas  zusammengedrückt, 
hinten  abgerundet;  der  Mantel  frei,  am  oberen  Bande  abgestutzt, 
mit  einem  Vorsprung  in  der  Mitte  des  Bückens,  und  einem  an  jeder 
Seite  des  Trichters.     Zwei  kleine  Flossen   stehen  jederseits  am  £nde 
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des  Rückens,  welcher  bisweilen  eioea  centralen,  rin|[f$inMgefty  verw 
dickten  Gürtel  hat,  der  eine  abgerundete  Vertie(«ng  eintcbliefst  Der 
Kopf  ist  ziemlich  zusammengedrückt;  die  Augen  grots,  mX  einer 
Fortsetzung  der  Haut  überzogen,  und  mit  einem  unteren  Augeiili4 
versehn.  Die  acht  sitzenden  Arme  sind  dreieckig,  aussen  ge- 
rundet, mit  zahlreichen,  gleich  weit  entfernten,  sehr  kleinen,  schwach 
gestielten  Saugncipfen  in  sechs  Reihen  besetzt;  die  zwei  gestielten 
Arme  haben  einen  cylindrischen  Stiel  (ihr  Ende  ist  nicht  bekannt); 
der  Trichter  hat  an  der  Spitze  eine  Klappe.  Zwei  Kiemen.  — 
Das  Gehäuse  ist  kalkig,  innen  perlmutterartig,  drehrund,  dünn, 
beinahe  durchsichtig,  in  einer  Ebene  spiralförmig  aufgerollt,  aber  so, 
dass  sich  die  Windungen  nicht  berühren,  und  vielkammerig ;  die 
Scheidewände  stehen  in  gleicher  Entfernung,  und  sind  nach  aussen 
concav;  der  Sipho  liegt  nahe  am  innern  Rande,  und  ist  unterbro- 
chen. —  Peron  und  Lamarck  stellen  das  Thier  so  dar,  dass  das 
Gehäuse  theilweise  frei  am  Ende  des  Körpers  erscheint,  und  so  Ter* 
hält  es  sich  auch  bei  dem  unvollkommenen  Exemplar,  welches  Gapt. 
Reicher  mitgebracht,  und  Owen  beschrieben  hat;  die  unvollständigen 
Exemplare  von  Cranch  und  Blainvillc  dagegen,  so  wie  die  fast  voll- 
kommenen Exemplare,  die  Herr  Carl  nach  England  gebracht,  haben 
die  Schale  gänzlich  im  hintern  Theil  des  Körpers  eingeschlossen. 
Hängen  diese  Verschiedenheilen  vom  Geschlecht  des  Thieres  ab?  oder 
sind  sie  specifisch? 

So  selten  wie  das  Thier  ist,  so  gemein  ist  das  Gehäuse,  und 
trifft  man  dasselbe  im  Atlantischen  Ocean,  an  den  Küsten  von  Neu- 
holland, Neu-Seeland,  Timor,  im  Indischen  Ocean  an. 

2.  Spirulirostra  d*0RBi6NY. 
spiruln  kleine  kreisförmige  Windung,  rostrum  Schnabel. 
Spirulirostra   D'Orbig.  1842   Ann.  des  Sc.  nat.  vol.  XVII.  p.  362.  1. 11* 

Die  Schale  ist  kalkig,  innerlieh,  nnd  endet  hinten  in  einen 
dicken,  conischen,  sehr  spitzen  Schnabel;  vorn  ist  er  hohl,  und  vor 
der  Höhlung  erhebt  sich  in  der  NittelUnie  ein  stumpfer,  runidiger 
Höcker;  die  Höhlung  ist  eng,  etwas  spiralförmig  gekrümmt,  so  dass 
sie  eine  halbe  Windung  beschreibt,  und  gekammert ;  die  Scheidewände 
sind  regelmässig  entfernt,  und  haben  einen  ventralen  Sipho.  ^-  Eine 
Art,  Sp,  Bellardii,  ist  von  Bellardi  in  den  tertiären  Schichten  von 
Turin  gefunden. 

,  Dieses    merkwürdige   Geschlecht    schliesst   sich   offenbar   durch 

die  spiralförmig  gewundene  Höhlung  und  den  ventralen  Sipho  der 
Scheidewände  an  Spirula,  erinnert  aber  auf  der  andern  Seite  auch 
stark  an  Beloptera, 

Zweite  Ordnung. 

Teti'abranchiata  Owen,  vierkiemigeKopffOsser. 

Die  Augen  sind  beinahe  gestielt;  die  Artne  ver- 
kürzt, mit  zurückziehbaren  Fühl  fä  den  besetzt;  derMan- 
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tel  diiiB  und  häutig,  verB  mit  zwei  Oeffnongen,  stets 
v6n  eiaer  vielkaminerigen  Schale  beschützt,  derenletz- 
te  Kammer  allein  vom  Thier  eingenommen  wird;  vier 
Kiemen;  keine  Kiemenherzen;  kein  Tintenbeutel;  der 
Trichter  der  Länge  nach  gespalten. 

Die  jetzige  Schöpfung  besitzt  nur  ein  einziges  in  diese  Ord- 
nung gehörendes  Geschlecht,  Nautilus,  wogegen  die  früheren  un- 
tergegangenen Schöpfungen  eine  ungemein  grosse  Zahl  von  Thieren 
aufzuweisen  haben,  welche  oflenhar  in  diese  Ordnung  zu  bringen  sind. 
Während  wir  bei  den  zweikiemigen  Kopffüssern  Geschlech- 
ter ohne  alle  Spur  von  Schale,  audre  mit  einer  innern,  hornigen  oder 
kalkigen  sehr  mannigfaltig  gebildeten  Schale,  andre  mit  einer  äusseren 
Schale  antreffen,  haben  die  vierkiemigen,  wie  es  scheint,  ohne 
Ausnahme  ein  äusseres,  vielkammeriges ,  kalkiges  Gehäuse  besessen, 
dessen  letzte  Kammer  allein  vom  Thier  eingenommen  wird,  während 
die  übrigen  leer  sind.  Die  Scheidewände  sind  durchbohrt,  und  durch 
diese  Löcher  geht  ein  sehniger  Fortsatz  des  Thieres  bindurch,  wel- 
cher vom  hintern  Leibesendo  entspringt,  und  häuGg  von  einer  mehr 
oder  weniger  unterbrochenen  kalkigen  Rohre  umgeben  wird.  Es  ist 
dies  der  s.  g.  Sipho.  Diese  Sehne  scheint  nur  zur  Befestigung  des 
Thieres  zu  dienen,  und  kann  keineswegcs,  wie  man  wohl  früher  sich 
anmulhig  ausgedacht  hatte,  bald  Luft  absondern,  die  leeren  Kammern 
damit  erfüllen,  und  so  das  Gehäuse  so  leicht  machen,  dass  es  auf 
die  Oberfläche  des  Meeres  steigt  und  schwimmt,  bald  die  Luft  wieder 
äbsorbiren  oder  auspumpen,  und  die  Kammern  mit  Wassern  anfüllen, 
damit  das  Gehäuse  wieder  untersinkt.  Die  hauptsächliche  Befestigung  • 
des  Thieres  an  die  Schale  wird  durch  zwei  grosse  seitliche  Muskeln 
bewirkt  Das  Gehäuse  ist  (mit  alleiniger  Ausnahme  von  Turrilites 
und  Troehoceros)  symmetrisch,  bald  ganz  gerade,  bald  nach  Art  ei- 
nes Knimmstabes,  bald  scheibenförmig,  spiralförmig  oder  nach  andern 
Ciesetzeii  gewunden.  Die  zahlreichen  Cephalopodengeschlechter  dieser 
Ordnung  zerf^en  in  zwei  Familien: 

1.  Familie:  Nautilacea,  Nautilaceen;  der  Sipho  des  Gehäuses 
ist  niemals  dorsal;  die  Scheidewände  der  Kammern  sind  einfach, 
selten  zickzackförmig  gebogen. 

2.  Familie:  Ammonilacea,  Aramonitaceen;  der  Sipho  des  Ge- 
häuses liegt  stets  auf  dem  Rücken  (der  äusseren,  peripherischen  Seite) 
der  Windungen ;  die  Scheidewände  sind  meistens  so  vielfach  hin  und 
her  gebogen,  dass  sie  auf  der  innern  Seite  des  Gehäuses  oder  auf 
der  Oberfläche  der  Kerne  der  Versteinerungen  farriikrautähnliche  Zeich- 
nungen hervorbringen. 

Merkwürdig  ist  es,  wie  viele  Geschlechter  sich  in  diesen  Familien  gegen- 
seitig dergestalt  entsprechen,  dass  sie  im  äusseren  Auschn  einander  voUkom- 
men  gleich  sind,    und    nur  durch    die    Merkmale  sich  unterscheiden,    welche 
.  «och  ZH^ieh  4ie  heiden  Familien  von  einander  nntersc^iden.    Se  b4>en  wir 
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Nautilaceen  Ammonilaceeii 

Nautilus  mit   vollstSndig   eingerollter    Schale,    wo    alle  AmmonHet 

Windangen  sich  berühren 

Oijroveras         mit  ToUstftndig  eingerollter  Schale,  alle  Windun-  Criocera» 

gen  frei 

lAtuites  Gehäuse  in  Gestalt  eines  Krammstabes  Ancy^ocertts 

Cijrtocerits        Gehäuse  in  Gestalt  eines  Bogens  gekrümmt  Toaeoceras 

Ascoceras  Gehäuse  knicförmig  geknickt  mit  sich  berühren-  Ptychocertig 

den  Armen. 

Orthoceratites   Gehäuse  ganz  gradlinig  BacuHtes 

Trochoceras      Gehäuse  schneckcnarlig  gewunden  TarriUtes, 

Erate  Familie.     Nautilacea,  Nautilaceen. 

Der  Sipho  des  Gchduses  ist  niemals  völlig  dorsal; 
die  Scheidewände  der  Kammern  sind  einfach,  selten 
zickzackförmig  gebogen. 

Das  Geschlecht  Nautilus  findet  sich  in  allen  geognostischen  For- 
mationen vom  Uebergangsgebirge  an,  und  kommt  ebenfalls  noch  in 
der  jetzigen  Schöpfung  vor;  sämmtliche  übrigen  Geschlechter  finden 
sich,  mit  wenigen  Ausnahmen,  nur  in  den  verschiedenen  Abtheilungen 
des  Uebcrgangsgebirges. 

Es  gibt  auch  einige  Nautilaceen,  bei  denen  der  Sipho  ziemlich 
dorsal  ist;  er  tritt  aber  niemals,  wie  bei  den  Ammonitaceen  aus 
dem  Gehänse  selbst  heraus,  und  ist  immer  mit  einfach  gekrümmten 
Scheidewänden  verbunden, 

Nautilus*)  LiNNL'. 

Nautilus  Linue  1757  Sysl.  nal.  cd.  X.    (genauer  begränzl  durch  Sowerby, 
Lamarck  etc.) 
Das  Gehäuse  ist  spiralförmig,   innen   perlmutterartig,   ui  einer 
Ebene  aufgerollt,   vielkam merig ;    die   Windungen   schliessen  einander 
ein;  die  Scheidewände  sind    in    der   Mitte    von  einem  Stpho  durch- 
bohrt, nach  aussen  convex,  einfach,  selten  in  Zickzack  gebogen. 

So  gemein  die  Schale  einer  der  hierher  gehörigen  Arien  ist,  so  selten 
hat  man  das  Thicr  gesehen,  und  lange  kannte  man  von  demselben  nichts, 
als  eine  ungenügende  Abbildung  und  Beschreibung  vom  Rumph  (Amboin.  tab. 
17.  flg.  B.),  bis  im  Jahr  1832  ein  vollständiges  weibliches  Exemplar,  von 
G.  Bennetl  gefangen,  durch  R.  Owen  meisterhaft  zergliedert  werden  konnte. 
(S.  Memoir  on  the  Pearly  Nautilus  Lond.  1832.  Isis  1835.  p.  1.)  Später 
sind  noch  ein  paar  Eiemplare,  z.  Th.  aber  der  Eingeweide  beraubt,  n«ch  Eu- 
ropa gekommen,  und  von  Yalenciennes  und  Yaobeneden  nntersucbl  worden. 
—  Das  T  h  i  e  r  steckt  nur  in  der  letzten  Kammer ,  und  zwar  so ,  dass  seine 
Bauchseite  der  Peripherie,  dum  s.  g.  RuckeB  der  Schale  zugekehrt  wt; 
eine  hftutige  Rühre  gebt  durch  den  Sipho  der  Schale  hindurch.  Dieselbe 
sollte  nach  der  Hypothese  einiger  Naturforscher  dazu  dienen,  die  hiiikrn 
Kammern  nach  dem  Belieben  des  Tbieres  bald  mit  Luft,  bald  mit  Wasser  zu 
füllen,  und  so  das  Aufsteigen  und  UotecsiBkee  des  Tbieres  2tt  bewirkeo,  al' 
ieio,  da  die  Röhre  nicht  nach  aussen  communicirt,  und  in  einem  geschlosse- 
nen, kalkigen  Kanal    steckt ,  so    ist  dies   nicht  wohl  möglich.    Der  Mantel 


*)  Der  Name  kommt  schon  bei  Aristoteles  vor,  welcher  aber  daruater 
eigentlich  den  Papiernantilus,  unsei^  jetziges  GeseUecht  ArgonaniM  ver- 
standen bat,  «od  wurde  von  Linn6  auf  alle  eiasobaUgen  vielkammerigea  <>ebAose, 
selbst  auf  die  zu  den  Foraminiferen  oder  Rhhiopoden  geliöreodea,  ftbertnieii. 
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4e&  ThUreft  kleidet  die  letzte  Kammer  voUstüDdig  aus,  und  schlagt  sich  noch 
über  deo  aostossendea  Theil  der  vorletzten  Windung  herüber,  den  er  mit  ei- 
ner dünneu  Perlmutterschicht  bedeckt.  Eine  dicke,  fleischige,  beinahe  drei- 
eckige Masse,  welche  nach  aussen  gewölbt,  hinten  ausgerandet  ist,  kann  di« 
ganze  Oeffnung  verschliessen  ^  und  der  hintere  Ausschnitt  derselben  nimmt 
genau  den  schwarz  gefärbten  Theii  der  Schale  ein.  Diese  Art  Kappe  dient 
nach  Rumph  dem  Thier  zum  Kriechen,  und  ist  dem  Fuss  der  Schnecken  zu 
vergleichen.  Zwei  kräftige  Muskeln,  deren  Eindrücke  in  der  letzten  Kammer 
deutlich  zu  sehn  sind,  befestigen  das  Thier  an  die  Schale.  Der  Trichter 
ist  nicht,  wie  bei  den  zweikicmigcn  Cepbalopoden  eine  geschlossene  Röhre» 
sondern  er  ist  auf  der  Bauchseite  aufgeschlitzt,  und  der  rechte  Rand  ist  über 
den  linken  geschlagen;  innen  hat  er  eine  zungenförmige  Klappe,  welche  den 
Eintritt  des  Seewassers  verhindern   kann.     Valenciennes  vergleicht  eine  knor- 

Selige  Platte,  die  in  jeder  Hälfte  steckt,  mit  Aptychus,  Der  Kopf  bildet  eine 
egelförmige  Vertiefung,  und  das  Maul  liegt  im  Grunde  derselben  versteckt, 
auf  der  Bauchseite  durch  den  Trichter,  auf  der  Röckenseile  durch  die  Klappe, 
auf  jeder  Seite  durch  die  Fühler  oder  A  rm  e  verdeckt.  Dieser  letzteren 
zahlt  man  jederseits  19;  sie  sind  mit  einander  verwachsen,  und  nur  an  der 
Spitze  frei,  weiche  hohl  ist,  und  einen  gegliederten  Faden  austreten  lässt. 
Auch  die  Spitze  der  Kappe  hat  zwei  Oefl'nungcn,  ans  deren  jeder  ein  ähnli- 
dMr  F&Mfaden  tritt.  Vier  andre  sehr  sonderbare  Fühler  stehen  um  die  Au- 
gen, jederfeits  einer  vor  und  einer  hinter  demselben ;  sie  sind  nämlich  durch 
tiefe,  quere  Einschnitte  getbeilt,  so  dass  sie  beinahe  aus  einer  Reihe  auf  der 
einen  Seite  verwachsener  Lamellen  zu  bestehen  scheinen.  Die  sehr  grossen,  ge- 
stielten Augen  sitzen  nahe  om  Rande  der  Kappe,  aussen  vor  dem  Fühlerpacket. 
Um  den  Mund  herum  finden  sich  vier  breite,  fladie  Lippenfortsätze, 
von  denen  jeder  von  zwölf  Kanälen  durchbohrt  ist,  die  einen,  den  äusseren 
Fühlfäden  ähnlichen  Faden  enthalten.  Eine  kreisförmige  Lippe  innerhalb 
derselben  umgibt  den  Mund,  der,  wie  bei  den  zwcikiemigen  Cepbalopoden, 
aus  zwei  einem  Papageienschnabcl  ähnlichen,  hornigen,  aber  an  der  Spitze 
kalkigen  Kiefern  gebildet  ist.  Die  Zunge  ist  gross,  und  endet  in  drei 
weiche,  papillöse  Carnnkeln,  offenbar  Geschmacksorgane;  nach  hinten  hat  sie 
eine  Homplatte,  die  mit  vier  Reihen  rückwärts  gekrümmter  Stacheln  besetzt 
ist.  IHe  Speicbetdrüscn  sind  wenig  entwickelt.  Die  Speiseröhre 
enmitert  eich  in  einen  geräumigen  Kropf,  der  Magen  gleicht  einem 
Höhnermtgen.  Gleich  hinter  demselben  liegt  ein  kleinci*,  runder,  blättriger 
Sack,  analog  dem  spiralförmigen  Magen  oder  Blinddarm  der  Sepien,  in  wel- 
chen sich  die  Galle  ergiesst.  Der  After  öffnet  sich  zwischen  den  Kiemen, 
am  Grunde  des  Trichters.  Die  Leber  ist  vier-,  oder  wenn  man  will,  fünf- 
lappig, und  diese  Lappen  sind  wieder  in  zahlreiche  Läppchen  getheilL  Ein 
Tinten beutel  ist  nicht  vorhanden. 

Es  sind  nicht  zwei  Kiemen,  wie  bei  den  übrigen  Cephatopoden ,  son- 
dern vier  vorhanden,  ebenfalls  fast  dreimal  gefiedert,  aber  die  beiden  Riemen- 
herzen  fehlen  gänzlich.  Die  Hohtvene  hat  ähnliche,  schwammige  Anhängsel, 
aber  ausserdem  hat  sie  mehrere  OefiVinngen,  welche  mit  der  Bauchhöhle  com- 
municiren,  ähnlich,  wie  es  bei  mehreren  Gastropoden  beobachtet  ist.  Die 
Herzkammer  hat  die  Gestall  eines  qneren  Vierecks,  in  dessen  Ecken  die 
vier  Kiemenvenen  munden,  und  schickt  zwei  Arterien  aus.  —  Man  kennt 
nur  die  weiblichen  Geschlechtstheile.  Der  Eierstock  liegt  im  Grunde  des 
Saekes,  der  Eierleiter  ist  nicht  mit  rhm  verwachsen,  sondern  Tängt  unten  mit 
einer  H^ien  Oeffnung  an ;  er  ist  ängetheilt ,  und  mündet  neben  dem  After, 
^gen  sein  Ende  ist  er  mit  Drüsen  besetzt.  Ausserdem  scheint  ein  dopfielter 
drüsiger  Apparat,  welcher  am  Mantel  in  der  Nähe  des  Trichters  tiegt,  zu  den 
weiblichen  Geschlechtstheilen  zu  gehören.  Das  Nervensystem  ist  weniger 
f^Ukommen,  als  beiden  anctem  Cepbalopoden;  das  Gehirn  vvird  nicht  voll- 
ständig fon  dem  Kopfknorpel  ein^esehlossen.  Als  Go-aohsorgan  betrachtet 
QiRan  eine  Partie  tmcber  Lftiaellen,  welche  am  Eingang  zum  Mmde  rwisdien 
d«i  iotMm  lippenforlsiUen  i^^n.  ^ 
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Von  der  Lebensart  wissen  wir  sehr  w^enig;  der  Inhalt  det  Ma- 
gens beweist,  dass  die  Ilaoptnahrung  des  Thieres  Krabben  sind.  Das 
in  Folge  des  Wachsthums  Statt  findende  Fortschreilen  des  Thieres 
von  den  hintern  zu  den  vorderen  Kammern  geschieht  nicht  alhnählig, 
sondern  ruckweise,  und  ist  um  so  wunderbarer,  als  alsdann  das 
Thier  eine  Zeit  lang  keinen  andern  Zusammenhang  mit  der  Schale 
als  durch  die  fadenförmige  Röhre  des  Siphos  liaben  kaou« 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  welche  theils  genabelt,  theils  un- 
genabelt  sind,  und  im  Stillen  Ocean  so  wie  im  Meerbusen  von 
Bengalen  leben.  Die  bekannteste  Art  ist  der  ungenabelte  N.  pom- 
pilius,  das  Perlboot,  und  man  pflegte  sie  früher  vielfältig  zu  Trink- 
geschirren u.  dgl.  zu  verarbeiten,  indem  man  die  äussere  Schalen- 
schicht ganz  oder  stellenweise  wegnahm,  bis  die  darunter  liegende 
Perlmutterschicht  zum  Vorschein  kam,  auf  welche  man  allerhand  Land- 
schaften und  Figuren  einätzte. 

Weit  zahlreicher  sind  die  fossilen  Arten,  und  finden  sich  in  al- 
len Formationen  vom  Uebergangsgebirge  an  bis  in  das  Tertiärgebirge 
einschliesslich. 

Clym^nia  von  Muenster. 
xJivfziyrj^  eine  Nymphe. 
Cljfmenia  v.  MüBst.  1839.    BeJtr.  z.  Petrefkde.I.  6.  —  Planulitu  v.  Münst 
1832.     Planulit.  und  Goniat.  des  Ficbtelgeb.  (nicht  Lamk*). 

Dies  Genus  unterscheidet  sich  von  NofiUilus  dadurch,  dasa  die 
RSoder  der  Seheidewände  etwas  lappig  sind,  wobei  ^  Seitenlappen, 
von  denen  meist  nur  einer  jederseits  sichtbar  ist,  wellenförmig  oder 
schiefwinklig  sind;  die  dazwischenliegenden  Seiten  -  Sättel ,  so  wie 
die  nicht  durch  einen  Lappen  vom  einander  getrennten  Rückensättel 
sind  abgerundet  und  ungezähaelt;  der  Sipho  ist  sehr  fein,  uftd  geht 
immer  nahe  am  Innern  oder  Bauchrand  durch  die  Scheidewände, 
wo  diese  daher  trichterförmig  und  am  tiefsten  sind.  Dabei  ist  der 
Rücken  abgerundet,  und  der  Nabel  jederseits  weit,  so  dass  alle  Nähte 
sichtbar  sind. 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  von  denen  die  meisten  dem 
üebergangskalk  des  Fichtelgebirges  angehören, 

3.  Gyroceras  v.  Meter. 
yvQQS  KreiS)  xif^as  Hörn. 
Gyraceras  v.  Meyer  182(^.  Nov.  Act.  Acad.  Leopold.  XV.  p.  73. 
Das  Oebänse  ist  vielkammerig,  s^eibenförmig,  in  einer  £bene 
aufgerollt,  mit  regelmässiger  Spira,  deren  Windungen  sich  nicht 
berühren.     Die  Scheidewände  sind  regelmäss^,  mit  einfachen,  sym- 
metrischen Rändern;  die   letzte  Kammer  ist  sehr  gross,  und  nimmt 

*)  PlanuUtes  hatte  Lamarck  1801  Syst,  des  anim.  sans  vert^br.  die  fos- 
silen Nautilus-Arten  genannt ,  welche  scheibenförmig  sind ,  nnd  alle  Windungen 
sehen  lassen.  —  Die  Genera  JHscitea  nnd  OmphaHa  de  Haan  (ISI5  Monogr. 
Anmonit.  etc.  spedmO  waren  ebenfalls  anf  selcbes  unweseotHchen  liod^kttti«^ 
nen  der  äussern  Gestalt  gegründet,  und  neuerdings  in  gleicher  Weise  die  G«^ 
tung  Temnocheilus  von  M'Coy  (1844,  Foss.  carb.  Ireldj. 
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wenigstens  den  dritten  Theil  der  letzten  Windung  ein;  der  Sipho  ist 
gemeiniglich  dünn,  zusanunenhSngend ,  und  subdorsal;  die  Mün- 
dung ist  oval,  zuweilen  eckig. 

Man  findet  die  nicht  zahlreichen  Arien  dieses  GescUechles  in 
den  drei  Abtheilungen  des  Uebergangsgebirges. 

Qyroceras  verhalt  sich  zu  Nautilus  genau  wie  Crioceras  zu  Ammoni^ 
tes ;  von  Spiruln  unterscheidet  es  sich  durch  die  snbdorsale  Lage  des  Sipho, 
und  die  Grösse  der  letzten  Kammer. 

4.  Lituites  Breyn. 
lAtuus  Krummstab. 
Lituiles  ßreyn  1724.  Diss.  pbys.  de  Polylbai. 
Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  anrangs  spiralförmig  in  einer 
Ebene  aufgerollt,  wobei  sich  die  Windungen  entweder  beröhren,  oder 
frei  sind,  zuletzt  gradlinigt  verlängert ;  die  Scheidewände  stehen  quer, 
haben  einfache  Ränder  und  einen  ventralen  Sipho;    die   letzte  Kam- 
mer ist  sehr  gross;   die  Mündung   kreisförmig,  einfach,   mit  schnei- 
denden Rändern. 

Man  kennt  sehr  wenige  Arten  aus  dem  Uebergangsgebirge, 
TrockoUtes    (TQOxog  Kreiset)  J.  Hall  1848   Palaeont.    of  fiew  York  aus 
dem  silnriscben  System  von  New- York ,  scheint  nicht  wesentlich  verschieden, 
ist  aber  zu  unvollkommen    beschrieben,    um   ein  bestimmtes  Urtheil  zu  er- 
lauben. 

Nicht  ausgewachsene  Exemplare  lassen  sich  von  Nautilus  und  Ojßro- 
etras  durch  die  Lage  des  Sipho  unterscheiden.  —  Lituites  verhält  sich  zu 
NmtMus^  wie  Anejfioeeros  zu  Ammonites.  —  Man  hüte  sich,  Lituites 
mit  LdtUQla  Lamk.,  einem  Geschlecht  der  Foraminiferen  oder  RbizKipoctea 
zu  verwechseln. 

5.  Ascöceras  Bajuurd£. 
aaxos i   Schlauch,    xiQttg  Hörn 

J^coctriM  fiarrande  1817  Wien.  Mtttheil.  UI.  p.  264  — 269.  frAher 
Cr^toceras  Barr.  Notice  pr^im. 

Dieses  neue  Geschlecht  der  Nautilaceen  wird  a.  a,  0.  durch  die 
eigenthümliche  Stellung  seiner  Kammern  charakterisirt.  Diese  stehen 
nicht  senkrecht  auf  die  Achse  der  Schale,  sondern  beinahe  derselben 
parallel,  und  der  gekammerte  Theil  der  Schale  umfasst  th  eilweise  den 
nicht  gekammerten  letzten  Theil,  (d.  h.  die  letzte  Kammer;  dies  ist 
nicht  wohl  ohne  Abbildungen  zu  verstehen). 

Barrande  gibt  an,  die  untere  Etage  des  oberen  Silurischen  Sy- 
stems von  Böhmen  enthalte  fünf  Arten  Ascöceras, 

Analog  diesem  Geschlecht  ist  Ptychoceras  aus  der  Familie  der  Ammo- 
nitaceen ,  do^  umfasst  dort  der  gekammerte  Theil  nicht  den  ungekanunerten. 

6.  Cyrtöceras  Goldfüss. 

xt;^oc  kromm,  xc^nc  Hom,  daher  Cyrthoceras  fehlerhafte  Schreibart  ist  — 

C%fftoceras  Goldf.  1832,  Decbens  Geognosie.  -^  CampulHes  Desh.  bei 
Lamarck  bist.  nat.  etc.  edit.  2.  vol.  XI.  p.  253. 

Das  Gehäuse,  ist  vielkammerig,  in  einer  Ebene  nicht  ^iral« 
sondern  nur  in  Gestalt  eines  acbiefen,  mehr  oder  weniger  gebogenen 
Horoes  gekrCUnmt,  nie  einen  vollen  Umgang  bildend ;  die  Scheidewände 
sind  quer,  schief,  mit  einfachen  Bänden^ ;  der  Sipho  ist  bald  subdor- 
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sal,  bald  central,  bald  steht  er  nahe  an  der  Bauchseite ;  die  Mündung 
ist  gewöhnlich  oval,  von  vorn  nach  hinten  zusaminengedrflckt. 

Man  findet  ziemlich  viele  Arten  in  der  devonischen  Formation, 
weniger  in  der  Silurischen  und  Kohlen- Formation. 

Cffttoceras  ist  unter  den  Nanlilaceen,  was  Toxacera»  unter  den  Am- 
monitaceen  ist. 

7.  Phragmoceras  Brodbrip. 

Phrngmoceras  ßrodcrip  bei  Murcbison  Silnrian  Syst  II.  p.  6^. 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig ,  seitlich  zusammengedrückt, 
in  einer  Ebene  bogenförmig  gekrümmt,  ohne  einen  vollen  Umgang  zu 
beschreiben;  die  Scheidewände  sind  quer,  einfach,  mit  einem  grossen, 
subventralen  Sipho;  die  letzte  Kammer  ist  sehr  gross,  und  hat  eine 
verengte,  longitudinale  spaltenartige  Mündung,  deren  hinteres  Ende 
sich  in  einen  breiten  queren  Sinus  ausdehnt,  während  das  vordere 
Ende  in  einen  kleineren,  beinahe  kreisförmigen,  etwas  röhrenartig 
hervortretenden  Sinus  ausläuft. 

Die  wenigen  Arten  dieses  Geschlechtes,  welches  man  nicht  wohl 
mit  irgend  einem  andern  verwechseln  kann,  finden  sich  in  den  Silu- 
rischen Schichten  Englands  und  Deutschlands. 

8.  Gomphoceras  Muenster, 

yofiqiog  Pflock,  Nagel,  xiQa<;  Hörn.     Da   der  Name  Gomphocerag  bereits  von 
TImnberg  an  ein  Insektengeschlecht  vergeben  war,  so  hat  Fischer  dafür  den  Na- 
men Apioceras  von  uniov  Birne  und  x^Qug  vorgeschlagen. 
Gümphoceras  v.  Münster  Beilr.  z.  Petref.  III.  t.  20. 
Das  Gehäuse  ist  gerade,  kurz,  beinahe  eiförmig,  vielkamme- 
rig, und  erweitert  sich  nach  vorn  in  die  eiförmige,  beinahe  spindel- 
förmige letzte  Kammer,   die   das  ganze  Thier  aufgenommen  hat;   die 
Mündung  ist  verengert  beinahe  dreieckig,   indem  der  Mundsaum  drei 
ungleiche  Lappen  bildet,  die  sich  nach  innen  einschlagen;   die  Schei- 
dewände stehen  quer,  sind  zahlreich,  einfach,  von  einem  kleinen,  bei- 
nahe eentralen  Sipho  durchbohrt. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  welche  dem  Uebergangskalk 
eigenthümlich  sind. 

Oncoceras  (oyxog  Haken,  x^gag  Hörn)  J.  Hall  1848.  Palaeont.  of 
New  York  scheint  nicht  wesenUich  von  Oomphoceras  verschieden;  der  kleine 
Sipho  ist  dorsal,  die  Scheidewände  sind  beinahe  flach,  auf  dem  Röckenrand 
in  die  Höhe  gezogen.    Eine  Art  aus  der  Silnrischen  Formation  Nordamerikas. 

9.  Orlhöceras  Breyn. 

dg^^-og  grade,  x^gag  Hörn. 
Orthoceras  Breyn  1724    Diss.  de  polylhal.   Parkinson,  Sowerby  etc.  von. 
Orthocera  Lamk.  u.  Lapeyrouse  verschieden.  '    ** 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  und  hat  die  Gestalt  eines 
graden,  mehr  oder  weniger  schlanken  Kegels;  die  Scheidewände  ste- 
hen quer,  und  sind  nach  aussen  concav ;  die  letzte  Kammer  ist  gross, 
und  konnte  vermuthhch  das  ganze  Thier  einschliessen ;  ein  Sipho; 
wahrscheinlich  haben  alleArt^n  ursprünglich,  wie  N^nUilus,  und  wie 
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(kit  tHe  Sdmeckeii,   eine  doppelte  Sehalenschtcht  gehabt,   to»  denen 
die  äussere  sich  nur  in  seltenen  FSlien  erhahen  zu  haben  scheint. 

Man  kennt  zahlreiche  Arten  von  Or$hoceras ,  von  denen  ein- 
zelne eine  Länge  bis  zu  10  Fnss  und  darüber  erreicht  haben.  Lange 
hat  man  geglaubt,  dies  Geschlecht  sei  ausschliesslich  dem  Uebergangs- 
gebirge  eigen,  bis  man  in  neueren  Zeilen  unzweifelhafte  Orlhoceras- 
Arten  in  den  jungem  Alpenkalken,  Bamentlicb  im  Jurakalk  des  Oester- 
reichischen  Salzkammergutes  bei  Hallstadt  und  ebenso  auch  bei  St. 
Gassian  aufgefundtti  hat 

Die  Orthoceras-Arten  zeigen  mancherlei  Verschiedenheiten  in  Beziehung 
auf  di«  Besdiaffeiibtit  der  Sipho  and  die  Gestalt  des  Querdnrthschnftles ,  so 
fUt«  man  in  neueren  Zeiten  vielfältige  Genera  davon  abgezweigt,  nnd  z.  Tb. 
auf  sehr  unvollständig  erhaltene  Exemplare  gegründet  hat. 

1.  Als  Orthoceras  im  engeren  Sinne  betrachtet   man   diejenigen  Arten,  welche 

einen  kreisförmigen  Durchschnitt  haben,  einen  centralen 
oder  subcentralea  Sipho  nnd  eine  einlache  Mündoiig  boilMB, 
wie  z.  B.  0.  regularig, 

2.  GoniocerM   nennt  J.  Hall   (Palaeont.   of  New  York   1848.  p.  Ö4.  yor{os 

Winkel,  xigag  Hörn)  solche  Orthoceratiten ,  bei  denen  das 
Gehäuse  stark  zusammengedrAckt  ist,  so  dass  der  Querschnitt 
eine  ziemlich  lang  gezogene  Ellipse  mit  zieralieh  eduirfeft 
Winkeln  ist;  der  Sipho  ist  ventral;  die  Scheidewinde  haben 
stark  gebogene  Ränder.  —  Eine  Art  aus  der  Siiurischen 
Formation  von  New-York« 

8.  MeUea,  Fjsch.  v.  Waldh.  (1829  Bull.  Soc.  Mose.  I.  p.  325,  zu  Ehren  des 
Jac.  von  Melle,  Verf.  deir  comment.  de  lapidibns  figuratis 
agri  Lubecensis  1720,  fehlerhaft  MeHa  geschrieben;  und  ohne 
Noth  später  Sannionites  Oryctogr.  de  Moscou  p.  125,  und 
Tkermcoceraf  1844  Bull.  Moseon  p.  755  geoamit),  von 
Orikoeertu  durch  eine  zweite  kalkig»  Sehalenschicht,  welche 
die  eigentliche  Schale  nach  aussen  umgibt,  und  durch  den 
am  Rande  stehenden  Sipho  verschieden  ,  welcher  wegen  die- 
ser Lage  nicht  vollständig  von  den  Scheidewänden  nmfosst 
werden  kann.  Fisdier  zählt  12  Arten  aif,  darunter  OrM. 
trochieare  Hising.  —  Es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass 
alle  Orthoceratiten  eine  doppelte  Schale  besitzen,  von  de- 
nen nur  die  äussere  leichter  zerstörbar  ist,  als  die  innere; 
so  dass  also  Metten  sich  lethglich  durch  die  randli^e, 
aadi  bei  andern  Arten  beobachtete  Lage  des  Sipfao  un- 
terscheiden würde.  —  Hormoceras  Stokes  1837.  Geol* 
Trans.  2d  ser.  vol.  V.  p.  709,  vgf^os  Schnur,  x^gof  Hom, 
fehlerhaft  Ormoceros  geschrieben  und  Conoiubularia  Troost 
(1838  Möm.  Soc.  g^ol.  France  lU.  p.  88  aonik$  Kegel,  tu- 
hvklu»  Röhre)  sollen  nach  einigen  Paläontologen  mit  Mellea 
identisch  sein.  —  Huronia  Stokes  1837  Geol.  Trans.  2d 
ser.  V.  p.  705.  beruht,  wie  Stokes  selbst  wegen  des  Vor- 
kommens am  Huronen  See  später  berichtigt  hat,  auf  Frag- 
menten des  Sipho  von  Homwcerae. 

4,  Endocirai  J.  Hall  (1848  Palaeont.  of  New-York  p.  58.  iy^oy  innen,  iei((4ics 
Hom)  nennt  Hall  diejenigen  Arten  Orihoceras,  welche  einen 
weiten,  meist  seitlichen  oder  excentriscfaen  Sipho  haben,  wei- 
dler auf  seiner  äusseren  Fläche  i«  Felge  der  schiefen  Stel- 
hing  der  Scheidewände  spiralfönnig  gefarcht  zu  sein  scheint, 
während  darin  vier  bis  fünf,  bisweilen  sogar  noch  mehr  Röh- 
ren stecken.  —  Nach  Hall  würde  Actinocerat  Castelnau 
(^iTTK,  i^er  Strahl ;  *^s  fhn)  faienmt  identisch  sein,  «m1 
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das  Vorkoöwaen  3der  SbraWenf,  diiccli  mkh^  ^kiimc&ag 
charakterisirt  ist,  auf  einem  Irrlhum  beruhen.  Mehrere  Ar- 
ten kommeii  in  der  SUnrischeii  Forinatioii  Nordamerikas  vor. 

6.  Cnmerocirtfs  Conrad  (1842  Joiirn.  Acad.  nal.  sc.  Philad.  VIII.  p.  267.  em- 
mera Kammer,  leiQ^gHorn)  wind  a.a.O.  also  oharaktertsirl : 
„Schale  grade;  derSipbo  am  Rande,  eine  iongiUidioaieScliei' 
dewand,  welche  eine  Rolle  oder  Involution  mit  dem  Rande 
der  Röhre  bilden."  Hall  glaubt,  dass  die  Annahme  dieses 
longitudinalen  Septums  aaf  einem  Irrtbum  berobe,  will  abef 
das  Genus  doch  wegen  der  Eigentbämlichkett  seiaes  Sipho's 
beib^alten,  welcher  zwischen  den  Scheidewänden  zusamme»- 
gezogen,  und  an  der  Verbindung  mit  denselben  schief  gerin- 
gelt ist.  —  Eine  Art  aus  der  Silurischen  Formation  der  Ver-* 
einigten  Staaten. 

6.  Conocerns  Bronn.   (1837  Lelhaea    geogn.  98.   xio^os  Kegel,   x^Qttc  Hom) 

Schale  kegelförmig,  kurz,  grade,  mit  ^gerundeter  Spilxe; 
Scheidewände  sehr  dicht  beisammen,  von  der  SfuUe  aus  cencav 
(im  Gegensatz  der  Ortboceratilen) ;  Sipho  unbekannt.  Dies 
Genus  Hndet  sich  im  Uebergangskalk  der  Vereinigten  Staaten, 

7.  Bactrites  Sandbcrgcr  (1851.  Versteiner.  rhein.  Schichlensyst.  298.—  Steno^ 

ceras  d'Orbigny,  Pal.  slralogr.  1851.  I.)  begreift  2  Ortho* 
ceratiten  mit  deutlichem  Rflckenlappen. 

Ungenügend  beschrieben   aber  vielleicht  zu  Orik%cer«8  geliörig  sind: 
Sidemina  (Ctymol.?)   de  Castelnau  1843  Systeme  Silur.  Amer.  se|»4.  p.  |3. 
t.  10.  f.  1.,   so  wie  Neitimenia  (Etymol.?)  desselben,    e^ndaselbst  p.  ^3. 
t.  10.  f.  4. 

Bemerkung.  Mit  den  Orthoceratiten  Breyn's  darf  man  Jq  nfcht 
das  Geschlecht  Orthocera  Lamk.  bist.  nat.  anim.  sans  vert.  VIT.  p.  593  ver- 
wechseln, welches  zu  den  Rhizopoden  gehört,  und  nicht  von  Ntidosarla  zu 
trennen  ist,  so  wenig  wie  die  Orthoceratiten  von  Picot  de  la  Peyronse, 
welche  Hippnriten  sind. 

10.  Trochoceras  Barrande. 

T^6/Off  Kreisel,  x4^g  Boro. 
Trochocertti  Barrande  1847  Wiener  Mittheil.  ffl.  p.  264. 
Das  G  e  h  ä  u  s  e  ist  vielkammerig,  und  UDsymmetrlsch,  sdmecken- 
arti^  aufgerollt,  wie  Turrilües  unter  de«  Ammoiiilaceeo ;  die  SeheMle- 
wSnde  sind  aber  einfadi  wie  bei  NmulihM  oder  Or^^ectn.  ilne 
genauere  Beschreibung  Telilt  noch.  Nach  ßarrande  kommen  zwölf  Ar- 
ten im  oberen  silurischen  System  Böhmens  vor. 

Ganz  zweifelhafte  Geschlechter  sind  Microterns  J.  Hall  (Sfllim.  lourn. 
XLVIII.  p.  292.  fiisenog  klein ,  xfnng  Hörn) ,  welchem  nach  Wall  sich  Con- 
rad's  Cyrtoiites  nähert;  und  Ctjclora  J.  Hall  {y.vx).og  Kreis)  ebendaselbst, 
beide  ans  den  Mergeln  des  silnriscben  Systems  von  Ctncinnati.  Beide  sind  viel- 
leicht nicht  von  Spirorhig  verschieden. 

Das  Genus  Cyrtoiites  Conrad  ( jfvprof  gebogen)  tst  mir  unbekannt.  Bas 
Genus  Ophileta  Vanuxera  (1843?  Geol.  Rep.  p.36.  uffig  Schlange,  hilrftog 
ge>vunden),  also  charakterisirt:  „scheibenförmig,  mit  zabireicfaen  schfanflen 
Windungen,"  welches  zwei  Arten  aus  dem  Sibirischen  Gebirgssystem  der  Ver- 
einigten Staaten  enthält,  ist,  wie  Hall  TeHttulbet ,  nidit  von  ^otiiytAvrfiia  t^r- 
schieden,  während  andere  glanb^»  O^X^f/i  diönnc  nicht  von  Spirorbis  ge- 
trennt werden.  Kbenso  verhält  es  sich  mit  TrocMtfff,  welchen  d'Oyrbigny 
für  einige  Clymenien  in  Anwendung  bringt.  ,      "   , 

Philipp!,  ConcbyUologie.  8  ** 
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Zweite  Familie.    Ammonitacea,  Ammonitaceen. 

Der  Sipho  des  GehSuses  liegt  stets  auf  dem  Ru- 
cken der  Windungen;  die  Scheidewände  sind  (mei- 
stens) so  vielfach  hin  und  her  gebogen,  dass  sie  auf 
der  innern  Seite  des  Gehäuses  oder  auf  der  Oberfläche 
der  Kerne  der  Versteinerungen  f arrnkrautähnliche 
Zeichnungen  hervorbringen. 

Man  kennt  aus  dieser  Familie  nur  fossile  Arten,  und  kommen 
dieselben  in  allen  Formationen,  mit  Ausnahme  der  jüngsten,  der  Ter- 
tiärformation vor.  Im  Uebergangsgebirge  zählt  man  schon  100  Ar- 
ten, virelche  sich  als  Goniatiten  durch  die  wenigen,  einfachen  Bie- 
gungen der  Scheidewände  an  die  Nautilaceen  innig  anschliessen) ;  in 
der  Juraformation,  und  in  der  Kreideformalion  erreichen  die  Ammo- 
nitaceen einen  überaus  grossen  Reichthum  verschiedener  Geschlechter 
und  Arten,  und  erscheint  es  daher  um  so  wunderbarer,  dass  man 
keine  einzige  Art  mehr  im  Tertiärgebirge  oder  in  der  lebenden  Schö- 
pfung antrifft. 

Häufig  hat  mao  ia  der  Eodkammer  der  AmmonitaceeD ,  oameoUich  von 
Ämmonites  und  Scaphites  Körper  gefunden,  welche  man  geglaubt  bat,  fdr 
Deckel  derselben  ansprechen  zu  können.  So  fand  Strickland  in  der  End- 
kaminer  eines  neuen  Ammonilen,  welcher  dem  A,  Turtieri  verwandt  ist,  ei- 
Bea  dannen,  einem  kalkigen  Deckel  ähnlichen  Körper,  der  auf  der  innern  Seite 
schwarz  und  concentrisch  gestreift,  auf  der  äusseren  Seite  dagegen  strahlig 
gestreift  ist;  in  einem  Liaskalk  in  Warwickshire  dünne,  beinahe  hornartige 
Körper  von  ähnlicher  Beschaffenheit,  die  er  geneigt  ist  für  Deckel  von  Am- 
fnofitiM  pianorbis  und  ähnlichen  Arten  zu  halten.  Noch  häufiger  hat  man 
in  der  letzten  Kammer  von  Ammoniten  die  sonderbaren  Körper  gefunden, 
welche  die  altern  Paläontologen  TrigonelHtes ,  Tellinites,  Germar  Lepadites, 
Bonrdet  1822  (Notice  sur  des  foss.  incon.)  aber  Ickthyosiagones  (ix^og 
Fisch,  aitt-ytüi)  nannten,  die  aber  unter  dem  Namen  Aptychus  v.  Meyer  (1831 
Act.  Acad.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  XV.  2.  p.  125.  a  privativum,  mv/ii  Falte) 
bekannter  -  geworden  sind.  Es  sind  zwei  symmetrische ,  ungefähr  dreieckige, 
kaum  gewölbte  Platten,  welche  zusammenhängen,  ohne  durch  ein  Schloss  ver- 
banden zu  sein;  die  inwendige,  concavere  Seite  besitzt  einen  Schalenüberzug 
mit  Anwachsstreifen,  die  äussere  Schicht  ist  dagegen  aus  Röhrchen  zusam- 
mengesetzt. Voltz  erwähnt  fünf  Arten,  welche  homartig,  elastisch  und  nnge- 
theilt  sind,  idtomtfich  im  Lias  und  unteren  Oolith  vorkommen,  und  ebenfalls 
öfters  im  Innern  der  Ammoniten  gefunden  worden,  also  wohl  identisch  mit 
den  von  Strickland  in  England  angetroffenen  Körpern  sind.  Nach  Quenstedt 
ist  jedoch  die  kalkige  Schicht  dieser  hornigen  Aptychen  zufällig  zerstört 
und  ursprünglich  vorhanden  gewesen.  Nach  Burmeister  haben  die  zusammen- 
klappbaren AptyckuS'Schalen  im  Blantel  der  Ammoniten  an  der  Bauchseite  auf 
den  Kiemen  gelegen,  dieselben  beschützt,  und  die  beim  Athmen  sich  öffnende 
.  und  schliessende  Bewegung  des  Mantels  gestattet  und  unterstützt.  Man  findet 
indessen  sehr  häufig  Schichten  mit  zahlreichen  Ammoniten  ohne  alle  Spur  von 
Jpfyclaif ,  ond  wenn  diese  räthselbaften  Bildungen  wirklich  Ammonitendeckel 
wären,  so  müsste  man  wenigstens  annehmen,  dass  nur  einige  Arten  oder  Ah- 
theilangen  von  Ammoniten  gedeckelt,  andre  dagegen  deckellos  gewesen  sind, 
eine  Annahme,  welche  nicht  unmöglich  ist.  Noch  Andere  halten  die  Aptychen 
für  i«ntre  Schalen  vom  Acetaboliferen. 

1.  Ammonites. 
AmmofUtes  Breyn  (1732  Dissert.  de  Polylhal.)  Cornu  Ammonis   nach   Ju- 
pit^  Ammen. 
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Das  Gehäuse  ist  regelmässig  scheibenfdrmi^,  meist 
etwas  zusammengedrückt  und  genabelt,  mit  engerem  oder  weiterem 
Nabel,  durch  wellenförmige,  am  Rande  mehr  oder  weniger  ausge- 
zackte Scheidewände  in  zahlreiche  Kammern  getheilt;  der  Sipho  ist 
dorsal.  Das  Thier  hat  nur  die  letzten  zwei  Dritlheile  des  letzten 
Umganges  bewohnt,  und  daher  die  Mündung  selten  erhalten  ist,  in- 
dem wegen  des  Mangels  der  Scheidewände  das  Gehäuse  fast  immer 
zusammengebrochen  ist.  Bei  den  sehr  seltenen  Exemplaren,  wo  sie  voll- 
ständig erhalten  angetroffen  ward,  ist  sie  meist  den  Wachsthumsadrei- 
fen  entsprechend  gerandet,  zuweilen  aber  auch  etwas  zusammengezo- 
gen, der  Rand  durch  einen  regelmässigen,  syramelristhen  Wulst  ver- 
dickt, oder  seitlich  geöhrt,  seltener  ausgebuchtet. 

Es  lassen  sich  ziemlich  scharf  zwei  Subgenera  abtrennen;  die 
jedoch  nicht  von  allen  Paläontologen  anerkannt  werden. 

1.  Gonintites*')   De  Haan   (1825  Monogr.  Amraonit.  etc.   specim.  39.    ytovia 

Winkel).  Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  scheibenförmig,  der  enge  Sipho 
liegt  nicht  am  Bauch,  sondern  oben  In  der  Ruckenwand  der  Umgänge 
selbst,  weshalb  der  Rfickenlappen  mitten  auf  dem  Backen  gewöhnlich 
wieder  durch  einen  kleinen  Sattel  getheilt  erscheint,  uud  die  auf  dem 
Rficken  vonvärts  ziehende  Zuwachsstreifung  in  dessen  Mitte  wieder  etwas 
nachhinten  bogenförmig  zurAckweicht;  die  Lappen  und  Sättel  sind  schwach 
gebogen,  znngenförmig  oder  spitz,  und  beide  immer  ungezähnt. 

Man  kennt  weit  über  100  Arten ,  die  den  verschiedenen  Abibeilungen 
des  Uebergangsgebirgcs  angehören ,  in  welchem  die  Ammoniten  mit  aus- 
gezackten Loben  ganz  fehlen.  (Die  C  t  y  m  e  n  i  e  n  unterscheiden  sich,  ab- 
gesehen von  der  ganz  andern  Lage  des  Siphons,  durch  den  Mangel  des 
hervorspringenden  Dorsailobus). 

2.  CeratiUs  de   Haan    (1825   Monogr.   Ammonit.  etc.    specina.    p«  39.    iti^ag 

Hörn).  Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  scheibenförmig,  vielkammerigi  die 
Scheidewände  sind  am  Rande  stark  bognig,  die  Sättel  ganz,  die  Lappen 
gezähnelt,  mit  einem  bis  fünf  Zähnen;  der  Sipho  isi  nicht  bioreicbend 
bekannt. 

Man  kennt  über  zwanzig  Arten,  aus  dem  Muschelkalk  und  den  alpinen 
Bildungen,  von  denen  C,  nodosus  (^dmmouites  Hodosu9  Brg.^  sehr  be- 
kannt ist. 

3.  Ammonites  im  engern  Sinne,     Die  Scheidewände   sind   nicht  bloss  zick^ack- 

förmig  gebogen  und  in  Lappen  und  Sättel  getheilt;  sondern  Lappen  lind 

Sättel  sind  wieder  farrnkrautartig  eingeschnitten.  — 

Die  Oberfläche  ist  fast  ohne  Ausnahme  mit  mannigraltig  gestalteten  ra- 
dialen Rippen 'geziert,  welche  einfach,  ästig,  knotig  u.  s.  w.  sind;  der  Rücken 
ist  stumpf  oder  gekielt.  Bei  jungen  Individuen  sind  alle  Zeichnimgcn  der  Ober- 
fläche schärfer;  je  mehr  Umgänge  sie  bekommen,  desto  flacher  und  stum- 
pfer werden  ihre  Knoten  und  Rippen,  desto  schmäler  auch  ihr  Rücken,  desto 
schärfer  und  höher  ihr  Kiel,  Bei  den  radial  gerippten  Arten  sind  die  Rippen 
eines  jeden  folgenden  Umganges  bis  zu  einem  gewissen  Alter  zahlreicher  als 
auf  dem  nächst  vorhergehenden  kleineren.  Dagegen  rücken  die  Scheidewände 
immer  näher  zusammen;  die  letzten  zwei  DriUei  Umgänge  aber  sind  imm^r 
völlig  leer  von  ihnen,  weshalb  sie  leicht  zusammenbrechen  und  selten  erhalten 
gefunden  werden.  Ist  Letzteres  aber  dennoch  der  Fall ,  so  sieht  man  die 
natürliche  Mündung  der  Schale  mit  mannigfach  gestalteten  Verdickungen,  Za- 
cken u.  dergl.  versehn, 

*)  För  diesen  Namen  bringt  d'Orljlgny  (Pal.  stratogr.I.)  neuerdings  den  Mont- 
fort'Ächen  Name»  Aganides  in  Anwendung,  den  er  früher  fiir  die  Clymenien  gebraucl^ 
und  der  nach  Montfort's  Besehreibung  und  Abbildung  keine  zuverlässig  Deutung  ge- 
»Ulttfitt  ßlfto  muh  BWK  DnUrdrÜP)^  Fe(4.«A  mvi^»* 

8» 
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L.  Vdfi  Bdch  und  d^Orbigny  ordnen  die  Ammoniten,  deren  Zahl  weit  über 
9Q0  belrftgl,  und  die  zu  den  wichtigsten  Verstvinerungen  der  Secundärforina- 
tion  gehören,  in  folgende  Familien : 

A.  Arietes,     Der  Rucken    breit  jedoch  gckicil;  Seilen  mit  fast  graden,  starken, 

entfernt  stehenden,  einfachen,  und  am  Rflckcn  vor  Erreichung  des  Kieles 
ptMzUeh  und  meist  mit  einer  Verdickung  aufliörenden  Radialrippen.  Der 
Seitensaitel  der  Nahte  ragt  doppelt  so  hoch  hervor  als  der  Rücken 
oder  Bauchsattel;  der  obere  Se«4enlappen  senkt  sich  nur  halb  so  lief 
herab ,  als  der  Rückenlappen.  —  Die  Arten  finden  sich  fast  ohne  Aus- 
nahmen im  nntem  Lias. 

B.  WtMferi.    Der  Rücken  meistens  schmal:  die  Seitenflächen  der  Umginge  in 

einen  scharfen ,  oft  nicht  weiter  begrenzten  oder  gegen  dieselben  abge- 
'  setzten,  ungekerbten  Kiel  zusammenlaufend;  gegen  den  Nabel  hin  aber 
mittelst  einer  fast  rechtwinkligen  Kante  treppenarlig  absetzend ;  die  Ober- 
flÄche  mit  zahlreichen,  schwächeren,  oft  büschelweisen  und  dichotomen 
sichelförmig  gestalteten  Falten,  deren  Ende  vorwärts  und  bis  zu  dem  Kiel 
geht.  Die  Sättel  der  Nähte  liegen  alle  in  gleicher  Linie,  ebenso  (l|e 
kleinen  Zähne  auf  dem  Rücken  der  einzelnen  Sättel  unter  sich,  und  die 
Lappen,  zu  welchen  die  Seiten  der  ersten  senkrecht  abfallen;  nur  die 
zum  Rückenlappon  gehende  Seite  ist  schief;  der  Rückensattel  ist  gewöhn- 
lich doppelt  so  breit  als  der  obere  Seitenlappen ;  Rückenlappen  minder 
tief  als  die  andern ;  seine  Arme  etwas  schief  auseinander  gehend.  —  Die 
Arten  kommen  grösstentheils  im  Lias ,  und  zwar  hauptsächlich  in  den  ~ 
Obern  Gliedern  vor,  gehen  aber  auch  bis  in  den  Coralrag  fort. 

C.  AmalikH,    Rücken  meist  scharf,   gekielt;   Kiel  abgesetzt  oder  nicht,   stets 

gekerbt,  da  die  nicht  sichelförmigen,  oft  bewehrten,  fadialen  Rip- 
pen über  denselben  fortlaufen;  Umgänge  slaric  umschliessend.  Nähte 
mit  Hölfslappen;  alle  Lappen  und  Sättel  mehrfach  tief  getheilt.  Einige 
Arten  kiben  einen  undeutlich  gekerbten  Kiel,  bei  andern  sind  nur  so  viel 
Kerben  als  Rippen  durch  die  sie  entstehen,  bei  noch  andern  viel  mehr. 
-^  Die  Arten  finden  sich  im  Lias  und  im  Jura. 

Ö.  Capfitormi,  Rücken  breit,  ungekielt;  radiale  Rippen  einfach,  unbewehrt, 
grade,  meistens  stafk,  in  gleicher  Dicke  fortlaufend,  und  von  beiden 
Seiten  über  dem  Rücken  zusammenkommend ;  Umgänge  wenig  oder  nicht 
umschliessend.  —  Die  Nähte  haben  senkrechte  Dorsallappen  und  Seiten- 
lappen; wie  bei  den  Amaltheen  beschajfen,  weniger  tief  als  breit  und  oft 
an  der  Basis  breiter  als  an  ihrer  Mündung.  —  Die  Arten  kommen  nur 
im  Lias  vor. 

£.  JFfdfittliiti.  Rücken  und  Seiten  zugerundet  und  ungekielt;  Umgänge  wenig 
umschliessend,  und  meist  zusammengedrückt;  Radialfalten  in  der  Hälfte 
ihrer  Höhe  ein-,  zwei-  und  mehrmals  zweilheilig ,  über  den  Rucken  ohne 
Kiel  von  beiden  Seiten  zusammenlaufend,  ohne  Knoten  an  den  Theilnngs- 
punkten.  Nähte  sehr  ausgezeichnet:  der  obere  Seiten-Lappen  doppelt  so 
tief  als  breit,  der  untere  viel  kleiner;  unter  ihm  nimmt  die  Naht  mit 
noch  zwei  bis  drei  Hülfs-Lappen  eine  schiefe  Richtung  nach  hinten  an, 
so  dass  die  Hulfslappen  nicht  parallel  zu  jenen,  sondern  mit  ihrer  Spitze 
schief  gegen  dieselben,  und  mit  ihrer  Mündung  weiter  hinten  stehen  als 
der  untere  Seitenlappen.  —  Sie  finden  sich  schon  im  Lias ,  häufiger  in 
den  Oolithen,  und  sehr  sparsam  in  der  Kreide. 

T.  thrsati,  Umgänge  wenig  umfassend.  Rücken  breit,  ungekielt;  oft  fast  recht- 
winklig zu  den  noch  breiteren  Seiten,  welche  mit  einfachen  Radial- 
klippen bedeckt.  Diese  theilen  sich  nahe  am  Rücken  gabelförmig,  bilden 
meistens  im  Winkel  der  Gabel  elneU  Knoten,  und  setzen  dann  über  den 
Rücken  fort.  Die  schiefen  Hulfslappen  der  Plannlaten  finden  sich  nnr 
noch  bei  einigen  Arten.  (Es  gibt  Mittelformen  zwischen  beiden  Familien. 
—  Die  Dorsaten  finden  sich  im  Lias.) 

G.  CarotMrü.  Rücken  ungekielt,  breiter  als  die  Seiten,  fast  flach;  die  Seiten 
bedeckt  mit  Strahlenrippen ,  weldie  auf  der  Kante  zwisoben  S«it«a  ind 
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RäckeQ  je  einen  spitzen  Knot^  bilden,  und  sich  von  diesem  Pnnkte  ans 
sogleich  in  zwei  bis  fänf  Aesle  tbeilen ,  ond  in  grader  Riebtang  über 
den  Rücken  bin  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite  zusammenlaufen; 
Nabel  tief.  Nähte :  der  obere  Seitenlappen  stets  über,  der  untere  nater 
der  Knotenreihe,  wodurch  sich  diese  Arten  von  ähnlichen  sehr  scharf  an* 
terscheiden ;  Rückenlappen  länger  als  der  obere  Seiteniappen ;  die  Hülfs- 
läppen  manchmal  noch  wie  bei  den  Plamilaten.  —  Diese  Arten  sind  mit 
wenigen  Ausnahmen  auf  die  Oolithe  beschränkt. 

H.  Macroeephttli.  Die  Umgänge  nehmen  ausserordentlich  schnell  zu,  besonders 
in  die  Breite,  wie  bei  den  Coronarien,  daher  der  Rücken  ungekielt,  breit, 
die  Seiten  schmal,  der  Nabel  tief  und  steil  ist;  die  Rippen  pflegen  wie 
bei  jenen  zu  sein.  Aber  zum  Unterschied  von  den  Coronarien  steht 
der  untere  Seitenlappen  stets  über  der  Seitenkante  ;  der  sehr  grosse 
Rauchlappen  hat  noch  zwei  grosse  abstehende  Arme,  und  ausser  diesen 
stehen  auf  .der  Baucbfläche  noch  jederseits  ein  Hülfslappen  einem  andern 
auf  der  Nabelfläcfae  entgegen.  -^  Die  Arten  finden  sich  in  den  Oolitbea 
>     und  in  der  Kreide. 

I.  ArmatL  Mehrere  oder  nur  eine  Reihe  spitzer  Knoten  oder  Stacheln  ziehen 
längs  der  Seiten  hin,  seltener  auch  Querreihen  bildend ;  der  flache,  nuge- 
kiclte  Rücken  ist  oft  breiler  als  die  Seilen  und  mit  ihnen  durch  eine 
rechtwinklige  Kante  verbunden ,  auf  welcher  die  obere  Knotenreihe  steht, 
zwischen  welcher  und  der  folgenden  (sofern  sie  nicht  fehlt)  sieh  der 
obere  Seitenlappen  einsenkt.  Ruckenlappen  etwas  tiefer  als  der  obere 
Seitenlappen,  und  dieser  oft  dreimal  so  tief  als  breit;  Röckensattel  inmer 
sehr  breit,  immer  doppelt  so  breit  als  der  obere  Seitenlappen,  oben  ganz 
flach  und  in  der  Mitte  zweitheilig  durch  einen  Secundär-Lappen ,  der  so 
gross  wie  der  (kleine)  untere  Seiteolappen  Ist.  Diese  scharf  bezeich- 
nete Familie  bietet  im  Lias  nur  eine  Art,  eine  oder  die  andere  in  den 
Oolithen. 

K.  DentatL  Rfickea  flach  oder  vertieft,  schmal  und  ungekielt;  an  die  grossen 
und  fast  parallelen  Seitenflächen  mittelst  je  einer  rechtwinkligen  gezähn- 
ten Kante  angrenzend,  deren  Zähne  von  den  Radien  der  Seitenfläche  e(l 
unabhängig  (minder  zahlreich)  sind.  Diese  zeigen  nämlich  feine  Radial- 
rippen ,  welche  in  ihrer  Mitte  gegabelt  und  an  diesen  Theilungspunkten 
mitten  auf  der  Fläche  öflers  mit  je  einem  kleinen  Knötchen  besetzt  sind. 
Zum  Unterschied  von  der  vorigen  Familie  ist  der  Rückenlappen  viel  we- 
niger tief  als  der  obere  Seiteniappen.  —  Die  zierlichen  Arten  diestr 
Familie  gehören  dem  Oxfordlhon  und  den  höhern  Oolithen  an ,  doch  fin- 
den sich  auch  Arten  in  der  Kreide,  namentlich  Ornaten. 

Früher  unterschied  L.  v.  Buch  noch   die  Familie  der  Ortiofi,   hat  sie 
aber  später  mit   den  Dentalen  vereinigt. 

L.  Fleajuosi.  Rücken  noch  schmal,  und  von  beiden  Seiten  durch  ema  knotig 
gezähnte  Kante  eingefasst,  wie  vorhin,  aber  etwas  gewölbt,  und  in  sei- 
ner Mitte  (wenigstens  in  der  Jugend}  mit  einer  Knotenreihe  —  einem 
gekörnelten  Kiele  —  besetzt.  Radialrippen  gewöhnlich  schon  unter  der 
Hälfte  unmittelbar  oder  ans  einem  länglichen  Knoten  gegabelt,  und  die 
Gabel  nach  dem  Rücken  hin  stark  vorgebogen  (etwas  sichelförmig).  Rü- 
ckenlappen viel  kürzer  als  der  obere  Seitenlappen.  —  In  den  obersten 
Juraschichten  bis  in  die  Kreide. 

M.  Finibriati,  Die  Umgänge  drebrund  oder  nur  leicht  comprimirt,  sich  nur 
berührend  und  gar  nicht  involut  oder  nur  sehr  wenig  umfassend;  Rip- 
pen fein  und  ringförmig,  in  grössern  Abständen  einzelne  verdickt ;  NabT- 
linie  ohne  Hülfslappen,  Lappen  nnd  Sättel  paarig  getheilt,  am  Grande 
schmal,  am  Ende  breit,  Rückenlappen  oft  verlängert  und  der  Baucblappon 
breit.    Arten  vom  obern  Lias  bis  in  die  untere  Kreide  verbreitet. 

N.  Heterophylli,  Gehäuse  comprimirt,  Umgänge  mit  flachen  Seiten  und  gerun- 
dülem  schmalem  Rücken,  sehr  involut  oder  mit  ganz  geschlossenem  Na- 
bel ;  Oberfläche  glatt  oder  fein  gestreift;  Nähtlinie  fieffoeh  und  sehr  re- 
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gelniässig  gelbeilt)  mit  zahlreichen  Hölf»lappen,  Lappea  sehr  langspitzig, 
Siltel  hreilblMlrig,  Rückenlappen  karzer  als  der  obere  Seilenlappen.    Ar- 
ien fom  Obern  Lias  bis  in  die  Kreide. 
0.  CI}fpeiformes.    Gehäuse   völlig  comprimirt ,   Röcken  sehr  scharf  ohne  abge- 
setzten Kiel;  Seiten  glatt  oder  mit  schwachen Sichelfalten ;  Nahtlinie  viel- 
lappig, Lappen  and  Sättel  breit  und  kurz,    Hiilfslappen  zahlreich.    Arten 
im  Jura  und  der  Kreide. 
P.  Ligati.     Gehäuse  comprtmirt,   meist  glatt,    Umgänge  mit  periodischen  Ein- 
schnürungen ,    Rucken    gewölbt ;    Nahtlmie  mit  unpaar  getheilten  Lappen 
und  paarig   getheilten  Sätteln,   Hülfslappen   schieL      Arten  meist  in  der 
untern  Kreide. 
Q.  AngulicostiitL    Umgänge    fast  rund   mit   leichten  Höckern  am  Rucken,    der 
schmäler  als  die  Seiten  ist;  starke  Rippen  auf  den  Seiten  und  über  den 
Röcken  gehend,    Nahtlinie   mit   unpaar  getheilten  Lappen  und  oft  paarig 
getheilten  Sätteln.    Arien  nur  in  der  Kreide. 
R.  Criitati,    Gehäuse  comprimirt   mit  gekrümmten    und   sich  theilenden  mehr- 
fache Höckerreiben  tragenden  Rippen.     Röcken   mit  hervorstehendem  Si- 
pbonalkiel;  Lappen  unpaar,  Sättel  paarig  getheilt.    Arten  in  der  Kreide. 
Orbuliies  Lame.    (1801.   Syst.  des    anim.  s.  vert.  VIL  642)   begreift 
die  Ammoniten ,  bei  denen  die  letzte  Windung   alle  übrigen  einscbliessl;  das 
Geschlecht  Ammonoceratites  Lame.  (1812  Exlrait   du  cours  etc.)  beruht  auf 
einem  beschädigten  Bruchstück  von  Ammonite*  fimhriatus,  —  Globites  nannte 
de  Haan  1825  Monogr.  Ammonit.  etc.  spec.  die  beinahe  kugeligen ,  und  Pln^ 
uit€9  (ebendaselbst)   die    zusammengedrückten   Ammonitenarten ,    weiche   alle 
Windungen  sehen  lassen. 

2.  Scapbites  Parkinson. 
axtt(f7j,  ein  Nachen. 

Scaphites  Parkins.  1811  Organic  Romains  IlL  tab.  10. 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  symmelrischi  eiförmig ;  es  be- 
ginnt mit  einer  voUkommenen  Spirale,  deren  Windungen  sich  berüh- 
ren, meist  aber  sich  weit  umfassen;  die  letzte  Windung  löst  sich 
von  der  Spira  ab,  geht  gerade  aus,  und  krümmt  sich  dann  zurück, 
so  dass  die  Mündung  der  Spira  gegenüber  zu  stehen  kommt ;  dieselbe 
ist  ganE,  zusammengezogen,  und  durch  einen  inneren  Mundsaura  noch 
mehr  verengert;  die  Scheidewände  sind  wie  bei  Ämmonites  beschaf- 
fen, und  die  jiymmetrischen  Loben  aus  paarigen  Theilen  gebildet. 

Man  kennt  erst  wenige  Arten,  welche  sämmtHch  der  Kreide- 
forroation  angehören. 

3.  Crioceras  Lkveille. 

üQCog  Widder,  xigaq  Hern. 

Crtoceras  Ldveillö  1836  Mem.  Soc.  g^ol.  de  France  vol.  IL  p.  313.  — 
Trupaenm  Sow.  1837  Proceed.  Lond.  geol.  Soc.  II.  p.  535.  {rgunntuy  Sie- 
geszeichen.) 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig ,  scheibenförmig,  symmetrisch; 
die  Spira  ist  in  jedem  Alter  regelmässig,  die  Windungen  frei,  berüh- 
ren sich  nicht;  die  letzte  Kammer  nimmt  etwa  zwei  Drittheile  der 
letvlen  Windung  ein;  die  Scheidewände  sind,  wie  bei  ÄmmonUes, 
regelmässig  in  sechs  ausgezackte  Loben  aber  ohne  Hülfslappen  ge- 
theilt; der  Sipho  ist  dorsal,  zusammenhängend. 

Man  kennt  mehrere  Arten  sämmlüch  aus  der  unteren  Kreide. 
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DieMS  Gesohledll  eoUpriehl  geiMu  dem  Geschlecht  gyrocft  nater  deo 
NauUlaceen. 

4.  Ancylöceras  d'OaiiGNY. 

ttyxvXog  kromm,  xiqaQ  Hörn. 
AncyHoceran  d*Orb.   1840  Pal^onl.  Fran?.,  Terr.  Crel.  I.  p.  491. 
Das  Gehäuse    ist   vielkammerig ,    spira! ,   in  derselben  Ebene 
aufgerollt,  zuletzt  nach  Art  eines  Krummstabes  verlängert;  die  Win- 
dungen der  Spira  berühren  sich  nicht;  der  gerade  Theil  des  Gehäu- 
ses ist  ohne  Scheidewände;   diese  sind  im  Allgemeinen  wie  bei  ulm» 
moniles  mit  sechs  sehr  ungleichen  Loben,  die  aus  sehr  verlängertea^ 
unpaaren  Theilen  bestehen;  der  Sipho  ist  zusammenhängend,  dorsaL 
Man  kennt  schon  mehr  denn  20  Arten  aus  dem  Jura  und  der 
untern  Kreide. 

Von  Crioceras  und  Toxoceras  nnterscheidet  sich  Ancylöceras  durch  die 
krumnistabartigc  Gestalt;  von  Scaphites  durch  die  getrennten  Windungen  der 
Spira ;  von  Bamites^  Scaphites  und  Baculites  durch  die  ans  unpaaren  Thei- 
len gebildeten  Loben.  —  Ancylöceras  entspricht  dem  Geschlecht  lAtuites 
unter  den  Nautilaceen. 

5.    Hamites  Parkinson. 
hamusy  Haken. 
Hamites  Parkins.  1811  Organic  Remains  III.  p.  10. 
Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  in  derselben  Ebene  aufgewun- 
den, unregelmässig  spiralförmig;    die  Spira   ist  nämlich  elliptisch,  an 
den  beiden  Enden  stark  gebogen,    dazwischen  gerade  oder  schwach 
gekrümmt;  die  Windungen  berühren  sich  niemals;  die  Sclieidewände 
sind  symmetrisch,    und   bestehen   aus    sechs    sehr   ungleichen  Loben, 
von  denen  der  obere  Seitenlobus  immer  aus  paarigen  Theilen  be- 
steht; der  Dorsallobus  ist  sehr  kurz. 

Man  kennt  viele  Arten,  die  sämmtlich  in  der  Kreide  vorkommen. 
Vollständige   Exemplare    sind    an    ihrer    Gestalt  sehr    leicht   zu   erkennen; 
Bruchslücke  kann   man  mit  Crioceras,    Ancylöceras   und  Ptychoceras  ver- 
wechseln ;  bei  Crioceras  und  Ancylöceras  besteht  aber  der  Seitenlobus  aus 
unpaaren  Theilen;  bei  Ptychoceras  ist  der  Dorsallobus  lang. 

6.  Ptychoceras  d'OÄBicNv. 

TiTV^n  Falte,  x^oag  Hörn. 
Ptychoceras  d'Orb.  1840  Palöont.  Fran?.  Terr.  Cratae.  I.  p.  554. 
Das  Gehäuse  vielkammerig,  drehrund  oder  zusammengedrückt, 
nicht  Spiral,  gegen  sich  selbst  zurückgeschlagen,  so  dass  der  letzte 
Theil  mit  dem  vorhergehenden  der  ganzen  Länge  nach  verwachsen 
ist;  die  Scheidewände  sind  symmetrisch,  mit  sechs  wenig  ungleichen 
Loben,  von  denen  der  obere  Seitenlobus  paarige  Theile  zeigt,  und 
der  Dorsallobus  der  längste  ist;  der  Sipho  ist  zlisaiimieB<*' 
hängend,  dorsal. 

d'Orbigny  beschreibt  sieben  Arten  aus  dem  Neocomien  des  Dept 
des  Basses  Alpes. 
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Ein  vonstlndiges  Gebtase  ist  sebr  leklit  ao  seiner  moDStrösen  Gestalt 
zu  erkennen ;  Bruchstücke  kann  man  für  H  a  m  i  t  e  n  halten ,  von  denen  sie 
sich  indessen  durch  den  langen  Dorsallobns  unterscheiden.  —  Unter  den  Mau- 
tilaceen  entspricht  diesem  Gesdilecht  Aicecertu  Rarrande. 

7.    Toxöceras  (I'Orbigny. 
TO^ov  Bogen,  xi(ms  Hörn. 
Toxocertts  d'Orb.  1840  Pali^ont.  Fran«.  Terr.  Crötftc.  L  p.  472, 
Das  Geh  Suse   ist  vielkammf rig ,    in  Gestalt  eines  Bogens  ge- 
krOmnit,  der  niemals  eine  volle  Windung  beschreibt;  die  letzte  Kain- 
mer  nimoit  einen  sehr  grossen  Raum  ein ;  die  Mftndung  ist  sehr  we- 
nig schief;  die  Scheidewände  sind  symmetrisch  mit  sechs  Loben ;  der 
Sij^o  zusammenhangend,  dorsal. 

Man  kennt  bereits  mehrere  Arten  aus  der  untern  Kreidefor- 
röation. 

Toxöceras  ist  unter  den  Ammonilaceen ,  was  Cj^rtoceras  unter  den 
Nautilaceen  ist. 

8.  Baculites  Lamargk. 
haeuluB^  ein  Stab. 
Bnculites  Lamk.  Mem.  Soc.  d'hist.  nat.  de  Paris  1799. 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  verlängert  conisch,  grade  dreh- 
rund  oder  zusammengedrückt;  die  Scheidewände  sind  gelappt,  ähn- 
lich wie  bei  Ämmonites;  die  letzte  Kammer  ist  gross,  und  hat  wahr- 
scheinlich das  ganze  Thier  umfasst. 

Man  kennt  mehrere  Arten,  sämmtlich  aus  der  oberen  Kreide. 

Es  bedarf  wohl  keiner  besondern  Erwähnung,   dass   dieses  Geschlecht  sich 
zu  Jmmoniteg  wie  Orthoceras  zu  Nautilus  verhält.  -*  Bhahdites  {(mß^og 
Stab)  de  Haan    (1825  Monogr.  Ammou.  etc.  speclm.)    begreift  einen  Bacu- 
,XiLen  und  Ichthyosarkolithen. 

9.    Turrilites  D.  Montport, 
Turris^  Thurm. 
Turrilites  D.  Monlfort  1799.  Journ.  de  Phys.  143. 

Das  Gehäuse  ist  vielkammerig,  sdmeckenförmig  eingerollt,  ge- 
nabelt, rechts  oder  links  gewunden;  die  Windungen  berühren 
einander;  die  Mündung  ist  ganz,  mit  wulstigen  Ränder«,  oder  vorn 
mi^  einem  kapuzenförmigen  Vorsprung  versehen ;  der  Sipbo  zusarnmen- 
bängfnd,  entweder  auf  dem  Rücken  der  Windungen,  oder  am  Grunde 
ders^eo,  nahe  an .  der  Naht  gelegen ;  die  Scheidewände  haben  sechs 
l,«ob«n;  der  Dorsallobus  ist  der  längste. 

Die  TurriUles^Atien  fin^n  sieb  sämmtlich  in  der  Kreide,  und 
bM€lH»9ibt  d'Orbi^tty  allein  aus  Frankreich  23  Arten. 

Bei  einigen  Arten  löst  sich  die  Wohnkammer  von  der  S]^le 
ab.  und  diese  hat  d'Orbigny  (Pal.  stratogr.  1851.  ü.)  tum  Typus  der 
Gattung  Heteroceras  erhoben, 
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10.    Helicöceras  d'ORBiGNv. 

?A#|  schneckenarlig  gewunden,  xi()as  Hörn. 
Helicöceras  d'Orb.  1840.  Paleont.  fran?.  Terr.  cröt.  I.  p.  611. 
Das  Gehäuse  ist  vielkammerig ,  spiral,  schneckenartig  ein- 
gerollt, rechts  oder  links  gewunden ;  die  einzelnen  Windungen 
sind  vollständig  von  einander  getrennt;  die  Mündung  ist 
ganz,  oval ;  die  Scheidewände  sind  wie  hei  Turrililes  beschaffen ;  de^ 
Sipho  liegt  oben. 

d'Orbigny  beschreibt  zwei  Arten  aus  dem  oberen  Gault  Frank- 
reichs. 

Man  findet  unter  den  Versteinerungen  Körper,  welche  man  för 
Schnäbel  von  Cephalopoden  halten  muss ;  man  kann  indessen  nicht 
angeben,  welchem  Geschlecht  oder  gar  Welcher  Art  von  Gehäusen  sie 
zugehört  haben  mögen.  Man  hat  daraus  die  beiden  Geschlechter 
Conchorrhynchus  und  Rhyncholühes  gemacht. 

1.  Conchorrhynchus  Blainville. 
noyxT}  Schale,  Qvyxos  Schnabel. 

Conchorrhynchu»  ßlainv.  1827.  M^tn.  B^lemn.  p.  115. 
Die  Kiefer  sind  dreieckig,  breit;  der  obere?  ist  vorn  kantig, 
convex,  aussen  kantig,  mit  strahlenartigen  Rippen,  drei  in  der  Mitte, 
drei  seitlich;  die  innere  Seite  ist  concav;  die  Zahnkante  mit  regel- 
mässigen Hervorragungen  und  Vertiefungen  versehn;  —  der  untere 
Kiefer  hxit  ebenfalls  strahlenartige  Rippen  und  vorn  ein6  Kapuze ;  das 
vordere  £nde  ist  stumpf,  und  der  Zahntheil  hat  starke  Facetten. 

Es  sind  drei  Arten  bekannt,  sämmtlich  aus  dem  Muschelkalk. 

2.  Rhyncholithes  Faure  Biguet. 

§vYxog  Schnabel,  XCd^og  Stein. 

Rhyncholithes  Fanre  Bigu.  1819.  Belcmnites  58.  —  Rhynchoteuthis  d*Orb. 
1847  Moll,  viv.  et  foss.  I.  p.  593.  {ovyxog  nnd  TivS-lq  Kalmar,  daher  Teth- 
tarrhynchus  zn  schreiben,  nicht  omgekebrt.) 

Die  Kiefer  sind  (lach  gedrückt,  dreieckfg  oder  verlängert,  brei- 
ter als  dick ;  oben  kantig,  glatt,  convex,  vorn  zugespitzt,  hinten  breit, 
in  zwei  flügelartige  Fortsätze  auslaufend. 

Es  werden  11  Arten  angegeben  aus  dem  Jura  und  der  älteren 
Kreide. 

Anmerkung. 

Es  gibt  eine  Unzahl  kleiner,  oft  mikroskopischer  Gehäuse,  welche  aus 
vielen  Kammern  bestehen,  die  nur  durch  feine  Löcher  sich  nach  aussen  öff- 
nen und  mit  einander  communiciren.  Man  hat  dieselben  lange  Zeit  für  Ce- 
phalopoden gehalten,  und  mit  den  Ammonilaceen  und  Nautilaceen  zusammen- 
gestellt, man  weiss  aber  jetzt,  besonders  seil  den  Entdeckungen  von  Dnjardin, 
dass  diese  Geschöpfe  nicht  die  enlfernteste  Aehnlichkeit  mit  den  Cephalopo- 
den haben,  ja  gar  keine  Mollusken  sind,  sondern  eher  zu  den  Infusionsthier— 
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chen  gerechnet  werden  müssen.  Dojardin  hal  ihnen  den  Namen  R  h  i  z  o  p  o  - 
den  beigelegt,  and  d'Orbigny,  welcher  sich  vorzugsweise  mit  Fesstellung  der 
Genera  und  Species  derselben  beschäftigt  hat,  nennt  sie  Foraminiferen. 


Zweite  Klasse« 
GaströpodA  Cuvier,  Banclif  Asiser,  üehneekeii. 

Die  Gastropoden,  Bauchfüsser,  Sohlenschnecken, 
Schnecken  sind  die  zahlreichste  Abtheilung  der  Mollusken.  Sie 
bewegen  sich  in  der  Regel  vermittelst  einer  fleischigen,  unter  dem 
Bauche  befindlichen  Scheibe,  des  Fusses,  (daher  ihr  Name  von 
yaatiJQ,  yaavgog  Bauch  und  novg,  Fuss*),  welche  aher  biswei- 
len die  Gestalt  einer  blossen  Furche  (bei  Seyllaea),  oder  einer  senk- 
rechten Flosse,  (hei  den  Heteropoden)  annimmt,  und  in  letzterem 
Falle  nur  zum  Schwimmen  dient,  selten  ganz  fehlt,  (wie  bei  Phyl-^ 
lirrhoe,  SagUta).  Auf  dem  Rücken  finden  wir  mit  seltenen  Aus- 
nahmen einen  Mantel,  welcher  mehr  oder  weniger  ausgedehnt  ist, 
und  bei  den  meisten  Geschlechtern  eine  Schale  hervorbringt ;  er  fehlt 
nur  in  seltenen  Fällen  ganz  z.  B.  bei  Pterolrachaea  ^  bisweilen  ist 
er  sehr  rudimentär  wie  bei  Limax.  Der  Kopf  ist  stets  deuthch 
zu  unterscheiden,  und  trägt  2  bis  6  Fühler,  welche  oberhalb  des 
Mundes,  niemals  kreisförmig  um  denselben  herumstehen,  und  nur  sel- 
ten fehlen  (bei  Plerotrachaea,  Amphibola,  Ässominca,  Bulla).  Die  . 
Augen  sind  mehrentheils  klein,  (am  gfössten  und  vollkommensten 
bei  Slrombus)^  und  sitzen  bald  unmittelbar  am  Kopfe,  (Amphibola, 
Pterolrachaea) ,  bald  auf  besondern  Stielen  (Trochus),  bald  am 
Grunde  der  Fühler  (Paludina),  bald  in  der  Mitte  derselben  (Conus), 
bald  am  Ende  (Helix).  Als  Gehörorgan  muss  man  zwei  mit  ei- 
ner Flüssigkeit,  in  w^elcher  zahlreiche  kleine  Gehörsteinchen  schwe- 
ben, erfüllte  Blase  betrachten,  welche  unmittelbar  auf  der  hintern 
Wölbung  des  vordem  Ganglienpaares  der  unteren  Centralnervenpor- 
tion  aufsitzen,  (z.  B.  bei  unsern  Land-  und  Süsswasser-Schnecken), 
oder  durch  einen  ziemlich  langen  Nerven  mit  dem  Kopfganglion  in 
Verbindung  stehen,  (bei  Plerotrachaea  und  Carinaria),  Das  Ge- 
ruchsorgan, welches  wenigstens  einige  von  ihnen  zu  besitzen  schei- 
nen, ist  unbekannt '*'*). 

Die  Athemwerkzeuge  zeigen  sehr  grosse  Verschiedenheiten. 
Einige  Schnecken  athmen  die  Luft  unmittelbar  in  Höhlungen ,  deren 
Wände  mit  jeinem  Gefässnetz  ausgekleidet  sind  (so  unsere  Landschne- 
cken); andre  athmen  die  dem  Wasser  beigemischte  Luft  durch  Kie- 
men   (die  meisten   Seeschnecken);    noch  andre   scheinen   gar  keine 


*)  Die  Schreibart :  Gasteropoda  mit  einem  e  ist  fehlerhaft. 
**)  ef.  Moquin-Tandon.  Journ.  de  Concbyl.  IL  p.  151.  und  Ann.  sc  oat. 
1851.  XV.  151. 
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besondere  Athemwerkzeuge  zu  besitzen.  Immer  haben  die  Schnecken 
Bur  ein  Aortenherz  zwischen  der  Lungenvene  und  der  Aorta,  und 
besteht  dieses  ohne  Ausnahme  aus  einer  Kammer  und  einer  Vorkam- 
mer;  es  liegt  stets  auf  der  den  Fortpflanzungsorganen  entgegenge« 
setzten  Seite,  selten  in  der  Mittellinie  des  Körpers,  wie  bei  Dort». 
Der  Blutumlauf  ist  sehr  häufig  unvollkommen,  indem  sich  die  Aorta 
in  eine  oiTne  Lücke  ergiesst,  welche  die  sämmtlichen  im  Kopftheii 
enthaltenen  Organe  umgibt,  während  die  Bauchhöhle  einen  venösen 
Sinus  bildet,  in  welchem  die  Baucheingeweide  vom  Venenblut  frei  um« 
spult  werden. 

Auch  die  Verdauungsorgane  zeigen  mancherlei  Verschie- 
denheiten. Der  Mund  ist  mit  contraktilen  Lippen  umgeben,  und 
kann  bei  vielen  Thieren  weit  nach  aussen  hervorgestreckt  werden, 
so  dass  er  einen  Rüssel  bildet.  Die  Zunge  ist  ein  langes  Band, 
welches  (mit  wenigen  Ausnahmen?)  mit  zahlreichen,  regelmässig  in 
Reihen  gestellten,  rückwärts  gerichteten,  hornigen,  bisweilen  selbst 
kieseligen  Häkchen  besetzt  ist,  und  mitunter  eine  sehr  beträchtliche 
Länge  erreicht.  Indem  die  Thiere  ihre  Speise  zwischen  diese  Zunge 
und  die  oft  mit  hornigen  Kiefern  besetzte  obere  Wandung  des  Mun- 
des pressen,  und  die  Zunge  dann  zurückziehen,  reissen  sie  mit 
den  Häkchen  derselben  die  Nahrung  in  ihren  Schlund  hinein.  Der 
Magen  enthält  oft  hornige,  knorpelige  und  selbst  kalkige  Zähne, 
die  zum  abermaligen  Zerkleinern  der  Speisen  dienen  z.  B.  bei  den 
Bullaceen,  bei  Scyllaea  u.  a.  Der  Darmkanal  macht  ein  paar 
Windungen  zwischen  Leber  und  (jcschleehtstheilen ,  und  der  After 
öflnet  sich  fast  immer  auf  der  rechten  Seite  des  Halses.  Gewöhnlich 
sind  zwei  Speicheldrüsen  vorhanden,  so  wie  auch  die  Leber 
stets  sehr  gross  ist. 

Die  vollkommneren  Gaslropoden  sind  getrennten  Geschlech- 
tes; bei  andern  sind  zwar  beide  Geschlechter  in  einem  Individuum 
vereinigt,  aber  zur  Befruchtung  ist  eine  Paarung  nolhwendig  z.  B. 
bei  unsern  gemeinen  Landschnecken;  noch  andre  hat  man  lange  für 
Zwitter  gehalten,  die  sich  selbst  genügen  könnten  (die  Scutibranchier 
und  Cyclobranchier).  Neuere  Untersuchungen  vindiciren  indessen  auch 
diesen  ein  getrenntes  Geschlecht,  doch  ist  dieses  nicht  äusserlich  zu 
unterscheiden  und  findet  keine  Begattung  statt.  Die  Oefibung  der 
Geschlechtstheile  findet  sich  meist  auf  der  rechten  Seite  am  Halse. 

Viele  Schnecken  haben  zwischen  den  beiden  Platten  der  Athem- 
höhle  ein  drüsiges  Organ,  welches  Swammerdam  für  eine  Kalk- 
dräse,  die  die  kalkigen  Theile  aus  dem  Blut  führe,  Ouvier  für  eine 
Schleimdrüse  hielten ;  es  ist  aber  wohl,  wie  Jacobson,  Wohnlich, 
Blainville  etc.  gemeint  haben,  als  Niere  anzusehen,  da  das  Sekret 
derselben  Harnsäure  enthält.  —  Es  sondert  zwar  die  ganze 
Oberfläche  der  Schnecken  Schleim  ab,  man  kann  aber  mehrentheils 
noch  besondere  Schleimdrüsen  nachweisen,  die  an  verschiede- 
nen Stellen  hegen,  bei  unsern  Wegschnecken  z.  B.  hinten  am  Ende 
des  Rückens,  bei  vielen  Seeschnecken  am  Halskragen  des  Mantels  etc« 
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-^  Mehrere  Sdineckengegehleehter  sondern  einen  eigenthnmitcheiiy 
ßrbeoden,  meist  violeUen  Saft  ab,  den  die  Alten  unter  dem  Namen 
Parpur  zum  Färben  von  Stoffen  anwendeten.  Swammerdam  hielt 
einen  Behälter,  welcher  mit  den  Geschlechtstheilen  zusammenhängt, 
för  den  Behälter  des  Purpursaftes,  was  nach  Cuvier  irrig  ist,  der 
kei  mehreren  Murex-Arlen  den  Purpursaft  aus  den  Rändern  des  Man- 
tels ausschwitzen  sah.  Auch  bei  Aplysia,  die  eine  so  reichliche 
Menge  Purpursafl  ergiesst,  ist  dieser  in  einem  schwammigen  Gewebe 
det  Manteb  enthalten. 

Bei  den  meisten  Schnecken  sondert  der  Mantel  eine  Schale 
ab,  welche  aus  einem  thierischen  Gewebe  besteht,  in  dem  mehr  oder 
weniger  kohlensaurer  Kalk  abgelagert  ist.  Bei  der  Abtheilung  der 
nackten  Wegschnecken,  welche  Ferussac  Ärion  genannt  hatte,  besteht 
dieselbe  aus  unzusammenhängenden  Kalkkrumelchen;  in  den  meisten 
Fällen  erreicht  die  Schale  aber  einen  bedeutenden  Zusammenhang, 
grosse  Festigkeit,  und  oft  ein  grosses  Gewicht.  Sie  ist  seilen  inner- 
lich, im  Mantel  des  Thieres  versteckt,  gewöhnlich  liegt  sie  ganz  aus- 
serlich,  und  das  Tliier  kann  sich  vollständig  in  dieselbe  zurückzie- 
hen. Ein  zweites,  kalkiges  oder  horniges  Schalenstuck  sitzt  bei  vie- 
len Schnecken  auf  dem  Rücken  des  Fusses,  und  verschliesst,  wenn 
das  Thier  sich  in  sein  Gehäuse  zurückzieht,  den  Eingang  desselben 
mehr  oder  weniger  vollständig,  daher  man  dieses  Schalenstück  den 
Deckel  nennt.  Bei  allen  Schnecken,  welche  eine  Schale  haben, 
besteht  dieselbe  aus  einem  einzigen  Stück,  nur  das  Geschlecht  Chi- 
ton macht  eine  merkwürdige  Ausnahme  von  dieser  Regel,  indem  seine 
Schale  aus  acht  hinter  einander  liegenden  Stücken  besieht.  —  Die 
verschiedenen  Modifikationen  der  Bildung  und  Gestalt  des  Gehäuses 
habe  ich  oben  p.  57  fl',  ausführlich  aufgezählt. 

Alle  Schnecken  pflanzen  sich  durch  Eier  fort,  doch  kommen 
bisweilen  die  Eier  schon  im  Mutterleibe  aus  z.  B.  Clausula,  Pariu^ 
lus  FfiRuss.  etc.  Oft  sehen  die  Jungen,  sobald  sie  aus  dem  £i 
kriechen,  bereits  den  Alten  vollkommen  gleich,  z.  B.  bei  unsem  Land* 
und  Süsswasserschnecken,  oft  erleiden  sie  eine  höchst  auflallende  Me- 
tamorphose. 

Verhältnissmässig  wenige  leben  auf  der  Erde,  und  dann  meist 
im  Feuchten ;  noch  geringer  ist  die  Zahl  derjenigen  Arten ,  welche 
im  süssen  Wasser  leben;  die  bei  Weitem  grösste  Zahl  der  Schne- 
cken lebt  im  Meere.  Die  meisten  können  nur  kriechen,  und  selbst 
wenn  sie  schwimmen,  so  ist  dies  eigentlich  nur  ein  Kriechen  an  der 
QberOäche  des  Wassers,  an  welcher  sie  dann  mit  der  Fusssohle  den 
Körper  nach  unten  hängen,  und  durch  dieselbe  Bewegung  weiter 
kommen  wie  beim  Kriechen;  wenige  können  nur  schwimmen,  wie 
Janihina^  Phyllirrhoe,  die  Heteropoden;  einige  verändern  ihren 
Wohnplatz  gar  nicht,  sondern  bleiben  beständig  an  demselben  sitzen, 
P^UeUa^  Calyplraea,  Crepidula,  Capulus ,  ja  ihr  Fuss  frisst  mit  der 
Zeit  eine  Yertiefimg  in  diejenigen  Schalen ,  auf  denen  sie  sitsen,  oder 
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er  erzeugt  umgekehrt  eine  KalLplatte  an  dieser  Stelle  (Hipponyx); 
noch  andere  sind  mit  ihrer  Schale  ganz  festgewachsen,  wie  Magilus 
und  Vermetus,  Ein  Geschlecht  leht  parasitisch  wie  eine  Laus  auf 
Seeigeln  und  Seesternen  {Stylina). 

Eine  genügende  Klassifikation  ist  noch  nicht  möglich,  da  wir 
hei  sehr  vielen  Geschlechtern  noch  üher  die  wichtigsten  Punkte  der 
Organisation  nicht  im  Reinen  sind,  z.  B.  nicht  wissen ,  ob  sie  Zwit- 
ter oder  gelrennten  Geschlechtes  sind.  Ich  begnüge  mich  vor  der 
Hand  im  Allgemeinen  Cuvier  zu  folgen,  und  die  Schnecken  in  folgende 
8   Ordnungen  zu  theilen: 

1.  Pectinihranchia  Cuvier,  Kammkieme r.  Die  Kiemen  sind 
kammförmig,  meist  in  einfacher  Zahl  vorhanden:  die  Thiere  sind 
getrennten  Geschlechtes  mit  Begattung,  und  haben  allemal 
ein  Gehäuse. 

2.  Scutibranchia  Cuvier,  Schild kiem er.  Die  Kiemen  sind 
kammförmig,  nicht  selten  doppelt;  die  Thiere  sind  hermaphro- 
ditisch, und  befruchten  sich  selbst;  der  Mastdarm  geht  oft 
durch  das  Herz  hindurch;  die  Zunge  hat  zahlreiclie  Zähne  und  Ha- 
ken. Sie  haben  stets  ein  regelmässiges,  entweder  schneckenförmi- 
ges oder  napfförmiges  symmetrisches  Gehäuse.     Nur  Seelhiere. 

3.  Cyclobranchia,  Kreiskiemer;  die  Kiemen  in  Gestalt  klei- 
ner EtäUchen  rings  um  den  Körper  herum;  das  Geschlecht  getrennt? 
(nach  Cuvier  Zwitter,  die  sieh  selbst  befruchten.)     Nur  Seethiere. 

4.  Cirribranchia )  Büschelkiemer.  Die  Kiemen  sitzen  in 
Gestalt  zahlreicher  Fäden  auf  zwei  Lappen  oberhalb  des  Halses.  Der 
Fuss  ist  rüsselförmig ,  die  Organe  der  Fortpflanzung  sind  unbekannt. 
Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  symmetrisch,  röhrenförmig,  schwach 
hogenarlig  gekrümmt,  beiderseits  offen. 

5.  Tectibfanchia ,  Deckelkiemer;  die  Kiemen  sind  unsym- 
metrisch, mehr  oder  weniger  vom  Mantel  bedeckt;  eine  Schale,  die 
bald  das  Thier  ganz  einschliessen  kann ,  bald  rudimentär  und  inner- 
lich ist;  oder  ohne  Schale;  Zwitter,  die  sich  gegenseitig  befruchten. 
Nur  Seethiere. 

6.  Pulmonata,  Lungenathmer.  Athmen  die  Luft  durch 
eine  Lungenhöhle,  haben  bisweilen  daneben  Kiemen.  Leben  auf  der 
Erde  und  im  süssen  Wasser.  Die  meisten  sind  Zwitter,  die  sich  ge- 
genseitig befruchten.     (Umfassl  mehr  als  Cuvier's  Pulmonaten.) 

7.  Nudibranchia,  Nacktkiemer;  athmen  durch  Kiemen  von 
verschiedener  Gestalt,  die  nackt  sind,  und  auf  dem  Rücken  stehen; 
haben  niemals  eine  Schale,  leben  ohne  Ausnahme  im  Meer,  und  sind 
Zwitter,  die  sich  gegenseitig  befruchten.  Diese  Ordnung  umfasst  zu- 
gleich die  Inferobranchia  Cuvier's. 

8.  HeteropetU^  Kielfüsser;  der  Fuss  ist  in  eine  senkrechte 
Fiioase  verwandelt,  die  zum  Sehwimmen  4ieiU;  sM  getrennten  Ge- 
•Mhltictos  oder  imUer,  und  leben  nur  im  ]y;^eri  . 
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Erste  Ordnung. 

Pectinibranchia ,   Kammkiemer. 

Die  Kiemen  sind  kammförmig,  meist  in  einfacher 
Zahl  vorhanden;  die  Thiere  sind  gelrennten  Geschlech- 
tes mit  Begattung,  und  haben  allemal  ein  Gehäuse. 

Diese  Ordnung  ist  die  zahlreichste  der  Kammkiemer,  und  von 
der  weitern  Eintheilung  derselben  in  Familien  gilt  dasselbe,  was  we- 
lige  Zeilen  vorher  von  der  systematischen  £intheilung  der  Schnecken 
im  Allgemeinen  gesagt  ist.  So  lange  wir  von  manchen  Geschlechtern 
die  Thiere  gar  nicht,  oder  so  unvollständig  kennen,  dass  uns  ihre 
Fortpflanzungsorgane,  die  Verdauungswerkzeuge,  namentlich  auch  die 
RewalTnung  der  Zunge  etc.  nicht  bekannt  sind ,  bleibt  die  Klassifika- 
tion dieser  Geschlechter  nicht  allein,  sondern  auch  die  der  andern 
in  manchen  Fällen  sehr  willkuhrlich. 

Ich  habe  im  Nachstehenden  folgende  Familien  angenommen, 

A)  Die  Thiere  haben  eine  deutliche  Athemröhre,  das  Gehäuse  hat 
(mit  Ausnahme  der  Coriocelleen ,  vre  es  innerlich  ist)  unten  ei- 
nen Aasschnitt  oder  Kanal. 

1)  Slrombacea,     Das  Thier  hat  grosse  gestielte  Augen;  die  Fühler 

entspringen  aussen,  von  der  Mitte  des  Augenstieles,  oder  feh* 
len ;  der  Fuss  dient  nicht  zum  Kriechen,  sondern  zum  Sprin* 
gen;  das  Gehäuse  hat  die  Mündung  unten  ausgeschnitten, 
oft  in  einen  nach  links  gerichteten  Kanal  verlängert;  die 
Attssenlippe  hat  unten  eine  Bucht,  und  erweitert  sich  im 
Alter  oflmals  flügelartig.     Meeresschnecken. 

2)  Ap^rrhaMdea,   Aporrhaiden.     Das   Thier   hat  den   Kopf,  in 

eine  lange  Schnauze  verlängert;  an  deren  Grunde  stehen  zwei 
lange  cylindrische  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am  Grun- 
de tragen ;  die  Zunge  hat  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  Zähne, 
und  jederseits  drei  Reihen  Haken.  Das  Gehäuse  ist  eiför- 
mig oder  spindelförmig;  die  Mundung  endet  unten  in  eine 
Spitze,  die  bisweilen  kanalarlig  vorgezogen  ist;  die  Aussen- 
lippe  ist  nach  aussen  umgeschlagen,  verdickt  oder  in  Flügel 
erweitert.     Nur  Meeresbewohner. 

S)  Conea,  Coneen.  Das  Thier  hat  einen  kleinen,  schnauzenförmi- 
gen  Kopf,  kleine  cylindrische  Fühler,  welche  die  kleinen  Au- 
gen nicht  weit  von  der  Spilze  tragen ;  die  Zunge  hat  jeder- 
seits eine  Reihe  grader,  mit  einer  Rinne  versehener  Stacheln. 
Das  Gehäuse  ist  eingerollt,  meist  verkehrt  kegelförmig,  seilen 
beinahe  cylindrisch,  der  Spira  kegelförmig,  die  Mündung  unten 
ausgegossen,  oben  mit  einer  Spur  von  Kanal.  Ausschtiess- 
tich  Meeresbewohner. 

4)  Pleurolomacea.  Das  Thier  hat  keine  Schnauze,  sondern  die  Füh- 
ler stossen  in  einem  spitzen  Winkel  zusammen;  die  Zunge 
trägt  jederseits  eine  Reihe  Stacheln,  ähnlich  wie  bei  Ckmus. 
Das  Gehäuse  ist  spindetförmig,  die  MOndung  unten  in  ei- 
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nea  Kanal  verlängert  oder  einfach  aasgeschnitten;  die  Aus- 
senlippe  hat  einen  der  Naht  paraHelen  Einschnitt,  oder  eine 
blosse  Einbucht  an  der  Naht.     Nur  Meeresbewohner. 

5)  Muricea,  Muriceen.     Das  Thier  hat  meist  einen  kleinen  Fuss 

ohne  Anhängsel;  der  Kopf  ist  meist  klein,  niemals  in  eine 
lange  Schnauze  verlängert;  die  Fühler,  mehrentheils  klein, 
tragen  die  Augen  in  halber  Höhe;  ein  weit  hervorzustrecken- 
der Rössel;  die  Zunge  ist  mit  nur  drei  Reihen  Zäli- 
nen  bewaffnet.  Das  Gehäuse  ist  von  mannigfaltiger  Ge- 
stalt, stets  mit  einem  Ausschnitt  oder  Kanal;  meist  ist  ein 
horniger  Deckel  vorhanden.  —  Ausschliesslich  Meeresbewohner. 

6)  Cassidacea,  Gassidaceen.     Das  T h i e r  hat  einen  grossen,  brei- 

ten Fuss,  einen  grossen,  dicken  Kopf,  mit  langem 
dickem  Rüssel;  die  Fühler  sind  lang  und  dick,  die 
Zunge  hat  inderMittellinieeine,  undjederseits 
drei  Reihen  Zähne.  Das  Gehäuse  ist  eiförmig  auf- 
getrieben ;  die  Mündung  ist  unten  ausgeschnitten ,  oder  in 
einen  kurzen,  nach  hinten  umgebogenen,  tief  ausgeschnittenen 
Kanal.     Nur  Seethiere. 

7)  Volutacea,  Volutaceen.     Das  Thier   hat   einen  grossen  Fuss, 

einen  platten,  meist  breiten  Kopf,  entfernte  Fühler;  der  Rös- 
sel kann  ganz  eingezogen  werden ;  die  Zungenhaut  ist  linea- 
lisch, in  der  Mittellinie  gezähnt,  an  den  Seiten  unbewehrt, 
die  Athemröhre  hat  an  der  Basis  einen  Anhang.  Das  Ge- 
häuse ist  aufgeblasen  und  beinahe  kugelig  bis  schmal  spin- 
delförmig; die  Mündung  demgemüss  verschieden  gestaltet; 
die  Spindel  stets  mit  Fallen  besetzt.  —  Ausschliesslich  Mee- 
resbewohner (Voluta  pacifica  steigt  jedoch  in  die  Flüsse 
hinauf). 

8)  Olivacea,  Olivaceen.     Das  Thier  hat  einen  sehr  grossen,  brei- 

ten Fuss,  der  vora  jederseits  durch  einen  tiefen  Einschnitt 
in  einen  kürzeren  vorderen,  und  einen  längeren  hinteren 
Theil  getheilt  ist;  der  hintere  Theil  wird  jederseits  über 
die  Schale  zurückgeschlagen,  und  glättet  dieselbe;  eine  lange 
Athemröhre ;  der  Kopf  ist  wenig  deutlich,  die  Zunge  ist  nach 
Quoy  und  Gaimard  unbewehrt  (s.  jedoch  ^nct7/a);  das  Ge- 
häuse ist  verschieden  gestaltet,  ohne  Epidermis;  die 
Mündung  unten  mit  einem  breiten  Ausschnitt;  die  Spindel 
wulstig,  oft  gestreift.     Nur  Meeresbewohner. 

9)  Cypraeacea,  Gypräaceen.     Das  Thier  hat  einen  ziemlich  di- 

cken Kopf,  mit  langen,  schlanken,  einander  genäherten  Füh- 
lern, an  deren  Grund  aussen  auf  einem  Höcker  die  Augen 
sitzen;  die  Zunge  hat  sieben  Reihen  Zähne;  der  Mantel  ist 
auf  beiden  Seiten  sehr  weit  ausgebreitet,  und  kann  grössten- 
theils  oder  ganz  über  das  Gehäuse  zurückgeschlagen  werden. 
Das  Gehäuse  ist  daher  ohne  Epidermis,  stets  glänzend, 
spiralf^mig  ^^olft;  im  Alter  hat  die  Spindel  Zähne  oder 
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Falten ;  die  Aussenlippe  ist  oft  eingerolU.  Kein  Deekei.  Nur 
Neeresbewohner. 

10)  Coriocellacea ,  Coiiocellaccen.      Das  Thier  hat  einen  halbkuge- 

ligen Mantel,  der  von  allen  Seiten  den  übrigen  Körper  über- 
ragt, und  eine  dünne  innerliche  Schale  einschliesst; 
der  Kopf  hat  zwei  lange  entfernte  Fühler,  welche  die  Augen 
aussen  an  ihrem  Grunde  tragen.  Das  Gehäuse  ist  dünn, 
durdisichtig ,  ohrförmig,  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden 
Windungen;  die  Mündung  ist  sehr  gross,  ganz. 

B)  Die  Thiere  haben  keine  dentliche  Athemröhre,  das  Gehäuse  hat 
keinen  Anssohnitt  oder  Kanal  ( Cerifhium^  M^nn^ptis  machen  hier- 
von eine  Ausnahme,  lassen  sich  jedoch  nicht  zu  den  verberge- 
lienden  zehn  Familien  bringen). 

a)  Die  Augefn  sitzen  aussen  am   Grunde  der  Fühler. 

11)  Turritellacea,  Turritellaceen.     Das  Thier  hat  einen  schnauzen- 

förmigen  Kopf,  zwei  lange  Fühler,  die  an  ihrem  Grunde 
aussen  die  Augen  tragen ;  der  Mantel  ist  am  Rande  gefranst, 
die  Zungenmembran  ist  klein,  linealisch,  in  der 
Mitte  mit  einer  Beihe  Zähnen,  jederseils  mit  drei  Reihen  Ha- 
ken besetzt.  Das  Gehäuse  ist  thurmformig  mit  zahlreichen 
Windungen;  die  .Mündung  eiförmig  bis  kreisförmig,  oftmals 
unten  mit  einem  Ausguss,  und  selbst  mit  einem  Kanal.  Ein 
horniger  Deckel  von  verschiedener  Beschafienheit. 

12)  Paludinacea,   Paludinaceen.      Das  Thier  hat  eine  kurze,    vor- 

stehende, abgestutzte,  nicht  zurückziehbare  Schnauze;  die 
Fühler  sind  lang  und  schlank;  die  Augen  sitzen  aussen  am 
Grunde  derselben;  die  Zungenmembr an  ist  schlank, 
lang,  linealisch,  und  liegt  zum  Theil  in  der  Höhle  für 
die  Eingeweide ;  sie  trägt  in  der  Mittellinie  eine  Beihe  Zähne, 
und  jederseits  drei  Beihen  Haken.  Das. Gehäuse  ist  spi? 
ralförmig,  von  allen  Gestalten;  die  Mündung  ganz,  oder  un- 
ten ausgegossen,  selbst  ausgeschnitten,  von  verschiedener 
Gestalt.     Die  Thiere  leben  im  Meer  und  im  süssen  W^asser. 

13)  Sealariiieea ,   Scalariaceen.     Das  Thier  hat   den  Kopf  in  eine 

Schnauze  vorgezogen,  zwei  lange,  schlanke  F^der,  welche 
die  Augen  am  Grunde  tragen;  die  Zunge  hat  zahlrei- 
che Reihen  Zähne-  Das  Gehäuse  ist  mehrentheils 
thurmformig,  die  Mündung  ist  ganz,  der  Mundsaum  zusam- 
'    menhängendy  aussen  verdickt.     Nur  Meeresbewohner. 

14)  Janihinacea^  Janthiuaceen.      Das  Thier  hat  einen  kleinen  zum 

Kriechen  nicht  geeigneten  Fuss,  an  welchem  Unten  ein  Ap- 
parat von  Blasen  befestigt  ist,  vermittelst  dessen  das  Thier 
auf  der  hohen  See  sohwimmend  herumtreibt  Das  Gehäuse 
ist  dfina,  mit  dreieckiger  Mü^uhing  und  seokrechter  Spindel. 
LS)  St^litMom,  Stybnaeeen»  Das  Thier  hat  einen,  kleinen,  rudimen- 
tären Fuss»  eine«  hecherformige^  Mantel^^wei  drehrunde 
dicke  FiMei,     Das  Ge^häjuse  iajt  glasartig»  kjreiselförmig, 

unregel- 


Digitized  by  VjOOQIC 


las 

unregelmässig,  mit  griffeiförmiger  Spitze ;  die  Mündung  ist  eiför- 
mig, oben  spitz;  der  Mundsaum  nicht  zusammenhängend, 
die  Aussenlippe  scharf,  buchtig.  Kein  Deckel.  —  Schma- 
rotzer auf  Seeigeln  und  Seesternen. 

16)  iVaa'cacea,  Naticacecn.    Das  T hier  hat  einen  enorm  grossen 

Fuss;  der  vordere  Theil  desselben  ist  dicker,  über  die  Schale 
zurückgeschlagen ;  der  Kopf  ist  verborgen,  schnauzenförmig, 
die  Fühler  stehen  entfernt,  die  Augen  fehlen.  Das  Ge- 
häuse ist  eiförmig,  kugelig  oder  platt  gedrückt,  mit  rasch 
zunehmenden  Windungen;  die  Mündung  ganz,  halbkreisför- 
mig, oft  erweitert,  die  Aussenlippe  scharf  und  schneidend. 
Ausschliesslich  Meeresbewohner.  Kein  Deckel,  ein  kleiner, 
oder  ein  vollständiger  Deckel. 

17)  Velulinacea,  Velutinaceen.    DasThier  hat  einen  langen,  zu- 

rückziehbaren Rüssel,  ziemlich  kurze  Fühler,  die  nach  Loven 
durch  eine  Haut  verbunden;  sind;  die  Augen  sitzen  aussen 
am  Grunde  der  Fühler;  der  Mantelrand  ist  sehr  dick;  die 
Zunge  hat  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  Zähne,  und  jederseits 
drei  Reihen  Haken.  Das  Gehäuse  ist  von  verschiedener 
Gestalt,  mit  einer  starken,  hornigen,  oft  mit  einer  behaarten 
oder  bewimperten  Epidermis  versehen;  die  Mündung  ist  ei- 
förmig, oder  nah  kreisrund,  im  Grunde  ganz,  oder  mit  der 
Spindel  einen  spitzen  Winkel  bildend.  Kein  Deckel,  oder 
ein  kleiner,  der  nicht  im  Stande  ist,  die  Mündung  zu  ver- 
schliessen.  —  Nur  Seethiere. 

1 8)  Naricacea,  N  a  r  i  c  a  c  e  e  n.   Das  T  h  i  e  r  hat  einen  schnauzenför«i- 

gen  Kopf,  spindelförmige  Fühler;  zwischen  Kopf  und  Fuss 
ein  Anhängsel  wie  bei  Lilhedaphus,  und  jederseits  am  Fuss 
ist  ein  horizontaler,  vorn  in  eine  Spitze  auslaufender  Lap- 
pen. —  Das  Gehäuse  ist  halbkugelig,  weiss,  gestreift,  ge- 
gittert oder  gekörnell;  die  Mündung  ist  ganz;  der  Mund- 
saum ist  einfach.  Der  De  ekel  ist  kleiner  als  die  Mündung. 
Nur  Meeresbewohner. 

19)  Xenophorea,  Xenophoreen.    DasThier  hat  eine  lang  vorge- 

streckte Schnauze^  lange  Fühler,  einen  kleinen,  gleichsam  ge- 
stielten Fuss,  dessen  Sohle  kaum  zum  Kriechen  geschickt  ist. 
Das  Gehäuse,  ist  kreiseiförmig,  und  dadurch  merkwürdig, 
dass  es  immer  fremde  Körper,  wenigstens  an  der  Spira  an- 
klebt ;  die  Mündung  ist  sehr  schief,  nach  aussen  sehr  spitz. 
Der  Deckel  ist  eiförmig,  kornartig,  mit  radienartigon  An« 
^ach3streifen.     Nur  Meeresbewohner. 

20)  Calyptraeacea,  Galypträaceen.    Das  Gehäuse  ist  nicht  sym- 

metrisch, nie  genau  regelmässig.  Das  Thier  hat  einen 
schnauzenförmig  verlängerten ,  gespaltenen  Kopf;  zwei  lange 
Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen;  die 
Zungenmembran  ist  im  vordem  Theil  jederseits  geflügelt,  die 
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FUkgel  nnten  verwachsen;  iD  der  MkteUinie  siebt  eine  Reihe 
ZSbmey  jederseits  drei  Reihen  Hafken.  —  Nur  Bf  eereebewohner. 

b)  Die  Augen  sitzen  Innen  am  Grunde  der  PßhÜer. 

21)  Ringiculacea ,  Biingiculaceen.      Das  Thier  ist   unbekannt. 

Das  Gehäuse  ist  meist  kugelig,  seifen  läugfich  eiförmig; 
die  Mündig  halbme«Mtf&rmig ,  ohne  Kanal  oder  Ausschnitt; 
^e  Afissenlipp«  meist  verdicke  und  umgeschlagen;  die  Spin- 
del gefaHet. 

22)  PS/raihidetlacea,  Pyramidellaceen.     Das  Thier  hat  einen 

schnau2enfönnigen»  platten,  vom  ausgerandeten  Kopf,  zwei 
platte  oder  gefaltete,  ohrförmige  FQhler;  die  Augen  innen 
am  Grunde  derselben;  die  Athemhohle  ist  weit  offen,  mit 
einer  einzigen  Kieme;  die  Zunge  soll  gar  keine  oder  nur 
rudimentiftre  Zähne  besitzen.  Das  Gehäus^e  isf  tfmi'mfdi^ 
mig  mit  ziemlich  zahlreichen  Windungen;  die  MQndung  ist 
eiförmig,  gan«;  ^  S)nndel  senkrecht  oft  gefeltet  Der 
Deckel  homarfig.  Meere^ewohner. 
25)  EuHmacea,  Eulimaceen.  Das  Thier  ist  sehr  unvollkommen 
bekannt,  unterscheidet  sich  aber  jedenfalls  wesentlich  von 
den  PyramideOaceen  durch  lange,  schlanke,  cylindrische 
Fühler,  Das  Gehäuse  ist  thurmf5rmig,  aus  zahlreichen 
Windtingen  zusammengesetzt ;  die  Mündung  ist  eiförmig,  ganz. 
Meeresbewohner. 

Zweifelhaft  ist  die  Stellung  folgender  Familien: 
M)  ¥§fm0^ß€€af  Vermetaoeen.  DerFuss  des  Thieres  igt  ni^ 
z«M  Kfileeben  geeigi^  oft  keulenfötHMg ;  dei  Kopf  hat  die 
GesUlü  äner  kurzen  Sdmamze  und  trägt  häufig  vier  Fühler; 
die  Avgen  sitjcen  aussen  am  Grunde  derselben;  die  Bewaff- 
ming  der  Zunge,  die  Fortpflanzungsorgase  sind  unbekannt. 
Das  Gehäuse  ist  angewachsen,  röhrenfdlinig ,  unregelmäs- 
sig,,  der  Wirbel  aUein  regehnä»ig,  spiraL  -^  Leben  nur  im 
Meer. 
2ö)  Caßcacea,  Gäeaeeen.  Die  Augen  des  T hiered  sitzen  auf 
dem  Kopf  zwischen  oder  vielmehr  hinter  der  Basis  der  Füh- 
ler; diese  sind  einlach;  der  Fuss  ist  kurz.  Das  Gehäuse 
ist  beinahe  cfiindrisch,  schwach  gebogen,  mit  pldtzlich  ab- 
gesetzter Spitze y  die  leieht  abfällt.  Der  Deokel  ist  kreis- 
rund, hernig,  spiralförmig  gewunden.  L^n  nur  im^  Meer. 
M)  SiphMHuHaeea,  Siphonariaeeen»  Das  Thier  hat  einen 
zweilappigen  Kepf^  keine  Fühler;  die  Augcü  sitzen  auf  den 
Kopfkppen;  eine  Kieme  in  einem  qoer  über  de»  Nacketl 
liegenden  Kiemensaek;  es  sind  Zwitter,  die  stcb  selbst  be- 
fruchten (?).  Di«»  Gehäuse  ist  napffürmig,  beinahe  sym- 
K6trtsch,  mit  einem  fasi  in  der  Mitte  liegenden  Wirbel. 
DfuF  Meerestowolmcr« 
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fotmigen  Koj^f,  ^weif  httige  Zylindrische  POliIer,  m  t^i^H 
die  Augen  itst%en  (bisweilen  fehHen  ^ie  Augen) ;  A%et^  «feiäfr 
Nacken  bandet  sich  eine  Elöhl«  to^  e^er  ödet*  zw^'  f6die^ 
förmigen  Kieinen;  selten  felden  die  Kiemen  gahis;  die  6e- 
sehlecbtstheile  siAtt  noch  nicht  gehörig  b^dnnt.  DJis  Gef- 
häuse  ist  napfförmigj  tol^oMmen  syinmetri^chl 

Erste  Familie«     Strorabaeeai^  StrombflPdieeiir 

tf^i  thier  i^t'  se6r  sonderbar:  d^r  Fiiss  ist  last  unter  einem 
rechten  Winkel  gekntckiy  etwas  zusammengedruckt  >  am  Rande  gerun- 
det, sein  vcH^derer  Theii  kürzer,  au^gerlandet,  <ler  hiiirerie  sehr  ]a«g, 
am  Ende  rtit  einen!  beinähe  stchelförttifgeÄ ,  höi^iligfetf  H'ecRel,  V^el- 
cher  die  Äündürig  nicHt  verschliesscn  kann.  Wegen  der  tieschaflfen- 
heit  des  Fusses  können  die  thiere  daher  nicht  kriechen,  sondern  sie 
springen.  Der  Kopf  tragt  zwei  dicke  cytindriscÜe  Stiele,  an  deren 
Ende  die  meist  überaus  grossen,  lebhaft  gel^rbten,  sehr  vollkomme- 
nen, mit  Iris  versehenen  Augen  sitzen,  während  dW  Fühler  auf  def 
Innenseite  dieser  Stiele  in  Gestalt  dünner  ^äden  entspringen.  Zwi* 
sehen  den  Augienstielen  ist  der  Kopf  in  eine  lange,  nicht  zurfickzieh- 
bare  Schnauze  verlängert;  der  Manlel  ist  gro^'s,  aber  sehr  dünn,  und 
hat  meist  ein  fadenförmigeis^  Aühtrigsel;  weteties  im  oberen  Kanal  der 
Sehaleottrandnng  liegt ;  je  nach  dei*  Bescftaffeülieit  der  Aussei^pjle  ist 
er  mehr  oder  weniger  atrtgddöhnl  ilttd  VO^gözo^gcW'.  -^  Ba^  6^e- 
hä'usfe'  Aät  die  liffifn'durig  u'nieii  atisgei^cllttftten ,  id  einen  längeren 
(y&et  küf sjerteri  Riiks^  ger ichieieir  Kanal  v^ertiitgert ;  die  Aüssenlippe  Kaf 
tffrtöÄ  eU^  Bfffcht,  und  erweitert  sich  ott  itii  Atter  flügelartig. 

Alf«  hierher  g^hÖHgeil  ^(^hnedien^  lieben  iii  den  Meeren  d!cr 
Msi^H  l6tie  oder  sind  foäsit 

1.  Pterocera  Lamarck. 

TiTiQoy  Flügel ,  xiQug  Hörn. 

Pterocera  Lamk.  1799.  Joarn.  d'hist.  nat.;  Anim.  s.  vert.  VII.  194. 

J^ks  Th'ier    i§t   ganz   so    \Me   es  oben  beschirielien  istl      Das 

Öölräirse  ist  oval,  sptridelförrhig,  ünteh  lii  einen  verlängerten  kanat 

ausfanfetr^';    die  Mündimg  i^  linealisch ;    d'ie  Aüssenfippe  zeigt ,  wenn 

das  Gehäuse  «lusgewachsen  ist,  unten  eine  sehr  deutliche  Öucht",  und^ 

einten  ge^gerteri  Flügel,  dessen  Finder  zuletzt  geschlossen  sind. 

llan  kennt  kaum  ein  Giutzend  Arten ,  die  zum  Tlmi  eine  sehr 
bedeutende  Grösse  erreiche»,  wie  z.  B.  PI;  trwneatä. 

Fo^Ie  PteroeenshäTm  M6m  sich?  in  dW  Kteidfeföyn^ätibtt  ünrf 
iii  dör  ObliÖfbifdtttig,  ühd  Dfesfdngöhäiäp^  h^t  aÖera  aus'  der  letzteren 
rö  Arteri  besehrieben;  in  andern  Forfflatkmen  sind  noch  keine  an- 
getroffen worden. 

i.  Stirömtiu^L'iNirE. 
ÖTQOfAßoSj  eine  Schnecke. 
Stromhus  L.  1757;  Syst.  riat.  ed.  X,  p.  6»45.  enger  begranzt. 
Öas  TMe-f»  M  gatiÄ  i^  Besuham^,   vdö  iti  dfet*  Charakteristik 
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der  Familie  angegeben  worden.  —  Das  Gehäuse  ist  bauchig  bis 
thurmförmig,  und  endet  unten  in  einem  kurzen,  ausgerandeten  oder 
abgestutzten,  links  (oder  auf  den  Rücken)  gebogenen  Kanal;  die 
Mündung  ist  linealisch,  die  Aussenlippe  ist  oft  flügelartig  ausgedehnt, 
und  hat  unten,  über  dem  Kanal,  eine  deutliche  Einbucht;  der  Fhlgel 
ist  unzertheilt,  oder  oben  in  einen  Lappen  verlängert,  selten  oben 
eingeschnitten  (nie  mit  Pingem  versehn). 

Die  Zuage  hat  in  der  Mitte  einen  oben  breiteren,  convexen  Zahn  mit 
breiter,  si^beospitziger  Schneide;  die  angrenzenden  Haken  haben  den  oberen 
Rand  convex,  zurückgeschlagen,  dreizäbnig,  die  beiden  angränzenden  sind  ein- 
fach, hakenförmig.  Die  Speiseröhre  ist  unter  dem  Gehirn  verengt,  erwei- 
' tert  sich  in  der  Leber  zu  einem  sehr  grossen ,  aufgeblasenen ,  häutigen  Ma- 
gen; der  Darm  ist  anfangs  sehr  dünn,  geht  aber  in  einen  weiten  Mastdarm 
über.  Die  beiden  Kiemen  sind  sehr  ungleich.  Der  Uterus  besteht  bei 
den  grösseren  Arten  aus  langen ,  wellenförmigen ,  einander  berührenden  Büin- 
dern,  welche  an  die  Windungen  des  Gehirns  erinnern. 

Es  sind  über  60  Arten  Stromhus  bekannt^  von  denen  auch 
viele  eine  bedeutende  Grösse  und  Schwere  erreichen,  wie  der  sehr 
gemeine  Str,  gigas  L.  aus  Westindien. 

Man  kennt  etwa  zwanzig  fossile  Strombus  •  Arten ,  welche  dem 
Tertiärgebirge  angehören,  und  acht  Arten  aus  der  Kreideformation. 

3.   Rostelläria  Laharck. 
rosteUum,  Schnftbelchen« 
MiosUUariH  Lamk.  1799  Jöum.  d'hist.   nat.  —     Fusus  (Homph.)  Gray 
1847  Zool.  Proceed.  p.  132.  {fu»us  Spindel.) 

Das  T  h  i  e  r  ist  genau  so ,  wie  es  in  der  Charakteristik  der  Fa« 
milie  geschildert  ist.  —  Das  Gehäuse  ist  spindelförmig  oder  thurm- 
förmig,  unten  in  einen  schnabelförmigen  Kanal  auslaufend;  die  rechte 
Lippe  ist  ganz  oder  gezähnt,  bisweilen  flügeiförmig  erweitert,  und 
oben  in  einen  der  Spira  anliegenden  Kanal  verlängert,  unten  mit  ei- 
ner Ausbucht,  welche  unmittelbar  an  den  Kanal  stosst. 

Es  sind  fünf  lebende,  z.  Th.  sehr  seltene  Arten  aus  dem  Indi- 
schen Ocean  beschrieben. 

Die  Zahl  der  fossilen  Arten  beläuft  sich  auf  beinah  90,  von 
denen  aber  vielleicht  manche  zu  Äporrhais  gehören ;  dieselben  finden 
sich  vom  obern  Lias  an  in  allen  Formationen.  Man  hat  aus  diesen 
ein  paar  Genera  abgetrent: 

1.  Hippocrdne   {tnnoxgrivri  ^  der  Musenquell)  D.  Montfbrt   (1810  Conch.  syst. 

IL  p.  523.)  durch  die  sehr  grosse ,  fast  kreisförmige  Aussenlippe  aus- 
gezeichnet, nnd  auf  die  im  tertiären  Becken  von  London  und  Paris  vor- 
kommende H.  maeroptera  gegründet,  und 

2.  Eimella  (Diminutiv  von  rima^  Ritze)  Agassiz,  (Sow.  Miner«  Conch.  deutsche 

Uebers.  p.  137)  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  Aussenlippe  sich  in  ei- 
nen gespaltenen  Kiel  bis  zur  Spitze  der  Schale  verlängert.  Hierher  A. 
fismrelia  aus  derselben  Formation. 

4.  Dibaphus  Philippi. 
d^g  zweimal,   ßa(fii  das  Färben. 
DihaphuB  Phil.  1847  Arch.  für  Naturgesch.  p.  61. 
Das  Thier  ist  unbekanuL    Da»  Gehäuse  ist  eiogeroUC  iast  cy- 
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lindrisch,  mit  spitzem  Gewinde;  die  Mündung  schmal,  Hnealiscfa,  zalm- 
los,  unten  ausgeschnitten;  die  Spindel  unten  zurückgekrfimmt; 
die  Aussenlippe  verdickt,  gradlinigt,  unten  verkürzt,  mit  einer  schwa- 
chen Andeutung  von  Einbucht;   die  Innenlippe  fehlt. 

Die  einzige  bekannte  Art  rechnete  Swainson  zu  Mitra  als  Co- 
noelix  edentula,  und  Reeve  wollte  sie  zu  Conus  bringen ;  ihr  Fund- 
ort ist  unbekannt. 

5.  Terebellum  Lamargk. 
tereheUum   Bohrer. 

Terehellum  Lamk.- 1 799  Journ.  d'faist.  nati ;  Anim.  s.  vert.  V.  352.  ^  Sera- 
phys  Gray  1347.  Zool.  Proceed.  p.  132. 

Das  T  h  i  e  r  ist  von  Adamsr  beobachtet.  Der  Kopf  ist  in  einen 
langen . Rüssel  verlängert;  die  Augen  sind  sehr  lang  gestielt;  die 
Fühler  fehlen  ganz;  die  Rildung  des  Fusses  kann  ich  aus  der 
Abbildung  nicht  deutlich  erkennen  :  es  scheint  ein  D  e  e  k  e  l  vorhan- 
den zu  sein.  Das  Gehäuse  ist  eingerollt^  beinahe  cylindrisch,  glatt, 
oben  spitz ;  das  Gewinde  ist  aussen  sichtbar  oder  versteckt ;  die  Mün- 
dung ist  oben  ganz  schmal,  unten  etwas  weiter,  ausgerandet;  die 
Aussenlippe  dünn,  schneidend,  unten  verkürzt;  die  Spindel  glatt,  un- 
ten abgestutzt. 

Es  ist  nur  eine  lebende  Art  bekannt,  T,  sv^lalum  Lam.,  wel- 
che im  Chinesischen  Meer  vorkommt. 

In  der  Tertiärformation  von  Paris  und  London  finden  sich  zwei 
Arten  fossil,  von  denen  die  eine,  T.  convolutum,  wegen  der  verbor- 
genen Spira  von  D.  Montfort  1810  (Conch.  syst.  IL  p.  375)  zu  einem 
eigenen  Geschlecht  Seraphs  erhoben  ist. 

6.  Roslrotrema  Lycett. 
rostrum  Schnabel,  rQ)jf,ia  Loch. 

Rostrotrema  Lycett.  1848  Ann.  a.  mag.  nat.  hist.  b.  IL  p.  248. 
Das  Gehäuse  unterscheidet  sich  von  Roslellaria  dadurch, 
dass  demselben  der  obere  oder  hintere  Kanal  am  Gewinde  fehlt,  und 
die  äussere  Lippe  sich  nur  wenig,  höchstens  über  den  vorletzten  Um- 
gang ausdehnt,  auch  innen  nicht  die  jenen  Kanal  begränzende  Ver- 
dickung hat.  Von  Slromhus  weicht  das  Gehäuse  durch  den  Mangel 
der  Flügelbucht  ab. 

Es  sollen  11  Arten  aus  der  Oolithformation  von  Gloucester- 
shire  zu  diesem  Genus  gehören. 

7.   Pterodonta  d'ORBicNv. 
TiTiQoy  Flügel,  odovg  Zahn. 
Ftirodonta  d*Orb.  1842.  Paleonl.  fran?.  Terr.  Cr^t.  IL  p.  315. 
Das  Gehäuse  ist  oval,  länglich,  bauchig ;  das  Gewinde  conisch, 
verlängert,  in  jedem  Alter  regelmässig,  mit  einfachen,  glatten  Windun- 
gen ;  die  letzte  mit  einer  ausgebreiteten,  ganzen  Lippe  versehen,  welche 
bisweilen   aussen    gerandet  ist ;  ohne  Bucht  oder  Ausschnitt,  bisweilen 
nach  hinten  verlängert  ist;   die  Mündung    oval,   wenig  verengt,  vorn 
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jMt  eißm  hwrzen,  «chiolm  Kanal,  Q4«r  joiät  «wem  «Machw  Aus* 
«chiuAt;  mw  bemerkt  imwer,  inner]^stlb  der  AiUfi«e«)i|>p^  eHi^  Zaho^ 
niidAr  vietoebr  oine  iüngliolie,  loxigitiidiiiftle  llQryor,r^ui|g ,  wiMiß  aiif 
dem  Kern  durch  we  Vertiefung  ^u$ge^brQ«kt  «st  Diese  ]ilw4uog<99 
JüiedeiJiotoi  skh  hi&wcMleB. 

d*Or|)igiiy  bescbuejbt  aecbs  Aülea  aus  Aer  .Qblorifj«(«|«^  Xm^ 
Frankreichs. 

8.  Spinigera  d'OABacNY. 
0pin9  Ao«(i. 
SfMgm*  d'OirlHgQy,  Prodr.  P;il.  jvoiyorß.  ^M.  f.  ^70. 
Rostellaria-ähnliche  Strombinen,   welche   von  oben  Jia<;h  hinten 
zusammengedruckt  sind    und   an  beiden   Seiten    des  €ewi»d6s  eine 
^ihe  von  M updwükten  haben ,  ans  denen  je  rCMie  lange  Spitze  lier- 
vjorst«fat. 

d'Oflhigny  tiegnändete  diese  GaUnng  auf  drei  AvUm  aas  der  Üalithfotntr 

BucH^  Chß^opus  spinpsus  Mstr. 

Zweite  Familie.    Aporrhald^a,  Aporrbaideen. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  lange  Schnauze  'Vieri|U^(U'4s 
M^  dere;i^  Gi^mJe  ßi^h^9  ^wei  h»&i,  cylioijriAcbe  FuMer»  nveli^he  die 
Augen  aussen  am  Grunde  tragen  9  .die  Zunge  h«t  in  4er  IfiUiellM«^ 
(4j^^  H^e  jSItoe  md  jiederseiM  drei  Reiben  Ü9JfAU.  Daß  Gehäuse 
ja  eif$r9ug .  p4eir  sj^ftdelfönnig ;  diß  ICüsdung  endigt  u^lien  in  eim 
^t^ß,  die  l^s](]^e!JVen  kanalartig  vorgezogen  ist;  die  Au«se#lippe  ißi 
nach  aussen  umgeschlagen,  vjerdiekt  oder  m  fiv^l  erweitiBil  -^  ¥on 
den  Muriceen  unterscheiden  sich  die  Aporrhaideen  wesentlich 
durch  die  Bewehrung  der  Zunge;  von  den  Strombaceen  durch 
die  Fühler  und  Augen. 

1.   Aporrhais  Da  Costa. 
am^aff  Name  einer  Sehnecl^  hei  dß^  Alten , 
4pprr}u$U  D9  Costa  1778  Brit.  Coacb.  -^     Chenap^s  (y^if  ßans,  nQu^f 
Fpss.)  Philippi  1836  Eaum.  Moll.  Sicil.  I.  p.  214, 

Das  T^ier  hat  d^en  Kopf  in  eine  flach  gedrückte,  vorn  ausgß- 
randete  Schnauze  verlängert ;  zwei  lange  fadenförmige  Fühler,  welche 
die  Augen  aussen  ani  Grui^de  auf  einem  Hocker  tragen;  der  Fuss  ist 
klein  aber  zum  Kriechen  eingerichtet,  beiderseits  abgerundet;  4er 
Mantel  nicht  sehr  erweitert,  nur  in  Winkel  vorgezogen,  wo  die  Scbale 
Finger  hat;  vermuthlich  ist  er  aber  zur  Zeit,  wo  diese  Schalentheile 
gebildet  werden,  stärker  entwickelt.  —  Das  Gehäuse  ist  spindel- 
förmig, am  Grunde  in  einen  Kanal,  oder  vielmehr  in  einen  breiten, 
gßfu^fihten  Zipfel  ausgehend;  die  Aus$enlip|)e  im  Alter  geflügelt,  in 
i^ehr^re,  g/efurchte  Finger  getheilt.  —  Ein  horniger  Deekel; 

Map  kßnnt  nur  zwei  od^r  drei  lebende  Arten  aus  dem  Euro- 
pHj&cIien  ^ßßVß  upd  der  Küste  labra^or,  von  denen  Slpombus  ptn 
Pßkcm  h  in  dei^  S^ounlunf^en  »ebf  häufig  ist» 
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Die  Zahl  der  fassäen  Arte«  ist  weit  fftouer,  es  ist  aber  zwei- 
felhaft, ob  die  im  SecundArgebirge  vor^iommenden  Formen  hierher 
oder  vielleicht  zu  Rostellaria  gehören. 

Lov^n  bat  (üiQ  Bewaffoung  der  Zunge  genau  beschrieben;  die  mittleren 
Zähne  sind  schmal,  pben  breiter,  convex,  die  Schneide  in  der  Mitte  stache- 
lig, jfiderseits  gezäbof,  die  ersten  Haken  sind  beinahe  quer,  der  obere  Rand 
zurücitgeschlagen,  unbcwebrt;  die  Haken  der  beiden  äusseren  Reiben  sind  sehr 
schl^n)i  und  klauenförmig. 

Lamarck  vereinigte  dies  Geschlecht  mit  Ri^lellana,  wovon 
Äporrhais  dtirc^  die  ganz  verschiedene  Bildung  des  Kopfes,  d«r  Füh- 
ler, des  Pusses  etc.  wesentlich  abweicht. 

2.   Struthioläria    Lamargk. 
struthiOj  der  Vogel  Strauss. 
StruihioUtria  Lapik.  1812  £xtrait  da  Cours. ;  Anim.  s,  vert.  VII.  147. 

Pas  Tbior  ist  sehr  auflallend  dtjrch  seinen  Kopf,  welcher  cy- 
lindri^qb)  allwählig  verdünnt,  länger  als  das  Gehäuse  ist,  und  am  Ende 
den  Mund  trägt;  an  der  Basis  des  Kopfes  sitzt  jederseits  ein  sehr 
schlaal^er,  spitzer,  ziemlich  langer  Fühler,  welcher  aussen  am  Grunde 
das  Auge  trägt  j  der  Mantel  bildet  keine  Athemröhre;  der  Fuss  ist 
eiförmig  und  sehr  dick,  und  trägt  einen  kleinen,  hornartigen,  rudi- 
mentären Deckel  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig  mit  erhabenem 
Gewinde;  die  Mupdtfng  eiförmig,  buchlig,  mit  einem  sehr  kurzen,  ge- 
raden, nicht  aus^egchuidenen  Kanal ;  die  (nnenlippe  ist  schwielig  über 
die  letzte  Windung  ausgebreitet;  die  Ausspjiljppe  ist  gebuchtet,  zu- 
rückgeschlag^i  aussen  gerandet. 

Es  sind  vier  Arten  aus  den  Meeren  von  Neuseeland  und  Neu- 
holland bekannt. 

Eine  fossile  Art  ist  aus  den  Tertiärschichten  Patagoniens  bekannt. 

tamarck  sieilte  dieses  Geschlecht  neben  Ranella,  MenkQ  uadr 
Kiener  woUen  es  zu  Cassidaria  steHen,  Deshayes  und  Gray  mit 
Aporrhais  zusammenbringen.  Die  Kenntniss  des  inneren  Baues  wird 
die  Frage  entscheiden. 

Dritte  Familie.     Cönea,  Gongen. 

Das  Thier  hat  einen  langen,  schmalen  Fuss,  der  einen  kleineii, 
schmalen,  nageiförmigen  Deckel  trägt,  welcher  jedoch  bei  den  Ar- 
ten mit  weiterer  Mündung,  wie  C.  (ulipa,  fehlen  soll;  der  Kopf  ißt 
klein,  schnauzenförmig ;  die  Fühler  klein,  cylindrisch,  und  tragen  dia 
kleinen  Augen  nicht  weit  von  der  Spitze ;  die  Athemröhre  ist  bald 
kurz,  bald  halb  so  lang  wie  die  Schale;  die  Zunge  hat  j«derseits 
eine  Reihe  grader ,  mit  einer  Rinne  versehener  Stacheln. —  Das 
Gehäuse  ist  eingerollt,  meist  verkehrt  kegelförmig,  selten  beinahe 
cylindrisch,  mit  einer  mehr  oder  weniger  dicken  Epidermis  überzo- 
gen; die  Spira  ist  kegelförmig;  die  Mündung  linealisch  unten  ausge- 
gossen, ob^  mit  einer  Spur  von  Kanal.  Die  Aussenlippe  einfach; 
grudlinig.    Das  ein?ig^  hierher  gehörige  Geschlecht  iH; 
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1«  Conus  LiNiiE,  Kegelsdineeke, 

Conus ^  der  Kegel. 
Conus  Linnö  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 
Die  Kennzeichen  des  T h i e r e s  und  des  Gehäuses  sind  oben  ange- 
geben. Ich  bemerke  noch:  die  beiden  Kiemen  sind  weniger  ungleich  als 
bei  den  meisten  übrigen  Kammkiemern.  Die  Zunge  ist  schlank,  concav, 
ihre  Stacheln  bestehen  aus  einer  dünnen,  zusammengerollten  Platte,  welche  in- 
wendig in  der  Mitte  einen  Kamm  besitzt,  der.  in  der  Hälfte  seines  äusseren 
Randes  gezähnelt  ist,  an  der  Spitze  hat  er  einen  Widerhaken.  Dieser  Stachel 
ist  durchbohrt,  und  LoT^n  vermuthet  daher,  er  sei  vielleicht  gtflführend. 
Der  Magen  ist  eug,  kaum  von  der  Speiseröhre  zu  nnterscbeideo ,  der 
Darm  kurz,  der  Mastdarm  ziemlich  voluminös;  es  ist  nur  eine  auf 
der  rechten  Seite  gelegene  Speicheldrüse  vorbanden ,  die  von  nierenför- 
miger  Gestalt  ist,  und  einen  sehr  dünnen  Ausfuhrungsgang  bat,  welcher  mit 
seinen  zahlreichen  Windungen  einen  grossen  Tbeil  der  Bauchhöhle  ausfällt. 

Die  Kegelschnecken  leben  in  der  Tiefe  des  Meeres,  sind  sehr 
furchtsam,  und  bewegen  sich  wenig,  daher  ihr  Gehäuse  gewöhnlich 
incrustirt  und  angefressen  ist;  sie  sollen  sich  von  Pflanzen  ndhren, 
was  mit  der  Bewaffnung  der  Zunge  nicht  übereinzustimmen  scheint. 
Sie  finden  sich  fast  nur  in  den  Meeren  der  heissen  Zone,  und  Beeve 
beschreibt  deren  nicht  weniger  als  268  Arten,  von  denen  viele  äus- 
serst selten,  theuer  und  von  den  Liebhabern  gesucht  sind.  Trotz 
dieser  grossen  Anzahl  von  Arten  ist  es  nicht  möglich,  dies  Genus  in 
Unterabtheilungen  zu  bringen,  wenn  man  diese  charakterisiren  soll. 

Man  kennt  ziemlich  viele  fossile  Arten,  die  meisten  aus  dem 
Tertiärgebirge;  unzweifelhafte  Conu^-Arten  finden  sich  in  der  untern 
Kreide»  allein  die  Conu^-Arten  aus  dem  Lias  gehören  vielleicht  einem 
andern  Geschlecht  an ;  wie  denn  auch  d*Orbigny  neuerdings  dieselben 
in  die  eigenthumliche  Gattung  Actaeonina  aufgenommen  hat  (d'Or- 
bigny,  Pal.  fran^.  terr.  jurass.  tom.  II.  1852.). 

Vierte  Familie.     Pleurotomacea,   Pleurotomaceen. 

Das  Thier  hat  keine  Schnauze,  sondern  die  Fühler  stossen 
in  einem  spitzen  Winkel  zusammen,  wie  bei  Fusvks,  und  tragen  die 
Augen  etwa  in  halber  Höhe.  Aus  dem  Maule  können  sie  einen  Rüs- 
sel hervorstrecken;  die  Zunge  trägt  jederseits  eine  Reihe  Stacheln, 
die  einfach  glatt,  ohne  Widerhaken  sind,  und  am  Grunde  ein  ver- 
dicktes Köpfchen  tragen.  Das  Gehäuse  ist  spindelförmig ;  die  Mün- 
dung unten  in  einen  Kanal  verlängert,  oder  einfach  ausgeschnitten; 
die  Aussenlippe  hat  einen  Einschnitt,  der  mehr  oder  minder  tief  ist 
Und  in  einiger  Entfernung  von  der  Naht  mit  v  dieser  parallel  verläuft, 
oder  eine  blosse  Einbucht  an  der  Naht. 

Lamark  vereinigte  alle  hierher  gehörige  Schnecken  in  das  Ge- 
schlecht Pleurotoma,  welches  er  neben  Fustts  stellte.  Allein  die 
Bewehrung  der  Zunge  ist  so  eigenthümlich ,  dass  man  die  Pleuroto- 
maceen weit  von  Fusus  entfernen,  und  gewiss  neben  Conus  stellen 
muss ,  ohne  sie  jedoch  mit  diesen  in  eine  Familie  bringen  zu  dürfen, 
da  die  Conus  eine  Schnauze  haben  etc.  Sodann  zeigt  das  Gehäuse, 
das  Tbier  und  der  Deckel  so  viele  Verschiedenheiten ,   dass  man  die 
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Pleurotomaceen ,  deren  Zahl  sich  jetzt  auf  ein  paar  hundert  belauft, 
nothwendig  in  mehrere  Genera  theilen  muss.  Leider  kennen  wir  von 
mehreren  auffallenden  Gruppen  weder 'Thier  noch  Deckel.  Die  Pleu* 
rotomaceen  wohnen  in  den  Meeren  aller  Zonen,  und  die  meisten  sind 
klein.     Man   zählt  mehr   als  300  lebende  Arten. 

1.  Pletirötoaia  Lamarck. 
nXivQov  die  Seile,  ro^if  der  EinschoiU.     . 

Pleurotoma  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.;  Anim.  s.  v^rt.  VII.  90. 

Das  Gehäuse  ist  spindelförmig,  unten  in  einen  langen  Kanal 
vorgezogen;  die  Aussenlippe  hat  einen  tiefen  Spalt,  innerhalb  eines 
erhabenen  Kieles.     Thier  mit  einem  Deckel. 

Hierher  PL  babylonia. 

2.  Perröna  Schumacher. 
perron  (Französisch)  Freitreppe. 

Perrona  Schumacher  1817   Essai    nr.  64.  *-     Drilfia  Gray   1S3S.    Ann. 
nat.  bist.  1.  p.  28. 

Das  Gehäuse   ist  spindelförmig,    unten  in   einen    langen    Kanal 
vorgezogen ;  die  Aussenlippe  hat  oben  einen  Spalt,  und  zwischen  Spalt 
und  Kanal  eine  Einbucht.     Das  Thier  trägt  einen  Deckel. 
Hierher  Pleurotoma  spirala  und  PI.  lineata  Lamk. 

3.  Clavätula  Lamarck. 
cJavaius  keulenförmig. 

Clavätula  I^amk.  1801.  Systeme;  Anim.  s.  verU  84. 
Das  Gehäuse  ist  thurmförmig  mit  kurzem  Kanal ;   die  rechte 
Lippe  zeigt   eine  Einbucht  parallel    der  Naht,  welcher  eine   mit  Hö- 
ckern, Knoten,  Schuppen  etc.  besetzte  Rippe  des  Gehäuses  entspricht. 
Das  Thier  trägt  einen  Deckel 

Hierher  Pleurotoma  auriculifera  etc. 

4.  Defrancia  Millet 

zu  Ehren  des  berühmten  Paläontologen  Defrance. 
Defrancia  Millet  1826  Ann.  de  la  Soc.  Linn.  de  Paris. 
Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  mit  einem  kurzen,  deutlichen 
Kanal;    die  Mündung   eiförmig  -  länglich ,    die   Aussenlippe   durch  eine 
Bucht  von  der  Naht  abgelöst ;   das    T  h  i  e  r  hat   den  Fuss  abgestutzt, 
vorn  jederseits  in  einen  Haken  vorgezogen;  kein  DeckeL 
Hierher  Pleurotoma  harpula. 

5.  Daphnella  Hinds. 

Lateinisches  Diminutiv  des  Griechischen  Nymphennamens  /fdffprj^ 
Daphnella  Hinds  1844  Voy.  of  the  Sulphur. 
Unterscheidet  sich,  wie  es  scheint,  von   Defrancia   durch  den 
gänzlichen  Mangel  eines  Kanals;  das  Thier  ist  nicht  bekannt. 
Typus  ist  Pleurotoma  limnaeiformis  Ki^n. 
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6.  MangHia  Rf«so. 

Mtm§iü^  «ta  Looikrde,  4tr  fiber  Torgteidiaule  Afifttomi«  geecbriebai. 

lf«fif e?tii  (MMhIidi)  Risso  18M  biaC.  nat  Eur.  miiricL  IV.  p.  »19. 

Dis  Gebause  ist  ftpio(Mfßri»ig,  M«g«  gerippt;  die  MQndupg 

linealisch,  dicht  an  der  Naht  mki  einer  schwach««  Bfidit;   kein  denf* 

licher  Kanal.     Das  Thier  hat  einen  schmalen,  vorn  abgestutzten,  an 

den   £cken   abgerundeten  Fnss;   kein    Deckel.      Hierher  Pleurotoma 

Vauquelini  etc. 

SoUle  CUhara  Schumacher  1S17  Essai  nr.  106  auf  Chemn. 
IL  t  142.  f.  1330  nicht  hiermit  identiaek  sein? 

7.  Bela  Gray. 
Bei»  (Leach  mscr.)   Gray  1847.    Zool.  Pro«eed.  p.  134.  —    Pvfrttncin 
Möller  1842  Ind.  Moll.  Grönl.  p.  12.  —  dod  i»t/f*MMMi<l  mieU 

Das  Gehäuse   ist  spindelförmig,   mit  Längsrippen,  und  einer 
Kante  wenig  unterhalb  der  Naht;    die  MOnduag  länglich  unten  etwas 
verengt,  oben  keine  Etiibuclit,  oder  fiinsclMitt. 
Typus  ist  Murex  lurricula  Mont. 

Loven  rechnet  1846  im  Index  Moll.  Scand.  diese  Arten  noch 
ZH  Tritonium,  so  wenig  haben  sie  das  Ansehn  einer  Plewroioma! 

8.  Boi*söoia  Bellardi. 

Zu  Ehren  des  Pieniontesisclien  Paläontologen  BorsDni. 
Borsonia  Bellardi ,  Mem.  Acad.  Turin.  1846.  b.  IX.  p.  531  sq. 
Das  Gehäuse  ist  spindelförmig,    die   Lippe  einfach;    der  Ein* 
schnitt  derselben  tief  und  von  der  Naht  getrennt;  die  Spindel  mit 
einer  Falte  versehn. 

Die  einzige  Art  B,  prima  Bell,  ist  in  der  Subappeninenforma- 
tion  Norditaliens  gefunden. 

9.  Conopleura  Hivds 

xüiuog  Kegel»  nXevoov  Seite,  Bippe. 
Conopleura  Hinds  1844  Voy.  of  tbe  Suipbur.  p.  24. 

Die  Gestalt  des  Gehäuses  erinnert  an  Conus,  der  Ausschnitt  der 
Aussenlippe  ist  am  Rande  schwielig. 

Hierher  C.  striata  Hinds. 

Das  nicht  charakterisirte  Geschlecht  Sinusigera  d*Orb.  Voy. 
Amer.  m^r.  p.  429.  ist  wahrscheinlich  dasselbe. 

Die  Zahl  der  fossilen  P/eurotonut  •  Arten  beträgt  weit  Ober 
300;  sie  finden  sich  mit  sehr  wenigen  auf  St  Cassian  und  die  obere 
Kreide  kommenden  Ausnahmen  sämmtlich  in  der  Tertiärformation. 
Bellardi  hat  in  den  Mem.  Acad.  .dt  Torina  1846  eine  Monographie 
der  fossilen  Arten  Piemonls  gegeben,  und  darin  eine  sehr  zweck- 
mässige Eintheilung  aufgestellt,  aber  leider  die  Arbeiten  über  die  le- 
benden Pleurolomaceen  nicht  gehörig  berücksichtigt. 

Fünfte  Familie.    Marie ea,  Muiioeeii. 

Der  Fttss  ist  klein,  ohne  Anhängsel,  der  Kopf  meist  klein,  nie- 
mals in  eine  lange  Schnauze  verlängert;  die  Fühler,  mehrentheils 
klein,  tragen  die  Augen  in  halber  Hübe.    Ein  weit  hervorzustrecken- 
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^er  Rfissd;  die  Zunge  «it  dpei  Mben  Zfihne«  besetzt.  Bts  Gehäuse 
ist  voll  manittgraftiger Gestalt,  stets  mit  einem  Anssdinitt  oder  Kanal; 
meist  ein  horniger  Deckel. 

Ich  finde  mich  geaöthigt«  nach  dem  Vorgang  von  Lot^n  die 
Canaliferen  Lamarcks  mit  den  Pnrpuriferen  desselben  zu 
vereinigen;  die  Thiere  beider  zeigen  keinen  wesentlichen  unterschied, 
und  noch  viel  weniger  lüsst  sich  ein  scharfer  Unterschied  in  den 
Ijreh^usen  auffinden «  ja  es  ist  eine  bekannte  Sache,  dass  tfichi^ge 
Cottd^y  otogen  eine  und  dieselbe  Art  oft  in  verschiedene  Gesehleeh- 
ter  der  Muriceen  und  Purpuriferen  gebracht  haben.  Dagegen  müs- 
sen von  den  Muriceen  folgende  Geschlechter  ausgeschlossen  wer- 
den, die  Lamarck  mit  diesen  oder  mit  seinen  Purpuriferen  zusam- 
mengestellt hatte:  1)  Cerilhiumf  ist  pflanzenfressend,  hat  eine  lange 
Schnauze  etc.  2)  Pleuroiamm,  durch  seine  Zungenbildung  wesent- 
lich verschieden,  3)  Cancellatia,  4)  Cassidaria,  5)  CassU,  6)  JJar- 
pa,  7)  DoUum,  8)  Ehuma,  Cassidaria  ^  Cassis,  Dolium,  Ebuma 
haben  einen  ganz  anders  gebildeten  Rüssel ;  Harpa  weicht  in  jeder  Be- 
ziehung ab ;  endlich  scheint  auch  Strulhiolaria  und  Cancellaria  sehr 
abweichend  zu  sein,  doch  sind  die  Thiere  leider  erst  sehr  unvollstän- 
dig bekannt  Strulhiolaria  habe  ich  nach  dem  Vorgang  von  Deshay- 
es  und  Gray  mit  Äporrhats  zusammengestellt;  Cancellaria  und  Ad- 
mete,  welche  vielleicht  mit  Tricholropis  zusammenzustellen  sind^  vor 
der  Hand  am  Ende  der  Muriceen  stehen  lassen. 

1.    FUSUS    BROGUliRE. 

fusus,  Spindel. 
Fusu»  Brog.  Eocyd.  mölh.  p.  XV.  nr.  45. 

Das  Thier  bat  einen  sehr  kleinen  Kopf,  die  Fühler  stössen 
noier  «mem  8f»itzen  Winkel  zusammen,  und  tragen  die  Augen  in  hal- 
ber ii5he ;  4er  Fms  ist  verhättnissmässig  klein,  einfach,  ohne  Anhang* 
sei.  Das  Gehäuse  ist  nach  Lamarek  spindelförmig  oder  beinahe 
sfindelföratg,  an  der  Basis  in  einen  Kanal  auslaufend,  in  der  Mute 
oder  unterhalb  derselben  bauchig,  ohne  Varices,  mit  verlängertem  Ge- 
winde; die  Anssenlippe  ist  ohne  Einschnitt;  die  Spindel  glatte  ohne 
Falten.  Der  Deckel  ist  hornig,  und  der  Kern  der  Anwachsstreifen 
liegt  im  unteren  Winkel  desselben. 

Das  Gehäuse  zeigt  in  seiner  Gestalt  manche  Verschiedenhei- 
ten, und  es  gibt  nicht  wenige  Arten,  welche  bald  zu  Fusus,  bald  za 
Buceinum,  bald  zu  Purpura,  bald  zu  Pyrula  gerechnet  sind.  Um- 
gekehrt haben  Reeve  und  einige  andre  diejenigen  Murioes,  welche 
recht  viele  Varices  haben  zu  Fusus  gebracht.  Mandie  FSMus-krt^n 
Lamarcks  müssen  aus  diesem  Geschlecht  entfernt  werden,  und  gibt 
der  Deckel  in  vielen  Fällen  einen  guten  Anhaltspunkt. 

Man  kennt  etwa  100  Arten  aus  allen  Meeren,  doch  finden 
sich,  wie  immer,  die  zahlreichsten,  grössten  und  schönsten  Arten  in 
der  heissen  Zone. 

Cyrtulus  Hinds,  (lateinisches  Diminutiv   von  xuqtoc  Fischreuse?)   (1843 
Ann.  of  nat.  bist,  XI.  856)   ßlso  cbarakteflsirt ;   Gehäuse  spindelförmig;  di« 
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leiste  und  voHeUte  Windung  kreiseiförmig ;  die .  Spira  alsdann  plötzlich  aaf- 
steigend;  die  Mündung  lineaUsch,  in  einen  kurzen,  weUen  Kanal  endigend; 
die  Spindel  sehr  gekrümmt,  oben  schwielig,  die  Aussenlippe  scharr;  der  Na- 
bel eng;  die  Epidermis  platt;  Deckel?,  Tbier?  —  scheint  mir  als  eine  Art 
Monstrosität  von  Fksus  betrachtet  werden  zu  mfissen.  Das  jnnge  Thier  ist  in 
nichts  von  Pi§su9  zn  unterscheiden ;  erst .  die  beiden  letzten  Windungen  be- 
kommen eine  andre  Richtung,  indem  ihre  Naht  beinahe  horizontal  verläuft, 
und  erst  mit  ihnen  langt  die  Verdickung  der  Spindel  an.  —  Genau  dieselbe 
Bildung  findet  sich  bei  einer  von  mir  beschriebenen  Mitra  der  Marquesas 
nnd  bei  Bucciuum  distortHtn,  Gray  vereinigt  dies  Geschlecht  mit  Clavelln 
SwAiNs.,  welches  Genus  auf  Fusum  {Murex)  iimgae^tu  Bbandkb  gegrnndet 
ist,  und  rechnet  dahin  auch  Bttccinum  distortum. 

Fossile  Fusus  sind  im  Tertiärgebirge  häufig;  es  werden  deren 
auch  aus  dem  Secundärgebirge  angegeben.  De  Konick  beschreibt 
sogar  eine  fossile  Fu^u^-Art  aus  dem  Kohlenkalk  Belgiens. 

2.  Fascioläria  Lamarck. 
fnsciola^  ein  Bändchen. 

Fnsciolaria  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.;  Anira.  s.  verl.  VII.  117. 

Das  Thier  ist  wie  bei  Fusus;  das  Gehäuse  unterscheidet  sieb 
von  Fusus  allein  durch  zwei  oder  drei  sehr  schiefe  Falten  anf  der  Spin- 
del in  der  Nähe  des  Kanals.     Der  Deckel  ist  ebenso  wie  hei  Fusus, 

Die  Arten  dieses  Geschlechtes,  etwa  20  an  der  Zahl,  leben  in 
den  wärmeren  Meeren,  und  erreichen  zum  Theil  eine  bedeutende 
Grösse;  eine  kommt  bereits  im  Miltelmeer  vor,  F,  iurentina,  der 
Murex  lignarius  X. 

Fossile  Fa^cio/ana  -  Arten  sind  nur  aus  der  Tertiärformation 
bekannt. 

3.  Turbinella  Lamargk. 
Diminutiv  von  ftirfto,'  turhinis  Kreisel. 

TurUn^ln  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat. ;  Anim.  s.  vert.  VII.  102. 

Das  Thier  ist  im  Aeussern  nicht  \on  Fusus,  Murex,  Purpura, 
Columbella  verschieden.  Das  Gehäuse  ist  etwas  spindelförmig» 
oder  birnfdrmig,  am  Grunde  in  einen  Kanal  auslaufend,  ohne  Varices; 
die  Spindel  bat  3  bis  5  zusammengedrückte,  (juergestellte  Fal- 
ten.    Der  Deekel  ist  wie  bei  Fusus, 

Man  findet  in  Reev^'s  Conch.  icon.  73  Arten  beschrieben,  wel* 
^  slmmtlich  den  wärmeren  Meeren  angehören,  und  von  denen  ei- 
nige eine  bedeutende  Grösse  und  Schwere  erreichen. 

Die  Bildung  der  Gehäuse  zeigt  bedeutende  Verschiedenheiten, 
und  vidleicbt  muss  man  später  einige  der  von  den  Engländern  ab- 
getrennten Gescblediler  annehmen.  Qa  dieselben  aber  gar  nicht, 
oder  nur  sehr  unvollständig  charakterisirt  sind,  so  habe  ich  sie  nur 
im  Register  anführen  können. 

Man. kennt  nur  sehr  wenige  fossile  Arten  aus  dem  Tertiärge- 
birge von  Paris  und  Bordeaux. 

4.  Ficula  SwAiNsoN. 
Diminutiv  von  ficus^  Feige. 
Ficula  Swains.  1840  Treatise  p.  307.  —    Sycotypus  Gray  1847  Zooi.  Pfo- 
ceied.  p.  135  (eigentlich  Browne),     avxoy  Feige,  %vno<:  Gestalt. 

.Das  Thier  bat  einen   sebr  grossen ,.  vorn  jederseits  ja  einen 
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hakenförmigen  Winkel  vorgezogenen  Fuss,  der  hinten  spitz  ausläuft; 
der  Mantel  ist  dünn,  und  dehnt  sich  jederseils  in  einen  Lappen  aus, 
welche  beide,  beim  Kriechen,,  einen  grossen  Thcil  des  Gehüuses  be- 
decken ;  der  Hals  ist  sehr  lang ,  der  Kopf  schmal ;  die  Fühler  sind 
lang  und  zugespitzt,  und  tragen  grosse  Augen  aussen  am  Grunde. 
Das  Gehäuse  ist  birnförmig  oder  f^igenförmig,  bauchig,  dünn,  auf 
der  Oberfläche  feiner  oder  gröber  gegittert,  unten  in  einen  weiten 
Kanal  auslaufend;  die  Spira  ist  sehr  kurz;  die  Mündung  weit,  die 
Aussenlippe  dünn,  ganzrandig.     Kein  Deckel. 

Man  kennt  fünf  Arten;  drei  aus  dem  indischen  und  Chinesi- 
schen Meer,  eine  von  den  Küsten  von  S.  ßlas,  und  eine  aus  dem 
Meerbusen  von  Mexiko. 

Man  kennt  ein  paar  fossile  Arten  aus  dem  Tertiärgebirge. 

5.  Cochlidium  Gray. 
Cochlidium  Gray  1850  M.  E.  Gray  Fig.  of  Moll.  anim.  IV.  p.  68. 

Das  Thier  hat  einen  verlängerten,  conischen  Kopf  wie  eine 
Schnauze,  mit  einem  Bussel,  der  sehr  weit  herausgestreckt  werden 
kann;  die  Fühler  sind  sehr  klein,  und  stehen  auf  der  Seite  des 
Mundes;  die  Augen  sind  klein,  und  sitzen  aussen  an  der  Basis  der 
Fühler;  der  Fuss  ist  eiförmig  vorn  abgestutzt;  der  Penis  gro^s.  — 
Das  Gehäuse  ist  beinsdie  birnförmig  in  einen  langen  Kanal  ausge« 
zogen,  quer  gereift;  die  Mündung  ist  birnförmig  alimählig  in  den 
weiten  Kanal  übergehend;  die  Aussenlippe  dünn,  einfach,  ganzrandig. 
Kein  Deckel. 

Hierher  gehört  mit  Sicherheit  nur  Pymla  tvba  Lamarck.  aus- 
dem  Chinesischen  Meer;  vielleicht  muss  man  noch  P.  temaUma  und 
ein  paar  ähnlich  gestaltete  Arten  hierher  rechnen. 

6.  Pyrula  LamarckI 
Dimiautiv  von  pyrum  Birae. 
Pyrula  Lamk.  1799   Jonrn.  d'hist.  nat.  —     CMsidulus  Gray  1847  Zool. 
Proceed.  1847.  p.  135.   Diminutiv  von  Cassis  Helm. 

Das  Thier  hat  einen  sehr  verlängerten,  schmalen  Kopf,  der 
an  seinem  Ende  zwei  kleine  Fühler  trägt,  an  deren  Basis  aussen  die 
Fühler  sitzen.  Der  Fuss  ist  mittelmässig  gross.  Das  Gehäuse  ist 
eiförmig,  beinahe  birnförmig,  (genabelt  und  ungenabelt),  an  der  Ba- 
sis in  einen  Kanal  auslaufend,  ohne  Yarices,  mit  kurzer  Spira;  die 
Spindel  ist  glatt;  die  Aussenlippe  ohne  Einschnitt.  Ein  horniger,  ei- 
förmiger, unten  spitzer  Deckel. 

Es  ist  nicht  leicht,  dies  Geschlecht  ganz  scharf  zu  begränzen, 
und  sind  einzelne  Arten  zu  Fusus ,  andre  zu  Murex  und  Purpura 
gebracht.  Deshayes  vermuthet,  dass  man  vielleicht  nach  erhaltener 
Kenntniss  des  Thieres  Pyrula  spirillum,  und  P.  papyracea  abson- 
dern müsse,  und  dies  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich,  namenthch  in 
Bezug  auf  die  erstere  Art.  Montfort,  Schumacher,  Gray  und  Swain- 
son  haben,  wie  leicht  zu  erachten,  eine  Zahl  neuer  Genera  aus 
Pyrula  gemacht»  die  im  Register  angeführt  sind^ 
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Reeve  23Mt  iti  der  Coih;h.  icöit.  29  Art^i^  Pymla  anf;  A^' 
grdssfentheils  in  den  Meeren  der  heissen  Zone  Idlren. 

Man^  kennt  fast  ebensoviel  fbssife  Arten,  die  meist  im  TertiSr- 
g«birg«^  angetroffen  werden ;  die  Arten  ans  der  Kreideformatioii  schet- 
nen  die  nächste  Verwandtschaft  mit  Pgrula  spinihvm  zu  haben. 

7.  Murex  Linne 
fnurcdp,  Name  der  stacheligen  Purpurschnecke  bei  den  Römern;^ 
Murex  Liun^  1757  Syst«  nat.  p^  645.  in  der   engem  von  Lawarok  gege- 
benen ßegrftnzung. 

Das  thier  hat  einen  Fuss  von  massiger  Grösse,  vorn  ahge^ 
stutzt,  hinten  stumpf;  der  Kopf  ist  sehr  klein,  und  besteht  fast  nur 
aus  den  in  einem  spitzen  Winkel  zusammenstossenden ,  fadenförmigen 
oder  pfriemenförmigen  Fühlern,  welche  die  Augen  aussen  etwa  in 
halber  Länge  tragen;  die  Athemröhrä  ragt  nicht  viel  über  den  Kanal 
des  GehMUses  hervor.  — <  Bas  Gehäuse  ist  eiförmig  odör  länglich, 
^hiswetkin  keulenförmig),  mid  einem  Kanal:  am^  äruti^e,  uinl  aussen 
mit  itwheni  dionttgen  oder  höckerigen  {eft  nur  blttttürtigen)  Variieesy 
det^n  dn$i  «der  mehr  ataf  jeder  Windung  stehen,  utiA  voh  disneft  dl« 
antei«  sich  itt  sfcliiefer  Richtung  Unit  denen  der  voirhei^gehenden  Wi»^ 
dungev  in  LängfireHien  vereinigen ;  die  Müiodüng  ist  rundiii^h^  odi^  ei^ 
föiwig.  i^  Deeke)  ii^  hornig,  f\mlMi  diek,  det<  Kertt  <le^^lBefif 
Hegt  in  uäterm  Winkel  *> 

RiQiV^  fbhrt  in  der  Goneh.  ioon.  168  Arteft  «il,  die  in^  alTetf 
Meeren  vorkommen;  wie  gewöhnlich  ernährt  die  heisi^e  Z6M  äf^ 
die  menten,  grösst^,  die  am  Idiihaftesie»  gefdrbtbn.  2l#^i  Arten 
Ai«#e9  dkstohteüht^,  üf.  IfmdaHä  und  Jü^.  t^nmlm  ßeflefieti:  dbh  ^^ 
ten  die  Purpurfarbe ,  und  nicht  das  Oesehlechl  F^pWö^  Laäirk;,.  aii^ 
wenigsten  P.  lapillus,  wie  Einige  behauptet  haben,  da  diese  letzteren 
Thiere  gar  nicht  im  Mittelmeer  vorkommen. 

Die  äussere  Gestalt  des  Tbieres  habe  ich  so  beschrieben,  wie  ich  sie  bei 
(ten  fAdf  Arten  de«  MiUetnieeres  beobachtet  hiibe;  die  Frgaren  bei  Quoy  und 
Gaimard  sind  wohl  theilweise  nnridbfig,  und  a«iä  d^ifr  Kopf-  gezeicoiiet,  lind 
die  genaanten  Herr&  sagen  selbst  vol.  11.  p.  65d:  ,^<ls  terta^ä  ne  sont  pas 
tropalt^r^es,  et  rbabitiide ,  que  nous^  avoos  d'en  observer,  nous  a  per- 
mis  de  les  rcndre  ä-peu-pr6s  teile s,  quelties  devaieut  ßlre. "  —  Der 
RiVss^et  ist  ziemltch  dick,  und  das  Zutigertband  ihH  drei  Reiben  Hfikcben 
beseCrt;  ausser  dien  beiden'  gew&biiKchen  Speichetdi'üsen,  welche  flacfV 
nnd  miregelmässig  sind,  ßndet  dich  noch  ein«  driUe,  Welche  fast  die  gamse 
rechte  Seite  des  Abdomen  einnimoH.  Auf  die  Speiseröhre  folgt  ein .  kuge^ 
liger,  drüsiger  Blinddarm  (Kropf);  der  Magen  ist  sehr  verengt,  uiid 
unterscheidet  sich  nicht  vom  dünnen  Darm;  der  Mastdarm  isr  ziemlich' 
Tofaifiiroös;  die  Parpurdrä^e  ist  seht-  emlwickelt;'  de#  Pc^is  ist  klein  für 
das  TUeF. 

IMe  Gehäuse  zeigen  bedeutende  Verachiedenheiteir,.  und  sind  na- 
mentlich die  Arten  mit  zahlreicheit  Varicibus  in  einzdnen  FäUen  sdiwer 
von  Fiurpura,  Fmus  etc.  zu  unterscheiden. 

Dönys  MontXort,    Conrad,   Swainson  eic  haben   das   Geschlecht  Murex-^ 


*)  So  bei  U*.  hrmdaAs  etc.;   liei  M.  caJhittHpä  liegt  dei"  ^ern  etwas 
von  der  SpiUe  entfernt,  «ti^dicl  Afcm^Aetetrc^f^  iSihd  niefe^  concemriM. 
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wie  69  Lamifoii  b«|Aiiffl  IhrtAt*,  m  mtfareite  Generi)  mid<  SubgenAr»  getheilt, 
von  deofii,  mMgef  T^pM^^  vieHeioht  Trtfphim  Montf.  (Idl^  Cooek.  Syst. 
II.  p.  483)  am  meisten  Bertkksichtigiing  femlienl»  Das^eHie  unterscMdet 
sich  dadurch  von  MnreXy  dass  die  Yarices  sehr  zahlreich  sind,  und  aas  ein- 
drehen Lamelten  bestehen :  Typus  ist  JÜ .  m^g^Unwteus  Lirmarck.  R«eve  bringt 
die  lieistißiy  Tr^phon-ArXen  zu  Fmub,  während  %r  tmdre  Artmy  ioti  weiss 
Mckl  wessfaatb,  hei  Murtw  lAsst,  wie  z.  B«  ITr^  FahHcn  Iece« 

Die  Zahlen  itor  fossüeib  Jf«re^.Art«D<  belrtgi  naek  ftesfaftyes 
über  100;  sie  gehöreu  sämmtlich  der  TertiäpfomiltiMi  an*,  und  sind 
in  den  jüngsten  Schichten  derselben  theiiweise  Identisch  mit  leben- 
den  Arten. 

&.    TypfliS    D.    MONTFORT. 

Typhis  D.  Montf.  1810  Concb.  syst.  11.  p.  615. 

Dag  Thier,  welches  ich  toa  J.  tetraptern»  hmo^N  beobachtet, 
i9t  9m9eriich  nicht  von  Mitrede  tefschveden;  daf  Gehäuse  isf  da- 
durch ausgezeidinety  dass  es  im  oberen  Theil  der  Windungen  zwi- 
schen }ß  zwei  Varicibus  eine  Rohre  hat>  welche  bis  auf  die  letzte 
vei^achloflseii  ist,  auch  ist  der  Kanal  unten  siel»  gesehlosseb.  Bs  ver- 
halt sicfc  diemttach  dieä  Geschlecht  zu  Mureiß  genau  wie  sich'  Trtfo- 
ris  zu  Cerithium  verhält. 

Es  mdgien  f^  bis  12  lebende  Arten  bekannt  sein,  die  den  wftr- 
meren  Meereii  angehdrett,  mit  Ausnahiine  des  7.  iefrapierm  Bttonn, 
der  im  Mittelmeer  angetroffen  wird. 

lan  kennt  fost  eben  so  viele  fossile  Artefy  aus  dem  Tertiär- 
gebirge. 

Ö.  Trhönium  Güvier. 
Triton^  ein  Meergott. 
Tritonium  Cuv.  1817Rägne  animal.  —  TrHolttAVAKCt  Anrm.  s,  vert.TII.  t76.*) 

Das  Thier  weicht  auffallend  vomÜfUrex  ah;  es  ii^t  fast  immer 
lebhaft  gefacht  und  bunt;  der  Fuss  meist  kleiner  aber  dickef;  dei" 
Kopf  ist  gross,  zwischen  den  Fühlern  hervortreteud; 
^se  sind'  lang,  kegelförmig,  und  tragen  die  Augen  aussen,  ungefähf 
in  dbr  haibeu  Länge;  aus  der  Blnndspalte  unterhalb  des  Kopfes  katftf 
das  Thier  einen  ziemlich  langen,  cylindrischen  Rüssel  herausstreck^. 
-^Da^Crehäuse  ist  eifQrmig  oder  länglich  (spindelförmig',  birn- 
förmig,  keulenförmig),  uoten  in  einen  Kanal  verlängert;  Vari6i6,  wei« 
che  stets  dornenlos  sind,  stehen  entweder  abwechselnd  auf  den  Win- 
düa^en,  oder  seltoaer  und  einzeln,  und  bilden  nie  eine  zd8am»en- 
hfngende  Reihe  wie  bei  Ranella;  bisweilen  ist  nur  die  Wutst  der 
Aussenlippe  vorhanden;  die  Mündung  ist  länglich,  oft  durch  Runzeln 
und  Falten  verengt  —  Der  Deckel  ist  allemal  hornartig,  dick,  mit 
nngi^nnigeft  Anvrachsstreifen,  doch  liegt  der  Kern  sdir  nahe  aft  der 
Pferipheric; 


*)  Der  Name  Trita  ist  1757  von  Linn^  für  Alepas  Rang,  oder  für 
eM^  VMi  der  Sttial«-  eoiblösste  Mtitifn,  mid  1768  vod  Lauretrti  fflfr  die  Wasser- 
Salamander  gebraucht;  Tritonium  0.  Fr.  Müller  ist  etwas  gans  Aadefes; 
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Audi  der  iDO«n  Bau  weicht  s^r  bedeutend  von  Mk^»  ab.  Triiontum 
hatnnriwei  Speiebeldrdsen,  keinen  dräsigen  Blinddafm,  degeg(»n  ei- 
nen sehr  ausgezeichneten,   deutlichen  Magen  etc. 

Reeve  zShlt  in  seiner  Concbol.  iconica  102  Arten  auf^  welche 
meist  in  den  wSrmeren  Meeren  leben ;  eine  sehr  grosse  Art :  Jr.  no- 
difenm  Lamk.  lebt  im  Mittelmeer,  ond  dient  theilweise  noch  jetzt  den 
Fisehem  etc.  als  Trompete.  Es  ist  dies  die  Bucetna  der  Römer, 
von  welcher  der  Dichter  sagt: 

Bmccinm  jtim  priscos  cogehat  ad  arrna  Quirites. 

Auch  ans  Trifonium  Lamk.  sind  mehrere  Genera  gemacht  worden,  von 
denen  Personti  Montf.  1810  Conch.  syst.  H.  p.  603.  (persona  Maske)  von 
Reeve  angenommen  ist.  Das  Gehfinse  ist  allerdings  ausgezeichnet  durch  den 
schiefen,  buckeligen  Wuchs,  die  grosse  Ausdehnung  der  Innenlippe  und  die 
durch  starke  Runzeln  hervorgebrachte  Verengemng  des  Gehäuses.  Reeve  führt 
6  Arten  von  Ostindien  und  Westcolumbien  an,  von  denen  Tritomum  anus 
Lame,  die  bekannteste  ist.  Uebergangsformen  verbinden  indess  meiner  Ansicht 
nach  diese  Arten  zu  genau  mit  den  übrigen  Arten  Tritoniunty  als  dass  eine 
Trennung  rftthlicb  wäre,  und  kann  ich  nicht  finden,  dass  —  wie  angegeben 
wird  —  der  Deckel  abweichend  ist.  Eben  s«  wenig  kann  ich  wahrnehmen, 
dass  das  Thier  von  den  übrigen  Tritonium- Arten  erheblich  verschieden,,  und 
wie  Quoy  und  Gaimard  behaupten,  Cassis  ähnlich  sei ;  ihre  eigene  Abbildung 
und  Beschreibung  widerspricht,  meines  Erachtens,  dieser  Behauptung. —  Die 
Alten,  welche  nnr  einen  Varix  auf  der  Aussenlippe  h{d)en,  stehen  zum  Theil 
Ca$mdaria  sehr  nahe,  und.verdienten  weit  eher  als  eigenes  Genus  abgesondert 
zu  werden. 

Man  kennt  über  30  fossile  Arten  Trilonium,  welche  sämmtlich 
der  Tertiärformation  angehören. 

10.  Ranella  Lamarck. 
Diminutiv  von  rana  Frosch. 
Mmaia  Lamk.  L812  Extrait  de  Cours  etc. 

Das  Thier  ist  wie  bei  Tritonium  beschaffen.  Das  Gehäuse 
ist  nach  Lamarck  oval  oder  länglich,  etwas  zusammengedruckt,  mit 
einem  Kanal  am  Grunde,  und  aussen  mit  zweizeiligen  Wülsten ;  diese 
sind  gerade  oder  schief,  eine  halbe  Windung  von  einander  entfernt, 
und  bilden  jederseits  eine  Längsreüie;  die  Mündung  ist  rund  oder 
eiförmig. 

Die  Arten,  deren  Reeve  in  der  Conchol.  iconica  46  aufführt, 
leben  mit  wenigen  Ausnahmen:  in  den  Meeren  der  heissen  Zqne. 

Manche  Conchyliologen  wollen  Rändln  mit  Tritonium  verbunden  wis- 
sen, und  scheint  allerdings  die  eigenthümlicbe  Anordnung  der  Varices  nicht 
hinreichend  zu  einer  generischen  Trennung,  um  so  mehr  als  üieselbe  keines- 
Weges  immer  so  regelmässig  ist,  wie  die  obige  Diagnose  es  angibt  Unter 
einander  zeigen  die  zu  Ranella  gerechneten  Arten  noch  manche  erbebliche 
Verschiedenheiten  ;  und  ist  namentlich  die  Innenlippc  oft  sehr  bedeutend  ent- 
wickelt, und  die  Mündung  oft  durch  Höcker  und  Zähne  sehr  verengt,  dien  so 
haben  manche  Arten  im  oberen  Winkel  einen  sehr  auffallenden  Kanal ,  der 
auch  bei  einigen  Arten  Tn'foittttm  beobachtet  wird.  Es  ist  daher  nicht  schwer 
gewesen,  die  Lamarckschen  Ranellen  in  mehrere  Genera  zu  zerfallen. 

Es»  gibt  nicht  viele  fossile.  Ranella- Arten,  die  slimmtlich.  dem,  Tejr- 
tiärgebirge  angehören. 

11.  Purpura 
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11.  Pärpnra  BRüQufl:*E. 
Purpura  hiess  ,  die  Purpurschnecke  bei  den  Alten ,  welche  indess  ihren  Pufjnir 
nicht  von  Arten  dieses  Geschlechts,  sondern  von  Mf«r^a?-Arten  nahmen. 
Purpura  Brug.  17^2  Encyci.  meth.  p.  XV.  Nr.  41. 

Das  Thier  ist  äusserlich  ganz  wie  hei  Murew,  Fusus,  Celum- 
bella,  Ultra  beschaffen :  der  Kopf  ist  klein,  und  besteht  fast  nur  aus 
den  beiden  Fühlern,  die  unter  einem  spitzen  Winkel  zusammenstos- 
sen,  und  die  Augen  aussen  auf  ihrer  halben  Länge  oder  noch  höher 
tragen;  der  Fusä  und  die  Athemröhre  sind  die  einzigen  Organe,  die 
ausserdem  noch  äusserlich  sichtbar  sind,  und  diese  zeigen  nichts  Auf- 
fallendes. Das  Gehäuse  ist  nach  Lamarck  eiförmig,  unbewehrt, 
höckerig  oder  eckig;  die  Mündung  erweitert,  unten  in  eine  scliiefe, 
beinahe  känalförmige  Ausrandung  geendigt;  die  Spindel  ist  platt, 
unten  in  eine  Spitze  auslaufend.  —  Der  Deckel  ist  zur  Unterschei- 
düng  dieses  Geschlechts  wesentlich ;  er  ist  dünn,  hornartig,  und  seine 
Anwachsstreifen  sind  dem  Aüssenrande  parallel, 

Reeve  zählt  in  seiner  Conchologia  iconica  80  Arten  auf,  welche 
in  allen  Meeren,  selbst  im  Polarmeere,  vorkommen,  aber  am  zahl- 
reichsten in  der  heissen  Zone  angetroffen  werden. 

In  mancheif  Fällen  ist  es  schwer  zu  erkennen,  ob  eine  Schnecko 
zum  G^sciilecht  Purpura  gehöre  oder  nicht,  so  dass  namhafte  Con- 
chyliologen  Arten  zu  Purpura  bringen,  die  andere  zu  Murex,  Fu- 
sus,  Pyrultty  Buccinum  rechnen!  In  den  meisten  dieser  zweifelhaftea 
Fälle  wird  indess  der  6eckel  die  Frage  entscheiden.  Einige  von  La- 
marck zu  Purpura  gerechnete  Arten  müssen  jedenfalls  davon  ge- 
trennt und  andern  Ge»chlechtern  zugewiesen  werden,  z.  ß.  P.  sertum 
und  P.  francolinuß, 

Adanson  ist  zwar   der  erste,  welcher  das  Gesohlecht  Pt^rpura 
aufgestellt  hat,  allein  er  begriff  darunter  nicht  allein  u^ser  gegenwSr-    . 
tigeä  Geschlecht  Pwrpura,  s<ondera  audi  DoUum,   Cassis,  Cancella- 
ria,  Fusu^s,  Murew,  ColumbellOy  Müra, 

Fossile  Purpura-AstßD^  welche  mit  Sicherheit  diesem  ßeschlecM 
tngehöten,  sind  nur  aus  den  mittleren  und  jüngeren  Schichten  des 
TeriiiUrgebirges  bekannt* 

12.   Goncholepus  Lamarck. 
^yX'l  zweischalige  Muschel,  Unui  Napfsehoecke. 
Concholepas  Lamk.  1801  Syst.  etc.  p.  69* 
Das  Thier  ist   ganz    wie  bei  Purpura  beschaffen.      Das  Ge- 
iiäuse  ist   eiförmig  auf  dem  Rücken  gewölbt,    mit  ungemein  rasch 
wachsenden  Windungen,  so  dass  die  kleine,  spitze  Spira,  welche  oben 
nahe  am  linken  Rande  liegt,   beinahe  gegen  die  letzte  Windung  ver- 
schwindet.     Die  Mündung   ist  sehr  gross,  eiförmig,    unten  schwach 
ausgerandet    Der  Deckel  ist  wäit  kleiner  als  die  Mündung,   übri- 
gens gÄiiz  wie  bei  Purpura  beschaffen. 

Man  kennt  nur  eine  einzige  Art,  di6  frühei^  eine  grosse  Selten- 
heit war,  ungeachtet  sie   an   den  Küsten  von  Chile  sehr  gemein  ist, 

Phllippi,  ConcbyUologie.  10 
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wo  man  sie  häufig  verspeist;    Molina  hatte   sie   als  Murex  loco  be- 
schrieben, 

13.  Leptocönchus  Rüeppel. 

XsTtTos  dftnn,  xoyxi  Schale. 
JäCptoconchus  Rüppell  1834  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  105. 
Das  Thier  hat  einen  verlängerten,  aber  ganz  zuruckziehbaren 
Rüssel;  der  Mund  anscheinend  ohne  Bewaffnung;  zwei  platte,  kurze, 
dreieckige  Fühler,  die  an  ihrer  Basis  vereinigt  sind,  und  die  Augen 
aussen  in  der  halben  Länge  tragen;  der  Fuss  ist  mittelmässig ;  der 
Mantel  hat  einen  kreisförmigen  Rand  mit  einer  schwachen  Verlänge- 
rung auf  der  linken  Seite  (Andeutung  der  Athemröhre);  die  Kieme 
besteht  aus  einem  einzigen  Kamm.  —  Das  Gehäuse  ist  beinahe 
kugelförmig,  zerbrechlich,  durchsichtig,  längsgestreift;  die  Spira  nie- 
drig, undeutlich,  durch  Ablagerungen  von  den  folgenden  Windungen 
bedeckt;  die  letzte  Windung  ist  bauchig,  aufgetrieben;  die  Mündung 
eiförmig,  unten  etwas  buchtig;  die  Mundränder  sind  oben  getrennt; 
die  Aussenlippe  ist  dünn  und  schneidend,  die  Spindel  unten  leicht 
abgestutzt.     Kein  Deckel. 

Man  kennt  nur  eine  hierher  gehörige  Art,  welche  im  rothen 
Meer  in  Korallen  lebt,  und  durch  diese  Lebensart  an  Purpura  ma- 
dreporarum  erinnert.  Da  vom  inneren  Bau  nichts  weiter  bekannt  ist, 
so  ist  die  systematische  Stellung  zweifelhaft;  vielleicht  ist  Lepiocon- 
chus  in  die  Nähe  von  Magilus  zu  stellen;  mit  Janthina^  in  dessen 
Nahe  Rüppcl  dies  Geschlecht  bringen  will,  hat  es  keine  Aehnlichkeit, 

14.   Purpiiroldea  Lycbtt. 
Purpura  Purpurschoecke ,    d^og  Gestalt. 
Purpuroiden  Lycett.  Ann.  nat.  bist.  1848.  b.  H.  p.  248.  —   Purpurina 
d'Orbigny  1851  Prodr.  Palöont.  II.  357. 

Das  Gehäuse  ist  thurmförmig  -  bauchig ,  mit  weiter  Mündung 
und  spitzem  Gewinde  aus  mehreren,  meist  convexen  und  knotig  dor- 
nigen Windungen;  die  Spindel  ist  glatt,  rund  gewölbt,  gegen  die  Ba- 
sis hin  einwärts  gebogen ;  der  Ausschnitt  am  Grunde  derselben  ist 
breit,  seicht,  nicht  zurückgekrümmt;  die  äussere  Lippe  etwas  bognig, 
und  mit  ihrem  hinteren  Ende  unter  spitzigem  Winkel  an  den  vorigen 
Umgang  anschliessend;  —  die  Kerne  sind  ungerippt. 

Hierher  gehören  Nalica  sübnodosa  Roem.  und  Murex  tubero- 
8US  Sw.  sowie  ein   paar  andere  Arten  aus  dem  Oolith. 

15.  Monöceros  Lamarck, 
fiovoxaQfog  das  Einhorn. 
Manocerot  Lamk.  1809  Pbilos.  Zool.  —    Acanthina  Fischer  v.  Waldh. 
1807  Mus.  Demid.  —  Rudolphia  Schum.  1817. 

Das  Thier  ist  ganz  wie  bei  Purpura  beschaffen.  Das  Ge- 
häuse ist  eiförmig,  die  Mündung  longitudinal,  unten  mit  einem  schrä- 
gen Ausschnitt;  ein  conischer  Zahn  sitzt  unten  an  dem  inneren 
Rande  der  Aussenlippe,  —  Der  Deckel  ist  genau  wie  bei  Purpura, 
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Die  Französischen  Concbyliologen  v^reioigen  Mwnoceros  mit  P^rpura\ 
die  Englischen  Conchyliologen  erhalten  dagegen  dieses  Geschlecht  aufrecht, 
rechnen  aber  z.  Th.  Arten  dahin,  welche  überhaupt  einen  Zahn  auf  der  Aus- 
senlippe  haben,  er  mag  stehen  wie  er  wolle,  und  dehnen  folglich  das  Ge- 
schlecht viel  weiter  aus  als  Lamarck,  was  ich  nicht  billigen  möchte. 

Sämmtliche  Monoceros  im  Lamarck'schen  Sinne  sind  (mit  Aus- 
nahme von  JÄf.  cingulatum,  welches  wohl  zu  Turhinella  zu  rechnen 
ist,  an  der  Südspitze  Amerikas  zu  Hause,  und  sehr  variabel,  oder 
wenn  man  mehrere  Arten  annehmen  will,  äusserst  schwer  zu  un- 
terscheiden. 

Es  ist  eine  fossile  Art,  Bucdnum  monacanthos  Broc^  aus  der 
Subappenninenformation  Italiens  bekannt,  zu  denen  d'Orbigny  noch  5 
hinzufügt. 

16.    Ricinula  Lamarck.  > 

Diminutiv  von  Ricinus,   mit   dessen   stacheligen  Flüchten  man  die  Conchylien 

verglichen  hat. 
Ricinula  Lamk.  1812  Extrait  du  Cours.  —  Sistrum  Montf.  1810  Gonch. 
syst.  11.  p.  Ö94. 

Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  öfters  aussen  höckerig  oder  sta- 
chelig ;  die  Mündung  ist  länglich ,  unten  in  einen  auf  den  Rücken  zu- 
rückgebogenen Halbkanal  auslaufend,  der  mit  einem  schiefen  Aus« 
schnitt  endet;  auf  der  Spindel  sowohl,  wie  auf  der  inneren  Wand 
der  Aussenlippe  stehen  ungleiche  Zähne,  welche  gemeiniglich  die  Oeft- 
nung  verengern.  —   Thier  und  Deckel  sind  wie  bei  Purpura, 

Deshayes  und  andere  Conchyliologen  vereinigen  Ricinula  geradezu  mit 
Purpura,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  es  Uebergaugsformen  zwischen 
beiden  Geschlechtern  gibt.  Allein  es  gibt  auch  Uebergangsformen  zwischen 
Ricinula  und  Columbella, 

Reeve  zählt  in  der  Gonchologia  iconica  54  Arten  Ricinula  auf, 
welche  alle  in  den  wärmeren  Meeren  leben. 

Fossile  Ricinula-Arten  sind  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden. 

17.  Engina  Gray. 

Engina  Gray  1839  Zool.  of  Beech.  Voy.  p.  113.  —  Enzina  Gray  1850 
M.  E.  Gray  fig.  of  Moll.  anim.  p.  67. 

Das  G  eil  ä  u  s  e  spiral ;  die  Mündung  eiförmig,  linealisch ,  vari- 
cös,  concav,  mit  einer  breiten,  schiefen  Falte  unten  an  der  Golumella ; 
die  Innenlippe  ausgebreitet,  geädert;  die  Aussenlippe  innen  verdickt 
und  gezähnt,  oben  gefurcht.  Dies  Geschlecht  nähert  sich  durch  seine 
Gestalt  einigen  Arten  Ricinula  und  Purpura,  es  unterscheidet  sich 
durch  die  ausgebreitete,  geäderte  Innenlippe.  In  der  Jugend  sind  die 
Lippen  einfach,  der  Schlund  glatt,  die  Innenlippe  concav,  mit  deutli- 
cher Falte  am  Rande  des  Kanals. 

Zu  Engina  rechnet  Gray  Zool.  Proceed.  1847  p,  133  Co- 
lumhella  pyrostoma  Sow.,  und  in  M.  E.  Gray  fig.  Moll.  anim.  vol. 
IV.  p.  67.  Purpura  turhinella. 

18.   Columbella  Lamarck. 
DIminotiv  von   Columha  Taube;  brütende  Täubchen  bei  Martini. 
ColumheUa  Lamarck  1799  Journ.  d'hist.  nat.;  System.  75. 

10* 
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Bas  Thidr  ist  gani  vm  hei  Purpu/ra  hesehätkn,  ton  dem  es 
sich  im  äusseren  Ansehn  allein  durch  den  schmaleren  Fuss  unter- 
scheidet. Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  auch  wohl  verlängert  kegel- 
förmig.; die  Mfindung  ziemlich  linealiseh,  unten  ausgeschnitten,  oline 
Kanal;  auf  der  Spindel  stehen  kleine  Knötchen;  die  Aussenhppe  ist 
in  der  Mitte  nach  innen  2u  verdickt,  wodurch  die  Oefi^ung  mehr 
edtr  weniger  stark  verengert  wird*  Der  Deckel  ist  sehr  klein, 
dtnn,  hornig,  fast  klauenförmig  oder  ^iptisoh. 

Das  Gehäuse  geht  eines  Theils  in  das  grosse,  so  viele  verschiedene 
Formen  umfassende  Genns  Buccinum  Lamaice  ü^er,  andcmtfaeils  schliesst  es 
sieb  an  Ricinuln  an,  und  selbst  an  Mitra^  doch  wird  man  nur  selten  zwei- 
felbart  sein,  ob  eine  Conchylie  zu  CotumheUa  gehört  oder  nicht. 

Die  zahlreichen  Arten,  Sowerby  zählt  deren  im  Ihesaurus  Con- 
chyliorum  102  auf,  sind  klein,  lebhaft  geförbt,  und  leben  in  den 
wärmeren  Meeren ;  die  nördlichsten  Arten  konmien  im  Mittelmeer  vor. 
Fossile  Arten  kennt  man  nur  aus  den  beiden  oberen  Abthei- 
lungen  des  ^Tertiärgebirges ,  wo  d'Orbigny  18  Arten  in  der  Subappe- 
ninenformation  und  den  Fal^ins  unterscheidet. 

19.   Coliiflibellina  d'ÖRBioNT. 

Diminutiv  des  Diminutivs  cohmUtetUt  Tänbchen. 
fJoluv^ninn  d'Orbigny  1842  Paiiöont.  Frang.  Terr.  Cr^t.  Ii;  p.  346. 
Das  Gehäuse  ist  oval,  dick,  bauchig;  die  Mfindung  sehmal, 
gebof^en,  oft  in  der  Mitte  verengt,  der  vordere  (untere)  Theil  aus- 
geschnitten, ohne  Kanal,  der  hinlere  Theil  mit  einem  nach  aussen 
verlängerten  Kanal;  die  Aussenlippe  innen  in  der  Mitte  der  Länge 
stark  verdickt;  der  Spindelrand  aussen  sehr  verdickt 

Von  diesem  Geschlecht,  welches  sich  von  üolumbelH  durch 
den  Kanal  im  oberen  Winkel  der  Mündung  unterscheidet^  beschreibt 
d'Oirbigny  a.  a.  0.  aWei  Arten  aus  der  Französische  Kreideforma- 
tion, von  denen  eine,  C.  monodaclyltiSy  von  Deshayes  fQr  eine  Ro- 
stellaria  gehalten  war. 

20.  PoUia  Gray. 
Potha  Gray  1839  Zool.  of  Beech.  Voy.  p.  111. 
Wir  lesen  a.  a.  0.  weiter  nichts  als  folgende  Worte:  „Dieä 
Genus  begreift  mehrere  Schnecken,  welche  in  verschiedene  Geschlech- 
ter verstreut  sind,  aber  alle  einen  gemeinsamen  Charakter  zu  haben 
scheinen.  Die  Mündung  ist  der  von  Tritonium  sehr  ähnlidi ;  sie  ha- 
ben aber  viele  Varices,  und  können  deshalb  nicht  zu  jenem 
Geschlecht  gerechnet  werden."  Unter  Varices  versteht  Gray  hier  of- 
fenbar keine  Varices  sondern  Rippen,  allein  unbegreiflich  ist  es,  wie 
Gray  zu  Piollia  Buceinum  Calmeilii,  Fusus  artictdatus,  und  Bucci- 
fnum  mtfcuhsum  rechnen  kann,  dre  keine  Spur  von  Rippen  zeigen! 
Beschränkt  man  Pollia  auf  die  Formen,  als  deren  Typus  BHccinum 
iranqueharicum ,  Tritonium  unioswn  Lamk.  etc.  zu  betrachten  sind, 
so  bilden  sie  meines  Eraohteas  eine  natürliche  Gruppe,  die  ange- 
nommen zu  werden  verdient. 
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Die  hierber  gehörigen  Arten  lässt  Reeve  BMt  Bueeinum  ver- 
eifiigt ;  sie  finden  sich  in  den ,  Meeren  der  heissen  und  gemässig- 
ten Zone. 

Hierher  gehören  unstreitig  einige  der  ^nter  Bueeinum  beschrie- 
benen Fossihen  des  Tertiärgebirges« 

21.  Pisania  Bivona. 

Zu  Ehren  eines  Parons  Pietro  Pisani  in  Palermo. 
Pisania  Bivona  1832  INuovi  Generi  etc.  p.  13. 

Bivona  vereinigte  in  diesem  Geschlecht  Bueeinum  maeulo^um 
Lamk.,  B,  Orpignyi  Payr,  welches  eine  Pollia  ist,  und  JB.  Lin- 
naei  Payr.,  welches  man  jetzt  zu  Columbella  rechnet  Beschränkt 
man  das  Geschlecht  Pisania  auf  die  Arten,  welche  B,  maculosum 
ähnlich  sind,  sp  ist  es  eine  sehr  natürliche  Gruppe. 

Das  T  h  i  e  r  ist  äusserlich  nicht  verschieden  von  Purpura.  Das 
Gehäuse  ist  länglich,  spindelförmig,  meist  quergestreift  oder  quer- 
gefurcht; die  Windungen  wenig  gewölbt.  Die  Mündung  ist  länglich, 
nach  unten  allmählig  verengert  und  daselbst  ausgeschnitten,  ohne  ei- 
nen Kanal  zu  bilden;  die  Aussenlippe  ist  einfach;  die  Innenlippe  hat 
im  oberen  Winkel  einen  queren  Zahn  pder  Wulst. 

Die  hierher  gehörigen  Schnecken  leben  in  den  Meeren  der  heis- 
sen und  gemässigten  Zone.  Ich  rechne  dahin  Bueeinum  maculosum 
Lamk.,  Fusus  ariieulalus  Lamk.,  Purpura  sertum  Lamk.  etc. 

Fossile  Arten  dieses  Geschlechtes  finden  sich  nur  im  Tertiär- 
geWrge. 

22.  Nassa  Lamarck. 
nassa  Fischreuse. 

Naßga  Lamk.  1799  Journ.  d*hist.  nal.;  Syst.  Anim.  s.  vert.  76. 

Das  Thier  hat  einen  breiten,  vorn  beinahe  abgestutzten  Fujss, 
der  jederseits  in  einen  hakenförmigen  Zipfel  verlängert  ist,  und  am 
Schwanzende  zwei  Fädchen  trägt,  oder  daselbst  zweispitzig  ist;  der 
Kopf  ist  platt ;  die  grossen  spitzen  Fehler  stossen  beinahe  unter  einem 
spitzen  Winkel  zusammen,  und  tragen  die  Augen  aussen  im  dritten 
Theil  .der  Länge;  die  Atbemhöhle  ist  länger  als  der  Kanal  des  Ge- 
häuses, Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  selten  fast  kugelförmig  oder 
verlängert,  mit  länglich  eiförmiger  Mündungj  die  unten  in  einen  kur- 
zen ab^r  tief  ausgeschnittenen  Kan^l  ähnlich  wie  bei  Ca^sis  ausläuft; 
die  Spindel  ist  meist  mit  einer  starken  und  weit  ausgedehnten  callö- 
seu  Innenlippe  (die  an  Cassis,  Persona  etc.  erinnert)  bedeckt,  bis- 
weilen aber  auch  einfach.  Der  Deckel  ist  hornarlig,  dünn,  weit 
kleiner  als  die  Mündung  des  Gehäuses,  an  der  Seite  gezähnelt. 

Zu  Nassa  gehören  zahlreiche  Arten  von  geringer  Grösse,  vrel- 
che  in  den  Meeren  der  heissen  und  gemässigten  Zone  vorkommen; 
als  Typus  kann  man  Bueeinum'  mutabite  L,  betrachten. 

Fossile  iVa«sa-ArteB  finden  sich  nur  im  Tertiärgebirge,  wo  d'Or- 
bigny  för  die  Faluns  und  SubappepineaformaUo»  ^6  Ajrte«  aufzälül. 
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Das  Gena»  Pko»  {(ptk  Mann,  t^ttlc  Licht?)  Montf.  1810  Couch,  syst.  H. 
.  p,  495,  dessen  Typus  Mwrt»  senticßBUs  lu  ist,  scheint  mir  nicht  hinläng- 
lich von  ATo««!  verschieden  zu  sein. 

23.  Demoulia  Gray. 

Etymologie :  etwa  corrumpirt  von  De«  MavXvMXa  ? 

Demoulia  Gray  1838  Jardine  Ann.  1.  p.  29.  —  Desmouha  Gray  1847 
Zool.  Proceed.  p.  140. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  fast 
kugelig,  bedeckt  mit  einer  wolligen  Epidermis;  die  Spira  kurz,  co- 
nisch, die  Spitze  warzenförmig;  die  Wildungen  gedröckt;  die  Mün- 
dung eiförmig,  die  Innenlippc  verdickt,  hinten  mit  einer  Rinne;  die 
Aussenlippe  ist  eingedrückt,  nach  aussen  verdickt,  ohne  Varix,  innen 
stark  gefaltet;  der  Kanal  kurz,  stark  gekrümmt. 

Gray  rechnet  hierher  Buccinum  relusum  Lamk.  und  eine  neue 
Art,  D.  pulchra  vom  Senegal. 

Ein  paar  fossile  Arten  finden  sich  in  der  Subappenninenformation. 

24.  Cyllene  Gray. 
Cyllene  Berg  in  Arkadien. 

Cißlene  Gray  1828  Griff,  edit.  of  Cnvier's  anim.  Kingd. 

Das  Thier  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  ist  oval,  dick,  mit 
einer  kurzen,  spitzen  Spira;  die  Mündung  ist  eiförmig,  und  endigt 
mit  einer  seichten  Ausrandung;  oben  ist  ein  kurzer  Kanal;  am 
untern  Ende  der  Hauptwindung  ist  eine  Falte;  die  Aussenlippe  ist 
dick,  innen  gestreift;  die  Windungen  sind  oben  kantig,  und  ist  diese 
Kante  mit  Höckern  besetzt 

Ausser  C.  Oweni  Gray  gehört  offenbar  Buccinum  lyralum 
Lamk.  hierher. 

Diese  Schnecken  weichen  sehr  von  Buccinum  ab,  und  haben 
wie  Gray  richtig  bemerkt,  den  Habitus  von  Voluta  (musica),  aber 
keine  Falten  auf  der  Spindel. 

25.  Buccinum  Linne. 
Buccinum  oder  Buccina^  Name  des  Tritonium  noäiferum  bei  den  Römern. 
Buccinum  Linnö  1757  SysUnat.  ed.  X.  p.  3491.  (sehr  viel  enger  begränzt). 

Linn6  begriff  eine  Menge  verschiedener  Geschlechter  unter  der 
gemeinsamen  Benennung  Buccinum,  und  sind  nach  und  nach  durch 
Brugui^re  und  Lamarck  von  demselben  die  Geschlechter  Cassis,  Pur- 
pura, Terebra,  Harpa,  Dolium,  Ebuma,  Nassa  etc.  abgetrennt  wor- 
den, so  dass  das  Geschlecht  Buccinum  bei  Lamarck  nur  einen  klei- 
neu  Theil  des  ebenso  genannten  Linneischen  Geschlechtes  begreift. 
Dennoch  enthielt  es  noch  so  disparate  Formen,  dass  die  Neueren 
Pollia,  Fisania,  BtUlia,  Cyllene  getrennt  haben.  Was  nun  noch 
übrig  bleibt,  dürfte  also  zu  charakterisiren  sein. 

Das  Thier  (von  B.  undalum)  hat  einen  platten  vorn  abge- 
stutzten Kopf,  an  dessen  beiden  Ecken  die  ziemlich  langen  Fühler 
stehen,   an   deren   Grunde  aussen   die  Augen   stehen;   der  Fuss  ist 
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gross,  hinten  und  an  den  vorderen  Ecken  abgerundet  —  Das  ^Je- 
häuse  ist  eiförmig  oder  oval-kegelförmig;  die  Mündung  longitudinal, 
am  Grunde  mit  einem  Ausschnitt,  ohne  Kanal.  Die  Spindel  ist  rund, 
in  ihrem  oberen  Theil  aufgeblasen;  die  Innenlippe  fehlt;  die  Aussen- 
lippe  ist  einfach  nicht  verdickt.  —  Der  Deckel  ist  (bei  B,  tmda- 
tum)  oval  mit  beinahe  concentrischen  Anwachsringen,  der  Kern  liegt 
fast  in  der  Mitte  und  nahe  dem  inneren  Rande. 

Reeve  zählt  118  Arten  Buccinum  auf,  I9sst  aber  Pollia  und 
Pisania  mit  Buccinum  vereinigt,  während  offenbar  Gehäuse  und  Thier 
eine  solche  Vereinigung  nicht  erlauben. 

Fossil  finden  sich  ächte  fiuccmum-Arten  im  Tertiärgebirge,  so- 
wie in  älteren  Forraalionen,  da  aber  der  Begriff  von  B.  ein  sehr 
schwankender  ist,  so  sind  wohl  manche  Arten  von  den  Paläontologen 
dahin  gerechnet,  die  bei  strengerer  Prüfung  zu  andern  Geschlechlern 
gebracht  werden  dürften. 

26.  Bullia  Gray. 

BulUa  Gray  1839.  Zool.  of  Beech.  Voy.  p.  125.  —  Buccinanops  d'Orb. 
Voy.  Am^r.  p.  344.  —  Leiodoma  Swaios.  1840  Treatise. 

Das  Thier  hat  einen  enorm  grossen,  beinahe  kreisförmigen 
Fuss,  der  über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden  kann,  und  hinten 
zwei  kurze  Fädchen  wie  bei  Nassa  trägt;  der  Kopf  ist  gross,  platt 
gedrückt,  ausgebreitet  wie  bei  Volula,  bisweilen  verkehrt  herzförmig; 
die  Fühler  sind  verlängert,  spitz,  ohne  Augen;  die  Athemröhre  sehr 
lang.  Das  Gehäuse  ist  länglich  eiförmig  bis  thurmförmig;  die  Mün- 
dung gross,  eiförmig,  oben  spitzwinklig,  unten  weit,  mit  einem 
grossen,  kanalförmigen  Ausschnitt ;  die  inncnlippe  ist  ausgebreitet,  an- 
gewachsen,  nicht  abgelöst,  oben  oft  schwielig,  und  hoch  hinauf 
verlängert,  so  dass  die  Nähte  doppelt  und  oft  schwielig 
sind.     Der  Deckel  ist  klein,  dünn. 

Die  bekannten  Arten,  deren  Reeve  in  der  Gonchologia  iconica 
26  aufzählt,  leben  südlich  in  der  gemässigten  Zone  auf  sandigem 
Meeresgrund,  in  welchen  sie  sich  schnell  einzugraben  vermögen.  Es 
gehören  hierher  Buccinum  laevissimum,  achaHimm  Lamk.  etc. 

Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

27.  Terebra  Adanson. 

terehra  der  Bohrer. 

Terehra  Adans.  1757  S^neg.  p.  49  (begreift  Terehra ,  Buccinitm  und 
Fusui) ;  Brug.  1792  Encycl.  m^th.  p.  XV.  nr.  47.  —  Sulula  Schumacher 
1817  Essai  elc.  —  Acus  (Humphreys)  Gray  1847  Zool.  Proceed.  p.  139. 

Das  Thier  hat  einen  kurzen,  dicken  Fuss,  welcher  seilen  län- 
ger ist  als  die  letzte  Windung;  der  Kopf  ist  gross,  schnauzenförmig, 
cylindrisch ,  und  tragt  auf  jeder  Seite  einen  kurzen ,  conischen  Füh- 
ler, welcher  das  Auge  auf  der  äusseren  Seite  der  Basis  trägt;  der 
Mantel  hat  einen  deutlichen  Sipho.  —  Das  Gehäuse  ist  sehr  ver- 
längert, thurmförmig,  sehr  spitz ;   die  Mündung  ist  longitudinal;  mehr- 
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fach  kürzer  al$  i^  06wm4d,  unten  ausgeschi^tep ;  (be  Bus»  der 
Spmd^  ist  gedieht  oder  «ohitf.  —  Der  Deckel  ist  horaig,  eiför- 
mig, mit  einer  Spitze,  uo4  mit  schindelfdraugen  W»<:hstbuiiisl4paeU<0. 

Es  siQd  sehoft  über  100  lebesde  Arten  bescbriebep«  we)cbe 
stawtlich  m  «leo  Heeren  der  heissen  Zone,  od^  wenigstens  im  wär- 
meren Tkett  der  gemüs^igten  Zone  Üben. 

Es  sind  dreissig  fossile  Arten  bekannt,  welche  sidi  durch  alle 
Tertiärformationen  meist  aber  in  den  mütlern  und  jungem  veH)reiten 

28.  Cancelläria  Lamarck. 

CanceUi  Gitter. 

Cancelläria  Lanik.  1799  Journ.  d'hisl.  nat.;  Aüim.  s.  vert.  VII.  111. 

Das  Thier  (von  Cmcellaria  cancellata)  hat  nach  Desba^es 
einen  Fuss,  welcher  beinahe  so  lang  wie  die  Schale,  sehr  dünn,  und 
sehr  flach  gedrückt  ist,  und  dessen  beinah  abgestutzter  Vorderrand 
etwas  über  den  Kopf  hinausragt;  dieser  ist  sehr  breit  und  sehr  flach, 
sein  vorderer  dünner  und  schneidender  Qand  ist  stark  gebogen,  und 
an  den  Enden  dieser  Biegung  stehen  die  verlängerten,  schlanken,  ke- 
gelförmigen Fühler,  welche  an  der  ßasis  aussen  die  Augen  tragen. 
—  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  spindelförmig,  oder  thurmförmig,  ge- 
rippt, gegittert  oder  gestreift,  genabelt  oder  ungenabelt;  die  Mündung 
ist  länglich  eiförmig,  und  endet  unten  in  eine  Spitze,  welche  bald 
einen  Ausschnitt,  bald  kaum  eine  Andeutung  desselben  hat;  die  Spin- 
del hat  zwei  bis  vier  quere  Falten ;  die  Aussenlippe  ist  iqnen  quer- 
gefurcht. —     Kein  Deckel, 

Sowerby  beschreibt  in  den  Conchological  lUustrations  48  Ar- 
ten, welclie  fa?t  sämmtlich  den  Meeren  der  heissen  Zone  angehören, 
nnd  bis  auf  wenige  Arten,  selten  in  Sammlungen  angetroflen  werden. 

Die  Zahl  der  fossilen  Goncellarien  beläuft  sich  auf  mehr  denn 
50,  welche  sämmllich  dem  Tertiärgebirge ,  und  namentlich  der  Sub- 
appeninenformation  angehören. 

29.  Admete  Kroet£r. 
Admete  eine  Meernympbe. 
Admite  Kr6y«r  18^  bei  Möller  ladex  Moll.  GrdnI.  p.  15. 
Das  Thier  hat  einen  grossen  Fuss,   der   länger   als    das  Ge- 
häuse, vorn  breit  abgestutzt,  und  hintei^  lanzettförmig  ist;   der  Kopf 
ist  klein  abgerundet,    ohne  Rüssel  und   Zungenmembran;   die  Fühler 
sind  lang,  fadenförmig,  und  die  kleinen  Augen  sitzen  auf  einem  Hö- 
cker aussen  am  Grunde.  ^-^    Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  durchschei- 
nend» zerbrechlich  mit  erhabenen  Qüerlinien;   die  Mündung  ist  eiför- 
mig, unten  kaum  ausgerandet,  die  Spindel  gebogen,  ohne  Falten,  un- 
ten schief  abgestutzt ;  die  Lippe  ist  dünn,  grade.     Kein  Deckel. 

Die  einzige  Art,  A.  crispa  Moell.,  Tritonium  viridulum,  Can- 
celläria Conthonoyi  Goüld,  lebt  von  Grönland  bis  Maine. 

Dass  Admete  mhe  mit  Cancelläria  verwandt  ist,  unterliegt  keinem  Zwei- 
fel ;  da  aber  die  Falten  auf  der  Spindel  und  die  Skulptur  von  Cancelläria 
fehlen,  auch  die  Gestalt  des  Tbieres  einige  Verschiedenheit  darzubieten  seheiat, 
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siy  mocbie  ick  heida  Gesehloebler  iiiel|t  obn^  Wnitisn^s  tummmeawerfe».  Zwei- 
felhart ist  es,  welche  Stellung  beide  im  Systuni  eiozunebmen  haben ;  und  wird 
sich  dies  erst  entscheiden  lassen,  wenn  der  innere  Bau  bekannt  sein  wird; 
ich  möchte  glauben,  dass  fVichotfopU  mi  den  beiden  genannten  Geschlech- 
tern zasamroengestellt  werden  muss. 

Sechste  Familie«   Cassidäcea,  Cassf daceen, 

Das  Thier  hat  eiaen  grossen ,  breiten  Puss»  eisen  grossen, 
dieken  Kopf  mit  langem,  dick^  lüssel;  die  Fühler  sind  lang  iiiid 
dick ,  und  tragen  die  Augen  aussen  am  Grunde  auf  einer  Verdickung ; 
die  Zunge  hat  in  der  Mittellinie  eine,  und  jederseits  drei  Reihen 
Zahne  (wenigstens  bei  DoUwn).  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  aufge* 
irieben;  die  Mundung  unten  ausgeschnitten,  oder  in  einen  kurzen, 
»ach  hinten  umgebogenen,  tief  ausgeschnittenen  Kanal  verlängert;  die 
Aussenüppe  aussen  oft  mit  einem  auffallenden  Wulst  versehn. 

Von  den  Muriceen  unterscheidet  sich  diese  Familie  hauptsäch- 
lich durch  den  dicken  Kopf,  den  dicken  Rüssel,  und  die  BewaShuog 
der  Zunge. 

1.  Cassis  Lamärck, 
c0S8i8  Helm. 
€as$i8  Umtffck  1799  Journ.  d'hist.  nat;  Aaim.  s.  vert.  VIL  218, 
Das  Thier  hat  einen  breiten,  eiförmigen  Fuss,  einen  grossen, 
dicken,  in  eine  kurze  Schnauze  verlängerten  Kopf,  ziemlich  lange, 
dicke  Fiililer,  welche  die  Augen  aussen  am  Grunde  auf  einer  Ver- 
dickung tragen;  der  Mantel  macht  nach  Quoy  und  Gaimard  einen 
schleierförmigen  Fortsatz  über  den  Kopf,  und  verlängert  sich  in  eine 
lange,  zurückgeschlagene  Athemröhre.  Das  Gehäuse  ist  aufgebla- 
sen, mit  kurzem,  spitzem  Gewinde;  die  Mündung  bald  eng,  beinahe 
linealisch,  bald  weiter,  länglich  eiförmig,  immer  unten  mit  einem  kur- 
zen, plötzlich  auf  den  Rücken  gebogenen  Kanal;  die  Innenlippe  zeigt 
eine  stark  entwickelte  Lamelle,  welche  am  Columellarrand  gerunzelt 
oder  gefaltet  ist ;  die  Aussenlippe  ist  aussen  verdickt ,  innen  häufig 
gezähnt.  *^  Per  Deckel  ist  dünn,  hprnaij(ig,  weit  kleiner  als  die 
Mündung,  bald  halbeiförmig,  mit  einem  in  der  Mitte  des  innejren  Ran- 
des g^egeneu  Kern,  von  welchem  vertiefte  Linien  ausstrahlen,  die  bei 
einigen  Arten  den  Aussenrand  gezähnt  machen. 

Der  Rössel  ist  lang  und  dick;  di«  Zunge  schwach  und  setff  kurz; 
die  Speiseröhre  dick,  mit  einem  blinddarmäbnlichen,  zuweilen  wenig  auf- 
fallenden Anhängsel ;  der  Magen  ist  einfach,  birnförmig,  ziemlich  gross ; 
die  beiden  Speicheldrüsen  sind  sehr  gross,  nehmen  einengrossen  TheiJ 
der  Bauchhöhle  ein,  nnd  bestehen  aus  zwei,  durch  einen  Stiel  verbundenen 
Theilen. 

Man  keünt  gegenwärtig  etwa  40  lebende  Arten  Cassis,  fast 
sämmiHch  aus  den  heissen  Meeren,-  wo  sie  auf  sandigen  Stranden 
leben,  in  welche  sie  sieh  leicht  eingraben ;  mehrere  von  ihnen  errei- 
chen eine  bedeutende  Grösse  und  Schwere,  z.  B.  €,  madagascanen- 
sis,  tuiberosa,  comuta. 
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Die  Zahl  der  fossilen  Arten  mag  nah  an  30  betragen;  diesel- 
ben gehören  sämmtlich  dem  Tertiärgebirge  an. 

2.  Morio  D.  Montfort. 
Morio  D.  Moutf.  1810  Conch.   syst.  II.  p.  478.  —    Cassidaria   Lamk. 
1812  Extrait  da  Cours. 

Das  Thier  hat  einen  breiten,  eiförmigen,  vorn  beinah  abge- 
stutzten Fuss;  der  Kopf  ist  ziemlich  gross  und  dick,  und  endet  in 
zwei  lange,  allmählig  zugespitzte  F&hler,  an  deren  Grunde  aussen  die 
Augen  sitzen;  das  Mau!  sitzt  unter  dem  Kopfe;  der  walzenförmige 
Rüssel,  den  das  Thier  aus  demselben  hervortreten  lässt,  erreicht  bis- 
weilen die  Länge  des  Fasses.  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  auf- 
geblasen, mit  kurzem  Gewinde ;  der  letzte  Umgang  in  einen  ziemlich 
langen,  gekrümmten,  aufsteigenden  Kanal  verlängert;  die  Mündung  ist 
länglich,  an  beiden  Enden  verschmälert;  die  Spindel  schwach  gebo- 
gen; die  linke  Lippe  bildet  eine  grosse,  nach  unten  freie  Platte;  die 
rechte  Lippe  ist  verdickt,  nach  aussen  umgeschlagen.  —  Der  De- 
ckel ist  hornartig,  länglich  eiförmig,  glatt,  und  hat,  ähnlich  wie  bei 
Purpura,  seine  Anwachsstreifen  dem  äusseren  Rande  parallel. 

Man  kennt  nur  zwei  oder  drei  Arten,  von  denen  eine  ilf.  echi- 
naphorus  (Buccinum  eck.)  L.  im  Mittelmeer  häufig  ist. 

Die  zwölf  fossilen  Arten  Jlfono  gehören  sämmtlich  dem  Tertiär- 
gebirge an,  und  die  eine  davon  ist  identisch  mit  M.  echinaphorus, 
Lamarck  vereinigte  mit  seinem  Geschlecht  Casndaria  die  OfiMcta-Arten, 
welche  indessen  mit  Bccbt  davon  getrennt  sind.  —     Gray  1850  fig.  of  Moll, 
anim.  p.  69  spricht  dem  Geschlecht  Morio  sehr  mit  Unrecht  den  Deckel  ab. 

3.  Oniscia  Sowerby. 
Oniscus  Kelleresel. 

Oniscia  Sow.  1825  Genera  of  Shells. 

Das  T  h  i  e  r  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  länglich,  beinahe 
eylindrisch,  mit  kurzer,  stumpfer  Spira;  die  Mündung  ist  longitudinal, 
schmal  mit  parallelen  Rändern;  die  Spindel  grade  einfach,  mit  einer 
ziemlich  breiten,  lamellenartigen  und  gekörnelten  Innenlippe  bedeckt; 
die  Aussenlippe  ist  verdickt  gezähnelt;  der  Kanal  kurz,  schmal  aus- 
gerandet. 

Es  sind  bis  jetzt  6  Arten  bekannt,  sämmtlich  aus  den  Meeren 
der  heissen  Zone. 

Die  beiden  fossilen  Arten  finden  sieh  in  den  tertiären  Ablage- 
rungen von  Bordeaux  und  Turin. 

4.  Dolium  Lamarck. 
dolium  Tonne. 

Doliwn  Lamarck  1801.  Systeme  etc.  p.  79. 
Das  Thier  hat  einen   länglich  eiförmigen,  grossen  und  dicken 
Fuss,  der  vorn  etwas  geöhrt  ist,  und  von  dem  Thier  durch  die  Auf- 
nahme einer    enormen    Quantität  Wasser   stark   aufgeblasen   werden 
kann ;   der  Kopf  ist  fladi  und  breit  zwischen  .  den   Fühlern  beinahe 
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gradlinig;  diese  sind  lang,  canisch,  und  tragto  die  Augen  aussen 
an  ihrem  verdickten  Grunde;  die  Atbemröhre  ist  dick,  ziemlich  lang, 
über  die  Schale  zurückgeschlagen.  —  Das  Gehäuse  ist  dünnscha- 
lig, bauchig,  aufgeblasen,  oft  beinahe  kugelig,  selten  länglich,  quer 
gereift;  die  Mündung  ist  weit,  länglich,  unten  ausgeschnitten,  nicht  in 
einen  Kanal  verlängert;  die  Aussenlippe  ist  meist  verdickt,  und  in  der 
ganzen  Länge  gekerbt.  —     Kein  Deckel. 

Die  Athemhöhle  ist  sehr  gross,  weit  offen;  die  grössere  Kieme 
bat  ihre  Lamelle  in  einer  Reihe,  die  kleinere  in  zwei  Reiben;  der  Rüssel 
ist  sehr  gross  und  dick;  man  findet  zwei  knoi-pelige  Oberkiefer ,  zwei  klei- 
nere, sehr  dünne,  hornige  Unterkiefer,  eine  kurze  Zunge,  die  jederseits  drei 
Reihen  Häkchen,  in  der  Mitte  aber  dreizähnige  Lamellen  hat.  Die  Speise- 
röhre ist  gross,  auTgeblasen,  unten  mit  einem  bllnddarmäbniichen  Anhang; 
dann  folgen  zwei  Magen;  der  erste  ist  erweitert  und  verlängert,  der  zweite 
kleiner,  häutig,  nimmt  die  Gallengänge  auf.  Zwei  grosse  Speicheldrüsen 
nehmen  fast  die  ganze  Baucbhöhle  ein,  und  besteben,  wie  bei  Cagsis,  aus 
zwei  durch  einen  kurzen  Stiel  zusammenhängenden  Theilen. 

Man  kennt  etwa  15  Arten,  welche  die  wärmeren  Meere  bewoh- 
nen, mit  Ausnahme  von  D.  Galea,  das  im  Mittelmeer  vorkommt. 

Eine  mehr  eiförmige  als  kugelige  Art  mit  längerem,  spitzerem 
Gewinde  hat  D.  Montfort  als  Perdix,  eine  Art  mit  einer  verdickten 
Aussenlippe  und  verengerter  Mundung  Valenciennes  als  Malea  ab- 
getrennt. 

Im  Tertiärgebirge  Südeuropas  kommt  eine  fossile  Art  vor,  wel- 
che Brocchi  mit  dem  lebenden  D.  pomv/m  verwechselt  hatte. 

5.  Eburna  Lamargk. 
ehuT  Elfenbein. 
Ehutna  Lamk.  1801.  Syst^e  etc.;  Anim.  s.  vert.  VII.  280. 
Das  Thier  hat  einen  breiten  Kopf,   entfernte  Fühler,   welche 
die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen;    der   Rüssel,   welcher  aus  dem 
Maul  hervorgetrieben  wird,    ist  sehr  dick,   lang   und  cylindrisch.  — 
Das  Gehäuse  ist  oval,  glatt,   mit   einer  Epidermis  überzogen;,  die 
Mündung  länglich  eiförmig,  unten  mit  einem  tiefen  Ausschnitt,   oben 
mit  einem  unterhalb   der  Naht   verlaufenden   Kanal;    die   Aussenlippe 
ist  einfach  und  schneidend ;  charakteristisch  ist  der  Nabel  des  Gehäuses. 
Die  Zunge  ist  ziemlich  kurz  mit  dreireihigen  Stacheln  (?) ;  die  Spei- 
cheldrusen sehr  klein;  der  Magen  besteht  aus  zwei  Theilen,   von  denen 
der  vordere  verlängert  und  weit,  der  hintere  in  ein  Divertikel  aufgetrieben  ist; 
auf  denselben  folgt  unmittelbar  ein  kurzer  DarmkanaL    Das  männliche 
Glied  ist  sehr  klein,  platt,  gekrümmt,  spitz. 

Man  kennt  sieben  Arten  aus  dem  Indischen  und  Chinesischen  Meer. 
Die  angeblich  fossilen  Arten  dieses  Geschlechtes  sind  von  d'Or- 
bigny  in  die  Gattung  Buccinanops  versetzt  worden. 

Die  Eburna  glahrata  Lamk.  gehört  nicht  hierher ,  sondern  zu  Ancilla- 
ria.  Die  systematische  Stellung  von  Eburna  ist  zweifelhaft,  vielleicht  ge- 
hört sie  zu  don  Muriceen. 

Siebente  Familie.    V  o  1  u  t  a  c  e  a ,  Volutaceen. 

Das  Thier  hat  einen  grossen  Fuss,  einen  platten,  meist  brei- 
ten Kopf;  entfernte  Fühler;   der  Rüssel  kann  ganz   eingezogen  wer- 
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cka;  dia  ZuogeDhaul  ist  linealisch,  in  der  Mittellinie  gezähnt ,  aa 
dea  Seiten  unbewehrt;  die  Athemröhre  hat  an  der  Basis  einen  An- 
hang. Das  Geh&use  ^t  aufgehlasen  und  beinahe  kugehg  bis  schmal 
spindelfilhmiig ;  die  Mündung  dem  gemäss  verfichieden  gestaltet  j  die 
SpiBdel  slet3  mit  FaUen  besetzt«  -^    Kein  Deckel 

Mit  Sicherheit  gehört  hierher  nur  das  eine  Geschlecht: 

•  1,  Voluta  LiNNE. 

vo/ttltf,  die  Schnecke  an  den  Säulen. 

Foluta  Linni  1757.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645  (jedoch  in  der  engeren  Be- 
grenzung, in  welcher  Lamarck  dieses  Geschlecht  genommen  hat). 

Das  Thier  hat  einen  grossen  Fuss;  der  bisweilen  doppelt  so 
lang,  und  doppelt  so  breit  ist,  wie  das  Gehäuse,  bisweilen  aber  kaum  so 
lang,  und  nur  wenig  breiter  ist.  Der  Kopf  ist  bei  allen  Arten  sehr 
flach,  und  meist  sehr  breit,  die  Fühler  stehen  entfernt  von  einander, 
und  die  Augen  sitzen  aussen  am  Grunde  derselben,  meist  auf  einer 
Verbreiterung  des  Kopfes ;  im  üebrigen  zeigt  dieses  Organ  mandie  Ver- 
schiedenheiten:  bei  F.  vesperlilio  ist  der  Kopf  beinahe  dreilappig, 
und  die  Fühler  stehen  in  den  Einschnitten  zwischen  den  Lappen ;  die 
Augen  sitzen  mitten  auf  den  Seitenlappen;  bei  F.  undulala  ist  der 
Kopf  zwischen  den  langen  Fühlern  abgestutzt,  und  die  Augen  stehen 
am  Rande  der  Seilenlappen;  bei  F.  pacifica  sind  die  Fühler  sehr 
kurz,  und  die  Augen  stehen  etwas  entfernt  von  ihrem  Grunde;  bei 
den  von  Kiener  als  Thier  von  F.  Neptuni  abgebildeten  ist  der  Kopf 
halbmondförmig,  halb  so  breit  wie  die  Schale ;  die  Fühler  klein,  drei- 
eckig, flach;  die  Augen  stehen  oben  auf  dem  Kopf,  von  der  Basis 
der  Fülller  entfernt;  bei  F.  ancilla  ist  der  Kopf  auch  halbmondför- 
mig, die  Fühler  sehr  kurz,  und  sclieinen  (nach  der  Abbildung  bei 
M.  E.  Gray)  keine  Augen  vorhanden  zu  sein  etc.  Die  Athemröhre  ist 
lang,  zurückgeschlagen,  und  hat  am  Grunde  jederseits  einen  nach  vorn 
gerichteten  Anhängsel.  Der  Mantel  ist  bei  den  meisten  Arten  we- 
nig entwickelt,  bei  F.  angulata  jedoch  ist  der  linke  Mantellappen 
ungeheuer  ausgedehnt,  schlägt  sich  über  den  grössten  Theil  der  Schale 
hinüber,  und  lagert  auf  dieser  eine  dünne  Kalkplalte  ab ;  daher  d'Or- 
bigny  ans  dieser  Art  im  Voy.  Amer.  mfer.  ein  eigenes  Geschlecht, 
Volutella  bildet,  das  nicht  mit  Volntella  Swains.  zu  verwechseln  ist. 
Das  Gehäuse  zeigt  ebenso  grosse  Verschiedenheiten  -als  das  Thier; 
bald  ist  es  aufgeblasen,  beinahe  kugelförmig,  mit  kurzer  Spira  und 
enorm  weiter  Mündung,  bald  schmal,  spindelförmig,  mit  ziemlich  lan- 
gw  Spira  und  enger  Mündung;  letzlere  ist  unten  allemal  ausgerandet, 
ohne  Kanal;  die  Spindel  ist  stets  mit  Falten  besetzt,  von  denen  die 
untersten  die  grössten  sind;  die  Innenlippe  feht;  die  Aussenhppe  ist 
stets  grade  und  einlach.  Die  Spitze  ist  bald  zitzenförmig,  bald  spitz. 
-—  Kein  Deckel. 

Die  Thiere  sind  langsam  und  furchtsam,  und  lieben  sandigen 
Meeresgrund.     Die  Zahl  der  bekannten  Arten  beläuft  sich  auf  etwa  70, 
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welcfee  sUmmtlich  m  dor  htissen  Zofie  und   in   der  südlichen  gemäs- 
sigten Zone  leben. 

Im  inneren  Ban  scheinen  die  Voltten  auch  ziemliche  Verschiedenheiten 
darzubieten*  Der  Rüssel  ist  sehr  düon,  nach  Qnoy  und  Gaimard  bei  Miiigea 
Arten  —  leider  sagen  sie  nicht  bei  welchen  — •  uobewehrt,  bei  andern  z.  ß. 
bei  V.  undulata  mit  Häkchen  bewaffnet;  bei  V,  olta  hat  die  Zunge  in  der 
Mitt«  eine  Hcihe  kurzer  querer  Zähne ,  deren  Schneiden  drei  lanzettförmige 
grosse,  jederseits  gestrichelte  Zähne  zeigt,  von  denen  der  mittlere  kürzer  ist. 
Die  Speiseröhre  ist  sehr  lang,  und  sitzt  an  derselben  ein  sehr  grosser, 
zusammeogewuadener  Blinddarm;  der  Magen  ist  sehr  gross,  aufgebJaaen, 
fleischig,  innen  gefaltet;  .der  Darmkanal  überaus  kurz.  Einige  Arten,  die 
YetHS  Adans.  ,  bringen  lebendige  Junge  zur  Welt,  andre  legen  Eier. 
'  Bei  der  grossen  Verschiedenheit,  welche  die  Thiere  und  nicht  miader 
die  Gehäuse  zeigen,  ist  es  gewiss  zweckmässig,  weitere  Abtheilungea  za  na- 
machen.     Sowerby  im  Thesaurus  Conch.  hat  folgende  drei: 

1)  Cymhium  Monlfort   (^Yetus  Adans.)    das  Gehäuse  gross,  aufgeblasen,   nahe 

an  der  Naht  eine  Kante,  welche  oft  Dornen  trägt ;  der  Wirbel  zitzenförmig. 

2)  Melo  Broderip  ebenso,  aber  ohne  Kante; 

3)  Votuta  im  engeren  Sinne,   di^  eiförmigen  oder   spindelförmigen  Arten  mit 

engerer  Mündung  und  mit  spitzem  Wirbel  begreifend;  allein  diese  Ein- 
iheilung  genügt  nicht,  und  sind  noch  unter  VotutA  Arten  mit  sehr  ver- 
schieden gebildeten  Thieren  und  Gehäusen  begriffen.  Gray  hat  1847  Zool. 
Proceed.  p.  141  nicht  weniger  als  12  Genera  aus  Voluta  gemacht,  wie 
gewöhnlich,  ohne  dieselben  z«  charakterfsiren ,  so  dass  man  in  grosser 
Verlegenheit  ist,  zu  errathen,  welche  Kesnzeicfaeii  er  seinen  Generibufi 
zuschreibt,  und  noch  viel  weniger  den  Werth  derselben  zu  beurtheilen 
vermag. 
Fossile  Vohtten  finden  sich  im  Tertiärgebirge  tmd  in  der  Krei- 

deformation  im  Pariser  Becken  sehr  ^alilreich;   matt  zählt  überhaupt 

mehr  denn  70  Arten. 

2.  Mitra  Lamargk. 
Mitra  Bischoffsmütze.        v 
Mtra  Lamarck  1799  Journ.  dabist*  nat. ;  Anim.  s.  vert.  VII.  297* 

Das  Thier  hat  einen  schmalen,  vorn  abgestutzten  Fuss,  einen 
sehr  kleinen  Kopf,  der  fast  allein  von  den  beiden  kurzen,  in  einem 
stumpfen  Winkel  zusammenstossenden  Fühlern  gebildet  wird,  welche 
die  Augen  meist  noch  oberhalb  der  Mitte  auf  der  Aussenseite  tragen ; 
der  Rössel,  welcher  aus  dem  Maul  hervorgetrieben  wird,  ist  nach 
Quoy  und  Gaimard  bisweilen  länger  als  das  Gehäuse,  am  Ende  keu- 
lenförmig; die  Athemröhre  ist  meist  ziemUck  lang.  -^  Das  Ge* 
häuse  ist  meist  thurmformig  oder  spindelförmig,  bisweilen  kürzer 
und  selbst  einem  Conus  ähnlich;  die  Mündung  ist  Mnealieeh,  unten 
ausgeschnitten,  aber  nicht  in  einen  Kanal  verlängert ;  die  Spindel  trögt 
parallele,  quere  Falten,  von  denen  die  obersten  di«  grösslen»  die  nn« 
tersten  die  schwächsten  sind.  —     Keia  DeckeL 

ne&ve  sOIhlt  in  der  Conchol.  iconica  3^4  Arten  Hfüra  afnf,  die 
fast  sämmdich  in  beissen  Meeren  leben,  dodi  ftndet  skh  ivöch  eine 
Art  im  nördlichen  Grönland. 

Bei  dieser  grossen  Zahl  von  Arten  empfindet  Moan  das  Bedürf- 
niss  nsdtk  Unterabilieilunge»,  nnd  sind  einige  Gruppen,  i^ie  z.  B; 
Imlnicaria  Scnuic«  {Cono^Hx  Swaiks)  die  Arten  mX  (Jotiutf-ähttltchem 
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Gehäuse  begreifend,  Cylindra  Sghum.  die  olivenförmigen  Arten  mit 
vielfach  gefalteter  Columella  umfassend,  ziemhch  scharf  begränzt, 
doch  bin  ich  nicht  im^ Stande,  die  zahlreichen  Abtheilungen,  welche 
Swainson  und  Gray  gemacht  haben,  gehörig  zu  würdigen. 

Lamarck,  Qaoy,  Desbayes,  Gray  stellen  sämmllich  Mitra  und  Voluta 
zusammen,  ungeachtet  sich  Mitra  von  Voluta  durch  folgende  Yerschiedeo- 
heilen  meines  Erachtens  wesentlich  nnterscheidet :  1)  durch  den  schmalen 
Fuss,  2)  durch  den  äusserst  kleinen  Kopf,  3}  durch  die  kurzen  Föbier,  4)' 
durch  die  Stellung  der  Augen,  5)  durch  den  Mangel  des  blinddarmähnlichen 
Anhanges  an  der  Speiseröhre,  6)  durch  einen  ganz  andern  Magen,  7)  durch 
ganz  andre  Speicheldrüsen  etc.,  so  dass  ich  für  meine  Person  nicht  weiss, 
worin  die  Aebniichkeit  beruhen  soll.  Leider  kennen  wir  den  innern  Bau  von 
MitrOy  und  namentlich  die  Bildung  der  Zunge  noch  nicht  ^enau.  Quoy  und 
Gaimard  geben  an,  die  Zunge  sei  sehr  schlank  und  lang,  nur  an  der  Spitze 
mit  Häkchen  besetzt,  die  leicht  abfallen;  die  beiden  Speicheldrüsen  sind 
in  eine  Kugel  zusammengeballt;  die  Speiseröhre  ist  einfach,  der  Magen 
lang,  aufgeblasen,  cylindrisch,  innen  der  Länge  nach  gefaltet,  und  enthält  vier 
fleischige,  nur  mit  einem  Ende  festgewachsene,  frei  im  Innern  liegende  Bal- 
ken; der  Penis  ist  klein,  gekrümmt. 

Es  ist  mir  daher  sehr  zweifelhaft,  dass  Mitra  hier  an  ihrem  rechten 
Platze  steht;  das  Aeussere  des  Thieres  stimmt  auf  das  Genaueste  mit  Co- 
lumbella,  Purpura^  Murex  überein. 

Man  kennt  beinah  80  fossile  ifi(ra- Arten ,  von  denen  nur  sehr 
wenige  dem  Kreide»,  die  übrigen  dem  Tertiärgebirge  angehören. 

Achte  Familie.    Olivacea,   Olivaceen. 

Das  Thier  hat  einen  sehr  grossen  Fuss,  der  jederseits  durch 
einen  tiefen  Einschnitt  in  einen  kürzeren  vorderen,  und  einen  länge* 
ren  hinteren  Theil  getheilt  ist;  der  hintere  Theil  wird  jederseits  über 
die  Schale  zurückgeschlagen,  und  glättet  dieselbe;  eine  lange  Athem- 
röhre ;  der  Kopf  wenig  deutlich ;  die  Zunge  nach  Quoy  und  Gaimard 
unbewehrt.  S.  jedoch  Äncilla.  —  Das  verschieden  gestaltete  G  ehäus  e 
ist  ohne  Epidermis ;  die  Mündung  unten  mit  einem  breiten  Ausschnitt, 
die  Spindel  ist  wulsligf  oft  gestreift. 

1.   Oliva  BRUGuiiRE. 
OUva^  die  Olive. 
Olim  Bnig.  1792  Encycl.  m^lh.  p.  XY.  Nr.  38. 
Das  Thier  hat  einen  eiförmigen,  sehr  breiten  Fuss,  der  von 
der  Seite  über  die  Schale  zurückgeschlagen  wird,  und  dieselbe  glät- 
tet; der  vordere  Theil  ragt  weit  über  den  Kopf  hinaus,  ist  jederseits 
durch  einen  tiefen  Einschnitt   vom  übrigen  Theil  des  Fusses  geschie- 
den, dreieckig  oder  abgerundet,    zweiiappig,  geöhrt,  oben  durch  eine 
Längsfurche  getheilt;    der  Kopf  ist  klein,  wenig  deutlich;  die  Fühler 
stossen  in  einem   ziemlich  spitzen  Winkel  zusammen,  und  tragen  die 
Augen  aussen,   ziemlich   entfernt  vom  Grunde;  ihre  Spitze  läuft  in 
einen  dünnen,    oft  gedrehten  Faden   aus;   die  Mundöffnung  ist  sehr 
klein;   der  Mantel   ist   nicht   über  die  Schale   ausgedehnt,   und  vom 
nicht  nur  in  eine  lange  zurückgeschlagene  Athemföhre,  sondern  auch 
in  einen  verlängerten,  dreieckig  fadenformigea  Anhang,   welcher  den 
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Grund  der  Athemröhre  umgibt,  hinten  aber  in  einen  Faden  verlän- 
gert, welcher  in  dem  Kanal  der  Naht  des  Gehäuses  liegt.  —  Das 
Gehäuse  ist  fast  cylindrisch,  eingerollt,  glatt,  glänzend,  ohne  Epi- 
deripis;  die  Spira  mehrenlheils  kurz;  die  Nähte  stets  vertieft,  rin* 
nenförmig;  die  Mündung  ziemlich  linealisch,  unten  ausgeschnitten; 
die  Spindel  schräg  gestreift.  —  Die  grösseren  Arten  haben  keinen 
Deckel,  die  kleinen  haben  dagegen  einen. 

Die  Thiere  besitzen  zwei  ungleiche  sehr  lange  Kiemen;  der 
Rüssel  enthält  eine  conische ,  spitze  (nach  Quoy  und  Gaimard)  unbe* 
wehrte  (?)  Zunge;  die  sehr  dünne  Speiseröhre  ist  in  einen 
spitzen  Winkel  gebogen ;  der  Magen  wenig  erweitert,  sehr  lang. 

Die  Oliven  lieben  sandigen  Meeresgrund  und  helles  Wasser, 
kriechen  sehr  schnell,  und  fressen  Fleisch,  an  welchem  sie  indess 
wegen  der  Beschaffenheit  ihrer  Zunge  und  Speiseröhre  nur  saugen 
können.  Man  findet  sie  in  allen  wärmeren  Meeren,  und  es  giebt 
über  100  Arten,  die  oft  in  der  Färbung  sehr  veränderlich  und  schwer 
zu  charakterisiren  sind 

1)  OUvella  SwAiNs.  1840  Treatise  p.  322.  (Diminutiv  von  Oliva.)  —  Olivina 

d'ORB.  Voy.  Am.  m6r.  p.  417.  mit  Deckel;  Thier  wenig  voluminös;  Naht 
des  Gehäuses  rinnenförmig,  z.  B.  O.  volutella  Lamk. 

2)  Oliva  (^Strephona  Gray)  ohne  Deckel ;  Thier  voluminös ;  die  Naht  des  Ge- 

häuses rinnenrörmig.     0.  porphyrea  etc. 

3)  Scaphula  Swainson  1840  Treatise  p.  132.  (Diminutiv  von  Scapha  Kahn.) 

—  Olivancillaria  d'ORS.  1846  Voy.  Am.  m^r.  p.  420.  {Oliva  und 
Ancilla,  gleichsam  Mittelding  zwischen  beiden)  ohne  Deckel,  Thier  vo- 
^  luminös,  Fuss  hinten  abgestutzt,  ein  breiter  Anbang  hinten  am  Mantel; 
Naht  des  Gehäuses  nicht  rinnenrörmig.  0.  hrasiliana  und  auricula^ 
ria.  (Gray  schreibt  dieser  Abtheilang  im  Gegensatz  zu  d'Orbigny  einen 
Deekel  zu.) 

4)  Agnronia  Gray  1839  Zool.  Beech.  Voy.  {Agaron  ist  der  Name  der  Art  bei 

Adanson)  mit  Deckel,  scheint  sich  nur  durch  das  Gehäuse  zu  unterschei- 
den, dessen  Mündung  unten  auffallend  erweitert  ist.     0.  hiatula. 

Fossile  Arten  kommen  gegen  20  nur  in  der  Tertiärperiode  vor. 

2.  Aoeilla  Lamarck. 
ancilla  Magd. 
Ancilla  Lamarck  1799  Journ.  d'hist.  nat.  —    Wegen  der  coriosen  Furcht, 
man  könne  Ancilla  mit  Ancylus  verwechseln,    hat  Roissy   diesen  Namen  in 
Anaulax  {a  privat.    avXa^   Röhre)   umgeändert   1805  bist.  nat.  Moll.  V.  p. 
432  und  Lamarck  in  Ancillaria  1811  Ann.  Mus.  XVI, 

Das  Thier  hat  einen  sehr  grossen  eiförmigen  Fuss,  der  das 
Gehäuse  grösstentheils  hedeckt;  der  vordere  Theil  desselben  ragt 
weit  über  den  Kopf  hinaus,  und  ist  jederseils  durch  einen  tiefen 
Einschnitt  vom  übrigen  Fuss  geschieden;  er  ist  von  Gestalt  dreieckig 
und  zweilappig;  der  Kopf  ist  kaum  deutlich;  die  Fühler  sind  sehr 
klein,  stossen  in  einen  spitzen  Winkel  zusammen,  und  tragen  keine 
Augen;  sie  sind  äusserlich  nicht  sichtbar,  indem  sie  vom  vorderen 
Lappen  des  Fusses  verdeckt  werden;  der  Mantel  ragt  nicht  über  die 
Schale  hinaus,  und  ist  vorn  in  eine  lange,  schlanke  Athemröhre  ver- 
längert;   der  Rüssel  ist  kurz,   und  enthält  eine  kurze»  unbewalTiiiete 
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Zuige.  (Im  Wiiknprtich  faiertttt  gibt  L^t^n  v^^ti  Ä.  eandida  an,  dit 
Zoitge  habe  drei  Reihen  Zähne,  der  mittlere  ist  quer  beinahe  halb- 
niondfömig,  auf  der  Schneide  mit  Bpitien  Ztthnen  bewaffhet;  die  Set^ 
teu  haben  einfache,  ganzrandige  Haken.) 

Das  Gehäuse  ist  länglieh,  fast  cylindriseh,  eingerollt,  mit  kur- 
ier Spira;  die  Naht  ist  nicht  rinnenförmig ;  die  Mündung  beinahe  li- 
nealisch, unten  kaum  ausgeschnitten ;  am  Grunde  der  Spindel  ist  eine 
sehräge,  schwielige  Verdickung.  Ein  kleiner,  dfinner,  hörniger,  eiför- 
miger Deckel. 

Die  AncMlen  sind  sehr  lebhafte  Thiere,  weldie  schlammige« 
Meeresgtund  zu  lieben  scheinen,  und,  wie  Harpa,  eme  ungeheure 
Menge  Schleim  absondern.  Ungeachtet  ihr  Fuss  so  enorm  ist,  so 
können  sie  sich  ganz  in  ihr  Gehäuse  zurückziehen.  Sowerby  zähU 
in  den  $|^c.  conch.  2§  lebende  Arten  auf;  sie  scheinen  auf  den  In« 
dischen  Ocean  und  den  westlichen  Tbeil  des  Stillen  Oceans  hesdnränkt 
tu  win. 

Aach  im  anatomischen  Ban  stimmen  diese  ThJere  scAr  mit  OH0H  Ob<M-- 
ein.  Sie  haben  eine  einzige  Speicheldröse ;  der  Magen  ist  wenig  weiter  aJs 
der  Abrige  Nahmngscanal ;  an  der  Speiseröhre  hängt  ein  ziemlich  langer  Blind- 
darm wie  bei  Voluta. 

Btan  kennt  mehr  denn  20  fossile  Andllen^  welche  sämmWieh 
dem  Tertiärgebirge  angehören. 

3.  Harpa  Lamarck. 
Harpa  y  Harfe. 
Harpa  Lamarck  1799  Joum.  d'hist.  nat.;  Anim.  s.  vert.  Vli.  263. 
Das  Thier  bat  einen  sehr  grossen  Fuss,  der  weit  breKer  als 
das  Gehäuse,  doppelt  so  lang,  hinten  spitz  ist;  durch  einen  Eiiischnitt 
jederseits  ist   der  vordere  Theil  —  wie  bei  Oliva  und  Ancilla  — 
abgetrennt,   halbkreisförmig,  jederseits   in  einen  spitzen  Winkel  aus- 
laufend, und  tU)er  den  Kopf  hinausragend;   der   Mantel  ist  auf  der 
linken  Seite  etwas  verlängert,   und  läuft  vorn   in   eine  lange  Athem- 
röhre  aus;   der  Kopf  ragt  zwischen  den  ziemlich  dicken  und  langen 
Fühlern  nicht  hervor ;  die  Augen  sitzen  aussen  etwas  über  der  Basis  der 
Fifaler.     Der  Mund  ist  äusserlich  kaum  zu  erkennen,  der 
Rüssel  klein,  ohne  Spur  einer  mit  Häkchen  bewaffneten  Zunge. 
Das  Gehäuse   ist  eiförmig^  mehr   oder   weniger  aufgeblasen, 
mit  parallelen,  geneigten,   scharfrandigen  Längsrippen;  das  Gewinde 
ist  kurz;   die  Mündung  ist  eiförmig,  unten  ausgerandet,  ohne  Kanal; 
die  Spindel  glatt,  flach,  unten  spitz.  —  Kein  Deckel. 

Die  Harfenschnecken,  deren  Reeve  in  der  Conch.  ieonica 
9  Arten  aufltihrt,  leben  im  Indischen  und  Stillen  Ocean,  in  der  lieis- 
sen  Zone;  merkwürdig  ist  es,  dass  sie  bei  heftigen  Contractionen 
den  hinteren  Theil  des  Fusses  abwerfen. 

Man  kennt  zwei  fossile  Arten  aus  der  Pariser  Tertiärformation. 

Die   meisten  Conchyliologen   stellen   das  Geschlecht  Harpa  zu  DoUmm^ 

Üaiiis  etc. ,   und  Deshayes   sagt ,    es  stände   wirklich  in   der  Mitte  zwischen 

BweciMtm  und  DühHm.    Ich  kami  diese  Ansicht  nicht  theilen.    Der  Fase  ist 

ganz  anders, 
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gaor  anders,  und  diö  Theiluof  in  eine  Tordere  mid  hintere  Hftlßc  ist  har  bei 
^  Oiiva  und  ÄnciUa  ähnlich ;  Dolium^  CaMis  elc.  haben  einen  überans  gro8^ 
sen,  langen,  kräftigen  Rüssel,  während  Hnrpa  denselben  sehr  klein  hat,  und 
auch  in  dieser  Beziehung  mit  OHva  und  Ancillaria  übereinstimmt.  Dasselbe 
gilt  von  mehren  underen  Punkten  des  inneren  Baues.  Die  Speiseröhre  ist 
sehr  dünn ,  enger  als  die  Aorta ;  bei  OUva  und  Ancillaria  ist  sie  ebenfaUa 
sehr  dünn,  bei  DoUum  gross,  aufgeblasen,  bei  Cassis  ebenfalls  dick.  Der 
Magen  ist  bei  Harpa  kaum  weiter  als  der  übrige  Nahrungskanal;  bei  Cas^ 
sis  ist  er  birnförmig  und  ziemlich  gross,  Dolium  hat  zwei  Magen,  von  denen 
der  erste  besonders  erweitert  und  verlängert  ist;  wogegen  ilwciW/i  und  OHva 
ebenfalls  den  Magen  kaum  weiter  als  die  Speiseröhre  haben.  Es  ist  also  ganz 
offenbar  Hni^m  in  Beziehung  auf  den  innern  Bau  sehr  viel  näher  mit  An- 
cilla  und  Oliva  als  mit  Cassis  und  Dolium  verwandt. 

Neunte  Familie.     Cypraeäcea,  Cypräaceen. 

Das  T  li  i  e  r  hat  einen  ziemlich  dieken  Kopf,  mit  langen  schlan* 
ken,  einander  genäherten  Fühlern,  an  deren  Grund  aussen  auf  einem 
Höcker  die  Augen  stehen;  die  Zunge  hat  sieben  Reihen  Zähne;  der 
Mantel  ist  auf  beiden  Seiten  sehr  weit  au^ehreilet,  nnd  kann  grdss- 
tentheils  oder  ganz  über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden.  Das 
Gehäuse  ist  daher  ohne  Epidermis,  stets  glatt  und  glänzend,  spi* 
ralförmig  eingerollt,  im  Alter  hat  die  Spindel  Zähne  oder  Fallen;  die 
Aussenlippe  ist  oft  eingerollt.  —  Kein  Deckel. 

1.   Cypraea  Linne. 
KvTiQig  Venus ;    die  Alten  nannten  diese  Muscheln  conchae  venereae, 

Cypraea  L.  1757  Syst  tiat  ed.  X.  p.  645. 

Das  T  h  i  e  r  hat  einen  grossen  eiförmigen  Fuss,  welcher  seitlicli 
in  die  Schale  zurückgezogen  wird,  einen  ziemlich  dicken  Kopf  mit 
langen,  schlanken,  einander  genäherten  Fühlern,  welche  die  Augen 
aussen  auf  einem  Höcker  tragen ;  eine  kurze  Athemröhre ;  die  beiden 
grossen  Mantellappen  pflegen  bei  den  einfarbigen  glatten  Arten  glatt, 
bei  den  gefurchten,  warzigen  oder  gefleckten  Arten  aber  mit  Höckern, 
einfachen  oder  baumartig  verästelten  Anhängseln  besetzt  zu  sein.  — 
Das  Gehäuse  ist  eiförmig  oder  länglieh  eiförmig,  convex,  eingerollt, 
die  Spira  kurz,  im  ausgewachsenen  Zustand  meist  ganz  verdeckt ;  die 
Mandiung  schmal,  linealisch,  an  beiden  Enden  ausgegossen;  die  Innen- 
lippe, so  wie  die  eingerollte  Aussenlippe  gezähnt.  In  der  Jugend 
hat  das  Gehäuse  eine  sehr  abweichende  Gestalt  und  meist  eine  ganz 
andere  Färbung ;  es  ist  dünnschalig,  besitzt  eine  deutliche  Spira,  eine 
weile  Mündung  ohne  alle  Zähne,  und  ist  meist  qucrbandirt.  Diesen 
jugendlichen  Zustand  hielt  Adanson  för  ein  eigenes  Geschlecht,  wel- 
ches er  Peribolus  nannte.  Erst  späterhin  rollt  sich  die  Aussenlippe 
ein,  beide  Mundränder  verdicken  sich,  bekommen  Zähne,  und  die 
beiden  Lappen  des  Mantels  lagern  nun  über  die  ganze  Schale  eine 
neue  Kalkschicht  ah,  welche  eine  vom  Jugendzustand  sehr  verschie- 
dene Färbung  zeigt.  Da  wo  sich  die  beiden  Mantellappen  begegnen, 
entstellt  auf  der  Schale  eine  Furche  oder  eine  besonders  gefärbte 
Linie.     Man  findet  bei  einer  und  derselben  Art  oft  ausgewachsene 

Philippi,  ConcbyUologie.  i\ 
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MiTidueft  voir  sehr  Torscfaiedener  Grösse,  wodurch  Bragui^re  vmA 
Lamarck  zu  dem  Glauben  veranlasst  worden  sind,  die  Cypraeen  könn- 
ten, gleich  den  Krebsen,  willkuhrlich  ihr  altes  Gehäuse  verlassen  und 
ein .  neues  absondern.  Diese  Ansicht  ist  in  neueren  Zeiten  wieder  von 
Reeve  verlheidigt  worden. 

Das  Thier  besitzt  zwei  ungleiche  schiefe  Kiemen;  der  Mond  hat  zwei 
hornige  KieTer,  und  auf  der  Zunge  stehen  sieben  Reihen  Zähne;  die  Zäh- 
'  ne  der  Miltelreihe  sind  breiter,  ihre  Schneide  ist  spitzig,  jederseits  gezähnt; 
die  seitlichen  Zähne  sind  hakenförmig.  Die  Speicheldrüsen  liegen  in 
einen  runden  Knäuel  zusammengewickelt  auf  der  linken  Seite  der  Speiseröhre ; 
der  Magen  ist  weit,  birnfurmig;  der  Darm  ist  enge,  er  macht  in  der  Le- 
ber eine  zweite,  geknietc,  magenartige  Erweiterung,  und  endet  mit  einem  lan- 
gen Mastdarm. 

*  Die  Cypräen  sind  scheue  furchtsame  Thiere,  welche  von  P  f  1  a  n- 
£en  leben,  dessen  ungeachtet  aber  doch  von  den  Systematikern  zu 
den  „Zoophagen"  gestellt  werden.  Reeve  zählt  154  Arten  auf,  wekhe 
mit  wenigen  Ausnahmen  den  Meeren  der  beissen  Zone  angehören.  Der 
kalten  Zone  fehlen  sie  ganz.  Die  grossen  Arten  werden  vielfach  zu  Ta- 
backsdoseo,  Punscblöffeln  u.  dgl.  verarbeitet.  Gray  und  Swainson  ha- 
ben sich  bemüht  dies  Genus  in  mehrere  zu  zerfallen,  die  im  Regi- 
ster nachzusehen  sind,  aber  sie  haben  damit  keinen  Beifall  gefunden. 

Fossile  Cypraeen  sind  nur  aus  dem  Tertiärgebirge  bekannt. 

2.  Erato  Risso, 
^E^atio  eine  der  Musen,   auch  eine  der  50  Nereiden. 
Erato  Risso  1826  bist.  nat.  etc.  IV.  p.  240. 

Das  Thier  ist  ganz  wie  bei  Cypraea  bescliaffeu.  Das  Ge- 
häuse ist  eingerollt,  birnförmig,  mit  sehr  kurzer  Spira,  sehr  enger 
etwas  gebogener,  unten  ai^gerandeter  Mundung;  parallden,  oft  ge- 
»ähnelten  Mujidrändern ;  die  Aussenhppe  ist  aussen  und  innen  geran- 
det;  die  Spindel  ohne  Falten. 

Man  kennt  ein  halbes  Dutzend  Arten,  die  sämmtUch  nur  kleia 
sind ;  eine  davon  M,  laevis  ( Valuta  laevis  Donav.  ,  Erato  cypraeala 
Risso)  lebt  in  den  Europäischen  Meeren. 

Von  Cypraea  unterscheidet  sich  Erato  durch,  die  sichtbai« 
Spira,  die  nicht  eingerollte  Augsenlippe»  von  Marginella  durch  den 
Mangel  der  Fallen  auf  der  Spindel. 

Zwei  fossile  Arien  sind  aus  dem  Tertiärgebirge  bekannt. 

3.   Ovula  RRüGüiiRE. 

^  Diminutiv  von  ovum  Ei,  richtiger  ovuium. 
Ovula  Brug,  1792  Encycl.  meth.  p.  XV.  nr.  37. 
Das  Thier  ist  ganz  wie  hei  Cypraea  beschaffen.  D;ius  Ge- 
häuse ist  eingerollt,  gewölbt,  an  beiden  Enden  zugespitzt»  ohne 
Spira,  ganz  glatt,  ohne B^idermis ;  die  MOndung. linealisch,  m  beiden 
Eluden  ausgegossen;  der  Spindelrand  ungezähnt;  die  Aussenhppe  ein- 
gerollt, oft  gezähnt.  , 

'  Sowerby  hat  in  «einen  Speci^  Coqchyli^rum  1830  schqn  27 
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lebende  Arten  aufgeführt,  die  fast  alle  ans  den  Meeren  der  heissen 
Zone  sind,  doch  kommen  deren  drei  im  Mittelmeer  vor;  die  grösste 
Art  ist  Ovula  oviformis. 

Es  ist  eben  so  leicht  wie  unnölhig,  dieses  Genus  in  mehrere 
zu  zerßllen,  wie  namentlich  die  Engländer  gelhan  haben. 

Fossile  Arten  kommen  im  Tertiärgebirge  vor,  sehr  wenige  auch 
m  der  Kreide  Amerikas  und  Indiens. 

4.   Marginella  Lauargk. 
margo,  marginix  Rand. 

Mürginella  Lamk.  1799  Journ.  d'liist.  nat. ;  Anim.  s.  vcrl.  Vif.  354.  — 
Porcellana  Adanson  1757  S^oög.  p.  55  ex  parle. 

Das  Thier  ist  ganz  wie  bei  Cypraea  beschaffen.  Das  Ge- 
häuse ist  länglich  eiförmig,  glatt,  ohne  Epidermis,  mit  kurzer  oder 
ganz  versteckler  Spira;  die  Mündung  ist  länglich,  unten  kaum  aus- 
geschnitten ;  die  Spindel  trägt  melirere  Fallen. 

Sowerby  zählt  im  thesaurus  Conchyl.  100  Arten  auf,  welche  fast 
alle  in  den  Meeren  der  heissen  Zone  leben. 

Man  kann  dies  Geschlecht  in  drei  Abtheilungen  bringen: 

A)  Die  Anssenlippe  anssen  gerandet, 

a)  die  Spira  ist  liervortreleiHi  (^Glahelia  Swainson). 

b)  die  Spira  ist  äusserlich  nicht  sichtbar.  (^Persiculn  Schum.)  . 

B)  Die  Anssenlippe  ist  einfach ,    gerade ,    nicht  gerandet :    Folvaria 
Lamk.  bist.  nat.  VII.  362.  (non  Lamk.  1801.  Systeme.) 

Fossil  findet  sich  dies  Geschlecht   nur  in  der  Terliärformation 

mit  etwa  30  Arten. 

Zetmte  Familie.     Coriqcellacea,   Coriocellaceeiu 

Das  Thier  hat  einen  halbkugeligen  Mantel,  der  von  allen  Sei- 
ten den  übrigen  Körper  überragt,  und  eine  dünne  innerhche  Schale 
etnschliesst ;  der  Kopf  hat  zwei  lange  entfernte  Fühler,  welche  4ie 
Augen  aussen  an  ihrem  Grunde  tragen;  der  Mund  sitzt  auf  der  un- 
fern Seite  des  Kopfes;  der  Fuss  ist  länglieh,  etwas  kürzer  und  viel 
schmaler  als  der  Mantel.  Eine  Athemrohre  führt  zur  Kiemenhöble, 
in  welcher  eine  Kieme  mit  zarten  Lamellen  sitzt.  Die  Tbiere  sind 
getrennten  Geschlechts,  und  ragt  das  ziemlich  grosse  tnännliche  Glied 
auf  der  rechten  Seile  des  Halses  hervor.  Das  Gehäuse  ist  dümi^ 
dürehsiehtig,  ohrförmig,  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden  Win- 
dungen; die  Mündung  i^t  sehr  gross,  ganz,  die  Anssenlippe  gerade, 
schneidend. 

1.   Marsenia  Leagu. 

Marsenin  Leach.  1823  in  Isis.  ~  Corioeettn  Biaier.  1824  Diet.  Se.  nat. 
vol.  32.  p.  259.  (corium  Leder  ?  cella  Ableitungssilbe  ?)  —  Sigaretut 
Cuvier  (non  Lamk.)  —  Crgptothgra  Menke  1830  Synops.  p.  87i  (ygvnros 
verborgen,  d^vg«  Thür.)  —  Chelinotus  Swains.1840  Trealise  p.  356.  (xv- 
jlij  Kerb,  vthog  Bücken.)  —  LameU(&ia  Gray  1850.  —  Oonjnoc  Coulh. 
(non  Raf.)      >  i    :  . 

11* 
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Die  Kennzeichen  sind  die  der  Familie. 

Man  kennt  mit  Sicherheit  erst  wenige  Arten  aus  den  Europai* 
sehen  Meeren,  dem  Indischen  und  dem  Stillen  Ocean.  Merkwürdig 
ist  die  verschiedene  Bewaffnung  der  Zunge.  Bei  M.  perspicua  {He- 
lix  p.)  LiNNE  hat  die  Zunge  nur  drei  Beihen  Zühne;  die  ZUhne  der 
Mittelreihe  sind  klein,  an  ihrer  Wurzel  mit  zwei  divergirenden  Schen- 
keln, und  hahen  eine  dreieckige,  gezähnelle  Schneide ;  um  so  grösser 
sind  die  Haken  jederseits;  sie  sind  lamellenartig,  und  ihre  hakenför- 
mig umgehogene  Spitze  ist  jederseits  gezähnelt.  —  Bei  einer  neuen 
Art,  Lameilaria  prodila  Loven,  dagegen  sind  jederseits  drei  Reihen 
Haken  vorhanden ;  die  der  äussersten  Beihe  sind  einfach,  die  der  bei- 
den andern  Reflien  haben  noch  einen  Anliängsel;  die  Zähne  der  Mit- 
telreihe sind  länger  als  hoch,  oben  gerundet;  die  Schneide  in  der 
Mitte  einspitzig,  jederseits  gezähnelt.  —  Dieser  Art  lässt  Loven  den 
Namen  Lamellaria,  während  er  Coriocella  für  die  Arten  braucht, 
deren  Zunge  drei  Reihen  Zähne  trägt.  Gray  dagegen  überträgt  den 
Namen  Marsenia  Leagh  auf  die  Lamellaria  prodila  Loven,  welche 
Leach  gar  nicht  gekannt  hat,  und  nennt  die  andern  Arten  XameZ/a- 
rto.  Unter  Xame/Zana  begriff  Montagu  1815  Linn.  Trans.  XI.  p.  184. 
die  beiden  Geschlechter  Marsenia  und  Pleurobranchus ,  und  kann 
meines  Erachteas  daher  der  Montagusche  Name  keine  Anwendung 
finden. 

In  der  Tertiärformation  kommt  die  eine  oder  die  andere  Art 
fossil  vor. 

Eilfte  Familie.    Turritellacea,  Turritellaceen. 

Das  Thier  hat  einen  schnauzenförmigen  Kopf,  zwei  lange  Füh- 
ler, die  an  ihrem  Grunde  aussen  die  Augen  tragen,  der  Mantel  ist 
am  Rande  gefranst;  die  Zungenmembran  ist  klein,  linea- 
lisch, in  der  Mitte  mit  einer  Reihe  Zähnen,  jederseits  mit  drei  Rei- 
hen Haken  besetzt.  —  Das  G  e  h  ä  u  s  e  ist  thurmförmig,  mit  zahlreichen 
Windungen,  die  Mündung  eiförmig  bis  kreisförmig,  oftmals  unten  mit 
einem  Ausguss,  und  selbst  mit  einem  Kanal  Ein  horniger  Deckel 
von  verschiedener  Beschaffenheit. 

Ich  rechne  hierher  die  beiden  Geschlechter  Turritella  und  Ce^ 
rithium,  die  im  äusseren  Ansehen  des  Thieres  nicht  von  den  Paludi- 
Bieeen  verschieden  sind,  während  zugleich  das  Gehäuse  von  Cm- 
tkium  fast  dieselben  Modifikationen  wie  das  von  Melania  im  weite- 
ren Sinne  zeigt,  so  dass  in  dieser  Beziehung  beide  Geschlechter  fast 
parallel  laufen.  Leider  kennen  wir  den  inneren  Bau  von  Ceriikium 
bis  jetzt  zu  unvollständig,  um  die  Stellung  dieses  Geschlechtes  im  Sy- 
stem mit  einiger  Sicherheit  angeben  zu  können!  Turritella  weicht, 
meines  Erachtens  von  den  Paludinaceen  hinreichend  durch  die  kleine 
Zunge  ab. 

1.    Turritella  Lamarck. 
Diminutiv  voa  turritm  gethurmt. 
TufftUUa  Lamarck  1799  Joum.  d'hist,  nat.  —  Bamtator  D^MimtLlSlO 
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(hmtstui   das   Schöpfen)  Conch.  Syst.   p.  183.  —     Terebettum   Gray  1847 
(terehellum  Bobrer.)  Zool.  Proceed. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  lange,  platte  ausgerandete 
Schnauze  verlängert,  die  mit  Papillen  vorn  besetzt  ist,  und  das  Maul 
unten  trägt;  die  Fühler  sind  lang  und  cylindrisch;  die  Augen  stehen 
aussen  am  Grunde  derselben;  der  Mantelrand  ist  gefranst,  und  aus- 
serdem liegt  quer  über  dem  Nacken  eine  gefranste  Hautfalte.  —  Das 
Gehäuse  ist  thurmförmig,  und  besteht  aus  sehr  zahlreichen,  meist 
mit  Querrippen  versehenen  Windungen;  die  Mündung  ist  rund,  die 
Mundränder  oben  nicht  zusammenhängend,  die  Aussenlippe  schnei- 
dend, zurück  weiciiend,  etwas  ausgebogen;  der  Decker  ist  hornartig, 
spiralförmig,  mit  zahlreichen  Windungen. 

Die  Zunge  hat  in  der  MitteNinie  einen  beinahe  quadratischen  Zahn  mit 
dreieckiger  fein  gezähnciter  Schneide ;  die  drei  Reihen  Seitenzäbne  sind  ziem- 
lich gleich,  unter  einem  Winkel  gebrochen,  dje  letzte  Hälfte  zungenförmig,  bei-' 
derseits  gezähnelU 

£s  lässt  sich  denken,  dass  man  auch  dies  Geschlecht  in  mehrere  zerfallt 
hat,  und  so  finden  wir  bei  Gray  1847  Zool.  Proceed.  deren  nicht  weniger 
als  sechs,  deren  Namen  hinten  im  Register  zu  Gnden  sind. 

Mau  kennt  etwa  40  Arten  aus  allen  Meeren ;  die  zahlreich- 
sten und  grössten  Arten  finden  sich  in  der  heissen  Zone;  die  Thiere 
sind  träge,  und  man  sieht  sie  selten  aus  ihrem  Gehäuse  heraustreten. 

Man  zählt  zahlreiche  fossile  Arten  im  Tertiärgebirge  und  in  der 
Kreide;  in  älteren  Formationen  sind  sie  weit  seltener,  und  scheinen 
in  der  Uebergangsperiode  durch  die  Murchisonien  ersetzt  zu  sein. 

2.   Proto  Defrance. 
Proto  Defrance  1823  Dict.  des  scienc.  nat.  vol.  43.  p.410. 

Das  Thier  ist  uni)ekannt.  Das  Gehäuse  ist  thurmförmig, 
mit  zahlreichen,  ziemlich  aufgetriebenen  Windungen,  und  einem  an  der 
Naht  herablaufenden  Streifen  wie  bei  Terehra ;  die  Mündung  ist  schief, 
rund,  erweitert;  der  Mundsaum  nicht  zusammenhängend;  die  Aussen- 
lippe ist  schneidend ,  und  fängt  hinten  viel  früher  an  als  die  linke, 
die  sehr  ausgeweitet  ist.  —  Dies  Genus  ist  auf  eine  lebende?  Art 
zweifelhaften  Ursprunges  gegründet. 

Defrance  giebt  eine  fossile  Art  aus  dem  Tertiär gebirge  von  Bor- 
deaux an. 

£s  scheint  kaum  der  Mühe  werth,  dies  Geschlecht  von  Jum- 
tella  zu  scheiden. 

3.  Murchisonia  d'ARCHiAc  et  de  Verneuil. 
R.  J.  Murchison,  berühmter  Geologe. 
Murchisonia  d'Arch.  et  de  Vern.  1841.  Ruüet.  soc.  geol.  de  France  XÜ.  154« 
Das  Gehäuse   ist   thurmförmig,    gewöhnlich  mit  Kielen   oder 
Knoten  versehen;^  die  Mündung  ist  oblong,    bald •  gerundel,  bald  mit 
einem  sehr  kurzen  oder  abgestutzten  Kanal ;  die  Spindel  ist  meist  ge- 
krümmt, bisweilen  iei€ht  nach  Aussen  gebogen;    eine  mehr  oder  we- 
niger tiefe  Spalte  auf  der  Aussenlippe  mit  beinahe  parallelen 
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Raodern.     Han  kann  demnach  die  Murchisonien   kurz  als  Turrilelleti 
oder  Gerithien  mit  gespaltener  Aussenlippe  Leirachten. 

Man  kennt  mehrere  Arten,  die  in  der  Silurisclien ,  Devonischen 
und  Kohlenformation  angetroffen  werden. 

4.  Cerithium  Adanson. 

GeritMum  Adanson  1757  S^n^g.  p.  152.—  Biiig.  1792  Enc.  m^lb.  p.XV. 
—  (Adanson  begriff  unter  dem  Namen  Cerithium  auch  noch  das  Geschlecht 
Turritelln.) 

Das  T  h  i  e  r  hat  eine  lange,  platte  ausgerandete  Schnauze«  lange 
ladenförmige,  stumpfe  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am  Grunde 
tragen.  (Die  meisten  bei  Quoy  und  Gaim.  abgebildeten  Arien  haben 
die  Augen  auf  den  Fühlern  selbst  im  vierten  Theil  der  Länge;  ist 
dies  richtig  ?)  Die  Zunge  ist  kurz,  mit  vier  Reihen  Haken  ?  ?  ?  —  Das 
Gehäuse  ist  thurmförmig,  selten  kurzer,  die  Mündung  länglich, 
schief,,  an  der  Basis  durch  einen  kurzen,  abgestutzten,  oder  länge- 
ren, zurückgekrümmten  Kanal  beendigt,  von  welchem  indessen  manch- 
mal kaum  eine  Spur  zu  finden  ist,  obeu  mit  einer  Rinne  verseben. 
Per  Deckel  ist  kreisförmig  oder  oval,  mit  zahlreichen  Windungen  wie 
bei  Trochus,  oder  mit  wenigen  Windungen  wie  bei  Lüorina, 

Die  zahlreichen  Arten  —  Kiener  hat  deren  bereits  81  aufge- 
zählt —  leben  in  der  gemässigten  und  namentlich  in  der  heisscn 
Zone,  die  meisten  im  Meere,  andere  in  Lagunen,  andere  im  Brack^ 
wasser  und  an  der  Mundung  der  Flusse,  und  nähren  sich  von  Pflanzen. 

Man    bat  nicht  ermangelt  Cerithium  in   zahlreiche  Genera  zu  zerfallen, 
und  Gray  nimmt  deren   1847  Zool.  Procecd.  ncim  an,  und  gewiss  sind  meh- 
rere derselben  ^Is  Siibgencra    und  Sektionen    zu    gebrauchen ;    sie  sind  aber 
meistens  gar  nicht  charakterisirt,  und  müssen  in  das  Register  verwiesen  wer- 
.    den  ;  unr  zwei  verdienen  hier  besprochen  zu  werden. 

Patamides  nannte  Brongn.  Ann.  Mus.  XV.  t.  22.  f.  3  die  Arten,  welche  in  den 
Flussmündungen  leben,  indem  er  glaubte,  die  letzleren  liälten  allemal  nor 
eine  Andeutung  von  Kanal  und  einen  Deckel  mit  zahlreichen  Windungen; 
allein  es  scheint,  dass  weder  der  Mangel  des  entwickelten  Kanals  an  das 
Vorhandensein  eines  solchen  Deckels  gebunden  ist,  noch  dass  das  Vor- 
kommen aa  der  MünduDg  der  Flüsse  oder  im  Brackwasser  nothwendig 
mit  einem  dieser  beiden  Kennzeichen  verbunden  ist 
Z^ampania  Gray  1840  Synops.  brit.  Mus.  —  Batülnria  Benson  1842  Ann. 
Magäz.  nat.  bist.  IX.  p.  448  {bntilla  Feuerschaurel)  ein  auf  C,  Zonale 
Ki£N.  gegründetes  Geschlecht,  das  sich  durch  seine  in  einen  sehr  kurzen 
und  sehr  weiten  Kanat  ausgehende  Mündung  sehr  aufiallend  auszeichnet. 

Das  Geschlecht  Cerilhium  hat  in  der  Tertiärperiode  zähkeiche 
Arten  gehabt,  und  namentlich  in  dem  Pariser  Becken;  in  der  Kreide 
sind  sie  noch  ziemlich  zahlreich,  in  älteren  Formationen  erscheinen 
sie  nur  selten.  Eine  Art  aus  dem  Kohlenkalk  Belgiens  ist  von 
De  Koninck  beschrieben,   von  d*Orbigny   aber   zu  Loxonema  gestellt 

worden. 

• 

5.  Triforis  Deshayes. 
trea,  tria  drei,  fori«  die  Thür. 

Trifgris  Desh.  1830  Encycl.  m^.  11.  p*  1053. 
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Das  Thier  ist  ufibekaaiit.  Das  Oehäüse  ist  thitliBföhiiig, 
linksgewunden,  aus  viöten  Windungen  zusammengesetzt ;  die  Mflndung 
beinahe  kreisrund,  mit  einem  kurzen,  vollständig  geschlossenen  Ka- 
nal; auf  dem  Rucken  der  letzten  Windung  findet  sich  eine  dritte, 
kreisrunde  OefTnnng.  —  Es  yerhält  sich  also  dies  Geschlecht  zu  €e. 
rilhium  genau  so  wie  Typhis  zu  Murex,  Man  kennt  nur  ein  paar 
lebende  Arten. 

Fossil  kommt  Triforis  in  der  Tertiärformation  vor, 

Hinds  versteht  rniter  Triforis  alle  linksgewundeneii  kleinen  Ceriihien, 
auch  wenn  sie  keinesweges  die  merkwürdigen  Kennzeichen  besitzen,  die  oben 
angegeben  sind,  und  tbeilt  diese  kleine  Gruppe  noch  in  drei  Subgenera,  die 
so  unwesentlich  verschieden  sind,  dass  die  verschiedenen  Individuen  von  Ce- 
rithium  perversum  in   seine  beiden  Subgenera  Ino  und  Mastonia  gehören. 

Zwölfte  Familie.    Paludinacea,  Faludinaceen. 

Das  Thier  hat  eine  kurze,  vorstehende,  abgestutzte,  nidit  zu- 
rückziehbare  Schnauze;  die  Fühler  sind  lang  und  schlank;  die  An- 
gen  sitzen  aussen  am  Grunde  derselben;  die  Zungenmembran  ist 
schlank,  1  a n g,  linealisch,  1  i e g  t  zum  Theil  in  der  Höhle  für 
die  Eingeweide;  sie  trägt  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  Zähne» 
und  jederseits  drei  Reihen  Haken ;  die  Kiemen  sind  kamniförmig ;  sie 
sind  getrennten  Geschlechtes.  —  Das  Gehäuse  ist  porzellanarlig, 
spiralförmig  von  allen  Gestalten,  die  Mündung  ganz  oder  unten  aus- 
gegossen, selbst  ausgeschnitten,  von  verschiedener  Gestalt. 

Die  Thiere  leben  im  Meer  und  im  süssen  Wasser. 

Ich  nehme  die  Familie  in  demselben  Umfang,  wie  Loven  seine 
TurbiBeen,  und  sie  begreift  demnach  die  Viviparidae,  LUorinidae, 
Melaniadae  mit  Ausnahme  der  Geschlechter  Cerithium  und  Turrilella, 

1.  Paladina  Lamarck. 
prtlus,  paludis  Sumpf. 
PaUtdina   Lamarck   1812   Extrait  du  Cours  —   Vivipartig   Ciivier   1808. 
(viriparus  lebendig  gebärend)  —  Viuipnra  Lamk.  1809  Pbilos.  zool. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  kurze,  abgerundete  Schnauze 
verlängert,  lange,  fadenförmige  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am 
Grunde  auf  einem  kleinen  Höcker  tragen;  die  Kiemen  besteben  aus 
drei  Reihen  Fäden.  (Ob  bei  allen  Arten?).  —  Das  Gehäuse  ist 
ungenabelt,  oder  doch  nur  eng  durchbohrt,  conoidisch,  eiförmig,  auf- 
geblasen bis  tburmförmig,  meist  glatt,  und  bei  den  grösseren  Arten 
mit  einer  ziemlich  dicken  Epidermis  bedeckt;  die  Windungen  sind  in 
der  Regel  gerundet;  die  Mündung  ist  oval,  oben  winklige  mit  zu- 
sammenhängendem, schneidendem  Mundsaum.  Ein  Deckel  von  ver- 
schiedener ßeschalTenheit. 

Die  Zunge  (von  P,  viv^ttra)  bat  in  der  MitteMinie  plaUe,  eiförmige 
Zähne  mit  umgeschlagener,  gekerbter  Schneide,  and  jederseits  drei  Reihen 
ziemlich  ähnlicher  nur  mehr  in  die  Länge  gezogener  Haken.  Am  Verdauungs- 
kanal ist  der  Schlund  von  sehr  beträchtlicher  Länge,  gekrümmt,  und  innen 
längs  gefaltet;  der  Magen  ein  langer,  äusserlicb  mehrfach  verengter,  innen 
durch  Qucifalten  getheilter  Sack ,  in  der  zweiten  Windnog  des  Gehäuses  vom 
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und  rechts  gelegen;  der  Darm  zerrälll  in  einea  Dönodarm  und  eisai  noch 
einmal  soweiten  Dickdarm;  zwei  sehr  entwickelte  Speicbeldrnseti  liegen  oben 
und  hinten  am  Schlondkopf;  die  gelbe  oder  braune  Leber  ist  dreilappig;  das 
Herz  hat  keinen  selbständigen  freien  Herzbeutel,  und  ist  sehr  scharf  in  Vor- 
kammer und  Herzkammer  gesondert;  das  Blut  ist  hell  mit  einem  leichten 
Stich  ins  Blftoliohe;  die  Niere  liegt  als  dreieckiger,  sch&o  grün  ge/irbter 
Körper  hinter  den  blattartigen  Kiemen  zwischen  Herz  und  Mastdarm. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  leben  im  süssen  Wasser  fast  aUer 
Zonen,  die  kleinen  auch  im  Brackwasser  und  selbst  im  Meer. 

Man   kann   sie  ziemlich   scharf  besonders    nach    der  Beschaffenheit  des 
Deckels  in  passende  Unlerabtbeilungen  bringen. 

1)  Paludintt  im  engeren  Sione.     Der  Deckel   ist  bornartig,  mit  concentrischea 

Ansätzen,  der  uucleus  liegt  nicht  ganz  in  der  Mitte,  sondern  nahe  der  in- 
nern  Seite.  — 

Hierher  geboren  die  grösseren  Arien  z.  B.  P.  viüipnra. 

2)  Bithinia  Gray  (1824  PhiJ.  Magaz.  vol.  63.  p.  274,  auch  Bjfthma  geschrie- 

ben, weil  wahrscheinlich  von  Bvihato^  ßvdiog  hergeleitet).  Der  Deckel 
ist  kalkig,  dünn ;  ebenfalls  mit  ringförmigen,  concentrischen  Ansätzen. 
Hierher  P.  tentnculata  (impurn  Lamk.) 
S)  Nematurä  Benson  (1836  Calcutta  Journ.  Sc  iij^u(t  Faden,  oCoa  Schwanz).  Das 
Gehäuse  ist  eiförmig  mit  zusammengezogener  Mündung;  der  Deckel  nach 
Gray  kalkarlig,  mit  ringförmigen  Ansätzen,  wie  bei  BithiUM ,  nur  dicker. 
N»  deUae  B.  aus  Ostindien. 

4)  Lithoylyphtts  Ziegl.  (1828  Pfeiff.  Nal.  Deutsch.  Moll.  III.  p.  47  Xi&og  Stein, 

ykvt^io  aushöhlen).    Gehäuse  eiförmig,   Mündung  schräg,  Mündungswand 
mit  einer  Schwiele  belegt,  der  Deckel  nur  gewunden. 
Hierher  Paludina  fusca  und  P.  naticoideg, 

5)  Hydrohin  Hartmann  (1821  Sturm  Deulsch.  Fauna  VI.  5.  p.  47.  mfoßQ  Was- 

ser, ßi6(o  \eben, —  Lf acAm  Risso  1826  bist.  uut.  Eur.  murid.  iV.  p.  246. 
zu  Ehren  Leach's.  —  Paludestriua  d'Orbigny  1840  Voy.  Am.  mdrid. 
p.  382.  —  Amn^cola  Goiild  et  Hald.  Invertebr.  Massach.  p.  228.  — 
JUtorifiella  AI.  Braun.  1848  Amtl.  Bericht  Vers,  der  Naturf.  Müioz  p.  148. 
—  PaludinHla  Loven  1846  Ind.  Moll.  Scand.  p.  25  (non  Pfeiff.).  Der 
Deckel  ist  hornartig,  dünn  mit  wenigen  rasch  zuRehmendcn  Windungen; 
das  Gehäuse  ist  meist  verlängert  conoidisch,  selbst  thurmförmig.  — 

Hierher  gehören  die  kleinen  Arten,  von  denen  viele  im  Brackwasser 
und  selbst  im  Meere  leben,  wie  Pafudina  viridis,  P.  nnntina^  P.  co- 
novufa  u.  a. 

A.  Schmidt  scheidet  hiervon  noch  eine  Untergattung  Subulina 
(1861  Jahresbcr.  naturw.  Verein  in  Halle  IV.  22.):  Gehäuse  llmnn- 
bis  pfriemenförmig,  Mundung  senkrecht,  Deckel  wje  bei  Lithoglyphus 
und  Hydrohia,  Diese  drei  Unterabtheilungen  vereinigt  Schmidt  eben 
wegen  der  übereinstimmenden  Beschaffenheit  des  Deckels  unter  Palu-^ 
dinella  Rossm.  Als  Typus  von  Suhulina  wird  Paludina  acuta,  P. 
thermalis,  P,  balthica  betrachtet. 

Es  gibt  viele  fossile  Arten  in  den  Süsswasserbildungen  des 
Lias,   Wealden  und  besonders  in  der  Terliärfomiation. 

2.  Melanie  Lamarck. 
fiila^^  fjLiXttvog  schwarz. 
Melanin  Lamarck  1799  Jonrn.  d'hist.  nat.  —   MeJas  Monlf.  1810  Couch, 
syst.  H.  p.  322. 

Das  T  b  i  e  r  ist  äusserlick  sehr  wenig  von  Paludina  verschieden, 
wie  schon  Ferussac  und  Rang  sehr  richtig  bemerkt  haben,  doch  ist 
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die  Schnauze  länger  als  bei  Püludina  und  der  Rand  des  Mantels 
gefranst;  nach  Quoy  und  Gaimard  ist  nur  eine,  aus  rigiden,  cylin- 
drischen  Faden  zusammengesetzte  Kieme  vorhanden.  Das  Ge- 
häuse ist  bald  eiförmig,  beinahe  kugelig,  bald  verlängert»  setsr  häu- 
fig thurmförmig,  mit  einer  starken  Epidermis,  und  meist  noch  mit 
einem  glatten,  schwarzen,  fremdartigen  Ueberzug  bedeckt,  woher  der 
Name;  die  Windungen  sind  meist  eben,  oft  rauh,  gerippt,  höckerig, 
selbst  dornig ,  und  die  obersten  brechen  im  Aller  leicht  ab.  —  Die 
Mündung  ist  eiförmig,  unten  etwas  ausgegossen,  bei  einigen  Arten  ja 
selbst  beinahe  in  einen  Kanal  verlängert —  Der  Deckel  ist  hor- 
nig, meist  dünn,  bald  mit  concentrischen  Elementen ^  bald  mit  spiral- 
förmigem Wachslhum,  bald  mit  einem  Kern  im  untersten  Winkel,  wie 
bei  Fusus, 

Die  Arten  sind  sehr  zahlreich  in  den  Gewässern  der  heissen 
Zone  und  selbst  in  denen  der  gemässigten,  namentlich  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  und  sind  bereits  über  200  beschrieben. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  man  sie  sehr  passend  in  Unterablbei- 
lungen  bringen  kann,  namentlich  auch  nach  der  verschiedenen  BcschaOenheil 
der  Deckel;  und  sind  auch  von  Swainson ,  Gray,  Lea  elc.  eine  grosse  Menge 
Genera  aus  Melanin  abgetrennt,  allein  die  meisten  dieser  Genera  oder  Sub- 
genera  sind  gar  nicht  oder  höchst  ungenügend  charaklerisirt ,  oft  nur  nach- 
einer  einzigen  Species  aufgestellt,  und  den  Deckel  kennen  wir  leider  von  den 
wenigsten  Arten.  Ich  mnss  daher  die  meisten  dieser  Genera  in  das  Kegistcr 
venvciseu,  und  begnüge  mich,  folgende  hier  anzuführen. 

2)  Anciflotus  Say   (1821   Journ.  Acad.  nat.  Sc.  Philad.  II.  p.  178.     Say  selbst 

schreibt  bald  Anculosa  ,  bnid  Anculotus  nach  (iyxvXog  krumm).  Das 
Gehäuse  ist  eiförmig  oder  kugelig,  und  der  obere  Winkel  der  Mündung 
in  einen  Kanal  verlimgert.  Es  gibt  viele  Arten  in  Nordamerika  z.'  B.  A. 
prnerosus. 

3)  Pttludomus  Swainson   (1840  Trealise  p.  340.   pnlns  Sumpf,  Jaffitt  Haus) 

von  Swainson  wieder  in  die  drei  Sabgenera  Paludomus^  Anculotus  luid 
Hemhnitra  zerfällt,  von  Reeve  Conch.  iconica  als  Genus  angenommen 
und  also  charakteiisirl:  Gehäuse  eiförmig,  etwas  bauchig,  mit  kurzer, 
bald  niedergedrückter,  bald  vorgezogener  Spira;  Columella  etwas  ausge- 
höhlt, ziemlich  breit,  eben,  an  der  Basis  ganz  und  gerundet;  die  Mün- 
dung weit,  beinah  halbkreisförmig,  oben  eine  Art  Kanal  bildend ;  die  Lippe 
einfach.  Die  Kpidermis  olivenfarbig,  braun  oder  schwarz.  Der  Deckel 
hornig,  dreieckig  eifunnig,  concentrisch  gestreift.  —  Das  Thier  un- 
bekannt. 

Es  sind  a.  a.  0.  15  Arten  angeführt,  dreizehn  von  Ceylon,  eine  von 
Sumatra,  eine  vom  Himalayab. 

4)  Melanopsis   (Fernssnc  pater  1807  Essai  d'une  möth.  etc.    Melanin^    üifng 

Ansehn).  Das  Gehäuse  ist  Ihurmförmig;  die  OelTnung  ganz,  länglich  ei- 
förmig;  die  Spindel  oben  schwielig,  unten  abgestutzt,  durch  eine  Bucht 
von  der  Aussenlippe  geschieden. 

Das  Thier  ist  äusserlich  von  Melanin  nicht  unterschieden,  und  aacli 
die  Gestalt  der  Gehäuse  ist  nicht  so  scharf  begränzt,  als  zu  wünschen 
wäre.  Die  Zähne  der  Zunge  des  Thieres  sind  von  Loven  untersucht. 
Der  MiUelzahn  hat  eine  fünfspitzige  Schneide;  die  Seitenzähne  sind  un- 
gleich ,^  und  haben  5  und  3  Zähne  an  der  Schneide.  Es  mögen  16  Ar- 
ten beschrieben  sein. 

5)  Pannus  D.  Moatfort.  (1810  Conch.  syslem.  IT.  p.  427.     Pannus  Enkel  des 

Saturnus  etc.  —     Pyrena  Lamk.   1812  Extrait  du  Cours  (rtvQi^y  Kern.) 
^Ebenn  Schumacher  1817  Essai  etc.  nr.  46.   (Ebemtm  Ebenholz.)     Das 
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6ehMfte  ist  Üiurttfönriig,  dit  Mfkiidung  langer  als  breil;  die  AusSeolippe 
scboeideod,  wenn  das  Gebäfise  ausgewacbsea  ist,  oben  oiit  eioar  tiefen 
Einbucht  versehn ;  unten  ist  in  jedem  Alter  eine  Ausbucht ;  die  Basis  der 
Spindel  ist  nach  der  rechten  Lippe  hin  gekrömmt.  Typus  ist  P.  atra 
Larak«. 

6)  J0  Lea  1832  Tran«.  Amer.  Philos.  Soc.  (Jo,  Tochter  des  Inachus.) —  Jfe- 

Ufusus  SwÄiNi.  1840  Treaüse.  p.  341.  (fi4lttg  schwarz ,  fmiu9  Spin- 
dekchoecke.)  Das  Gehdase  ist  spindelförmig;  die  Mündung  unten  allmäb- 
lig  in  einen  Kanal  verlängert.  Hierher  zwei  Arten  aus  den  Vereinigten 
Staaten  Fusns  fluviatilis  Say,  und  Jo  spinosa  Lea. 

7)  Trtculrt  Benson  1842  Caiculta  Journ.  KL     Das  Gehäuse  hat  ein  niüssig  ver- 

längertes Gewinde,  eine  schiefe  ganze,  oben  winklige  Mändung,  einen 
zusanroenbängenden,  etwas  zurückgeschlagenen  Mundsaum  ;  die  letzte  Win- 
dung beinahe  genabelt.  Das  Tbier  nicht  von  Meiania  verschieden. 
Die  einzige  Art  Tr,  montana  lebt  in  Ostindien.  —  Gray  bringt  dies 
Geschlecht  1850  zu  den  Litorinaceen  und  gibt  an ,  der  Deckel  sei  hor- 
nig mit  zwei  Windungen. 

Hierher  gehört  auch  noch  Schizosloma  Lea  mit  einigen  ameri- 
kanischen Arten,  welche  wohl  zu  unterscheiden  sind  von  Bronn's  fos- 
silem Geschlecht  Schizosloma. 

Es  werden  eine  Menge  fossiler  Arten  von  Meiania  aufgeführt, 
welche  den  Susswasserbildungen  der  Tertiär-  und  Secundärformation 
angehören;  die  ife^anta- Arten,  welche  aus  Meeresbildungen  angeführt 
werden,  gehören  ohne  Frage  andern  Geschlechtern  an,  z.  B.  if.  stria- 
ta zu  Phasianella,  heddingtonensis  zu  Chemnitziay  andere  zu  Ris^ 
soa,  Bulima,  Loxonema  und  andern  Geschlechtern. 

3.  Litiopa  Bang. 

Litiopa  Bang  1829  Ann.  Sc.  Mi.  XVI.  p.  303.  —  Bomhyxinus  Belanger 
1831  apud  Lesson  Illustr.  de  Zool. 

Bas  Thier  hat  einen  schmalen,  zum  Kriechen  auf  den  JPucti«. 
Arten,  auf  denen  es  sidi  aufhält,  eingerichteten  Fuss;  der  Kopf  ist 
in  eine  lange  Schnauze  verlängert,  und  trägt  zwei  conisch-pfriemen- 
förmige  Fühler,  an  deren  Grund  aussen  die  Augen  sitzen.  —  Das 
Gehäuse  ist  verlängert,  coniseh,  dünn,  durchscheinend,  mit  dünner 
Epidermis  überzogen;  die  Windungen  sind  ziemlich  eben,  und  bilden 
einen  spitzen  Wirbel;  die  Mündung  ist  eiförmig  unten  breiter;  die 
Aussenlippe  scharf,  die  Innenlippe  undeutlich;  die  Spindel  gebogen, 
abgerundet,  an  der  Basis  abgestutzt,  mit  der  Ecke  in  die  Mündung 
hineinstehend.     Kein  DeckeL 

Hierher  gehören  mehrere  wenig  gekannte  Arten,  welche  auf  der 
hohen  See  im  Atlantischen  und  im  Stillen  Ocean  auf  den  schwimmen- 
den JPuctt«- Arten  in  Menge  angetroffen  werden,  und  höchstens  ein 
paar  Linien  lang  werden.  Nach  B^Iauger  soll  der  Fuss  einen  Faden 
spinnen  können,  mit  dem  sich  das  Thier  an  den  Tangen  befestigt 

4.  Planäxis  Lamarck. 
planus  eben,  ax\s  die  Achse. 
PlanaxU  l^mk.  1822  Anim.  s.  vert.  Vil.  p.  50. 
Das  Thier  hat  eine  Schnauze  vollkommen  wie   Meiania,    Li- 
torina  etc«,  zwei  lange  Fühler,    welche  die  Augen  auf   einer   Verdi- 
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<^ung  der  Basis  (ragen >  kurz;  es  sieht  äusserlich  ganz  ans,  wie  eine 
Paiudinacee;  von  seinem  Innern  Bau  ist  leider  nichts  weiter  bekannt, 
als  dass  das  Thier  zwei  sehr  ungleiche  Kiemen  besitzt.  —  Das 
Gehäuse  ist  oval-conisch ,  dickschalig;  die  Mündung  OYal,  etwas 
Unger  als  breit ;  die  Columella  platt,  am  Grunde  abgestutzt,  durch 
eine  enge  Einbucht  von  der  Aussenlippe  geschieden;  die  Innenseite 
der  Aussenlippe  ist  gefurcht  oder  gestreift  mit  einer  herablaufenden 
Schwiele  unter  dem  oberen  Rande.  Der  Deckel  ist  eiförmig,  dönn, 
homartig,  jederseils  zugespitzt,  mit  einer  kleinen  Spira  am  untern  Ende. 

Es  mögen  etwa  zwölf  Arten  bekannt  sein,  die  den  wärmeren 
Meeren  angehören,  und  nur  eine  geringe  Grösse  erreichen. 

Eine  fossile  Art  kommt  nach  Deshaycs  in  den  Tertiärschichten 
von  Dax  vor. 

5.  Quoya  Deshayes. 
zu  Ehren  von  Quoy  so  genannt. 
Quoyn  Desh.  1830  Enc.  melh.  Hl.  p.  653.  ^-  Leucostömn  Swains.  1840 
Treatise  p.  172  und  336.    {l€vx6g  weiss,  aroita  Mund.) 

Das  Thier  ist  äusserlich  nicht  von  Planaxis  verschieden.  Das 
4jlehäuse  ist  thormförmig,  oft  decoUirt;  die  Mundung  sehr  ausge- 
zeichnet, indem  die  Columella  oben  einen  Wulst  hat,  der  mit  der 
Spindel  einen  rechten  Winkel  macht,  sonst  ist  auch  das  Gehäuse 
nicht  von  Planaxis  verschieden. 

Die  einzige  Art  ist  Planaxis  decallala  Q.  et  G.  von  Neu-Guinea. 

6.  Macrocheilus  Philipps. 
fi€ix()6g  lang,  Xiilo^  Lippe. 
MnchrocheUus  Pbill.  1841  Palaeoz.  foss.  t.  60. 
Gehäuse  verlängert  oder  beinahe  eiförmig,  mit  spitzem  Gewinde ; 
Mundung  länglich  eiförmig ,   oben  gebogen ,   im  unteren  Theil  kantig ; 
Aussenlippe  schneidend,  im  Profil  buchtig;    Spindel  gefallet,  ziemlich 
schmal  und  schwielig,  die  Schwiele  dehnt  sich  nur  über  einen  Theil 
des  inneren  Mundsaumes  aus. 

Man  kennt  einige  Arten,  die  sich  in  den  verschiedenen  Ab- 
theitungen des  Ucbergangsgebirges  finden. 

7.  Ilolöpea  J.  Hall. 
oios  ganz,  onij  Oeffhung« 
Holopea  J.  Hall  1848  Palaeoat.  of  New-York  p.  169. 
Das  Gehäuse  ist  conisch,  bauchig,  mehr  oder  weniger  schief, 
oder  beinahe  grade ;  Mündung  rundlich  eiförmig ;  Mundsaum  ganz ;  die 
Oberlläche  mit  feinen  gekrümmten.  Anwachssireifen  oder  gegittert. 

Es  werden  vier  Arten  aus  dem  Silurischen  System  der  Verei- 
nigten Staaten  angegeben. 

Das  Gehäuse  hat  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Paludina. 

8.  Rissoa  Frj^hinville. 
Risso  Nalurforsciier  in. Nizza. 
Rissm  Fieminv.  1814  fiull.  Soc  philom.  p,  7.  •-  Qnguln   Fieto.  1828 
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bist.  brit.  anim.  (ciagulam  Gärlei  ?)  —  LotfMtoma  Bivooa  1832  Nuovi  ge^ 
neri  etc.  (lo^os  schier,  arofia  Mund.) 

Das  Thier  bat  eine  rösselföriuige,  ausgerandete  Schnauze,  dop- 
pelt so  lange  fadenrörmige  Fühler,  die  die  Augen  aussen  am  (irunde 
tragen;  der  Fuss  ist  bei  mehreren  Arten,  deren  Gehäuse  einen  ver* 
dickten  Mundsaum  besitzt,  unten  jederseits  durch  einen  EinschniU 
gleichsam  in  zwei  Theile  getlieilt;  der  den  Deckel  tragende  Lappen 
desselben  trägt  nach  Loven  einen  einfachen  Cirrus.  —  Das  G  e  h  ä  u* 
se  ist  kugelig  bis  thurmförmig,  imgenabelt,  oder  höchstens  mit  einer 
engen  Nabelspalte  durchbohrt;  die  Mündung  ist  eiförmig;  der  Mund- 
saum oben  nicht  zusammenhängend,  bald  einfach  und  schneidend,  bald 
innen  verdickt,  bisweilen  auch  aussen  verdickt.  Der  Deckel  ist  ei- 
förmig, hornig,  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden  Windungen. 

R.  membranacea  hat  ia  der  Mittellinie  der  Zunge  einen  fast  quadrati- 
schen Zahn  mit  stark  Obergebogencr,  gekerbter  Schneide ;  die  Seitenzftbue  sind 
breit,  quer;  die  ersten  haben  eine  vorn  mit  einem  Lappen,  hinten  mit  Zähn- 
eben  besetzte  Schneide,  die  zweiten  und  dritten  sind  klaueDförroig ,  otid  zu 
einem  Tbeil  fein  gezähnelt. 

Die  Arten  sind  sämmtlich  klein,  und  kommen  in  allen  Meeren 
vor ;  sie  sind  sehr  zahlreich,  doch  mögen  kaum  80  beschrieben  sein. 

Eine  Eintbeilung  io  Sektionen  ist  schwierig.  Man  hat  vorgeschlagen, 
die  Arten  mit  einem  verdickte^  Mundsaume  Hissoa^  die  mit  einfacher,  grader 
Aussenlippe  Cmgula  zu  nennen  ;  es  hält  aber  schwer,  die  Gränze  zwischen 
beiden  zu  finden.  Alvania  Hisso  begreift  die  kugeligen ,  längsgerippten  und 
qnergeforchteD  Arten;  sie  lassen  sich  aber  nicht  scharf  von  Hissoa  s.  str. 
sondern. 

Fossile  Rissoen  sind  in  grosser  Anzahl  aus  dem  Terliärgcbirge, 
der  Kreideformation  und  dem  Juragebirge  bekannt, 

9.  JelTreysia  Alder. 

zu  Ehren  Jeffreys. 
Alder,  1850.  Hisl.  brit.  Moil. ;  Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  1851.  VII.  193.  460. 

Das  Thier  wie  bei  Rissoa,  aber  mit  vier  platten  FQblern,  von 
denen  entfernt  die  Augen,  gross  und  vorspringend,  am  Rucken  stehen; 
der  deckeltragende  Fortsatz  ist  klein  und  rund,  ohne  Fäden  oder  An- 
hänge, der  Fuss  länglich,  vorn  zweilappig ;  die  Zunge  mit  einem  brei«* 
ten,  gezähnelten  Mittelzahn  und  zweien  seitlichen  Zähnen  jederseits. 
—  Die  Mündung  des  Gehäuses  eiförmig,  mit  dünnem  und  vollständi- 
gem Peristom;  der  Deckel  hornig,  dünn,  unvollständig  eiförmig,  fast 
gerade  an  einer  Seite,  nicht  spiral,  sondern  mit  concentrischen  An- 
wachsstreifen und  seitlichem  Nucleus,  innen  an  der  Spindel  mit  einer 
Leiste  versehen,  die  einen  Ast  nach  der  Mitte  sendet  und  von  der 
sich  eine  stark  und  rechtwinklig  vorspringende  Platte  erhebt. 

Hierher  nur  zwei  Arten  Rissoa  diaphana  und  A.  o'palina, 
welche  Clark  xinier '  Chemnitzia  bringen  will. 

10.  Rissoina  d*ORBiGNY, 
Diminutiv  von  Kissoa. 
Rissoina  d'Orb.  1840  Voy.  Amer.  roerid.  p.  395. 
Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  fast  ganz  wie  bei  Rissoa,  meist 
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längsgerippt,    die   Mündung  eiförmig,    hat  unten  einen  Ausguss;   der 
Deckel  ist  kalkig,  innen  mit  einem  zahnartigen  Fortsatz,  ganz  wie 
bei  Nerita.     Das  Thier  ist  leider  unbekannt. 
Eine  Art,  R.  Inca  d'Orb.,  von  Peru. 

Neuerdings  rechnet  d'Orbigny  hierher  auch  18  fossile  Rissoa- 
Arten,  welche  zuerst  im  Oolithgebirge,  sparsamer  dann  in  der  Kreide* 
formation  nnd  zumeist  in  tertiären  Bildungen  verbreitet  sind. 

Es  gibt  mehrere  Schnecken,  welche  ganz  dieselbe  Gestalt  und  dieselbe 
Mündung  besitzen ,  wie  Rissoina ,  aber  nach  Adams  einen  hornigen  Deckel 
haben.  Sie  sind  bisher  zu  Rissoa  gerechnet  worden,  dürften  aber,  wenn  das 
Thier  bekannt  ist,  eine  eigne  Gruppe  bilden.  Hierhin  gehören  R.  BraguiM 
Payr,  P,  Chesnelii  Mich.  etc. 

Von  dieser  letzteren  Abtheilung  kennt  man  fossile  Arten  aus 
dem  Tertiärgebirge. 

11.  Lacüna  Türton. 
lacuna^  Lücke,  Grübchen. 
Lacuna  Turton  1827.  Zool.  Journ.  III.  p.  190. 
Das    Thier  hat    einen    schnauzenförmigen    Kopf,    zwei   lange 
Ffihler,  die  auf  einem  Höcker  aussen    am  Grunde  die  Augen  (ragen; 
keine  Stirnlappen;  auf  jeder  Seile  des  Fusses  steht  hinten  ein  Faden. 
Das  Gehäuse  ist  dünnschalig ,    verlängert ,    conoidisch  oder  kugelig, 
bisweilen  mit  niedergedrückter  Spira,  mit  deutlicher  Epidermis;    die 
Mündung  ist  ganz,  rundlich  eiförmig;    der  Mundsaum  oben  getrennt; 
die  Spindel  ist  ehen,  mit  einer  Längsfurche,  die  bei  den  meisten  Ar- 
ten oben  in  einen  Nabel  ausläuft;   der  Deckel  ist  hornig,  mit  we- 
nigen, rasch  wachsenden  Windungen. 

Die  Zunge  von  L.  cannlis  hat  in  der  MiUe  beinahe   sechsseitige  Zähne 

mit   grob  gezähnter  Schneide ;   die  ersten  Seitenzähne  breit  mit  fünfzähniger 

Schneide,  die  zweiten  schmaler  ebenfalls  fünfzähnig,  die  di'itten  klauenrörmig. 

Man  kennt  etwa  ein  Dutzend  Arten,    die   sämmllich  klein  sind, 

und  im  nördlichen  Atlantischen  Ocean,  selbst  im  Eismeer  leben ;  man 

rechnete  sie  früher  theils  zu  Turbo,  thcils  zu  Nalica. 

Wood  rechnet  als  fossile  Art  hierher  den  Macromphalus  relU 
culatus  aus  dem  r4rag. 

12.  Fossärus  Philippi. 
fossar  Name  einer  Art  bei  Adanson. 
FoMarus  PbiL  1841  Arch.  f.  Naturgesch.  1.  p.42.  *-  For^ar  Gray  1840. 
List  of  Genera.  —  Maravignia  Aradas  et  Maggiore  1842,  Catal  (Maravigua, 
Prof.  der  Chemie  in  Catania). —  Phasianema  S.  Word  1342.  Monog.  Crag  foss. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  Schnauze  verlängert,  zwei 
lange  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen^  zwei  Stirn- 
lappen: der  Fuss  hat  keine  AnhängseL  —  Das  Gehäuse  ist  halb- 
kugelig oder  eiförmig,  genabelt;  die  Mündung  ganz,  halbrund ,  die 
Innenlippe  gradlinig;' der  Deckel  ist  hornig. 

Man  kennt  nur  ein  paar  kleine  Arten  aus  dem  Mittelmeer  und 
vom  Senegal. 

Dieselben  kommen  in  den  jüngsten  Schichten  der  Tertiärfor* 
mation  fossil  vor. 
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13.  Adeörbis  Searles  Wood. 
adeo  ich  trete  hinzu,  orbis  Kreis. 
Adeorhis  Searl.  Wood.   1842.   Calalogue;   Ann.   a.  mag.  nat.  bist.  1842. 
IX.  530.  (in  engerer  ßegranzting)« 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  halbkugelig,  ge- 
nabelt, und  besteht  aus  wenigen,  rasch  zunelimenden  Umgängen;  die 
Möndurig  ist  erweitert,  sehr  schief  in  Beziehung  zur  Achse,  eiförmig 
oder  halbkreisförmig,  der  Nundsaum  getrennt.  Der  Deckel  ist  un- 
bekannt. 

Typus  ist  Trochus  subcarinalus  der  Engländer,  aus  den  Euro- 
päischen Meeren. 

Dieselbe  Art  kommt  in  den  jüngsten  Tertiärschichten  fossil  vor. 

Wood  begrjknzt  dies  Genus  ganz  anders  ,  und  rechnet  dahin  mehrere  Ar- 
ten, die  meiner  Ansicht  nach  iSXretiea-Arten  sind. 

14.  Skenea  Fleming. 
Dr.  Skene,  Arzt  in  Aberdeen. 
Skenea  Flem.  1828  bist,  of  firit.  anim.  p.  313. 

Das  Thier  hat  nach  Forbes  einen  schnauzenförmig  vorgezoge- 
nen Kopf,  lange  cylindrische  Fühler,  welche  die  grossen  Augen  aussen 
am  Grunde  tragen,  und  einen  kurzen  Fuss  ohne  Anhängsel.  Nach 
Loven  L<a  der  deckellragende  Lappen  jederseils  mit  einem  gerundeten  Flu*' 
gel  versehen,  und  hinten  lanzettförmig  vorgezogen.  Das  Gehäuse 
ist  niedergedrückt,  beinahe  scheibenförmig,  unten  sehr  weit  genabelt, 
so  dass  man  alle  Windungen  sehen  kann;  die  Mündung  ist  kreis- 
rund, der  Mundsaum  einfach.  Der  Deckel  ist  dünn,  hornartig,  mit 
wenigen  Windungen. 

Es  sind  sehr  kleine  Schneckchen  aus  dem  nördlichen  Atlanti- 
.schen  Ocean  und  dem  Mitlelmeer;  Typus  ist  Turbo  planorbis  0.  Fahr, 

Die  blossen  Gehäuse  sind  schwerlich  von  Valvata  zu  unter- 
scheiden. 

Fossile  Arten  kommen  in  den  jüngsten  Tertiärschicliten  vor. 

15.  Orbis  Lea. 
^  orhis  Kreis. 

Orbis  Lea  1833  ConU-ib.  to  geol.  p.  123. 
Das  Thier  ist  unbekannt;   das  Gehäuse  ist  veUkommen  schei- 
benförmig, beiderseits  platt,  und  besteht  aus  zahlreichen  Windungen; 
die  Mündung  ist  niedergedrückt,  vielmals  breiter  als  hoch,  der  Mund- 
saum einfach. 

Man  kennt  nur  eine  kleine  Art,  O.  foliaceus  Ph,  aus  dem  Meer 
von  Sicilien,  die  den  Anschein  einer  Foraminifere  hat. 

Dieselbe  kommt  in  Sicilien  auch  fossil  vor;  eine  zweite  Art, 
0.  rotella  Lea,  ist  in  den  tertiären  Schichten  von  Alabama  gefunden. 

16.  Assiminea  Leach. 
Jttttniitiaif  Le&ch  18^  apud  Gray  Lond.  Medic.  Rep. 
Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  tief  ausgerandete,  gertegelte 


Digitized  by  VjOOQIC 


175 

Scbnauie  veiiängert,  und  U^gt  j«defseits  auf  einem  kui'sen  stninpfön 
Höcker,  den  man  vielleichl  auch  als  Fühler  ansehen  kann,  das  Auge; 
die  Kiemen  sind  kammförmig.  Das  Gehäuse  ist  kegelförmige  spit^ 
durchbohrt,  glatt;  die  Mändung  eiförmig,  eben  wink%,  die  Mund« 
ränder  oben  nicht  zusammenhängend.  Der  Deckel  ist  dünn,  eiför- 
mig, hornig,  spiral  gestreift. 

Das  Gehäuse  dürfte  oft  schwer  von  Lilorina  zu  unterscheiden  sein. 
Die  Zunge  bat  nach  Loven  in  der  Milte  trapezförmige  Zähne  mit  dreiecki- 
ger lief  gezähnter  Schneide  und  jedcrscits  drei  Reihen  Haken;  die  ersten  sind 
breit,  ihre  Schneide  tief  gezähnt,  die  zweiten  schmal  mit  Teiner  kammförmig 
gezähnter  Schneide,  die  driUon  an  der  Spitze  abgerundet,  gewimperL 

Man   kennt   mit   Sicherheit   nur     zwei  Arten   Turbo  Franeesü 
Woon  aus  Bengalen,  und  Assaminea  Chrayana  von  der  Nordsee. 
Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

17.  Litorina  Ferussac. 
Utus,  Utoris  das  Ufer. 
Litorina  F^r.  1822  tabl.  elöment.  p.  X.  —   Trochns  Adans.  ex  parle.  — 
Turbo  Linn^  ex  parle.  ^-  Phnsianella  Larak.  ex  parle. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  kurze  runde  Schnauze  ver- 
längert, lange  fadenförmige  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am 
Grunde  tragen,  und  keinerlei  Anhängsel  am  Fuss.  Das  Gehäuse  ist 
ungenabeH,  oder  höchstens  mit  einer  nicht  durchgehenden  Nabelritze, 
kugelig,  eiförmig,  odet*  conoidisch,  im  Umfange  nicht  selten  kantig, 
porzellanartig;  die  Mündung  ist  eiförmig,  ganz,  oben  kantig,  unten 
bisweilen  mit  einer  Andeutung  von  Ausguss;  die  Spindelwand  einfach 
oft  platt.  Der  Deckel  ist  hornartig,  und  hat  mit  Ausnahme  der  £. 
nodulosa  Pfr.  wenige,  rasch  zunehmende  Windungen. 

Quoy  und  Gaimard  geben  an,  die  Thiere  seien  Zwitter,  was  man  wobl 
als  einen  Irrlhum  betracfalen  darf.  Die  Zunge  der  L.  litorea  hat  nach  Loven 
in  der  Mittellinie  grosse  quadratische  Zähne  mit  kleiner,  dreieckiger,  gezähn- 
ter Schneide ;  die  ersten  Seilenzähne  sind  breit,  und  ihre  Schneide  ist  in  drei 
grosse  Lappen  getheiit ;  die  zweiten  und  dritten  Seitenzähne  sind  etwas  schma- 
ler, sonst  sehr  ähnlich. 

Man  kennt  gegenwärtig  an  100  Arten  Litorina  aus  fast  allen 
Meeren;  man  kann  sie  amphibiotisch  nennen,  da  sie  meist  über  dem 
Meeresspiegel  an  Klippen,  Bäumen  etc.  sitzen,  wo  die  Fluth  sie  nur 
eben  benetzt.  Wir  haben  mehrere  Arten  an  den  Europäischen  Küsten 
Turbo  litoreus,  obluratus,  neriloides  X.  etc. 

Gray  trennt  folgende  zwei  Geschlechter  von  Litorina : 
-2)  Nina  Gray  (1850  M.  E.  Gray  Fig.  Moll.   anim.  IV.  p.  78.).    Das  Gehäuse 
ist  genabelt,  die  Mändung  beinahe  kreisrund.    Typus  ist  Troehus  (spä- 
ter Litorina)  Cumingii  Ph. 
3)  Tectus  D.  Monlfort  1810   Conch.  Syst.  IL  p.  187.  {tectum  Dach.)  —  Te- 
ctaria  Gnvier  1817  R6gne  anim.  --    Fagodus  Gray  1839  Zool.  Beech. 
Voy.  {pagodus  Indischer   Tempel.)  —     Pagodella  Swains.  1840  Trea- 
tise  p.  351  und  Echinella  Swains.  L  c.  p.  352.  {Echinus  Seeigel.)  — 
'  ^  Monodotrta  Lamk.  ex  parte.  —    Das  Gehäuse  ist  conoidisch,  undurch- 

bohrt,  die  Mündung  etwas  viereckig,  die  Spindel  ist  nicht  platt.      Hier- 
her Tmio  pagodus  Lmut  etc. 
Die  fossilen  Li^orma-Aften  smd  bei  Weitem  mc^t  3o  zalilretdi 
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als  die  lebeBdeii,  «nd  finden  sieh  meist  iil  der  Tertiärformattoti.  Auf- 
fallend  ist  es,  dasn  De  Koninck  drei  fossile  Litorina-Arten  aas  dem 
Kohlenkalk  Belgiens  beschreibt.  d'Orbigny  verweist  sämmtliche  fossile 
Arten  in  andere  Geschlechter. 

18.   Modulus  Gray. 

modulus,  ein  Mass  bei  deo  Bömcrn. 
Modulu»  Gray  1840  Syn.  Brit.  Mus.  —  Monoäonta  Swainson  1840  Trea* 
tise  p.  352  (non  Monodouta  Lamk.)  (jnoyos  einzclu,  oJovi  Zahn.) 

Das  Thier  hat  eine  sehr  lange  Schnauze;  die  Fühler  tra- 
gen die  Augen  aussen  in  der  halben  Länge;  keine  Stirn- 
lappen; der  Fuss  einfach,  ohne  Seitenanhängsel.  —  Das  Gehäuse 
ist  scheibenförmig,  unten  stark  gewölbt,  genabelt  oder  kanro  durch- 
bohrt, nicht  perlmulterartig ,  die  MOndung  ist  abgerundet  rautenför- 
mig ;  die  Spindel  endet  unten  mit  einem  scharfen  Zahn,  und  ist  durch 
einen  tiefen  Einschnitt  von  der  Basis  der  Aussenlippe  geschieden ;  der 
Deckel  ist  kreisrund,  dünn  (mit  zahlreichen  Windungen  ?  wenigstens), 
mit  centralem  Nucleus. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten  aus  den  Meeren  der  heissen 
Zone.     Hierher  Monodonla  modulus  imd  JKf.  lectum  Lamk. 

Dies  Geschlecht  ist  offenbar  durch  Gehäuse  und  Thier  gleich 
ausgezeichnet,  scharf  begränzt,  und  mit  keinem  andern  zu  verwechseln. 

Fossile  Arten  kennt  man  nicht. 

19.   Risella  Gray. 

Risella  Gray  1840  Syoops.  Brit.  Mus.  —  BemUcium  Phil.  1846  Zeitscb. 
f.  Malakoz.  p.  130.  (Diminutiv  von  ßf^ßt^  Kreisel.) 

Das  Thier  hat  einen  schnauzenförmigcn  Kopf,  verlHngerte  Füh- 
ler, welche  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen;  keine  Stirnlappen; 
der  Fuss  ist  einfach,  ohne  AnhängseL  —  Das  Gehäuse  ist  undurch- 
bohrt,  kreiseiförmig,  meist  ziemlich  niedrig,  nicht  perlmutterartig;  der 
letzte  Umgang  kantig ,  oft  schneidend ;  die  Mundung '  niedergedruckt, 
schief,  rautenförmig ;  die  Spindel  schief,  einfach,  schneidend,  oben  von 
einer  halbkreisförmigen  Furche  begränzt.  Der  Deckel  ist  dünn, 
hornartig,  spiralförmig,  mit  wenigen  Windungen. 

Man  kennt  höchstens  8  bis  10  Arten,  alle  von  Neuholland  oder 
den  benachbarten  Inseln.     Typus  ist  Trochus  melanoslomus  Gm. 

Bei  einiger  Aufmerksamkeit  ist  das  Gehäuse  ohne  Schwierigkeit 
von  Trochus  zu  unterscheiden,  mit  der  es  auf  den  ersten  Bück 
leicht  verwechselt  werden  kann. 

Fossile  Arten  sind  noch  nicht  bekannt. 

20.   Solarium  Lamk.  Perspektivschnecke. 
Solarium  Sonoeoubr. 
Solarium  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.;  Anim.  s.  verU  VIL  2.  —   Ar- 
chitectoma  Bollen.  Gray  1847.  Zool.  Proceed.  p.  151. 

Das   Thier  hat    eine    kurze,    zurück  zieh  bare  Schnauze, 
iwet  cylindrische  an  der  Basis  genäherte  Fühler,  an  deren  Basis  aus- 
sen auf 
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sen  auf  einem  deöüklren  Höcker  die  Augen  stehen;  der  Fumt  hai 
i(einerlei  Anhängsel.  Die  Kiemenhdhle  ist  durch  eine  Ulngsfalte  ^ 
theilt.  —  Das  Gehäuse  ist  kretselformig ,  mH  einem  meist  weiten 
Nabel,  der  alle  Windungen  erkennen  lässt,  und  einen  gekerbten  Rand 
hat;  die  Mündung  ist  rautenförntig  bis  kreisrund.  Der  Deckel  ist 
sehr  verschieden,  bald  eben,  dünn,  hornig,  mit  wenigen  Windungen 
z.  D.  S.  perspectivum ,  bald  ebenso  aber  mit  einem  kalkigen  Nucleus 
hei  S.  luteum,  bald  oben  schwach  gewölbt  mit  zahlreichen  lamellen^ 
artigen  senkrechten  Windungen,  S,  slramineum,  bald  besteht  der 
Deckel  aus  einer  spiralförmig  in  einen  Kegel  aufgerollten  Lamelle  wi^ 
bei  Solarium  variegcUum  Lamk.  etc. 

Leider  ist  der  innere  Bau  ganz  unbekannt,  und  daher  die  syste* 
raatische  Stellung  noch  zweifelhaft. 

Man  kennt  etwa  25  Arten  aus  den  Meeren  der  heissen  und 
gemäirsigten  Zone. 

Gray  und  d'Orbigny  haben  die  Arten  mit  kegelförmigem^  vielfach  gewun- 
denem Deckel  abgesondert;  erslercr  bat  sie  (1840  Syn.  Brit.  Mus.)  Torinia^ 
letzterer  (1842  Ramon  de  la  Sagra  Descr.  de  Cuba)  Heliacug  genannt. 

Fossile  Arten,  die  unzweifelhaft  diesem  Geschlecht  angehören, 
sind  in  der  Tertiärperiode  nicht  selten,  und  —  wie  gewöhnlich  — 
in  den  jüngsten  Schichten  finden  sich  auch  solche,  die  mit  lebenden 
Arten  identisch  sind;  ferner  in  den  Schichten  der  Kreideformation. 

Es  fragt  sich,  ob  Euomphalus  nicht  vielmehr  hierher  als  zu 
den  Trochaceen  zu  stellen  sei. 

21.   Bifrontia    Deshayes. 
bis  zwei  Mal,  frons  Stirn. 
Bifrontia  Desfa.  1833  Descr.  Coq.   foss.   de  Paris,  antea  in  Encycl.  m^th: 
Omalaxis,  (o^niloc  gleichmässig,  ä^ ig  Achse). —  Sehizostomn  Bronn,  Id^l . 
Lethaea  geogn.  I.  p.  95.  {ßx^^^  spähen,  atofiu  Mund.) 

Das  Gehäuse  ist  scheibenförmig,  oben  platt,  die  Windmngen 
bisweilen  zuletzt  von  einander  getrennt;  die  Unterseite  ist  wieit  ge* 
nabelt,  der  Nabelrand  gekielt;  die  Mündung  beinahe  dreieckig;  die 
rechte  Lippe  dünn  und  schneidend,  vom  übrigen  Mundsaum  durch 
«ine  Einbucht  im  oberen  und  unteren  Rande  geschieden. 

Es  gehören  hierher  sechs  Arten  aus  der  Tertiärformation  vo» 
Paris  und  Belgien,  z.  B.  Solarium  hifrons  Lamk.  und  eine  aus  dena 
üebergängsgebirge  Euomphalus  catillus  Sow. 

Durch  die  frei  heraustretenden  Kienien  weicht  sehr  ab 

22.  Valväta  0,  Fr.  Müeller. 
valvatus  mit  einer  Doppel Ihür. 
Valvata  0.  Fr.  Müll.  1773  bist.  verm.  II.  p.  198. 
Das  Thier  hat  eine  russeiförmige  Schnauze,   lange,    cylindri- 
sehe,  stumpfe  Fühler,  welche  hinten  ah  ihrem  Grunde  die  Augen  tra- 
gen ;  die  langen,  federförmigen  Kiemen  können  weit  aus  ihrer  Höhle  her- 
austreten.    Das  Gehäuse  ist  scheibenförmig  oder  conoidisch,  meist 

Philipp!,  ConcbyUologie.  12 
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genabelt)  die  Windmigeii  sind  drehnind,  die  Mfiadang  bmnalie  kreis- 
niad,  nit  susanmieiiliäiigendein,  schaeidendein  Mundsaum,  Der  D  e  e  k  et 
iftt  homanig,  kreisföttmg,  mit  ringföritiigen  Ansätzen. 

IHe  Znnfe  hat  in  der  Mitle  eine  Beihe  beinahe  quadrati.scher  Zähne  mH 
dreieckiger ,  kammformig  geifthnter  Schneide ;  die  Hakenzftbne,  die  je derseite 
in  drei  Heihea  stehen,  sind  ziemlich  gleich,  lamellenarlig,  beiderseits  gezUinL 

Die  Vaivaten  sind  kleine  Schneekchen,  welche  fast  nur  in 
den  sfisten  Gewissem  Europas  und  Nordamerikas  vorkomnieQ;  Nen* 
ke  zftlik  deren  11  Arten  auf,  von  denen  F.  pisem^iä  die  bekann- 
liste  ist. 

In  der  Tertiärfonnation  komnien  mehrere  fossile  Arten  vor. 

Die  blossen  Gehäuse  sind  in  manehen  FSUen  schwerlich  von 
Skenea  zu  unterscheiden. 

Dreizehnte  Familie.     Scalariacea,  Skalarlaoeen. 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  Schnauze  vorgezogen,  zwei 
lange  schlanke  Fühler,  welche  die  Augen  am  Grunde  irageo.  Die 
Zunge  hat.  zahlreiche  Reihen  Zähne.  Das  Gehäuse  ist 
mehrentheils  thurmförmig;  die  Mündung  ganz;  der  Mundsaum  zusam; 
menhängend,  aussen  verdickt. 

Scaläria  Lamargk. 
iscala  Treppe. 

Seatnria  Lamarck    1801  Systeme  etc.  p.  88.  —    Cl4tthrus  Oken   1815 
Lehrb.  p.  257.  (clathri  GiUer.) 

Das  Thier  hat  einen  Kopf  mit  kurzer  abgerundeter  Schnauze, 
aus  welcher  es  einen  langen  Rüssel  herausstrecken  kann ;  zwei  lange 
fadenförmige  Fühler,  an  deren  Grunde  aussen  die  kleinen  Augen 
sitzen;  der  Fuss  ist  länglich,  vM'n  abgestutzt,  ohne  Anhängsel.  — 
Bts  Ctehäuse  ist  thunnform%,  fast  immer  mit  erhabenen  Varices 
oder  Längsrippen  versehen ;  «tie  Mündung  eirund ,  ganz ,  die  Mund^ 
ränder  vereinigt,  aussen  verdickt.  Der  Deckel  ist  dünn,  hornig,  mil 
«Innigen,  rasch  ztwehmonden  Windungen. 

Es  gibt  Scölarta-Anen  in  allen  Meeren,  vom  nordlichei  fiis*- 
seerbis  znr  Magettanstrasse,  in  der  heissen  Zone  und  m  ladischen 
Meer  namentlidh  sind  sie  aber  am  grosslen  und  zablreidiateik  Die 
Zahl  der  bekannten  Arten  belauft  aioh  auf  etwa  190 ;  die  berühmteste 
ist  Sc,  pretiosa,  die  s.  g,  ächte  Wendeltreppe,  von  der  frü- 
her einzelne  Exemplare  von  den  Gonchylienliebhabern  mit  600  fl.  be* 
zahlt  sind. 

Die  genabelten  Arten  bat  i^each  1815  Zool.  Mise.  II.  p.  79  zu  einem 
besondern  Geschlecht  Acionä  (a  privativum ,  und  xicjp  Säule)  erhoben,  das 
aber  keine  Beachtung  verdient 

Die  äussere  Gestalt  des  Tbieres  ist  nicht  sehr  veltsdiieden  vtm  einem 
CSeHfftItiin,  einer  MeUHiiUy  alleiii  die  Zunge  iat  sehr  abvtel^head  nad  sliüttt 
Blehr  mit  den  Builaoeen,  und  selbst  mit  dea  Lungenalbmern  uberein.  In  der 
Mittellinie  hat  sie  keine  Zähne,  jederseits  aber  zahlreiche  Reihen  (14  in  der 
A^bbildoDg  beiLov^n)  breiter  klaaenförmiger  Haken  mit  gatizrandiger  Schneide. 
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Man  kennt  zahlreiche  fossile  Arten  a»s  der  Tertiaribrniationi 
mehrere  aus  der  Kreide. 

Viersehate  Familie.     Janthinacea,  Janthinaceeiu 

Das  Thier  hat  einen  kleineu,  zum  Kriechen  nicht  geeigneten 
Fuss,  an  welchem  hinten  ein  Apparat  von  Blasen  befestigt  ist,  ver- 
mittelst dessen  das  Thier  auf  der  hohen  See  schwijnmend  herum- 
treibt. Das  Gehäuse  ist  dünn,  mit  dreieckiger  Mündung,  senkrech- 
ter Spindel. 

JanÜuQa  Lamabgk. 

lay&tyo£y  veilchenfarbig. 
Janthina  Lamk.  1799  Jofirn.  d'bist.  nat«;  iun.  s.  yerL  yib  994. 
Der  Fuss  ist  kjein,  eiförmig,  vor^  etwas  ahgestuUt,  eoncav, 
n^ig  versciuedene  Formen  anzunehmen ;  an  jeder  Seite  sitzt  nech  ein 
Haulblällchen,  ähnlich  wie  bei  Trochus  und  Narica;  am  hintern  Theil 
desselben  ist  e^n  eigenthumlicher  Apparat  mit  Luft  erfüllter  Blasen, 
di»  s.  g.  spuma  cartilaginea  des  Fabius  CaZumna,  welche  das  Thier 
auf  der  Oberfläche  des  Meeres  schwimmend  erhält,  und  zugleich  (nach 
Quoy  und  Gajmard)  die  üülsen  der  Eier  in  fwei  Reihen  eatlialten 
soll,  was  entschieden  unrichtig  ist  (s.  u.).  Vielleicht,  dass  in  einer 
spätem  Periode  die  Jungen  darin  eine  Zeitlang  verweilen.  Der  Kopf 
hat  einen  langen  Hals  und  ist  in  eine  lange  Schnauze  vorgezogen, 
die  das  Maul  an  der  Spitze  trägt,  aus  welchem  oft  die  Haken  der 
Zange  heraustreten ;  die  Fühler  sind  dick,  walzenfSrmig,  ziemlich  lang, 
stumpf,  und  besitzen  aussen  einen  etwas  kürzeren,  fühlerähnlichen 
Anhiingse],  welcher  nach  Rang  an  seiner  Spitze  Augen  trägt.  In  der 
Athemhdhle  findet  man  zwei  sehr  ungleiche  Kiemen. 

Die  Zunge  stimmt  in  ihrer  Bewehrung  am  meisten  mit  der  von  Scfif/i* 
rHt  ftberein;  in  der  Mittellinie  feMen  die  2dhne,  und  jederseits stehen  zablrdebe 
(nach  der  AbbüchiDg  bei  LojAn  18^  Reiben  schlanker^  foni  in  etoen  tangi» 
stumpfen  Griffel  vorgezogener  Haken  mit  ganzrandiger  Schneide.  —  Die  Jan- 
thinen  sind  lebendig  gebärend,  und  bringen  viele  Tausend  Junge  zur  Welt. 
Schon  im  obersten  Tbeil  des  Eierstockes  findet  man  die  Embryonen  in  einer 
Schale  von  )^  Windungen  eingeschlossen;  ihr  Fuss  hat  einen  Deckel  und 
vorn  am  Kopf  halben  sie  einen,  unten  in  zwei  abgerundete  Lappen  getheilten, 
am  fUade  mit  Wiinpem  besdttfto  Scfaleitr;  durch  die  flinmenbewegong  die- 
.  ^f  Wioipeffu  sebwinvnen  sie  mufkter  umher;  ^m  Kopf  erkennt  iinafi  dev^Uicii 
g^-osae  schwarze  Augpu. 

^m  l^wit  etiwa  aqbt  Arl^,  welclie  m  der  gemässigten  uwl 
heipis^n  Äone  auf  der  hohen  See  oft  ingrosse^i  Sohnarfi»  uiphqrtreir 
bea,  und  4ttrcb  Stürme  wi  die  Küsten  gelrieben  weifd^.;  sie  gebeii 
eiie^  jcböqeit,  violetten  purpursaCt  von  sieh,  ^^d  ^^  jneint,  die 
44teA  jh^tten  densel|)en  ebenfsdl^  zum  Fürbeu  ^onutzt. 
Fosiiüe  JantUoen  kennt  w^n  nicht. 

Funfz^ilmto  Familie.    JS  t  y  U  »  9  c  e  a  ^  jStylitt^cqen, 

B«6  Thier  ist  erst  unvollständig  bekannt;  es  hat  nadi  Owtii 
einen  dldcep,  ieisebifen,  beehei^Srmigen  Mantel,  der  die  le^teii  Win« 
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dmigeB  des  Gehlutefc  bededit;  einen  Isehr  laugen,  surAckziehbaren 
RQssel;  zwei  drebninde,  dicke,  etwas  zngespitzle  FahUr,  welche  die 
sehr  kleinen  Augen  am  Grunde  tragen;  einen  rudimentären  Fuss. 
Das  Gehäuse  ist  durchsichtig ,  glasartig,  kreiselformig,  unregelmäs- 
sig, indem  die  Spitze  grißelförmig  ist ;  die  Mündung  ist  ziemlich  eiför- 
mig, oben  spitz;  der  Mundsaum  ist  nicht  zusammenhängend;  die  Ausr 
senlippe  scharf,  bucbtig.  —  Kein  Deckel. 

Das  einzige  hierher  gehörige  Geschlecht  ist 

Stylina  Fleming. 
arvXog  Griffel, 
8t}ßl^a  Fleming  182B  bist,  of  briu  anim.  p.  327.  —  StiUfer  Brod.  18SS 
Zool.  IPröcttjd.  p.  60.  («fll»«  Griffel,  feto  ich  trage.) 

Die  Charakteristik  ist  dieselbe,  wie  die  der  Familie. 
Alle  Arten,   deren    man  f&nf  kennt,    schmarotzen  auf  Seeigeln 
und  Seestemen. 

Das  Gehäuse  hat  am  meisten  Aehnlichkeit  mit  Eulima, 
Fossile  Arten  kennt  man  nicht 

Sechszehnte  Familie.    Naticacea,  Naticaceen. 

Der  Fuss  des  T  h  i  e  r  e  s  ist  enorm  gross ;  der  vordere  Theil 
desselben  ist  dicker  Ober  die  Schale  zurückgeschlagen ,  der  Kopf  des 
Thieres  verborgen,  schnauzenförmig,  die  Fühler  stehen  entfernt;  die 
Augen  fehlen.  Die  S  c  h  a  1  e  ist  eiförmig,  kugelig  oder  pktt  gedrückt, 
mit  .rasch  zunehmenden  Windungen;  die  Mündung  ganz,  halbkreis- 
fdnni^  oft  stark  erweitert;  die  Aussenlippe  scharf  und  schneidend. 

Die  hierher  gehöfigen  Thiere  sind  nicht  pflanzenfressend  wie 
Gray  behauptet ;  sie  sind  es  im  Gegenlheil  nach  Gould,  welche  in  an- 
dere Schalen  die  glatten»  kreisruuden  Löcher  bohren,  welche  man  so 
•ft  an  deneelbe«  antrifft,  nm  die  Thiere  darin  zn  fressen. 

1.  Nation  Adanson. 
filo,  nävi,  niiftim,  flirre  schwimmen ;  der  Name  kommt  sch^n  bei  den  Aften  vor. 
Natica  Adaqs.  1757  Senegal,  p.  182. 
Das  Thier  kann  sich  bei  den  meisten  Arte«  ganz  in  die  Schale 
zurfickziehn,  ungeachtet  der  Fuss  ganz  enorm  ist;  derselbe  ist  beim 
l^riecben  doppelt  so  lang  wie  die  Schale,  und  meist  breiter  als  die- 
selbe, oft  vom  abgestutzt,  hinten  abgerundet;  der  vordere  Theil  ist 
£cker,  über  den  Rand  der  Schale  zurückgeschlagen,  und  Verbirgt  den 
Kopf  des  Thteres  ganz,  so  dass  nur  die  Fühlerspitzeh  herausseht; 
auch '  der  hfntere  Theil  des  Fusses  umgibt  einen  Thefl  der  Schafe, 
und  hat  einen  grossen  lappenförmigen  Fortsatz,  weidier  den  Decket 
trägt.  Der  Kopf  ist  ziemlich  gross  und  in  eine  Schnauze  verlängert; 
die  Fühler  stehen  seitlich,  und  sind  am  Grunde  durch  eine  Querla- 
melle verbunden ;  die  Augen  fehlen  wohl  den  meisten  Arten.  -^  Das 
Gehäuse  ist  kugelig,  hälbkugetig  oder  eiförmig,  meist  §€Diabelt; 
der  Nabel  ganz  frei,  oder  mit  ein  (seken'zwei)  apifaUormigen  Scbwie* 
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len,  bi^etien  ganz  äusgeMt^  die  MündaBg  ist  ganz,  balbrand;  die 
Aüssenlippe  schneidend,  innen  glatt;  die  Innenüpp^  sehwtßiig  upge- 
zühnt  tiet  Deckel  ist  hornig  oder  kalkig,  und  bat  nur  wenige» 
rasch  zunehmende  Windungen;  bei  N.  melanostoma  und  Verwandten 
ist  er  klan^  als  die  Mundung,  und  flsachen  diese  Arten  daher  den 
Uebergang  zu  Sigixreius. 

Die  Atbemböhle  ist  klein,  und  enthält  zwei  ungleiche  Kiemen;  der  Mund 
hat  zwei  hornige  Kiefern  nnd  eine  kurze,  linealfscbe  Zunge,  die  in  der  Mitte 
eine  Reihe  (bei  N.  ylaucinit  L,  dreispitzii,'er)  Zähne,  und  jederseils  drei 
Reihen  Haken  hat;  zwei  kleine  Speicheldrüsen,  eine  lange  dünne  Speiseröhre, 
aber  etil  grosser,  kugeliger  Magen;  der  Danokanal  fst  karz.  Sie  Sind  ge- 
trenaten  Geschlechtes.  Die  Eier  legen  sie  in  grossen  Kluvpeo,  der  sie  um* 
gebende  Schleim  erhärtet,  wird  cellenarlig,  und  ist  früher  als  Flustra  are-' 
nosn  beschrieben  und  für  ein  Pflan/.enthier  gehallen. 

Man  kennt  Nalica  -  Arten  in  allen  Meeren ,  wo  sie  aof  dem 
Grunde  herumkriechen,  aber  niemals  schwimmen.  Die  Zahl  derselben 
mag  etwa  100  betragen. 

Man  hat  nicht  ermangelt  Naticn  in  mehrere  GescMeehter  zu  zerfälleo, 
und  Gray  zählt  deren  10  auf,  die  zum  Theil  als  S^ttonen  braocfabar  suft  m#- 
gen.     S.  das  Register. 

Man  kennt  sehr  zahlreiche  ^atica- Arien  im  fossilen  Zustande 
aus  allen  Formationen,  von  denen  ebenfalls  mehrere  als  besondere 
Geschlechter  aufgeführt  werden. 

2.   Cernina  Gray. 

.CInrtttfia  Gray  1840  Synops.  Bril.  Mus.  —  Globulnria  Swains.  1840  Trea- 
tise  p.  345.  (non  Linn^  —  gioh tilus  Kn^el), —  Anomphala  Jonas  1846  apud 
Herrmannsen,  Index  gener.  p.  61.  (tt  privativum,  of^ffccXog  Nabel.) 

Das  Thier  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  ist  kugelig  *  eilSr- 
inig,  ohne  alle  Spur  von  Nabel,  aber  mit  einem  sehr  grossen,  vor- 
zugsweise in  der  Mitte  der  Spindel  stark  verdickten  Wulst,  die  Mün* 
düng  ist  sonst  wie  bei  Nalica,  —  Der  Deckel  ist  unbekannt. 

Hierher  von  lebenden  Arten  die  schöne  Natica  flucluata  Ghat, 
Fossile  Arten  aus  diesem  Geschlecht  sind  N.  iigitreiina,  pc^mh 
la,  d»pre$m,  3tvL9  dem  Tertiärgebirge. 

3.  Deshayesia  R.\üLi]!r, 
Zu  Ehren  von  Deshayes. 

Deshayesia  Raulin  1844  Gu^rin.  Mag.  de  Zool.  tb.  111. 
Von  Natica  durch  den  gezähnten  Spindelrand  verschieden. 
Hierher  nur  die  in   der  Pariser  Tertiärformation  vorkommende 
Natica  mutäbilis  Desh. 

4.  Si^ar^tus  Lamargk. 

Sigarety  Name  einer  hierher  gehörigen  Art  bei  Adanson. 
Sigaretus  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat  (non  Cuvier).  —  CtyptoMtamm 
Blainv.  1817  £dinb.  Encycl.  Suppl.  (xQvnto^  verborgen).  ^    {^trytioe  Rafio. 
Giorn.  enc.  Sicll.  nr.  12.  (non  Couth.)  —     Stomntia  (Browne  1756)  (jray 
1847  Zool.  Proceed.  p.  150.  (arofia  Naol.)/ 

Das  Thier  ganz  wie  hei NaUca,  nur  im  Verhältniss  zur  Schale 
weit  grösser,  so  dass  es  sich  nicht  in  dieselbe  zurückziehen  kann. 
Das'  Gehäuse  ist   im  Umfang  kreisförmig  od^r  eiförmig,    niederge- 
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drikckt,  ohrförmig)  fiiit  rasdi  xunehmendea  WkMhmge»;  ik  lUadut^ 
ist  sehr  erweitert,  \9m^  eis  breit,  mit  «nusammenhftiigenden  MbimI- 
riMem ;  die  iMenlippe  ist  kurx,  spiralldrmig  seAir  dfUiti ;  die  Aussen^ 
tippe  ekilaeh,  sehneideiid.    Ein  kleiner,  ndoMoUrer,  horaigerBeekeL 

Man  kennt  etwa  iO  Arien,  die  in  den  wärmeren  Meeren  leben. 

Es  gibt  auch  fossile  Arten  in  der  Tertiärlbnnation» 

5.  Amaura  Hoellea. 

afiavQOf  blind» 
Ammura  MöU.  1842  IjmIci  Moll.  Gröol.  7. 
Das  Tbier  hat  einen  kleiden Fnss,  der  nicht  länger  und  nicht 
breiter  ist  als  die  Sehale;  der  vordere  Tbeil  des  Fusses  ist  tief  ge- 
buchtet; die  Augen  sitzen  unter  der  Haut,  —  Das  Gehäuse  ist  ver- 
längert, eiförmig,  undurchbohrt ;  die  Spira  verlängert;  die  Mündung 
nimmt  die  h«dbe  Länge  der  Schale  ein,  und  ist  verkehrt  birnförmig. 
Ein  dünner  horniger  Deckel. 

Eine  Art,  A^  Candida,  von  Grönland,  die  viel  Aehnliclikeit  mit 
Naiiea  ctniaUcuiaia  hat 

Gray  stellt  Zool.   Proceed.  1847.    p.  160   dies   Geschkcht,    Welches  er 
fMichlkh  Amomra  schreikt,  neben  TuHfoniilm, 

6.    Laguncula   Bensox. 
laguncula  kleine  Fbsthe. 
Laguncula  Beoson  1842  Ann.  Mag.  Zool.  ßot.  IX.  p.  488. 
Das  Tbier  ist  unbekannt.     Das  Gehäuse  gewunden,  beinahe 
kugelig,  Init  grosser,  ganzer,  länglicher  Mündung;  der  Mundsanm  un- 
terbrochen;   die  Lippe  etwas  umgeschlagen;  ein  tiefer  gewunde- 
ner Nabel. 

^Eine  Art,  X.  pulchella  Bens.,  aus  China, 
loh  bin,    ipdeni  ich  Laguncula  zu   den  Naticaceen  bringe, 
Gray   gefolgt,   weil    derselbe  das   Thier  gesehen  zu  haben  scheint; 
nach  Benson's  Beschreibung  würde  ich  Laguncula  zu   den  Limnäa- 
oeen  bringen.. 

Siebzehnte  Familie.    Velutinacet)  Velutinaeeen* 

Das  Thier  hat  einen  langen,  zurückziehbaren  Bussel,  ziemlich 
kurze  Fühler,  die  nach  Lov^n  durch  eine  Haut  verbunden  sind;  die 
Augen  sitzen  aUssien  am  Grunde  der  Fühler;  der  Mantelrand  sehr 
dick.  Die  Zunge  hat  in  der  Miltellioie  eine  Beihe  Zähne,  und  jeder- 
seits  drei  Beihen  Haken.  Das  Gehäuse  ist  von  verschiedener  Gq* 
statt,  mit  einer  starken,  hornigen,  oft  behaarten  oder  bewimperten 
Epidermis  versehen;  die  Mündung  ist  eiförmig  oder  nahe  kreisrund, 
am  Grunde  ganfe^  aber  bisweilen  mit  der  Spindel  einen  spitzen  Win- 
M  biMend.  Kein  Deckel,  oder  ein  kleiner,  der  nicht  im  Stande 
isV,  die  Mündung  zu  verscUiessen. 

1.  Yeiutiiia  Grav. 
veltUmm^  SaoiAet* 
Velutina  Gray  1821  Medic.  Bepos.  —   Gattriculum  Brown  1827  Ilhistrv 
GoBcb.  Great.  Brit.  Ib.  38.  (gaUriculum  eine  Art  Motze.)  —  Oxinoe  Coutlk 
1839  BosU  Journ.  (neo  Bafin). 
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Das  Tili  er  hat  ein^  kleinen  Kopf,  mk  zwei  ziemlich  kurzen 
Fühlern,  die  aussen  9m  Grunde  die  Augen  tragen;  zwischen  ihnen 
ein  halbkreisförmiger  Stirnlappen,  das  Maul  unten  am  Kopf;  derFuss 
»t  eiförmig,  vorn  abgestutzt,  mit  einer  sehr  tiefen  Farohe ;  4er  Man- 
telrand  ist  sehr  diek,  nach  Gray  m  zwei  Kanäle  gefaltet;  die  Kie^ 
menfaohle  ist  gross,  und  enth&lt  zwei  ungleiche  kammförmige  Kiemen  ^ 
^  grosse  Rnthe  tritt  an  der  Wurzel  des  rechten  Fühlers  heraus.  —  ^ 
Das  Gehäuse  ist  duno,  aber  mit  einer  starken  Epidermis  hekleklet» 
und  besteht  aus  wenigen,  rasch  zunehmenden  Windungen;  die  Spirt 
liegt  seillich;  die  Mundung  ist  gross,  beinahe  kreisförmig,  beinahe 
zt»ammenhäng«nd ;  kein  Deckel. 

Di«  MiUel2&hnc  der  Zunge  sind  kräftig,  beinahe  viereckig,  quer,  mi^  tifll 
gezäbnier  Schneide,  die  angrenzenden  Haken  sind  ähnlich,  breit,  beinahe  qua* 
äratisch,  die  Schneide  ebenfalls  tief  gezähnt ;  die  Haken  der  zweiten  nnd  drit- 
ten Reibe  sind  einfach  khinenförmig. 

Man  kennt  drei  oder  vier  Arten  ans  dem  nördlichen  Meere; 
es  sind  langsame  Thiere^  die  sich  wenig  von  der  Stelle  bewegen; 
Typus  ist  Bulla  velulina  0.  Fr.  Mueller. 

Fossile  Velutinen  finden  sieh  nur  in  den  ailerjdngsten  Schich- 
ten der  Tertiärformation. 

2.  Trichotropis  Broderip  et  Sow^erby. 
(h()f^,  TQi/6g  Haar,  Toomq  Kiel. 
Trichotropis  Brod.  et  Sow.  1829  Zool.  Jonrn.  IV.  p.  278. 
Das  T  h  i  e  r  hat  einen  ziemlich  dicken,  schnauzeuförmig  verlän- 
gerten Kopf  mit  zwei  ziemlich  langen,  die  Augen  aussen  in  der  Mitte 
tragenden  Fühlern;  der  Mantelrand  einfadi;  die  Kiemenhöhle  ganz 
wie  bei  Buccinum  mit  zwei  sehr  ungleichen  Kiemen;  der  Fuss  von 
massiger  Grösse,  vom  mit  einer  Randfurche.  Die  Bewehrung  der  Zunge 
ähnlich  wie  bei  Velutina,  und  noch  mehr  wie  bei  Capuhs  und  Ca- 
lyplraeal  —  Das  Gehäuse  ist  dünnschalig«  ziemlich  spindelför- 
mig, mehrmals  gekielt,  und  mit  einer  starken  hornartigen  Epidermis 
fiberzogen,  welche  auf  den  Kielen  sich  in  lange  Borsten  fortsetzt;  dif 
Mündung  ist  eifdrmig,  oder  nahe  kreisrund,  am  Grunde  ganz,  aber 
mit  der  etwas  schief  abgestutzten  Spindel  einen  spitzen  Wjnkel  bilr 
dend ;  das  Peristom  ist  zusammenhängend,  die  Anssenlippe  scbn^i^ewi» 
der  Deckel  ist  weit  kleiner  als  die  Mundung,  hornartig,  dünn,  mit 
wenigen  Windungen. 

Man  kennt  zehn  Arten  aus  dem   nördlichen  Kismeer   und   dem 
.Adantijschen  Ocean  bis. an  die  Englischen  Küsten  hinab. 
Fossil  findet  sich  nur  eine  Art  im  Crag. 

Bröd,  et  Sow.  wölken  dies  Geschlecht  zwischen  Buccinum  nnd  Turbo 
«teilen,  was  heissl  das?  Deshayes  reiht  es  an  Concholepas  an,  Gray  stellt 
es  1847  zwischen  Eburnn  und  Terehral  und  1856  !■  eine  eigene  FamHie 
^tuit  Pedicularin  zusammen!  Ich  bin  Lov^n  gefolgt,  indem  ich  Triohittrai^ 
mit  Velutina  in  Gesellschaft  gebracht  habe ;  und  vermuthe,  dass  TrkhoWopm 
mit  Caneeltaria  nahe  verwandt  ist,  welche  —  die  Zähne  der  Spindel  abge- 
rechnet —  fast  genau  dieselbe  Mündung  hat,  wie  denn  auch  Wood  Tricho- 
tropis wirklich  neben  Cancellaria  stdlt,  indem  er  behauptet,  dess  das  Tbi«r 
Buccinum  sehr  ähnlich  ist  bei  «ioifer  Hisneigoog  zu  CoHCAUmim. 
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3.  Calcarella  Soüleyet. 
DimintHiv  von  calmr  Sporn« 
CnBear^la  Soaleyet,  Journ.  Concb.  1850.  I.  p.  247. 

Thier  unbekannt  Das  Gebaose  ist  beinahe  kugelig,  hornig 
durchscheinend y  mit  drei  starken  Kielen;  die  Kiele  sind  weit  vob 
einander  getrennt,  gesahnt,  die  Zahne  schlank,  dreikantig,  regefaDasiig; 
das  Gewinde  besteht  tmn  drei  oben  platten  Windungen  und  hat  eine» 
zitzenttnnigen  Gipfel;  die  MQndung  dreiseitig,  halfamondförmig;  die 
Aussenlippe  mit  drei  Stacheln;  die  Spinal  verdickt,  buchtig.  Der 
Deckel  unbekannt. 

Ausser  durch  die  dünne  hornige  Beschaffenheit  der  S^ale  und 
die  regelmässige  Anordnung  der  drei  Kiele  unterscheidet  sich  diese 
Gattung  von  Trichotropis  besonders  dadurch,  dass  die  Zähne  der 
Kiele  nicht  von  der  Epidermis,  sondern  von  der  Scliale  selbst  aus« 
gehen,  femer  durch  die  abgerundete  MQndung,  die  schwielige  Spindel  etc. 

Die  ejnxige  Art  ist  C.  spimosa  aus  der  SQdsee. 

AchlzebDte  Familie.    Naricäcea,  Naricaceen. 

Das  Thier  hat  einen  schnauzcnförmigen  Kopf,  spindelförmig^ 
Fahler,  zwischen  Kopf  und  Fuss  ein  Anhängsel  wie  bei  lAthedaphus 
Owen,  und  jederseits  am  Fuss  einen  horizontalen,  vorn  in  eine  Spitze 
auslaufenden  Lappen.  —  Das  Gehäuse  ist  halbkugelig,  weiss,  ge- 
streift, gegittert  oder  gekörnelt ;  die  Mündung  ist  ganz,  der  Mundsaum 
einfach.     Der  Deckel  ist  kleiner  als  die  Mündung. 

1.  Narica  Rikcuiz. 
Narka  alter  Name  fdr  eine  Schnecke. 
NaHea  B^lnz  1836  RamoA  de  la  Sagra   Descr.  de  Culia  elc.  — .  Vani- 
coro  Quoy  et  Gajm.  Voy.  {Vanicora  Fundort  des  Thiere«.)  ~  JUerrta  Gray 
1839  Zool.  Beech.  Voy.  —  LeucotU  Swains  1840  Trealise  p.  346.  (Xevxog 
weiss,  ot;;  Olir. ) 

Das  Thier  hat  einen  scbnauzenformigen  Kopf,  spindelf5rmig« 
Ffihler,  die  aussen  am  Gninde  kleine  Augen  tragen,  zwischen  Kopf 
und  Fuss  ein  Anhängsel  wie  LithedaphuSy  und  jederseits  am  Fuss 
einen  horizontalen,  vom  in  eine  Spitze  auslaufenden,  breiten  Flügel; 
die  einzige  Kieme  ist  gross  und  besteht  zum  Theil  aus  freien  Blätt- 
chen. —  Das  Gehäuse  ist  halbkugelig,  immer  weiss,  gestreift,  ge- 
rippt oder  gegittert;  die  Spira  kurz,  die  OefTnung  weit,  beinah  halb* 
kreisförmig,  die  Mundränder  nicht  zusammenhängend ;  die  Aussenlippe 
einfach;  die  Spindellippe  ziemlich  grade,  dahinter  ein  einfacher  Na- 
bel. —     Ein  kleiner  Deckel,  der  die  Mündung  nicht  verschliesst 

R^cluz  macht  21  Arten  namhaft,  fast  sämmtlich  aus  den  Meeren 
der  heissen  Zone,  doch  soll  eine  Art,  Nerila tuberosissima,  an  den 
Englischen  Kosten  vorkommen.  Die  Thiere  sollen  sich  sehr  wenig 
bewegen. 

Fossile  Arten  kommen  im  Tertiärgebirge  vor;  eine  Art  aus  der 
Kreide  beschreibt  d'Orbigny,  und  De  Koninck  gibt  auch  eine  fossile 
Art  aus  dem  Kohlengebirge  Belgiens  an. 
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2.  NerttopBis  OiAtfcLoop. 

Neritn  nnd  oi//iff  Ansehn. 

Neritopsis  Grateloup  181 1.  Act.  soc.  Line.  Bordeaux  V.  129.  —  So- 
werby,  Voyage  172. 

Bas  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig, 
stets  weiss  und  gekörnelf,  ungenabelt;  die  Mündung  ist  rundlich  ei- 
förmig, ganz;  die  Aussenlippe  einfach,  stumpf;  die  Spindel  in  der 
Mitte  ausgeschnilten ,  der  Ausschnitt  jederseits  mit  einem  rechtwinkli- 
gen Zahn  begrSnzt;  der  Decket  ist  unbekannt. 

Man  kennt  nur  eine  oder  zwei  Arten  dieses  merkwürdigen  Ge- 
schlechtes, die  als  Nerita  radula  von  Graelin  aufgeführt  siiid,  und  de« 
ren  Vaterland  nieht  mit  Gewissheit  hekanit  ist. 

Fossile  Arten  beschreibt  d'Orbigny  aus  der  Kreide  und  dem 
Oolithgebirge, 

Neunzehnte  Familie.     Xenophörea,  Xenophoreen. 

Das  Thier  hat  eine  lang  vorgestreckte  Schnauze,  lange  Fühler, 
welclie  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen,  einen  kleinen,  gleichsam 
gestielten  Fuss,  dessen  Sohle  kaum  zum  Kriechen  geschickt  ist,  und 
einen  eben  so  grossen,  deckeltragenden  läppen.  Der  innere  Bau  ist 
noeh  unbekannt^  der  Penis  tritt  unter  dem  rechten  Fühler  hervor 
und  ist  sehr  lang  und  sclüank.  Das  Gehäuse  ist  kreiselförmig» 
nicht  perlmutlerarlig j  der  Rand  einfach  kantig,  in  Dornen,  oder  in 
eine  dünne  Lamelle  verlängert ;  die  Mündung  sehr  schief,  nach  aussen 
sehr  spitz.  Der  Deckel  ist  eiförmig,  hornartig,  die  Anwachsstreifen 
radienarlig,  und  machen  mit  dem  innern  Rande  einen  Winkel. .  Diese 
Bildung  erinnert  am  meisten  au  Cassis, 

Das  Gehäuse  erscheint  besonders  dadurch  merkwürdig,  dass  es 
entweder  auf  seiner  ganzen  Oberfläche^  oder  nirr  an  den  Nähten  und 
nahe  der  Spitze  fremde  Körper,  Slcinchen,  Bruchslücke  von  Conchy- 
lien,  ganze  Schneckchen  u.  s.  w.  angeklebt  hat.  Man  kennt  nur  das 
eine  Geschlecht 

Xenophora  Fischer  von  Waldheim. 

Xeiiophora  Fisch.  1807  Mus.  Demid.  —  Phorus  D.  Monlf.  1810.  Conch. 
syst.  II.  p.  159. 

Die  Kennzeichen  sind  die  der  Familie. 

Man  kennt  11  Arten  aus  den  heissen  Meeren« 

Gray  will  nur  den  Arten,  welche  eine  einfache  Kante  haben, 
wie  Trochus  canchyliophorus  Born  den  Namen  Phorus  lassen,  da- 
gegen die  Arten,  wo  die  Kante  in  eine  Lamelle  ausläuft,  in  ein  neues 
Geschlecht  Onuslus  erheben,  z.  B.  Phorus  corrugalus  Reeve.  Conse- 
qnenter  Weke  müsste  Trachus  solaris  L, ,  bei  dem  der  Rand  in  Dor- 
nen ausläuft,  ebenfalls  ein  eigenes  Genus  bilden. 

Man  kennt  ziemlich  viele  fossile  Arten,  welche  dem  Tertiärge- 
birge angehören ;  eine  Art  aus  der  Kreide  beschreibt  d'Orbigny. 
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Zwanzigste  Familie.    Galyptraedcea,  Calypträaceen. 

Das  Gehäuse  ist  nicht  symmetrisch,  nie  genau  regelmassig. 
Das  T  h  i  e  r  hat  einen  schnauzenförmig  verlängerten,  gespaltenen  Kopf, 
zwei  lange  Fühler,  weiche  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragen;  auf 
dem  Nacken  in  einer  grossen  oder  in  der  Blitle  der  Kiemenhöhle  ein 
oder  zwei  Kiemen ;  die  Zungenmemhran  im  vorderen  Theil  jederseits  ge« 
ftigeit»  die  Flügel  unten  verwachsen ;  in  der  Mittellinie  steht  eine  Reiho 
Zähne;  jederseits  drei  Reihen  Haken. 

Die  Thiere  verändern  ihren  Wohnplatz  gar  nicht,  und  das  Ge- 
häuse wird  dadurch  stets  etwas  unregelmässig. 

Lamarck  hatte  diese  Familie  irrigerweise  mit  den  Fissureliaceen 
z«  einer  vereinigt,  welch*  letztere  durch  den  symmetrischen  Körper, 
die  Bewehrung  der  Zunge  etc.  sich  wesentlich  unterscheiden. 

1.  Dispotaea  Say. 

DUpotnea  Say  1824  Journ.  Acad.  n.  Sc.   Phil.  vol.  IV.  —     Califpeopsis 
'   Lesson  18d0.  Voy.  Coq.   (febterhaMe  ZiisaDiineosetzting   von  Cnhjfftmen  and 
Pihf^).  ^    BUmHItut  Swaias.  1840  Treat.  p.  394.  (Ins  twei  Mal,  Ca^ 
tUlus  Napf).  —  Caiffptraea  Lamk.  ex  parte  {xuIvtiqu  Decke,  Schleier.) 

Das  Gehäuse  ist  kegelförmig  mit  kreisrunder  Basis,  mehr  oder 
weniger  erfiaben,  ohne  Windungen,  mit  centralem  Wirbel;  voa  iem* 
selben  hängt  innen  eine  Lamelle  in  Gestalt  einer  ganzen,  offnen 
Dute  herab,  die  mit  der  rechten  Seite  verwachsen  ist. 

Hierher  gehören  Calyplraea  auriculala,  C,  rugosa,  €,  tm&n* 
cala  und  €,  quiriquina,  welche  sämmtlich  im  Stillen  Ocean  leben. 

Eine  fossile  Art  aus  den  Tertiärschichten  Virginiens  fahrt  Con- 
rad auf. 

2.    CrUCfbulum    ScHtMACBER. 

crucibulum  Schmalztiegel. 

CrucWulum  Schumacher  1817  Essai  nr.  8.  —  Siphopatelia  Lesson  1829 
Voy.  de  la  Goquille  (sipho  Röhre,  pattUa  Napfschnecke)  —  Biconx«  Swatns. 
1840  Treatise  p.  363  {bi$  zweioial,  conus  Kegel)  ^  Cnlffptraea  Lamk. 
ex  parte. 

D«s  Gehäuse  ist  kegelförmig,  mit  kreisförmiger  Bask,  meist 
hoch,  ohne  Windungen,  mit  centralem  Wirbel;  von  diese«  hängl  in- 
nen eine  Lamelle  senkrecht  h^rab,  die  anf  der  recfatwi  Sei*i  ange- 
wachsen ist,  und  nach  der  Axe  d(ös  Kegels  hin  in  eine  iusammenge- 
drflckte  sthr  ehge  Röhre  endigl. 

3.  Mitrularia  ScnüMAbnER. 
mitruUt  eine  kleine  Haube. 
mruirtria  Schum.  1817.  kssai  nr.  9.  —  VeMoriit  Risso  1826  fiist  »M*. 
raörid.  IV.  p.  058.  {ii*lf^og  Maulkortit)  —    CMifpfnm  LeBso«  I8W  ¥jn*. 
Cn^  ^  mHänim$  Owen  1842  Zo»l.  Pweeed.  p.  U7.  im^^i  St|jn    «d«- 

**^n;.•S•4.«^^otfoÄ  —  Bk*V  W«*Of^<f«  V^'«  ^»"a)'  200lr  PfOQePd.  IW  iingibt).    Vit" 


Ipptraea  pars  Laiu*. 
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Das  Gehl  USB  ist  kegdfdnuig,  mit  kreisrunder  hsis,  ehm 
WittdUBgen,  ix^ist  hoch,  mit  erhabenem,  centralem  Wirbel,  innen  h^ogt 
vom  Gewölbe  eine  liamelle  in  Gestalt  einer  der  Länge  nach  in  der 
Mitte  durchgesdiniltenea  Tute  herab,  und  ist  an  der  rechten  Seite  fest- 
gewachsen.  Das  Thier  ist  ähnlich  wie  bei  Hipponyx;  es  Int  oänir 
Udk  zwischen  Kopf  und  Fuss  eine,  einem  zweiten  Fusa  ähnliche  Ver- 
IddgeniQg  des  Mantels;  die  Kiemen  bestehen  aus  zwei  kurzen,  pi^ 
rallelen  Reihen  conischer  Fortsätze.  Das  Thier  sondert  nach  der  Eott 
deekung  von  Cuming  mit  der  Sohle  des  Fusses  auf  dem  fremden  Kör- 
per, auf  welchem  es  aufsitzt,  ganz  wie  Hipponyx,  eine  kalkige  Platte  ab. 

Hierher  gehört  C  equeslris. 

4.  Trociiita  Schumacher. 
Too^Qg  Rad,  Kreise. 
TrocUta  Sebum.  1815  Essai  ur.  11.  —  SiynpntdlH  iesson  1829  Y^, 
Coq.  (Fehlerhaflc  Ziisammenselzung  von  Sigaretus  und  pateUn),  —  Infun^ 
dihulum  d'Orb.  1811  Voy.  Ämer.  mör.  p.  463.  —  frockus  pars  Lamk. 

Das  Gehäuse  ist  conisch  mit  kreisförmiger  Basis,  und  be- 
steht aus  mehreren  Windungen;  der  Wirbel  ist  central;  Immer 
ist  eine  horizontale  Scheidewand,  welche  sich  in  die  Columella  fort- 
setzt. —  Das  Thier  ist  einförmig  blassgelb,  der  Fuss  quer  oblong, 
vorn  gleichsam  zweilappig,  die  Fühler  lang,  im  untern  Drittel  ihrer 
Länge  die  Augen. 

Als  Typus  kann  man  Calyptraea  radians  Desh.,  Trockus  ra- 
dians  Lamk.  betrachten. 

ö.  Galerus  Gray. 
Galerus  Gray  1847  Zool.  Proceed*  p»  157,  —  Calyptraen  Lamk.  pars. 
Das  Gehäuse  ist  conisch  mit  kreisförmiger  Basis,  und  zeigt 
aussen   keine   Windungen;    der  Wirbel    ist  central ;   innen  ist 
eine  horizontale  Scheidewand, 

Typus  ist  Calyptraea  m«nÄ«s  Linn. 

Von  dieser  Art  hat  De^hayes  das  Thier  analoaiisdi  nirterwcht*  Dafselbe 
hat  zwei  etwas  platte  Fiihlfäden,  welche  aussen  in  der  Mitte  ihrer  Länge  die 
Augen  tragen,  einen  kteinen,  abgeplatteten,  beinahe  vierlappigen  Kopf,  der  auf 
einem  ziemlich  hingen ,  platten  Hals  sitet.  In  dwx  grossen  Kienenhöhle  «uf 
dem  Nacken  sieht  man  eine  Kieme,  aus  knorpeligen,  ela&tiseiien ,  inwendig 
hohlen  Fäden.  Das  Herz  liegt  Jinks  neben  und  unter  dem  Magen,  und  hat  ei« 
ziemlfCh  dreieckiges  Rerzohr.  bie  Zrtnge  hat  (nach  Lov^n)  in  der  Mittelli- 
nie eine  ReShe  Irapezförmiger  Zährte  mit  dreieckiger  gezöhnelter  Schnei*?, 
aed  jederseits  drei  Reihen  Hakea ;  die  Haken  der  innersien  Reihe  sind  hreit 
und  gezähnelt,  die  der  beiden  äaesern  klaoenförmig.  Der  Magen  ist  fleischig^ 
mit  dicken  inwendig  gerunzelten  Wänden.  Die  Thiere  sind  getrennten  Ge- 
schlechtes. 

Lesson,  Deshayes  und  andere  vereinigen  nicht  hur  die  ftlhf  hi^ 
anfgeiahrien  Genera  unter  dem  Nameli  Calyptraea  Lämaack,  sondern 
wollen  auch  noch  damit  Crtpiäula  Lamk.  verbulädett  bissen,  indeitt 
»ie  sich  auf  allmähÜge  Uebergänge  in  der  Bilduhg  d6s  Gehätises  untl 
auf  die  Gleichheit  der  Thiere  berufen.  Dass  letztere  keineswegfes  so 
glfeieh  sind,  lehn  die  VergTi^ichung  des  Baues  von  Catypimea  thinen. 
sis  und    C.  eqwestHs,   md  Wä$    die   Ü^ebe^gänge   in  der  Gestak  d^j 
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Gehäuses  betrifft,  so  sind  diese  keiiiesweges  aHmShliger  als  bei  an- 
dern G^cblechtern ,  die  Jedermann  annimmt  Bulmu$  unlerscheidet 
sich  weniger  von  ffelix  und  Pupa,  Fvisus  von  Buecinum  nnd  J%ir- 
pvra  etc.  als  die  hier  aufgefCkhrten  Geschlechter  sieh  von  einander 
unterscheiden. 

Fossile  (Jalj^fraea-Arten  (im  weiteren  Lanarekschen  Sknie  4es 
Wortes)  sind  im  Tertiirgebirge  nicht  selten,  eine  Art  aus  der  Kreidii 
beschreibt  d*Orbigny. 

9.  Crepidula  Lamarck. 
erepidn  Sandale. 
Crepidula  Lamk.  1799   Journ.   d'hist.  nat.  ~    Sandalium  Scbum.  1817 
Essai  nr.  1811.  —  Crypia  Gray  1847.  Zool.  Proceed.  p.  157. 

Das  Gehäuse  ist  eiförmig  oder  länglich,  auf  dem  Röcken 
meist  t*onvex ;  der  Wirbel  liegt  am  hintern  Ende  entweder  unmittel- 
bar am  Bande,  oder  nicht  weil  davon,  und  ist  im  letzteren  Fall  et- 
was spiralförmig  eingerollt;  innen  befmdet  sich  eine  horizontale  La« 
melle,  welche  etwa  die  halbe  Oeffnung  einnimmt.  —  Das  Thier 
ist  nicht  wesentlich  von  Calyplraea  chinensis  verschieden,  und  be- 
sitzt namentlich  auch  eine  einzige,  aus  getrennten  Fäden  bestehende 
Kieme.  Die  Zunge  weicht  in  ihrer  Bewaffnung  ebenfalls  nur  sehr 
wenig  ab, 

Deshayes  fßhrt  25  Arten  auf,  die  in  allen  Meeren  mit  Ausnah- 
men der  Polarmeere  leben;  im  nördlichen  Atlantischen  Ocean  ist  Cr. 
unguiformis  nicht  selten.  Lesson  unterscheidet  die  Arten  mit  spiral- 
förmigem Wirbel  als  Crepipatella  —  fehlerhaft  aus  den  beiden  Na- 
men Crepidula  und    Patella  zusammengesetzt). 

Fossile  Arten  finden  sich  ziemlich  häufig  im  Tertiärgebirge. 

7.  CäpuluS  D.  MONTFORT. 
capulu»  Grtfl;  Heft. 
Cttpuhts  D.  Monlf.  1810  Conch.  syst.  IT.  p.  54.  ^  PiUopgh  Lamk.  1812. 
Extrait  do  Conrs  {pifeus  Hut,  6\pig  Ansehn.) —  AmaWiea  Scbum.  1817  Es- 
sai etc.  p.  181.  {Amnlthea  Amme  des  Zeus).  —  Actittt  Fischer  1844  Bull. 
Mose.  803.  —  Acroculin  PhHlipps,  Palaeoz.  foss.  Cornw.  1841.  p.  93.  (soll 
eigentlich  ActwyUia  heissen). 

Das  Thier  hat  einen  deutlichen  Kopf  mit  eineqi  Rössel,  und 
zwei  ziemlich  langen,  cylindrischen  Fühlern,  welche  die  Augen  aus- 
sen am  Grtinde  tragen ;  vor  dem  Bande  des  Fusses  ist  eine  doppelte 
Haut,  welche  viele  Falten  macht;  der  Mantel  einfach,  eine  einzige  Kie- 
me aus  langen,  getrennten  Fäden;  die  Zunge  ist  nicht  wesentlich  in 
ihr^r  Bewehrung  von  der  von  Calyptraea  und  CrepiMa  verschieden. 
—  Das  Gehäuse  ist  unregelmässig,  coBisch,  der  Wirbel  liegt  hio* 
ter  der  Mitte  und  ist  bei  eiuigen  Arten  spiralförnaig  eingerolU^  die 
Oeffnung  ist  rund,  aber  unregelmässig,  nach  dem  Ort  geformt,  wp 
die  Thiere  sitzen;  der  Musbeieindruck  ist  huieisenförmig. 

Man  kennt  nicht  selir  viele  Arten ,  die  fast  in  allen  Meeren  le- 
|)eo;  bat  ^b^r  doch  di^  Geschlecht  in  mehrere  zerspalten. 
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1)  Capulus  im  engereri   Sinne.    Der  Wirbel  ist  spiralförmig  eingerollj ,   und 

steht  beinahe  in  der  Miile.     C.  hungnricns, 

2)  Amnthina  Gray  1840   Syn.    Brit.  Mus.     Der  Wirbel    ist  kaum  spiralförmig, 

lind  liegt  am  hintern  Ende;  das  GehAuse  ist  dreirippig.     Pntella  trica- 
rinnia  L. 

3)  Hipponyw  {tnimg  Pferd,  ovv^  Nagel,  Hnf).   Der  Wirbel  ist  contsch,  nicht 

eingerollt,  der  Fijiss  sondert  eine  hufeisenförmige  Kallimasse  auf  dem  6e; 
genstand  ab,  auf  welchem  das  Tbicr  aufsitzt.     Pntella  mitrula, 

4)  Sähia  Gray  1833  (ubi?)     Der  Wirbel  ist  conisch,  nicht  spiralförmig  einge- 

rollt;  der  F4188  bringt  im    GegeRtbeil   eine   Vertiefung  auf  der  Muschel 
hervor,  auf  welcher  das;  Jhier  aufsitzt,   indem  er  die  Schal«  ders«lbM 
theilweise  auflöst.     Hipponyx  acuta  QuoYk 
Nach  Reeve  soll  aber  dieselbe  Art,  je  nach  den  Umständen. bald  eine  Kalk- 
platte absondern,  bald  durch  Resorption  eine  Vertiefung  erzeugen;  beide  Mit- 
tel erreichen  denselben  Zweck,  sichere  Befestigung  des  Thieres. 

Man  kennt  ziefflltefa  viele  fossile  Arten  aus  der  TerliftrperMde, 
^ekiie  sowohl  der  Abtheilung  Capulus  im  engeren  Sinne  wie  Hip- 
fon^st  angehören ;  auch  den  älteren  Formationen  fehlt  das  GeschlediC 
nicht  und  zwar  hat  Phillips  die  Arten  im  Uebergangsgebirge  zu  einem 
besondein  Geschlecht  Äcroculia  erhohen,  weiches  jedoch  von  d'Or- 
bigny  und  andern  Paläontologen  nicht  angenommen  worden  ist. 

8.   Brocchia  Bronn. 

Zu  Ehren  des  Italienischen  Geologen  und  Paläontologen  Brocchi. 
Brocchia  Bronn  1831  Italiens  Tertiärgebilde,  p.  82. 

Das  Gehäuse  ist  einschalig/  schief  und  aufgeblasen  conisch, 
mützenförmig ;  der  Wirbel  ist  nach  hinten  spiralförmig  eingerollt^  so 
dass  die  Ebene  der  Spirale  über  dem  Hinterrand  beinahe  senkrecht 
steht.  Die  Mündung  ist  beinahe  kreisrund ,  auf  der  rechten  Seit^ 
tief  ausgeschnitten  durch  eine  Einbucht;  eine  vertiefte  Falte 
entspringt  zwischen  dieser  Bucht  und  dem  Hinlerrand,  und  verläuft 
bis  zum  Wirbel.     Der  Muskeleindruck  ist  verlängert,  gekrümmt,  quer. 

Man  kennt  zwei  Arten  alus  der  Subappeninenformation  Italiens. 

Dies  Geschlecht  unterscheidet  sich  im  Gehäuse  von  Capulus  eben- 
so, wie  sich  Siphonana  \on  Patella  unterscheidet  und  gehört  vieDeicht 
in  eine  andre  Familie. 

-  .  9.  Spiricella  JIahg. 

Spira,  Gewinde. 
SpiriceUti  Iliitig  1828  Bull.  ^oc.  Linci.  ilc  Uord.  il.  p.  ä. 
Djis  Gehriusfe  isl  selir  nacligtidrüt^kt,  verlängert,  gebogen, 
mit  sclincidcnden  lUiulern :  der  Wirlicl  ist  spiralförmig,  links  gewun- 
den, horizoQlat  gcdrfilii,  tind  liegt  luüh  hinten  und  links  ^  er  ist  nach 
der  unteren  Seite  oll'eii^  ein  vvßtiig  deutlicher  Muskeleindruck  zeig{ 
sich  auf  dem  hmlern  Thell  dc^  Gel^ütises,  und  scheint  dem  Rand^ 
parallel  zu  verlaufen. 

Die  einzige  Arlj  Sp*  ungukulm ,  ist  in  iien  Faluns  von  M6- 
rignac  gefunden. 

10.  Pedlculäria  Swjjnson. 

pediculus  Laus.  .       .    ; 

Pedieularia  Swaias.  1840  Treatise  p.  245.  —  Jhyreus  Ph^lS^  Eaam. 
Moll.  Sic.  II,  p.  92.  (d^vQsos  eine  Art  Schild.) 
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Dm  Oehluse  ist  soliHe,  beinahe  poreellanaHig ,  eiförmig,  ua- 
regelniSssig,  mit  einem  sehr  stumpfen,  abgerundeten,  nach  hinten  He- 
genden Wirbel;  innen  an  der  hinteren  Seite  liegt  ein  loogitudinaler, 
linealischer  Muskeleindruck.  Das  T  h  i  e  r  ist  noch  nicht  lebend  beob- 
adilet;  an  einem  getr^kneten  und  aufgewetehten  Exemplar  finde 
ich,  dass  der  Kopf  auf  einem  sehr  langen  Halse  sitzt,  in  eine  ausge- 
randete  Schnauze  vorgezogen  ist,  und  zwei  fadenförmige,  kurze  Ffili- 
1er  trägt,  an  deren  Grund  aussM  die  Augen  sitzen.  Die  Zunge  ist 
MMsh  Lov^to  sehr  eigenthümlieh  bewehrt :  die  Mittellinie  trSgt  eine 
Reibe  quer  viereckiger  Zähne  mit  gez9linelter  Schneide ,  und  jeder- 
seits  stehen  3  Reihen  Zähne»  von  denen  die  ersten  quer  und  vier- 
spitzig, die  beiden  folgenden  sehr  verlängert,  schlank  und  in  drei  un- 
ijkkkt  ukr  lange,  gekrAttmle  Pfriemen  ge^kallctt  sind. 

Man  kcMit  nur  eme  eimige  Art  jP.  tieula  Sw.  (Th.  parad^^m^ 
Ph.),  wdclte  im  Mittelmeer  auf  Korallen  festsitzt,  und  «inige  Aekvlteii- 
kek  mk  etiler  nonstrdsen  C^raeti,  ewopaea  hat. 

Fossile  P^dieiclaria-Arten  sind  nicht  bekaMit. 

EinundKwanzigste    Famitie.      Ringiculäcea,   Riogi- 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  meist  kugelig, 
selten  länglich  eiförmig;  die  Mündung  halbmondförmige  ohne  Kanal 
oder  Ausschnitt;  die  Aussenlippe  meist  verdickt  und  umgeschlagen; 
die  Spindel  gefaltet  Von  Uarginella  etc.  unterscheidet  sich  diese 
Familie  durch  den  Mangel  des  Ausschnitts  !am  Grunde  der  Mflndung, 
von  den  Rullaceen  durch  die  verdickte  Aussenlippe  etc.;  doch  kann 
erst  die  Kennlniss   des  Thieres   über  di^  Verwandtschaft  entscheiden. 

1.    Ringtcula  Deshatks. 
ringere^  den  Rachen  anfsperrea. 
Ringtcula  Desh.  1838  in  edit.  2.  Lamk.  hist.  naU  aaiffl.  s,  veHebr.  Vllf. 
p.  342. 

Das  Thier  ist  unbekannt;  das  Gehäuse  klein,  kugelig,  mit 
kurzem,  spitzem  Gewinde ;  die  Mündnng  ist  schmal,  unten  kaum  aus- 
gerandet;  die  Spindel  ist  kurz,  gebogen,  mit  zveei  oder  drei  Falten 
und  einem  vorspringenden  Zahn  im  oberen  Tlieil;  die  Aussenlippe  ist 
sehr  stark  verdickt,  nach  aussen  umgeschlagen  und  gerandet. 

Ilan  kennt  wohl  ein  halbes  Dutzend  lebender  Arten,  die  alle 
weiss  sind,  und  von  denen  eine,  Marginella  auriculala  Mo.  im  Mit- 
teUneer  vorkömmt;  die  anderen  sind  aus  wärmeren  Heeren. 

Die  Zahl  der  jtossilen  Arten  ist  bedeujlendcr;  dieselbe^  finden 
sich  alle  im  Tertiärgebirge, 

2«  Cißuita  GmAY, 

Cinulia  Gray  1840  Sya.  BrH.  Mas.  —  Jv^lmm  d'Orbigny  1842  Pat^oat. 
feaa?»  Tarr.  cr^tac.  fL  p.  Ul.  (itvelfaii«  die  tiaffetiMisB.)  «—  Hhglndla 
d'Orbigny  1.  c.  126.  1  .  .... 
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Das  Gehiuse  iU  kugelig,  baticfaig,  kmrz,  dtr  Qutte  nadi  g«p 
streift,  oder  pusktiit^gestreift ;  die  Spira  sehr  kura^;  die  Mündang  ist 
halbinofidrörmig,  zusamaiengedrackt  und  gebogen,  Toni  oh»e  Ana* 
schnitt ;  die  Au^eenNppe  ist  sebr  dick,  oft  nach  Aussen  umgescMagea^ 
fast  numer  iaaesi  geaähnt ;  der  Spii^elraad  ist  mit  drei  bis  vier  ZAk» 
mm  v«rsd«en,  von  denen  der  vordere  der  stärkste  ist. 

VoQ  Cassis  nntcrscheidet  sieb  CinuUn  durch  den  Maogei  des  Kaaato; 
auch  mit  Aurtcnln.ht^i  dieses  Geschlecbt  eiiiige  Aebalichkeii. 

Sämmtliche  Arten,  deren  d'Orbigny  22  beschreibt,  finden  sieb 
im  Kreidegebirge. 

d'Orbigny  trennte  anfangs  die  Arten  ohne  Zähne  an  der  Aus- 
senh'ppe  als  besonderes  Geschlecht  Ringinella,  welches  er  neuerdings 
aber  selbst  wieder  mit  seiner  Avellana  vereinigt  hat, 

3.   Tylöstoma  Sharpe. 
tvXog  Schwiele,   atcJ^ti«  Mund* 
f\float6ma  Sharpe  1849  Lorrd.  geol.  Quart,  journ.  Y.  p.  876. 
Das  Gehäuse  ist  oval  oder  kugelig,  dick,  fast  ^tt,  mit  mfis* 
mg  hohem  Gewinde;   die  M&ndung  eihalbmondfdrmig;   die  twea  Lip 
Iptn  oben  in  einem  spitzen  Winkel  verbunden;  die  dassere  Lippe  ist 
innerlich  ihrer  ganzen  Ausdehnung  nach   mit  einem  verdiekte»  Rande 
oder  Wulst  rersehen  (wie  bei  Dolium),  der  sick  in  gleichen  AbstM«> 
den  wiederholt,   und  dann  zugleich  einer  VerUngerung  der  lüpdwit^ 
aufwärts  entspricht;  die  innere  Uppe  ist  schwielig  und  verdeckt  üsl 
die  ganze  Spindel. 

Tgf^toma  unterscheidet  ßtcb  Ton  DaütMi  and  Pteitod^Mtn  darch  den 
mangelnden  Kanal  oder  Ausschaut  der  Mündung,  von  Olo^oncka  dunch  die 
verdickte,  nicht  „duone^*  Lippe. 

In  der  subcretaceischen  Formation  von  Coimbra,  Gimra  etc. 
kommen  drei  Arten  vor.  . 

4.   GlobicdncLa  dX)RU6»Y, 
glohus  Kugel,  concha  Schale. 
Globiconcha  d'Orb.  1842  P^il^onlol.  frauQ.   Terr.  Cröt.  II.  p.  143. 
Das  G  e  h  ä  u  s  e   ist  fast  genau   kugelig ;    die   Spira   sehr  kurz, 
selbst   concav;    die  Mündung  halbmondförmig,  gebogen  (am  Grunde 
ohne  Ausschnitt  oder  Kanal);    die  Aussenlippe  dünn,  ungezähnt^  der 
Spindelrand  ohne  Zähne  oder  Falten. 

Es  sind  von  diesem  Geschlecht  nur  Steinkerne  bekannt;  diesel- 
ben sind  jedoch  so  auffallend  gebildet,  dass  man  sie  sogleich  als  eio 
eigenthümliches  Geschlecht  erkennt. 

d'Orbigny  beschreibt  vier  Arien  aus  der  chloritischen  Kreidf 
(Frankreichs. 

Zweiundzwanzigste  Famflie.    Pyramidellacea,  Py-^^ 
ramidellaceeii. 

Das  9^hier  hat  einen  schnauzenfarmigen ,  platten,  vom  ausge- 
^süRtefen  Kopf,  rwei  platte,   oder  gefaltete,  ohrförmige^  FMilef ;  die 
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Angen  inii«ii  am  GnuMle  deraettieD;  di#  Athtmbdhle  weit,  offen, 
mit  einer  einigen  Kieme.  Sie  können  einen  langen  Rüssel  henror- 
{^recken,  haben  aber  nach  Gray  auf  der  Zunge  gar  keine  oiier  nur 
radimentäre  Zllme?  Die  Geschlecbistheile  sind  noch  unbekannt.  — 
Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  »it  ziemlich  aabhrei<^eft  Windungen; 
die  Mündung  eifömig,  ganz;  die  Spindel  senkrecht,  oft  g^altet;  der 
Dediel  bornartig. 

Die  Thiere  leben  sämmtlich  im  Meer,  und  fehlen  nur  den  kal- 
ten Zonen. 

1.  Pyraoiidella  Lamarck. 
Dimiimtfv  von  fyrami$^  Pyramide. 
FyramithUn  Lmnarck  1799  Journ.  d'hist.  nat. ;  Aniro.  s.  verl.  Vlb  221. 

Das  Thier  hat  einen  abgerundeten  Fuss  ohne  Randfurche,  der 
vorn  in  Gestalt  eines  zweilappigen  Schildes  ausgebreitet  ist,  hinten 
aber  eine  Furche  besitzt,  die  dem  grösseren  Zahn  auf  der.  Spindel  des 
GebSuses  entspricht;  der  Kopf  ist  flacli,  breit,  tief  ztreUapi^g;  die 
Fühler  etehen  auf  der  oberen  Seite  desselben,  sind  einander  genft- 
hert,  spitz,  geialtet,  obrförmigi  so  lang  wie  der  Kopf;,  die  Augen 
sHien  an  der  ionern  Seite*  Die  Schale  ist  thurmfömig,  ohoeEpi- 
demw,  §ktt  oder  lingsgefaltet ;  die  Mündung  ganz,  halbetförraig ;  die 
AasMa^pe  schneidend,  innen  bisweilen  quergefaltet;  die  Spindel  uo« 
leu  Torstehend,  eng  durchbohrt,  mit  drei  Querfalten ^  ein  dünner, 
hornartiger  Deckel,  der  ein  oder  zweimal  gekerbt  ist. 
'  Man  kemit  erst  wenige  Arten  aus  den  wfirmeren  Meeren,  von 

den  P,  doldbrata  wohl  am  längsten  bekannt  ist. 

Ma^  kennt  ein  paar  fossile  Arten  aus  der  Tertiärformalion,  und 
eine  von  d*Orbigny  beschriebene  aus  der  Kreide. 

Gray  macht  aus  P^ramidella  zwei  Geschlechter ;  die  glatten  Arten  nennt 
er  (H>iii$cus  nach  Humph.,  die  gefältelten  Pytanddtlla  s.  Zool.  Proceed. 
1847  p.  159. 

2.  Odontöstoma  Fleming. 

ZSüvg ,   6dovTOS  Zahn ,    otofjia  Mond ,    daher   die  Schreibart   Odoitomia  ein 

Schnitzer  ist. 

Odoslonria  Fleming   1817  Ediob.  Encycl.  p.  130?  —    Jamnea  Brown, 
Coulb.  etc.  (non  Jaminea  Risso.) 

Das  Thier  hat  einen  platten,  viereckigen,  nur  schwach  ausge« 
rändelten  Kopf,  zwei  ziemlich  kurze  spindelförmige,  aussen  gespaltene 
Ffihler,  die  Augen  genähert,  innen  zwischen  den  FOblern.  Das  Ge- 
häuse ist  meist  tfaurmförmig,  glatt  und  glänzend,  selten  kürzer,  odqp 
gefaltet;  die  MQndung  ist  eiförmig,  ganz,  oben  spitz;  am  Spindehranid 
beulet  sich  eine  einzige,  scharfe,  zahnartige  Falte.  Der  Deckel- hat.  i^ 
läem'  ufttem  Winkel  kaum  eine  Spur  von  Windung,  und  auf  dem  in« 
neren  Rande  einen  schwachen  Einschnitt. 

Hierher  gehören  lauter  kleine,  weisse  Seeschi^qlien ,  deren 
etwa,  zwanzig  Arten  in  deuEuropäischen  Meeren^undan  den  Kfls^ 

der  Ver- 


Digitized  by  VjOOQIC 


198 

der  Vereinigten  Staaten  vorkommen   mdgen,  die  aber  auch  den  tro- 
pischen Meeren  nicht  fehlen. 

Man  kennt  fossile  Arten  aus  dem  Tertiärgehirge,  namentlich  aus 
der  jöngern  Abtheilung  desselben. 

8.   Monoptygma  Grat. 
fiovog  einzeln,  nrvy^a  Falte,  daher  die  Schreibart:  Monot\g%na  fehlerhaft  ist. 
MonoUgma  Gray  1842  apud  Sowerby  Manual  p.  192. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  thurmformig, 
quergefurcht,  mit  ebenen  Windungen;  die  Mündung  eiförmig, 
mit  senkrechter  Spindel.  Ich  finde  weder  in  der  Abbildung  noch  an 
meinem  Exemplar  eine  Falte. 

Typus  ist  jjf.  striata  Gray  I.  c.  f.  371.  aus  Java,  auch  rech- 
net Gray  dahin  die  Äuricula  acicula  Lamk. 

Die  Skulptur  scheint  den  einzigen  Unterschied  zwischen  Mono- 
ptygma und  Turbonilla  zu  machen. 

4.   Turbonilla  Risso. 

Turlioniltn  Risso  1826  bist.  nat.  Eiir.  mer.  IV.  p.  224.  —  Chemnitzia 
d'Orbigny  1839  hisl.  nat.  Canar.  (H.  Chemnilz ,  der  Ireflfliche  Conchyliolog.) 
—  Pifrgiscus  Ph.  1841.  Arch.  f.  Nalnrgesch.  I.  p.  50.  {nvQyiaxog  Thnrm- 
chen.)  —  Parthenia  Lowe  1841.  Ann.  Mag.  of  nat.  hisl.  VI.  p.  511.  (;i«(i- 
//i^i/*o?  jungfräHÜch.)  —  Orthostelis  krüd.  ei  Magg,  1844?  Calal.  region.  p. 
189,  {6(}8^6g  grade,  arijilij  .Säule.) 

Das  Thier  hat  nach  Loven  einen  breiten  Kopf,  ohrförmige, 
aussen  und  vorn  rinnenarlig  gespaltene  Fühler,  deren  hintere  Hälfte 
mehr  oder  weniger  auf  den  Nacken  verlängert  ist,  während  die  vor- 
dere, dünnere  oft  mit  der  entgegengesetzten  vor  den  Augen  verwach- 
sen; an  der  Spitze  mit  einem  getrennten,  kreisförmigen,  ausgezeicli- 
net  vibrireuden  Lappen;  die  Augen  sitzen  zwischen  der  Basis  d^ 
Fühler,  und  sind  ziemlich  gross,  in  der  Haut  vertieft;  der  Rüssel 
kann  unter  der  Basis  der  Fühler  verborgen  und  eingerollt  werden; 
ausgerollt  ist  er  ebenso  breit  wie  der  Nacken,  so  lang  oder  langer 
aU  der  Fuss,  gegen  die  Spitze  allmählig  verschmälert,  mit  einer  klei- 
nen MundöfTnung  am  Ende.  Das  Kinn  ist  von  der  Fusssohle  getrennt, 
breiter  alsf  die  obere  Seite,  nach  vorn  abschüssig,  daselbst  breiter, 
abgerundet,  oder  zweilappig,  und  erreicht  den  Vorderrand  der  Sohle 
nicht  ;^  diese  ist  breit,  vorn  abgestutzt  und  spitzwinklig,  ausgerandet 
oder  gespalten,  in  der  Mitte  schmaler,  hinten  zungenförmig ,  es  ist 
ein  deutlicher,  den  Deckel  tragender  Lappen  vorhanden,  der  jeder- 
seits  einen  kleinen  conischen  Anhängsel  trägt ;  der  Mantel  hat  auf  der 
rechten  Seite  einen  rinnenartigen,   dünnen,  zungenförmigen  Fortsatz. 

Die  Schale  ist  thurmförmig,  längsgerippt;  die  Mündung  eiför- 
mig, ganz,  die  Spindel  senkrecht,  mit  der  letzten  Windung  einen  deut- 
lichen Winkel  bildend,  ohne  Falten.  Der  Deckel  ist  halbherzförmig, 
der  Mündung  des  Gehäuses  angepasst,  kaum  spiralförmig,  mit  rand- 
ständigem Kernpunkt. 

Philippi,  CoDCbyUologie.  ]^3 
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Man  kennt  über  20  Arten  ans  fast  allen  Meeren,  die  slmmt* 
lieh  klein  sind. 

Fossil  scheint  dies  Geschlecht  in  aHen  Formalionen  vorznkom« 
men,  und  beschreibt  z.  B.  De  Koninck  zehn  oder  eilf  Arten  aus  dem 
Kohlenkalk  Belgiens ;  freilich  ist  es  keinesweges  von  allen  sicher,  dass 
sie  wirklich  diesem  Geschlecht  angehören. 

5.   Nerinea  Defrance. 
Nerinen  Defr.  1825  Diel.  sc.  nat.  vol.  34.  p.  462. 

^,Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  die  Umgänge  flach  oder  in 
der  Mitte  vertieft ,  und  zuweilen  knotig,  die  Nähte  meist  erhöht ;  die 
Mündung  hat  einen  kurzen  Kanal,  die  äussere  Lippe  bleibt  oben  zu- 
rück, und  bildet  dicht  an  der  Naht  eine  Art  Einsciinilt ;  die  Spindel 
hat  1 — 3  Kiele,  die  sich  spiralförmig  bis  zur  Spitze  verfolgen  lassen, 
und  auf  der  innern  Fläche  der  Aussenwand  der  Windungen  laufen 
deren  ebenfalls  1 — 2  herab,  die  sich  in  der  Nähe  der  Mündung  all- 
mählig  verlieren,  und  in  den  vorhergehenden  Windungen  mit  dem  Al- 
ter immer  dicker  werden." 

Man  kennt  zahlreiche  Arten  aus  der  Juraformation  wie  aus  der 
Kreide,  welche  Sharpe  (Geol.  Quarterl.  Journ.  1850  p.  101.)  in 
vier  Subgenera  auflöst:  1)  Nerinea:  schlank  kegelförmig,  genabelt 
oder  nicht,  2  bis  3  innere,  1  bis  2  äussere  einfache  Falten.  2)  Ne- 
rinella:  fast  cylindrisch,  ungenabelt,  auf  der  Spindel  eine  und  aussen 
eine  einfache  Falte,  Mündung  gewöhnlich  länger  als  breit.  3)  Tro- 
ehatm:  gross,  kurs  kegelförmig,  weil  genabelt,  Mündung  rhomboi- 
dil,  keiet  innere  und  keine  oder  höchstens  eine  äossere  einfache 
Pahe.  4)  Ptffgmalis:  schlank,  genabelt  oder  ungenabelt,  gewöhnlich 
3  inaerc  und  1  bis  3  äossere  Falten,  wenigstens  z.  Th.  von  zitsam- 
menge^etzier  Form,  indem  sich  dieselben  an  ihrem  freien  Rande  ter- 
^ekeft  oder  spalten. 

Dreivadzwanzigste  Familie.    E  ul  i  m  a  c  e  a  ^  Eulimaceen. 

Das  Thier  ist  sehr  unvoUkommen  bekannt,  unterscheidet  si<h 
aber  jedenfalls  wesentlich  von  den  Pyramidellaceen  durch  las» 
ge»  sehlanke,  cylindrische  Fühler.  Das  Gehäuse  ist  tfanrm* 
förmig,  aus  zahUreichen  Windungen  zusammengesetzt;  die  Mündung 
ist  eiförmig,  ganz. 

1.  Eulima  Risso. 
Eulima  Risso  1826  hist  mit.  Enr.  m^rid.  IV.  p.  123. 
Das  Thier  ist  sehr  nnvoUständig  bekannt,  bei  den  beiden  Ar* 
ten,  bei  denen  man  es  beobachtet  hat,  hochroth;  der  Fuss  ist  von 
der  halben  Länge  der  Schale;,  hinten  spitz,  vom  abgestutzt ;  die  Ffih- 
1er  sind  pfriemenförnig,  lang,  am  Grunde  verwachsen.  Das  Ge- 
häuse ist  thuraiförmig,  ungenabelt,  aus  zahlreidien,  ebenen  Windun- 
gen zusammengesetzt,   porcellanartig ,  sehr  glatt  und   glänzend;   die 
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Mianduög  ist  gaöt,  ISuglich  eiförmig,  oben  sehr  spitz.    Ein  horniger 
Deckel,  der  der  Mfindung  angepasst  ist. 

Es  werden  zehn  Arten  aus  den  Meeren  der  heissen  tind  ge- 
njässigteft  Zone  angel&hrt. 

Niso  Risso  1826  (bist.  nat.  Eur.  meiid.  IV.  p.2l8.  ~  Pagithea  Leach 
1851  Conlrib.  to  Ge6!.  p.  103.  (Pasithea  eine  Nereide.)  —  JaneHn  Grate- 
loap  1838  tabl.  stal.  foss.  Adaun  —  BoneUia  Desh.  1838  in  edil.  2  Umk. 
VIII.  p.  286.    (non  BoneUia   Roland«  —  Ronelli,  Zoologe  in  Turin)  unter-^ 

scheidet  sich  von  Eulima   allein    durch  das  Vorhandensein  eines  Nabels.  

Man  fuhrt  sechs  lebende  Arten  aus  den  wärmeren  Meeren  an. 

Fossile  Eulima  -  und  Nüo  -  Arten  sind  im  Tertiärgehirge  nicht 
selten 2  fehlen  aber  auch  nicht  in  älteren  Formationen;  de  Koninck 
beschreibt  sogar  eine  Eulima  aus  dem  Kohlenkalke  Belgiens. 

2.   Siibulites  Conrad. 
sutula  Pfrieme. 
Subulites  Conrad  1842  bei  Emmons  Geol.  Rep.  p.  392.  f.  3. 
Das  Gehäuse  ist  pfriemeaföriBig ;  die  Windungen  breit  mit  einer 
sehr  schiefen  Naht;   die  MQndung  unbekannt,   vermuthlich   wid  b^i 
Terehra, 

Dies  Geschlecht,  von  wetekem  nur  eine  Art  aus  dem  Sthrri- 
lächen  System  Nordamerikas  beschrieben  ist,  wohin  aber  auch  Pha^ 
sianella  giganlea  Eichw.  gehören  soll,  kann  möglicherweise  auch  in 
die  Nähe  von  Eulima  gehören. 

3.  Aclis  l.ovES. 
uxXftjg    ünberühmt? 
Adis  Lov^n  1846  Index  Moll.  Scandin.  p.  16. 

Das  Thier  ist  schlank;  der  Kopf  nicht  schnauzenförmig ;  die 
fiHlAler  schlank,  cylindrisch,  m  der  Spitze  etwas  aufgetrieben ,  am 
Ortt«de  genähert ;  die  Angen  an  der  Basis  der^lbeo  eingesenkt,  ziem- 
Heh  seitlich;  ein  langer  kräftiger,  zurfickzidibarer  Rössel;  die  Zunge 
ttiibewehrt?  Das  Kinn  ziemlich  frei,  vorgezogen,  schmaler  als  die 
Sohle;  der  den  Deckel  tragende  Lapf)en  gross,  auf  der  recbleii  Seile 
grösser,  drei-  oder  viermal  gefaltet;  auf  der  linken  Seite  in  einen  ah* 
genmdelen,  hinten  gefalteten  Lappen  vorgezogen;  die  Sohle  aungeft^ 
förmig,  vorn  abgestutzt.  —  Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  mit  einem 
Nabelritz,  die  Windungen  sind  zahlreich,  mit  erhabenen,  scharfen 
Querleisten;  die  Mündung  eiförmig.  Nach  der  Abbildung  weiss  ich 
es  nur  allenfalls  durch  den  Nabelritz  von  Turriiella  zu  unterschei- 
den.    Die  einzige  Art  ist  Alvaniu  sufranilida  S<  Wood. 

Dieselbe  findet  sich  fossil  im  Crag. 

In  keine  einzige  der  froheren  Familien  passt: 

Rissoella  Gbay. 
Diminoliv  yon  Rissoa. 
Rissoella  Gray  1850  M.  E.Gray  Fig.of  Moll.  anim.  IV.  p.  86.  1. 125.  f.  3. 

13* 
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Das  Thier  hat  vier  stumpfe  cyliodrische  Fahler,  indem  die 
Winkel  der  Mundgegend  fühlerartig  vorgezogen  sind,  und  ist  dies 
zweite  Fölilerpaar  wenig  kürzer  als  das  erste;  der  Kopf  tritt  nicht 
schnauzenförmig  hervor;  die  Augen  liegen  weit  hinter  den  Fühlern 
oben  auf  dem  Rücken;  der  Fuss  zeigt  nichts  Auffallendes.  Das  Ge- 
häuse ist  verlängert  eiförmig,  glatt,  und  scheint  nicht  von  Rusoa 
versdiieden;  der  Deckel  aber  ist  halbeiförmig,  mit  ringförmigen 
Elementen  ;  der  Kern  liegt  nahe  der  inneren  graden  Kante,  und  hat 
einen  inneren  centralen  Fortsatz. 

,    Hierher  bis  jetzt  nur  Rissoa  7  gläbra  Alder  von  den  Englischen 
Kosten. 

Thier  und  Deckel  sind  so  eigenthümlich  gebildet,  dass  Rissoella 
wohl  eine  eigene  Familie  bilden  mnss. 

Vierundzwanzigste  Familie.      Vermelacea,  Verme- 

taceen.    - 

Der  Fuss  ist  nicht  zum  Kriechen  geeignet,  oft  keulenförmig; 
der  Kopf  hat  die  Gestalt  einer  kurzen  Schnauze  und  trägt  häufig  vier 
Fühler,  die  Augen  aussen  am  Grunde  derselben;  die  Bewaffnung  der 
Zunge;  diö  Fortpflanzungsorgane  sind  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist 
aag^wachsen ,  röhrenförmig,  unregelmässig ;  der  Wirbel  lillein  regel- 
mässig, spiralförmig. 

1.    Vermetus  Adanson. 
Fehlerhafte  Ableitung  toji  vermis  Wurm. 
Vermetus  Adans.  1757  S^n6gal  p.  160.  —  Vermicuinria  Schumacher  1817 
Essai  Nr.  130.  (vermicularis  wurraförmig.)  —  Serpulorhis  Sassi  1827,  Gioru. 
liguslico  p.  482.  (Serpula  Wurmröbre,  orbis  Kreis.)  -^  Serpula  L.  ex  parte. 

Das  Thier  hat  einen  vorn  abgerundeten  Kopf,  und  trägt  vier 
Fühler,  zwei  obere,  welche  die  Augen  aussen  am  Grunde  haben,  und 
zwei  untere  zwischen  Kopf  und  Fuss,  welche  stärker  contraktil  sind ; 
der  Fuss  ragt  über  den  Kopf  hinaus,  ist  walzenförmig,  am  Ende  ab- 
gestutzt; es  ist  nur  eine  Kieme  vorhanden,  welche  auf  der  linken 
Seite  liegt,  nebst  einem  Rudiment  der  zweiten.  Das  Gehäuse  ist 
grösstentheils  an  fremde  Körper  angewachsen,  unregelmässig,  hoch« 
stens  an  der  Spitze  regelmässig  spiralförmig  gewunden,  inwendig 
drehrund,  glasartig,  durch  Scheidewände  in  unregelmässjge  Kammern 
getheilt,  von  denen  nur  die  letzte  durch  das  Thier  bewohnt  wird. 
Ein  Deck  el  von  verschiedener  Gestalt,  der  bisweilen  fehlt. 

Es  giebt  in  den  wärmeren  Meeren  ziemlich  viele,  von  den  Gon- 
chyhensammlern  meist  vernachlässigte  Arten. 

Die  meisten  Serpu/a-Arten  haben  ein  beinahe  kreideartiges  Ge« 
häuse,  und  niemals  besitzen  dieselben  Scheidewände. 

Fossile  Arten  kennt  man  mit  Sicherheit  nur  aus  dem  Tertiär- 
gebirge; es  ist  mir  zweifelhaft,  ob  die  fossilen  Vermelus-krien,  wel- 
che d'Orbigny  aus  der  Kreide  beschreibt,  wirklieh  diesem  Geschlecht 
angeh^oren. 
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Gray  hdt  hauptsächlich  nach  der  Verschiedenheit  der  Deckelbildung  aus 
Vermetus  sechs  Genera  gemacht,  es  erscheint  aher  zweckmässiger,  mit  einer 
solchen  Zerspallung  zu  warten,  bis  die  Thiere  besser  bekannt  sind. 

2.  Mägilus  D.  MoNTFORT. 
Magilus  D.  Montf.  1810  Conch.  syst.  11.  p.  43. 

Das  Tili  er  hat  einen  kleinen,  schnauzenförroigen  Kopf,  ein 
Paar  kleiner  Fühler.  Das  Gehäuse  ist  überaus  fest ,  weiss,  glasar- 
tig, durchscheinend,  anfangs  eiförmig  und  regelmässig  gewunden  nof 
drei  bis  vier  Windungen,  dann  in  eine  grade  oder  schwach  gebogene 
Röhre  verlängert,  welche  unten  einen  Kiel  hat;  die  Mündung  ist  ei' 
förmig,  unten  in  einen  spitzen  Winkel  auslaufend ;  der  Mundsaum  zu- 
sammenhängend. £in  borniger  Deckel,  mit  Elementen  in  Gestal( 
eines  Halbringes ;  ^  der  Kern  in  der  Mitte  des  Innenrandes ,  also  wie 
bei  Purpuren, 

Es  ist  nur  eine  Art  bekannt,  M*  anliquus,  die  im  Rothen  Meer 
in  Korallen  steckend  angetroffen  wird. 

Fossile  Arten  kennt  man  nicht 

3.  Siliquäria  Bruguiere. 

Siliqua,  eine  Schote. 

Siliquäria   Brug.  1792  Enc.  m^th.  p.  XV.  nr.  34.  —    Atiguinarin  Schu- 
macher 1817  Essai  nr.  129.  (anguis^  Schlange.) 

Das  Thier  hat  einen  sehr  kleinen  Kopf,  mit  zwei  kleinen,  die 
Augen  aussen  am  Grunde  tragenden  Fühlern;  der  Fuss  ist,  wie  hei 
Yermetus,  cylindrisch  über  den  Kopf  verlängert  und  trägt  daselbst 
einen  Deckel,  der  das  Gehäuse  ganz  verschliesst ;  zwischen  diesem 
Kopf  und  dem  Deckel  ist  ein  Rudiment  von  einer  Fusssohle ;  der  Man« 
lel  ist  auf  der  rechten  Seite  gespalten.  Das  Gehäuse  ist  unregel- 
mässig gewunden,  innen  drehrund,  auf  der  rechten  Seile  gespalten, 
entsprechend  dem  Schlitz  im  Mantel.  Der  Deckel  ist  hornartig,  cy- 
lindrisch, und  wird  (bei  S.  anguina)  aus  sechs  am  Bande  frei  über 
eroander  liegenden  Windungen  gebildet. 

Man  kenpt  nur  wenige  Arten ,  die  in  Schwämmen  und  Alcyo- 
nien  stecken,  und  von  denen  eine,  S,  anguina,  im  Mittelmeer  vorkommt. 

Fossile  Arten  sind  nur  in  der  Tertiärformation  beobachtet 

Fiinfundzwanzigste  Familie.    Caecacea,  Cäcaceen. 

Die  Augen  des  Thieres  sitzen  auf  dem  Kopf  zwischen  oder 
vielmehr  hinler  der  Basis  der  Fühler;  diese  sind  einfach;  der  Fuss 
ist  kurz.  Das  Gehäuse  ist  beinahe  cylindrisch,  schwach  gebogen, 
mit  plötzlich  abgesetzter  Spitze,  die  leicht  abfällt;  der  Deckel  ist 
lireisrund,  hornig,  spiralförmig  gewunden. 

Hierher  das  einzige  Geschlecht: 

Caecum  Fleming. 
^  caecum  Blinddarm. 

Caecum  FIcm.  1824  Edinb.  Encycl.  Vll.  p.  67.  —  Brochns  Brown  1827, 
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111.  of  tbe  Couch,  of  Gr«il  Bril.  (ßQ6yxof  Luftrdiire,  daher  Browfhus  zu 
scbreiben).  —  Oäwtina ,  Zhonewki  1834  Mein.  Soc  Moscoa  KU.  p.  SlO. 
Odontidimm  Ph.  1836  Eaua.  Moll.  Skil.  1.  p.  102.  (o^oi/f,  63oifT^  Zahn.) 
—  CAecüttMm  MacgiUive.  1843.  Moll.  Aberdeensh.  , 

Man  kennt  nur  wenige  Arten  von  den  Europäischen  Küsten, 
die  höchstens  zwei  Linien  lang  werden. 

Ein  paar  Arten  finden  sich  fossil  in  den  jüngsten  Tertiärschichten. 

SechsundzwaMlgsle  Fatailie.     Siphonariäcea,    Si- 
phonariaceen. 

Das  Thier  hat  einen  zweilappigen  Kopf;  keine  Füh- 
ler; die  Augen  sitzen  oben  auf  den  Kopflappen;  ein« 
Kieme  in  einem  quer  über  dem  Nacken  liegenden  Kie- 
me nsack;  Zwitter,  die  sich  selbst  befruchten  (?)  Das  Gehäuse 
ist  napfförmig,  beinahe  symmetrisch,  mit  einem  beinahe  in  der  Mitte 
liegenden  Wirbel. 

1.  Sipbonaria  Sowerby. 

sipho  Röhre. 

Siphonnrin  Sowerb,  1825  Append.  to  Tankers.  Cat.  —  lAria  Gray  Mscr. 
—  Trimusculug  Schmidt  1832  Isis  p.  132  (tr^s  drei,  muscidus  Moskel). 

Das  Thier  bat  den  Kopf  vorn  in  zwei  abgerundete  Lappen 
getlieilt,  die  die  Aygen  auf  ihrer  oberen  Seite  tragen,  keine  Fühler; 
der  Mantel  ist  an  der  rediten  Seite,  wo  die  Schale  etwas  vorspringt 
in  einen  zungeoförmigeu  läppen  verlängert,  welcher  wie  eine  Klappq 
den  Zugang  zur  Athemhöhle  verschliessU  Das  Gehäuse  ist  napf* 
förmig,  'gerippt,  wie  eine  Palella^  alleiu  der  Wirbel  liegt  nach  hinten, 
und  auf  der  rechten  Seite  befindet  sich  ein  mehr  oder  weniger  deut- 
licher Vorsprung  für  den  Zugang  zur  Athemhöhle;  an  dieser  Stelle 
ist  innen  der  hufeisenförmige  Muskeleindruck  unterbrochen. 

Die  Athemhöhle  liegt  auf  dem  Nacken,  quer  von  der  rechten  zur  linken 
Seite  und  mündet  durch  eine  runde  Oeffnung  rechts ;  sie  enlbäll  eine,  beinahe 
S förmig  gekrümmte  Kieme;  wo  diese  auf  der  linken  Soil#  endigt,  liegt  das 
Herz;  die  Bewehrung  der  Zunge  bedarf  einer  genaueren  Bescbreibnng ;  zwei 
Speicheldräsen ;  der  Magen  ist  weiig  unterschieden;  der  Darmkanai  macht 
•  eine  Windung  in  der  Leber  und  geht  dann  in  den  aulTallend  engeren  Mast- 
darm über,  welcher  dem  Uterus  anliegt.  Der  Eierstock  ist  mit  der  Leber 
terbnnden,  der  Eierleiter  ist  vielfSiUig  ge>TundeR,  und  geht  in  einen  dudeläack- 
förmigen  Uterus  über,  der  sich  kurz  vor  dem  Eingang  in  die  Athemhöhle 
mündet;  auf  diesem  Organ  liegt  der  Kanal  der  Blase»  welche  bei  mehreren 
Lungenalhmem  vorkommt,  und  deren  Zweck  noch  unbekannt  ist.  Mabe  am 
Kopf  liegt  der  Hoden ,  der  einen  langen  gewnndonen  Autfuhningsgang  haA ; 
der  penis  ist  hakenförmig  gekrümnit,  «lad  tritt  au^T  der  Seite  des  rechten 
Kopflappens  heraus;  Quoy  und  Gaim.  haben  ihn  bei  mehreren  Arten  nicht  fin- 
den können. 

Es  sind  über  zwanzig  Arten  beschrieben,  von  denen  die  mei- 
sten der  südlichen  Halbkugel  angehören. 

Fossile  Siphonarien  siud  sehr  selten,  und  finden  sich  nur  im 
Tertiärgebirge. 
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2.  Gadiaia  Grat. 
iradin^  Name  einer  Art  bei  Adaason. 

a»Mnin  Gray  1S24  PhiL  Mag.  aad  J«Bm.  63.  --  JlToiirellfi  Sow.  1835 
ZooJ.  Prooeed.  (Mouret,  Name  einer  Art  bei  Adanson). 

Das  Thier  unterscheidet  sich  lediglich  von  Siphanaria  da- 
durch, dass  die  beiden  Kopflappen  grösser,  stärker  verlängert,  und 
mdir  dreieckig  sind,  so  wie  dadurch,  dass  dem  Mantel  die  Klappe 
fehlt,  die  den  Eingang  zur  Athemhöhle  bei  Siphonaria  verschliesst. 
Das  Gehäuse  unterscheidet  sich  von  Siphonaria  durch  den  Mangel 
des  Vorsprunges  auf  der  rechten  Seite,  und  den  zusammenhängen- 
den, hufeisenförmigen  Muskeleindruck. 

Hieher  G.  Gamoti  (Pileopsis  G.  Payr);  Moureiia  peruviana 
Sow.  etc. 

Die  erstere  findet  sich  aucli  im  italienischen  Tertiargebirge  fossil. 

Siebenundzwanzigste  Familie.     Acmaeacea,  Acmäa- 

ceen. 

Das  T  h  i  e  r  hat  einen  schnauzenförmigen  Kopf,  zwei  lauge,  cy- 
lindrische  Fühler,  die  aussen  die  Augen  tragen,  (bisweilen  fehlen  die 
Augen) ;  über  dem  Nacken  befindet  sich  eine  Höhle  mit  einer  oder 
zwei  federförmigen  Kiemen ;  selten  fehlen  die  Kiemen  ganz.  Die  Ge- 
schlechtstheile  sind  noch  nicht  gehörig  bekannt.  ^ —  Das  Gehäuse 
ist  napfförmig,  vollkommen  symmetrisch. 

1.  Acmaea  Eschboitz  *). 

äx/biij  Spitze. 

Acmaea  Eschh.  1833  Zool.  AU.  —  Lottia  Gray  1833  in  Sowerby  gen. 
of  Shells  {Lottia  hat  keine  Etymol.)  —  Pntelloida  Quoj  el  Gaim.  1834  Voy. 
Aslrol.  111.  p.  349.  (Patella  und  aVof  Gestall.) 

Das  Thier  ist  äusserlich  ganz  wie  Patella  beschallen,  hat  ei- 
nen deutlichen  Kopf,  zwei  lange,  spitze  Fühler,  die  aussen  am  Grunde 
die  Augen  Magen  etc.,  aber  mit  einer  Kienienhöhle  über  dem  Nacken, 
in  welchem  eine  einzige,  pyramidalische ,  gefiederte  Kieme  schwimmt, 
die  nur  mit  ihrem  Grunde  an  der  linken  Seite  angewachsen  ist,  mit 
Uirer  freien  Spitze  aber  in  der  Gegend  des  rechten  Fühlers  heraus- 
kommt. —  Das  Gehäuse  ist  in  nichts  von  PaXella  zu  uulerschei« 
den;  es  ist  llach  conisch  mit  eiförmiger  Basis  und  nach  vorn  geneig- 
tem Wirbel;  der  Muskeleindruck  ist  hufeisenförmig,  ununlerbrochcn. 

Die  Zungenmenibran  ist  zwar  ebenfalls  erstaunUch  lang,  wie  bei 

*)  Nach  Gray  solieo  Andiiin  and  Miine  Edwards  dicps  Gescbledit  schon 
1830  in  den  Ann.  de  Sc.  naL  XXI.  p.  325.  onler  dem  Namen  Tectura  anfge- 
stellt  haben.  Da  aber  der  Name  ohne  jede  nähere  Bezeichnung  nur  in  Ciivier's 
Bericht  über  eine  Abhandlung  jener  Herren  angeführt  wird:  so  lässt  sich  die 
Bedeutung  desselben  gar  nicht  ermitteln  und  er  ist  als  »nbegrfindet  xu  verwer« 
fon.    Nur  auf  Gray's  Antoritlt  bat  Wvod  den  Namen  «ufgcdoilMDon. 
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Palella,  aber  anders  bewehrt:  die  MittelliDie  trägt  zwei  Reihen  qua- 
dratischer Platten,  von  denen  jede  drei  Zähne  trägt. 

Man  kennt  schon  zahlreiche  Arten»  und  sehr  viele  bisher  für 
Palella  gehaltene  Arten  mögen  hierher  gehören;  von  Europäischen 
Arten  gehören  Paleüa  tesludinalis  und  P.  virginea  hierher. 

Wenn  fossile  Arten  dieses  und  der  beiden  folgenden  Geschlech-^ 
ter  vorhanden  sind,  so  sind  sie  nicht  von  Palella  zu  unterscheiden, 

2.  Lepeta  Gray. 

Lepeta  Gray  1844  Synops.  Brit.  Mur.?  —  Propilidium^  Pilidlum^  Jo- 
fhia  E.  Forbes  1849  AlheD.  ex  parle. 

Das  T  h  i  e  r  hat  keine  Augen  und  zwei  federförmige  Kiemen 
auf  dem  Nacken,  sonst  ist  es  wie  bei  Acmaea  beschaflen. 

Das  Gehäuse  ist  napfförmig,  ganz  wie  bei  Paleüa. 

Die  Zunge  hat  nach  Loven  in  der  Mille  eine  Reihe  quadratischer  Plat- 
ten, die  je  einen  Zahn  tragen,  und  jederseits  zwei  Reiben  breiler  Haken. 

Die  einzige  Art,  von  welcher  mit  Sicherheit  bekannt  ist»  dass 
sie  hierher  gehört,  ist  Palella  caeca  0.  Fr.  Mdell.  (Propilidium  an- 
cyloides  Forbes)  von  den  Kiisten  des  nördlichen  Allantischen  Oceans. 

3.  Jolhia  Forbes. 
Jothia  Forbes  1849  Alhenaeum. 

Das  Thier  ist  ausser  lieh  ganz  wie  Palella  oder  Acmaea  be- 
schaffen, hat  aber  keine  Augen,  und  keine  Spur  von  Kiemen,  —  Die 
Schale,  ist  nicht  von  Palella  zu  unterscheiden.  Die  Zunge  ist  ähnlich 
bewehrt,  wie  bei  Lepeta,  nur  sind  die  Zähne  etwas  anders  gestellt 
und  namentlich  die  Haken  schmal,  und  der  umgebogene  Theil  der- 
selben aussen  gewimpert. 

Die  einzige  Art  ist  Patella  fulva  0.  Fr.  Mueller  aus  dem 
nördlichen  atlantischen  Ocean. 

Zweite  Ordnung. 

Scntlbranehla,  Schildkiemer. 

Die  Kiemen  sind  kammförmig,  nicht  selten  doppelf^  die  Thiere 
sind  hermaphroditisch,  und  befruchten  sich  selbst  (?) ;  der  Mastdarm 
geht  oft  durch  das  Herz  hindurch ;  die  Zunge  ist  sehr  eigenthömhch ; 
das  Zungenband  ist  sehr  lang,  kräftig,  linealisch,  grösstenlheils  in  der 
Ejngeweidehöhle  verborgen;  der  Mittellheil  ist  vielzähnig,  und  die 
Seitentheile  sind  mit  überaus  zahlreichen  Hakenreihen  besetzt. 

Das  Gehäuse,  welches  nur  beim  zweifelhaften  Geschlecht De- 
ridohranehus  fehlt,  ist  entweder  schneckenartig  aufgerollt,  oder  sym- 
metrisch, schwach  aufgerollt,  und  selbst  vollkommen  napfförmig. 

Die  Zahnbildung  ist  höchst  eigenthfimlich. 

Diese  Ordnung  zerfällt  in  drei  Familien: 
1)  Neritacea,  Neritaceen.     Die  Augen  des  Thieres  sind  ge- 
stielt;   keine   Stirnlappen    und    keine  Anhängsel   an    den    Seiten   des 
Fusses;  das  Gehäuse  ist  porzellanartig,  spiralförmig,  kugelig-conoi- 
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discb,  ungenabelt;   die  Spindel  abgeplattet,  die  Mündung  balbkreisför- 
mig;  ein  kalkiger  Deckel. 

2)  Trochaceay  Trocbaceen.  Die  Augen  sind  gestielt;  das 
Thier  hat  Stirnlappen  und  fransenartige  oder  fadenförmige  Anhängsel 
an  den  Seiten  des  Fusses;  das  Gehäuse  ist  perlmutterartig,  spi- 
ralförmig gewunden,  übrigens  von  sehr  verschiedener  Gestalt,  meist 
gedeckelt;  niemals  ist  die  Spindel  abgeplattet;  mit  gradlinigtem  Rande. 

3)  Fissurellacea,  Fissurellaceen.  Die  Augen  sind  sitzend ; 
das  Thier  ist  symmetrisch ;  die  Schale  symmetrisch ,  ungedeckelt,  sel- 
ten fehlend,  napfförmig. 

Erste  Familie.    Neritacea,    Nerilaceen. 

Die  Augen  des  Thieres  sind  gestielt,  keine  Stirnlappen  und 
keine  Anhängsel  an  den  Seiten  des  Fusses,  das  Gehäuse  ist  porzellan- 
arlig,  spiralförmig,  kugelig,  conoidisch,  ungenabelt;  die  Spindel  ab- 
geplattet; die  Mündung  halbkreisförmig;  ein  kalkiger  Deckel. 

Diese  Familie  ist  ziemlich  scharf  begränzt;  Linn^  vereinigte  sie 
mit  Natica,  mit  welchem  Geschlecht  das  Gehäuse  allerdings  eine  ent- 
fernte Aehnlichkeit  hat,  so  verschieden  die  Thiere  auch  sind.  Die 
Neritaceen  bewohnen  theils  das  Meer,  iheils  die  süssen  Gewässer,  ja 
einige  finden  sieh  selbst  ausserhalb  des  Wassers  an  feuchten  Orten, 
lynd  sind  gesellig;  sie  fehlen  den  kalten  Zonen  gänzlich,  und  sind  in 
der  heissen  Zone  am  häufigsten. 

1.  Nerita  Linnk. 

vrjQtrrji,  Name  des  Thieres  bei  den  Alten. 
Neritrt  Linn4  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645  enger  begränzt. 
Das  Thier  hat  einen  breiten,  flachen,  verkehrt  herzförmigen 
Kopf,  auf  dessen  unterer  Seite  der  grosse,  gefaltete  Mund  sitzt;  zwei 
lange,  spitze  Fühler;  aussen  am  Grunde  derselben  sitzen  die  Augen 
auf  einem  kurzen  Stiel;  der  Fuss  ist  eiförmig,  wenig  länger  als  die 
Schale.  Das  Gehäuse  ist  halbkugelförmig,  unten  flach,  ungenabelt; 
die  Mündung  ganz,  halbkreisrund;  die  Spindel  abgeplattet,  der  Rand 
derselben  schneidend,  oft  gezähnt.  Der  Deckel  ist  kalkartig ,  innen 
mit  einem  Forlsatz,  welcher  beim  Versehliessen  der  Schale  hinter  den 
Spindelrand  greift. 

Der  anatomische  Bau  ist  noch  nicht  vollständig  gekannt.  Es  ist  eine 
einzige  lange,  dreieckige  Kieme  vorhanden;  das  Herz  ist  einfach  und  liegt 
auf  der  linken  Seite,  die  Kammer  desselben  liegt  auf  dem  Ende  der  Windung 
des  Darmkanals ,  welche  dieselbe  zu  durchbohren  scheint  (Q.  et  G.).  Der 
Mund  hat  bei  N,  fiuviatUis  nach  Troschel  keine  seitlichen  Kiefern,  bei 
N.  exuvia  sind  nach  Q.  et  G.  deren  zwei  vorhanden;  die  Zunge  bat  bei 
N,  fiuviatiUs  in  der  Mitte  sieben  Beihen  Zähne,  der  mittlere  ist  klein,  stumpf, 
der  angränzende  seitliche  ist  sehr  gross,  quer,  lamellenartig ;  dann  folgen  zwei 
sehr  kleine  Zäbnchen;  die  Seiten  haben  gegen  60  Haken,-  der  innerste  ist 
sehr  viel  grösser,  und  sehr  abweichend  gestaltet,  die  folgenden  sind  gleich- 
förmig, schmal,  die  hakenförmige  Spitze  jederseils  schwach  gezähnelt.  Die 
Speiseröhre  ist  eng,  ein  Magen  kanm  zu  unterscheiden;  der  Darm  dringt 
in  die  Leber,  macht  eine  grossje  Schleife,  kehrt  zur  Speiseröhre  zoröck,  and^ 
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gebt noUr dem Uerun weg.  DieGesohlechtslfaeile sind nock  nicht gekörig 
UBtersncht.  Nach  Qnoy  und  Gaiaiard  liegt  am  Eixle  des  Oviduktes  ein  ver- 
Uogerler  birnförmiger  Körper,  zum  Theil  von  einer  quergestreiften  Drüse  ura- 
geben,  der  viele  länglich  keulenförmige,  in  einen  Faden  auslaufende  Körfier- 
cben  enthält.  Man  hat  die  zahlreichen  Arten ,  deren  jetzt  wdt  Aber  huoidert 
bekannt  sind,  vielfach  in  Unlerabtheilnngen  zu  bringen  gesochU 

1)  Nerita  Lamarck  (1809  Phil.  zool.    Peloronta  Oken  1815  Lehrb.  p.  262. 

(Pulo,  Holl&ndisch  Poelo^  Hottf,  Insel  im  Mollnckiscben  Meer).  Die  Aus- 
senlippe  ist  innen  verdickt  nnd  daselbst  meist  gezäbnelt.  Die  Arten  le- 
ben alle   im  Meere  und  in  der  beissen  Zone. 

2)  Neritina  Lamk.   (1809  Philos.    zool.     Nerita  Oken  1815  Lehrb.  p.  262.) 

NeriteUa  Gray  1850  M.  E.  Gray  fig.  Moll.  anim.  IV.  p.  Ol.  (Diminutiv 
von  Nerita),  Die  Aussenlippo  ist  innen  nicht  verdickt,  und  niemals  ge- 
zäbnelt; der  Spindeirand  ist  oft  zahnlos.  —  Lamarck  glaubte,  die  hier- 
her gehörigen  Arten  lebten  sämmtlich  im  süssen  Wasser,  allein  dies  ist 
irrig,  indem  sehr  viele  derselben  im  Meere  leben,  and  bis  jetzt  hat  man 
keine  sichern  Merkmale,  um  daran  zu  erkennen,  ob  das  Thier  im  Meer 
oder  im  süssen  Wasser  gelebt  hat.  —  Man  hat  Neritifia  wieder  in  Un- 
terabtheilungen  gebracht. 

a)  Clithon  Montfort  (1810  Conch.  syst.  IL  p.  S27.).      Gehäuse  kugelig  oder 

thtirmförmig,  glatt  oder  spiralig  gestreift,  oft  lebhaft  und  bunt  gefärbt, 
j^pindelrand  crenolirt,  selten  ganz. 

Diese  Gruppe  zählt  die  meisten  Arten ,  welche  fast  ohne  Ausnahme  in 
den  Tropen  leben,  so  N,  fiyrtni»,  N,  variegata ^  N,  turrita^  N, 
meleagris^  N,  Cornea  n.  v,  a. 

b)  Tkeodoxus  MontL  (1810  Conch.  syst.  IL  p.  351.)  Gehäuse  quer,  glatt  oder 

fast  glatt,  Spira  seitlich,  gegen  die  Mündung  geneigt,  und  wenig  oder 
gar  nicht  hervortretend;  Spindelrand  flach  oder  gezähnt. 

Die  meisten  hierher  gehörigen  Arten  sind  europäisch  wie  N,  nigrita, 
N.  fiuviatilis^  N,  DanMalia  n.  a. 

c)  Corona  Chemnitz,  Gehäuse  kugelig,  im  oberen  Theil  der  Windungen  steht 

eine  Reihe  Stacheln  (bei  manchen  Arten  sind  die  Stacheln  nur  kurz,  und 
sie  fehlen  dann  wohl  einzelnen  Individuen  gänzlich);  Spindeirand  ge- 
zähnt, einer  der  mittleren  Zähne  immer  stärker  hervortretend  als  die  übri- 
gen; Deckel  dick  mit  markirter  Furche. 

Hiei^er  zahlreiche  tropische  Arten  wie  N,  cortma^  N.  diadema,  IST. 
Mpiuosa,  N.  aculeata  u.  v.  a. 

d)  Neripterou  Lessoa  (1829  Voy.  de  Duperr. ;  vrii>itr]i  Nerile,  und  ntigoy 

Flügel).  Der  Spindelrand  ist  fein  gezähnt;  die  beiden  Exlremilälen  der 
rechten  Lippe  verlängern  sich  weit  über  die  Mündung  hinans,  nnd  bilden 
indem  sie  sich  mit  der  Spindelwand  vereinigen,  ein  paar  ehrförmige  Lap- 
pen z.  B.  N,  auricnlaia^  N.  granosa.  Diese  Arten  scheinen  attsschlie&>- 
lieh  auf  den  Südseeinseln  vorzukommen. 

e)  C(t/|>«o{Mm  Becluz  (1842  Rev.  zool.  p.234.)     Gehäuse  schildförmig,  quer, 

elliptisch,  mit  seillicher  oder  fehlender  Spira  Spindelrand  flach,  geslreifl, 
fein  gezähnt. 

()  Mitrida  Menke.  Gehäuse  mützenfurmig,  nur  mit  einer  halben  seillich  gele- 
genen Windung,  Spindelrand  leicht  gebogen,  in  der  Mitte  und  gezähnt. 

g)  Velmte»  Blootfort  (1810  Conch.  syst.  li.  p.355).  Gehäuse  kegetformig,  mit 
seittichem  Gewinde,  Griuidfläche  oval,  Spindelrand  sehr  convex,  verdickt, 
unregelmässig  gezähnt,  die  Zabnreihe  je^ierseits  ^rch  einen  tiefen  Aus- 
schnilt  begt'änzt,  Mündung  tfclimal,  Ausseniippe  erweitert. 

Hierher  die  tertiäre  Art,  Neritina  Schmitdelimta  Chemn. 
Fossile  Arten  finden  sich  in  allen  Formationen  bis  zum  Ueber- 
gaAgsgttbirge,  aber  selten. 
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2.  Navicella  Lamarck. 
Diminutiv  to«  ttavtt« 
NaoHla  Lamk.  1809  Pliil.  zool.,  1612  im  Extrait  da  cours  in  Navicella 
verbegserl.  —   Cimhgr  D,  Manlf.  1910  Conch.  syst,  11,  p.  8$.  —  Septaritt 
Fer.  pat.  1810  Essai  etc.  ed.  2.  (septmn  Scheidewand)  —   Catilluß  (Hum- 
phrey)  Gray. 

Die  Schale  ist  elliptisch  oder  länglich,  oben  convex,  unten  eon- 
cav;  die  Spira  grade,  auf  dem  hinteren  Rand  aufliegend;  die  Mün- 
dung sehr  gross,  mit  zusammenhängenden  Mundrändern;  die  Innen* 
lippe  schmal,  flach,  schneidend,  zahnlos.  Der  Deckel  ist  kalkig, 
eben,  hinten  mit  einem  scharfen  Scilenzahn,  und  liegt  innen,  im 
T  h  i  e  r,  so  dass  er  die  Eingeweide  von  der  Masse  des  Fusses  trennt 
Hierin  besteht  der  Hauptunlerschied  des  Thieres  von  Nerüa,  Pas- 
selbe zeichnet  sich  übrigens  noch  aus  durch  einen  sehr  breiten,  halb- 
mondförmigen Kopf,  durch  kegelförmige  weit  von  einander  getrenale 
Fühler,  an  deren  Basis  die  kurz  gestielten  Augen  stellen,  durch  dei^ 
grossen  länglichen  Mund  ohne  obern  Zahn  und  durch  den  sehr  gros- 
sen, dünnrandigen  Fuss  u.  s.  w. 

Quoy  und  Gaimard  geben  ausserdem  an,  es  sässen  im  Muqd^ 
vier  Knorpel,  die  Zunge  habe  sieben  Reihen  Häkchen  (?),  und  die 
weiblichen  Geschlechtstheile  entbehrten  jenes  sonderbaren,  den  Neri« 
ten  eigenthümlichen  Apparates. 

Man  hat  bereits  18  Arten  Navicellen  beschrieben,  meist  aus  den 
süssen  Gewässern  der  Inseln  Hinterasiens  und  Polynesiens, 

Fossile  Arten  sind  unbekannt. 

3.    PileoluS    SOWERBY. 

Diminutiv  von  piletts  Hut. 
PUeolus  Sow.   18^  Genera   of  sbells.  nr.  19.  —    Tomostoma   Desbayes 
(1824  Ann.  sc.  nat.  1.  187;  tofiog  Schnitl«  ojofia  Möndnng). 

Das  Gehäuse  ist  elliptisch  oder  kreisrund,  kegelf5rn)ig ;  die  Win- 
dungen liegen  fast  mitten  über  dem  Kefl^  sind  sehr  kurz,  grade 
aufrecht  oder  nach  hinten  eingerollt;  die  Grundfläche  ist  concav  mit 
seharfeni  Rande;  die  Mundöllnung  klein,  halbkreisrund,  am  Ende  der 
Grundfläche;  die  innere  grade  Lippe  ist  gekerbt. 

Dies  sonderbare  Geschlecht  hat  die  Form  einer  Patelle  mit  ei- 
ner horizontalen,  die  Basis  kaum  halb  oder  zum  Dritiheil  eimielnnefi- 
der  Mündung,  die  zu  einer  kurzeu  spiralförmig  gewundenen  Höhlung 
führt,  und  deren  gezähnte  Innenlippe  an  Neritina  erinnert,  daher  sie 
Recluz  auch  als  Untergattung  derselben  betrachtet. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  die  grösstentheils  in  der  Jurafor- 
mation vorkommen,  nur  zwei  sind  tertiär. 

Zweite  Familie.     Trochacea,  Trochaceen. 

Die  Augen  sind  gestielt;  das  Thicr  hat  Slirnlappen  und  fryn- 
senartige  oder  fadenförmige  Anhängsel  an  den  Seiten  des  Fusses; 
das  Gehäuse  ist  perlmutterartig,  spir^lföraig  gewunden,  übrigens  von 
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sehr  verschiedener  Gestalt,  meist  gedec^elt;  niemals  ist  die  Spindel 
abgeplattet  mit  gradlinigtem  Rande. 

Ich  vereinige  die  Haliotidcen  unbedenklich  mit  den  Trochaceen, 
indem  ich  kein^  scharfe  Gränze  zwischen  beiden  zu  finden  vermag; 
so  finden  wir  einen  allm9hligen  Uebergang  in  der  Gestalt  und  Bil- 
dung des  Gehäuses  von  Turbo  durch  Turbo  papyraceus  zu  den  ge- 
deckelten  Slomatella' Xrien ,  von  diesen  zu  den  ungedeckelten  Sto- 
matellen  und  diese  schliesscn  sich  eng  an  Haliolis  an,  dessen  Thier 
bekanntlich  im  Bau  seiner  wesentlichen  Organe  nicht  erheblich  von 
Trochus  abweicht.  Eben  so  vermittelt  unter  den  fossilen  Geschlech- 
tern Cirrus  auf  eine  sehr  schöne  Weise  den  Uebergang  zwischen  Jen 
Trochaceen  und  Haliotis,  Dagegen  muss  man  manche  früher  zu  den 
Trochaceen  gerechnete  Geschlechter  davon  entfernen,  indem  ihre  Thiere 
ganz  abweichend  gebildet  sind:  so  Solarium,  Xenophora,  manche 
Arten  Trochus y  die  zu  den  Calyptraeen  gehören,  oder  das  Genus 
Risella  Gray  {Bembicium  Ph.)  bilden  etc. 

Gray  hat  die  Trochaceen  in  fünf  Familien  getheilt,  1)  Turbini- 
dae,  2)  Lioli<idae,  3)  Trochidae ,  4)  Slomalellidae ,  5)  Haliotidae. 
Die  Unterschiede  zwischen  den  3  ersten  Familien  sind  höchst  uner- 
heblich, und  beruhen  theils  auf  der  vernchiedenen  BeschafTenheit  der 
Deckel,  theils  auf  der  unrichtigen  Annahme :  die  Trochaceen  mit  hor- 
nigem Deckel  besässen  keine  Stirnlappen.  Allein  auch  die  Unterschiede 
der  Slomalellidae  und  Haliolidae  erscheinen  mir,  wie  ich  bereits 
oben  bemerkt,  nicht  erheblich  genug  zu  einer  solchen  A])sonderung. 
D*Orbigny  trennt  gleichfalls  die  Slomalellidae  und  Haliolidae  Gray's, 
die  er  unter  dem  Namen  Haliolidae  zusammenfasst,  und  rechnet  da« 
hin  Slomalia,  Pleurolomaria ,  RimuluSj  Cirrus  und  Haliolis  (s. 
Pal^ont  Franc.  Terr.  Cret.  II.  p.  235);  Scissurella  hat  er  vergessen; 
die  Vereinigung  von  Pleurolomaria  und  Haliolis,  und  die  Entfernung 
der  Pleurotomarien  von  Trochus  erscheint  nicht  zweckmässig,  und 
soll  der  Einschnitt  im  Mantel  des  Thieres  die  Haliolidae  charakteri- 
siren,  wie  kommt  dann  Slomalia  dabin? 

Die  zahlreichen  hierher  gehörigen  Geschlechter  lassen  sich  al« 
lenfalls  folgendermassen  abtheilen: 

A.   Kein  Spalt  und  keine  Löcher  in  der  letzten  Windung. 


a)  M&ndang  massig, 
rund 
ft)  Deckel  kalkig 
Turbo 
Pbasianella 
Collonia 
ß)  Deckel  halbkalkig, 

halbboroig 
Liotia 

y)  Deckel  horoig 
Delphinula 

J)  Deckel  unbekannt 
Vitriaeija 


b)  Miindang  massig, 
eckig 
a)  Deckel  kalkig 
Calcar 
Asträlium 

ß)  Deckel  hornig 
Globulus 
Trochus 

y)  Deckel  unbekannl 
Euompbalus 
Bbapbistonaa 
Cyrtolites 
Baakivia 


c)  Mündung  erweitert, 
Gehäuse  ohrionnig 
Slomalia 
Slomatella 
Gena 
Droderipia  ? 
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B.   Eine  Spalte  oder  Lodier  iiv  det*  letzten  Windung. 

a)  eine  Spalte  b)  ein  oder  mehrere  Löcher 

Scissurella  Cirrus 

Pieurolomaria  Ditremaria 

Trocholoma  Haliolis.  ' 

Die  Trodiaceen  finden  sich  in  allen  Meeren,  und  sind  enlschie- 
dene  Pflanzenfresser,  auch  haben  sie  von  Anbeginn  der  Schöpfung 
exisürl,  wenn  gleich  zum  Theil  in  ausgestorbenen  Geschlechtern. 

1.  Phasianella  Lamk. 
Phttsianus,  Phasan. 
Phasianella  Lamk.  1809  Philos.  zool.  —  Phasianus  D.  Monlf.  181^  Coach. 
Syst.  II.  p.  354.  —  TricoHa  Bisso  1826  bist.  nal.  Europ.  mer.  fV.  p.  122. 
—  Entropia  Hiimph.  Gray  1847.  Zool.  Proceed.  p.  144. 

Das  Thier  hat  zwei  Stirnlappen,  die  den  kleineren  Arten  bis- 
weilen zu  fehlen  scheinen,  jederseils  am  Fuss  Seilenfaden  etc.  wie 
bei  Trochus.  Das  Gehäuse  ist  oval  oder  verlängert,  un- 
durchbohrt  oder  höchstens  eng  durchbohrt,  sehr  glatt  und  glän- 
zend; die  Mündung  ganz,  oval,  länger  als  breit,  der  Mundrand 
oben  getrennt;  der  Deckel  ist  eiförmig,  kalkig,  aussen  convex,  glatt. 

Die  Zunge  von  Ph,  pulla  hat  nach  Lovt^n  in  der  MiUe  eilf  Zahnreihen, 
die  miUelste  besteht  ans  grossen,  quereirörmigen  Zähnen,  die  fünf  seillichen 
ans  ziemlich  gleich  grossen  Zähnen ;  und  jede  Seile  hat  etwa  70  Haken. 

Lamarck  vereinigle  irriger  Weise  mit  Phasianella  die  verlän- 
gerten Arten  Lüorina, 

Man  kennt  gegenwärtig  etwa  20  Arten,  die  in  der  gemässigten 
und  heissen  Zone  vorkommen ;  die  grösste  Art,  Ph.  hulimoides  Lamk., 
findet  man  an  den  Küsten  Neuhollands. 

Fossile  Arten  sind  aus  dem  Tertiärgebirge  und  der  Kreidefor- 
malion bekannt. 

2.    Turbo  Linke. 
Turbo,  Kreisel. 
Turbo  Linn^  1757.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645.  im  engeren  Sinne. 
Das  T  li  i  e  r  hat  den  Kopf  in  eine  Schnauze  verlängert,  zwei  lange 
Fühler,  an  deren  äusserer  Seite  die  gestielten  Augen  stehen^  zwei  Stirn- 
lappen zwischen  den  Fühlern;  an  jeder  Seite   des  Fusses  meist  drei 
Fäden,  und  häufig  noch  eine  gefranste  Membran.  —   Das  Gehäuse 
ist  conoidisch,  im  Umfange  stets  abgerundet;    die  Oeffnung  ganz, 
gerundet,  beinahe  kreisförmig,  durch  die  vorletzte  Windung  nicht  mo- 
dificirt;    die  Mundränder   oben  nicht  zusammenhängend;   die  Aussen- 
lippe  einfach,  innen  glatt;  die  Spindel  gebogen  glatt,  unten  nicht  ab- 
gestutzt.    Der  Deckel  ist  kalkig,   beinahe  kreisrund,  auf  der  inne- 
ren Seite  mit   zahlreichen   Windungen;    aussen   sehr  verschieden 
gebildet. 

Die  Atbem  höhle  ist  weit,  durch  eine  horizontale  Membran  getheilt, 
an  welcher  oben  und  unten  die  Kiemenblättcben  sitzen;  das  Herz  verlängert j 
sehr  dann,  liegt  auf  dem  Mastdarm,  und  bat  zwei  Herzohren;  der  Mund  bat 
einen  zweispaltigen,  hornigen  Kiefer*,  die  Zunge  bat  zahlreiche  Plattenreihen; 
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die  Speiseröhre  ist  ioag,  inweii<ll§  mft  Tier  zoUijgmi  L^sÜEillen  beselit,  vik 
bei  ParmophwTHS;  der  Magen,  zum  Tbeil  io  der  Leber  liegend,  ist  weit, 
kugelig,  innen  gleichsam  in  zwei  Fächer  gelbeill;  der  Darm  macht  bald  dar- 
auf über  der  Speiseröhre  mehrere  Windungen,  aus  denen  die  grosse  Schlinge 
hervorgeht,  die  mit  dem  Mastdarm  endigt.  Die  Bildung  der  Gcschlechtstheile 
ist  noch  zweifelhafL 

IHe  Arten,  deren  man  weit  über  100  kennt,  leben  mit  Aus- 
nalime  von  T.  rugosus,  der  im  Mittelmeer  vorkommt,  in  der  heissen 
Zone,  und  erreichen  z.  Tli.  eine  sehr  bedeutende  Grösse,  wie  z.  B. 
r.  olearius  L, 

Das  Geschlecht  Turbo  bcgrifT  bei  Linne  die  beterogeosteu  Dinge,  and 
sind  nach  und  nach  Turrtffffln,  Scnfurlii,  Pnpa^  Ctaugiliay  Litoriiuty  Del- 
pkimmln  etc.  davon  abgetrennt;  bei  Laonarck  sind  noch  die  Litorioa'Artefi  da- 
mit vermengt  Deshayes  will  Turbo  als  eine  blosse  Unlerabtheilnng  von 
Trochus  angesehen  wissen,  umgekehrt  therten  Swaiusoo  und  Gray  Trockus 
in  mehrere  Geschlechten  Gray  hat,  lediglich  auf  die  Verschiedenheit  des 
Deckels  sich  stützend ,  7  Genera  daraus  gemacht. 

1)  Sarmnticus  Gray  (1850  M.  E.  Gray  Fig.  etc.  IV.  p.  87.),  der  Deckel  aussen 

mit  zahlreichen  Warzen.     T,  »armaticus. 

2)  Turb«,  der  Deckel  anssen  convex  und  schwach  gekörnt     T,  mnrmoraUtii, 

thrysostomus  etc. 

3)  Marmnrostoma  Swains.  Zool.  III.     Der  Deckel  hat  eine  undeutliche  Spirale 

Rippe  in   der  Mitte,    und   einen   breiten    flachen  Rand.     T,  unJulatus, 
versicolor, 

4)  ModeHa  Gray   (1850  M.  E.  Gray  Fig.  etc.  IV.  p.  87.),    Deckel  mit  einer 

convexeo,  beinahe  centralen,  gekörneilen  Rippe,  und  einem  scharfen  Kiel 
nahe  am  Rande.     T,  granosus  Martyn. 

5)  CaUopotna  Gray  (1850  M.  £.  Gray  fig.  etc.  IV.  p.  87;    xrtldg  schön,  Tidi- 

jUK  Deckel),  Deckel  mit  einer  breiten,  centralen  und  drei  oder  fänf  näher 
an  Rande  slebendeD,  z.  Th.  gezähnten  Rippen.     7.  fluctmosus,  tawoBus, 

6)  Rinella  Gray  (1850  1.  c.)  Deckel    aussen  concav,  mit  zwei  erhabenen  Rip- 

pen und  einem  dünnen  Rande  eingefasst     T,  torquatus^  lameUosus. 

7)  CoUonia  Gray  (180  1.  c),   Deckel   äusserlich  die  Windnngen   zeigend,  mit 

einer  Grabe  in  der  Mitte,  und  einem  verdickten  Rand.  T.  goHguiwiuM  L, 

Man  kennt  fossile  rur2»o-Arten  am    zahlreichsten  aus  dem  ter- 
tiärgebirge,  aber  sie  fehlen  keiner  der  früheren  Formationen. 
Turbo  scbliesst  sich  eng  an  Calcar  an. 

8.   Liotia  Gray. 
Liotia  Gray  1840  Syn.  Brit  Mus. 

Thier  wie  bei  Trochus ,  aber  ohne  Stirnlappen  zwischen  den 
Fühlern,  dagegen  aussen  neben  den  Augenstielen  jederseits  am  Kopfe 
mit  einem  kegelförmigen  Lappen.  Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt, 
genabelt;  die  Mündung  kreisrund,  der  Mundsaum  zusammenhängend; 
die  Aussenlippe  dick,  stumpf.  Der  Deckel  ist  homartig  mit  einer 
äusseren  kalkigen  Bekleidung,  welche  aus  zahlreichen  getrennten,  in 
Spirallinien  gestellten  Partikeicheu  besteht,  der  Rand  mit  hornigen 
Fasern  versehen. 

Hierher  Delphinula  cancellata  Gray,  Delph.  granulosa  Dk., 
Solarium  cancellalum  Krauss.  und  einige  andere  Arten. 

Zfi  Lioiia  stellt  Gray  fern«r  lAppistes  Montf.  (1810  Coach, 
syst.  H.  p.  127),  ein  auf  Tuir^  intens  Ctmujf.  D^phimUa  n.  Kien 
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gegründetes  Geschlecht,  und  verhindel  damit  Cyclöstrema  Marutatt 
1818  Linn.  Trans.  XU.  p.  338.  {xvxlog  Kreis,  aTQ^fUjna  das  Ge- 
drehte), welches  letztere  Geschlecht  ausser  einer  wenig  bekannten 
Art  nach  Lov6n  noch  eine  Art  Rissoa  enthält  und  von  Adams  neuer- 
dings auf  13  Arten  erweitert  worden  ist.  —  Auch  Adeorhis  wird 
zu  den  Liotiadae  von  Gray  gerechnet.  So  viel  ich  weiss,  kennt  man 
von  Lippistes  und  Adeorbis  weder  Thier  noch  Deckel. 

4.  Delphinula  Lamarck. 
FeblerhafK  gebildetes  Diminutit  von  Delphinui, 
JMpkinula  Lamarck  1804  Aon.  Mus.  IV.   p.  108.  —    DelphinM  Montf. 
1810  Conch.  syst.  II.  p.  ISO.  —  Cyclostoma  Gray  1847  Zool.  Procee4.  p. 
145.  (non  Lamarck)  (xuxloi  Kreis,  oio/Lia  Mund). 

Das  Thier  weicht  nach  Quoy  und  Gaim.  nicht  wesentlich  vop 
Turbo  oder  Trockus  ab,  soll  aber  keine  Stirnlappen  und  keine  Sei- 
tenßiden  haben.  Das  Gehäuse  ist  heinahe  scheibenförmig,  oder 
flach  conisch,  genabelt ;  die  Mundung  ganz,  kreisrund ;  der  Mundsaum 
zusammenhängend,  oft  gefranst,  oder  mit  einem  dicken  Saum  umge- 
ben.    Der  Deckel  hornig  (oder  kalkig??). 

Reeve  zählt  in  seiner  Monographie  27  Arten  auf»  sämmtlich 
aus  den  wärmeren  Meeren. 

WahrseheinlLch  wird  man  das  Geschlecht  DelpJiinula  ami  die 
Arten  beschränken  mfissen,  welche  geßirbt  sind,  einen  einfadien 
Mundsaum  und  einen  hornigen  Deckel  mit  zahlreichen  Windungen 
haben. 

Man  kennt  ein  Dutzend  fossiler  Delphrnula-Arten  aus  den  älte- 
ren und  mittleren  Schichten  des  Tertiärgebirges ;  d'Orbigny  gibt  noch 
eine  aus  dem  Lias  und  eine  aus  der  Kreideformation  an. 

5.    Vitrinella  Adams. 
Diminutiv  von  Vitrkin^  Glasschnecke. 
rUrinella  Adams  1850  Monogr.  of  V. 
Das  Gehäuse  ist  kreiseiförmig,  sehr  klein,   glasartig;  die  Mün- 
dung sehr  gross,   kreisförmig;   unten  ist  das  Gehäuse  genabelt  oder 
stark  vertieft.     Thier  und  Deckel  sind  unbekannt. 

Adams  führt  fünf  Arten  an,  die  er  im  Muschelsand  bei  Port 
Royal  in  Jamaika  gefunden,  und  von  denen  die  grössie  noch  nicht 
®/jQ  Linien  missl. 

Von  allen  Trochaceen  unterscheidet  sich  dies  Geschlecht  durch 
die  glasartige  Textur  und  die  schnelle  Zunahme  der  Windungen,  wo- 
durch eine  sehr  grosse  Mündung  entsteht;  die  am  weitesten  genabel- 
ten Arten  erinnern  an  Shenea,  und  können  auch  leicht  für  Belices 
genommen  werden. 

6.    Calcar  D.  Montport. 
Calcnr  Sporn. 
Calcar  D.  Montf.  1810  Conch.  syst.  II.  p.  185. 
Das  Thier   ist   nicht   von   Turbo   oder  Trochus   verschieden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


208 

Da&  Gehiuse  ist  conoiiliscli  oder  conisch ,  meist  rauh ,  schuppig  und 
stachelig;  der  Ilmrang  oft  kantig;  die  Möndung  ist  sehr  schräg,  brei- 
ter als  hoch;  der  Deckel  kalkig,  länglich  eiförmig,  auf  der  inneren 
Seite  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden  Windungen,  aussen  meist  mit 
einer  undeutlichen  spiralen  Rippe. 

Es  gehören  hierher  sämmtliche  mit  kalkigem  Deckel  versehene 
rrocAu«-Artcn,  die  Lamarck  anführt,  z.  B.  Tf\  caela4us,  tuber,  stel- 
laris  etc.  und  vielleicht  sollte  man,  wegen  der  ßeschaflenheit  des 
Deckels  und  der  Sculplur  etc.  auch  Turbo  rugosus  hierher  rechnen; 
die  Gränze  zwischen  beiden  Geschlechtern  ist  schwer  zu  ziehen. 

Gray  hat  zum  Theil  auf  höchst  geringfügige  Modifikationen  des 
Deckels  hin,  aus  Calcar  Montp.  die  Geschlechter  Uvanilla,  Calcar^ 
Pomaulax,  Pachypoma,  Lilhopoma,  Imperator,  Tubicanlhus  und  Bol- 
ma  gegründet. 

Im  Tertiärgebirge  finden  sich  fossile  Formen,  welche  hierher 
zu  rechnen  sind. 

7.   Astrallum  Philippi. 
J«trwltiim  Ph.  1847.  Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.23.  —  Gi»iWforrfirt  Grav  1850 
M.  E.  Gray  Fig.  of  Moll,  aüira.  IV.  p.  87. 

Das  Gehäuse  ist  ungenabelt,  kegelförmig,  am  unteren  Rande  in 
strahlenartige  Dornen  verlängert,  die  Oberfläche  gekörnt;  die  Lippe 
macht  gleich  an  der  Naht  eine  Bucht  und  ist  dann  stark  nach  vorn 
gezogen,  wodurch  sich  dieses  Geschlecht  ganz  besonders  von  vorigem 
und  von  den  folgenden  unterscheidet.  Der  Deckel  ist  nach  Gray 
kalkig,  flach,  mit  einer  schwachen  Kante  nahe  am  Aussenrande. 
Die  einzige  Art,  Troehus  triumphofM  Ph.  stammt  von  Japan. 

8.     GlÖbulUS    SCHUMACUER. 

Glohulus,  Diminutiv  von  glohus  Kngel. 
Olohulus  Schum.  1817.  Essai  etc.  iir.  23.  —  Roteila  Larok.  1822  hist. 
nal.  etc.   VIl.  p.  6.   (Diminntiv  von   rotn ,   Rad.)  —     Helicina   Gray  1847 
Zool.  Proceed.  p.  145.  (non  Lamk.) 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  linsenförmig,  glalt,  ohne  Epidermis, 
mit  niedriger  Spira;  die  Unterseite  ist  convex  und  in  der  Mitte  schwie- 
lig; die  Mündung  beinahe  halbkreisförmig  gan^;  der  Spindelrand 
gradlinig;  nach  innen  geneigt.  Der  Deckel  ist  hornig,  kreisförmig, 
mit  zahlreichen  Windungen.  —  Das  T  h  i  e  r  ist  ähnlich  wie  bei  Turbo 
aber  mit  auflallend  langen  Augenslielen ,  und  vier  Fäden  auf  jeder 
Seite  des  Fusses. 

Man  kennt  etwa  10  Arten;  die  grösseren,  gefärbten  leben  im 
Indischen  Ocean ;  kleine  farblose«  beinahe  mikroskopische  in  Weslindien« 
Man  kennt  eine  fossile  Art  R,  Defrancei  aus  der  Tertiärforma- 
tion von  Bordeaux ;  d*Orbigny  beschreibt  eine  aus  der  Kreide,  bringt 
aber  neuerdings  für  das  Geschlecht  den  Montfort*schen  Namen  Pilo- 
nellus  in  Anwendung. 

9.  Troehus  Linnk. 
TQoxog  Rad,  Kreisel. 
Troehus  L.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645.  well  enger  begrädtt. 
Das  Gehäuse  ist  kegelförmig  oder  conoidisch,  im  Umfange 

mehr  oder 
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mehr  oder  weniger  kantig;  die  Mündung  niedergedrückt,  oft  rauten- 
förmig; die  llundränder  hängen  oben  nicht  zusammen;  die  Spindel 
ist  gebogen,  und  springt  gewöhnlich  am  Grunde  mit  einem  Höcker 
vorj  der  De  ekel  ist  hornartig,  kreisförmig,  und  zeigt  zahlreiche 
Windungen.  Das  Thier  ist  wie  bei  Turbo  beschaffen,  und  ein  Irr- 
thum  ist  es,  wenn  behauptet  wird,  es  fehlten  ihm  stets  die  Stirnlappen. 
Man  kennt  jelzt  etwa  200  Arten,  die  in  allen  Meeren  leben. 

Trochus^  wie  ich  es  oben  begränzt,  uinrHsst  theils  weniger  als  bei  La- 
merck,  indem  davon  einige  Catyptraea-Xrien,  die  Calcar-  und  die  Bemhicium" 
oder  Risella-Arien  entfernt  sind,  theits  mehr,  indem  ich  damit  die  meisten 
Monodontn^  Arien  Lamarcks  vereinigt  habe.  Dennoch  sind  die  Formen  so 
zahlreich,  nod  zeigen  unter  einander  solche  Verschiedenlieiten ,  dass  man  Un- 
lerablheiliingen  machen  muss,  Gray  hat  aus  Trochus  ^  wie  ich  dies  Genus 
oben  begränzt,  nicht  weniger  als  zweiundzwanzig  Genera  gemacht,  die 
im  Alphabelischen  Register  nachzusehen  sind.  Ich  habe  Zeitschr.  T.  Malak. 
1847  folgende  15  Abtheilungen  angenommen: 

1)  Pj/r#imi»  Schumacher  1817  Essai  nr.82,  {$iyramisy  Pyramide.)   Das  Gehiasc 

ist  kegelförmig,  undnrchbohrt ,  ans  zahlreichen  Windungen  znsammenge 
setzt;  die  Mündung  sehr  viel  breiler  als  hoch;  die  Spindel  ist  unten  ge- 
dreht, in  einen  Zipfel  vorgezogen.     Tr,  oheliscus, 

2)  Polydontn  Schumacher  1817  Essai  nr.  81.  {7ro),vs  viel,  oifovg  Zahn.)   Das 

Gehäuse  ist  kegelförmig,  fast  immer  gekörnelr;  an  der  Stelle  des  Nabels 
befindet  sich  eine  trichterförmige  Vertiefung,  welche  kaum  die  letzte  Win- 
dung durchbohrt ;  die  Mündung  ist  genau  rautejiförmig.  Tr.  niloticus, 
mnculatuSf  concavus. 

3)  Clnnculus  D.  Montfort  1810  Conch.  Syst.  11.  p.  191.  —   Das  Gehäuse   ist 

conoidisch,  fast  immer  geköroelt,  unten  mit  einem  falschen  Nabel  fast 
wie  bei  Polydonta ;  die  Mündung  ist  durch  allerlei  Zähne  auf  der  Aus- 
senlippe  und  oft  auch  auf  der  Innenlippe  verengt.  Tr,  cornUinus,  Tr, 
pharaonius  L. 

4)  Craspedotus  Ph.  1847  Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  28.  (xQdanfifoy^  Saum.)  — 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig,  gegittert;  ein  falscher  Nabel  und  eine 
durch  Zähne  verengte  Mühdung  wie  bei  Clnnculus,  ein  auffallender  runder 
Wulst  aussen  an  der  Aussenlippe  wie  bei  Cassis  etc.   TV.  limbatus  Ph. 

5)  FMchelus  Ph.  1847  Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  20.  (sv  schön,  /^Irj  der  vorragende 

Rand,  die  Kerbe.)  —  Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig,  mit  Querleisten, 
genabelt  oder  ungenabelt;  die  Aussenlippe  dick,  stumpf,  abgerundet,  oft- 
mals innen  gekerbt;  der  Deckel  hat  nach  Quoy  und  Gaim.  nur  wenige 
Windungen.  Tr,  quadricarinatus  Chemn.,  Turbo  atratns  Gm.  =  Ara^ 
dasia  Gray  1850. 

6)  Lttbiii  Oken    1815   Lehrb.   p.  263.   {labio  grosslippig.)     Das  Gehäuse  ist 

conoidisch,  undurchbohrt;  die  Mündung  eiförmig;  die  Spindel  mit  Zäh- 
nen und  einer  senkrechten  Grube;  die  Aussenlippe  ist  innen  dreifach, 
nach  aussen  porcellanarlig  gesäumt,  dann  perlmutterartig,  ganz  nach  in- 
nen mit  einem  erhabenen  porcellanartigen  gefurchten  Saum.  Tr,  labio  L, 

7)  Diloma  Ph.  1845  Abbild,  etc.  vol.  1.  p.  168.  (J{g  zweimal ,  Xdüua  Saum.) 

Schliesst  sich  innig  an  Oxystele  an,  aber  der  Spindelrand  geht  nicht 
in  den  äussersten  Rand  des  Labrums  über,  sondern  bildet  einen  erha- 
benen Saum  innerhalb  desselben  und  mit  ihm  parallel,  der  sich  mehr 
weniger  hoch  hinaufzieht.  Die  Arten  leben  in  Chili,  Neuseeland,  Neu- 
holland, z.  B.  Turbo  aethiops, 

8)  Chlorostoma  Swains.  1840  Treatise  p.  350.  (x^(oq6s  grüngelb,  arof^a  Mund.) 

Gehäuse  tief  genabelt,  meist  bis  zur  Spitze  des  Gewindes;   die  Aussen- 
lippe der  Mündung  an  der  Basis  winklig,  mit  ein  oder  zwei  Höckern; 
Philipp  i,  Concbyliologie»  14 
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die  MQndu^  schief;  die  Wiodungen  unten  meist  flach  und  JbsU gekielt 
am  Rande.     Hierher  Tr.  nrgyrostoma,  Tr.  iimhilicaris, 

9)  Oxystele  Ph.  1847  Zeilschr.  f.  Malaie,  p.  19.  (<)^vs  scharf,  aTrjXr]  Säule.) 

Das  Gehäuse  ist  conoidisch ,  glatt ,  ungenahelt ,  anstatt  des  Nabels  eine 
dünne  porzellanartige  Aupbreitnng  der  Spindel;  diese  ist  flalt,  schnei- 
dend, geht  allmthlig  in  die  diinne  iussenlippe  üher.    Tr,  merula, 

10)  Osühms  Ph.  1847  Zeitftchr.  f.  Malak.  p.  30.  (OMfIft,  Name  «iner  bitfber 

gehörigen  Art  bei  Adanson.)  Das  Gehäuse  ist  im  Alter  nndurchbohrt, 
conoidisch,  solide,  glatt;  die  Mnndung  ziemlich  rautenförmig;  die  Spin- 
del dick,  drebmnd,  unten  mit  einem  ttnmpfen  oft  wenif  in  die  Augen 
fallenden  Höcker  sich  endigend.  Tr.  turhmoidet  Born  {Momodmta 
frmgmHoid**  Lams.)  etc. 

11)  TrocftKt  Risse.    Das  Gehäose  ist  kegelförmig,  oft  genau  coniscb,  im  Um- 

fang kantig,  nngenabelt,  selten  genabelt  (YV.  8tr\gQSu»)\  die  Mündung 
ist  viereckig;  die  Spindel  endet  oft  in  einen  spitzen  Zofm.  Tr,  eonu- 
lus  L.  wird  allmdhiig  immer  thurmförmiger  und  geht  so ,  ohne  dass 
man  eine  Grftnze  ziehen  könnte,  in  die  Neuhollftndischen  Formen  über, 
die  die  Namen  Canthartdu»  und  Elenchu»  erhalten  haben. 
12|  Phoreus  Risso  1826  hist.  nat.  £ur.  m^rid.  IV.  p.  133.  («^o(»jeo<,  Vater 
der  Gorgonen.)  Das  Gehäuse  ist  conoidisch,  mehrentbeiU  genabelt,  der 
Nabel  oylindrisch  oder  trichterförmig;  die  Mündnog  rhombiscb  mit  ab- 
gerundeten Winkeln;  die  Spindel  oben  nicht  abgelöst,  einfach  nnten  bis- 
weilen mit  einem  Höcker  oder  Zähncben  besetzt.  Tr,  ciuerariuSj  Tr, 
umhiiicaris^  Magus  etc. 

13)  Cittmrium  Ph.  1847    Zettschr.   f.  Malakoz.  p.  21.    (Diminotiv  von  xfrrtt, 

Elster.)  Das  GebAuse  ist  solide,  conoidisch  genabelt;  der  Nabel  mit  ei- 
nem zahnartigen  Wulst  am  Eingang.     Hierher  nur  Turho  piea  L, 

14)  OmpkttHus  Ph.  1847  Zeitscbr.  f.  Malak.  p.  21.  (oiLiffalos  der  Nabel.)   Das 

Gehftuse  ist  genabelt;    der  Nabel    zum   Tbeil  von  einem  Cailns  ringför- 
mig umgeben  ;  die  Colnmella  ausgeschnitten.     Durch  Sehwächerwerden  der 
Nabdschwielc  und  des  Zahnes  am  Ende  der  Colnmella  ^ehet  diese  Grup^ 
in  Phoreus  über. 
Hierher  Tr,  mgerrmus^  Tr,  rusticus^  Tr,  quadricostatus  u.  A. 

15)  M^rgarita  1819  Leach  Thoms.  Ann.  of  Philos.  (niRrgarila  die  Perle.)  Das 

Gehäuse  ist  dünnschalig,  ohne  rechte  Färbung,    genabelt,  conoidisch, 

meist  mit  abgerundeten  Windungen,  glatt  oder  quergereift,  die  Mündung 

beinahe   kreisförmig.     Leben    alle    im   nördlichen  Eismeer.  —     Sowerby 

hat  in  den  Concb.  III.  auch    ungenabelte,   weit   solidere  oft  lebhaft 

gefärbte  Arten  damit  vereinigt,  die  wohl  eine  eigene  Gruppe  bilden  müssen. 

Sobald  die  Thiere  genauer  untersucht  sein  werden,   namentlich  auch  in 

Beziehung  auf    ihren    anatomischen  ßau,  werden  erst  mit  bleibendem  Erfolg 

Abthfilungen  zu  machen  sein.    Die  Zähne  auf  der  Zunge  von  Tr.  cinerarius 

(phoreus)  und  Tr,  zizyphinus  L,  {Trochus  s,  strict.)  weichen  ebensosehr 

von  einander  ab,  wie  die  von  Haliotis,  Rotelta,  Phasianelta  und  Trochus 

unter  einander,  wenn  auch  der  allgemeine  Typus :   fünf  Reihen  Zähne  in  der 

Mitte,  und  zahlreiche  Zahnreihen  jederseits,  derselbe  bleibt. 

Man  kennt  zalilreiche  versteinerte  Trochus  *  ArVßn  (dies  Wort 
im  weiteren ,  Lamarcksclien  'Sinn  genommen,  Calcar  etc.  eingeschlos- 
sen) ans  aüen  Formalionen,  die  ältesten  nicht  ausgenommen. 

10.  Euomphalus  Sowerby. 
€v  schön,  6fAff«l6q  Nabel. 
Unomphalus  Sow.  1816.  Min.  Gonch.  H.  45. 
Das  Gehäuse  ist  bald  regelmässig  conisch,  bald  niedergedrückt 
und  scheibenförmig,  mit  einem  weit  offenen,  platten  oder  einfach  ge- 
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streiften,  niemals  gekerbte^  Nabfd,  ätt*  aMe  Windungen  sehen  lässt; 
die  Spira  ist  regelmüssig.,  di^  WiiMlungen  meistens  kantig,  und  oben 
oder  unten  plattgedrüickt ;  die  Mflnd^ng  M  gewöhnlich  kantig,  selten 
rund;  ^ie  Aassenl^pe  schneidentl ,  tmi  einer  meht  o^e^  HVeniger  tie- 
len  EinbodM,  die  aW  keinen  entspredhenden  Gürtel  in  (let  Sculptur 
t«rvort)ringl. 

Die  Euomphalus '  kvien  sind  am  zahlr<ekhsten  im  Uebek*gan^- 
gebing^,  «wd  ihre  Arten  nehsMtt  kl  d«n  jSfA^r^n  SditehteA  ab. 

Die  systematische  Stellung  ist  nicht  ganz  sicher,  vMteieht  ge- 
hören die  Arten  zu  Solarium,  mit  welchem  Geschlecht  d*Orbigny 
Euomphalus  früher  ganz  vereinigen  wollte,  während  er  neuerdings 
die  generelle  EigenlhümKchkeit  wieder  feinräumt  und  den  Nümen  Stra- 
parolus  MoNTP.  1810  (Cortch,  syst,  nr,  44.  p,  174.)  dafür  in  An- 
Nveftdung  bringt,  der  vo^n  Montfort  !för  einen  durch  Verdrückung  el- 
liptisch gestalteten  Stetnkern  feines  ächten  lEüofnphalus  zuerst  ange- 
wandt worden  ist. 

Serpütaria  Römer  1843  (Verstein  Harzgeb.  31)  bernhl  auf  einem  Gehäuse  ans 
dem  UebergangskaHt«  des  Harzes,  t^esseti  W'Hidnngen  sidi  nicht  berüh- 
ren, viielmerhr  stets  weiter  von  einander  enlfernen» 

MncUirHvs  Lesneur  1817  Journ.  Acad.  nal.  sc.  PbfJ.  I.  p.  312.  (!Sac4«re,  Ge- 
lebrter  in  den  Vereinigten  Staaten.)  Das  Gehäuse  ist  oben  vollitommen 
platt. 

^ctHioiäphAhs  Porftöck  1848  Geo^.  ^tp,  Lt)ndond.  p.  412.  Di«  Windungen 
berühren  sieh  nicht  wie  hei  Bcc,  ßuühltinäi, 

Schizostomn  Bronn  183^  Leth.  geegn.  I.  95.  (^x^cj  ich  8palte>,  aro^tt  Mttnd) 
(nicht  Lea.)  Durch  eine  tiefere  Einbucht  am  oberen  Rande  der  Mün- 
dung vor  den  übrigen  Arten  ausgezeichnet  wie  Eu,  üatillus, 

Ctntrtftiyus  Hisinger  Antekn.  V.  T.  I.  f.  f.  c.  d.  (Centrum  ^  Mittelpunkt,  fuga 
Flucht)  enthilt  mir  Steinkeme,  äh^ich  denen  des  gewundenen  Theiies 
von  CyrtoHtes  und  Spiruht,  deren  Windungen  sich  wie  hei  BecuHom^ 
phalus  nicht  berühren,  ohne  Spfir  von  Scheidewänden.  £s  werden  ein 
paar  Arten  aus  dem  Uebergan^skalk  von  Gothland  hierher  gerechnet.  — 
Sollte  Ve^ftifiiffui  und  Eccuiiffniphalus  nicht  zusammenfallen? 

11.  Rhaphi  Stoma  Hall. 
(}(((fri   Naht,   Saum,   crofitt  Mund. 
Bhivf^ntcma  Hell  1848  Paiaeont.  of  New-York  p.  ^. 
bas  Gehinsfe  ist  niieder^drückt  keg^örmig,  mit  drei  bis  fQnf 
Windungen;   die  Windungen   sind  nicht  von  «inander  abgelöst;  dei* 
Nabel   ist  massig   weit;    die  Mündung   beinahe   dreieckig;    die  obere 
Seite  der  Windungen  ist  mit  einer  Art  Kante  bezeichnet,  welclie  da- 
durch  entsteht,    dass   die  Anwachsslreifen    hier   plötzlich  zurQckwei- 
tben;    ihnen  ent^prediend    zeigt   die   Aä^senlippe  eine  seichte  Ein- 
kerbung. 

Eft  werden  drei  Artt^ti  anis  dem  Siiut*tscheii  System  der  Verei- 
nigtem Staaten  angefahrt 

Rhaphiikorm  vermittelt  den  Uebergang  zwischen  Euomph&sluis 
und  Fleurt)t9marm'i  von  Euomphalus  untef sehnet  es  sich  ^fiffk 
4ie  in  Folge  der  Einkerbung  entstandene  Kante,  von  Pkurotomwiä 
cUn'cb  dit  geringe  Tiefe  derselben, 

14* 
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12.  Scalites  Günbad. 
Scala  Treppe. 
Scttlites  Conrad  1842  bei  Emmons  Geol.  Rep.  p.  312. 
Nach  der  bei  Hall  Palaeont.  of  New« York  t.  6  gegebenen  Ab- 
bildung  ist  dieses   Geschlecht   von  Rhaphisloma  nur   durch  höhere 
Gestalt    und   höheres  Gewinde   verschieden   und    vereinigt   d'Orbigny 
auch  beide  Geschlechter. 

Die  einzige  Art  kommt  unter  denselben  geognosUschen  VerlüiltT 
Bissen  vor. 

13.     Cyrtolites   Conrad. 
xvQTog  krumm,  buckelig. 
Cyrtolites  Conr.  1838  Ann.  geol.  Report,  p.  118. 
Das  Gehäuse  ist  scheibenförmig  eingerollt;  das  Gewinde 
beiderseits    gleichmässig   niedergedrückt;    die  Windun- 
gen wachsen  räch  und  sind  bisweilen  von  einander  abgelöst;  sie  sind 
auf  dem  Rtücken  scharf  gekielt,    an   den  Seiten  undeutlich  gekantet; 
die  Mündung  ist  wenig  ausgebreitet,  viereckig.    , 

Es  werden  vier  Arten  aus  der  Silurischen  Formation  der  Ver- 
einigten Staaten  angeführt,  von  denen  einige  vielleicht  zu  Ecculiom^ 
phalui  gehören. 

Phragmolites  Conrad  1838  Ann.  geol.  Report  p.  119.  (q>Qayfia 
Zaun)  ist  dasselbe,  und  war  nur  in  der  irrigen  Voraussetzung  von 
CyrtoUles  geschieden,  dass  das  Gehäuse  Kammern  habe. 

14.  Bankivia  B£C£. 
Der  Name  soll  wohl  an  das  Bankiva-Huhn  erinnern. 
BnfdcMa  Beck  1848  bei  Kraus»  Südafrikan.  Mollasken. 
Das  Gehäuse  ist  thurmförmig,  glatt,  glänzend,  ohne  Epidermis, 
mit  beinahe  ebenen  Windungen;   die  Mündung  ist  beinahe  viereckig, 
die  Spindel  etwas  gedreht,    unten  abgestutzt;   die  Aussenlippe  grade, 
dünn,  schneidend. 

Eine  Art,  B,  varianSy  von  Neuholland. 

Die  systematische  Stellung  ist  zweifelhaft,  da  man  weder  Thier 
noch  Deckel  kennt;  Menke  hatte  Bankivia  mit  Phasianella,  Gray 
mit  Cantharidus  MoiitF.  vereinigt. 

15.   Stomatia  Helbling. 

atofia  Mund. 

Stomutia  Helbl.  1779  ?  Abb.  Böhm.  Privatges.  IV.  t.  2.  —  Stomnx  Montf. 
1810  Conch.  Syst.  II.  p.  HO. 

Das  Thier  sehr  gross,  Fühlerlappen  getheilt,  Fuss  sehr  gross, 
höckerig,  nach  hinten  verlängert,  die  gefranste  Membran  an  der  lin« 
ken  Seite  unter  dem  Augenstiele  in  einen  Schopf  endend,  an  der 
rechten  Seite  in  eine  kleine  Falte  ausgehend.  ' —  Das  Gehäase  ist 
ohrförmig>  mit  hervorragendem  6ewinde,  innen  sc^r  lebhaft  perlraul* 
terglänzend ',  die  Mündung  ist  sehr  weit,  ganz,,  länger  als  breit;  der 
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rechte  Rand  ist  ebenso  stark  erhaben  wie  der  Spindelrand,  auf  dem 
RQcken  verläuft  eine  knotige  Querrippe.     Kein  Deckel. 

Lainarck  fährt  zwei  Arten  aus  dem  Indischen  Oceau  auf,  von 
denen  St.  phymotis  die  bekannteste  ist.  Adams  unterscheidet  eine 
Art  als  Microiis  (Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  1851.  VII.  223.),  deren 
Foss  vorn  eine  tiefe  Spalte  hat  und  deren  Stirn  zweilappig  ist. 

d'Orbigny  besehreibt  eine  fossile  Art  aus  der  Kreide  und  rech- 
net ausserdem  noch  mehre  bisher  unter  andern  Geschlechtern  aufge- 
führte Arten  aus  älteren  Formationen  dazu. 

16.    Stomatella  Lamarck. 
Diminutiv  vod  Stomatia, 
Stomatella  Lamk.  1809  Philos.  Zool. 

Das  Tbier  weicht  äusserlich  nicht  von  Trochus  ab,  bat  aber 
an  den  Seiten  keine  Fäden.  Das  Gehäuse  ist  kreisförmig  oder 
länglich,  ziemlich  niedergedrückt,  undurchbohrt,  innen  stark  perlmut« 
terartig ;  die  Mundung  ganz,  länger  als  breit,  weit  offen.  Einige  Ar- 
ten haben  einen  Deckel,  der  kleiner  als  die  Mündung,  dünn,  hörn« 
artig,  mit  unregelmässigen  Anwachslamellen. 

Es  gibt  etwa  zehn  Arten,  welche  auf  den  Inseln  zwischen  In- 
dien und  Neu-Guinea,  sowie  auf  Neuholland  gefunden  werden. 

Das  Gehäuse  von  Slomalella  unterscheidet  steh  von  Siomatia 
eigentlich  nur  durch  den  Mangel  der  Rippe  auf  dem  Rücken,  und 
schliesst  sich  durch  Turbo  papyraceus  an  Turbo  an.  Gray  unter- 
scheidet Stomatella  mit  Deckel  und  gekerbtem  Mantelrand,  und  Gena 
ohne  Deckel,  mit  einfachem  nicht  gefranstem,  die  Schale  bedeckendem 
Mantelrand  des  Thieres  und  ganz  flacher  Spira  des  Gehäuses. 

Man  kennt  keine  fossile  Arten. 

17.  Broderipia  Gray. 
Zu  Ehren  des    bekannten  Englischen  Concbyh'ologen  Brtxderip. 
Broderipia  Gray  1847    Zool.  Proceed.   p.  146.  —    Scutella  Brod.  1834 
Zool.  Proceed.  p.  146.  (nicht  Scutella  Lamarck.  ^  Scutum  Schild.) 

Das  Gehäuse  ist  napfförmig,  im  Umriss  eiförmig,  gewölbt, 
symmetrisch,  innen  perlmutterglänzend;  der  Wirbel  liegt  nach  hinten 
und  ist  schwach  eingerollt;  zwei  länglich  eiförmige,  seitliche  Muskel- 
eindrücke.    Deckel  und  Thier  ist  unbekannt. 

Es  werden  drei  Arten  aus  der  Südsee  angegeben,  die  sämmt- 
lich  klein  sind.     Typus  ist  Sc.  rosea  Brod. 

Ich  bin  Gray  gefolgt ,  indem  icb  Broderipia  in  die  Nähe  voa 
Stomatella  gebracht,  vielleicht  findet  Broderipia  aber  seine  richtige 
Stelle  bei  Acmaea. 

Man  kennt  keine  fossile  Arten. 

18.  Anätoinus  D.  Montfort. 
uyatifiy<o  aurscbneiden,  abschneiden. 
Anatomus  D.  Montf.  1810  Conch.  syst.  II.  p.  279.  —  Scissurelln  d'Orb. 
1823  M^m.  Soc.  d'bist.  nat.  I.  p.  340.  (Diminntiv  vod  sci98ura  Schlitz.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


214 

D<is  (leMiiae  isir  klein,  (Jüuo,  durcli^ckeiaeiu)»  ^Ui  w^i^g^q«  i^chk 
zunehmeDdeo  Wuiduiigeii ;  die  Mündung  i»t  sehr  gro^s,  die  lfu94flB- 
der  sind  nicbtr  zusammeahängend ;  die  Ai^ssenlippQ,  i^  ^e(mfidend, 
oben  in  einiger  Entfernung  von  der  Naht  mit  eii^eqn  langei^  Eiii^cb<u% 
welcher  auf  dem  vorhergehenden  Theil  der  Schale  eine  ^rhal>Qi|e. 
Leiste  hervorbringt  Keia  Deckel  —  Das  Thier  ist  na^ch  einßr  bri^ef*. 
liehen  Vitth^ilung  von  Sacs  Trochus  sehr  äbnlii'h. 

Man  kennt  etwa  8  Arten,  die  meist  mikroskopisch  klein  sind* 
Im  Terliärgebirgc  finden  sich  aucii  fossile  Arten. 

19.  Pleurotoinaria  Dbfrance. 
nUvQtt  Seile,  TO^if  Einschnitt. 
Pleurotomaria  Dcfr.  1626  Dict.  Sciences  uat.  vol.  41.  p.  281. 

Das  Gehäuse  ist  kegelförmig  gewunden,  an  der  ziemlich  fla- 
ckea.  Basis.  zAiweüen  mit  einer  scharfen  Kante  versehen,  mit  oder  ohne 
Nabel;  die  Möndung  ist  schief,  rundlich  viereckig,,  mit  getrennten 
Rtodern;  die  Anssenlippe  seharf,  mit  einer  schmalen,  tiefen 
Spalte,  welche  sich  auch  aus  der  Anwaehsslreifang  erkennen  lässtj 
und  der  meist  eine  erhabene,  der  Naht  parallele,  schmale  Leiste  in 
der  Sculptur  entspricht. 

H^  unterscheidet  gegen  400  Arten,  welche  in  allen  Formatio- 
nen vom  Üebergaogsgebirge  a«  verbreitet  sind; 

Fl^hompkalus  Agassiz  (t^vvx^  Falte,  o/dqnxXog  Nabel)  Uebers. 
von  Sow.  Min.  Goach.  I.  p.  23.  ntiterscheidet  sich  durch  die  schiiiie- 
lige  Nabelgegend;  andere  behaupten.,  Ptychomphalus  sei  nieht  von 
Ghb^dua  Schdm.  verschieden. 

20.  Trochötoraa  Deslgch. 

(rQ0/6g  Kreiselschnecke,  roinrj  EinscbnitL) 
Trochofoma  Deslongchamp ,    M^m.   soc    Linn.   Calv.   1842.  VII.  95.    nnd 
Lycetl  1848  Aoo.  of  nat.  bist.  b.  H.  p.  248.  —   Jf^itremnria  d'Orbigav  1843. 
Pal.  Franfj.  terr.  cr6t.  II.  276.  {J{g   zweimal,   tq^u«  Ocffnung,   mit   lateini- 
scher  Endnn^). 

l}ntC9raobeidet  sich  von  Pleurolomaria  dadurch,  das»  der  auf 
dem  Hauptgewinde  vorhandene  Querspalt  steh  der  äusseren  Lippe  nur 
Bfliert,  ohne  sie  zu  erreichen ;  ausserdem  bildet  die  Basis  eine  nabel- 
artige  Vertiefung,  welche  die  Mfindung  halbmondförmig  macht;  die 
äussere  Lippe  ist  dick,  die  Windungen  sind  gewöhnlich  kantig,  und 
concentrisch  gestreift. 

Die  Arten  kommen  nur  im  Lias  und  Juragebirge  vor,  doch  i^l^ 
nur  eine  h9ufig.  Das  Geschlecht  wurde  zuerst  von  Deslongchamp 
aufgestellt  und  Lycett  behauptet  sieben  Jahre  später  es  gleichzeitig 
erkannt  und  mit  demselben  Namen  belegt  zu  haben.  Diesem  Namen 
gibt  d*Orbigny  nur  ein  späteres  Datum,  um  dem  seinigen  die  Priori- 
tät zu  sichern. 

21,  Cirru$  SowwiBy. 

Cirrus  Soweib.  Mjpend..  Coiic)k)I.  IL. 93,    (oaoh  d'Orbigoy's  engerer  Bc- 
gräpzun«). 

Das  GßhüUise  i^t  conü^U  qdor,  kreiselfprinig^.  mit  itbge&iindf^lQD 
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Windungen;   did  Mündung  ganz,   rund;   in  geringer  EnUernung  vom 
Rande  befinden  sich  röhrenförmige  Löcher,  wie  bei  Htdiotii. 

Mmi  kennt  nur  wenige  Arten  meist  aus  altern  Formationen; 
Typns  ist  C.  Lemhi  Sow.  aus  dem  Jura  und  Ewmiphalus  gpinosus 
afis-  (tera  Uebei^ngsgebirge. 

22.  Haliotis  Linke. 
cilg  Meer,  oJ^,  airog  Ohr. 
HaUotis  Linn^  1737.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 
Das  Tbier   ist   ähnlich   wie  bei  Turbo,  hat  einen  schnauzen- 
förmigen  Kopf,  zwei  lange  Fühler,  zwei  gestielte  Augen,  zwei  Slirn- 
lappen,  an  den  Seiten  des  Fusses  Fransen  und  Fäden,  der  Mantel  ist 
aber  auf  der  linken  Seite  gespalten,    und   es   sind   zwei  sehr  lange, 
ungleiche,  kamraförmige  Kiemen  vorhanden.     Das  Gehäuse  ist  ohr- 
förmig,  ziemUch  flach,  mit  sehr   rasch  wachsenden  Windungen,  sehr 
grosser  Mündung,  flachern  Spindelrand,  und  hat  auf  der  rechten  Seile 
eine  dem  Rande  parallele  Reihe  Löcher,  durch  welche  das  Thier  die 
linken   Seitenfaden  seines    Fusses   steckt;     die    Innenseite    zeigt    eine 
schöne  Perlmutter. 

Auch  der  innere  Ban  von  Haliotis  stimmt  ganz  rail  den  Trochaceen 
öberein,  das  Herz  mit  zwei  Ohren,  welches  auf  dem  Mastdarm  liegt,  die  Be- 
wehrung der  Zunge  etc.  In  der  Mittellinie  ßndet  sich  eine  Reihe  kleiner 
Zähne  mit  ganzrandiger  Schneide;  es  folgen  jedersehs  fünf  Reihen  grösserer, 
Iweiter  Hakenzähne  ebenfalls  mit  ganzrandiger  Schneide,  und  dann  gegen  70 
schmaler  Haken  mit  ovaler  gezähnelter  Schneide. 

Reeve  zählt  in  seiner  Monographie  73  Arten  auf;  die  meisten 
leben  im  StiUen  Meer,  eine  Art,  H.  tuberculala,  geht  aus  dem  At- 
lantischen Meer  bis  in  den  Ganal  la  Manche. 

Das  Genus  Padollus  Montf.  (I8I0  Gonch.  syst.  IL  p.  115) 
unterscheidet  sich  lediglich  dadurch,  dass  der  Rücken  der  Windungen 
eine  spiralförmige  Rippe  hat,  und  verdient  nicht  angenommen  zu 
werden. 

Man  kennt  nur  in  den  jüngsten  Tertiärschichten  eine  oder  zwei 
fossile  iraZio(t5-Arten,  welche  mit  lebenden  identisch  zu  sein  scheinen» 

Dritte  Familie.     Fissur  eil  acea,  Fissurellaceen. 

Das  Thier  ist  symmetrisch  und  hat  sitzende  Augen;  die  Schale 
ist  symmetrisch,  ungedeckelt,  selten  fehlend,  meist  napfförmig. 

1.  Emarginula  Lamarck. 
emarginulatas ,  am  Rande  etwas  eingeschniUen. 
Emarginulit  Lamk.    1801    Systeme   des  anim.  etc.   p.  69;  Anim.  s.  vert. 
Vib.  212. 

Das  Gehäuse  ist  symmetrisch,  in  Gestalt  eines  conischen  Schtl- 
des;  der  Wirbel  ist  nach  hinten  geneigt,  und  zeigt  bisweilen  auf  der 
rechten  Seile  1^ — V/^  Embryonalvvindungen ;  in  der  Mittellinie  findet 
sich  vom  Vorderrand  ausgehend  ein  liefer  oder  seichter  Einschnitt  — 
Das  Thier  hat' ein^  sUrke  Scbnauce/ dicke  kufe  Fiilikr^  die  Augen 
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aussen  am  Grunde  denelben  beinahe  geslieU;  der  Mantel  hat  einen 
dicken,  kömigen  Saum,  der  bei  einigen  Arten  (nach  Savigny)  iber 
den  Rand  der  Schale  xurückgeschlagen  wird;  vorn  ist  er  gespalten 
und  bildet  einen  unvollkommenen  Kanal;  an  den  Seiten  des  Fusses 
sitzen  zahlreiche  kurze  Girren ;  am  Ende  desselben  ein  stärkerer  Fa- 
den, wie  Lov^n  vermuthet,  „vielleicht  ein  Rudiment  des  deckeltragen- 
den  Lappens"  der  aridem  Gastropoden.  Diese  Stelle  hat  Gray  ganz 
missverstanden,  indem  er  Emarginula  ein  Rudiment  von  Deckel 
zuschreibt. 

Man  kennt  15  Arien  von  Emarginula,  aus  fast  allen  Meeren. 

Man  muss  sie  in  zwei  Abtheilungen  bringen. 

1)  Emarginuln  s.  strict.  mit  tierem  Spalt. 

2)  Snbemaryinnln  BlaioY.  1825  Mao.  Malac.  p.  501  (suh  beinah«,  £niiiryttiai- 

1a)  —  Hemitoma  Swaios.  1840  Treatisc  p.3ö6;  17^1  halb,  ro^ij  Eiii- 
scboilt)  mit  schwacher  Einkerbung  am  Hände.  Diese  letzteren  Arten 
kann  man  leicht  mit  Patella  verwechseln,  von  denen  sie  der  Muskelein- 
druck  anterscheidet,  der  in  der  hinteren  grösseren  Hälfte  haU>eirörmig, 
m  der  vorderen,  durch  eine  tiere  Abschnürung  jederseits  deutlich  abge- 
sonderten Hälfte  aber  zwei  lappig  isU 

Fossile  Arten  dieses  Geschlechtes  sind  aus  der  Tertiärformation 
und  aus  der  Kreide,  in  sehr  geringer  Anzahl  auch  aus  älteren  .For- 
mationen bekannt. 

2.  Seutam  D.  Montfort. 

ScHtus  D.  Montf.  1810  Concb.  syst.  H.  p.  39.  {scutum  Schild,  daher 
nicht  8cuiH8  zu  schreiben).  —  Pnrmophorus  Blainv.  1817  Bull,  des  Scienc. 
p.  28.  (naQfxri  ein  leichter  Schild,  (fonog  tragend). 

Das  Thier  hat  einen  sehr  dicken  Fuss,  der  unterhalb  des 
Manteb  mit  einer  Reihe  Papillen  umgeben  ist;  der  Mantel  ragt  über- 
all über  das  Thier  hervor,  und  ist  am  Rande  aus  einem  doppelten 
Blatt  gebildet;  das  untere  schlägt  sich  nach  dem  Fuss  herab,  das 
obere  über  die  Schale;  der  Kopf  ist  gross,  in  eine  Schnauze  verlän- 
gert, die  Fühler  sind  lang,  und  tragen  die  Augen  aussen  am  Grunde. 
Das  Gehäuse  ist  länglich,  symmetrisch,  sehr  flach  gedrückt,  der 
Wirbel  ist  wenig  ausgezeichnet  und  liegt  hinter  der  Mitte;  der  Vor- 
derrand ist  schwach  ausgebogen,  der  Hinterrand  abgerundet,  die  Sei- 
tenränder parallel;  der  Muskeleindruck  ist  hufeisenförmig. 

Die  Atbera höhle  ist  vorn  weit  geöffnet;  das  Herz  liegt  über  dem 
Darmkanal,  und  hat  jederseits  ein  freies,  trichterförmiges,  gefranstes  Herzohr; 
der  Mund  hat  zwei  grössere  und  zwei  kleinere  Kiefer;  die  Zunge  ist  sehr 
lang  mit  siebenreihigen  (?)  Häkchen;  die  Speicheldrüsen  bestehen  jeder- 
seits aus  einem  Bündel  wurmförmiger ,  weisser,  verästelter  Anhänge,  beinahe 
wie  bei  Turbo;  die  Speiseröhre  ist  ziemlich  lang  und  dünn,  und  hat  wie 
bei  Turho  drei  bis  vier  zouige  Längsfalten;  der  Magen  ist  weit,  birnförmig, 
und  nimmt  einen  grossen  Theil  der  Bauchhöhle  ein;  er  empfängt  durch  zwei 
grosse  Oeffnungen  die  Galle  anmittelbar  von  der  Leber;  der  Zwölffinger- 
darm macht  eine  Windung  auf  der  linken  Seite  der  Leber,  darauf  umgibt 
der  Darmkanal  die  Leber,  macht  abermals  eine  Windung  und  begibt  sich  als- 
dann als  Mastdarm  zum  After,  der  am  Grunde  der  Kiemen  liegt.  Die  G«- 
scbleeblsibeile  sind  «icbt  zur  Genüge  bekannt. 

Man  kennt  gegenwärtig  6  Arten, ^  welche  den  Indisdien  Ocean 
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bewohnen;  es  sind  träge  Thiere  von  schwarzer  Farbe,  welche  sich 
unter  Steinen  verborgen  halten,  und  von  Tangen  und  biegsamen  Zoo- 
phyten  leben. 

Es  finden  sich  ein  paar  fossile  Arten  in  der  Tertiarformation 
von  Paris. 

3.  Rimula  Defrance. 
rimnUt,  kleine  Ritze. 
ÄimtJfi  Defr.  1827  Dict.  Sc.  nal.  XLV.  p.  472.  —  Dlflrfor« 'Gray  1825 
apud  Blainv.  Man.  Mal.  p.  501.  {Dindora  oder  Diodora  Eigenname?)  — 
Sypho  Brown  IS27  {aüfojy,  Röhre). —  Panctnrella  Lowe  IS27  ZooU  iourn, 
III.  p.  77.  (punctura  Stich.)  —  Cemoria  Lcach  apud  Gould  1841.  (Cemoria 
Eigenname?) 

Das  Gehäuse  ist  stark  kegelföruiig,  und  hat  einen  spiralför- 
mig eingerollten  Wirbel,  wie  viele  Emarginula-Arteu  ]  vor  demselben 
öflnet  sich  eine  kurze  Spalte,  die  sich  nach  innen  erweitert,  und  in 
eine  Art  kurzer  Röhre  fortsetzt.  Das  T  h  i  e  r  ist  nach  Lov^n  wie  bei 
Emarginula  beschaffen,  nur  irill  aus  der  Ritze  des  Wirbels  ein  röh- 
renförmiger mit  Papillen  besetzter  Theil  des  Mantels  hervor  (es  ist 
demnach  nicht  wesentlich  von  Fissurella  verschieden).  Von  Fissu- 
rella  verschieden  durch  den  eingerollten  Wirbel,  und  die  schmale 
Spalte  vor  demselhen.  —  Gray  gibt  an,  Rimularia,  deren  Typus 
die  fossile  R.  conica  ist,  sei  von  Diadora  Gray  {Cemoria  Gould) 
verschieden,  sagt  aber  nicht  wodurch. 

Man  kennt  mit  Sicherheit  nur  eine  lebende  Ait  aus  dem  nord* 
liehen  Atlantischen  Ocean,  Palella  noachina  L. 

R.  conica  d'ORB,  findet  sich  fossil  im  Tertiärgebirge,  und  De- 
france gibt  a.  a.  0.  zwei,  R,  Blainvillei  und  R,  fragUis  aus  dem 
Grobkalk  von  Hauteville  an.  Auch  aus  dem  Juragebirge  erwähBt 
d'Orbigny  einige  Arten. 

4.  Fissurella  Brügüiäre. 
Diminutiv  von  Fissura  Spalte. 
Fissurella  Brug.  1791  Encycf.  m^lh.  p.  XIV.  nr.  29. 

Das  Thier  hat  einen  schnauzenförmigen,  vorn  abgestutzten 
Kopf,  zwei  grosse  kegelförmige  Fühler,  welche  die  Augen  aussen  am 
Grunde  tragen;  ein  einfaches  Maul  ohne  Kiefern;  der  Mantel  ragt  in 
Gestalt  einer  kurzen  Röhre  aus  einer  Oeffnung  im  Wirbel  der  Schale 
heraus :  diese  Röhre  führt  in  die  Kiemenhöhle,  in  welcher  zwei  sym- 
metrische kammförmige  Kiemen  liegen.  —  Das  Gehäuse  ist  schild- 
förmig oder  conisch,  im  Umriss  oval,  im  Wirbel,  welcher  im  er- 
wachsenen Zustand  nicht  eingerollt  ist,  mit  einem  ovalen  oder  läng- 
lichen Loch  durchbohrt. 

Man  kennt  mehr  denn  80  Arten,  die  in  der  gemässigten  und 
heissen  Zone  leben. 

Man  kann  Fissurella  fuglich  in  zwei  Sektionen  tbeilcn. 
1)  Der  Mantel  scbliessl  das  Gehäuse  grösstentheils  ein:  Macroschisma  {uaxgos 

lang,   gross;  ax^gfia  Spalt»   Swains.  1840  Treatise  p.  356.—  Pupillia 

Gray  1840  Synops.  Brit.  Mus.  —   Fissurellidea  d'Orb.  1841  Voy.  Am. 

m^rid.  p.  477. 
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2>  D^r  Mantel  ist  nicht   viel  grösser   als  das  Gehftuae :   FissureUH  m  engeren 

Sinne. 

Gray  und  Swainson  haben  noch  eine  Partie  Genera  ans  FhgureUa  gemacht, 

allein  wie  mir  scheint,  beruhen  sie  auT  sehr  unwesentlichen  Verschiedenheiten. 

Fossile  Fissurellen  finden  sich  im  Tertiürgebirge,  jedoch  selten. 

M'Goy  beschreibt  eine  Art  aus  dem  Kohlcnkalk  Irlands. 

5.  Dcridobränchus  Ehiejvberg. 
*  (f^oi  Hals,  ßQ(iyx'''  Kiemen. 

Defidobranehus  Ebrbg.  1828  Symb.  phys. 
Das  Thier  ist  ^anz  wie   eine  schalenlose  Emargitmla  beschaf- 
fen ;  der  Mantel  bildet  oben  über  der  Stirn  eine  Falte ,  und  bedeckt 
daselbst  zwei  symmetrische,  kammförmige  Kiemen;   ein  Paar  Fühler, 
welches  die  Augen  unten  an  seinem  Grunde  trägt. 

Eine  Art^  D.  ArgxkS  Ehrhg.,  aus  dem  Rbthen  Meer. 

Dritte  Ordnung. 

CyclobranchlAiy  Kreiskiemer. 

Die  Tliiere  sind  symmetrisch,  und  haben  die  Kiemen  in  Gei^aH 
kleiner  Bldttchen  rings  um  den  Körper  herum  sitzen;  das  G  es  c  hie  cht 
ist  getrennt,  (nach  Cuvier  sind  es  Zwitter,  die  sieh  selbst  bet 
fruch^).     Nur  Seethiere. 

Die  beiden  hierher  gehörenden  Familien,  die  Patcllaceen  und 
CHitonaceen,  stimmen  in  ihre«  Innern  ß«i  wesentlich  überein,  so 
verschieden  sie  auch  äusserlich  sind:  Sie  haben  eine*  enorm  lange 
Zunge,  mit  einer  ähnlichen  Art  der  Dewehrnng;  die*  Mittellinie  hat 
mehrepe  Reihen  Zlihne,  und  ebenso  haben  die  Seiten  mehrere  Rei- 
he« Haken. 

Sie  zerfallen  in  zwei  Familien: 

1)  Patellacea,  Patellaceen,  mit  einer  einzigen,  meist  flach  kegel- 
förmigen Schale ;  das  Thier  hat  Fühler  und  Augen ;  das  Herz  sitzt  vorn. 

2)  Chüonacea,  Ghitonaceen.  Das  Gehäuse  besteht  aus  acht 
in  einer  Reihe  hinter  einander  liegender  Schalen;  das  Thier  hat 
keine  Fühler  und  keine  Augen,  und  sein  Herz  liegt  hinten. 

Erstiß  Familie.    Patellacea,  Patellaceen. 

Mit  einer  einzigen,  meist  flach  kegelförmigen  Schale;  das  Thier 
mit  Fühlern  und  Augen;  das  Herz  vorn.     Hierher  gehört  nur 

1.  Patella  Linne,  Napfschnecke. 
Patella  Napf. 
PttteUa  Linnö  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645.  in  weit  engerer  Begränzung. 
—  Lepas  Adanson  1757  Sönögal.  p.  26.  (linuq  Name  des  Thieres  bei  den 
alten  Griechen).  —    Gouiclis   Rafin.  1819  Journ.  Pbys.  t.  88;  p.  4S6;  (y»* 
POS  Winkel,  yMuio  ich  neige). 

Das  Thier  hat  den  Kopf  in  eine  kurze  dicke  Schnauze  ver- 
längert, mit  zwei  langen,  spitzen,  cylindrisdien  Fühlern,  und  zwei 
Augen  aussen  am  Grunde  derselben;   unter  dem  Mantelranfd  verläuft 
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rings  herum  mit  Ausnahme  des  Kopf^ss  ein  Kranz  von  kleinen  Kie- 
menblättdien ;  der  After  und  die  Oe/Tnung  der  Gcschlechtstheile  liegen 
rechts,  ein  wenig  über  dem  Kopf.  —  Die  Schale  ist  flach  kegel- 
lprn%^  mjjtr  eiförmiger  OeiTnung,  und  ihr  Wirbel  ist  nach  vorn  ge- 
mhi^i  i  innea^  siebl^  man  einea  ringfönnigen«,  vom  wo  der  Kopf  des- 
"^hieres  sit^t^.  u^erbrqchenen.  MuskeleindrucL 

Bie  ZtiDge  ist  enorm  lang,  ihre  Mittellinie  ist  mit  sechs  Reihen  Zfthnen- 
besetzt,  die  beiden  äusseren  Beihen  stehen  niedriger;  jede  SeiUi  der  Z0119«' 
trä^t  drei  Reihen  Haken.  Der  Magen  ist  häutig;  der  Darmkanal.  Un^,  döiin. 
und  vielfach  gewunden.  Die  Speicheidrüscn  sind  so  klein,  dass  sie  leicht 
übersehen  werden. 

An  jeder  Seite  verläuft  eine  starke  Kiemenrene,  das  Herz  liegt  vorn,  et- 
was nach  links  luid  hat  zwei  Herzohren.  Gnvier  und  Bfainville  haben  die 
Hatetlen  für  Zwitter  erklärt,  die  sich  selbst  befruchten;  nach  neueren  Unter- 
snchasgen  sollen  sie  getrennten  Geschlechtes  sein,  und  die  Männchen  einen 
weissen  Hoden  mit  lebhaften  Sperraatozoen  ähnlich  denen  der  Muscheln  besitzen. 

Es  gibt  kein,  sicheres  Kennzeichen,,  um  an  der  blossen  Schale 
die  Geschlechter  Palella,  Acmaea,  Lepela,  Jothia  etc^  zu  unter- 
sclieiden. 

Mön  hat  weit  über  1H)Ö  Arten  Palellfen  aufgeführt,  die  in  allen 
Meeren,  am  zahlreichsten  in  denen  der  heissen  Zone  leben»  am  Fejsen 
festsitzen^  wo  sie  ihren  Standpunkt  selten  verlassen,  und}  die  häufig 
gegessen^  werden»  es  ist  aber  von,  vielen  zweifelhaft,  ob>  es  wirkJidia. 
Patellen  sind. 
Nacella  Schnra.  18^17  Essai  nr.  3.  (Fehlerhaftes  Diniinufiv  von  nnv\g  Schiff?) 

bogreift   die  dünnschaligen,   glatten  Arten,    deren  Wirbel   fast   senkrecht 

über  dem  Yorderrand  liegt  wie  P.  mytUoides  und  caerulea*, 
Uelcipik.  D.  Montf.  1810  Conch.  sysU  IL  p.  6^.  die  stark  echah«neOj  didisotta- 

Ijgen  und  stark  gewölbten  Arten,  wie  P.  püctinuta. 
ScuielHna^  Gray  1847  Zool.  Proceed.  p.  168  (Diminutiv  von  ScutellH)  ist  ein 

nicht  charakterisirtes,  auf  Scntelia  crenulatn  Brod.  gegründetes  Geschlecht. 
Diese  drei  Abtbeilungen  sind  aber  durchaus  nicht  scharf  begränzt,  sondern 
verlaufen  durch  Zwischenformen  allmähiig  in  einander. 

Fossile  Pa^e/Za- Arten  sind  sehr  viel  seltener,  doch  kommen 
sie  in  allen  Formationen  bis  in  die  älteste,  das  Uebergangsgebirge^  vor. 

2.  Carinaropsis  J.  Hall. 
Cärinaria,    oxing  Ansehn, 
Carinaropsis  J.  Hall.  1848.  Palaeonl.  New-York  p.  183. 
Da»  Gehäuse  ist  .symmetrisch,  beinahe  conisch,  patellenformig, 
etwas  winklig   oder   gekielt  auf  der   Bückenlinie;    die   Mündung   ist 
oiiai,  fainten  verengert. 

A.  ai  Oi  werdendrei  Arten  ans  der  Silurischen  Formation  der 
Veretnigten  Staaten  angeführt. 

Zweite  Familie.     Chitonaoea,  ChitonaoeeB. 

Das  Gehäuse  besieht  aus  acht  in  einer  Reihe  hinter  einander 
liegenden  Schalen ;  das  Thier  hat  keine  Fühler  und  keine  Augen,  und 
sein  Herz  lieft  biotqn. 
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1.  Chiton  Lmifu. 
Xtrtay  Unterkleid. 
Chiton  LioQd  1757  Syst.  nat.  edit.  X.  p.  645. 
Das  Thier  hat  keine  FQhier  und   keine  Augen;   ein   häutiger 
Schleier  über  dem  Kopf  vertritt  die  Stelle  dieser  Sinnesorgane ;  riogs 
um  den  Leib  liegen  die  Kiemen  in  Gestalt  blättriger  Pyramiden.     Der 
Rücken  des  Thieres  wird  von  acht .  in  einer  Reihe  liegenden  Schalen 
bedeckt  (siebensehalige  Chitonen  sind  Monstrositäten),  die  gegen  ein- 
ander beweglich  sind  und  im  Mantel  stecken,  welcher  sie  namentlich 
von  aussen,  ringförmig  verdickt,  umgibt,    und  einen  grösseren  oder 
kleineren  Theil  derselben  bedeckt. 

Das  Herz  liegt  nicht  vorn,  wie  bei  PateUa^  sondern  bioten,  und  be^ 
steht  aus  einer  Kammer  und  zwei  i;Ierzohren.  Die  Zunge  ist  lang  wie  bei 
PateUa;  in  der  Mitte  bat  sie  mehrere  unpaare  Reihen  Zähne,  die  utigletch 
sind,  und  nicht  in  einer  Linie  stehen ;  die  Seilen  haben  mehrere  Reiben  fast 
gelenkartig  mit  einander  verbundener  Zähne,  von  denen  einer  hakenartig,  die 
andern  plattenrörmig  sind.  Der  Magen  ist  häutig,  gefallet,  der  Darmkanal 
sehr  lang  und  sehr  gewunden;  der  After  liegt  hinten  am  Ende  des  Leibes. 
Die  Chitonen  sind  getrennten  Geschlechtes  Der  Eierstock  liegt  über  den  an- 
dern Eingeweiden,  und  scheint  sich  jederseits  durch  einen  EieHeiter  zu  öff- 
nen. Die  männlichen  Geschlechtslbeilc  haben  dieselbe  Lage  und  Gestalt  wie 
die  weihlichen. 

Man  kennt  gegenwartig  über  200  Arten  aus  allen  Meeren,  am 
zahlreichsten  sind  sie  an  den  Küsten  von  Chile  und  Peru.  Sie  sitzen 
an  Felsen  fest,  und  können  sich  zusammenrollen. 

Man  hat  dies  Geschlecht  vielfach  gespalten  und  an  50  Genera  daraus  ge- 
macht, die  aber,  wie  Middendorf*)  gezeigt  hat,  auf  sehr  unwesentlichen  Ver- 
schiedenheiten beruhen,  und  z.  Th.  selbst  auf  mangelhaften  Beobachtungen. 
Am  meisten  weicht  unstreitig  der  gigantische  Ch.  Stelleri  Mioddf.  aus  Rani- 
schatka  ab,  bei  welchem  die  Schalen  vollkommen  innerlich,  sehr  dünn,  und 
mit  centralem  Nucleus  Yersehen  sind  (Subgenus  Cryptochiton  v.  Midd.  1847^ 
Bull.  Acad.  Peter8b.>;  xnvTiTog  verborgen,  Chiton),  —  Andre  Arten  ans  dem- 
selben Meer  haben  ebenfalls  scheinbar  nur  innere  Schalen,  bei  genauerer  Un- 
tersuchung findet  man  aber  über  einer  jeden  eine  kleine  Oeffnung  im  Mantel 
{Cryptoconchug  Guild.  1829  Zool.  Journ.  V.  p  28  [yovTiTog  verborgen, 
xoyxi  Schale]  auf  Ch,  porosus  Bwr.  gegründet).  —  Andere  Arten  haben  ei- 
nen grösseren  Theil  der  Schalen  frei,  bis  man  allmifalig  zu  denjenigen  For- 
men gelangt,  bei  denen  nur  der  Rand  der  Schalen  verborgen  ist.  —  Der 
Rand  des  Thieres  ist  seilen  vollkommen  nackt,  meist  mit  kalkigen  Schüppchen 
bedeckt,  die  bald  gross  und  deutlich,  bald  klein  und  nur  bei  scharfer  Ver- 
grösserung  zu  erkennen  sind ;  in  andern  Fallen  trägt  er  kalkige  Stacheln ,  in 
andern  Bündel  horniger  Borsten.  Sehr  langgestreckte  Formen,  deren  Schalen 
grösstentheils  vom  Mantel  bedeckt  sind,  so  dass  si^  sich  nicht  berühren,  bil- 
den das  Geschlecht  Chitonella  Lahk.     (Diminutiv  von  Chiton.) 

Längere  Zeit  hindurch  hat  man  nur  in  der  TertiärformatkiB 
Ueberreste  von  Chitin  gekannt;  in  neueren  Zeiten  Jiat  man  dies  Ge- 
schlecht aber  auch  in  älteren  Formationen,  im  Afagnenan  Ximetflo- 
ne,  und  namentlich  häufig  im  Uebergangsgebirge  aufgefunden.  Das 
Genus  Metaptoma  Phillipps  1836  Geol.  of  Yorksh.  IL  p.  224.  besteht 
mebrentheils  aus  Endplatten  von  Chitonen. 


•)  M^m.  der  acad.  de  SU  Petersbourg  sc.  nat.  VI.  8cr.  VL 
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2.  Nototrema  Rapinesqüe. 
vcjTog  Rücken,  TQrjfia  Oeffnung,  daher  Nototrema  zu  schreiben. 
Notrema  Raiin.  1819  Jonrn.  de  Phys.  vol.  88.  p.  427.    Später  bat  Rafin. 
ohne  Noth  diesen  Namen  in  Tremezin  verändert  1820  Ann.  d.  Sc.  nat. 

Ein  höchst  problematisches,  wahrscheinlich  durchaus  falsch  beob- 
achtetes Thier:  „das  Thier  saugt  sich  fest  nach  Art  der  Patellen; 
der  Kopf  ist  verlängert,  abgestutzt ;  die  Augen  sitzend.  Das  Gehäuse 
besteht  aus  drei  verschiedenen  Stücken,  das  eine  oder  mittlere  ist 
gross,  oval,  conisch,  in  der  Spitze  durchbohrt ;  das  zweite  klein,  seit- 
lich, und  unterständig,  dient  als  Support;  das  dritte  deckelförmig, 
verschliesst  die  Spitze  des  ersteren." 

Vierte  Ordnung. 
Cirribranclila»  Buschelkiemer. 
Die  Kiemen  sitzen  in  Gestalt  zahlreicher  Fäden  auf  zwei  Lap- 
pen oberhalb  des  Halses,  der  Fuss  ist  rüsselförmig.  Die  Organe  der 
Fortpflanzung  sind  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  sym- 
metrisch, röhrenförmig,  schwach  bogenartig  gekrümmt,  beiderseits  of- 
fen. —     Es  sind  nur  Seethiere. 

1.  Dentalium  Linnk. 

dens  Zahn. 
DeHtttlium  L.  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  785. 
Das  Gehäuse   ist   röhrenförmig  in    einen   schwachen   Bogen 
gekrümmt^  allmählig  nach  hinten  verschmälert,  vorn  erweitert,  beider- 
seits offen,  vorn  mit  schneidendem  Rand.    Das  Thier  hat  einen  Mantel, 
welcher  vorn  mit  einem  sphinkterähnlichen,  gefransten  oder  gefalteten,  ver- 
dickten Saum  endet ;  der  Fuss  ist  rüsselförmig,  und  endet  mit  einem  co- 
nischen Anhang,  der  in  eine  Art  Kelch  mit  gekerbten  Rändern  aufgenom- 
men wird ;  der  Kopf  ist  dejitlich  geschieden  und  gestielt,  hat  weder  Augen 
noch  Fühler,  dagegen  tragen  die  Lippen  Fühler.     Die  Zunge  ist  breit, 
eiförmig,  hat  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  viereckiger  Zähne,  und  jeder- 
seits  eine  einfache  Reihe  Haken,  die    am  Rande  Platten   haben;    die 
Kiemen  bestehen  aus  zwei  symmetrischen  Büscheln  von  kurzen  Fäden 
in  der  Nackengegend;  der  After  ist  am  schmalen  Ende  des  Gehäuses, 
in  einer  Art  Trichter,  welcher  aus  der  Schalenöffnulig  heraustreten  kann. 
Man  kennt  ziemlich  viele  Arten  aus  fast  allen  Meeren ;    einige 
hab^n  am  Afterende  der  Schale  eine  Spalte,  andre  nicht;  einige  sind 
ganz  glatt,  andre  längsgestreift  oder  gerippt.     Zuweilen  ist  das  After- 
ende abgebrochen  und  vom  Thier  neu  construirt  {Enlalium  Defrance 
1819  Dict.  Sc.  nat.  XIV.  p.  517.). 

Es  gibt  ganz  ähnliche  Gehäuse,  deren  Mandsaum  aber  verdickt  ist ;  diese 
v^erden  von  einem  Ringelwarm  erzeugt,  und  bilden  das  Geschlecht  Ditrupa 
Berkeley.  — ^  Gray  lässt  den  gerippten  Arten  den  Namen  Dentali»m^  die  glatten 
erhebt  er  zum  Geschlecht  Entalis  1844  Synops.  Brit.  Mus.,  und  die  glatten 
Arten  mit  verengter  Mündung,,  wie  D.  Qadus  Mont.  bilden  bei  ihm  Zool. 
Proceed.  1847  p.  159  das  Geschlecht  Gadila, 
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Im  fossilen  Zustaod  suid  viele  Arten  B£ntalium  bekannt,  am 
zahlreichsten  aus  dem  Tertiärgehirge ,  aher  anch  aus  Uteren  Forma- 
tionen bis  in  das  Uebergangsgebir^e. 

2.  Cadulus  Philippi. 
Diminutiv  von  CaduMy  Fass. 
Cadulus  Plu  J844  Enum.  Moil.  Sicil.  II.  p.  209. 
I>as  Gehüiise  unterscheidet  sich  von  Dentalium  durch  die  gMtt 
kurze  veUkommen  eiförraige  Schale  mit  fast  gleichen  kreisrunden  IMT- 
nungen,   ven  denen   die  hintern  etwas  kleiner  isl  «nd  etn  gekeriMes 
Peristom  haL 

Die  einzige  Art,  Dentalium  Ovulum,  findet  sich  in  tertiären 
Schichten. 

Fflafte  OpÄnung. 
Teetlbrancllla»   Dcckelkiemer. 

Die  Kiemen  sind  unsymmetrisch,  mehr  oder  weniger  von  Man- 
lel  bedeckt;  eine  Schale,  die  bald  das  Thier  ganz  einsehliessen  kann, 
bald  rudimentär  und  innerlich  ist,  seilen  ganz  fehlt;  es  sind  Zwitter, 
die  sich  selbst  befruchten.     Nur  Seethiere. 

Von  den  Kammkiem^rn  unterscheiden  sich  die  Deckelkiemer 
durch  die  Vereinigung  beider  Oeschteohter  in  einem  Individuum,  in 
welchem  Kennzeichen  sie  mit  den  Kaektkiemern  tmd  iler  Mehr- 
Bfthl  der  Lungenatlimer  überetnkoimnen ,  an  wek^e  letztere  sie 
sich  auch  ea«  Theii  durch  die  Bewaffnung  der  Zmige  anschlieasen ; 
Inii  den  ächten  Kreiskie  mern  sind  sie  nicht  wolil  zu  verwech- 
seln, Bie  Kiemen  sind  nnsymraetrisch,  in  Gestalt  mehr  oder  weniger 
eertheiller  filätter,  und  sitzen  meist  auf  der  rechten  Seile,  bisweilen  , 
fast  anf  der  Mitte  des  Rückens ;  der  Mantel  bededit  sie  mef2»*t  voll- 
ständig, ufid  erzeugt  meist  in  setnem  Innern  eine  kleine  Schale ;  doeh 
fehlt  diese  bisweilen,  und  umgekehrt  ist  sie  bisweilen  so  stark  enl- 
wickett,  dass  das  Thier  stdi  vollständig  in  dieselbe  zurückziehen  kann, 
and  zwar  fisden  sich  diese  Modifikationen  bei  sehr  nalie  verwandten 
Teeren.  Eben  50  finden  Mrir  hier  eine  grosse  Verschiedenheit  in  der 
Bewehrung  der  Zunge,  im  Gegmisatz  zu  den  übrigen  Schnecken,  wo 
in  den  einzelneti  ;^auiilteB  die  Zange  sehr  übereinstimmend  gebil- 
det ist. 

Man  kann  die  Deckelkiemer  passend  in  folgende  drei  Faimheti 
^tlen: 

1)  Pl^robranehea,  Pieurobrancheen.  Die  Kiemen  sttzen 
unter  dem  einfachen  Mantelrand. 

2)  Äplysiacea,  Aplysiaceen.  Die  Kiemen  sitzen  auf  dem 
Rüdten,  und  werden  von  einem  besondem  Sehild  bedeckt,  der  bis- 
weilen ein  Schalenrudiment  erzengt;  die  Fühler  sind  deutlich. 

3)  BuUacea,  B  u  1 1  a  c  e  e  n.  Die  Kiemen  sitzen  auf  dem  Rücken, 
und   werden   vom  Mantel  selbst  bedeckt;    die  Fühler  fehlen  hätifig 
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f  «iz ;  gar  keine  Schale,  eüie  immr«  Si^Iiale.  oder  «ine  toseiere  Scbide, 
QBd  letztere  oft  so  grossr,  tlass  sich  das  Tbier  vollslSn<Hg  4stnu  zv- 
rückziehen  kann. 

Fossile  Schnecken  aus  dieser  Ordnung  scheinen  nur  in  der 
Tertiärformalion  vorzukonrmen ;  man  gibt  zwar  deren  aus  der  Secun- 
därformation  an  (einige  Arten  Actaemi),  allein  es  ist  zweifelhaft,  ob 
sie  hierher  gehören. 

Erste  Familie.     Pleurobranchea,  Fleurobrancheen. 

Die  Kiemen  sitzen  unter  dem  einfachen  Mantelrand. 

L  Umbrella  Lamargk. 
mmbreUa  Sebirm,  umbrutulum  desgl. 
UmbrelU  Larak.  1812  Extrait  du  Conrs.  —    Umhratm^um  Sdiiun.  t817 
Essai  etc.  nr.  2.  —  Oastroplax  Blainv.  1820  Diel.  Sc.  nat.  vol.  16.  p.  176. 
-r-  Acardo  Megerle  1811  Ealwurf  etc.  p.63,  der  diese  Schale  für  die  Hälfte 
einer  Muschel  gehalten  (nicht  Acardo  Brug.). 

Das  Thier  hat  einen  eiförmigen,  überaus  dicken  Fuss,  der 
vorn  eine  liefe  senkrechte  Furche  hat ;  der  Mantel  ist  klein,  sehr  dünn- 
wandig, von  einer  fast  ganz  ebenen,  im  Centrum  mit  einem  kleinen 
schiefen  Spitzchen  versehenen  eiförmigen  oder  beinahe  kreisförmigen 
Schale  bedeckt;  die  Kiemen  liegen  auf  der  rechten  Seite,  nach  hin- 
ten und  fast  bis  zur  linken  Seite  verlängert,  und  bestehen  aus  zahl- 
reichen, fieder  spaltigen  Blättchen  j  über  der  Furche  des  Fusses  befin- 
den sich  zwei  ziemlich  lange,  aussen  gespaltene  Fühler,  welche  innen 
die  kleinen  Augen  tragen;  im  obern  Theil  der  senkrechten  F«n>che 
des  Fusses  liegt  die  GeschlechlsöfTnung,  von  m^ehreren  Lippen  umge- 
ben, und  unten  in  der  Furche  die  Mundöflnung,  ebenfalls  von  meh- 
reren Lippen  umgeben. 

Man  kennt  zwei  Arten,  U,  medüerranea  aus  dem  Mittelländi- 
schen, und  U,  indica  aus  dem  Indischen  Meere. 

Die  Schale  der  ersteren  kommt  in  den  jüngsten  Tertiärschich- 
en  Siciliens  fossil  vor. 

2.  Tylodioa  Rafij«£sqo£. 
TV  lüg  Buckel? 
Tylodma  Rafifi.  1813  Jonrn.  de  Pbys.  89.  p.  152. 
Das  Thier  kann  sich  ganz  unter  eine  kegelförmige,  flachere  oder 
erhal)cnere  Schale   zurückziehen,    deren  Spitze   (immer?)   ein   paar 
Embryonalwindungen  zeigt.     Der  Kopf  (das  Kinn)  ist  verlängert,  aug- 
gerandet,    beiderseits    in  eine  platte  Spitze  oder  Fühler  vorgezogen; 
zwei  grosse,  röhrenförmige,  aussen  gespaltene  Fühler  sitzen  auf  dem 
Nacken,  innen  am  Grunde  derselben  stehen  deutliche  Augen ;  die  Kie- 
men sitzen  auf  der  rechten  Seite  in  Gestalt  eines  eiförmigen,  doppelt 
^fiederten  Blattes;  dahinter  liegt  der  After,  etwas  röhrenförüig  her- 
vortretend ;  der  Fuss  ist  kräftig,  dick,  mit  eiförmiger  Sohle ;  die  Oeff- 
nuflg  der  Geschlechtstheile  ist  niclit  beobachtet. 

Es  sind  vier  Arten  beschrieben,  drei  aus  dem.  Mittebnter,  eiMe 
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von  der  Norwegischen  Küste,  T.  punetulata  Raf.,  T.  Rafinesquii  Po., 
T,  dtrina  de  Joannis,  T,  Dübenii  Lovin,  die  alle  nur  ein  Mal  beob- 
achtet sind. 

3.   Pleurobranchus  Cuvieb, 
nXiVQtt  Seile,  ßga/yja  Kieme. 
PleHrohranchu»  Cuv.  1804.  Ann.  Mas.  V.  p.  269.  —     Lamellaria  Moot. 
1825  Linn.  Trans.  XI.  p.  184.  ex  parle  (LameUa  Bldttchen). 

Der  Körper  ist  eiförmig,  etwas  flach,  überall  ebensowohl  vom 
Mantel  wie  vom  Fuss  etwas  überragt;  im  Mantel  befindet  sich  ein 
mehr  oder  weniger  entwickeltes  Schalenrudiment;  die  Kiemen  sitzen 
auf  der  rechten  Seite  in  der  Furche  zwischen  Mantel  und  Fuss,  und 
sind  farrnkrautartig  zertheilt;  es  sind  zwei  ohrförmige  Fühler  vorhan- 
den; die  Oeflnung  der  Geschlechlstheile  liegt  vor,  der  After  hinter 
den  Kiemen. 

Sie  haben  keinen  Oberkiefer,  die  Zungenhaut  bildet  zwei  Ebe- 
nen, und  ist  mit  kurzen,  feinen,  im  Quincunx  gestellten  (?)  Zähnchen 
bewafl*net;  es  sind  vier  Magen  vorhanden;  der  zweite  davon  ist  flei- 
schig, bisweilen  mit  knochigen  Stücken  besetzt,  der  dritte  ist  innen 
mit  hervortretenden  Längslamellen  versehn;  der  Darm  ist  kurz. 

Es  gibt  ziemlich  viele,  zum  Theil  sehr  grosse  und  lebhaft  ge- 
färbte Arten;  die  meisten  in  den  heissen  Meeren. 

Das  Genns  BertheUa  Biainyille  (1825  Manuel  Mal.  p.  469)  unterschei- 
det sich  nur  dadurch ,  dass  der  Mantel  vorn  nicht  ausgeschnitten  ist  (Typus 
ist  BuUn  plumula  Montf.),  und  09canius  Grat  (1850  M.  E.  Gfays  flg.  of 
MoH.  anim.  IV.  p.  99.)  dadurch,  dass  der  Mantel  stärker  ausgebreitet,  und 
nnregelraassig  gestaltet  ist,  Typus  ist  LnmeHaria  membranacen  Mont  ) 

4.    Pleurobranchaea  Meckel. 
Pleurobranchus^ 
Pleurobranchaea  Meckel  1813  apud  Leue  de  PI.  disserl.  —  Pleurobrau' 
chidium  Blainv.  1825  Man.  Malac.  p.  471.  —  Cyanogaater  Rudolphü  {y.v»- 
yog  blau,  yaOTriQ  Bauch). 

Der  Mantel  steht  mit  seinem  Rande  nur  sehr  wenig  vor,  und 
läuft  vorn  in  vier  Föhler  aus,  welche  nur  kurz  sind;  die  hintern 
sind  ebenfalls  ohrförmig;  er  enthält  keine  Spur  einer  Schale;  die 
Kieme  tritt  wenig  hervor,  und  ist  nicht  so  tief  getheilt,  wie  bei  Pleu- 
robrcmchuiy  und  der  After  liegt  nicht  dahinter,  sondern  darüber. 

Eine  Art,  PL  Meckelii  Leue,  lebt  im  Mitlelmeer;  eine  zweite, 
PL  maculata  Q.  et  G.  ist  exotisch.     . 

5.   Poslerobranchaea  d'OnfiiGNT. 
posterus  hinten,  branchia  Kieme» 
Posterobranehaea  d'Orb.  1837.  Voy.  Am.  mdrid.  t.  17  fig.  6--8. 

Der  Mantel  ist  breit,  eiförmig,  wie  bei  Pleurobranchaea  ohne 
Schalenrudiment,  vorn  durch  einen  seiditen  Einschnitt  vom  Kopf  ge- 
trennt; die  Fühler  fehlen  ganz;  After,  Kiemen  und  Geschlechtsöffnung 
liegen  auf  der  linken  Seite,   weit   nach  hinten;   der  Fuss  ist  hinten 
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durch  einen  queren  Einschnitt  abgetheüt,  und  endigt  in  Lappen,  die 
zum  Schutz  der  Kiemen  dienen. 

Es  ist  eine  Art,  PL  maculala  d'ORB,  bekannt,  die  an  den  Kü- 
sten von  Chile  lebt. 

Zweite  Familie.     Aplysiacea,  Aplysiaceen. 

Die  Kiemen  sitzen  auf  dem  Rücken  und  werden  von  einem  be- 
sondern Schild  bedeckt,  der  bisweilen  ein  Schalenrüdiraent  erzeugt; 
die  Fühler  sind  deutlich. 

1.    Apiysia  Linne. 
dnXvata   Ungewascbenheit, 

Aphjsta  Linne  1767  Syst.  nat.  cd.  XIL  p.  1072.  fehlerhaft  Laphjsia  ge- 
schrieben. —  Lepus  marinus  der  Alten. 

Der  Kopf  von  einem  längeren  oder  kürzeren  Hals  getragen, 
zeigt  vier  Fühler,  zwei  platte  dreieckige  Lippen-  und  zwei  ohrformige 
Nackenfühler ;  vor  den  letzteren  liegen  die  Augen ;  die  Kiemen  befinden 
sich  auf  der  rechten  Seite  des  Rückens  in  Gestalt  sehr  zusammengesetzter 
Blätter,  bedeckt  von  einem  kleinen,  dünnhäutigen  Mantel,  welcher  eine 
dünne,  schwach  gewölbte,  ganz  hornige,  mit  einer  sehr  dünnen  Kalk- 
schicht überzogene,  oder  ganz  kalkige  Schale  enthält;  zwei  flügelar- 
lige  Fortsätze  des  Körpers,  mehr  oder  weniger  gross,  können  von 
den  Seilen  über  die  Kiemen  herübergeschlagen  werden;  der  After 
öffnet  sich  hinter  den  Kiemen,  die  vulva  davor,  und  eine  Furche 
führt  von  dieser  bis  unter  den  rechten  Fühler,  unter  welchem  die 
Ruthe  heraustritt. 

Die  Zunge  hat  in  der  Mittellinie  eine  Reibe  breiter  Zähne  mit  drei- 
spitziger  gezäbneller  Schneide,  und  jcderseits  13  Reihen  kleinerer  beiderseits 
gezähnelter  Häkchen ;  der  Magen  ist  vierfach ;  der  erste  Magen  ist  sehr  gross 
nnd  häutig,  der  zweite  muskulös ,  innen  mit  knorpeligen,  pyramidaliscben 
Körpern  bewaffnet,  der  dritte  ist  mit  Haken  besetzt,  und  der  vierte  bat  die 
Gestalt  eines  Blinddarmes.  Der  Darmkanal  ist  voluminös.  Eine  besondere 
Drüse  ergiesst  durch  eine  Oeffnung  in  der  Nähe  der  vulva  eine  wasserhelle 
Flüssigkeit,  die  in  einigen  Arten  sehr  scharf  sein  soll;  aus  den  Rändern  des 
Mantels  dringt  eine  dunkelviolette  Flüssigkeit  in  reichlicher  Menge,  wenn  das 
Thier  sieb  in  Gefahr  glaubt. 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  meist  aus  wärmeren  Meereir, 
doch  findet  sich  noch  eine,  A.  punctata ,  in  Norwegen.  Sie  leben 
von  Tangen.  Ihre  Eier  legen  sie  in  langen  zusammengeknäuelten  Fä- 
den, wie  dünne  Bindfaden  ab.  —  Die  Jungen  besitzen,  wenn  sie  aus 
dem  Ei  kommen,  nach  van  Beneden  eine  Schale,  in  welche  sie  sich 
zurückziehen,  und  die  sie  mit  einem  Deckel  verschliessen  können. 

Dolahella  Lamarck  (1801  Systeme  etc.  p.  62.;  dolahella  kleiner  Hobel)  un- 
terscheidet sich  von  Apiysia  durch  die  solide ,  feste  Kalkschale ,  auch 
liegen  die  Kiemen  ganz  nach  hinten,  die  Maq;telflögel  sind  kleiner.  Sie 
gehören  sämmtlicb  der  heissen  Zone  an.  Gray  unterscheidet  noch  JDo^ 
lahrifera  (1847  Zool.  Proceed.  p.  162.  dolahtum  Hobel,  fera  tragen), 
indem  er  Dolahella  eine  dreieckige,  Dolahrifera  eine  trapezförmige 
Schale  zuschreibt. 
Phllippi,  ConcbyUologie.  JJ 
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Thalloftus  Swains.  1840  Trealisc  p.  359.  (»dlXot;  Zweig,  novg  Fuss)  benihl 
ouf  einer  blossen,  von  L.  Guilding  hinlerlassencn  Zeichnung;  die  Lappen 
des  Mantels  sind  kürzer  als  bei  den  ächten  Apiysicn,  und  die  nntern  Füh- 
ler fehlen.     Eine  Art  Th,  omatHt  von  Westindien. 

Aclesia  Rang  (1828  bist.  nat.  des  ApI.)  unterscheidet  sich  Yon  Aplygia  durch 
den  gänzlichen  Mangel  der  Schale ;  auch  sind  die  Manlellappen  weit  klei- 
ner, und  der  Körper  mit  sonderbaren ,  fühlcrähnlichen  Anhängseln  be- 
setzt; die  Figur  zeigt  vier  Nackenfühler ,  die  vor  den  Augen  stehenden 
verästelt;  der  Typus  ist  A.  PUei  Uanc  Gray  bringt  diese  Arten  zu 
BursaUlla, 

Aclesia  Gray  (1850  M.  E.  Gray  fig.  Moll.  anim.  p.  98)  ist  dagegen  auf  die 
kleinen  langgescbwänzten  Apiysien  gegnlndet,  bei  denen  die  Mantelspalle 
noch  enger  ist,  als  deren  Typus  Apiysia  longicauda  Rang. 

Bursatelta  Blainv.  1825  Man.  de  Mal.  p.  473.  (bursn  Beutel)  nach  einem  in 
Weingeist  aufbewahrten  Exemplar  errichtet,  und  also  charakterisirt :  der 
Körper  beinahe  kugelig,  die  MantelöfTnung  klein,  keine  Flügel,  vier  ge- 
spaltene, mit  fadenförmigen  Anhängseln  besetzte  Fühlern  ;  ausser  den  bei- 
den Lippenanhängseln  keine  Spur  von  Schale.  (Gray  vereinigt  hiermit  die 
Aclesicn  Rangs,  wie  es  scheint  mit  Recht,  doch  sind  die  hinteren  Fühler 
bei  Aclesia  Rang  einfach. 

2.  Icärus  FoRBEs. 

IcartiSy   Vater  der  Erigone. 
Icarus  Forbcs  1844  Report  etc.  Aegcen  Sea.  134. 

Von  Aplysia  nur  dadurch  verschieden,  dass  zwei  Fühler  vor- 
handen sind,  der  Leib  hinten  in  einen  langen  Schwanz  ausläuft,  und 
die  Schale  einer  Bullaea  ähnlich  (also  wohl  etwas  spiralförmig  ge- 
wunden) ist. 

Eine  19  Linien  lange  Art  aus  dem  Aegeischen  Meer,  /.  Gra' 
vesii  F. 

Die  Beschreibung  ist  zu  unvollständig ,  um  das  Genus  mit  Si- 
cherheit zu  erkennen,  es  lallt  möglicherweise  mit  Lophocercus  Krohu 
zusammen. 

3.  Notarchus  Cuvibr. 
riÜTog  der  Rücken,  Aq/os  der  Hintere. 
Notarchus  Cuv.  1817  R^gne   animal.  —    Busiris  Risso  1826  hist.  nat. 
etc,  IV.  p.  34.  (Busiris  fabelhafter  König  in  Aegypten.) 

Unterscheidet  sich  von  Äplysia,  indem  die  Flügel  dergestalt 
mit  einander  vereinigt  sind,  dass  nur  eine  Längsspalte  übrig  bleibt, 
durch  welche  das  Wasser  zu  den  Kiemen  tritt,  dass  kein  Maotellap- 
pea  und  keine  Schale  zur  Bedeckung  der  Kiemen  da  ist,  und  das» 
die  Fusssohle  ganz  schmal  ist. 

Es  sind  etwa  4  Arten  bekannt,  von  denen  eine  N.  pwii>elalm» 
Ph.  im  Mittelmeer  lebt 

Das  Genus  Bmsiris  ist  dadurch  entstanden ,  dass  auf  der  AU^ildung  bei 
den  Fühlern  der  Umriss  der  einen  Seite  fehlt,  so  dass  Risso  die  Nackenfnh- 
ler  fflr  Kiemen  angesehn,  und  als  solche  beschrieben  hat. 

4.   Lophocercus  Krohn. 
loifos  Helmbusch,  xsqxos  Schwanz. 
Lophocercus  Krohn  1847  Ann.  des  Sc.  nat.  p.  59. 
Der  Kopf  ist  abgestutzt  und   trägt  an  den  Ecken  zwei  ohrför- 
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mige  Föhler;  Lippenanhängsel  fehlen;  der  Mantel  ist  auf  der  Mitte 
des  Rückens  gespalten,  und  lässt  eine  Bulla-nrlige,  eingerollte  Schale 
theilweise  erhlicken;  der  Schwanz  ist  sehr  verlängert,  zusammenge- 
drfiekt.  —  Die  beiden  Oeffnungen  für  die  Geschlechlslheilc  befinden 
5?ich  dicht  bei  einander,  in  einem  gemeinschaftlichen  Hocker  nahe 
beim  rechten  Fühler,  Die  Kiemen  sind  regelmässig  karomförmig. 
Eine  Art  L.  Sieholdii  Krohn. 

5.  Löbiger  Krohn. 
lohus  Lappen,  gero  ich  führe. 
Ijübiyer  Krohn  1847.  Ann.  des  Sc.  nat.  p.  59. 
Unterscheidet  sich  von  Lophocereus  dadurch,  dass  der  Korper 
jederseils  vier  Forlsätze  hat,  welche  Schmetterhngsflugeln  ähnlidi  sehn^ 
und  dass  die  Schale  nur  eine  Spur  von  Einrollung  zeigt. 
Eine  Art  L.  Philippii  Krohn. 

Die  beiden  eben  erwähnten  Gcscldechter  machen  oflenbar  den 
Uebergang  zu  den  Bullaeeen. 

In  den  jüngsten  Schichten  der  -Tertiärbildung  finden  sich  bei 
Palermo  ein  paar  fossile  Schalen,  welche  offenbar  einem  Thier  dieser 
Familie  angehört  haben,  aber  wie  es  scheint,  in  keines  der  jetzt  le- 
benden Geschlechter  passen.  Es  sind  Aplysia?  grandis  und  Ä.  de- 
perdila  Philippi  (MoHusc.  Sicil.  JI.   99.), 

Dritte  Familie.    Bullacea,  Bullaeeen. 

Die  Kiemen  sitzen  auf  dem  Rücken,  und  werden  vom  Mantel 
selbst  bedeckt;  die  Fühler  fehlen  häußg  ganz;  gar  keine  Schale,  eine 
innere  Schale,  oder  eine  äussere  Schale,  und  letztere  oft  so  gross, 
dass  sich  das  Thier  vollkommen  darin  zurückziehen  kann. 

Lamarek  hat  drei  Genera  in  dieser  Familie,  Äcera,  Bullaea 
und  Bulla  und  Deshayes  will>  man  solle  Bullaea  mit  Bulla  vereini- 
gen ;  Gray  dagegen  macht  aus  den  Bullaeeen  vier  Familien,  und  zählt 
darin  18  Genera  auf!  Man  kann  wohl  schwerlich  das  Genus  Bulla 
so  beibehalten,  da  die  Arten,  welche  Lamarck  dahin  rechnete  in  der 
äusseren  Gestalt,  in  der  Bildung  der  Schale  und  des  Gebisses  zu  be- 
deutende Verschiedenheiten  zeigen,  allein  Gray  scheint  doch  in  seinen 
Abtheilungen  zu  weit  gegangen  zu  sein.  Darin  kommen  alle  früher 
zu  Bulla  Lamk.  gerechneten  Geschlechter  überein,  dass  ihr  Magen 
mit  drei  kalkigen  oder  hornigen  Körpern  bewaffnet  ist,  dass  der  Af- 
ter und  die  Mündung  der  Geschlechtstheile  beide  auf  der  rechten 
Seite,  aber  entfernt  von  einander  liegen,  dass  die  Kieme  ziem- 
lich übereinstimmend  gebildet  ist,  und  die  Schale  niemals  eine  Spin- 
del zeigt. 

1.   Apiästrum  Schumacher. 
aplustrum  Flagge. 
Apiuitrum  Scbsm.  1817.  Essai  etc.  (nr.  48  und  Hgdatvna  Schmn.,  ibid. 
nr.  14.  (vöttxivoi  von  Wasser).  -*-    BvUina  Ferass.  1822  tablean  p.  XXX. 

15* 
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(BulUna,  Diminnüv  von  BMfln),  der  dem  Tbier  aber  irrtbamlicb  zweiFüh- 
ler  beilegt. 

Der  Kopf  hal  vier  grosse,  olirförmige  Fühler,  hinter  dem  hin- 
teren Paar  zwei  Augen,  und  sendet  nach  hinten  zwei  breitlanzeltför- 
mige  Lappen,  die  sich  über  die  Schale  zurückschlagen;  der  Fuss  ist 
weil  breiter  und  länger  als  die  Schale,  vorn  abgestutzt  und  jederseits 
in  eine  sichelförmige  Spitze  auslaufend.  Die  Schale  ist  eiförmig- 
kugelig, dünn,  mit  wenigen  rasch  zunehmenden  Windungen,  die  im 
ebenen  Wirbel  sichtbar  sind ;  die  Mündung  ist  weit,  unten  ganz,  oder 
in  einen  kurzen  Kanal  (bei  B,  aplustre)  verlängert 

Es  gehören  hierher  Bulla  aplustre,  B.  physis,  B,  ^elum. 
Bei  B.  physis  fehlt  auf  der  Zunge  die  Mittelreihe  der  Zähne; 
jederseits  sind  13  Reihen  kräftiger,  auf  der  inneren  Seite  vierzäbni- 
ger  Haken. 

2.   Cylichna  Loven. 
xvXi/vri   kleiner  Becher.  . 
CifUchna  Lov^n  1846  lad.  Moll.  Scand.  p.  10.  —    Buttina  Blsso  1826 
bist.  oat.  Eiir.  m^rid.  IV.  p.  51.  {BuUinaf  Diminuliv  von  Bulla), 

Das  Tbier  ist  kurz  und  breit,  der  Kopf,  fladi  gedrückt,  bei- 
nahe quadratisch,  vorn  abgestutzt,  hinten  jederseits  in  einen  breiten, 
flachen,  rückwärts  gerichteten  Fühler  verlängert,  die  Augen  stehen  un- 
ter der  Basis  dieser  Fühler;  die  Fusssohle  ist  kurz,  oval-quadratisch; 
der  Mantel  verschliesst  mit  verdicktem  Rande  hinten  die  Mündung  des 
Gehäuses,  Die  Schale  ist  klein,  cylindrisch  oder  spindelförmig;  die 
Spindel  schwielig  oder  gefaltet 

Die  Zunge  hat  in  der  Mitte  eine  Reihe  beinahe  quadratischer 
Zähne  mit  dreieckiger,  gezäbnelter  Schneide;  jederseits  liegt  eine 
Reihe  kräftiger  Haken  an,  und  mehr  nach  aussen  5  Reihen  kleinerer  Haken. 

Hierher  B.  cylindracea  Penn.,  B.  truncala  Ab.,  B,  umbilicala 
MoNT.,  J9.  acuminata  Brg.  Auf  letzterer  Art  beruht  das  Genus  Rhizo- 
rus  MoNTF.  1810  Conch.  syst  11.  p.  338. 

Ziemlich  viele  Arten  kommen  im  Tertiärgebirge  fossil  vor,  und 
mehrere  davon  sind  identisch  mit  den  lebenden. 

3,  Amphisphyra  Loven. 

d/LiipC  beiderseits,  aipvga  Hammer. 
Amphisphyra  Lovön  1846  Ind.  Moll.  Scand.  p.  10.  —    Vtriculus  Brown 
1827.  111.  Gonch.  GreaL  BriL  (ütriculus  kleiner  Schlauch). 

Das  Thier  ist  dick,  breit,  kann  sich  aber  doch  ganz  in  sein 
Gehäuse  zurückziehen ;  der  Kopf  ist  breit,  kurz,  quer ;  zwei  conische, 
entfernte,  seitwärts  stehende  Fühler;  die  Augen  stehen  hinten,  sind 
klein,  in  die  Haut  eingesenkt;  geschwollene  Lippen  bilden  eine  auf- 
geblasene Schnauze»  die  in  der  Mitte  eine  kleine  Mundöffnung  zeigt; 
die  Fusssohle  ist  kürzer  als  das  Gehäuse,  beinahe  quadratisch,  vom 
erweitert,  abgestutzt,  hinten  durch  eine  Spalte  in  zwei  Lappen  ge- 
theilt;  der  Rand  des  Mantels  ist  ziemlich  verdickt,  und  umgibt  die 
Mündung  des  Gehäuses.  —     Die  Schale  ist  ähnlich  wie  bei  Bulla 
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im  engeren  Sinne,  dünn,  eiförmig,  an  der  Spitze  abgestulzt ;  die  Spira 
niedergedrückt,  in  der  Mille  sieht  man  den  warzenartig  hervortreten- 
den, aufgeblasenen,  durchsichtigen  Anfang  der  Windungen. 

Die  Zunge  hat  in  der  Mitte  eine  Reihe  beinahe  quadratischer 
Zähne,  und  jederseits  eine  Reihe  kräftiger  Haken. 

Hierhin  Ulriculus  pellucidus  Rrown  und  Ä.  glohosa  Lovo, 

4.  BulHnula  Reck. 
Diminutiv  des  Diminutivs  BuUinn  von  Bulla, 
BulHnuln  Beck.  1840  bei  Swainson  Treatise  p.  360. 
Der  Kopf  ist  kreisförmig,  jederseits  in  einen  stumpfen  horizon- 
tal abstehenden  Fühler  verlängert;    zwei  länglich  ovale  Lappen  gehen 
von  demselben  aus,    und   sind   rückwärts   über  das  Gehäuse  zurück- 
geschlagen ;  der  Fuss  ist  sehr  gross,  weit  breiler  und  länger  als  das 
Gehäuse.     Die  Schale  ist   eiförmig,   quer  gesireift,   mit   convexem 
Gewinde,  die  Mündung  ist  gross. 

Hierher  Bulla  undata  Brug.  und  B,  scabra  Chemn.  (non  Müll.). 
Von  Bulla  durch  den  grossen  Fuss,  und  die  deutlich  vom  Kopf 
abgesetzten  Lappen  verschieden. 

5.  Bulla  Linke  (sensu  slriclissimo). 
Bulla  Blase. 
Bulla  L.  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 
Das  Thier  hat  einen  beinahe  quadratischen  Kopf,  welcher  vorn 
zwei  wenig  vorspringende    Spitzen    als   Andeutung  von   Fühlern  hat, 
oben    zwei  Augen  trägt,   und  hinten   in   zwei  Zipfel  vorgezogen  ist, 
die  über  die  Schale  zurückgeschlagen  sind ;  der  Fuss  ist  länglich,  so 
lang  wie  das  Gehäuse;    der  Mantel  massig.  —     Die  Schale  ist  so- 
lide, länglich  oder  eiförmig,  der  Wirbel  abgestulzt,  genabelt. 

Im  Magen  sind  3  längliche   in  der' Mille  verengte  Knöchelcbcn   mit  gan- 
zer Schneide. 

Hierher  B,  ampulla,  B.  striata  und  Verwandle. 
Die  beiden   genannten  Arten   finden  sich    in  den  jüngsten  Ter- 
Uärbildungen  fossil. 

6.  Atys  D.  MoNTFORT, 
Atys,  Günstling  der  Cyhele, 
ÄUjs  Monlf.  1810  Conch.  syst.  II.  p.  343.  —  Naucnm  Schum.  1817  Es- 
sai elc.  nr.  126.  (Nauvum  Nussschale).  —  Haminea  Gray  1850  M.  E.  Gray 
Fig.  of  Moll.  anim.  IV.  p.  96. 

Das  Thier  hat  auf  dem  Kopfschild  kaum  noch  eine  schwache 
Andeutung  der  Fühler  und  eine  schwache  Andeutung  der  hinleren 
Lappen,  die  Augen  oben  wie  bei  Bulla;  der  Fuss  ist  sehr  gross, 
seitlich  in  zweiLappen  ausgedehnt,  welche  üb«  die  Schale 
zurückgeschlagen  werden,  und  dieselbe  ganz  bedecken.  —  Das 
Gehäuse  ist  sehr  dünn,  eiförmig,  aufgeblasen,  mit  abgestutzter  ge- 
nabelter Spitze. 

Der  Magen  hal  drei  hornige,  dreieckige  nnd  dreikantige  Zähne,    mit  ge- 
wölbter, gezähnclter  Schneide. 
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Hierher  B.  hydalU  Larok.  und  Verwandle. 

Ein  paar  Arien  kommen  fossil  in  der  Terltärformalion  vor. 

7.  Glauconella  Gray. 
glaucus  blaugröD. 
Glauconella  Cray  (1850  M.  E.  Gray  Fig.  Moll.  anim.  IV.  p.  95.  —  The- 
cnphorus  Nulall.  in  coli,  an  etiam  in  libro  allqiio  in  lucem  prodito  t  (J^nxfi 
Büchse,  (fOQOs  tragend). 

Das  Thicr  hat  ein  quadratisches  Kopfschild»  welches  oben  zwei 
Augen  trägt,  keine  Fühler,  keine  nach  hinten  gerichleteo  Fortsalze; 
der  Fuss  ist  ziemlich  gross;  der  Mantel  ist  jederseits  in  zwei  grosse 
Flügel  ausgedehnt,  die  über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden  kön- 
nen. Das  Gehäuse  ist  sehr  abweichend,  eiförmig,  kaum  eingerollt, 
innen  an  der  Spira  mit  einer  kurzen  eingerollten  Lamelle  versehen. 
Ilierhcr  Bulla  viridis  Q.  et  G.,  B,  glauca  etc  (Jetzt  Xanthoneüa)« 

8.  Cryptophthälmus  Ehrenberg. 
XQvnrog  verborgen,  ö(fd-aXfiog  Auge. 
Cryptophthälmus  Ehrbg.  1828  Symb.  phys.  dec.  1. 
Das  Kopfschild  ist  klein,  hinten  tief  ausgerandet,  ohne  alle  An- 
deutung von  Fühlern,   und  trägt   die  Augen  seitwärts;   der  Fuss 
ist  sehr  gross,  beiderseits  (wie  bei  Ätys)  flügelartig  erweitert;  diese 
Flügel  sind  über    die  Schale  zurückgeschlagen;    die   Schale   ist  ei- 
förmig, in  der  halben  Höhe  der  linken  Seite  nur  wenig  eingerollt. 
Hierher  Cr,  smaragdinus  Ehr«g. 

9.  Xanthoiiolla  Gray. 

^ayO^og  gelb. 
Xanüionella  Gray  1850  M.  E.  Gray  Fig.  Moll,  aiüin.  p.  95. 

Das  Thier  Iiat  einen  kleinen,  heinahe  quadratischen,  hinten 
ausgerandelen  Kopf,  der  die  Augen  oben  trägt,  die  Fusssohle  ist 
länglich,  weit  grösser  als  das  Gehäuse;  der  Mantel  ist  jederscits  iu 
einen  flügelartigen  Lappen  vorgezogen,  und  werden  diese  fiber  den 
Rücken  zurückgeschlagen.  Das  Gehäuse  ist  klein,  einer  Dolabella 
ähnlicher  als  einer  Bulla,  länglich  eiförmig,  aussen  convex,  innen  con- 
cav,  hinten  in  einen  Schnabel  verlängert,  auf  der  rechten  Seite  mit 
einer  einwärts  gebogenen  Lamelle  versehn , '  welche  die  Stelle  der 
Spira  vertritt. 

Hierher  Bulla  lutea  Quoy  und  Gaim. 

Scheint  mir  füglich  mit  Glauconella  vereinigt  werden  zu  können. 

10.  Alicula  Ehrenberg. 

AUculn,  ein  Kinderkleid. 

Alicula  Ehrbg.  1828  Symb.  phys.  dec.  I. 

Das  Thier  ist  cylindrisch;    das    Kopfschild  rautenförmig,  trägt 

die  Augen  seitlich;  der  Fuss  ist  drcilappig,  die  zwei  Seitenlappon 

sind  von  beiden  Seilen  über   den   vorderen  Theil  des  Gehäuses,    der 

hinlere  Lappen  über  den  hintern  Theil    des  Geliäuses   zurückgeschla- 
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gen.     Das  GeliilQse  weicht  nicht  wesentlich  von  Bulla  im   engem 
Sinne  ab. 

Hierher  Ä.  cylindrica  Ebrbg.,  ans  dem  Rothen  Meer. 

11.  AeSra  0.  Fa.  Muelleb. 

axsQog  ohne  Hörn« 
Äcera   0.  Fr.  Müller.   1777   Zool.  Dan.  II.   p.  40.  —     Vitrena  Swains. 
1840  Trcalisc  p.  B60.  {viireus  gläsern).     Aus  Müllers  Dcschreibiing  und  Ab- 
bildung des  Thieres  kann  ich  mir  kein  deutliches  Bild  von  demselben  machen. 

Das  Gehüuse  ist  eiförmig,  sehr  dünn,  biegsam  oben  abge- 
stutzt >  alle  Windungen  zeigend;  dieselben  sind  oben  rinnenroniHg» 
und  in  der  Rinne  mit  einem  tiefen,  der  Naht  parallelen  Einschnitt 
versehn. 

Hierher  Bulla  akera  Mull.  Zool.  Dan.  und  B.  ceylanica  Bkü. 
Das  Thier  legt  seine  Eier  in  einer  vielfach  verschlungenen  Schnur 
ab.  Die  Zunge  hat  in  der  Mitte  eine  Reihe  kleiner,  etwa  viereckiger 
Zähne,  und  jederseits  etwa  21  Reihen  langer,  spitzer  Haken. 

12,  Scaphänder  Montfort. 

oxdifT]  Kahn,  ciyrjQ  Mann? 
Seaphander  Montf.  1810  Conch.  syst.  U.  p.  335.  —  Assula  Scbum.  1817 
Essai  etc.  nr.  123.  (Assula  Brettchen). 

Das  Thier  kann  sich  nicht  vollständig  in  das  Gehäuse  zurück- 
zielin,  hat  einen  grossen,  sehr  dicken,  fleischigen,  hinten  ausgerande- 
ten,  vorn  abgerundeten  Kopfschild,  ohne  Augen,  und  ohne  alle  Spur 
von  Fühlern;  der  Mantel  tritt  kaum  aus  der  Mündung  der  Schale 
heraus,  der  Fuss  ist  sehr  dick  und  fleischig,  eiförmig;  die  Schale 
ist  solide,  locker  eingerollt,  nach  der  Spitze  verschmälert ;  der  Wirbel 
abgestutzt  oder  genabelt 

Die  Zunge  hat  nur  zwei  Reihen  klauenförmiger ,  am  Grunde 
mit  einem  lappetiartigen  Anhängsel  versehener  Haken;  der  Magen  hat 
drei  grosse  kalkige  Zähne;  zwei  sind  gleich  gross,  platt  rundlich, 
der  dritte  ist  viel  kleiner,  zusammengedrückt.  Diesen  Magen  hat 
Giocni  als  ein  eigenes  Molluskengeschlecht  beschrieben,  und  Gioenia 
benannt 

Man  kennt  drei  Arien  aus  den  Europäischen  Meeren,  von  de- 
nen Bulla  lignaria  L.  sehr  bekannt  ist 

Dieselbe  kommt  auch  im  Tertiärgebirge  fossil  vor. 

13.  Philine  Ascanias. 
Philine  Ascan.  1772  Acta  Holm.  —    Loharia   0.  Fr.  Müll.  1772.  Zool. 
Dan.  III.  p.  CI.  non  Blainv.  —  Bitllaea  Lamk.  1801.  Conch.  syst  p.  63. 

Der  Körper  des  Thieres  ist  länghch  eiförmig,  schwach  con- 
vex,  oben  und  unten  durch  eine  Querfurdie  in  zwei  Theile  getheilt; 
der  vordere  Theil  des  Fusses  hat  seine  Seitentheile  nach  oben  um- 
geschlagen ;  keine  Spur  von  Fühlern  oder  Augen ;  der  Mund  eine  ein- 
fache OeiTnung   am  vordem  Körperende.     Eine  dünne,  auf  der  einen 
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Seite  schwach  eingerollte  Schale  liegt  im  hintern  Tbe3  des  Korpars 
verborgen,  und  beschützt  die  Kiemen. 

Die  Zunge  scheint  bei  den  verschiedenen  Arten  nicht  tberein« 
stimmend  gebildet  zu  sein:  bei  Ph,  aperla  trä^t  sie  nur  zwei  Rei- 
hen einfacher  Haken,  bei  Ph,  scabra  tritt  jederseits  nach  aussen  noch 
eine  Reihe  kleiner  Haken  hinzu ;  der  Magen  ist  mit  drei  sehr  dicken, 
rhomboidalen  Knochenstücken  bewaffnet 

Es  gibt  ziemlich  viele  Arten,  die  zum  Theil  klein  sind. 

Abweichend  durch  zwei  lange  fadenförmige  Anhängsel  am  Ende 
des  Leibes,  und  einen  vorn  abgestutzten  Kopftheil  ist  Bulla  hirundo 
Quoy  und  Gaimard,  woraus  Gray  das  Genus  Hirundella  gemacht  hat 
(1850  M.  E.  Gray  (ig.  Moll.  anim.  IV.  p.  95.). 

In  der  Tertiärformation  tinden  sich  mehrere  fossile  Arten,  die 
grösstentheils  mit  lebenden  identisch  sind. 

14.  Doridium  Meckel. 
Diminutiv  von  Doris. 
Doridium  Meckel  180S  Beitr.  z.  vergl.  Anal.  vol.  I.  —  BuUiiUum  Meckel 
1813  in  Leue  dissert.  de  Pleiirobr.  (Bullidium  fehlerbaft  gebildetes  Diminaliv 
\oü  Bulla).  —  Acera  Cavier  (1817?)  Ann.  du  Mus.  XVI.,  non  Mull,  {axt- 
(fog  ohne  Hörn.)  —  Lobaria  Blainv.  1825.  Manuel.  Mal.  p.  478.  {lobus^ 
Lappen)  t-  Eidothea  Risso  182B  bist.  nat.  Eur.  m«r.  IV.  p.  46.  (Eidolhea, 
eine  Okeanide). 

Das  Thier  sieht  äusserlich  ganz  wie  PMline  aus,  jedoch  sind 
die  Seiten  des  Fusses  stärker  und  flOgelartig  verlängert,  und  es  ist 
keine  Spur  von  Schale  vorhanden. 

Es  leben  ein  paar  Arten  im  Mitlelmeer. 

15.  Gastropteron  Mecitel. 
yaari^Q  yaaxQog  Bauch ,  TiT^ootf  Flügel. 
Gastropteron  Meckel  1813  in  Kosse  dissert.  de  Plerop.  —  Opiptera  Ra- 
lln.  1814  Giorn.  encycl.  Sicil.  nr.  12.  (omad^ev  hinten,  daher  OpiHhoptera 
z«  schreiben).  —  Sarcopterus  Rafin.  1814.  Pröcis  de  Semiol.  i(rä(j$  Fleisch). 
-—  Parthenopia  Oken  1815.  Lehrb.  p.  830.  (Parthenope  aller  ^Narne  von 
Neapel). 

Der  Fuss  ist  jederseits  in  einen  sehr  grossen  abgerundeten 
Flügel  verlängert,  welcher  mit  dem  der  andern  Seite  zusammenstösst, 
und  über  den  Rücken  geschlagen  werden  kann;  der  Kapfschild  ist 
auch  auf  den  Seiten  zurückgeschlagen,  und  bildet  so  eine  Röhre;  die 
Körpermasse  ist  eiförmig;  die  Kiemen  liegen  frei  auf  der  rechten  Seite, 
dahinter  ist  ein  fadenförmiger  Anhangsei ;  der  Magen  ist  unbewaffnet. 
Es  ist  keine  Spur  von  Schale  vorlianden. 

Man  kennt  eine  Art,  G.  Meckelii,  aus  dem  Mittelmeer. 

16.  Atlas  Lesueür. 
AtlaSy  der  Träger  des  Himmels. 
Atlns  Lesueur  1817  Journ.  de  Pbys.  vol.  85. 
Der  Körper  des -Thier  es  in   zwei   Theile  getheiU,   die  durch 
eine  Art  Stiel  mit  einander  verbunden  sind;  der  hintere  Theil  ist  ei- 
förmig;  der  vordere  kreisförmig  enveitert,  und  an  den  Rändern  ge- 
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wimpert  aber  mit  einem  sehr  kleinen  deutlichen  Fuss  unlen,  und  ei- 
nem Paar  sehr  kleiner  ohrförmiger  Fühler  oben  versehn;  der  Alter 
ist  in  der  Mitte  der  rechten  Seite  der  hinteren  Masse;  die  Athemor- 
gane  sind  unbekannt,  ebenso  die  Geschlechtstheile. 

Die  einzige  Art  ist  Ä.  PeroniL 

Blainrille  vermuthet,  dies  Geschlecht  sei  mit  Gaslropteron 
verwandt, 

'    17.  Oxynoe  Rafinesque. 
i^vvfo  ich  schärfe? 
OasynoS  Rafin.  1814  Giorn.  cnqcl.  Sicil.  nr.  12. 
Ein  sehr  problematisches  Schneckengeschiecht  mit  j^grösser  vom  auf  dem 
Rucken  sitzender,  BuHa-aTiiger  Schale  mit  einfachem  Gewinde,  Fuss  schmal, 
Kiemen  am  Rande,  quergestreift;    der  Mantel   in  zwei  seitliche  Flügel  aasg«** 
dehnt,  zwei  nicht  zurückziehbare  Fühler. 
£ine  Art  aus  dem  Mittelmeer. 

Einige  glauben,  dies  Geschlecht  falle  mit  CorioceUa  zusammen;  das 
Beste  wäre  unstreitig,  ein  so  ungenügend  beschriebenes  Geschlecht  ganz 
zu  ignoriren. 

18.  Actaeon  D.  Montfort. 
Actaeon^  der  bekannte  Enkel  des  Cadmus. 
Actaeon  D.  Monlf.  1810  Conch.  syst.  II.  p.  315.  non  Montagu.  — •  Soli- 
dula  Fischer  {solidus  fest).  —  Tornatella  Lamk.  1812  Exirait  du  cours. 
{torntttns  gedrechselt).  —  Dnctylus  Schum.  1817  Essai  nr.  86.  (tfazri;- 
Xog  Dattel,  Finger).  ~-  Speo  Risso  1826  bist.  nat.  Ear.  m^rid.  IV.  p.  295., 
nicht  Montagu  (2^n€i(6  eine  Nereide). 

Das  T  li  i  e  r  hat  fast  ganz  genau  dieselbe  Gestalt  wie  Bulla 
im  engern  Sinne.  Der  Fuss  ist  ziemlich  gross,  hinten  abgerundet, 
vorn  abgestutzt^  jederseits  in  ein  Häkchen  vorgiBzogen;  der  Kopfschild 
ist  nicht  nur  nach  hinten  in  zwei  spitze  Lappen  verlängert,  welche 
einen  Theil  der  Schale  bedecken,  sondern  durch  eine  Längsfurche 
ganz  gethcilt,  vorn  ist  er  abgestutzt,  jederseits  in  einen  Winkel  vor- 
gezogen; keine  Fühler.  —  Die  Schale  ist  eingerollt,  länglich  ei- 
förmig, fast  cylindrisch,  meist  quergestreift;  die  Mündung  verlängert 
ganz  mit  schneidender  Aussenlippe,  die  Spindel  trägt  am  Grunde  ein 
oder  zwei  Falten.  Ein  hornartiger  Deckel,  zu  klein  um  die  Oeff- 
nung  zu  verschliessen. 

Die  systematische  Stellung  dieses  Geschlechtes  ist  lange  proble- 
matisch gewesen,  Ferussac  hat  sie  schon  geahnt  s.  tableau  p.  108. 
Ich  habe  im  Archiv  für  Naturgeschichte  durch  Abbildung  des  von 
Scacchi  beobachteten  Thieres  die  nahe  Verwandtschaft  mit  Bulla  nach- 
gewiesen, und  Loven  hat  dieselbe  durch  Beschreibung  der  Zunge  be- 
stätigt. Dieselbe  hat  in  der  Mittellinie  keine  Zähne  und  jederseits 
eilf  Reihen  langer,  gleich  am  Grunde  plötzlich  gebogener  Haken. 
Die  Anatonne  des  Thieres  ist  leider  noch  unbekannt. 

Es  sind  nur  wenige  Arten  bekannt,  von  denen  ekie,  Volula 
tomatilis  L.,  in  den  Europäischen  Meeren  vorkommt. 

Es  gibt  ziemhch  viele  fossile  Arten,  namentlich  im  Tertiärge- 
birge, von  denen  einige  mit  den  lebenden  identisch   sind;  von   den 
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Arien,  weiche  in  der  SecundSrforHiation ,  bei  Gosatt  etc.  angetroieii 
werden,  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  wirklich  zu  diesem  Geschlecht 
geboren. 

19.  Itieria  Math^ron. 
Zu  Ehren  des  Herrn  hier. 
iHera  Mather.  1842  Ballet.  Giiol.  p.  493. 

Das  Gehäuse  ist  bauchig,  beinahe  eiförmig  oder  (ausgewach- 
sen) beinahe  cylindrisch;  die  Spira  in  der  Jugend  eingesclilossen, 
im  Alter  hervortretend ;  die  Windungen  sind  zahlreich,  die  letzte  sehr 
gross;  die  Spitze  sehr  stumpf;  die  Mündung  ist  longitudinal,  schmal, 
vorn  (oder  unten)  verbreitert,  ausgerandet,  oder  in  einen  undeutli- 
chen Kanal  verlängert;  die  Aussenlippe  ist  innen  gefaltet,  die  Spindel 
gefaltet,  hohl. 

Die  einzige  Art  ist  /.  Cäbaneli  (Tomatella  Cdbaneli  d*ORB.); 
und  findet  sich  im  Korallenoolith  des  Aine  Departements. 

20.  Actaeonella  d'ORBicNY. 
Diminutiv  von  Actaeon. 
ActaeoneUa  d*Orb.  1842  Palöont.  frani?.  Terr.  cret.  11.  p.  106. 
Das  Gehäuse  ist  verkörzt,  bauchig  oder  blasenförmig,  glatt; 
die  Spira  eingeschlossen  oder  frei,  stets  sehr  kurz;  die  Mündung  ist 
schmal  longitudinal,  vorn  erweitert,   hinten  stark  verengt,   wo  sie  in 
jedem  Alter  einen  kichten  Kanal  bildet;   die  Aussenlippe  ist  einfach, 
schneidend;  der  Spindelrand  sehr  stark  schwielig  verdickt;  die  Spin- 
del mit  drei  grossen,  wenig  schiefen  Falten,  die  sich  in  das  Innere 
fortsetzen. 

Von  Bmlla  durch  die  Falten  der  Sfundel,  von  Äeiaeon  durch 
dun  Mangel  der  Querstreiren ,  und  den  Kanal  im  hintern  Theil  der 
Mündung  verschieden. 

Alle  Arten  gehören  der  cliloritischen  Kreide  an. 

21.  Volvaria  Lamarck. 
volva  Wulst. 
Volwria  Lamarck  Ann.  du  Mus^e.  V.  p.  29. 
Das  Gehäuse  ist  cylindrisch,  in  die  Quere  punktirt  gestreift^ 
die  Mündung  lioeaUsch,   unten  kaum  ausgeschnitten;   die  Aussenlippe 
dlini,   gRade,  schneidend;   die  Spindel   am  Grunde  mit  vier  Falten 
versöhn. 

Man  kennt  zwei  hierhergehdrige  Arten ,  welche  in  der  Tertiär^ 
bilduog  von  Paris  und  London  vorkommen. 

Lamarck  bat  später  in  der  bist*  nat.  des  anim.  s,  vert.  VII.  sehr  mit 
Unrecht  mehrere  Mnrginella  -  Arien  mit  Volvnria  vereinigt.  Die  dönne, 
schneidende  Aussenlippe,  und  die  Skulptur  unterscheidet  Folvaria  wesentlich 
von  Maryinella  und  letztere  weist  diesem  Geschlecht  »eine  SloHe  iö  der 
N&he  von  Actiteon  an,  wie  d'Orbi^ny  sehr  richtig  bemerltt  hat. 

22.  Cylindrites  Lycett. 

xvXtv^{wg  Walze. 
OyUndrHiB  (Ltbwyd)  LyceU  184$  Aon.  nat.  hist.  b.  II.  p.  248. 
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Das  Gehäuse  ist  cylindrisch,  das  Ge^vinde  klein,  spiU,  nicht 
immer  über  die  Umgänge  vorragend,  welche  mehrzälilig,  flach,  und 
durch  eine  Furche  getrennt  zu  sein  pflegen;  die  Mündung  ist  lang, 
schmal»  fast  linear,  ohne  Ausschnitt  am  Grunde;  die  Spindel  bat  aa 
der  etwas  nach  aussen  gekrümmten  Basis  zwei  Falten« 

Lycelt  rechnet  hierher  sechs  Arten  aus  dem  untern  Oolith,  von 
denen  3  von  Sowerhy  als  AclaeoUf  eine  von  d'Archtac  ab  Cowm 
aufgeführt  waren. 

Sechste  Ordnung. 
Pnimonata  »  Lungcnathmer. 

Schnecken,  welche  die  Luft  durch  eine  Lungen- 
hohle  unmittelbar  einathmcn. 

Cuvicr,  welcher  diese  Ordnung  aufgestellt  hat,  rechnete  dahin 
nur  solche  Gastropoden,  welche  ausschliesslich  Luft  athmen,  und  wei- 
hte Zwitter  sind,  die  sich  selbst  befhichten ;  ich  rechne  dagegen  auch 
noch  diqenigen  Schneeken  hiezu,  welche  neben  der  Lungenhöhle  noch 
Kiemen  besitzen,  so  wie  diejenigen,  welche  zwar  auch  die  Luft  vn* 
BHtteibar  einathmen,  aber  getrennten  Geschlechtes  sind)  und  theiie  sie 
in  folgende  acht  Familien. 

1)  Oncidiacea,  Oncidiaceen.  Der  Körper  ist  nackt,  in  seiner 
ganzen  Länge  mit  dem  Fuss  verwachsen;  neben  der  Lungenhdhle 
besitzen  sie  Kiemen;  es  sind  Zwitter. 

2)  Limacea,  Limaceen.  Der  Körper  ist  nackt,  oder  be- 
sitzt doch  nur  eine  rudimentäre,  innere,  oder  nur  einen  sehr  kleinen 
Theil  des  Körpers  bedeckende  Schale ,  und  ist  in  seiner  ganzen  Länge 
mit  dem  Fuss  verwachsen  j  meist  vier  Fühler,  von  denen  zwei  auf 
der  Spitze  Augen  tragen ;  es  sind  Zwilter  und  leben  ohne  Ausnahme 
auf  dem  Lande. 

3)  Helicea,  Ileliceen.  Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger 
spiralförmig,  vom  Fuss  getrennt,  und  in  eine  spiralförmige,  ungedeckelle 
Schale  eingeschlossen;  vier  Fühler,  von  denen  zwei  auf  der  Spitze 
die  Augen  tragen ;  es  sind  Zwilter,  und  leben  auf  dem  Lande, 

4)  Äuriculacea,  Auriculaceen.  Der  Körper  kann  sich 
ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  zurfickziehn,  deren  Mundung  schmal 
und  an  der  Spindel  mit  starken  Fallen  besetzt  ist ;  zwei  kegelförmige 
Fühler,  die  Augen  innen  am  Grunde  derselben;  kein  Deckel  Zwitter, 
die  auf  dem  Lande  an  feuchten  Orten  leben. 

5)  ^Limnaeacea,  Limnäaceen.  Der  Körper  kann  sich  ganz 
in  eine  spiralförmige  Schale  zurückziehen,  welche  stets  eine  schnei- 
dende Aussenlippe  besitzt,  und  deren  Mündung  durch  das  Hereintre- 
ten der  vorletzten  Windung  modificirt  wird;  zwei  Fühler  von  ver- 
schiedener Gestalt ;  die  Augen  innen  am  Grunde  derselben;  kein  Deckel, 
Zwitter,  die  im  süssen  Wasser  leben. 

6 )  Ämphibolacea ,  Amphibolaceen.  Der  Körper  kann 
sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schule  mit  ganzer,  runder  Mündung 
zurückziehen ;  der  Kopf  ist  breit,  flach,  ausgerandel,  ohne  Fühler,  und 
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trägt  die  Augen  auf  der  Oberseite ;  ein  Deckel.     Zwitter,  die  im  Brack* 
Wasser  leben. 

7)  Cyclostomaeea ,  Cyclostomaceen.  Der  Korper  kann 
sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  mit  ganzer,  runder  Mundung 
zurückziehen;  zwei  Fühler;  die  Augen  am  Grunde  derselben,  auf  der 
äusseren  oder  inneren  Seite;  ein  Deckel.  Die  Thiere  sind  getrenn- 
ten Geschlechts  und  leben  auf  dem  Lande. 

8)  Ämpullariacea y  AmpuUariaceen.  Der  Körper  kann 
sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  mit  ganzer,  oben  winkliger 
Mündung  zurückziehen;  der  Kopf  verlängert,  jederseits  in  einen  füh- 
lerartigen  Anhängsel  vorgewogen ;  zwei  lange  Ffihler ;  die  Augen  auf 
einem  kurzen  Stiel  an  der  äusseren  Basis  derselben ;  in  der  Athem-  - 
höhle  befinden  sich  ausserdem  auch  Kiemen;  ein  Deckel.  Die  Tliiere 
sind  getrennten  Geschlechtes  und  leben  im  süssen  Wasser. 

Die  Ordnung  der  lungenathmenden  Schnecken  gehl 
einerseits  durch  die  Oncidiaceen  in  die  Nacktkiemer  über» 
und  Bcbliesst  sich  andrerseits  auf  doppelte  Weise  an  die  Kamm« 
kieraer  eng  an,  indem  ein  Mal  die  AmpuUariaeeen  neben  d«^ 
Lungenhöhle  Kiemen  erhallen  haben,  andrerseits  die  Cyclostoma- 
ceen und  AmpuUariaceen  wie  die  Kammkiemer  getrennten  Ge* 
schlechtes  sind.  Die  Zahnbildung  der  Zunge  stimmt  bei  den  Lungen- 
athmern  am  meisten  mit  der  der  BuUaceen  überein,  welche  eben« 
falls  Zwitter  sind  (?)  —  Wegen  des  getrennten  Geschlechtes  und  der 
Zahnbildung  stehen  die  Cyclostomaceen  und  AmpuUariaceen  vielleicht 
besser  bei  den  Kammkiemern. 

Erste  Familie.     Oncidiacea,  Oncidiaceen* 

Der  Körper  ist  nackt,  in  seiner  ganzen  Länge  mit  dem  Fuss 
verwachsen;  neben  der  Lungenhöhle  besitzen  sie  Kiemen. 

1.  Oncidium  Büchanan.  ' 
oyxog  Ecke,  Geschwulst,  daher  Oncidium  und  nicht  Onchidium  zu  schreiben« 
Onchidium  Buchan.  1800  Linn.  Trans,  vol.  V.  p.  132. 

Der  Körper  ist  länglich,  ganz  vom  fleischigen  Mantel  mit  war- 
ziger Oberfläche  bedeckt ;  sehr  schmal ,  und  kann  sehr  weit  ausge- 
dehnt werden ;  es  sind  vier  contraklile  Fühler  vorhanden ,  von  denen 
die  oberen  und  hinteren  die  Augen  an  der  Spitze  tragen,  die  vordem 
kürzer,  breit  und  flach  sind ;  der  Fuss  ist  etwas  kürzer  und  schmäler 
als  der  Körper,  der  Kopf  klein,  der  Mund  an  der  Unterseite  dessel- 
ben, läogsgespalten ;  die  Geschlechter  sind  getrennt,  ihre  Oefl'nung 
mit  dem  After  in  einer  Kloake  unmittelbar  am  hintern  Ende  des  Fus- 
ses;  der  Penis  ist  von  beträchtlicher  Länge. 

Buchannan  begründete  dieses  Geschlecht  auf  die  einzige  Art 
O.  Typhae,  welche  in  Bengalen  an  den  Blättern  der  Typha  elephan^ 
tina  lebt. 
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2.  PerÖDia  Blainville. 

Zu  Ehren  des   bekannten  Reisenden  und  Naturforschers  Peron. 
Perouia  ßlainv.  1825  Man.   de  Malac.   p.  489.  —      Onchis  Feruss.  1821 
lableau  öl^m,  p.  XXXI.  —    Onchidium  Ehrenb.  1828  Syrab.  phys.  dee.  !, 

Ehrenberg  charaklerisirt  dies  Geschlecht  also:  der  Körper  ist 
länglich,  ganz  vom  fleischigen  Mantel  bedeckt;  dieser  trügt  hinten 
baumförmige  zerstreute  Kiemen,  welche  in  Gestalt  von  Warzen  zu- 
sammengezogen werden  können,  und  am  hintern  Rande  den  Eingang 
zu  einer  Lungenhölile ;  es  stehen  zwei  kurze,  cylindrische  Fühler,  die 
auf  der  Spitze  die  Augen  tragen  auf  der  Stirn  unter  dem  Mantel; 
der  After  ist  am  Ende  des  Fusses  unter  dem  Mantel;  nahe  dabei 
liegt  auf  der  rechten  Seite  die  Vulva,  von  wo  eine  Furche  nach  vorn 
verläuft  bis  zur  Oeffnung  für  die  Ruthe,  welche  unter  dem  rechten 
Fühler  liegt ;  sie  haben  keine  Kiefer  aber  eine  Zunge  mit  Hornspitzen, 
einen  muskulösen  Kropf  und  zwei  häutige  Nagen. 

Man  kennt  etwa  ein  halbes  Dutzend  Arten,  welche  fast  sämmt- 
lieh  in  der  heissen  Zone  am  Meeresufer  leben,  wo  sie  oft  von  der 
Ebbe  trocken  gelegt  werden. 

B.  Onchidella  Gbay. 

Art  Diminutiv  von  Onchidia. 
Onchidella  Gray  1850.  M.  E.  Gray  fig.  of  Moll.  anim.  p.  117. 

Von  Peroma  dadurch  verschieden,  dass  die  Kiemen  auf  der 
hinteren  Hälfte  des  Körpers  fehlen. 

4.  Buchannania  Lesson. 

Fr.  Hanrilton  Buchannan ,  Verfasser  des  Werkes :  die  Fische  im  Ganges. 
Buchannania  Lesson  1829,  Voy.  de  la  Coquille. 

Der  Mantel  ist  gross,  schildförmig,  und  überragt  Kopf  und  Fuss ; 
der  After  sitzt  mitten  auf  dem  Rücken;  die  blättrigen  Kiemen  an 
den  Seiten  des  Fusses;  vier  Fühler.     Augen?  GeschlechtsölTnung ? 

Eine  S'/,  Zoll  lange  Art,  B,  conchidioides,  an  der  Küste  von 
Chile  gefunden. 

Dieses  Geschlecht  vereinigt,  vorausgesetzt  dass  die  Angaben 
richtig  sind 5  den  Mantel  von  Oncidium,  den  After  von  Doris,  und 
die  Kiemen  von  Phyllidia, 

5.    Oris  Rtsso. 
Oris  Risso  1826  bist.  nat.  etc.  vol.  IV.  p.  57. 

Ein  fleischiger,  glatter  Mantel  ragt  über  den  Fuss  hervor»  und 
selbst  über  den  Kopf,  wenn  dieser  zurückgezogen  wird,  und  hat  eine 
runde  Alhemöffnung  (wo  ?  und  was  heisst  das  ?) ;  der  Kopf  hat  vier 
ziemlich  gleiche  Fühler,  und  die  kleinen  Augen  sitzen  am  Grunde 
des  innern  Paares  derselben;  der  Mund  hat  zwei  hornige  Kiefer; 
der  Vormagen  ist  muskulös;  der  eigentliche  Magen  ist  dünü  und 
häutig. 

Die  einzige  Art  lebt  im  Meer  bei  Nizza  in  mittleren  Tiefen. 

Man  darf  wohl  m  der  Richtigkeit  der  Beschreibung  zweifeln. 
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Zweite  Familie.     Limacea^  Limaceen. 

Der  Körper  ist  nackt,  oder  besitzt  doch  nur  eine  rudimenlSre, 
innere,  oder  nur  einen  sehr  kleinen  Thcil  des  Körpers  bedeckende 
Schale,  und  ist  in  seiner  ganzen  Länge  mit  dem  Fuss  verwaclisen; 
der  Mantel  ist  entweder  eben  so  lang,  oder  sehr  viel  kurzer. 

1.   Vaginulus  Fercssac. 
vngina  Scheide. 
rnginulus  Fcr.  1821  bist.  nal.  etc.  t.  Vllf.  —  VeroniccUa  Blainv.  1817 
Jonrn.  Pkjs,  p.  440. 

Der  Körper  ist  JLimax-9hnlich,  aber  der  Mantel  fiber  den  gan- 
zen Körper  ausgeddmt,  ohne  Spur  einer  Schale;  vier  FQhler,  die 
oberen  mit  Augen  an  der  Spitze,  die  unteren  kurz,  am  Ende  ge- 
spalten; die  Lungenhöhle  in  der  Mitte  des  Körpers,  öffnet  sich 
durch  einen  langen  Kanal  am  Ende  desselben,  der  vom  Alter  nur 
durch  eine  Haut  getrennt  ist;  die  weibliche  GeschlechtsöflViung  liegt 
in  der  Mitte  der  rechten  Seite;  die  Oeffnung  für  die  Ruthe  unler 
dem  rechten  Fühler. 

Man  kennt  sechs  bis  acht  Arten  aus  der  heissen  Zone  der  al- 
ten und  neuen  Welt. 

Das  Geschlecht  Veronicella  Blainv.,  welches  nach  Gray  einerlei  mil  Fä- 
ginulus  sein  soll,  sollte  ein  Rudiment  ?on  Schale  besitzen,  ist  aber  von  seinem 
Urheber  gpiter  wieder  aufgegeben  und  fär  identisch  mit  Oncidium  Buch,  er- 
klärt worden.  —  Gray  cilirt  auch  ohne  Weiteres  Enwulug^kfin,  (182Q  Ann. 
of  nat.  p.  10. ;  "Evfirilog^  Sohn  des  Admetus)  als  Synonym  von  Vaginulus 
(s.  Zool.  Proceed.  1847  p.  178);  allein  nach  Blainv.  Man.  Malac.  p.464  hat 
Eumelus  gar  keinen  deutlichen  Mantel  (bouclier)  1  Die  vier  Fühler  stehen  ^ 
fast  in  einer  Linie  an  der  Stirn,  sind  cylindrisch,  nnd  beinahe  gleich 
gross.  Zwei  Arten  sollen  in  den  Vereinigten  Staaten  vorkonnnen.  —  Cuvier 
vereinigt  auch  m'ii  Vaginulus  das  Geschlecht  Jf^yftiiiiAttttm  van  Hasseti  (1824 
Bullet,  univ.  p,  82.  —  /w^y«c,  fifyaXos  gross,  ifudriov  Mantel,  daher  Äfe- 
galimation  zu  schreiben),  welches  sich  nach  den  von  Ferussac  mitgelheiflen 
Figuren  nur  durch  die  ungelheilten  kleineren  Fühler  unterscheidet,  und  hierin 
mit  Indlaria  übereinstimmt.  Gray  entfernt  dagegen  Meghimatium  weit  von 
Vaginulus^  und  stellt  es  zwischen  Philomycus  und  Janella, 

2.    Incitaria  Benson. 
Incile,   ein  kleiner  Graben. 
Incilarta  Benson  1842  Ann.  and  Magaz.  Zool.  IX.  p.  486. 
Der  Körper  ist  verlängert,   überall  vom  Mantel  gerandet;   vier 
Fühler,  die  oberen  tragen  die  Augen,  die  unteren  sind  ganz;  die  ge- 
meinschaftliche OefTnung  für  die  Athemhöhle,  den  After  und  die  Vul- 
va (?)  auf  der  rechten  Seite,  nicht  weit  von  der  vorderen  Extremi- 
tät des  Mantels. 

Eine  V/^  Zoll  lange  Art  aus  China. 

3«  Lifloax  LiNJX£. 
Limax,  Nane  dea  Thiores  bei  den  Alten, 
Limax  Lin.  1757.  Syst.   nat.    ed.  X.  p.  644.  —    Phosphorax  Webb  et 
BerÜi.  1833.  Ann.  Sc  nat.  XXVIII.  p.  307.  ((fäg  Licht,  yo^«^??) 

Der  Körper  ist  verlängert  >  und  trägt  in  seinem  vorderen  Theil 


Digitized  by  VjOOQIC 


339 

ein  Schild,  den  vcrkörzlen  Manlel,  wckher  die  Lungenhökle  bedeckt, 
deren  Eingang  am  rechten  Rande  dieses  Schildes  ist;  der  AAcr  mün- 
det im  Rande  dieser  Oeffnung.  Die  vier  Fühler  stülpen  sich  wie 
llandschuhtinger  aus  und  ein,  und  können  nehst  dem  Kopf  unter  den 
Rand  des  Schildes  zurückgezogen  werden ;  die  Augen  stellen  am  Ende 
der  grösseren  Fühler;  die  Oeffnung  der  Gesclüechtstheüe  liegt  unter 
dem  oberen  rechten  Fühler. 

Der  innere  Rau  zeigt  viel  Uebereinstimmung  mit  dem  von  He- 
lix.  Der  Darm  macht  eine  Windung  mehr;  es  fehlt  die  Tasche  für 
den  Liebespfeil,  so  wie  dieser  selbst,  und  die  fingerartig  gespaltenen 
Bläschen  an  den  Geschlechtslheilen;  die  beiden  Geschlechtsorganen 
gemeinschaftliche  Scheide  ist  weit  ansehnlicher  als  bei  Heüx,  und 
bildet  eine  dickwandige,  rundliehe  Tasche. 

F^russac  bildet  zwei  Geschtechter  daraus:  1)  Arion  (Lmacia 
Hartmann  1821  Neue  Alpina  p.  208);  der  Eingang  zur  Athemhöhle 
liegt  mehr  nach  vorn;  am  Ende  des  Schwanzes  beGndet  sich  eine 
Schleimdrüse ;  im  Mantel  unzusammenhängende  Kalkkörner ;  2)  Limtut 
im  engeren  Sinne;  der  Eingang  zur  Athemhöhle  hegt  mehr  nach  hin- 
ten, sie  besitzen  keine  Schleimdrüse  am  Ende  des  Afters,  aber  ein 
kleines  Schalenrudiment  im  Mantel.  Rafinesque  unterscheidet  noch 
Deroceras  (1820  Ann.  of  nat. ;  deQtj  Hals,  ke^ag  Hörn),  es  ist  mir 
aber  unbekannt,  worauf  er  dieses  Subgenus  gründet. 

Man  hat  ziemlich  viele  Arten  in  Europa,  die  im.  gemeinen  Lo- 
hen tmter  dem  Namen  Wegschnecken,  oder  nackte  Schnecken 
bekannt  sind,  und  oft  durch  ihre  Gefrässigkeit  den  Gärten  und  Fel- 
dern sehr  nadUbeilig  werden ,  namentlich  X.  agrestis  X. ,  die  Arten 
andrer  Welttheile  sind  mehrentheils  erst  unvollständig  bekannt 

4.  Pbilomycus  Rafinesque. 
ifiXita  lieben,  uvxjjs  Pilz, 

Philamycus  Rafin.  1820  Ann.  of  nat.  p.  10.  —  Tehennophorus  Binaey 
1842.  Descr.  of  Limac.  nach  Gray  Zool.  Proceed.  1847  p.  170.  (jrißtyyit 
Toga,  (f'OQog  tragend.) 

Die  einzigen  Kennzeichen,  welche  Rafinesque  zur  Unterschei« 
düng  von  Limax  angibt,  sind:  keine  Lippen ten takeln ;  die  grossen 
Fühler  terminal  und  keulenförmig,  die  kurzen  lateral  und  länglich; 
kein  Mantel.     Nach  Gray  fehlt  die  Schleimdrüse  am  Schwanzende. 

Es  werden  vier  Arten  aus  den  Vereinigten  Staaten  angeführt. 

5.  GeomMacus  Allman. 
yrj  die  Erde,  f4,aXax6g  weich« 
Geomalacus  Allm.  1842  Athenaeum  p.  851. 
Die   von  Allman  gegebene  Reschreibimg  ist  mir  nicht  zifgäng- 
lich,   die  von  M.  E.  Gray  Fig.  of  Moll.  anim.  t.  280  f.  1.  gegebene 
Zeichnung  lässt  keine  Verschiedenheit  von  Limax  erkennen. 

6.  Janella  Grat. 
Jünata  Gray  1850  M.  E,  Gray  fig.  of  Moll.  anim.  ?oh  IV.  p.  112. 
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Dieses  auf  den  bei  Quoy  und  Gaim.  ahgebüdeten  Limax  hüen- 
(aeulatus  gegründete  Geschlecht,  unterscheidet  sich  von  Lhnax  da- 
durch, dass  nur  die  zwei  augentragenden  Ffihler  vorhanden  sind,  dass 
—  wie  hei  Philomycus  —  kein  Schild  vorhanden  ist,  die  Lungen- 
öfTnung  fast  in  der  Mittellinie  des  Rückens  im  vorderen  Drittheil  liegt, 
und  dass  eine  Furche  vom  Kopf  bis  zum  Schwanzende  über  den 
Rücken  verläuft. 

Die  einzige,  oben  erwähnte  Art  ist  auf  Neu-Seeland  gefunden. 

7.  Paroiacella  Cüvier. 
pnrma  ein  kleines  Schild. 

Parmaeella  Cuvier  1804.  Ann.  du  Mus^c  vol.  V.  442. 

Das  Thier  hat  die  allgemeine  Gestalt  von  Limax,  allein  das 
Mantelschild  ist  grösser,  fast  in  der  Mitte  des  Körpers  gelegen,  vom 
ganz  frei,  nur  hinten  angewachsen,  die  Athemhöhle  liegt  daher  viel 
weiter  nach  hinten ;  die  Schale,  welche  im  Mantel  verborgen  steckt, 
ist  stärker  entwickelt  als  bei  Limax,  flach,  in  die  Quere  schwach 
gewöibt. 

Im  8.  g.  Purpursack  fanden  van  Beneden  und  Robb  einen  bor* 
nigen  Griffel,  mehrere  Male  aufgerollt  wie  ein  Ammonshom,  braun 
und  geringelt  wie  ein  Wurm,  hohl,  das  dickere  Ende  mit  Schleim 
verschlossen,  das  andre  offen ;  bisweilen  zwei  in  einem  Sack.  Dieses 
Gebilde  unterscheidet  sich  vom  Liebespfeil  der  Helix  durch  seine 
Lage  in  einem  andern  Sack,  seine  Hohlheit,  EinroHung  und  chemi- 
sehe  Beschaffenheit. 

Es  sind  sechs  oder  sieben  Arten  aus  den  wärmeren  Gegenden 
angegeben. 

Aus  Parmaeella  amhigtM  Fer.  haben  Webb  und  Berth.  das  Ge- 
nus Cryplella  (Diminutiv  von  crypla  Grölte)  gemacht  (1833  Ann. 
Sc.  nat  XXVIIL),  doch  kann  ich  keinen  zu  einer  generischen  Tren- 
nung genügenden  Unterschied  auffinden.  Höchst  merkwürdig  ist  die 
Beobachtung,  dass  die  Jungen  Anfangs  einen  Deckel  am  Fuss  haben, 
sich  ganz  in  die  Schale  zurückziehen  und  diese  verschliessen  können. 
Ebenso  kann  ich  das  Genus  Peltella  van  Beneden  und  Robb  1836 
(Gu^rin  Mag.  de  ZooL  L  75.;  Diminutiv  von  pelta,  kleine.s  Schild) 
nicht  für  gerechtfertigt  halten,  welches  auf  Parmaeella  palliolum  Fer. 
gegründet  ist,  und  sich  lediglich  dadurch  unterscheidet,  dass  der  Man* 
tel,  anstatt  dick  und  fleischig  zu  sein,  nur  so  eben  das  Schalenrudi- 
ment bedeckt  und  vorn  nicht  weit  über  dasselbe  hinausragt 

8.  Testacella  Cüvier. 
testaceus  mit  einer  Schale  versehen. 

Tistacella  Cnvier  1800  Anal,  conrp.  vol.  I.  tabl. 
Die  Gestalt  des  Körpers   ist  ziemlich  wie  bei  Limax,  der  Ein- 
gang zur  Lungenhöhle  und  der  Afler  befinden  sich  aber  am  hinteren 
Ende  des  Körpers,   bedeckt  von  einem  sehr  kleinen  Mantel,  der  eine 
ovalem  SchajiQ  mit  einer  kleinen  Spira  entbält,  fast  wie  bei 

Cryplella 
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Cryplella  iind  Parmacella;  die  Fftliler,  die  OefTnung  der  Geschlechts- 
theile  u.  s.  w.  sind  wie  bei  Limax.  Nach  F6russac  entwickelt  sich 
der  kleine,  gewöhnlicb  unter  der  Schale  versleckte,  gelappte  Mantel, 
wenn  das  Tbier  ins  Trockne  kommt,  ausserordentlich,  und  ist  im  Stande 
den  ganzen  Körper  einzuhüllen. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  von  denen  die  eine,  T.  halio- 
toidea  in  Südfrankreich  gemein  ist,  und  Regenwflrmer  frisst. 

9.   Plectröphorus  Ferussac. 
TiXrJKTQOy   Hahnensporn,    (pOQog   tragend. 
Plectröphorus  Fer.  bist.  etc.   p.  84   (nach  Gray  wäre    dies  Genus   schon 
1801  von  ßosc  anfgestelit,  aber  wo?) 

Das  Thier  ist  Susserlich  einem  Limax  sehr  ähnlich,  trägt  aber 
am  hintern  Körperende  eine  kegelförmige,  hohle,  kalkige  Schale,  Das 
Mautelschild  liegt  in  der  vordem  Hälfte  des  Körpers,  und  der  Ein- 
gang in  die  Lungenhöhle  be6ndet  sich  wie  gewöhnlich  auf  der  rech- 
ten Seite  in  der  Mitte  dieses  Schildes. 

Es  gehören  hierher  drei  wenig  bekannte  Arten,  von  denen  eine 
auf  TenerilTa  vorkommen  soll. 

Bemerkung. 
ScuteUigera  Spix   1825  Isis  p.  588.  (^scutellum  Schildchen ,   gero  ich 
trage),  and  Parmula  v.  Heyden  1823.   p.  1247.  (parmula^  kleines  Schild- 
chen),  welche   von   ihren   Urhebern  zu  den  Limaceen  gerechnet  waren,  sind 
nichts  als  die  LaiTe  von  Microdon  mutabilis^  einer  Art  Fliege. 

Dritte  Familie.    Helicea^  Heliceen. 

Der  Körper  ist  mehr  oder  weniger  spiralförmig,  vom  Fuss  ge- 
trennt, und  in  eine  spiralförmige,  ungedeckelte  Schale  eingeschlossen ; 
vier  Fühler,  von  denen  die  äusseren  auf  der  Spitze  die  Augen  tra- 
gen; die  Thiere  sind  Zwitter  und  leben  auf  dem  Lande. 

Diese  Familie,  welche  Lamarck  Colimach  nannte,  begreift  die 
Mehrzahl  unserer  ein  Gehäuse  tragenden  Landschnecken ;  Lamarck  be- 
griff indessen  unter  seinen  ColimacSs  auch  die  gedeckelten,  nur  zwei 
Fühler  und  die  Augen  aussen  am  Grunde  tragenden  Geschlechter  Cy- 
clostoma  und  Helicina,  so  wie  das  zwar  ungedeckelte,  aber  eben- 
falls nur  zwei  Fühler  und  die  Augen  aussen  am  Grunde  derselben 
tragende  Geschlecht  Auricula,  welche  nothwendig  in  andre  Familien 
gebracht  werden  müssen.  Die  Heliceen  schliessen  sich  eng  an  die 
Limaceen  an,  so  dass  manche  Conchyliologen  beide  Familien  nicht 
ein  Mal  trennen.  Wie  her  den  Limaceen  so  finden  wir  bei  den  He- 
liceen  Arten  mit  und  ohne  Schleimdrüse  am  Ende  des  Fusses;  auf 
diesen  Umstand  legen  einige  Conchyliologen  ein  grosses,  andre  gar 
kein  Gewicht.  Den  kleinsten  Arten  Pupa  (Vertigo)  fehlen  ausnahms- 
weise die  inneren  Fühler. 

lieber  die  weitere  Einlheilung  der  Heliceen  in  Geschlechter 
herrscht  die  grösste  Verschiedenheit  der  Ansichten,  Ferussac  nahm 
nur  fünf  Geschlechter  an:    1)  Helixarion,  2)  Helicolimax,  3)  Helix, 

Philipp  i,  Concbyliologie.  16 
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4)  Vertigo,  5)  Partula;  Laoiarck  bat  deren  aebt:  1)  Helix,  2)  Care- 
coUa,  3)  Anostoma,  4)  Pupa ,  5)  Claasilia,  G)  Bulimus,  7)  Achatina» 
8)  Soccinea;  Beck  bat  folgeiMte  Genera  angenomntn:  1)  Vitrnra, 
2)  Helicarion,  3)  Helicapsis,  4)  Nanina,  5)  Stenopus,  6)  Daudebar- 
dia,  7)  Helix,  8)  Arlemon,  9)  Bulimus,  10)  Achatina,  11)  Pspa, 
12)  Clausilia»  13)  Succinea;  Andere  haben  überaus  zahlreiche  Ge- 
schlechter aufgestellt»  die  hinten  im  Register  nachzusehen  smd.  •  Wk 
folgen  hier  dem  Monographen  der  Heliceen  L.  Pfeiffer,  welcher  sich 
für  die  Annahme  folgender  Geschlechter  entschieden  hat:  1)  Daude- 
bardia,  2)  Vitrina,  3)  Succinea,  4)  Helix,  5)  Anostoma,  6)  Tomige- 
rus,  7)  Streptaxis,  8)  Odontostoma,  9)  Bulimus,  10)  AcbafineUa, 
11)  Achatina,  12)  Pupa,  13)  Cylindrella,  14)  Megaspira,  15)  Ba- 
ka,  16)  Tornatellina,  17)  Ciausiiia. 

Unstreitig  zeigen  die  zahlreichen,  in  diese  Familie  geh^rendeti 
Schnecken  sowohl  in  dem  Gehäuse  wie  in  der  Bildung  des  Thieres 
Verschiedenheiten,  die  eine  weitere  Trennung  rechtfertigen,  wie  z.  B. 
Sienopus  Gcild.  durch  die  schmale  Fusssohle,  Nanina  durch  den 
Mantel  etc.  von  Helim  sehr  abweichen ;  einige  sind  lebendig  gebärend, 
andere  legen  Eier  etc.,  allein  wir  wissen  noch  viel  zn  wenig  von  den 
Thieren,  um  angeben  zu  können,  welche  anatomische  Verschiedenheit 
des  Thieres  mit  dieser  oder  jener  Modifikation  in  der  Bildnng  des 
Gehäuses  zusammentrifft,  als  dass  von  einer  soliden,  wissenschafüi- 
eben  Begründung  der  Mehrzahl  der  vorgeschlagenen  Geschlechter  die 
Rede  sein  könnte.  Man  hat  sich  fast  immer  lediglich  an  das  Ge- 
häuse  gehalten ,  welches  aber  —  überblickt  man  die  Totalität  der 
Arten  —  so  wenig  scliarf  begränzte  Gruppen,  und  so  viele  und  un- 
merkliche Uebergänge  von  einer  Form  in  die  andere  zeigt,  dass  es 
kein  Wunder  ist,  wenn  selten  zwei  Concbyliologen  in  ihren  Ansich- 
ten über  die  Ausdehnung  und  Begränzung  der  Genera  znsamaMHi- 
tre{(en. 

1.  Daudebirdia  Hartmann. 

Zu  Ehren  Ton  Daudebard  de  Fenissac. 

Drtudehardia  Hartm.  1821  Dentschl.  Fauna  p.  41.  —  HeiicopkantM  F^ 
russac  1822  tableau  p.  XXXlf.  (^Helix  und  (faCyto  ich  scheine). 

IHc  Schale  ist  ein  vollständiges,  rechtsgewundenes,  sehr  dün- 
nes Gehäuse,  rundlich  oder  beinahe  ohrförmig,  welches  nur  aus  we- 
nigen Windungen  besteht;  die  Mündung  ist  sehr  weit,  halbmondför- 
mig; das  Thier  ist  zu  gross,  um  in  die  Schale  zurückgezogen  we»- 
den  zu  können,  gatiz  Limax  ähnlich. 

Beck  und  Pfeiffer  haben  dies  Geschlecht  angenommen,  welches 
nur  drei  in  Europa  einheimische  Arten  zählt. 

2.   Yitrina  Dkaparnaüd. 

vitrum  Glas. 
ritrina  Drap.  1801.  Tableau  etc.  p.  33.  98. 
Das  Gehäuse  ist  undurchbohrl,  sehr  dünn,  flachgedrückt,  ku- 
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gelig  oder  ohrförmig,  mit  rasch  zunehmenden  Windungen ;  die  Spira 
ist  kurz;  die  MQndung  gross  und  rund;  die  Aussenlippe  einfach, 
schneidend;  der  Spindelrand  gebogen.  —  Das  Thier  ist  gestreckt, 
der  runzelige  Mantel  tritt  ^eil  aus  dem  Gehäuse  hervor  und  bedeckt 
einen  Theil  des  Rückens;  auf  der  rechten  Seite  legt  sich  ein  zun- 
genförmiger  Fortsatz  desselben  von  aussen  an  das  Gehäuse,  welcher 
immer  in  einer  wellenförmigen  Bewegung  ist. 

Es  sind  etwa  dreissig  Arten  dieses  Geschlechtes  bekannt,  meist 
aus  der  alten  Welt,    von  denen  sich   ein  paar  in  Deutschland  finden. 

Mehr  oder  weniger  synonym  sind  Cohreüa^  Helwarion,  Beli- 
colimaXj  Hyalina,  Limacina. 

B*  Succinea Draparnaud,  Bernsteinschnecke. 

Succinum^  Bernstein. 

Succinen  Drap.  1801.  Tableau  elc.  p.  32.  55.  —      Cochlohydra  F^russ. 
1819.  Prodr.  26. 

Das  Gehäuse  ist  oval,  undurchbohrt,  dünnschalig,  und  be- 
steht aus  wenigen,  rasch  zunehmenden  Wiftdungen;  die  Möndung  ist 
gross,  longitudinal ,  eiförmige  oben  «pitz;  die  Aussenlippe  einfach, 
schneidend;  die  Spindel  einfach,  schneidend.  —  Das  Thier  ist  dick, 
fleischig;  die  untern  Föhler  sind  sehr  kurz,  die  oberen  in  der  unteren 
Hälfte  verdickt. 

Das  Thier  unterscheidet  sich  in  anatomischer  Beziehung  von 
Helios  durch  grossere  Einfachheit  in  der  Bildung  der  Geschlechts- 
tbeile,  indem  die  vielspaltigen  Bläschen  und  der  kalkige  Liebespfeil 
fehlen,  und  das  vas  deferens  einen  andern  Verlauf  nimmt.  Die  Zunge 
hat  in  der  Mitte  eine  Reihe  dreispitziger  Zähne,  und  jederseits  zahl- 
reiche Reihen  ebenfalls  dreispitziger  Haken. 

Die  Bernsteinschnecken  halten  sich  in  der  Nähe  des  Wassers 
auf,  und  die  einzelnen  Arten^  deren  etwa  60  aus  allen  Weltgegenden 
bekannt  sein  mögen,  sind  schwierig  zu  unterscheiden. 

Man  hat  das  Geschlecht  in  die  Subgenera  Amphihulima,  Succi- 
nea,  Simpulopsis  und  Pelta  getheill;  ausserdem  sind  noch  Amphi- 
Jnna,  Helisiga,  Lucena,  Omalonyx,  Tapada  mehr  oder  weniger  syn- 
onym mit  Succinea,  s.  das  Register. 

Ein  paar  fossile  Arten  kommen  in  der  Terliärformation  vor,  und 
siikI  zum  TheÜ  identisch  mit  noch  lebenden  Arten. 

4.   Helix  Linke. 

eh^  gewunden. 
Belix  Lin.  1757.  Sysl.  nat.  ed.  X.  p.  768.  (enger  begräazl). 
Bei  Linne  begriff  dieses  Geschlecht,  ausser  den  gegenwärtig  so 
genannten  Arten,  eine  Menge  der  verschiedenartigsten  Land-,  Süsswas- 
ser-  und  See-Gonehylien ,  von  denen  es  nach  und  nach,  durch  Ab- 
trennung vieler  Geschlechter  gereinigt  worden  ist.  Dennoch  enthält 
es  so  disparate,  aber  durch  Zwischenformen  eng  mit  einander  ver- 
bundene Arten,  dass  man  durchaus  keine,  auch  nur  einigermassen  auf 
alleArten  zutreffende  Charakterlsirung  geben  kann.    Das  Gehäuse 

16* 
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ist  undurchbohrt  oder  mehr  oder  weniger  genabelt,  scheibenförmig, 
kugelförmig,  kegelförmig;  die  Mündung  ist  mehrentheils  breiter  als 
hoch,  schief,  durch  das  Ilereintrelen  der  vorletzten 
Windung  modificirt,  am  Grunde  nicht  ausgeschnitten, 
zahnlos  oder  gezähnt;  die  Mundränder  sind  am  häufigsten  getrennt; 
die  Aussenlippe  einfach,  schneidend,  oder  innen  gesäumt,  oder  nach 
aussen  umgeschlagen,  oder  verdickt.  —  Das  T  h  i  e  r  kann  sich  vollstän- 
dig in  sein  Gehäuse  zurückziehn,  in  welchem  der  Mantel  stets  einge- 
schlossen bleibt;  die  vier  Fühler  sind  stumpf,  die  oberen  weit  länger, 
an  der  Spitze  knopfförmig  verdickt,  und  tragen  daselbst  die  Augen ; 
sie  können  alle  wie  Handschuhfinger  eingezogen  werden. 

Hinsichtlich  des  inneren  Baues  ist  zunächst  die  nach  hinten  geschobene, 
kropfarlig  enveilerte,  dickwandige  Mundhöhle  eigenthümlich ,  in  deren  Gmnde 
die  sehr  muskulöse  Zunge  liegt.  Diese  ist  mit  sehr  zahlreichen  Längs-  und 
Querreihen  kleiner  Zdhnchen  besetzt^  welche  auf  einer  vierseitigen,  oben  ein- 
gekerbten Basis  stehen  und  nach  Troschel  gar  nicht  von  denen  der  Limaci- 
nen  abweichen.  Der  Oberkiefer  ist  einfach  halbmondförmig,  an  der  concaven 
Seite  mit  ^'--O  je  nach  den  Arten  verschieden  gestatteten  leistenartigen  Zäh- 
nen bewaffnet.  Die  Speiseröhre  erweitert  sich  alsbald  in  den  länglichen,  dünn- 
wandigen, innen  mit  Drüsen  und  Längsfallen  bekleideten  Magen.  Hinter  dem 
Pförtner  ist  ein  kurzes  Divertikel,  in  welches  die  beiden  Gallengänge  der  Le- 
ber münden.  Der  Darm  bildet  zwei  Windungen  und  der  Mastdarm  liegt  am 
hintern  äussern  Bande  der  Athemhöhle.  Die  Leber  ist  sehr  gross,  meist  vier- 
lappig. Auf  der  obern-' Seite  des  Magens  beßnden  sich  zwei  grosse,  platte, 
weisse  Speicheldrüsen,  deren  Ausführungsgänge  hinten  in  der  Mundhöhle  mün- 
den. Die  Geschlechtsdrüsen  liegen  hinten  in  der  Leber  versteckt,  die  Hoden 
-  in  den  Eierstock  im  wahren  Sinne  eingeschachtelt.  Letzterer  erscheint  bäum- 
förmig  verästelt  und  geht  in  einem  erweiterten,  vielfach  sich  windenden  Kanal 
über,  der  sich  dann  zu  den  weiten  und  langen  Uterus  ausbildet.  Der  Aus- 
führungsgang der  Hoden  tritt  erst  vor  dem  Uterus  aus  dem  gewundenen  Ka- 
nal heraus  und  setzt  dann  bis  zum  Penis  fort.  An  den  männlichen  und  weib- 
lichen Genitalien  finden  sich  ausserdem  noch  höchst  eigenthümliche,  drüsen- 
artige Organe,  so  eine  Samenblase,  zwei  büschelförmige  Organe,  ein  peit- 
schenförmiger  Anhang  ganz  nahe  der  Geschlechtsöffnung,  wo  auch  der  Sack 
mit  dem  kalkigen,  nadeiförmig  gestalteten  Liebespfeil  liegt,  der  nach  Schmidl's 
Beobachtungen  specifische  Differenzen  bietet.  Die  Athemhöhle  ist  sehr  gross, 
^  dreiseitig,  in  der  uilem  Windung  des  Körpers  vorn  und  oben  gelegen  und 
ist  mit  einem  aus  baumartigverzweigten  Lungenvenen  bestehenden  GeAssnetz 
ausgekleidet.  Das  Herz  befindet  sich  in  einem  besondern  Behälter  im  obern 
Theile  der  Athemhöhle  und  besteht  aus  zwei  mit  ihren  Basen  vereinten  Ke- 
geln, deren  kleinerer  dünnwandiger  die  Vorkammer  darstellt.  Das  Nervensy- 
stem bietet  keine  beachtenswerlhen  Eigentfafmalichkeiten. 

Auch  ausser] ich  zeigen  manche  Arten  Heliw  auffallende  Verschiedenheiten. 
So  weichen  manche  Ostindische  Arten,  welche  Gray  unter  dem  Namen  iVant- 
«A,  Benson  unter  dem  Namen  Tanjfchiamys  zu  einem  eigenen  Geschlecht 
erhoben  haben,  durch  den  Mantel  sehr  ab ;  dieser  ist  nämlich  sehr  gross  und 
mit  zwei  Fortsätzen  versehen,  von  denen  der  eine  am  oberen  Winkel  der 
Mündung  des  Gehäuses  liegt,  der  andere  den  untern  Theil  der  letzten  Win- 
dung der  Schale  umgibt.  Der  Fuss  ist  hinten  abgestutzt ,  mit  einem  kleinen 
kegelförmigen  Fortsatz  über  der  Abslutzung,  an  dessen  Ursprung  eine  Schleim- 
drüse liegt.  Eben  so  abweichend  ist  das  Thier  des  von  Guilding  nuter  dem 
Namen  Stenopug  errichteten  Geschlechtes,  indem  es  eine  überaus  schmale 
Fttsssohle  besitzt,  die  weit  schmaler  als  der  Fuss  ist ;  dabei  hat  es  mit  Nn^ 
mnn  den  Anhtagsel  des  Schwanzes  und  die  Schleimdrüse  gemein. 

Unstreitig  sind  diese  Kennzeichen  zur  Begründung  eigener  Genera  hin- 
reichend, allein  betrachten  wir  die  leeren  Gehäuse  welche  in  unseren  Samm- 
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langen  liegen,  so  ist  es  uns  leider  nicht  möglich  denselben  anzusehen,  ob  sie 
zu  iVnfitfia,  zu  Steuopus  oder  zu  UeUw  gehören. 

Alle  zu  Helis  gerechnete  Arien  legen ,  so  viel  wir  wissen, 
Eier,  die  eine  dünne  kalkige  Schale  haben.  Wenn  die  Kälte  der 
nördlichen  Klimate,  oder  die  Dflrrie  der  heisseren  Gegenden  sie  zu 
einer  Art  Winterschlaf  bringt,  so  verschliessen  sie  ihr  Gehftuse  ent- 
weder mit  einem  hinfälligen  kalkigen  Deckel,  der  aus  einer  schaumig- 
schleimigen Absonderung  erhärtet,  und  nicht  mit  dem  wirklichen 
Deckel  andrer  Schnecken  verwechselt  werden  darf,  oder  mit  einem 
dünnen  papierartigen  Häutchen,  welches  letztere  sie  auch  wohl  mehr- 
mals hinter  einander  anbringen. 

Die  meisten  Arten  leben  im  Schatten,  und  lieben  die  Feuchtig- 
keit, daher  sie  bei  Tage  und  im  Sonnenschein  in  Felsenritzen,  unter 
Steinen,  im  Moos  etc.  versteckt  sind;  einige  setzen  sich  auch  der 
glühendsten  Sonnenhitze  aus.  In  der  Pfeifferschen  Monographie  der 
Ueliceen  sind  1150  Arten  dieses  Geschlechtes  aufgeführt,  die  über 
alle  Welttheile  zerstreut  sind. 

Bei  dieser  enormen  Artenzahl  fühlt  man  das  Bedürfniss  einer 
natürlichen  Gruppirung  um  so  lebhafter;  allein  alle  Versuche  einer 
solchen  werden  vou  geringem  Erfolg  sein,  wenn  sie  nicht  besser 
durch  die  Kenntniss  des  Baues  des  Schalenbewohners  imterstützt  wer- 
den, daher  hat  auch  keine  der  vielfach  versuchten  Gruppirungen  ir- 
gend Anklang  gefunden.  Beck  hat  folgende  Eintheilung:  A)  renm- 
labres:  1)  Subgenus  Helicclla,  2)  Mesomphix,  3)  Zonites,  4)  Eu- 
ryomphala,  5)  Sagda,  6)  Pilys;  B)  Intusmarginatae :  7)  Turricula, 
8)  Theba,  9)  Leucochroa,  10)  Ochthephila,  11)  Bradybaena;  C)  Pia- 
nilabres:  12)  Petasia,  13)  Daedalochila ,  14)  Tridopsis,  15)  Poly- 
gyra;  D)  Reflexilabres:  16)  Circinaria,  17)  Machrocyclis ,  18)  Cam- 
pylaca,  19)  Solaropsis,  20)  Iberus,  21)  Chilolrema,  22)  CarocoUina, 
23)  Vortex,  24)  Chloritis,  25)  Planospira,  26)  Obba,  27)  Ampelita, 
28)  CarocoUa,  29)  Polydontes,  30)  Labyrinthus,  31)  Pleurodonta, 
32)  Anostoma;  E)  CrassUahres:  33)  Dentellaria,  34)  Otala,  35) 
Uelicostyla,  36)  Acavus,    37)  Helicogena,  38)  Arianta,  39)  Galaxias, 

40)  Pomatia,  41)  Polymita,  42)  Eurycralera,  43)  Stylodon,  44)  He- 
licophanta,  45)  Geotrochus. 

Albers  hat  folgende  Eintheilung:  1)  Zonites,  2)  Patula,  3) 
Hyalina,  4)  Fruticicola,  5)  Conulus,  6)  Acanlhinula,  7)  Xenophila, 
8)  Crenea,  9)  Macularia,  10)  Campylaea,  11)  Arianta,  12)  Camaena, 
13)  Glaphyra,  14)  Ochthephila,  15)  Gastrodonta,  16)  Eudodonta,  17) 
Sagda,  18)  Atopa,  19)  Ophiogyra,  20)  Aegista,  21)  Chloritis,  22) 
Erigone,  23)  Phasis,  24)  Sterna,  25)  Drepanosloma ,  26)  Gonosto- 
iiia,  27)  Ulosloma,  28)  Patera,  29)  Archelix,  30)  Phaedra,  31)  Cho- 
ryda,  32)  Galaxias,  33)  Pomatia,  34)  Uelicostyla,  35)  Callicochlias, 
36)  Aglaja,    37)  Pachya,    38)  Erepta,  39)  Acavus,  40)  Leiocheila, 

41)  Amphidoxa,  42)  Helicophanta ,  43)  Corasia,  44)  Parlliena,  45) 
Chloraea,  46)  Axina,  47)  Dialeuca,  48)  Geotrochus,  49)  Milra,  50) 
Rotula,  51)  Trochomorpha,  52)  Discus,  53)  Chilolrema,  64)  Thea, 
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55)  Phitina,  56)  CarocolU,  57)  Labyrintkus,  58)  Pleurodontt,  59) 
Dentellaria,  60)  Mycena,  61)  ianira,  62)  Pachystoma,  63)  Burjstoma, 
64)  homeria,  65)  Soltropsis>  66)  AmpeliU,  67)  Macrocydis,  ßS) 
Paryphanta. 

Mas  kennt  eine  ciemltche  Anzahl  fossiler  Arten,  stoiatikh  aas 
dem  Tertiftfgebirge ;  diejenigen,  welche  in  den  jüngsten  Schiekt«» 
desseUien  vorkommen,  sind  zum  Theil  identisch  mit  noch  lebenden  Arten, 

5.  Anöstoina  Fischer. 

tirnt  oben,  arniin  Mund. 
Anostonia  Fisch,  v.  VVnIdli.  1807  Miis.  Demidoff.  —  Tomogeres  D.  MoatL 
1810.  Conch.  Sysl.  |».  359.  —  Antjtjstoma  Scliiim.  1817  Essai  nr.  77.  {ay 
X<o  zoscbnfiren?  aröfia  Mund). 

Das  Gehäuse  ist  ziemlich  kugelig;  die  Spira  convex  und 
stumpf;  die  Mündung  durch  eine  abnorme  Drehung  des  letzten 
Umgangs  nach  oben  gerichtet,  zugerundet,  gezähnt;  die  Aussen- 
lippe  zurückgeschlagen.  Das  Thier  ist  unbekannt.  Man  kennt  drei 
Arten  dieses  durch  die  merkwürdige  Lage  seiner  Mündung  sehr  auf- 
fallenden Geschlechtes,  von  denen  die  eine  (und  wahrscheinlich  auch 
die  andere)  in  Brasilien  zu  Hause  ist. 

Albers  trennt  die  eine  Art,  Ä.  Boysiiy  als  besonderes  Geschlecht, 
HypoStoma  (1850,  Helic.  p.  130),  weil  ihr  die  umgewendete  unlere 
Hälfte  des  letzten  Umganges  und  die  Lamellen  der  Alündung  gänzlich 
febien.  Ausserdem  ist  ihr  das  bogenförmige  Hinaufsteigen  des  letz« 
ten  Umganges  bis  zum  obern  Rande  des  vorletzten  ganz  eigenthümlich. 

6.  Tomigeriis  Spix. 

Ob  fehlerhaHe  Schreibart  für  TomBfftresi 
Tomigerus  Spix   1828  Testac.   brasil.  t.  15.   f.  4.  5.  mcht  Tomogeres 
D.  Monlf. 

Das  Gehäuse  ist  conoidisch,  die  letzte  Windung  dergestalt 
vorgezogen,  dass  auf  der  Grundfläche  an  der  Stelle  des  Nabeh-itzes 
eine  horizontale  Furche  entsteht,  welche  die  beiden  Hälften  der  letz« 
tea  Windung  vom  einander  trennt;  die  Mündung  ist  eifdrmig,  durdi 
zahlreioiie  Zähne  im  höchste  Grade  verengt;  die  Aussenlippe  ist  um- 
geschlagen. —     Das  Thier  ist  leider  unbekannt. 

£s  sind  drei  Arten  aus  ßrasilien  beschrieben. 

Deshayes  vereinigt  dies  Geschlecht  mit  BuHmus,  Beck  mU  Am- 
Homo,  Reeve  gar  mit  Scarahus, 

7.  Streptäxis  Gray. 

oTQsnjos  gedrebt,,  tueie  die  Achse. 

StuptftxU  Gray  1837  Land.  Magaz.  new  ser.  1.  p.  484^  —    ^rf^moii 
Beck  1887  Index,  p.  48.  {n^T^/iay  Bramsegel). 

Das  Gehäuse  ist  kugelförmig,  oder  oval,  unregelmässig,  in- 
dem die  ktzten  Windungen  einer  Axe  folgen,  welche  mi  der  Axe 
der  oberen  Windungen  einen  Winkel  m;ieht;  die  Mündimg  ist  halb«* 
n^ondförmig,  ungezähnt  oder  gezälinl,  der  Mundsaui»  zum  TheU  um^ 
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ganz  giatt  und  sehr  stark  glänzend.  -*-  Das  T hier  weicht  iusser- 
licb  nicht  von  Helix  ab. 

Es  sind  23  Arten  bekannt,  die  in  Südamerika,  Senegambien 
und  Hioterindien  angetroffen  werden. 

8.  Proserpina  Gray. 
Proserpina^  Tochter  der  Ceres. 

ProMPfnu»  Gray  1840  Syoops.  briu  Hiis.  —  Odontostoma  d'Orbignf 
1842  in  Kamon  de  la  Sagra  Descr.  de  Cuba  Moll.  p.  237.  (od'oi'j,  ocToy- 
TOf  Zahn,  oro/ia  Maul). 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  deprimirt,  he- 
lixarlig,  die  Basis  mit  einem  glänzenden  Gallus  überzogen;  die  Mün- 
dung hat  innen  Lamellen;  das  Peristom  ist  einfach^  scharf. 

Man  kennt  5  Arten,  die  auf  Cuba  und  Jamaica  leben. 

9.  Bulimus  BRUGuiiitE. 
BttUmns  Brng.  1792  Encycl.  melh.  XVI.  nr.  61.  eraendalus  a  Lamarckio. 
Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  länglich  oder  thurmförmig;  die 
Mündung  ganz,  länger  als  hoch,  der  äussere  Theil  des  Mundsaumes 
ist  weit  länger  als  der  innere;  die  Spindel  ist  grade,  ohne  Abstu- 
tzung und  ohne  Ausschnitt  am  Grunde.  Von  Helix  weicht  demnach 
Bulimus  durch  die  höhere,  longiludinale  Mundung,  von  Pupa  durch 
die  Ungleichheit  der  beiden  Mandränder,  von  Achatina  durch  die 
nicht  abgestutzte  Spindel  ab.  Uebhgens  ist  der  Mundsaum  bald  gra- 
de und  schneidend,  bald  grade  und  dkk,  bald  umgeschlagen,  die 
Mündung  bald  zahnlos,  bald  gezähnt;  die  meisten  Arten  sind  unge- 
nabelt,  einige  haben  aber  auch  einen  sehr  auffallenden  Nabel.  Auch 
in  ihrem  anatomischen  Bau  weichen  die  T  h  i  e  r  e  von  Helix  etwas  ab, 
namentUeh  fehlen  ihnen  die  Vesiculae  mMltifidae;  man  bat  aber  bis 
jetzt  zu  wenig  Arten  anatomisch  untersucht,  um  ein  allgemeines  \W- 
tlieil  fällen  zu  können.  Die  meisten  Arten  legen  Eier,  die  zum  Theil 
auffallend  gross  sind;,  das  Ei  von  B,  ovalus  ist  fast  so  gross  wie 
ein  Taubenei,   andre   gebären    lebendige   Junge   (das   Genus  Parlula 

FfiRUSSAC). 

Es  sind  an  600  Arten  Bulimus  beschrieben^  und  Südamerika 
i«t  «die  Weltgegend,  welche  die  meisten  Arten  dieses  Geschlechtes 
hervorbringt. 

Beck  hat  in  seinem  Index  folgende  Eintheilung:  A.  Crassüa* 
Are«  1)  Qrlhostylus,  2)  Helicfceres,  3)  Bulimus,  4)  Gonyostomus,  6) 
Odonlostomus,  6)  Pelecocheilus,  7)  Olostomus,  8)  Pachyolus,  9)  Pla- 
QöStylttS,  1^)  Partulös;  B,  Tenuilabres:  11)  Plectostylus ,  12)  Or- 
ibatiens,  13)  Umieolaiius ,  14)  Obeliscus,  15)  Gochlicellus,  16)  Bu« 
limulus,  17)  BuIiwimKS  18)  Brephulus,  19)  Mastus,  20)  Macroceramus* 

Albers  Iwit  folgende  Untergattungen  aufgestellt:  1)  Orlhostylus, 
2)  Phengus,  3)  Eudoxus,  4)  Amphidromus,  5)  Hapalus,  6)  Chry* 
$aUis,    7)  Caryodes,    8)  Borus,   9)  Orphnus,    10)  Placostylus,  11) 
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Coniclus,  12)  Pachyotus,  13)  Anthinas,  14)  Asptstus,  15)  Goayosfo- 
mus,  16)  Odontostomus,  17)  Pelecocheilas ,  18)  Gharis,  19)  Otoste- 
mus,  20)  Hamadryas,  21)  Drymaeus,  22)  Leiostracus,  23)  Mesem- 
brious,  24)  Scutalus,  25)  Naesiotus,  26)  Peronaeas,  27)  Ataxus, 
28)  Rabdotus,  29)  Leptomerus,  30)  Nolacis,  31)  Eurytos,  32)  Ple- 
ctostylus,  33)  Orlhalicus,  34)  Liparus,  35)  Lünicolarius,  36)  Oxychei- 
lus,  37)  Obeliscus,  38)  Opeas,  39)  Rumia,  40)  Pyrgus,  41)  Colo- 
bus,  42)  Gochlicellus,  43)  Napaeus,  44)  Merdigerus,  45)  Gylindrus, 
46)  Brepbuius,  47)  Racbus,  48)  Petraeus,  49)  Minis,  50)  Chondnis. 
Im  TertiSrgebirge  kommen  mehrere  fossile  Bulimus-Arien  vor, 
und  zwar  in  den  jüngsten  Schichten  desselben  viele,  welche  mit  noch 
lebenden  Arten  identisch  sind. 

10.  Achatinella  Swainsoä. 
DiminntI?  Ton  Achatina, 
Achatinella  Swaias.    1828  Joum.   of  sc.  and  arts  XXV.  —    Helkteres 
Fer.  1819  Prod.  p.  56.  (iktxrrJQ  etwas  gewundenes)  non  Linn^. 

Das  Gehäuse  ist  verlängert  kegelförmig  oder  thurmformig, 
mit  stumpfer  Spitze;  die  Aussenlippe  ist  innen  verdickt;  die  Spindel 
endet  mit  einem  starken,  gedrehten  Zahn.  Das  T  h  i  e  r  weicht  äusser- 
licli  nicht  von  Helix  ah. 

Alle  Arten,  deren  man  gegen  25  kennt,  sind  lebendig  gebäreild, 
und  leben  auf  den  Sandwich*  und  Gesellschafls -  Inseln. 

11.  Achatina  Lamarck. 

Achates^  der  Achatslein. 
Aehatina  Lamk.  1799  Joiirn.  d'hist.  nat. 

Das  Gehäuse  ist  eiförmig, länglich  oder  thurmformig;  die  Mfin- 
düng  länger  als  breit,  bisweilen  unten  ausgeschnitten ;  die  Aussenlippe 
ist  immer  schneidend,  nie  zurückgeschlagen  oder  verdickt;  die  Spin* 
d  e  1  glatt,  unten  abgestutzt.  —  Das  T  h  i  e  r  zeigt  keine  erheb- 
lichen Verschiedenheiten  von  Helix  in  seinem  äussern  Ansehn. 

Es  gehören  etwa  150  bis  160  Arten  hierher,  die  zum  Theil 
grosse  Verschiedenheiten  unter  einander  zeigen. 

Reck  hat  folgende  Unterabtheilungen:  1)  Ghersina,  2)  Acha- 
tina, 3)  Golumna,  4)  Subulina,  5)  Glandina,  6)  Acicula,  7)  Leptina- 
ria,  8)  Gionella,  9)  Azeca,  .10)  Tornatellina. 

Albers  nimmt  dagegen  folgende  Untergattungen  an:  1)  Arch- 
achatina, 2)  Pseudachatina,  3)  Golumna,  4)  Gorona,  5)  Ghersina,  6) 
Electra,  7)  Melia,  8)  Subulina,  9)  Homorus.  , 

Das  Subgenus  Aehatina  Beck  ist  auf  Afrika  bescbränkt,  und 
enthält  zugleich  die  grössten  Landschnecken. 

Von  Achatina  trennt  Adams  noch  Spiraxis  ab  (1860  Gontrib. 
to  Gonchol.  p,  87.  anÜQOL  Windung).  Das  Gehäuse  ist  klein,  thurm- 
formig; die  Spindel  in  der  Mitte  in  eine  spiralförmige  Lamelle  vor- 
gezogen, welche  sich  allmählig  verliert,  nachdem  sie  zwei  bis  vier 
Windungen  von  der  Mündung  an  aufwärts  gestiegen  ist;  die  Mun- 
dung ist  eiförmig,   aber  durch  eine  Gontraktion  der  Aussenlippe  und 
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das  Hervortreten  der  erwähDten  Spindellamelle  oft  fast  von  Gestalt 
einer  8;  die  Aussenlippe  ist  einfach. 

Hierher  drei  Arten  von  Jamaica,  von  denen  die  eine  vielleicht 
mit  AcHatina  äberrans  Pfr.  zusammenfSlIt. 

Man  kennt  bis  jetzt  erst  äusserst  wenige  fossile  Arten,  die  «ich 
im  TertiSrgebirge  finden. 

12.  Hälia  Risse. 
liXta  die  Tochter  des  Nereus. 
Halia  Risso  1826  bist.  nat.   IV.  p.  52.  —    Priamus   Beck    1838   Lamk. 
hist.  nat.  edit.  2.  vol.  VIII.  p.  299. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  unge- 
nabelt,  bauchig,  dünnschalig,  mit  kurzem  Gewinde;  die  Mündung  ist 
eiförmig -dreieckig,  unten  mit  einem  liefen  Ausschnitt;  die  Spin- 
del ist  eingerollt;  die  Aussenlippe  scharf. 

Es  gibt  nur  eine  Art,  Bticcinum  stercus  pulicum  Ghemn. ,  die 
von  Portugal  stammen  soll.  Dieselbe  Art  findet  sich  im  Tertiärge- 
birge Italiens  fossil,  und  war  von   Brocchi  ßulla  helicoides  genannt. 

Das  Gehäuse  hat  die  täuschendste  Aehnlichkeit  mit  Achaiina, 
altein  nach  Beck  ist  das  Thier  mit  einem  Deckel  versehn,  und  ein 
Bewohner  des  Meeres. 

Fossil  kommt  dieselbe  Art  in  der  Subappeninenformation  Ita- 
liens vor. 

18.  Piipa  Lamarck. 
Pupa,  Pupp«. 
Pupa  Lamk.  1801.  Systeme  des  anim.  sans  vert. 

Das  Gehäuse  ist  cylindrisch  oder  eiförmig ;  die  Mündung  halb- 
eiförmig, gezähnt  oder  ungezähnt,  die  beiden  Ränder  beinahe  gleich 
lang,  zurückgeschlagen,  oben  getrennt,  indem  eine  Golumellarplatte 
dazwischen  tritt.  —  Das  Thier  weicht  äusserlich  nicht  von  Heliic 
ab,  bei  den  kleineren  Arten  verschwinden  jedoch  die  unteren  Fühler; 
es  sind  dies   die   Vertigo  Müller's. 

Die  Arten  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  klein,  und  man  kennt 
ihrer  an  150,  von  denen  die  Mehrzahl  in  Südeuropa  lebt 

Deshayes  will,  sonderbarer  Weise,  dieses  Geschlecht  mit  Clau- 
sula vereinigen,  wogegen  andre  Conchyliologen  es  m  mehrere  Ge- 
schlechter zerfallen.  Beck  hat  folgende  Subgenera:  1)  Gibbulina, 
2)  Pupa,  3)  Urocoptis,  4)  Pupilla,  5)  Vertigo,  6)  Alaea,  7)  Tor^uüla, 
8)  Ghondrula,  9)  Gyclodontina,  10)  Pyrgelix,   11)  Brachypodel|a. 

Albers  hat  folgende  Eintheilnng:  1)  Gibbulina,  2)  Strophia, 
5)  TorquiUa,  4)  Pupilla,  5)  Vertigo,  6)  Scopelophila. 

Im  Tertiärgebirge  finden  sich,  ausser  mehren  Arten,  die  mi^ 
den  teilenden  identisch  sind,  auch  ein  paar  ausgestorbene  Arten. 

14.  Cylindrella  Pfeiffer. 
Cylindrus  Walze. 
CijHndrella  Pfr.  1840  Archiv  f.  Naturgesch.  I.  p.  41,  —   Siphonoatoma 
Swains.  1840  Treatise  etc.  p.  333.  (aitfm^  Bdbre,  arofi»  Maad). 
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Das  Geblase  ist  ziettüieh  waUeaftomg,  aus  vielen  Windim- 
gen  bestehend,  meist  decoUirt,  durchbohrt ;  die  Mündung  zitolos,  bei- 
nahe  kreisförmig,  der  Mundsaum  zusauHnenhfingend ,  abgetöst;  bis- 
weilen ist  ein  Theil  der  letzten  Windung  abgelöst.  Das  Thier  iM 
losserlicb  wie  bei  Helix  beschaffen. 

Die  hierher  gehörigen  Arten,  deren  man  etwa  45  kennt,  lebea 
sämmtlich  in  Westindien  und  Mexiko,  Sie  wurden  früher  theils  zu  Pupa, 
theils  zu  Clausilia  gerechnet,  ungeachtet  sie  eine  sehr  natürliche 
Gruppe  bilden.  Beck  trennt  sie  in  drei  Subgenera:  Urocoptis,  Bra- 
chypodella  und  Apdma,  und  rechnet  die  beiden  ersteren  zu  Pupa,  das 
letzte  zu  Clausilia. 

Albers  nimmt  folgende  Ablheilungen  an:  1)  Lira,  2)  Thauma- 
sia,  3)  Mychostoma,  4)  Gongylostoma ,  5)  Casta,  6)  Acera,  7)  Ano- 
ma,  8)  Diaphera. 

15.  Megaspira  Lea. 
fjiiyccg  gross,  amiga  Gewinde. 
Mepaspira  Lea  1897   Traos.  Aracr.  Pfcfl.  Soc.  VI.  —  PyrgOix  Beck  1887. 
Jod«!  p.  88.  {/iVQyog  Thurm,  iXi^  Scbaecke). 

Das  Gehäuse  kt  sehr  verlängert»  aus  zahlreichen  Windungen 
zusammengesetzt ;  die  Mündung  ist  ziemlich  eiförmig ,  mit  «ngleieheii, 
getrennten  Bändern;  die  Spindel  ist  mit  mehreren  Falten  besetzt  — 
Das  Thier  ist  unbekannt. 

Typus  ist  Pupa  elatior  Spix  aus  Brasilien. 
Albers  betrachtet   dieses  Geschlecht  nur  als  Subgenus  des  fol- 
genden. 

16.  Balea    Pride aci. 
Balea  Prideaux  bei  Gray  1824  Zool.  Journ.  I.  p.  61. 
Das  Gehäuse  ist  sdir  lang  gezogen,  einer  Clausilia  ähnlich ; 
der  Mundsaum  un?oUständig,   dünn;   die  Innenlippe  hat  eine   Falte) 
es  ist  kein   Glausilium  vorhanden.  —     Das  Thier  weidit  äusserlich 
nicht  von  HeHx  ab. 

Man  kennt  drei  Arten.  Typus  ist  der  in  Europa  nicht  sel- 
tene Turbo  pert>ersus  Liknk« 

17.  Tomatellina  Bsex. 

Diminsdy  von  TomtrteHit. 
TomateUha  Beck   1837  Index  p.  80.  ^     StrohUui  kvitm   1839  Ter- 
8f icHi.  p.  46.  {oTQoßtX^  Fruoktzapfeftj.  —  Biasumtina  Petit.  (^sltca/Mt  Phitte)» 

Das  Gehäuse  Ist  undurchbohrt,  eiförmig  oder  verüngert;  die 
Mimhiffg  longitdltMl,  mit  ungleichen,  oben  getrennten  Rändern;  die 
Columella  ist  gedreht,  abgestutzt;  ehie  Lamelle  ffvf  def  Gaumenwnnd. 
las  Thier  ist  uivbekannt. 

Es  sind  etwa  S  Aftern  bekannt,  kleine  Sditieekcben  ▼•«  ier 
Südsee. 

18.  Clausilia  Diaafarnaud. 

clmtuuM  gescblossM. 
Clausula  Brap.  1801  Tableau  d«t  Matt.  p.  24. 
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Das  Gehäuse  ist  schlank,  spindelförmig)  linksgewunden  (nnr 
ein  oder  zipv'ei  Arten  sind  rechts  gewunden);  die  Mündung  ist  ui^ 
regelmässig,  hirnförmig,  durch  Lamellen  verengt,  und  oft  gesähni 
oder  gefaltet;  der  Mundsaum  zusammenhängend;  es  igi  ein  Glausi- 
iium  vorhanden.  So  nennt  man  ein  sonderbares  kalkiges  Stdckclieni 
welches  von  einem  dünnen,  elastischen  Stiel  getragen  auf  der  Spindel 
im  vorletzten  Umgang  befestigt  ist ;  es  erfüllt  die  Verrichtungen  eines 
Deckels,  gibt  dem  geringsten  Druck  des  Thieres  nach,  wenn  sich 
dasselbe  herausstrecken  will,  und  nimmt  durch  die  Elastidtät  Seines 
Stieles  seine  Lage  wieder  an,  sobald  das  Thier  sich  zurückgezogen 
hat.  Dieses  ist  äusserlich  wie  bei  Helix  beschafTen,  und,  wenigstens 
bei  einigen  Arten,  lebendig  gebärend. 

Man  kennt  etwa  180  Arten,  von  denen  bei  weitem  der  grd$$te 
Theil  in  Dalmatien,  der  Türkei  und  den  angränzendea  Ländern  lebt; 
aus  Ostindien  und  China  sind  etwa  15  Arten,  aus  Amerika  zwei 
bekannt 

F^russac  vereinigt  dieses  überaus  natürliche  Geschlecht  mit  Be- 
lix,  Deshayes  will  es  mit  Pupa  verschmelzen,  Beck  vereinigt  damit 
Balea  und  eine  Ablheihing  von  CyUndrella-y  umgekehrt  mgcht  Gray 
daraus  zwei  Subgenera  Ipkigenia  und  Marpessa, 

Auch  von  diesem  Geschlecht  kennt  man  im  Tertiärgebirge  fos- 
sile Arten,  die  theils  mit  den  lebenden  identisch,  Iheils  ausgestorben 
sind;  unter  den  letzteren  hat  ClausUia  maxima  die  Länge  von  2 
Zollen  erreicht,  und  ist  demnach  der  Riese  ihres  Geschlechtes  gewesen^ 

19.  Lychnus  Matheron. 
I^chnus  Math^roQ  1832  Ann.  Scienc.  du  midi  de  la  France. 
Dieses  Geschlecht   soll   in    der   Jugend  wie    eine  Nalica^   und 
später  wie  eine  Helix  aussehen,    wo  die  letzte  Windung  der  Schale 
die  ersten  nur  noch   schief  stehend  erblicken  lässl;    die  Mundränder 
sind  zurückgebogeut 

Zwei  Arten  kommen  in  den  Süsswasserschichten  der  Rhone- 
mündungen vor,  gehören  aber  nach  d'Orbigny  zu  Tomogeres  Montf. 

Vierte  Familie.     Auriculacea^  Auriculaceen. 

Der  Körper  kann  sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  zu« 
rückziehen,  deren  Mündung  schmal,  und  an  der  Spindel  mit  starken 
Fallen  besetzt  ist;  es  sind  nur  zwei  kegölförmige  Fühler  vorhanden; 
die  Augen  sitzen  innen  am  Grunde  derselben;  kein  Deckel.  Zwitter, 
die  auf  dem  Lande  an  feuchten  Orten  leben. 

1.  Searabus  Montfort. 
Scarabus  Montf.   1810  Conch.  syst.   IT.  p.  307.  —  Pgthia  Schnoi.  1817 
Essai  etc.    nr.   76.   (Pythia  Priesterin   in    Delphi).    --    Pohjdonta  Fischer 
(Mus.  Deniidoff? — n(^kuSi  tiet  orfoi/f,  ocfoi^o?  Zahn). 

Die  Schale  ist  eiförmig,  zusammengedruckt,  mit  zwei  stumpfen 
Kanten  5   gebildet   durch  ziisammenbängende  Yarices;  die  Aussenlippe 
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ist  schneidend,  innen  verdickt,  mit  quergestellten  Zahnen ;  die  Spindel 
ist  mit  Falten  und  Zähnen  besetzt.  Das  Thier  ist  beschaffen,  wie 
es  die  Diagnose  der  Familie  angibt. 

Man  unterscheidet  jetzt  10  Arten  von  Ostindien  und  von  den 
Insdn  des  Stillen  Meeres. 

2.  Aurictila  Lamaagk. 
mirlcMln,  Oehrchen. 
Auriemim  Lamk.  1799  Jonrn.  d'btst.  nat.  (Eifentlich  mOsste  das  Geschlecht 
CntyMum  Muell.  beissen). 

Die  Schale  ist  eiförmig  oder  verlängert,  nicht  zusammenge- 
drückt; die  Mündung  schmal,  unten  nicht  ausgeschnitten,  oben  ver- 
6Bgt;  die  Spindel  ist  mit  einer  oder  mehreren  Falten  besetzt,  die 
Ausienlippe  grade  und  schneidend,  oder  verdickt  und  etwas  umge- 
sdiUgen,  oft  innen  gezähnelt;  kein  Deckel. 

Quoy  und  Gaimard  haben  die  Anatomie  von  Au,  Midae  gegeben.  Ots 
Maul  bat  einen  bornigen  Kiefer,  die  Zunge  ist  mit  vierseitigen  Raubig- 
Leiten  bedeckt;  (bei  Au,  livhla  finden  sich  nach  Lov^n  in  der  Mitte  eine 
und  jederseits  31  Keihen  spitziger,  stumpfer,  fast  ganz  gleicher  Zähne);  es 
sind  zwei  verlängerte  Speicheldräsen  vorbanden;  ein  sehr  grosser, 
kugelförmiger,  muskulöser  Kropf;  der  eigentliche  Magen  ist  hiatig,  mit 
eineia  kurzen,  spiralförmigen  Anhängsel;  die  beiden  Oeffnungen  für  die 
Geschlecbtstbeile  liegen  nahe  bei  einander  in  der  Gegend  des  rechten 
Fühlers. 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  von  denen  die  meisten  in  der 
beissen  Zone  vorkommen,  und  fast  alle  nicht  weit  vom  Meere  leben. 
Man  hat  vielfach  versucht,  dies  Geschlecht  in  mehrere  zu  zer- 
fallen ,  die  indess  lediglich  auf  Verschiedenheiten  der  Schale  beruhen. 
Beck  zerfällt  iiuricu^a  in  1)  Polydonta  (s  Scarabus),  2)  Auricula,  3) 
Carychium,  4)  Cassidulus,  5)  Melampus,  6)  Ophicapdelus ,  7)  Pythia. 
—  Gray  hat  1847  Zool.  Proeeed.  dazu  noch  1)  Marinula,  2)  Alexia, 
3)  Leuconia  gefugt.  Von  diesen  Geschlechtern  ist  Cassidulus  am 
schärfsten  begränzt. 

Auricula  im  engern  Sinne  ^Marsyns  Oken  (1815  Lehrb.  p.  305.  Marsyas 
ein  Satyr)  Geovula  Swains.  1840  Trealise  p.  344.  (yri  die  Erde,  Ovu- 
lum ein  Eichen)  begreift  die  Arten  von  länglich  eiförmiger  Gestalt  mit 
ziemlich  hohem  Gewinde,  und  innen  verdickter  aber  ungezähnter  Aassen- 
lippe  wie  Au,  Midae,  Judae.  ^ 

CmsHduln  Fer.  (1819  Prodrom,  p.  105.  Diminutiv  von  cas$is  Helm)  begreift 
die  Arten  mit  aussen  gerandeter,  etwas  umgeschlagener  Aussenlippe,  die 
innen  mit  einer  erhabenen  quer  gezähnelten  Längsleiste  versehen  ist, 
wie  Au,  felis,  nucleus  etc.  —  Man  kennt  etwa  7  Arten  von  Neuhol- 
land, Hinterindien  und  den  angränzendcn  Inseln. 

Carychium  0.  Fr.  Müller  1774  (bist.  verm. ;  xuQvxidp  Dorisch  für  xrigvxtot^ 
eine  Meeresschnecke ?)  begreift  die  kleinen,  im  Binnenlande  lebenden 
Arten  mit  einer  kurzen  Mündung  und  einer  umgeschlagenen  Aussenlippe. 
Alle  sind  weiss.  Man  kennt  drei  oder  vier  Arten  aus  Enropa  und 
Nordamerika. 

Melampus  D.  Montf.  (1810  Gonch.  System.  =  Conovulug  Lamk.  1812  Extrait 
du  cours  nach  Gray,  conti«  Kegel,  ovulum  Eichen)  begreift,  die  eiförmi- 
gen, oder  verkehrt  kegelförmigen  Formen  mit  enger,  linealiscber  Mün- 
dung, und  schneidender  Anssenlippe ,  die  innen  meist  dtcht  mit  Querfal- 
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ten  besetzt  ist.     Man  kennt   etwa  ein   Dutzend  Arten  aus  den  wärmeren 

Ländern  der  Alten  und  Neuen  Welt. 
Pythia  Gray  (wo?  Beck  Index  p.  103.  Pythia^  die  delphische  Orakelsprecberin). 

Die   hicrhergehörigen    Auriculn-kricn    sind    ausgezeichnet    durch    eine 

schlanke,   länglich   eiförmige  Gestalt,    ein   hohes  Gewinde,    welches  der 

Mundöffnung  beinahe  gleich  kommt,  und  etwas  umgeschlagene  Aussenlippe. 

Typus  ist  Au,  myosotis,    Gray  zerspaltet  diese  Abtheilung  tn  die  beiden 

Genera  Alewia  und  Leuconia, 
Ophicardelus  Beck   (1837  Index  p.  108.   ophicardelus   ein   Edelstein)  ist  auf 

AuricuJa  australis  Q.  et  G.  gegründet,  aber  nicht  charakterisirt. 

Man  kennt  ein  paar  fossile  Arten,  sämmtlich  aus  dem  Tertiär- 
gebirge. 

Pedipes  Adanson. 
pes  pedis  der  Fuss,  also  Fussfuss  ? 
Pedipes  Adans.  S^n^gal  p.  11. 

Das  Thier  hat  zwei  fadenförmige,  divergirende  Fühler  mitten 
auf  dem  Kopf;  die  eiförmigen  Augen  sitzen  innen  am  Grunde  der- 
selben; der  elliptische  F u 8 s  ist  unten  durch  eine  tiefe  Quer- 
furche in  zwei  Theile  getheilt.  Das  Gehäuse  ist  eiförmig 
mit  sehr  kurzer  Spira ;  die  Mfindung  länglich ,  die  Aussenlippe  sehr 
schief,  schneidend,  innen  zum  Theil  verdickt  und  gezähnt;  die  Spin- 
del ist  oben  mit  einer  starken  Falle,  unten  mit  ein  paar  Zähnen  am 
Rande  besetzt. 

Eine  Art  lebt  am  Senegal,  eine  zweite  in  Westindien,  eine  dritte 
auf  den  Sandwich-Inseln,  eine  vierte  im  Rothen  Meer. 

Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

Fünfte  Familie.     Limnaeacea,  Limnäaceen. 

Der  Körper  kann  sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  zu- 
rückziehen, welche  stets  eine  schneidende  Aussenlippe  besitzt,  und 
deren  Mündung  durch  das  Hereintreten  der  vorletzten  Windung  mo- 
dificirt  wird;  zwei  Fühler  von  verschiedener  Gestalt;  die  Augen  in 
nen  am  Grunde  derselben ;  kein  Deckel.  Zwitter,  die  im  süssen  Was- 
ser leben. 

1.  Chilinia  Gray  1829. 
Chile,  das  Vaterland  der  meisten  Arten. 
ChiHna  Gray  1829  Spicil.  Zool.  I.  —   Domheya  d'Orb.  1837.  Voy.  Am^ric. 
mörid.  p.  336.  (Dombey,  durch  seine  naturhistorischen  Reisen  in  Sudamerika 
heruhmt).  —   Potnmophila  Swäins.  1840  Treatise  p.  338.  (norafiog  Fhiss, 
(fitX^üt  lieben). 

Das  Thier  hat  zwei  ganz  kurze,  platte^,  winklige  Fühler,  auf 
fleren  Mitte  die  Augen  sitzen ;  zwei  starke  Seitenanhänge  am  Mund ;  die 
Oeffnung  der  Kiemenhöhle  hat  rechts  einen  sehr  lang  vorstdienden  Ka- 
nal, der  im  hintern  Winkel  der  Mündung  der  Schale  liegt;  die  6e- 
scblechtstheile  sind  wie  b^i  den  Limnäen,  —  Die  Schale  ist  eiför'* 
mig  oder  länglich,  ziemlich  dünn,  die  Mündung  verkehrt  birnförmig; 
die  Spindel  unten  stai^k  verdickt,  mit  ein  bi3  zwei  stärkeren  oder 
schwächeren  Falten. 
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Man  kennt  etwa  ein  Dufzend  Arten,  welche  die  sfissen  Gewis- 
ser Südamerikas  bewohnen,  und  fast  alle  hell  und  dunkel  articulirte 
Querbinden  hal>en,  die  durch  dunkle,  der  Länge  nach  verlaufende  Zick- 
zackÜBien  verbunden  sind. 

Fossile  Arten  hat  man  noch  nicht  gefunden,  welche  diesem  Ge- 
schlecht mit  Sicherheit  angehörten. 

2.   Limnaea  Lamargk. 

Ufiyrj  Teich,  die  verschiedenen  Schreibarien  mit  y  sind  daher  fehlerhaft. 

Limnaea  Lamarck  1799  Journ.  d'hisL  nat.;  Anim.  s.  vert.  \lb.  157. 

Das  Thier  hat  zwei  breite,  flachgedrückte,  dreieckige  Fühler, 
die  innen  an  ihrer  Wurzel  die  Augen  tragen;  der  Mantel  kann  nicht 
über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden.  Die  Schale  ist  rechts- 
gewunden, dünn,  durchscheinend;  die  Mündung  linger  als  breit;  die 
Autsenlippe  schneidend,  bisweilen  ausgebreitet;  die  Spindellippe  ist 
mit  einer  Spalte  versehen. 

Die  Zunge  h^t  in  der  Mitte  eine  Beihe  sehr  kleiner  Zähne  mit  etfir- 
miger  Schneide,  und  jederseits  32  Reihen  kräftiger,  zweizähniger  Hakenziboe. 
Der  Magen  ist  fast  ganz  wie  der  eines  körnerfressenden  Vogels  beschaffen, 
iidem  er  ans  zwei  halbkugeligen  Muskeln  besteht,  die  einen  geringen  Raum 
.  zwischen  sich  lassefi.  Unter  dem  rechten  Fühler  tritt  die  Rntbe  kenrer ; 
die  Oeffnnng  für  die  weiblichen  Geschlechtstheile  ist  ziemlich  weit  davcm  ent- 
fernt, vor  dem  Eingang  in  die  Lungenhöble,  so  dass  nicht,  wie  bei  Helix^ 
jedes  Thier  zugleich,  indem  es  befruchtet  auch  befruchtet  werden  kann ;  ge- 
wöhnlich wiederholt  daher  ein  Paar  die  Begattung,  indem  das  Thier,  welches 
erst  als  Männchen  befruchtete,  sich  nachher  als  Weibchen  verhält.  Anch  sol- 
len bisweilen  mehrere  Individuen  an  einander  hängen,  von  denen  die  mittle- 
ren zugleich  empfangen  nnd  befruchten,  während  die  beiden  äusstfrsten  nur 
eine  Geschlechtsfunktion  ausüben.  Die  Eier  sind  gallertartig,  und  werden  in 
länglicbea  Klumpen  an  Wasserpflanzen  u.  dgl.  abgelegt. 

Beck  zählt  52  Arten  auf,  die  fast  sUmmtlich  in  der  gemässigten 
nördticfaen  Zone,  and  besonders  zahlreich  in  Nordamerika  sind ;  er  thetft 
sie  n  vier  Subgettera :  1)  OmpMseola  Rafin.,  2)  Lmnophysa  Vm., 
3)  Limnaea  und  4)  Guinaria  Leach.  Andere  haben  noch  mehr  6e« 
nera  und  Subgenera  gemacht;  die  Unterschiede  zwischen  denselben 
sind  aber  alle  höchst  unerheblich. 

Man  kennt  eine  grosse  Zahl  fossiler  Arten,  die  sänamthch  der 
Tertiärformation  angehören. 

3.   Ämphipeplea  Nilson, 
dfiffi  herum,    ninXog   Mantel. 
4mpkipeplea  Nils.  1822  Moll.  Suec.  p.  58. 

Von  dem  sehr  nahe  verwandten  Geschlecht  Limnaea  unterschei- 
de! ndi  das  Thier  dadnrdi,  dass  der  sehr  grosse  Mantel  das  ganze 
Gehäwe  umgibt;  die  Schale  ist  noch  dOnner  und  zarter»  beinahe 
kugelig,  mit  sehr  kurzer  Spira  und  sehr  weiter  Mfindung. 

Es  werden  vier  oder  fünf  Arten  angegeben;  die  grösste  lebt 
anf  den  Philippinen,  eine  Limnaea  glulinosa  auch   in  Deutschland. 

Viele  Gonchyliologen  betrachten  Ämphipeplea  als  blosses  Sub- 
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gentis  von  lAmnaea,  welches  srdi  zn  Limnaea  verhäh,  Wie  Sulinus 
im  engeren  Sinn  zu  Aplexa. 

Fosiiile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

4,  Physa  DRAPARrcAUD. 

(pvaa  Blasebalg. 

Bulmus  Adans.  1757.  S^nägal  p.  5.  (der  Name  i»t  wobi,  wie  alle  Adan- 
soQ'schen ,  mit  dessen  macbine  ä  faire  des  mols  gemacbtj.  —  Phj^aa  Iht^ 
parn.  1801.  Tableau  etc. 

Das  Thier  bat  zwei  lange,  borstenförmige  Fühler^  welche  die 
Augen  innen  an  ihrer  Wurzel  tragen,  und  ist  linksgewunden ;  der 
Mantel  ist  in  keine  Atbemröhre  verlängert.  Die  Schall)  isit  links- 
gewunden,  sehr  zerbrechlich;  die  Mündung  anglich,  die  AQSSenlft)pe 
»chneidend,  die  Spindel  gedreht,  ohne  Falte,  unten  nkhi  abgestutzt. 

Beck  zählt  14  Arten  auf,  aus  allen  Welttheilen. 

Man  kann  sie  mit  Beck  passend  in  zwei  Subgenera  theilen: 

1)  Apleaca  Fleming  (1828  bist,  of  brit.  anim.  p.  276.  etnXfXTog  ungeflochlen?) 

Der  Mantelrand  ist  mzertheilt   nad  kann  nicbl  über  die  Scturic  znrnck- 
geschlagen  werden.     Ph,  h^norum, 

2)  BuUnug  im  engeren  Sinne;    der  Manlel  ist  zweitbeilig,   jeder  Tbeil  gebppt 

nnd  kann  über  die  Schale  zurückgeschlagen  werden.  Ph.  fontinnlis  etc. 
Jsidwa  Ehrenberg  (1828  Symb.  pbys.  dec.  1.  Isis  Sgyplische  Göttin,  Jw- 
Qop  Geschenk)  nnterscheidet  sich  von  Phfsa  allein  dadurch,  dass  der 
Mantel  in  eine  Athemröhre  von  der  Länge  des  Körpers  vorgezogen  ist 
Ehrenberg  gibt  zwei  Arten  aus  Aegypten  an.  Gray  vereinigt  dies  G^ 
schlecht  ohne  Weiteres  m\i  Aplexa,  was  unmöglich  geschehen  kann,  wenn 
Ehrenberg's  Angabe  richtig  ist. 

Die  Tertiärformation  hat  ein  paar  fossile  Arten  nachzuweisen^ 
von  denen  PK  columnaria  die  bedeutende  Grosse  von  26  Linien 
erreicht. 

5.  Physopsis  Kraüss, 
Phjsa  und   oxlftg  Ansehen. 

Phjsopsis  Krauss.  1848  Södafrikan.  Moll.  p.  85. 

Das  Gehäuse  ist  link»gewunden ,  undurchbohrt ,  dünnschalig, 
.eiförmig ;  die  Mündung  longitudinal ;  die  AussenMppe  schneidend ;  die 
Spindel  ist  gedreht,  gefallet,  an  der  Basis  abgestutzt;  ein  he- 
siMiderer  Golnmellarrand  fehlt 

£s  ist  nur  eine  Art  aus  S&iiafrika  bekannt 

Dies  Geselüecht  verhält  sich  zu  Physa,  wie  Ächatina  lU  Bti. 
Umus, 

6.  Planorbis  0.  Fr.  Müeller. 
planus  eben,  orbis  Kreis. 
Plmorhis  0,  Fr.  Müller  1773  bist,  verra.  ^    Contus  Admson  17&7  So- 
n6gal.  p.  7. 

Das  Thier  hat  zwei  lange  borstenförmige  Fthler,  welche  in- 
nen an  ihrem  Grunde  die  Augen  tragen;  die  Oeffnung  der  Lungen- 
höhle, des  AAers,  der  Geschlechlslheile  befindet  sich  auf  der  linken 
Seite.  —  Die  Schale  ist  scheibenförmig;  die  Mündung:  mehr  oder 
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weniger  halbmoodförmig ;  die  Ausseolippe  grade,  schaeideiid  oder  et- 
was umgeschlagen. 

Aus  den  RSndern  seines  Mantels  kann  das  Tbier  einen  reich- 
lichen rothen  Saft,  eine  Art  Purpur,  ausscheiden ;  Troschel  glaubt,  er 
werde  vom  Schleimorgan  Cuvier*s,  den  Nieren  des  Thieres,  abgeson* 
dert,  und  sei  daher  der  Harn. 

Beck  zählt  64  Arten  auf,  von  denen  die  meisten  in  der  ge- 
mässigten Zone  der  nördlichen  HemisphSre  leben,  und  unterscheidet 
als  Subgenus 

Segmentina  Fl«ni.  1828  bist,  briu  anim.  p.  279.,  (segmentum  Abschnitt), 
bei  welchem   das  Gehflnse  innerlich  durch    unvollkommene,    auä  drei  Reihen 
bettende  ScheidewAnde  gteicbtam  in  Kammern  abgetbeill  ist.    Typus  dieser 
.     letzteren  Abtheilung  ist  PlanotitiM  nitidu*. 

Man  kennt  ziemlich  viele  fossile  Arten  aus  der  Tertiarformation. 

7.  Camptöceros  Berson. 
xtt finroe   gebogen,   xigag  Hörn. 
Cam^ptoceroM  Benson  1843  Calcotta  Jonm.  III.  p.  465. 
Das  Thier  hat  zwei  stumpfe,  fadenförmige  Fühler,  grosse  Au- 
gen zwischen   denselben;   eine   massige   Schnauze;    der    Mantel  ragt 
nicht  über  die  Mündung  des  Gehäuses  hinaus;  der  Fuss  ist  kurz.  — 
Das  Geh  ins  e  ist  verlängert,  links  gewunden,  mit  wenigen,  vorge- 
zogenen, nicht  verbundenen  Windungen;    die  Spira  ist  vorspringend, 
beinahe  grade;    die  Mündung  länglich,  frei,  ganz;  der  Mundsaum  zu- 
sammenhängend scharf.     Schliesst  sich  zunächst  an  Äncylus  an. 

Die  einzige  Art»  C  terebra,  aus  Bengalen,  hat  drei  Windungen 
mit  zwei  Winkeln. 

Gray  betrachtet  Campioceros  ohne  Frage  als  Synonym  von 
Aplexa  oder  Physa,  was  aber  aus  der  Beschreibung  nicht  hervorgeht. 

8.  Ancylus  Geoffroy. 
ayxvXog  krumm. 
Ancißus  Geoffr.  1767  Coqu.  de  Paris,  p.  122. 

Das  Thier  hat  einen  grossen  Kopf,  zwei  grosse,  cylindrisdie, 
eontraktüe  Fühler;  die  Augen  innen  am  Grunde  derselben;  am  Maul 
eine  Spur  von  Ltppenanbängseln ;  der  Fuss  ist  elliptisch,  gross;  die 
Oeffnung  der  Lungenhöhle  liegt  auf  der  linken  Seite,  darunter  die 
Vnlva;  die  Ruthe  tritt  an  der  Basis  des  linken  Fühlers  heraus.  — 
Die  Schale  ist  dünn,  eiförmig,  flachkegelförmig;  die  Spitze  etwas 
zur  Seite  gebogen. 

Beck  tbeilt  dieses  Geschlecht  in  zwei  Subgenera:  1)  Ancglus,  mit  mit- 
telständiger Spitze,  wie  A,  fluviatilis,  und  2)  Acrolowus  mit  seilenständiger 
Spitze  (mx^if  SpiUe,  l6$oe  scbieO,  ^ie  bei  A,  lacustHs, 

Ueber  die  systematische  Stellung  von  Ancylw  ist  man  lange  zweirelhafl 
gewesen;  Blahiville  liatte  AmcjfluM  mit  Hmliotis  zusammengestellt;  Lamarck 
dieses  Geschlecht  in  seine  Familie  der  Cahjptraden$  mit  Parmophorus^ 
Emarginula,  Capulus^  Calyptraea,  Crepidula  vergesellschaftet;  man  kann 
aber  wohl  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dass  A,  zu  den  Limnäaceen  gehört; 
•och  die  Zttoge  spricht  dafür;  in  der  Mitte  bat  sie  eine  Reihe  zusammenge- 
drückter 
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Molter,  eiospiUiifer  Z&bne,   and  jederseiU  etwa  dreissig  gekrümmter,  eia- 
spitziger  Haken. 

Es  gibt  ziemlich  viele  Arten  in  Europa,  so  wie  in  Nord-  un4 
Sädamerika. 

Auch  kommen  in  den  jüngsten  Schichten  der  Tertiärformation 
ein  paar  Arten  vor,  welche  mit  den  lebenden  identisch  sind. 

Sechste  Familie.    Amphibolacea^  Amphibolaceen. 

Der  Körper  kann  sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  mit 
ganzer,  runder  Mündung  zurückziehen ;  der  Kopf  ist  flach,  ausgeran- 
det,  ohne  Fühler,  und  trägt  die  Augen  auf  der  Oberseite ;  ein  Deckel. 
Es  sind  Zwitter,  die  im  Brackwasser  leben. 

Amphibola  Schumacher. 

afiiflßolos  schwankend. 

Äm%}ihxhola  Schumacher  1817  Essai  etc.  p.  190. —  ÄmpuUacera  Quoy  et 

.  Gaim.  1832  Voy.  Astrol.  II.  p.  196.    («  privalivum    und  x^()tts  Hörn ! !).  — 

ThaUicera  Swains.  1840  Trealise  p,  339.  ({hakkug  Zweig,  xiQas  Hörn?) 

Der  Kopf  ist  breit,  flach,  ausgerandet,  trägt  auf  seiner  oberen 
^te  zwei  entfernte  Augen;  keine  Fühler;  der  Fuss  ist  kurz,  vier- 
seitig, vorn  mit  einer  Furche;  die  Lungenhöhle  ist  weit,  durch  eine 
OeiTnung  im  rechten  Mantelrande  mit  der  Luft  communicirend ;  es  sind 
Zwitter,  die  Ruthe  tritt  unter  dem  rechten  Auge  heraus;  die  Mund- 
Iheile  sind  nicht  näher  beschrieben;  es  sind  zwei  linealische  Spei- 
cheldrüsen vorhanden;  der  Magen  ist  muskulös,  wie  bei  den  Auricu- 
laceen  und  Limnäaceen,  —  Die  Schale  ist  eiförmig  oder  beinahe 
kugelförmig,  eng  genabelt;  die  Mündung  eiförmig,  ganz;  ein  dunner, 
horniger  Deckel  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden  Windungen,  oder 
mit  concentrischen  Anwachsstreifen  um  einen  randständigen  Mittelpunkt. 

Man  kennt  zwei  oder  drei  Arten,  welche^  in  Neuholland  und 
Neuseeland  in  Seewassersümpfen  leben,  und  von  Lamarck  zu  Ämpul- 
laria  gerechnet  waren,  namentlich  Ä.  nux  avellana. 

De  Koninck  beschreibt  eine  fossile  Art  aus  dem  Kohlenkalk 
Belgiens. 

Siebente  Familie«    Cyclostomäcea,  Cyclostomaceen. 

Der  Körper  kann  sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  mit 
ganzer  runder  Mündung  zurückziehen ;  zwei  Fühler ;  die  Augen  am 
Grunde  derselben  auf  der  äussern  oder  innern  Seite;  ein  Deckel.  — 
Die  Thiere  sind  getrennten  Geschlechts,  und  leben  auf  dem  Lande. 

1.  Cyclöstoma  Lamaiu^k, 
xvxXog    Kreis,    atofia  Mund. 
Cifelostoma  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.  enger  begränzt. 
Das  T  h  i  e  r  hat  zwei  ziemlich  lange,  fadenförmige,  stumpfe  Füh- 
ler;   die  Augen  stehen  auf  einem  Höcker  aussen  am  Grunzte  dersel- 
ben; der  Kopf  ist  in  eine  Schnauze  vorgezogen  3  zu  der  Athemhöhle 

Philipp!,  ConcbyUologie.  yj 
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fßhrt  ein«  weite  Spalte  wie  bei  den  KaMmkiemen.  —  Dat  Gekiase 
hat  eine  sehr  verschiedene  Gestalt;  es  ist  immer  spiralfönnig  und 
rechts  gewanden,  aber  bald  niedergedrfickt,  fast  scheibenförmig,  bald 
kegelförmig,  bald  thiirroförn'.ig ;  die  Mflndung  ist  ziemlich  kreisrand, 
ganz,  mit  zusammenhängendem,  oft  zurftrk geschlagenem  Mundsaum; 
der  Deckel  ist  sehr  verschieden,  hornartig  oder  kalkartig,  mit  vielen 
oder  mit  wenigen  Windungen  etc. 

Man  kennt  gegenwärtig  Ober  2O0  Arten,  die  meistens  der  heis- 
sen  Zone  angehören. 

Mehrere  Conchyliologen  haben  versucht  dies  GesoMecbt  io  mehrere  tu 
ferAllen.  Pfeiffer  hat  nenerdings,  besonders  auf  den  Deckel  gegröttdet,  fol- 
gende Abtbeilangen  angenommen: 

1)  Cifclotus  (Goilding)  Swainson,  1840  (Treatise  p.  336. ;  xvxXa)T6<:  abgerun- 
det) -^  Asperostomm  part.  Troscbel  1846  (ZeiUcbr.  f.  Malak.  p.  44.; 
ftTii^nifc  unversehrt,  arofin  Mund).  Der  Deckel  ist  kreisrund,  kalkig, 
eng  gewunden ,  auf  der  äussern  Seile  leicht  concav  ,  mit  fast  centralem 
Nncleus;  das  Gehäuse  ist  flach  kreiseiförmig  oder  scheibenförmig;  der 
Mundsaum  mit  onunterbrochenen  oder  durch  Callus  verbundenen  Rändern, 
einfach  oder  doppelt,  gerade  oder  verbreitert,  z.  B.  C  giganteum,  C. 
brnMUente,  C,  transimcidmm. 
'  %)  Ptiroe^lus  Benson  (1832  Jonni.  Asiat.  Soc.  i.  itTtQOP  Flagtl,  xvxXeg  Kreb). 
—  Stegnnottma  Troscbel  1837  (Arcb.  f.  NalurgeBcb.  l.p.  163.;  awtym- 
ros  bedeckt,  to^ui}  Einschnitt).  Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt,  weit 
genabelt ;  der  Mundsanm  doppelt,  der  innere  schneidend,  oben  mit  einem 
Einschnitt;  der  Äussere  umgeschlagen,  aber  jenem  Einschnitt  ein  gewölb^ 
tes  Dach  bildend.  Hierher  einige  Ottindiiche  Arten ,  wie  C  brevtj  C 
hispidum,  C.  rupestre. 

3)  Cr»9fUoptmM  Pfeiffer  (1846  Zeitschr.  f.  Malak.  p.48.;  ae^air;?^«^«!/ Leiste, 

7iU)}Att  Deckel).  —  Bolania  Gray,  Syn.  BriU  Mus.  Der  Deckel  ist  fest,  sehr 
eng  gewunden,  mit  centralem  Nucleus,  aussen  flach,  grösser  als  die  Mün- 
dung, innen  tief  coneav  mit  einer  erhabenen,  ringförmigen  Leiste,  welche 
genau  in  die  Miadaag  passt,  so  dass  der  Deckel  das  Aasehn  eiaes  Do- 
sendeckels bat ;  das  Gehäuse  ist  kreiseiförmig,  uagenabelt,  der  letzte  Um- 
gang verengert.  Hierher  nur  C.  lucidum  und  C.  L^onnetianum  von 
Madera. 

4)  Aulopomn  Troscbel  (1846  Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  43. ;  avXos  Bohre,  ntü- 

juff  Deckel).  Das  Gehänse  ist  weit  genabelt  und  selbst  scheibenförmig, 
der  Mundsaum  einfach  und  gelrennt;  der  Deckel  gleicht  ganz  einem  fla- 
chen Planorbis,  indem  er  aus  zahlreichen,  innen  hohlen  Windungen  be- 
steht. Mehrere  Arten  aus  Ceylon  gehören  hierher  z.  B.  C.  ptanorhu- 
tum,  €.  comu  vtnntttrium.  —  {Cyclotus  Gnild.  1840  bei  Swains. 
Treatise  p.  336  ist  wohl  dasselbe,  und  hat  die  PriorilAt). 

5)  Cyclophorus  D.  Montfort   (1810  Conch.   syst.  H.  p.  201.;    xvxXog  Kreis, 

(fOQog  tragend).  Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt,  genabelt;  der  Mund- 
sanm einfach;  der  Deckel  dünn,  hornartig,  mit  vielen  Windungen. 
Hierher  die*  Ostindischen  C.  iMiwUm,  mvolmiu»^  tuba^  tigrhmm. 

6)  Leptopomu  Pfeiffer  (1846  Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  47.;  Xstitos  dünn,  ttoJ- 

^fc  Deckel).  Das  Gehäuse  ist  krciselförmig ;  der  Mnndsaum  nicht  zu- 
sammenhängend, umgeschlagen;  der  Deckel  hantartig  dünn,  mit 
vielen,  ziemlich  engen,  in  einer  Ebene  liegenden  Windungen.  Hierher 
die  Ostindischen  C,  immaculatum^  nitidum^  pileus. 

7)  Ahjcaeus  Gray,  Calal.  Cycl.  p.  27.     Der  Deckel  kreisrund ,   fast  kalkig,  un- 

dentllch  vielfach  gewunden ;  das  Gehäuse  kegelförmig  oder  deprimirt,  das 
Gfivifid«  regelmäßig,  der  letzte  (Jogang  aufgeUaseo,  daan  conprimiit, 
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neben  dsr  Mündwng  Mark  eingeschnürt.  Hierbfr  qur  C.  gilbum  ^  (7. 
stranffuiatum  und  C,  cotisfrictum, 

8)  Diplimmntwa  (Benson)  Gray,  Catal.  CycJ.   p.  54.  Deckel  fast  kalkig,  dünn, 

mit  wenigen  Windungen ,  aussen  mit  verdünntem,  laoMllenartigen  Rande ; 
das  Gehäuse  dünn,  fast  eiförmig;  die  Mundung  beinah  kreisrund;  der 
Mondsaum  unterbrochen,  erweitert.  Bierber  nur  wenige  indische  Arttn 
wie  C.  minus,  C,  costulatum. 

9)  Megalomastoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  336. ;  fiiytxQ^  (ueyaloe  gross, 

Xwua  Rand,  OTOfia  Mund).  —  Farcimen  Troschel  1846  (Zeitschr,  f. 
Malakoz.  p.  44. ;  fnrcimen  Wurst).  Der  Deckel  ist  fast  kreisrund,  dünn, 
hornig,  eng  gewunden  und  flach;  das  Gehäuse  ist  verlängert  thurmförmig 
oder  walzenförmig;  die  Mündung  fast  kreisrund,  bisweilen  mit  einem 
leichten  seitlichen  Kanal ;  der  Mundsaum  doppelt,  erweitert  oder  verdickt. 
Hieher  gehören  C.  cylindraceum,  C.  croceum,  C,  bituberculatum,  C 
pat^erciilum, 

10)  Catnulm  Pfeiffer  1852  Conspecl.    Cyciosl.  p.  21.     Der  Deckel  ist  unbe- 

kannt; das  Gehäuse  walzen-  oder  spindelförmig,  an  derfiasis  mit  einem 
fadenförmigen  Kiele ;  die  Mündung  ganz,  mit  deutlicher  Rinne;  der  Muod- 
säum  zusammenhängend,  an  der  Stelle  des  Kieles  erweitert.  Hieher  nur 
C.  tortuosum,  C.   Templemani  und  C  Lmjatdu 

11)  Pupinelki  Gray,  Catal.  Cycl.  p.  33.    Der  Deckel  ist  hornig,  eng  gewunden, 

das  Gehäuse  eiförmig,  mit  dünner  Epidermis;  die  Mündung  kreisrund, 
übergeschlagen,  an  der  Basis  linkerseits  canaliculirt.  Die  einzige  Art  ist 
C  puptniformis. 

12)  Rhegostomß  Agassiz  1847  (Nomencl.  zool.  emend.  pro  Registoma  van  Has- 

sel, 1823  Gray,  Syn.  Brit.  Mus.  91 ;  (ii^yij  rima^  dto^a  Mündung).  — 
Moulinsin  Grateloup  1840,  Ann.  soc.  Liu.  de  Bord.  Der  Deckel  ist 
kreisrund,  dünn,  liornig,  eng  gewunden;  das  Gehäuse  eiförmig,  glatt; 
die  Mündung  kreisrund »  beinah  ganz ;  der  Mundsaum  etwas  umgeschla- 
gen, Spindel  mit  einer  Rinne.  Hieher  C  fuscwn^  C,  eüciffuum  v*  a* 
19)  Jnmaieia  Adams  (1850  Conlrib.  to  Conchol.  p.  88. ;  nach  dem  Vaterland 
Jamaica  so  genannt)  unterscheidet  sich  von  Chonnopoma  durch  den 
einfachen,  nicht  sehr  scharfrandigen  Mundsaum,  durch  den  Deckel, 
der  aussen  sehr  convex  ist,  eine  spiralförmige  Lamelle,  und  spiralför- 
mige A.nwachsstreifen  hat.  Die  beiden  Arten  siQd  £7.  anomalum  ond  C 
Moussonanum. 

14)  IHcifM  Gray,  Catal.  Cycl.  p.6i.    Der  Deckel  ist  nnbekannt;  das  Gehäuse 

kegelförmig,  die  letzte  Windung  vorgezogen ;  die  Mündung  verUngert  o^ 
rund;  die  Mündung  etwas  übergebogen,  erweitert.  Diesem  noch  fragli- 
chen Geschlecht  werden  4  Arten  zugeschrieben. 

15)  Choanopomß  Pfeiffer  (1846  Zeitschr.  f.  Maiak.   p.  47.;  x^'^^'^^S  Trichter, 

npüfifi  Deckel),  der  Dedcel  ist  kaikartig,  dünn,  nach  aussen  tief  con^ 
q  a  V ,  mit  ziemlich  engen ,  nach  aussen  in  eine  freie,  scharfe,  aufgerich- 
tett  Lamelle  endenden  Windungen ;  das  Gehäuse  ist  oonisch-kreiselförmig ; 
der  Mundsaum  doppelt,  der  inner«  kreisrund ,  einfach ,  der  äussere 
meisi  rechtwinklig  umgeschlagen,  z.  B.  jC.  lineinum,  Uma^  fimhriatum. 

16)  Adamstella  Pfeiffer  1852,  Consp.  Cyclost.  p.  27.  ^  Der  Deckel  ist  kreis- 

rund, dünn,  fast  knorplig,  mit  wenigen  allmählig  wachsenden  Windun- 
gen und  centralem  Kern;  das  Gehäuse  ist  walzenförmig  oder  verlängert 
thurmförmig;  die  Mündung  klein,  beinah  kreisrund;  der  Mundsaum  meist 
doppelt,  mejbär  weniger  erwettßit.  Hieher  mehre  Arten  wie  C.  mirabile^ 
C,  vntiahile^  C,  intermedium  u.  a. 

17)  Lithidion  Gray,  Catal.  Cycl.  p.  35^     Der  Deckel  ist  beinah  kreisrund,  kal- 

kig ,  mit  schnell  wachsenden  Windungen ,  starkem  Kiel  und  einfachen 
Rändern;  das  Gehäuse  deprimirt,  weit  genabelt;  die  Mündung  kreisrund; 
der  Moadsaitm  einfach.    Bicher  C.  ßuhtitumj  C,  depressum  u.  a. 

17* 
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18)  Oiopoma  Gray,   Galal.  Cycl.  p.  35.     Der  Deckel  ist  kalkig,   mit  weQigeo 

Windnngen,  convexer  Mille  und  einfachem  Rande;  das  Gehftuse  kegelför- 
mig fasl  kugelig  oder  deprimirt;  die  Mündung  beinah  oval;  der  Mund- 
sanm  gerade  oder  elwas  umgeschlagen,  mil  erweilerlem  Coluraellarrande ; 
der  Nabel  x.  Th.  vcrdeckl.    Hieher  C.  auriculart, 

19)  CycloBioma  im  engeren  Sinne  begreift  die  Arten,  bei  denen  der  Deckel  kal- 

kig, mit  wenigen,  schnell  an  Breite  zunehmenden  Windungen  ist;  der 
Mundsaum  ist  grade,  z.  B.  C.  t\€gan$. 

20)  Tudorn  Gray,  Calal.  Cycl.  p.  48.    Der  Deckel  ist  oval,  kalkig,  flach,  mit 

2  bis  3  schnell  wachsenden  Windungen,  schiefbognig  gestreift,  mit  ex- 
centrischem  Kern ;  das  Gehftuse  eiförmig  länglich  oder  thurmförmig ;  die 
Mündung  eckig  oval ;  der  Mundsaum  erweitert,  einfach  oder  doppelt.  Hie- 
her C  coitatum^  C,  maritimum^  C.  vioiaceum. 

21)  Leonia  Gray,  Catal.  Cycl.  p.  34.    Der  Deckel  ist  oval,  kalkig,  aussen  sehr 

convex ,  mit  einer  Windung ,  und  neben  dem  Coluraellarrande  gelegenen 
Kern*,  das  Gehftuse  eiförmig  kegelförmig;  die  Mündung  oval;  der  Mund- 
saum fast  einfach.     Die  einzige  Art  ist  C.mnmmillart, 

22)  Ciitula  Gray,    Calal.  Cycl.  p.  57.     Der  Deckel  ist  oval,   dünn,  knorplig, 

aussen  mit  einem  schwachen  Kalkbeleg  und  mit  wenigen  langsam  wach- 
senden Windungen,  mit  excenlrischem  Kern;  das  Gehäuse  kuglig  kegel- 
förmig oder  eiförmig  bis  veriftngert  thuimförmig;  die  Mündung  oval;  der 
Mundsaum  einfach  erweitert  oder  verdoppelt.  Hieher  C.  Hmhifermmy  C, 
rndtosum,   C.  $cahro$um  etc. 

23)  Oiondropoma  Pfeifler  1852,  Consp.  Cyclost.  p.  44.     Der  Deckel  ist  oval, 

beinah  knorplig,  flach,  mit  wenigen  schnell  zunehmenden  Windungen  und 
meist  sehr  excenlrischem  Kern;  das  Gehftuse  verlängert  thurmförmig, 
seltener  kuglig  kreiseiförmig ;  die  Mündung  oval ;  der  Mundsaum  einfach 
oder  mehr  weniger  verdoppelt,  etwas  erweitert  oder  umgeschlagen.  Hie- 
her C.  pUcntulumy  C.  ptcttim,  C.  trenulatmu. 

24)  PomatiaM  Studer  (1820  System.  Verz.  etc.;   TKofictTlag  Schnecke,   welche 

ihr  Hans  mit  einem  Deckel  verschliesst).  Das  Gehftuse  ist  thurmförmig« 
längsgestreift  oder  gerippt,  durchbohrt;  der  Mundsanm  zurückgeschlagen; 
der  Deckel  ist  knorplig,  wenig  gewunden,  aus  2  Platten  zusammengesetzt, 
innen  gekammerU    Hieher  C.  auritum ,  ü.  gtriolatum ,  C  testdaium. 

25)  Realia  Gray,  1849,  Proceed.  Zool.  p.  167.    Der  Deckel  ist  dünn,  boraig, 

wenig  gewunden;  das  Gehftuse  thurmförmig;  die  Mündung  oval;  der 
Mundsaum  ununterbrochen,  doppelt.    Die  einzige  Art  ist  C.  Egta. 

•26)  OmpknloirofM  Pfeiffer  1851.  Proceed.  Zool.  Der  Deckel  wie  vorhin,  aber 
das  Gehftuse  ist  perforirt  oder  eng  genabelt ,  thurmförmig  oder  kuglig 
Jireiselförmig  und  der  Mundsaum  getrennt ,  gerade  oder  erweitert.  Hie- 
her C.  kierogtyfkieum^  C  ruhenty  C,  amraniiacum* 

27)  Bourciera  Pfeiffer,   1852,   Consp.  Cydost   p.  49.     Der  Deckel  ist  oval, 
hornig,  mit  wenigen  schnell  wachsenden  Windungen;  die  Spindel  an  der 
Basis  gezähnt ;  die  Mündung  oval ;  der  Mnndsaum  erweitert    Die  einzige 
Art  ist  C  helickmeformi». 
Die   nicht  zahlreichen  fossilen   Arien   Cyclosloma   finden   sich 

slmmllich  in  der  Tertiarformation. 

2.   Ferussina  Grat£loup. 
Zu  Ehren  von  F^russac,  daher  fehlerhaft  gebildet. 

Ferut$ina  Gralel.  Bull.  Soc.  Linn.  Bord.  —  SirophoBiama  Deshayes,  1828 
Ann.  sc.  nat.  XIIl.  282.  {argefpot  ich  wende,  atofitt  Mund). 

Das  Gehäuse  ist  eiförmip,    oder  ziemlich  kugelig;    die  Nfln- 
düng,  schief,  einfach  ger«iidet>  ungezähnt,  gegen  die  Spirt  zurückge- 
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h^^i  upgeiähnt;  der  Mnndsaum   ist  gerandct;  ^in  weiterer  oder 
^ogerer  Nabel.  —  Vermuthlich  ist  ein  Deckel  vorhaaden  gewesen. 

Von  dieseip  Geschlecht,  welches  sich  fast  genau  zu  CyclosiomOi 
so  verhält,  wie  Änostoma  zu  Helix,  sind  etwa  ein  halbes  Dutzend 
Arten  aus  den  Susswasserformationen  der  Tertidrperiode  bekannt. 

3.  Pupjna  ViGNABD, 
Diminntiv  von  Pupa. 
Pupina  Vignard  1829  Ann.  Scienc.  nat.  XVHI.  p.  439. 
Das  Thier  ist   unbekannt.  —     Die  Schale   ist  beinahe  wal- 
zenförmig, glasartig  stark  glänzend,    mit  5  bis  6  Windungen,  de- 
ren letzte   etwas    eingezogen   ist;   die  Mündung  ist  kreisförmig;    der 
Mundsaum  dick,   zurückgeschlagen,    am  Grunde  der  Columella  einge- 
schnitten oder  ausgerandet.     Der  Deckel  ist  hornartig,  spiralförmig. 
Man  kennt  11  —  12  Arten,  welche  von  den  Philippinen,   NeU't 
Guinea  und  Neu-Irland  stammen. 

Gray  hat  auf  P,  lubrica  das  Ca^/ea-Geschlecht  begründet  (xakog 
schön?),  weil  hier  die  Mündung  keinen  Einschnitt  hat.  S.  Ann.  of 
Hat.  bist,  1840.  VI.  p.  77. 

4.  Stoästoma  Adams. 
arorj  Säulenhalle,  oto^  Mündung. 

Stoästoma  Adams  1849  Monogr.  of  St. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  —  Das  Gehäuse  ist  kugehg-conisch 
oder  scheibenförmig,  spiralgestreift;  die  Mündung  hat  genau  die  Ge- 
stalt eines  Halbkreises;  die  Aussenlippe  ist  nicht  zurückgeschlagen; 
sie  ist  über  die  Innenlippe  vorgezogen,  und  am  äussersten  Rande  ver- 
dickt; die  Embryonalwindungen  sind  bleibend,  und  stets  glatt  und 
glänzend.  —  Der  Deckel  ist  kalkartig,  aussen  tief  concav,  mit  lamel- 
lenartig, wenig  erhabenen,  unregelmässigen  Anwachsstreifen ;  sein  Rand 
liegt  in  der  Ebene  der  Innenlippe,  und  parallel  dem  Rand  der  Aus- 
senlippe ,  welche  also  über  dem  Deckel  eine  Art  Säulenhalle  bildet, 
woher  der  Name. 

Sämmtliche  Arten,  deren  18  aufgezählt  werden,  sind  äusserst 
klein,  die  grösste  Art  ist  nur  2  Linien  lang,  und  ßnden  sich  zwi- 
schen Kalkfelsen  in  Jamaica. 

Nach  Adams  schliesst  sich  dies  Genus  eines  Theils  an  die  Ab- 
theilung Aperostoma  von  Cyclostoma,  anderntheils  an  die  Abtheilung 
Lucidella  von  Helicina. 

5.  Helicina  Lamargk. 

Helix,  Schnirkelschnecke. 

Helicina  Lamk.  1799  Journ.  de  Zool.  —  OUgyra  Say  1818  Journ.  Acad« 
nat.  Sc.  Pbilad.  (oXlyog  wenig,  yvQos  Kreis,  daher  OHgogyra  zu  schreiben). 
—  PHonnilluM  Montf.  1810  Conch.  Syst.  II.  p.  171. 

Das  Thier  hat  eine  kurze  Schnauze,  zwei  lange  fadenförmige 
Fühler,  welche  aussen  an  ihrem  Grund  die  Augen  tragen ;  der  Rand 
des  Mantels  ist  verdickt.  —     D^s  Gehäuse  ist  spiralförmig ,  meist 
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zi#mlich  niedergedrOokt,  mit  ziemlich  ruefa  zuttehmendeii  WHiduAgMI, 
di«  l^tte  mehr  oder  weniger  kantig;  die  Mftndong  ist  hribeifdrttiig, 
der  Mondsaum  schneidend,  verdickt,  oder  curQckgeschlagen ;  die  Spin- 
del i^t  meist  am  Oninde  schwielig;  der  Deckel  ist  verschieden. 

Man  kennt  etwa  90  Arten,  welche  in  der  heissen  Zone  zumal 
in  Wesündien  und  auf  den  Philippinen  lehen;  aus  Afrika  sind  keine 
bekannt 

Man  hat  in  neueren  Zeiten  folgende  Abtheilungen  gemacht: 
TrochaieUa  Swainson  1840  (Trealise  p.  337 ;  —  AmpuUina  BlainviUe  1825 
Malac.  p.  491).    Der  Deckel  ist  dünn  und  pergamentaHig ,   das  Gehäuse 
kreiaeirömig  mit  sehr  uDentwickeltcm  oder  ganz  fehlendem  Callos  an  d« 
Spindel.    Dar  Typus  ist  H.  pukheU«  Giat* 
ImMHI»  Swainson  1840  (Treatise  p.  330.).    Der  Deckel   ist  anbekannt;  da« 
Gehiuse  ist  beinah  kreiselfönnig ;  der  Callus  der  Basis  fehlt  ganz.    Hier- 
her die  einzige  Art  H.  aureola  Pia. 
MHicina  Lamarck  1799  (s.  str.)  unterscheidet    sich   von  forigen  beiden  durch 
den  Callus  an  der  Spindel  und  den  kleinen  Spalt  im  Mnndsaom.     Hier- 
her gehören  90  Arten. 

Swainson  trennt  noch  Pacbptomn  auf  H.  oeeiäenitUii  begröodet 
durch  den  Mangel  des  Spaltes,  Say  auf  Jf.  rhodoBtom«  das  Geschlecht 
OUgogyra  und  Gray  das  Geschlecht  Alcndia^  welche  aber  nicht  wesent- 
lich von  HHicina  verrschieden  sind. 

Die  fossilen  Gonchylien,  welche  Sowerby  in  seiner  Niner.  Con- 
chol.  zu  Helicina  gerechnet  hat,  gehören  diesem  Geschlecht  schwer- 
lich an. 

6.  AcDie  Uartmanx. 
dxuii  Spitze. 
Acme  Hartmann  1821  in  Sturm  Deutschi.  Fauna  VI.  5.  p.  37.  - —   Aciculn 
Bartm.  (ncicula  kleine  Nadel;   non  Risso   nee  Blain?.)  -^     Pupula  Agass. 
(1837.  pupulm  kleine  Puppe). 

Das  Thier  hat  zwei  schlanke,  oylindrische  FQhler,  die  doppelt 
so  lang  sind,  wie  die  Schnauze;  die  Augen  sitzen  hinter  den  FOh* 
lern ;  der  Fuss  ist  iu  der  Mitte  getheilt  durch  einen  queren  Einschnitt. 
—  Das  Gehfluse  ist  thiirmförmig,  beinahe  cylindrisch,  stumpf,  sehr 
glatt  und  glänzend ;  die  Mündung  halbeiförmig,  oben  spitz ;  der  Deckel 
ist  dünn,  durchsichtig,  mit  wenigen,  rasch  zunehmenden  Windungen. 

Typus  ist  A.  fusca,  ein  kleines  Schneckchen  Mitteleuropas,  wel- 
ches hie  und  da  an  feuchten  Orten  zwischen  abgefallenen  BaumblSt« 
tern  lebt. 

7»  Geomelänia  Pfbipfer. 
yfi  die  Erde,  Melanin  ein  Schneckengeschlecht. 
Gtomelania  Pfr.  1845  Zool.  Proceed.  p.  45. 
Das  Thier  ist  ungenügend  bekannt*).  —     Das  Gehäuse  ist 
thurmförmig,   undurchbohrt;    die  Mündung   ganz,    ausgegossen;    der 
Mundsaum  einfacli,  zurückgeschlagen,  an  der  Basis  mit  ei- 
nem aufgerichteten  Anhängsel  versehn.     Ein  Deckel» 

Es  sind  lauter  kleine  Schoeekchen  von  Jamaica,  deren  Adams 
19  Arten  aufzählt. 


*)  Adams,  Proceed.  of  Zool.  Soc.  Dec.  11,  1850. 
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8,  TruBcatella  Risso. 
truncaiuif  abgestutzt. 
TrwicateUa  Bisso  1826  bist.  nat.  Eur.  m6r.  IV.  p.  124.  —  Choristoma 
De  Cr.  et  Jan  1832  Catai.  etc. 

Das  Thier  hat  eine  ziemlich  lange,  ausgerandete  Schnauze, 
kurze,  stumpfe,  abstehende  Fühler,  welche  die  Augen  an  ihrem  Grunde 
auf  der  inneren  Seile  tragen,  und  einen  kurzen,  vorn  abgestutzten, 
hinten  abgerundeten  F  u  s  s .  so  dass  das  Thier  beim  Kriechen  sich 
auf  seine  Schnauze  stützt.  Das  Gehäuse  ist  verschieden,  meist 
thurmförmig,  und  im  Alter  dekollirt,  bisweilen  aber  auch  kreiselför- 
luig,  selbst  scheibenförmig;  die  Mundung  ist  oval,  der  Mundsaum 
meist  zusammenhängend;  der  Deckel  hornig. 

Pfeiffer  führt  15  Arten  auf,  will  jedoch  aus  den  nicht  walzen- 
förmigen Arten  ein  eigenes  Geschlecht,  Paludinella  bilden,  (das  nicht 
mit  Paludinella  Beck  und  Luven  zu  verwechseln  ist);  es  sind  lauter 
kleine  Arten,  die  am  Ufer  des  Meeres  leben. 

Die  Athemwerkzeuge,  und  der  innere  Bau  sind  noch  unbekannt,  daher  A\€ 
systematische  Stellung  noch  zweifelhaft  ist.  Gray  bringt  Truncatäl^  zu  sei* 
ner  Abtfaeilung  der  Iniopbthalnen ,  und  stellt  dies  Geschlecht  zwischen  Cutf- 
citm  und  PißramideUa, 

Fossile  Arten  sind  nur  in  den  jüngsten  Schichten  des  Tertiär- 
gebirges vorgekommen. 

9.  Meneslho  Moeller. 
Mivio-d-fa^  eine  Okeanide. 
Menesiho  Möll.  1842  Ind.   Moli.  Grönl.  p.  10.  --    Pyramit  Couth.  «oa 
Brown. 

Das  Thier  ist  nach  einer  handschriftlichen  Zeickßtmg  ^s  scL 
Möller  ganz  wie  bei  Truncatella  beschaffen,  allein  der  Fuss  ist 
verlängert;  der  Mund  ist  einfach,  ohne  Zungenmembran.  Das 
Gehäuse  ist  thurmförmig,  nicht  dekollirt.  Die  einzige  Art  ist  Twho 
albulus  Fabr.  Fn.  Grönl.  t»  Pyramis  atriatuhts  Couth. 

Gray  vereinigt  Meneslho   ohne  Weiteres  mit  Twrbonilla  Risso. 

Achte  Familie.     Ampullariacea;  Ampnllariaceen. 

Der  Körper  kann  sich  ganz  in  eine  spiralförmige  Schale  mit 
ganzer,  zusammenhängender,  oben  winkliger  Mündung  zurückziehn; 
der  Kopf  ist  verlängert,  jederseits  in  einen  fnhlerartigen  Anhängsel 
vorgezogen;  zwei  lange  Fühler;  die  Augen  auf  einem  kurzen  Stiel 
an  der  äusseren  Basis  derselben;  in  der  Athemhöhle  befinden  sich 
ansserdem  öoch  Kiemen;  ein  Deckel.  —  Die  Thicre  sind  getrennten 
Geschlechtes,  und  leben  im  süssen  Wasser. 

Während  diese  Familie  sich  durch  die  zum  Luftathmen  einge- 
richtete Lungenhöhle  an  die  übrigen  Lungenathmer  ansehliesst,  steht 
sie  auf  der  anderen  Seite  den  Kammkiemern,  namentlich  dem  Geschlecht 
Paludin,a  sehr  nahe.  Durch  die  Zahnbildung  der  Zunge  weicht  sie 
von  allen  Lungenathmern  ab,  und  kommt  dadurch  mit  den  Kammkie- 
mern  überein.  —     £s  gehört  hierher  nur  das  Geschlecht 
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Ampullaria  Lamarce. 

itmpufla  Blase. 
Amputtatia  Lamk.  1799  Joorn.  d'hist  nat. 

Das  Thier  hat  die  oben  angegebenen  Kennzeichen.  Das  Ge* 
hiuse  ist  meist  kugelförmig,  doch  varürt  die  Gestalt  von  der  ver- 
längert conischen  bis  zur  scheibenförmigen ;  es  ist  glatt,  und  mit  ei- 
ner olivengrünen  Epidermis  bedeckt,  darunter  meist  braun  gebändert; 
die  Mündung  ist  ganz,  länger  als  hoch,  durch  das  Hereintreten  der 
letzten  Windung  mehr  oder  weniger  modificirt;  die  Aussenlippe  ist 
meist  grade,  bisweilen  innen  verdickt,  bisweilen  etwas  umgeschlagen; 
der  Deckel  ist  hornig  oder  kalkig,  mit  ringförmigem  Wachslhum  und 
excentrischem  Nucleus. 

Die  Kiemeuhöhle  ist  wie  bei  den  Kammkiemern  gebildet,  und 
eutliält  eine,  aus  Blättchen  bestehende,  quervcrlaufende  Kieme;  an 
ihrer  Decke  liegt  die  weite,  durch  eine  muskulöse  Klappe  verschliess- 
bare  Athemhöhle.  Der  Mund  hat  einen  Oberkiefer;  die 
Zunge  ist  sehr  gross,  und  trägt  eine  Nittelreihe  und  jederseits  drei 
Seitenreihen  Zähne;  der  Nagen  ist  kugelig,  dünnhäutig.  Die  mei- 
sten Arten  haben  eine  Athem röhre,  die  oft  recht  lang  ist,  and 
nur  einer  Art,  der  A.  Plalae  fehlt.  Die  Geschlechtstheile  sind 
noch  nicht  gehörig  gekannt,  man  weiss  nur,  dass  die  Ampullarien 
getrennten  Geschlechtes  sind  und  Eier  legen. 

Man  kennt  80 — 100  Arten,  welche  oft  schwer  zu  unterschei- 
den sind,  und  zum  Theii  eine  bedeutende  Grösse  erreichen.  Diesel- 
ben leben  in  langsam  fliessenden  Gewässern  und  Sümpfen  der  heissen 
Zone,  und  verkriechen  sich,  wenn  diese  austrocknen  in  den  Schlamm ; 
sie  sind  eine  Lieblingsspeise  der  dortigen  Sumpfvögel 

Man  kann  dies  Geschlecht  in  folgende  Unterabtheilungen  bringen : 

A.  Der  Deekel  ist  kalkartig.     Pach^fstomn  Gnild.  (1828  Zool.  Joorn.  Hl.  p.  538. 

Pachylabra  Swains.   1840  Treat.  p.  339 ;   mt^vg  dick ,   arofia  NniHl, 
In^awi  Lippe).     Die  Arien  sind  sfimmtlicli  in  Asien  nnd  Afrika  zn  Hanse. 

B.  Der  Deckel  ist  homartig. 

a)  Das  Gehäuse  ist  rechts  gewunden. 

a)  Das  Thier  hat  eine  Atbemröhre.    Ampullaria  im  engeren  Sinne.    Alle 

Arten  sind  in  Amerika  zu  Hanse. 
ß)  Das  Thier  bat  keine  Athemröhre  Aiolene  d'Orh.   (1837  Voy.  Am.  m^r. 

später  Ampulloidea  von   ihm  genannt;   a  privaHvum^   atoXijy  Röhre, 

amputta  Blase,   tt^og  Gestalt);  die  einzige  Art,  A,  PMae,   lebt  in 

Södamerika. 

b)  Das  Gehftuse  ist  links  gewunden.  LanUtts  D.  Moni/.  ^^1810  Ck>iichyl.  «yst. 

II.  p.  123.)  Das  Thier  unterscheidet  sich  ebenfalls,  indem  die  Kiemen- 

reihe  von  vorn   nach   hinten   verläuft,   der  Eingang  in   die  Kiemenhöhle 

links,    wie  bei  den  rechtsgewundenen  Ampullarien  liegt,   und  der  Kiefer 

aus  zwei  Platten  besteht.    Es  gehören  hierher  9 — 10  Arten,  die  sAmmt- 

lieh  in  Afrika  zu  Hause  sind. 

Wahrscheinlich  werden  die  in  Madagaskar  einheimischen  Arien  eine  eigene 

UnierabUieilung  bilden,   sobald  man  die   Thiere  kennt.  —    Sehr  abweichend 

erscheinen  auf  den   ersten  Blick   die  scheibenförmigen   Formen ,   welche  La- 

marck  für  Planorhis  gehalten,   und  aus  der  Gray   (1824  Philos.  Magaz.  vol. 

63.  p.  274.)   das  Genus  Marisa,  Guilding  aber  (1828  Zool.  Joum.  IH.  p. 
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M).)  das  Geoas  (kratode$  gemacht  hat;  allein  sie  gefa^  der^  ZwUcheiH 
formen  in  AmpMaria  (s.  strict.)  dergestalt  über,  dass  ich  unvermögend 
bin,  die  Gränze  zwischen  beiden  zu  ziehen,  und  die  Thiere  bieten,^  so  weit 
man  sie  jetzt  kennt,  keine  Verschiedenheit  dar. 

Leider  kann  man  dem  Gehäuse  nicht  ansehn,  ob  das  Thier  eine  Athen* 
.  röhre  hat  oder  nicht,  ja  in  vielen  Fftllen  nicht  ein  Mal ,  ob  der  Deckel  kalkig 
oder  hornig  ist 

AmputUtria  avellana  und  fragilis  Lamk.  gehören  nicht  hierher,  son- 
dern bilden  das  Geschlecht  Amphihola, 

Man  hat  früher  ziemlich  viele  fossile  Arten  AmpuUaria  aafge* 
zählt,  allein  die  meisten  derselben  gehören  offenbar  dem  Geschlecht 
Natica  und  Cemina  Grat  (oder  Anomphala  Jonas)  an,  und  selbst 
hei  denen,  welche  man  nicht  umhin  kann,  wegen  der  Beschaffenheit' 
des  Gehäuses  zu  AmpuUaria  zu  bringen,  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
sie  wirklich  zu  diesem  Geschlecht  gehören,  da  sie  stets  in  Gesell- 
schaft entschiedener  Meeresconchylien  vorkommen.  Es  werden  Arten 
aus  dem  Uebergangsgebirge,  der  Juraformation  und  der  unteren  Kreide 
angeführt,  allein  weit  zahlreicher  sind  sie  in  den  Tertiärschichten. 

Siebente  Ordnung. 
STadlbranchla  Cutier,  Nacktkiemer. 

Die  Thiere  athmen  durch  Kiemen  von  verschiede<» 
ner  Gestalt,  die  nackt  sind,  und  auf  dem  Rücken  sym» 
metrisch  stehen,  (selten  gänzlich  fehlen);  sie  haben  niemals 
eine  Schale,  leben  ohne  Ausnahme  im  Meer,  und  sind 
Zwitter,  die  sich  gegenseitig  befruchten. 

Wir  vereinigen  nach  dem  Vorgange  von  D'Orbigny  die  Infe- 
robranchien  Cuvier's  mit  seinen  Nacktkiemern ,  da  sie  sich  ledig- 
lich dadurch  unterscheiden,  dass  ihre  Kiemen  nicht  oben  auf  dem 
Rücken,  sondern  jederseits  unter  dem  hervorstehenden  Mantelrand~ 
liegen.  —  Alle  hierher  gehörigen  Schnecken  kriechen  auf  Seepflan« 
zen  und  Zoophyten  herum,  von  denen  sie  sich  nähren,  doch  können 
viele  von  ihnen  auch  schwimmen,  was  sie  wie  alle  Gastropoden  in 
verkehrter  Richtung,  die  Fusssohle  nach  oben  thun.  In  der  Stellung 
und  Bildung  der  Kiemen,  der  Fühler,  in  der  EntWickelung  des  Mantels  ete, 
zeigen  sie  grosse  Verschiedenheiten  unter  einander;  noch  auffallender 
ist  es,  dass  einige  einen  einfachen  Darmkanal,  wie  gewöhnlich  zeigen, 
während  bei  anderen,  den  Phlehenierata  Qvjltkefages  (Ann.  sc.  nat. 
3  sör.  L  p.  129.;  q>Xiip  Ader,  ensQoy  Eingeweide)  der  Magen 
sich  in  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Aeste  zerspaltet  Die  Nacktn 
kiemer  erleiden,  wie  es  scheint  ohne  Ausnahme,  eine  auffallende  Me- 
tamorphose, liie  Eier  werden  in  bandförmigen  Schnüren  abgelegt  und 
an  Seepflanzen  befestigt.  Ihre  Zahl  ist  ganz  ungeheuer,  und  Darwin 
bat  ein  Mal  in  einer  solchen  Eierschnur  auf  den  Falkhnds  •  Inseln 
600,000  Eier  gezählt.  Jedes  Ei  enthalt  aber  noch  mehrere  Dotter, 
bei  Aeolis  2->7,  bei  Tritonia  8—11,  bei  Scyllaea  bis  30  (bei 
Doris  findet  sich  nur  eins),  und  dies  sind  die  eigeolli^hen  Eier,   da. 
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ticb  aus  jÄ4ero  DMer  ein  Embryo  eatwickdt.  Dies  gMchieht  tUme 
lilduDg  von  Eihäuten.  Der  Embryo  ist  knieförmig  gebogen,  untl  zeigt 
vorn  zwei  runde  Lappen,  Flügel  oder  Flossen,  die  mit  Wimpern  be- 
8«tit  sind,  und  vermittebt  derer  sich  der  Embryo  im  Ei,  und  später 
in  Meere  bewegt.  Der  hintere  Tbeil  des  Körpers  steckt  in  einer 
Schale,  weiche  anfangs  gelatinös,  zur  Zeit  der  Reife  des  Embryos 
aber  fest  und  kalkig  ist.  Sie  hat  alsdann  so  ziemlich  die  Gestalt 
eines  NauiUuSf  und  kann  durch  einen  Deckel  vollkommen  verschlos- 
sen werden.  Diesen  Jugendzusland  halte  Sars  (1825  Beskri welser  etc.) 
früher  ab  ein  Pteropodengeschlecht  Cirropteran  (Citrus  Franse,  Ttte^ 
^ov  Flosse)  beschrieben.  Die  weitere  Entwickelung  ist  noch  niciit 
bfobachlet  worden,  doch  fand  Lov^n  bei  ganz  jungen  Individuen  von 
HwrU  mwricaia  die  Fühler  noch  einfach,  nicht  kolbig,  und  nicht  ge- 
blättert, und  die  Kalktheile  des  Mantels  sehr  regelmässig  geordnet  — 
Forbes  fand,  dass  die  schöne  Färbung,  welche  so  viele  Nacktkiemer 
im  Leben  zeigen,  häufig  von  der  Farbe  ihres  Blutes  abhängt;  in  ge- 
wissen Arten  Monlagua  ist  es  grün,  bei  einigen  Äeolis  roth,  bei 
andern  braun.  Polyeera  ^^nadrilineata  hat  weisses  Blut,  und  ihr 
Herz  schlägt  114  Mal  in  der  Minute.  Die  Blutkügelchen  dieser  Thiere 
sind  sehr  gross. 

Man  hat  nach  und  nach  eine  überaus  grosse  Anzahl  von  Ge- 
scblechtem  unter  den  Nacktkiemem  aufgestellt,  die  am  passendsten 
in  folgende  f&nf  Familien  vertheilt  werden. 

1)  Doridiacea,  Doridiaceen.  Die  Kiemen  stehen  auf  der 
Mitte  des  Rüdiens,  und  umgeben  den  After. 

2)  Trittmiacea,  Tritoniaceen;  die  Kiemen  stehen  an  den 
Seiten  des  Rückens,  und  sind  ästig;  der  Magen  ist  einfach,  (mit 
Ausnahme  von  Dendronotus), 

3)  Äeolidiacea,  Aeolidiaceen;  die  Kiemen  stehen  an  den 
Seiten  des  Rückens,  und  sind  einfach;  der  Magen  ist  stets  verästelt. 

4)  Plaeobrtmcki^cea ,  Placobranchiaceen;  es  sind  gar 
keiiM  Kiemen  vorbanden,  der  Magen  ist  ästig. 

6)  PhyUidiaeeOy  Phyllidiaceen;  die  Kiemen  sitzen  jederseits 
unter  dem  hervorstehenden  Mantelrande  versteckt 

Erste  Faraflie.    Doridiacea,  Doridiaceen* 

Die  Kiemen  stehen  auf  der  Mitte  des  Rückens,  und  umgeben 
den  After. 

Die  hf^er  gehörigen  Nacktkiemer  sind  sehr  zahlreich;  keiner 
ist  zum  Schwimmen  geeignet,  und  man  findet  sie  daher  nie  in  der 
hohett  See«  Der  After  ist  bei  ihnen  am  hintern  Körperewie  in  der 
Mine  des  Rückens  gelegen ,  und  wird  von  den  Kiemen  umgebeo. 
Bisweilen  tragen  die  Ränder  des  Mantels  kiemenäbnliche  Fortsätze, 
die  wohl  auch  beim  Athmung^rocess  dienen.  Man  kann  die  sehr 
lahlreieben  GeseMechler  der  Doridiaceen  folgendermasseo  abtheiloi : 
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A.  D^i'Mantel  ist  gtöss,  an  den  Randern  stets  einfach,  und  bededit 
Kopf  und  Fuss. 

a)  Die  Kiemen  können  in  eine  gemeinschaftliche  Höhle  zuröekge» 
zogen  werden.  {Doris  Cüv.),  Olossodoris,  Äetinedorii,  Äste- 
ronotue,  Dtndrodoris,  Doris,  Äeanthodoris,  Ceraiod&ris, 
h)  Jede  Kieme  kann  in  eine  besondere  Höhle  zurückgezogen  wer« 
den,  Onchidoris,  Villiersia,  Hexabranchus ,  Heptäbranchus, 
Älagema. 
B)  Der  Mantel  ist  schmaler  als   der  Fuss,   bedeckt   daher  diesea  so 
wie  den  Kopf  nicht. 

a)  Der  Mantelrand    ist   einfach.      Goniodoris,    BraehycMttHis, 
Pelagella? 

b)  Der  Mantelrand  hat  kiemenartige  Fortsitze.     Triopa,  Jdalia, 
Äncula. 

c)  Der  Mantel  ist  ganz  undeutlich.     Äegires,  Tkecacera,  Pol^* 
cera,  Ploeaifiophorus,  Ceratosoma, 

1.  Doris  LiNüE. 
Don«,  Meernympbe,  Gemahlin  d$6  Nereus. 
Dorn  L.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  644.,  aber  in  engerer  Begräozung. 
Der  Körper  ist  eiförmig,  ziemlich  niedergedrückt;  der  Mantel 
ist  sehr  gross,   breiter   und  iSnger  als  der  Körper,    und  bedeckt 
diesen  vollständig ;  vorn  auf  dem   Rficken  sitzen   zwei  FQhler ,    die  in 
eine  Scheide  zurückziehbar  sind,  und  am  Ende  eine  blättrige  Keule  tra- 
gen; zwei  andre  fuhlerartige  Verlängerungen  sitzen  neben  dem  Maul; 
Augen  sind  bei  einigen  Arten  vorhanden,   aber  unter  Nier  Haut  ver- 
steckt, äusserlich  nicht  sichtbar ;  der  After  liegt  in  der  Mittellinie  des 
Kückens,  umgeben  von  den  Kiemen,  welche  nebst  dem  After  in  eine 
gemeinschaftliche   Grube   zurückgezogen   werden   können.     Die 
Geschlechtsöffhung  ist  auf  der  rechten  Seite. 

Der  Mund  bildet  einen  voUkomfDenea  Rüssel,  dessen  Oeffnung  eine 
senkrechte,  schmale  Spalte  ist;  die  Zunge  ist  breit,  trägt  in  der  Mittellinie 
eine  Reihe  kleiner  Zähne,  und  jederseifs  etwa  zwanzig  Reihen  Haken;  die 
Speiseröhre  ist  lang,  stark  gerunzelt,  der  Magen  hätttig  und  dünn.  Es 
sind  zwei  Speicheldrusen  vorhanden ,  und  ausserdem  ein  grosser  drö- 
siger Körper,  der  das  Gehirn  und  die  Muskelmasse  des  Mundes  zum  Theil 
bedec)(t,  dessen  Bestimmung  aber  noch  unbekannt  ist;  die  Leber  ist  sehr 
gross  und  körnig,  die  Gallengefftsse  münden  durch  viele  Oeffnnngen  direkt  in 
den  Magen.  Ein  eigenes,  inwendig  mit  conischen  Papillen  besetztes  Bläscheii 
entleert  seinen  Inhalt  gleichfalls  in  den  Magen.  Das  Athmeo  geschieht  nach 
Aider  und  Hancock  nicht  allein  durch  die  Kiemen,  sondern  auch  zum  Theil 
durch  den  Mantel,  indem  zahlreiche  aus  dem  Mantel  entspringende  Venen 
nicht  zu  den  Kiemen ,  wie  Covier  glaubte,  sondern  direkt  zum  Herzohr  gehen« 
Die  Geschlechtstheile  zeigen  nichts  Besonderes;  die  sogenanät« 
Swammerdamsche  Purpurblase  verbindet  sich  nicht  nur  mit  dem  Ausfüh- 
rungsgange des  Hodens,  sondern  öffnet  sich  auch  durch  einen  zweiten  Gang 
nahe  am  Ende  der  Ruthe.  Eine  von  der  Leber  schwer  zu  unterscheidende 
Drüse  (Niere?)  mündet  durch  einen  Kanal  neben  dem  After,  nachdem  dieser 
Kanal  sich  vorher  mit  einem  eignen  Bläschen,  in  welchem  wahrscheinlich  das 
Sekret  aufbewahrt  wird,  vereinigt  hat. 

Ehrenberg  hat  (Symbol,  physicae  1828)  dies  Geschlecht  passend  in  Un- 
terabtheilungen gebracht. 
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a.  Der  After  stehl  iu  der  Mitte  der  Kiemen }  die  Grabe ,  Mi  welche  After  (uhI 
Kiemen  inrAckgezogen  werden,  ist  kreisförmig. 

Glotfodori«  Ebrb.  (vltaaaa  Znngt),  die  Kiemen  sind  einfiich  znngenförmig. 
MHwdwU  EM.  (ttxrit^^  Strahl) ,  die  Riemen  sind  xnngenfömig ,  an  der 

Spitie  gegabalt  oder  eingesebniltsn. 
FterodmrU  Ehrb.  (nugoy  Flilgel),  die  Kiemen  sind  einfach  gefiedert. 
DendrodorU  Ehrb.  {d^y^gov  Banm),  die  Kiemen  sind  baumförmig  yeristelt 

{Dorii  Gray). 

b.  Der  After  steht  in  der  Mitte  der  Kiemen;  die  gemeinschaftliche  Grabe,  in 
welche  diese  Organe  zurückgezogen  werden,  ist  sternförmig. 

5)  JiMfMiofiit  Ehrb.  (amfQoymTOi  mit  gesteratem  RAcken). 

c.  Der  After  liegt  abgesondert  hinler  den  Kiemen. 

6)  JcflnocycfM  Ehrb.  (uxrit*^  Strahl,  xvxlo^  Kreis)  DendrodorU  Gray, 

Gray  nnterscheidet  ferner 

7)  JcmifAocIoH«    Gray   (M.  Emma   Gray*s   fig.   of  Moll.  IV.  p.  103.   uxay&n 

Dora),  die  Kiemen  sind  nicht  znrOckziehbar,   die   Fflhler  sind  ther  sa- 
rOckziehbar  {D,  pUo$a  Muell.). 
9)  CirtitodoriM  Gray  (I.  c.  x/(iffc,  xtgaros  Hörn),  die  Fühler  sind  fadenför- 
mig, nicht  zurüdtziehbar  (D,  eoUd»  Quoy  et  G.). 

Es  gibt  zihlreiche  Dom-Arten  in  allen  Meeren;  in  den  beissen 
Meeren  kommen  sie  am  häu6gsten  vor,  erreichen  hier  die  bedeutend* 
slen  Dimensionen,  und  zeigen  die  prachtvollsten  Fariien. 

Gray  unterscheidet  Ton  Dor^a  noch  Ondkidaris  Blaintille  (1836  Noav. 
BoU.  Soc«  philom.  OncMtiMn  und  Dorii,  indem  das  Geschlecht  gleichsam 
die  MiUe  zwischen  beiden  halten  soll)  und  gibt  (Maria  Emma  Gray's  Fig.  'etc, 
p,  103.)  an;  Der  Mantel  ist  sehr  gross,  breiter  und  lAnger  als  der  Körper, 
und  enthält  eine  Menge  kalkiger  Nadeln;  jede  Kieme  kann  (nach  Gray) 
in  eine  besondere  Höhle  zurückgezogen  werden.  Er  rechnet  hierbin  Doris 
wimriemtm  Muell.  und  mehrere  andre  Europäische  Arten;  allein  die  Art,  anf 
welche  BlainTille  sein  Geschlecht  OiicAulorla  gegründet  hat,  0,  X«effcAil,  bat 
nur  eine  gemeinsame  Höhle  für  After  und  Kieme,  wie  seine  in  dem 
Manuel  de  Mal.  gegebene  Beschreibung  und  seine  Figur  beweist ;  so  dass  kein 
anderer  Unterschied  als  die  Kalknadeln  im  Mantel  übrig  bleiben. 

2.  Villiersia  d'OaiKiiY. 
Zu  Ehren  eines  Grafen  Villiers  dn  Terrage. 
rOfteralo  d'Orb.  1837  in  Gu^rin  Mag.  de  Zool.  t.  109. 

Der  Körper  ist  eiförmig,  flach,  mit  sehr  grossem  Mantel,  der 
im  Innern  ein  kreideartiges,  ovales,  von  auseinanderstrahlenden  Kör- 
perchen  gebildetes  Schild  enthält  Die  keulenförmigen  Ffihler  sind 
nach  der  Abbildung  ohne  Scheide;  jederseits  neben  dem  Aller  steht 
eine  ftstige  Kieme,  (die  jede  in  eine  besondere  Höhle  zuräckgeio- 
gen  werden  kann?).  Ein  gefranzter  Ring  von  ziemlich  grossem 
Durchnfesser  umgibt  After  und  Kiemen. 

Die  einzige  Art,  V,  seuligera  d'Orb.,  ist  4 — 5  Linien  lang, 
und  lebt  bei  La  Rochelle. 

3.  Hexabranebus  EHRENtEiG. 
^S  sechs,  ßQayx'^  Kiemen, 
H€»9branehHS  Ehrbg.  1828  Symbol,  pbys.  dßc.  1. 
Der  Körper  ist  eiförmig,  flach,  mit  sehr  grossem  Mantel;   die 
sechs  baumförmigen  Kiemen  stehen  rund  um  den  After,  und  können 
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jede  in  eine  besondere  Grube  zurückgezogen,   aber  nicbt   darin  ver- 
borgen werden;  die  Lippenfuhler  sind  verbreitert  und  gekerbt. 

Gray  gibt  6  Arten  an;    Typus   ist    H,  praetexlus   Ehabg.'  aus 
dem  Rothen  Meer. 

Heptahranchus  Adams  (M.  Emma  Gray's  fig.  Moll.  aoim.  p.  104. ;  tartt 
sieben,  ßQ^y/in  Kiemen)  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  die  Kiemen  nicht 
in  einem  vollständigen  Kreise,  sondern  in  einem  vorn  offnen  Halbkreis  stehn. 

4.  Atagema  Gray. 
Atagema  Gray  (M.  Emma  Gray's  iig.  Moll.  Antm.  p.  104). 
So  nennt  Gray   ein   auf  Doris  carina^a  Qdot  et  G.   gegründe- 
tes Geschlecht,  welches  sich  durch  sehr  kleine,   am  Ende  eines  dor- 
salen Sackes  gelegene  Kiemen  auszeichnen  soll. 

5.  Goniodoris  Forbes. 
ytovfa  Ecke,  Boris. 
Ooniodoris  Forbes  1841  Ann.  and  Mag.  of  nat.  bist.  V.  p.  13. 
Der  Körper  ist  prismatisch,  der  Mantel  schmal,  mit  sehmalen 
Rändern,  ohne  Anhängsei,  und  bedeckt  weder  Kopf  noch   Fuss;    die 
Fühler  sind  keulenförmig,  nicht  zurückziehbar,  ohne  Scbeiden ; 
die  Kiemen  sind  lanzettförmig,  gefiedert 

PelageHa  Gray  (1850  Maria  Emma  Gray's  Hg.  Moll.  anim.  IV.  p.  105. 
Ptlagut  das  hohe  Meer)  ein  auf  1>.  Paretii  Verany  gegründetes  Geschlecht, 
unterscheidet  sich  von  Ooniodoris  lediglich  dadut'ch ,  dass  tler  freie  Saum 
des  Mantels  hinten  nicht  weiter  als  bis  an  die  Kiemen  reicht.  Sonderbarer 
Weise  stellt  Gray  Pelagella  in  die  Abtheilung  mit  undeutlichem  Mantel. 

6.  Brachychlanis  Ehrenber«. 

ßQttX^S  kurz,  /Jlai'/ff  Oberkleid. 
Bradiychlafus  Ehrbg.  1828  Symb.  phys.  dec.  I. 
Von  Doris  durch  den  kleinen  Mantel  verschieden,  und  dadurch 
mit  Goniodoris  näher  verwandt,  von  beiden  Geschlechtern  «Weichend 
durch  die  Stellung  der  FQhler,   welche   nicht  inneiMb  cles  Mantels 
sondern  an  dessen  vorderem  Bande  stehen^ 

Es  ist  nur  eine  Art  Br,  p<mtheri»a  aus  dem  Rothen  Ifeer 
bekannt. 

7.  Triopa  Johnston. 
TQtTg^  T(}£a  drei,  luni^  Ansehn. 
Triopa  lohnst.  1838  Jardin^  Ann.  oi  nat.  bist.  —    Cladophora  Gray 
1840  Syn.  Brit.  Mus.  (jtlaSog  Ast,  <^o^d(  tra|;end>. 

Der  Körper  ist  prismatisch,  der  Rand  des  Mantels  mit  keulen- 
förmigen, fühlerähnlichen  Anhängseln  besetzt;  der  Kopfrand  tr>ägt 
ebenfalls  ähnliche  Anhängsel;  die  keulenförmigen,  biättrigeta 
iPühler  sind  in  Scheiden  zurfickziehbar ;  die  Kiemen  stehen  vor  d«tti 
After. 

Man  kennt  mehrere  Arten  aus  den  Europäisdiea  Meeren^  Tf- 
|pus  ist  Dort«  clavigera  Muell. 

Die  Zunge  dieser  Art  hat  in  der  Mittellinie  keipe  Zähne,  «nd  Jedersbit» 
acht  Hakenreihen,  während  Tr.  iacera  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  quadra- 
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üscber  Zflbne  zeigt.  Zu  Triopn  gehört  naeh  Oray  Zool.  Proceed.  1847  p. 
165.  FMiloceroM,  Menke  (1944  Zeilschr.  f.  Malakoz.  p.  149.),  welches  Genqs 
aber  nach  Meoke  folgende  Kenozeichen  hat :  „  Körper  wie  bei  lAmtue  gtslal- 
let;  vier  Fihler  a«f  4cr  Stirn,  ohne  Scheide  am  Grunde;  keine  Lippenan- 
bangsei;  Kiemen  einfach,  in  zwei  Reihen,**  und  demnach,  vorausgesetzt,  daas 
diese  Kennzeichen  richtig  sind,  schwerlich  hierher  gehört,  sondern  vielmehr 
mit  Aeoiidia  zu  verbinden  ist. 

Typns  ist  DorU  clavigera  Bommel  (nicht  Möller)  aus  der  Nordsee. 

8.  Idalia  Leuckart. 
idaUa  Beiname  der  Venus, 
idtiUa  Leuckart  1828  brev.  an  im.  descript.  etc.  ^  Euptocamus  Ph.  1836 
fiMun.  MoU.  Sicil.  I.  p.  lOS.  {fvnkoxttfiog  schön*  gelockt).  —  Okinti$  Leock. 
IBM  bei  BrwD,  £rgebo.  naturiust.  Reisen  voJ.  I. 

Der  Körper  ist  verlängert,  ziemlidi  flach;  der  After  sitzt  i«f 
der  Mitte  des  Rückens  von  den  Kiemen  umgeben  wie  bei  Dort« ;  kein 
wahrer  Mantel,  daf&r  an  der  Stelle  des  Mantelrandes  zahlreiche,  kie- 
menartige Anhangsei ;  der  Stirnrand  einfach;  die Fflbler  keulen- 
förmig oder  linealisch  (in  keine  Scheide  zurflckziehbar?). 

Es  werden  neun  Arten  aus  den  Europäischen  Heeren  beschrieben. 

Der  Hauptunterschied  zwischen  Triopa  und  Idalin  scheint  im  Gebiss 
KU  Hegen,  bei  J.  eirHgera  hat  die  Zunge  in  der  Mittellinie  keine  Zahne,  und 
jederseits  nur  zwei  Hakenreihea;  die  Haken  der  innersten  Reihe  sind  sehr 
viel  grdeser,  als  die  der  äusseren. 

PfpUdU  Lowe  (1842  Zool.  Proceed.  p.  51.  ntnUdior^  DiiMAiitiv  von 
ninlQf  Kleid,  Mantel,  daher  richtiger  FtpUdimm  zu  sdueiben^,  seheint  zu 
TVtifMi  oder  zu  Idaiia  zu  gehören.  Dies  Geschlecht  wird  also  beschrieben : 
Körper  LlmiMr-ihniidi*,  hinten  dreikantig,  die  obere  Kante  gekielt,  beinahe 
geflögelt;  Kopf  mit  einem  halbkreisförmigen,  am  Rande  gefransten  Schleier; 
zwei  Fahler  (nicht  niber  beacbrieben);  Kienun  zweierlei;  die  einen  um  den 
After  anf  der  Mitte  des  Rockens,  baumförmig ;  die  andern  jederseits  in  zwei 
Reiben,  kegelförmig,  an  der  Spitze  getheilL    Eine  Art  von  Madeira. 

9t  Aneuk  Loviv. 
AimiU  Un^d  184«  Indei  Moll.  lit.  Scand.  p.  5. 
Der  Körpr  ist  verlängert,  schlank;  der  Mantel  ganz  und  gar 
festgewachsen;  mit  griffeiförmigen  RQckenfoHsItzen  besetzt;  der  Lip- 
fMücfaleier  ist  jederaeats  in  eine  kurze  Papille  vorgezogen;  die  Füh- 
ler sind  dttrch|)lattert ,  und  an  der  Basis  mit  ein  paar  F9den 
besetzt 

Die  einzige  Art,  Polycera  cri$ta(a  Ald.  lebt  in  der  Nordsee. 

10.   Aegires  Lovifi. 
Aegire$  Lov<^n  1844  Ofoers.  kongl.  Acad.  p.  49. 

Tier  Körper  ist  verlängert,  etwas  kantig,  ohne  deutlich  abgeson- 
^Kei  Mantel,  mit  grossen  Tuberkeln  bedeckt,  und  mit  Kalkstacbeln ; 
4ia  Rieawn  stiid  von  Papillen  beschützt,  die  Fühler  sind  einfach,  nicht 
4iireli1)l9ttert,  an  der  Basis  von  einer  Scheide  umgeben. 

Es  sind  d{ei  Arten  bekannt,  Typus  ist  Polycera  punctilucens 
4t^a».  von  den  EftropAischen  Küsten. 

Die  Zunge  dieser  Art  hat  in  der  Mittellinie  keine  Zflhne,  und 
Jederseits  17  Reihen  einfacher  Haken. 
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11.   Polycera  Odviir. 
nolvg  viel,  x€Qt<g  Hörn. 
Polycern  Covier  1817  R^gne  anim.  yoI.  III.  —  Them\9to*)  Oken  ei  parte. 
Der  Körper  ist  verlängert,  kantige  ohne  deutlichen  Mantel;  der 
After  steht  auf  der  Mitte   des  Bückens  und  ist  von  den  Kiemen  um- 
geben, die  von  zwei  oder  mehr  BJättchen  beschtitzt  wer- 
den; die  Ftihler  sind  keulenförmig,  nicht  retraktil  durchblättert, 
ohne  Scheide  am  Grunde;   ein  Schleier  Ober  dem  Kopf,  mit  ein- 
fachen, fühlerähnlichen  Spitzen  besetzt. 

Man  kennt  über  sieben  Arten  aus  den  Europäischen  Meeren. 

12.   Thecäcera  Fleming, 
d-r^Kn  Scheide,  xi{)ag  Hörn. 
Thecnctra  Flemioe  (wo?)   nach  Alder  «od  Hancock  brit.  nud.  MolK 
Unterseheidet  sich  von  Polycera  einzig  und  allein  dadurch,  dass 
die  Fühler  am  Grunde  eine  Scheide  haben. 

13.  Plocamöphorus  Rueppell. 
nkoxttfiOQ  Locke,  ipogog  tragend. 

Plocamöphorus  Rüppell  1828  Atlas   Reise  nördl.  Afrika  p.  17.  —  -  Dorch 
einen  Schreibfehler  bei  Cuvier  etc.  Plocamoceros  genannt. 

Der  Körper  ist  nackt,  verlängert,  der  Mantel  wenig  deutlich; 
der  Mund  ist  einfach,  jederseits  mit  einem  Lippententakel ;  der  Stirn- 
rand des  Mantels  trägt  zahlreiche  ästige  Fühler;  auf 
dem  Nacken  sitzen  zwei  retraktile,  keulenförmige  Fühler;  der  Af- 
ter in  der  Mitte  des  Rückens,  von  verästelten,  gefiederten  Kiemen 
umgeben. 

Eine  Art  aus  dem  Rotlien  Meer. 

14.  Ceratosoaia  Gray. 

xigag  Hörn,  aiafia  Leib. 

Ceratosoma  Gray  (1850  Maria  Emma  Gray  Fignres  etc.  IV.  p.  105.) 

Soll  von  Polycera  nur  durch  den  einfachen  abgerundeten,  nicht 

mit  Fortsätzen    versehenen  Kopfschleier  verschieden   sein.      Eine  Art, 

die  Adams  beschreiben  wird. 

Die  Figsr  I.  c.  t«I.  L  t.  67  f.  14  zeigt  nur  einen  deiitUdien  M«tfl, 
mb4  zeigt  die  zu«  Schutz  dar  Kiemen  dienenden  BlftHeJieB  nicht,  welch«  P^ 
lyera  auszeichnen. 

Zweite  Familie.    Tritoniacea,  Tritoniaceen. 

Die  Kiemen  stehen  an  den  Seiten  des  Rückens,  umä  sind  äsiif ; 
der  Magen  ist  einfach,  nicht  verästelt  (mit  Ausnahme  von  Dendrono- 
tus  und  DotOf  wo  er  verästelt  ist). 


*)  Thtmisto  Oken  1815  Lehrb.  p.  278  (Befiiad^to  eine  Nereide)  war 
auf  verschiedene  Arten  Triopa  und  Polycera  gegründet,  und  konnte  desshalb 
akht  «Dgetommea  werden.. 
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1.  Trilonia  Covibh. 
Triton^  ein  lle«rgeU,  der  Soho  Neptans. 
Triiatäm  Cht.  1802  Ann.  Mos.  I.  p.  483.  —  Spkmtrostomm  Mac  Gillifn? 
1843  hisU  Moll.  Aberdensh.  p.  355.  (atfaiQu  Kugel,  aro/ju  Mond). 

Der  Korper  ist  verlängert,  einer  Limax  ahnlich;  zwei  keulen- 
förmige an  der  Spitze  zerschlissene  Fähler  stehen  im  Nacken  am 
Gmnde  von  einer  Scheide  umgehen ;  ein  Kopfschleier ;  an  jeder  Seite 
eine  Reihe  haumformiger  Riemen ;  After  und  Nöndung  der  Geschlechts- 
theile  auf  der  rechten  Seite,  weit  von  einander  getrennt,  ersterer  in 
der  Mitte  der  Länge,  letztere  hald  hinter  dem  rechten  Fühler. 

Man  kennt  etwa  zehn  Arten  aus  dem  nordlichen  Atlantischen 
Ocean,  dem  Mittelmeer  und  dem  Rothen  Meer. 

Der  Mund  bat  zwei  seillicbe  Kiefer  mit  scharfem  gezähneltem  Rand; 
die  Zunge  ist  nocb  nicht  genauer  bescbrieben;  die  Speiseröbre  ist  der  Länge 
nach  gefallet;  der  Magen  kaum  erweitert;  der  ganze  Nabrungskanal  kurier  als 
:  das  Thier;  die  Speicfaeldrfisen  sind  langgestreckt,  sehr  zertbeilt;  die 
Leber  klein;  die  Gescfalecbtsthei  le  um  so  voluminöser;  die  Rutbe 
ist  sehr  lang,  im  Zustand  der  Rübe  in  viele  Schlangenwindungen  gelegt;  das 
Herz  liegt  quer  auf  dem  Rücken,  und  tbeilt  die  Masse  der  Eingeweide  in 
zwei  gleiche  HilAen. 

2.  Dendronotus  Aluer  und  Hancock. 
^iy&Qoy  Baum,  ytütog  Rücken. 
DtndroHotuM  Alder  und  Hancock  1845  Bril.  nudibr.  Mull. 
Zwei  keulenförmige,  durchblätterte  Fähler,  in  Scheiden  zurück- 
ziehhar;  die  Stirn  mit  ästigen  Anhängseln  besetzt;   ästige  Kiemen  in 
einer  Reihe  jederseits  auf  dem  Röcken ^  der  Nagen  verästelt;  sonst 
ähnlich  wie  bei  Triionia, 

Die  Zunge  bat  in  der  Mitte  eine  Reibe  kräftiger  Zibne  mit  dreieckiger 
beiderseits  gezäbneller  Schneide,  und  jederseits  zehn  Reiben  linealiscber  scbrig 
abgeschnittener,  anf  dieser  scbrigen  Fläche  gezäbnelter  Zähne. 

Man  kennt  nur  eine  Art,  D.  arboreseens,  vom  nördlichen  At« 
lantischen  Ocean. 

3.  Dolo  Oken. 
JmTtif  eine  Nereide. 
1M9  Oken  1815  Lehrbuch  p.  278. 
Der  Körper  ist  Xtmod?  -  ähnlich ,  hat  nur  zwei  Fühler,   die  auf 
dcünRüdten  stehen,  linealisdi  sind,  und  an  ihrem  Grunde  grosse,  he- 
'dierf5rmige  Scheiden  haben;  die  Kiemen  sind  eiförmig,  traubenartig 
zusammengesetzt,    und  stehen  auf   jeder   Seite    in    einer   einfachen 
Reihe;  Alter  -und  Geschlechtsöflnung  stehen  auf  der  rechten  Seite. 

Man  kennt  vier  Arten  aus  dem  Englischen  Meer;  Typus  ist 
Aoria  cormuUa  Gm. 

4.   Duvaucelia  Lbacu. 
DutmuctÜm  Leacb  apud  Risso  bist,  nat  etc.  vol.  IV.  p.  38. 
Die  Reschreibung  von  Risso   ist  ungenügend.      Das  Thier  hat 
sechs  Fühler,   die  vier  vorderen  sind  gleich  grosi^  conisch,  retraktili 
die  beiden  andern  ästig,  und  in  Scheiden  zurückaiahhar;  die  Kiemen 

stehen  an 
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stehen  an  den  Seiten  des  RftekenSy  sind  ungleich,  nnd  bestehen  awst 
mehreren  contraktilen  Faden.     Vom  Verdaunngsapparat,  der  Lage  des 
Aiitrs,  der  Genitaidiiiang  ist  nichts  gesagt! 
Eine  Art  ans  dem  Meer  von  Nizza. 

f5.  Scyllaea  Linke« 
Scylla  Meernymphe,  Tochter  des  Pborcus. 
SajVaea  Linn.  1757.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  644. 
Der  Körper   ist   stark   zusammengedrückt,   und  hat  anstatt  der 
Fusssohle  eine  Rinne  zum  Umfassen  der  Stengel  des  Seetanges;  kein 
Kopfschleier ;   das  J)f aul  rnsselförmig ;    die  Fühler  zusammengedrückt, 
oben  breiter  mit  einer  Verliefung,  in  welcher  eine  Papille  steckt ;  auf 
dem  Röcken  zwei  Paar  flossenähnlicher  Anhängsei,   welche  auf  ihrer 
Inneren  Seite  die  Kiemen   in   Gestalt  von   Büscheln    kleiner  Fädchen 
tragen;    der  After  liegt   auf  der  rechten  Seite  zwischen  den  beiden 
Flossen ;  die  Geschlechtsöffnung  vorn,  bald  hinter  dem  rechten  Fühler. 
Mund  und  Speiseröhre  sind  wie  bei  Tritonia. 

Die  Zunge  hat  io  der  Mitte  eine  Reibe  beidersetls  gezähnelter  Zähne, 
und  jederseils  24  Reihen  Häkchen,  die  ebenfalls  beiderseits  gezdhnelt  sind; 
der  Magen  bat  iu  der  MiUe  einen  Oeischigeo  Ring,  der  mit  12  bornigen  La- 
mellen besetzt  ist,  die  wie  eine  Messerklinge  schneiden;  die  beinahe  getrenn- 
ten Lappen  der  Leber  ergiessen  die  Galle  io  die  Speiseröhre,  vor  ihrem  Ein- 
tritt in  den  Magen;  das  Herz  Hegt  in  der  Mitte  des  Rückens  zwiseben  den 
beiden  vorderen  Flossen. 

Eine  Art,  Sc,  pelagica,  welche  im  Ocean  der  wärmeren  Zone 
weit  verbreitet  vorzukommen  scheint. 

6.  Nerea  Lesson. 
vn^t9g^  Adjectv?  von  NeteuM,  ein  Seegott. 

Nerea  Lesson  1880.  Voy.  Coquille  t.  14.  f.  5. 
Der  Körper  ist  länglich,  in  der  Mitte  breiter,  hinten  dünn,  ke- 
gelförmig; der  Fuss  ist  sehr  schmal,  zum  Umfassen  kleiner  Fucus- 
stengel;  jederseits  stehen  zwei  Kiemen  nahe  beisammen  gegen  die 
Mitte  des  Leibes  hin,  und  bestehen  aus  rundlichen,  convexen  und 
etwas  länglichen  Krausen,  welche  am  Rande  mit  gedrängten  Blättchen 
besetzt  sind;  der  Kopf  ist  kurz,  abgestutzt,  mit  einem  kleinen  Stirn- 
schleier; zwei  kurze  dicke,  kegelförmige,  am  Gipfel  sehr  fein  ge- 
streifte Fühler.  GeschlechtsolTnung  (?)  zwischen  beiden  Kiemen. 
After? 

Eine  Art,  i^T.  punctata,  von  Neu -Guinea,  10  Linien  lang. 

7.  Meliboea  Rang. 
Mt^ihoea,  Stadt  in  Thessalien. 

Meliboea  Rang  1829  Manuel  de  Mal.  p.  129. 

Der  Kopf   ist  deutlich   von  einem  trichterXormigen ,    innen  mit 

Cirren  bedeckten  Schleier   umgeben;    der  Mund  rüssdförmig;   zwei 

Fikbler  sitaen  am  Grunde  des  Schleiers,  sind  sehr  verlängert,  verkehrt 

kegelförmig,  am  Ende  mit  einem  Napf,  in  welchem  einiaPapiUe  steckt) 

Philipp!,  Concbylioiogie.  28 
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der  ¥vt9s  ist  so 'lang  wie  das  Thier,  sehmal,  furehenfönng ;  die 
Kiemen  bestehen  aas  zwei  Reihen  länglicher,  gestielter  Keulea,  die 
mit  kleinen  Höckern  besetzt  sind ;  Geschlechtsöfibuog  und  After  siid 
rechts,  erstere  zwischen  dem  Fühler  und  der  ersten  Kieme,  letzterer 
vor  der  zweiten  Kieme. 

Die  einzige  Art,  Jf.  rosea,   ist   auf  Tangen   in   der  N9he  des 
Caps  gefangen. 

8.  Tetbys  Linnk. 

TetkySt  die  bekannte  Meergöttin.  ^ 

Tethys  Linnö  1757  SysU  naU  ed.  X.  p.  644. 
Der  Körper  ist  ziemlich  platt,  und  hat  auf  dem  Bücken  jeder- 
seits  eine  Reihe  wundervoller  Kiemen,  welclie  spiralförmig  aufgerollt 
und  am  Rande  mit  ästigen  Fäden  besetzt  sind,  abwechselnd  grösser 
imd  kleiner,  abwechselnd  rechts  und  links  gewunden;  ein  grosser, 
halbkreisförmiger,  am  Rande  gefranzter  Schleier  bedeckt  den  Kopf; 
am  Grunde  desselben  stehen  die  Fühler  in  Gestalt  von  zwei  vierecki- 
gen Lappen,  aus  deren  Rande  eine  conische  Papille  hervortritt  Das 
Maul  ist  ein  fleischiger  Rüssel  ohne  Kiefer;  der  After  liegt  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Kiemenbüschel ;  die  Mündung  der  Geschledits- 
theile  unterhalb  des  ersten  Kiemenbüscheb ;  der  Fuss  ist '  breit ;  das 
ganze  Thier  zum  Schwimmen  eingerichtet 

Der  Mund  ist  durchaus  zahnlos,  selbst  ohne  Zunge;  der  Magen  einfach, 
fleischig,  inwendig  mit  einer  knorpeligen  Haut  überzogen,  wie  ein  Vogelma- 
gen ;  der  Darmkanal  sehr  kurz ;  der  Gallengang  mündet  sich  im  Magen  neben 
dem  Pförtner;  aus  der  Leber  entspringt  wie  bei  DorU  noch  ein  anderer  Ka- 
,  nai ,  der  sich  dicht  neben  dem  After  öffnet ;  das  Herz  liegt  in  der  Mitte  des 
Rückens.  Bei  jeder  kleinen  Kieme  findet  man  in  ganz  nnversehrten  Exempla- 
ren einen  sonderbaren  Anhang,  welchen  die  Zoologen  früher  für  einen  para- 
sitischen Wurm  gehalten,  und  als  Vertummu$  iethydicu^a  Otto  oder  Pftof- 
•tctfm«  RuDOLPHi  beschrieben  haben. 

Man  kennt  nur  eine  Art  aus   dem  Mittelmeer,  die   über  einen 
Fuss  lang  werden  kann. 

Bemerkung.  Gray  schreibt  den  Geschlechtem  Scyllaea  und  Ttihy9 
einen  verästelten  Magen  zu  (Maria  Emma  Gray*s  figures  etc.  toI.  IV.  p.  106.) : 
ich  weiss  nicht,  worauf  sich  diese  Behauptung  gründet;  Cu?ier  beschreibt  den 
Magen  als  einfach. 

9.  Bornella  Gray. 

Bomella  Gray  (1850  Maria  Emma  Gray's  figures  etc.  vol.  IV.  p.  107). 
Dieses  Genus  wird  a.  a.  0.  neben  Telhy$  gestellt^  uud  soll 
,,auf  dem  Rücken  drei  Büsche  von  einfachen  und  ästigen  Fühlern'' 
haben.  Die  Figur  t.  196.  t  6.  zeigt  neben  den  drei  Büschen  einfa- 
cher oder  gegabelter  Faden,  kleine  federförmige  Kiemen;  After  und 
Geschlechtsöfihung  sind  nicht  angegeben. 

Dritte  Familie.    Aeolidiacea^  Aeolidiaoeen. 

Die  Kiemen  stehen  an  den  Seiten  des  Rftcke&s,  und  sind  ein« 
fach,  ünverästelt;  der  Magen  ist  stets  verästelt. 
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I^  zablrmchen  Geschlechter  der  Aeolidiaceen  lassen  sich  in  zwei 
Cnterabtheilangen  bringen : 

A)  After  auf  der  rechten  Seite.  Aeolis  (Pterochilus,  Phidiana,  Fla- 
bellina,  Aethalion,  Phyllodesmium  etc.),  Glaucus,  Galliopea,  Gel- 
lina, Montagua,  Tergipes  etc. 

B)  After  auf  dem  Rücken,  Hermaeai  Cloelia,  Alderia^  Proctonotus, 
Janus,  Stiliger. 

1.  Glaucus  Forster. 
Olaueus^  einMeergott. 
Glaucus  ForsU  1800  Voigt's  Magaz.  vol.  V.  —     Pleuropus  Raßn.  1815 
Pr^cis  de  Somiol.  {nliuga  Seite,  novg  Fuss). 

Der  Körper  ist  verlängert,  spindelförmig,  unten  mit  einem  blos- 
sen Rudiment  von  Fuss  versehn;  der  Kopf  ist  wenig  deutlich,  und 
trägt  vier  kleine,  kegelförmige  Fühler;  keine  Augen;  der  After  im 
hintern  Drittel,  die  Geschlechtsöffnung  im  vordem  Drittel  der  rechten 
Seite;  die  Kiemen  stehen  horizontal,  sind  riemenförmig,'  in  gegenüber- 
stehende Bündel  vereinigt.  Die  Zunge  trägt  eine  einzige  Reihe  halb- 
mondförmiger Zähne,  ^eren  Schneide  in  der  Mitte  eine  Spitze  und 
jederseits  kleine  kammförmige  Zähne  hat. 

Die  Glaucus  sind  Thiere  der  hohen  See,  welche  mir  schwim- 
men, nicht  kriechen  können,  mit  prächtigen,  aber  sehr  vergänglichen 
Farben;  sie  fressen  besonders  Porpitae,  die  sie  mit  dem  Munde  fas- 
sen, ohne  sich  je  dabei  der  Kiemen  zu  bedienen.  Während  einige 
Naturforscher  zahlreiche  Arten  unterscheiden,  behaupten  andre,  es 
gäbe  nur  eine  Art. 

ijaniogeru»  BlainviUe  1825  Manuel  de  Malac.  p.  485.  (Inniger  Wolle 
tragend  ?  Innih'e  Franz.  Riemen  ?  yero  tragen  ?)  nach  einem  in  Spirttos  auf- 
bewahrten Exemplar  aufgestellt,  wird  von  den  meisten  Conchyliologen  für  iden- 
tisch mit  Glaucus  gehalten ,  soll  aber'  fein  gekämmte  Kiemen  haben ,  was 
wohl  ein  Versehen  ist. 

2.  Aeolis  CüviER. 
AeoUs,  Tochter  des  Aeolus;   fälschlich  EoUs  und  Eolidia  geschrieben. 
Aeolis  Cut.  1788  Tableau  ^Ument. 
Der  Körper  hat  die  Gestalt  von  Limax,  trägt  vier  Fflhler  auf 
dem  Röcken,  die  untern  verlängert,  pfriemenförmig,  die  oberen  meist 
kdalenförmig  nnd  durchblättert,   dahinter  zwei  Augen;  die  walzenför- 
migen, conischen,   selten  blättrigen  Kiemen  stehen  in  mehreren  Rei- 
hen zu  beiden  Seiten;   After  und  Geschlechtsöffnung  liegen  auf  der 
rechten  Seite. 

Man  kennt  zahlreiche  Arten  aus  allen  Meeren. 

Ihr  tDoerer  Bau  wird  dadurch  sehr  merkwürdig,  dass  der  Circolattonsap- 
parat  sehr  vereinfacht  ist,  und  namentlich  die  meisten  Venen  verschwuoden 
sind,  weshalb  auch  wohl  von  eigentlichen  Riemen  bei  ihnen  nicht  die  Rede 
sein  kann*  Dagegen  ist  der  Verdanungskanal  sehr  eigenthQmlich  gebildet, 
'  Dämlich  verls^H,  mit  blindsackähntichen  Fortsätzen  in  jeder  s.  g.  Kieme. 
Diese  sollen  nach  einigen  Beobachtern  an  der  Spitze  durchbohrt  sein.  Die 
Zunge  h^t  eine  einzige  Reihe  breiter  kurzer  auf  der  Schneide  kammfOrmif 
gezahnter  Zähne. 

*     '  18* 
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Die  SlelliiQg  der  Kiemen  und  die  BtsdiaffeBheit  der  Fähler  zeigtn  man- 
che Verschiedenheiten,  und  machen  eine  weitere  Zerspaltang  von  Aiolit  möglich. 

A)  Die  oberen  Fühler  darchblätlert. 

a)  Die  Kiemen  sitzen  jederseits  auf  kurzen  Stielen,  wie  bei  Glaucus,  von 
welchem  Geschlecht  sie  der  zum  Kriechen  eingerichtete  Fuss  unterscheidet. 
Flabellina  Cuvier  (1817  R^gne  anim.  vol.  Ifl.  55. ;  flnhdlum  Fächer). 

b)  Die  Kiemen  stehea  io  Querreibm.  PhhMmua  Gray  (1850  M.  E.  Gray's 
fig.  of  Moll.  anim.  p.  108)  CavoUnia  Brug.  (Tafeln  der  Encycl.  melh., 
nicht  CavoUnia  Gio^ni.) 

B)  Die  oberen  Fühler  haben  am  Ende  eine  einzehie,  ringförmige  Falte.  Favo- 
rinus  Gray  (1850  M.  E.  Gray's  fig.  of  Moll.  aojm.  p.  109).  Typus  istJ«o- 
lis  alba  Ald.  et  Hinc. 

G)  Die  oberen  Fühler  sind  einfach  nicht  durchbUUerL 

a)  Die  Kiemen  stehen  in  mehrfachen  Längsreihen.  Aeolis  im  engeren  Sinne. 
Aeolidina  Quatrefages  1844  Ann.  Sc.  naL  3  S^rie.  I.  134.  —  ^ha- 
lion  Risso  1826  bist.  nat.  Enr.  m6r.  IV.  p.  86.  (at&aUoy  Beiname  der 
Cicade,  daher  Aethalutn  zu  schreiben.) 

b)  Die  Kiemen  stehen  vorn  in  L&ngsreiben,  hinten  in  Querreihen.  Ph^m- 
desmium  Ehrenberg  (1828  Smb.  phys.;  qviloy  Blatt,  (fca^ij  Bündel)» 
Drei  Arten  aus  dem  rolben  Meer. 

c)  Die  Kiemen  stehen  nur  in  Qucrreihen.  Montagua  Fleming  1828  bist, 
brit.  anin.  p  285  (zu  Ehren  Monlagus).  Coriphella  Gray  (1850  M.  E. 
Gray's  fig.  of  Mull.  anim.  p.  109.)  weiss  ich  nicht  davon  zu  unterschei- 
den. Euhranchus  Forbes  1838  Malac.  Monens.  p.  5.  (tv  schön,  ßgayxta 
Kieme)  und  Amphorina  Quatrefaces  1844  Ann.  Sc.  nat.  3  s^r.  I.  136 
(Diminutiv  von  amphora  Krug)  sind  Jugendzustände  von  Aeolis. 

3.  Pterochilus  Albcr  uod  Hancock. 
TtTfQoy  Flügel,  x^^^^s  Lippe. 
Pterochilus  Ald.  et  Hanc.  1844  Annais  etc.  XIV.  p.  829. 
Unterscheidet  sich  von  Aeolis   allem  durch  die  Zahl  der  Füh- 
ler, welche  nur  zwei  beträgt.     Es  gehören  hierher  zwei  kleine  Arten 
Ton  der  Englischen  Koste. 

4.  Calliopea  d'OaBiGNY. 
CalUopea ,  nach  CalUope  Muse  des  epischen  Gedichts. 
CaUiopea  d'Orb.  in  Gu^rin.  Magaz.  Zool.  1837,  t.  108. 
Der  Körper  wie  bei  Limax  gestaltet;  der  Kopf  wenig  deutlich, 
ausgerandet,  jederseits  in  lange,  quere  Lippenftliler  ausgodahni;  keine 
Rücken fü hier;  zwei  Augen,  zahlreiche  birnfwmige  Kieanen,  jeder- 
seits am  Körper  in  einer  doppelten  Reihe;  Oeffaung  der  Gescblecbtii- 
theile  vorn,  rechts;  After?  , 

Eine  kaum  3  Linien  lange  Art,  C.  ^elluta,  von  Brest. 

5.  Tergipes  Cüvier. 
tergum  Rücken,  pes  Fuss. 
Tergipes  Cnvier  1817  Rögne  anim.  vol.  HI.  p.  56.  ^  Speo  Montag.  Linn. 
Trans,  vol.  XII.  t.  14.  f.  3. 

Der  Körper  ist  einer  Limax  ähnlich,  hat  nur  zwei  Fühler, 
und  jederseits  auf  dem  Rücken  nur  eine  einzige  Reihe  cylmdri- 
scher  oder  keulenförmiger  Anhängsel  (Kiemen)  die  mit  einer  PapiUe 
zn  enden  scheinen.     Man  glaubte  früher  irrig,  die  Thiere  köuntenauf 
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dt^scü  Anhängpseki  gehen,   daher  der  Nme;  After   und  Geschlechts* 
Öffnung  sind  auf  der  rechten  Seile. 

Man  kennt  ein  halbes  Dutzend  Arien,  die  klein  sind  und  fast 
sämmüich  den  Europäischen  Meeren  angehören. 

6,  Gellina  Gray, 
GeUinn  Gray  1850,  M.  Em.  Gray  Fig.  of  Moll.  anim.  p.  106. 
Unterscheidet   siöh   von  Tergipes   einzig  und   allein  durch  die 
(^hler,  welche  fadenförmig  sind,  und  am  Grunde  eine  weite,  becher- 
förmige Scheide  haben. 

Die  einzige  Art  ist  Tergipes  affinis  d'OnB.. 

7.  Lomanotus  Verany, 

Lomanotus  Ver.  1844.  Revue  Zool.  p.  302.  •-*  Eumenis  Aid.  and  Haue. 
1845  Ann.  nat.  bist.  Nov.  311. 

Das  Thier  hat  die  Gestalt  Yon  limax;  der  Stirnschieier  hat  je- 
derseits  fühlerartige  Anhängsel ;  zwei  Fühler  auf  dem  Rücken,  keulen- 
förmig,  durchblättert ,  in  eine  Scl\§ide  retraktilj  jeders^its  einfache 
Kiemea  in  einen  wellenförmigen,  gezackten  Saum  verwachsen  (mit 
einem  freien^  wellenförmigen,  gezackten  Mantelrand  jederseits);  After 
auf  der  rechten  Seite  im  hinlern  Drittheil,  Geschlechtsoffnung  auf  der- 
selben Seile  im  vorderen  Drillheil. 

Eine  Art  X.  Genei  aus  dem  Mittelmeer,  eine  zweite  {Eumenis) 
marmorata  aus  dem  Englischen  Meer. 

8.  Stiliger  Ehrenberg. 
sHlus  Griffel ,  gero  ich  trage. 

Stiliger  Ehrbg.  182S  Symbol,  pbys.  dec.  I. 

Der  Körper  ist  länglich,  einem  Limax  ähnlich,  ohne  deutlichen 
Mantel,  und  trägt  an  den  Seiten .  mehrere  LäDgsreihen  von  griffeiför- 
migeu  Kiemen;  zwei  Fühler  (vier  Fühler);  zwei  Augen  auf  dem  Schei- 
tel, der  After  mitten  auf  dem  Rücken;  die  Genitalöffnung 
hinter  dem  rechten  Fühler. 

Eine  Art,  St,  omalus,  lebt  im  Rothen  Meer. 

9.  Hermaeä  Loven. 
'Egfiijs  Merkar. 
Hermaea  Lov^n  1844  Ofvers.  Kong.  Acad.  p.  52.    • 
Der  Körper  Ximcwp-ähnlich,  zwei  der  Länge  nach  gefaltete  Füh- 
ler ohne  Scheide;   Kopf  ohne  Lappen;  papiHenartige  Kiemen  an  den 
Seiten;    der  After   zwischen  Rucken   und  Seite.     Charakteristisch  ist 
die  Beschaffenheit  der  Fühler. 

Drei  Arten  aus  der  Nordsee;  Typus  ist  Doris  bifida  Mont. 

10.  Cloelia  Loven.  ^ 

CUelia  Loven  1844  Ofvers.  Kong.  Acad.  p.  49. 
Der  Körper  ist  schlank  und  zierlich;  die  Sohle  ziemlich  breit; 
der  Mantel  angeheftet;  die  Fühler  einfacli,   contraktil;   die  Kiemen 
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seitlich;  die  Lippe  gross  uad  Teriängert    Typus  ist  Ihri$  jßmMß- 
ta  Yahu 

11.  Ald^ria  Aixmark. 
Joshoa  Alder ,  noch  lebender  Englischer  Natorfortcber. 
Aidtria  Allmann  1844  apod  AM.  and  Hanc  BriL  nodibr.  MoU.  —  StUiftr 
Lov^n,  non  Ehrbg. 

Das  Thier  hat  die  Gestalt  von  Limax,  Kiemeii  an  den  Seiten 
des  Rückens  wie  ÄeoHs,  aber  keine  FQhler,  der  Kopf  ist  an  den 
Seiten  gelappt,  der  After  steht  auf  dem  RQcken. 

12.  Proctonötns  Aldei  et  Haitcock. 
TtQUfXTog   der  Hintere,    rtüros   der  Röcken. 
ProctonolUM  Aid.  et  Hanc.  1844  Ann.  nat.  bisU  XIH.  p.  407.  —  VenUim 
Aid.   et  Hanc.   ibid.   p.  161.   (VeMHa  Matter  des  Tomas}.  —    Xephjffinm 
Quatrefages  1844  Ann.  Sc  naU  3  s^r.  p.  131.  (Zephyru»^  Zepbyr). 

Der  Körper  Ihnlich  wie  bei  Lhnax,  der  Kopf  ist  wenig  deut- 
lich; vier  Fühler,  die  vorderen  breit  nnd  dttnn,  die  hinteren  lang, 
kegelförmig,  ohne  Scheide;  dahinter  zwei  Augen;  die  Kiemen  griflel- 
förmig,  vom  am  Kopf  nur  jederseits  in  zwei  Lüngsreihen ;  After  hin* 
ten  in  der  Mittellinie,  Geschlechtsöffnung  am  Halse  rechts;  Mund  mit 
zwei  starken  hornigen  Kiefern,  und  horniger  Gaumenplatte. 

Zwei  Arten  aus  dem  Kanal. 

^  13.  Janus  Vkrany. 

Janu$,  alte  Italische  Gottheit.  , 
Jtmui  Vörany  1844  Revue  Zool.  p.  302.  —  Amtiopa  Aid.  et  Hanc  (ubi  ?) 
secnnd.  Gray. 

Der  Kopf  ist  deutlich,  und  hat  vom  jederseits  eine  ftthlerartige 
Yeriängening;  zwei  conische,  nicht  retraktile,  an  der  Spitze  durch- 
blätterte Fühler  auf  dem  Nacken;  dahinter  zwei  wenig  deutlidie 
Augen;  Kiemen  wie  bei  Äeolis  in  mehreren  Reihen  jederseits,  die 
vorn  und  hinten  zusammenstossen ;  After  auf  der  Mitte  des  Rfiekens; 
Geschlechtsöffnung  vom  rechts. 

Eine  Art,  /.  Spinolae,  aus  dem  Mittelmeer. 

Das  Geschlecht  Tamopteri$  Escbh.  (Isis  1825.  p.  736  Ton  rofios  Schnitt, 
nriQls  Farrnkraat) ;  Briaraea  Quoy  et  Gaim.  1832  Voy.  de  TAsirol.  If.  p. 
284.  (Bruireua  Riese  mit  hundert  Armen)  gehört  wohl  nicht  zu  den  Moiios- 
ken,  sondern  zu  den  Scolopender-artigen  Crustaceen« 

Vierte  Familie.     Placobranchiacea,  Placobran- 

chiaceen« 

Es  sind  gar  keine  Kiemen  vorhanden;  der  Magen  ist  Ter. 
astelt.  Die  kleineren  Arten  haben  auf  den  ersten  Blick  viel  Aehnlich. 
keit  mit  Planarien. 

1.  Placobrancbus  van  Hasselt. 

nXd^  Tafel,   Flftche,   ßgayx*^  Kieme. 
Phcobranchus  van  Hasselt  1824  Bullet,  nnivers.  Oct.  p.  240. 
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D^r  Kdrper  verlängert,  flachgedrackt,  beinah  linealiseb,  vom 
breiter;  jederseits  in  eine  fühlerähnliche  Spitze  auslau- 
fend; zwei  lange,  eingerollte,  an  der  Spitze  gefranzte  Ftihler;  der 
Mantel  jederseits  in  zwei  Lappen  verlängert,  welche  über  den  Rücken 
zurückgerollt  eine  Röhre  bilden,  auf  deren  inneren  Seite  Gefässe  von 
einem  Gentrum  aus  strahlenartig  ausgebreitet  sind. 

Eine  Art  von  den  Sunda-Inseln,  und  vom  Stillen  Meer. 

Nach  Lov6n  ist  sie  nicht  vom  folgenden  Geschlecht  Elysia 
verschieden. 

2.  Elysia  Risso. 

riXv(Siog,  elysisch? 
myiia  Risso  1812  Joara.  Phys.  vol.  87.  p.  376.  —  Actaeon  Oken  1815 
Lehrbuch  p.  307.  (Actaeon,  Eakel  des  Cadmus).  ^  Aplysiopterus  Delle 
Chiaje  1830  Memorie  etc.  vol.  IV.  p.  17.  (Jply«t<i  und  nrsQov  Flügel).  — 
Rhyzohranehui  Cantr.  1827  Correspond.  (^/^a  Wurzel,  pQayxta  Kiemen, 
daher  Rhizohranchus  zu  schreiben. 

Der  Kopf  ist  nicht  deutlich  vom  Körper  geschieden,  ausgeran- 
det,  ohne  Lippen fü hier;  zwei  Nackenfühler,  der  Länge  nach  ge- 
spalten; jederseits  eine  flügelartige  Ausbreitung;  der  Penis  au  der 
Wurzel  des  rechten  Fühlers;  die  Vulva  zwischen  diesem  Fühler  und 
dem  Mantellappen,  der  After  (nach  Risso)  am  Ende  des  Körpers ;  der 
Mund  ist  vollkommen  unbewehrt;  der  Magen  verästelt.  Verästelte 
Gefässe  auf  der  oberen  Seite  des  Mantellappen  münden  sich  jederseits 
in  eine  grosse,  der  Aie  des  Körpers  parallele  Vene;  das  Herz  am 
Grunde  des  Halses,   etwas  hinter  der  Geffnung  der  Gescblec^lstheile. 

Man  kennt  ein  halb  Dutzend  Arten,  meist  aus  den  Europäischen 
Meeren,  die  äusserlich^viel  Aehnlichkeit  mit  Äplyna  haben. 

3.  Chälidis  QüATREFA(rEs. 

XttXtS  reiner  Wein. 
ChalidU  Quatref.  1844  Ann.  Sc.  nat.  3  sär.  L  p.  1555.  *-    Limnpontia 
Johnst.  apud  Aid.  et  Hanc.  1846  Brit.  Nudibr.  Moll.  (Xi/ua^  nackte  Schnecke, 
TiovTOf  Meer).  —     Pelta  Quatref.  1.  c.    p.  151.   non   Beck   (pelfa  kleines 
Schild). 

Der  Fuss  steht  seitlich  und  hinten  vor,  erreicht  aber  vom  den 
Mund  nicht;  der  Kopf  ist  seitlich  von  zwei  blattarligcn  Lappen  um- 
geben, welche  sich  hinten  in  der  Mitte  vereinigen ;  keine  Fühler,  zwei 
Augen;  die  Seiten  und  das  Hinterende  sind  vom  Körper  durch  eine 
Furche  getrennt ;  der  Magen  ist  mit  vier  Kiefern  bewaffnet ;  der  Darm 
sackförmig,  unregelmässig  gebeutelt;  das  Hirn  hat  zwei  Ganglien. 
Bei  Chälidis  soll  kein  eigentlicher  Magen  sein* 
Zwei  Arten  von  der  Bretagne. 

4.  Actaeonina  Quatrefages. 
DiminaÜT  von  Actaeon, 
Actaeonina  Qaatref.  1844  Ann.  Sc.  nat.  3  ser.  vol.  L  p.  142. 
Der  Kopf  ist  deutlich,   vorn  ausgeschnitten,    durch  zwei  dicke 
Leisten  erweitert,  weiche  nach  hinten  zwei  kurze  Fühler  bilden;  da*> 
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biftter  iwei  Augen ;  der  Körper  kaum  bmter  ab  der  KopC,  d«r  After 
f^en  am  Hmterende;  jederseits  ein  dicker  fleischiger  Saum,  der  sieb 
mit  dem  der  entgegengesetztcB  Seite  vereinigt,  wie  bei  Etfßsia;  der 
Fass  sehr  klein,  kaum  bis  ans  Ende  des  Körpers  reidmid. 

Eine  Art,  Ä.  seneUra  (siel)  von  der  Bretagae;  tioe  iwwle 
A.  corrugata  von  der  Engüsohen  Küsle. 

5.  Ictis  Aldek  et  Hancock. 
ictU  Aid.   and  Haoc.  1847  Rep.   on   ibe    17  Meel.   at  Oxfoii.  p.  173.  — 
Ctnia  Aid.  et  Haac.  Aon.  Mag.  Nat.  bist.  I.  t.  19.  f.  1. 

Zwei  lange  cylindrische  Fühler  unterscheiden  dieses  Geschlecht 
von  Äclaeonina. 

Eine  Art,  /.  Cocksii,  von  der  Englischen  Koste, 

6.  Fucicola  Quot  et  Gaimaro. 
fucus  Tang,  colo  ich  bewohne. 
Fucola  Q.  et  G.  (fehlerhafle  Schreibart  für  Fuckola)  1833   Voy.  Astrol. 
n.  p.  321. 

Der  Körper  ist  verlängert,  einer  lÄmax  ähnlich,  hinten  spitz; 
man  kann  weder  Mantel  noch  Kopf  unterscheiden;  zwei  ziemlich  cy- 
lindrische, spitze  Fühler,  keine  Augen.  Die  übrigen  Organe  sind  nicht 
beschrieben.  —  Scheint  mir  nicht  von  Ictis  verschieden. 

7.  Dermatobranchus  vir  Hassilt. 
digfia  Haut,  ßQdyx*f*  Kiemen. 
DtmuMmmchus  vao  Hasselt  1825  Bkin?.  Mm.  Mal.  p.  §27. 
Der  Körper  ist  flachgedrückt,  halbkreisförmig,  der  Fuss  ziemlich 
breit,  sehr  deutlich;   der  Mantel  erweitert,  vorn  abgerundet,  hinten 
ver^hmälert,  mit  Streifen  oder  verlängerten  Pusteln  besetzt ;  ein  paar 
kurze,  genäherte,  contraktile  Fühler  zwischen  Kopf  und  Mantel;  keine 
Augen.     Drei  Oeflnungen  auf  der  rechten  Seite:  die  vorderste  für  die 
Geschlechtstheile ,  die   zweite    für   den  Darmkanal,  die  dritte  für  die 
Harnwerkzeuge  (?). 

Es  sollen  mehrere  Arten  dieses  zweifelhaften  Geschlechts  an  den 
Kästen  Javas  vorkonunen« 

Fünfte  Familie.    Pbyllidiacea,  PbyUidiaceen. 

Die  Kiemen  sitzen  jederseits  unter  dem  hervorstehenden  Man- 
telrande versteckt 

1.  Pbyllidia  Guvisa. 

(fvlkop  Blatt. 

Phillidia  Cavier  1798  Tableaa  «l^menU 

Der  Körper  ist  länglich,  oben  gewölbt,  mit  dickem  lederartigem 

Mantel,  der  rund  herum  *  einen  vorstehenden  Saum  bildet ;  Kopf  klein, 

unter  dem  vorderen  Rand   des  Mantels  verborgen;   Mund  in  Gestalt 

eines  kleinen  Rüssels;  vier  Fühler,   die  oberen  auf  dem  Rücken,    in 

Gruben  retraktil,    die  untern  an  den  Lippen;   die  Kiemen  in  Fona 
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sebkf^r  fiMttdieii  jedemiu  unter  dem  Ifaiite(i«jin4 ;  der  ATltr  hinten 
kl  der  Mittellhiie  des  Rdcke»« ;  OeSbung  der  Geschledltstkede  in  ^ 
Mm  gemeinsehafüichen  Hdcker  vorn  an  der  ruhten  Seite.  Das  Hert 
Megt  in  der  M^te  des  RddLens  der  Lftnge  n^di,  der  Mutantoitf  ist 
wie  bei  Triionia;  der  Mund  hat  keine  Kinnladen,  der  Wägen  ist  hlu« 
Iftg,  der  Darmkanai  knrz;  die  Speicheldrüsen  sind  klein,  die  Leher  gros». 
Man  kennt  mehrere  Arten,  die  sämmtlich  in  der  heissen  Zone 
leben. 

2.  Hypobranchiaea  Adams. 

vno.  nnteD,  ßQtiyxia  Kieme. 
Hypohrnnehiaea  Ad.  1847.  ProceecL  Zool.  Söc.  p.  24. 

Die  bei  M.  E.  Gray  Fig.  of  Moü.  anim.  t.  220.  f.  1  gegebene 
Figur  zeigt  ein  län^iches  plattes  Thier  mit  ungeheurer  St>hle;  der 
Mantel  ist  nur  den  dritten  Theil  so  breit  wie  diese,  und  erreithl 
weder  das  vordere  noch  das  hintere  Ende  derselben;  er  trSgt  v6ra 
zwei  Fühler.  Der  Mund,  die  Kiemen,  der  After  und  die  Oeschlechts- 
öffnung  sind  nicht  zu  sehn. 

Hierher  H.  fusea, 

3.  Pleurophyllidia  'Stammer. 

nl€Vf)09f  Seite,  FhylUäia, 

Pleurophyllidia  Stammer  1816  Meckel  Obs.  ex  aoat.  comp.  —  Bipih^U 
.   dia  Guvier  1817  R^gne  aDim.III.  p.^7.  —  LingueUa  Biaiav.  1825  Mao.  de 
Malac.  p.  491.  {Liinguella  Dimiauiiv  von  iingua  Zimge).  -^  Armina  Hafin,, 
1815  Pr^cis  de  Somiol. 

Dies  Geschlecht  unterscheidet  sich  von  PhylUdia  dadurch,  da^is 
^er  Kopf  vorn  nicht  vom  Mantel  verdeckt  wird,  dass  keine  Rücken- 
fühler vorhanden  sind,  und  das$  der  After  auf  der  rechten  Se^e,  hio« 
ter  der  Mitte  liegt.  Bei  einigen  Arten  nehmen  die  Kiemep  nur  da« 
vordere  Dritlheil  einer  jeden  Seite  ein,  und  die  Falten  dahinter  sind 
rein  muskulös.  Die  Zunge  hat  in  der  Mittellinie  eine  Reihe  breiter 
Zähne,  die  in  der  Mitte  eine  Spitze  und  auf  der  rechten  Seite  eine 
gezähnelte  Sehneide  haben,  und  jederseits  30  Reihen  klauenformigeTf 
am  nntern  Rande  gezähnelter  Haken, 

Man  kennt  zwei  Arten  aus  dem  Mittelmeer,  und  ein  paar  tmdui 
sm  heissen  Meeren. 

Achte  Ordnung« 
Heterapoda  Lamk.  ,  K  i  e  1  f  ü  s  s  e  r. 

^tSQOs  abweichend;  nov^,  noäog  Fass, 

Der  Fuss  ist  in  eine  senkrechte  Flosse  verwan- 
delt (selten  fehlt  er  gänzlich),  und  die  Thiere  können: 
sich  nur  durch  Schwimmen  fortbewegen;  sie  sind  ge- 
trennten Geschlechtes  oder  Zwitter,  leben  nur  im 
Meer. 
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Die  Kiemeft  aM  vifsdiiedei»  osd  liiilea  bisweita  ([äadidi; 
dts  Mmü  ist  mit  grossen  honugen  Hakea  bewaffnet  i  zum  Atipecke« 
ittd  Ztfreissen  der  Beate.  Bisweilen  ist  der  Körper  in  einen  Schwtfa 
Terltagert,  der  an  seinem  Ende  eine  Flone  trigt;  baU  sind  Fühler 
vorhanden 9  bald  fehlen  dieselben;  das  Gleiche  gilt  von  den  Au- 
gen. Dte  Schale  fehlt  bald,,  bald  ist  sie  vorhanden  und  bedeckt 
entweder  nur  einen  kleinen  Theil  des  Körpers,  oder  sie  lunhüUt  den- 
selben ganz. 

So  wie  wir  innerhalb  der  Klasse  der  Mollusken  eine  sehr  grosse 
Mannigfaltigkeit  des  Baues  und  sehr  verschiedene  Stufen  in  der  Voll- 
kommenheit der  Organisation  wahrnehmen,  so  wiederholt  sich  diese 
Erscheinung  bei  den  Heteropoden,  und  mflssen  wir  dieselben  in  meh- 
rere Familien  abtheilen ,  von  denen  einige  eine  ziemlich  hohe  Stu- 
fe der  Entwickelung  zeigen ,  oder  sehr  unvollkommen  organisirt 
sind.  Ich  folge  in  der  Eintheilung  d'Orbigny,  welcher  vier  Familien 
annimmt 

1)  NucleoVranchiala,  Kernkieme r.  Der  Leib  ist  nackt,  mit 
einem  gestielten  oder  ungestielten  Kern  auf  dem  Rücken»  der  die 
Leber  und  die  meisten  Eingeweide  enthält;  an  diesem  Kern  sitzen 
auch  ausserlich  die  Kiemen,  die  aus  kegelförmigen  oder  gefiederten 
Lippchen  bestehn;  der  Kern  ist  bald  nackt,  bald  von  einer  Schale 
bedeckt;  auf  dem  Bauch  eine  senkrechte  beinahe  kreisförmige  Flosse ; 
sind  ge^ennten  Geschlechtes. 

2)  Ätlantaeea,  Atlantaceen.  Der  Leib  kann  in  eine  krei- 
seiförmige Schale  zurückgezogen  werden;  ausser  der  Flosse  noch  ein 
deutlicher  Fuss;  die  kammförmigen  Kiemen  sitzen  unter  dem  Mantel; 
sie  sind  getrennten  Geschlechtes. 

-8)  Phyllirrhoaeea,  Phyllirrhoaceen.  per  Leib  ist  ganz 
nackt,  zusammengedrückt,  mit  einer  Schwanzflosse,  ohne  Schale, 
ohne  Fuss,  ohne  Bauchflosse,  ohne  Kern  fQr  die  Eipgeweide,  ohne 
Kiemen;  Zwitter. 

4)  Sagittacea,  Sagittaceen.  Der  Leib  ist  spindelförmig, 
mit  einer  Schwanzflosse,  nackt,  ohne  Schale,  ohne  Kiemen,  mit  einer 
vertikalen,  oder  mit  mehreren  horizontalen  Flossen;  Zwitter. 

Die  Kielfüsser  sind  Mollusken,  welche  frei  im  hohen  Heer 
beiwnschwiHmien,  meist  des  Nachts  oder  bei  Abmid  zum  Vorschein 
kommen;  sie  sind  auf  die  heisse  und  gemässigte  Zone  beschränkt^ 
und  bedecken  besonders  in  der  ersteren  das  Meer  oft  zu  Millionen, 
bisweilen  mehrere  Nächte  hindurch,  so  dass  man  oft  mehrere  hun- 
dert in  einem  Netz  bekommt.  Wie  die  Pteropoden  schwimmien  sie 
immer,  und  zwar  indem  die  Flosse  nach  oben  und  der  Eingeweide- 
kem  nach  unten  steht;  nie  sieht  man,  dass  sie  sich  festhalten.  Ihre 
Bewegungen  sind  weit  langsamer  als  bei  den  .Pteropoden;  am  schnell- 
sten schwimmen  die  Atlas.  Die  Bewegungen  der  Sagitten  glei- 
chen sehr  denen  der  Fische,  l^'i^  meisten  KielfQsser  sind  farblos  und 
durchsichtig  wie  Wasser,  nur  die  Atlas  sind  stark  gefärbt;  diese 
sind  auch  wohl  hundertmal  zahlreicher  als  die  andern.     Was  sie  fre^ 
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seD,  weiss  man  nicht  x%AU  Ebeitoo  imbdtanjit  ist  ihre  Entwickelnng. 
Bei  Pterotrachaea  sieht  man  .nicht  seften  die  Eier  in  einer  überaus 
leinen  langen  Schnar  gleich  einem  dünnen  Faden  an  Kern  hSngen. 
Die  Atlanta  ceen  machen  offenbar  einen  Uebergang  zu  Pteropoden. 

Erste  Familie.    Nucleobranchiata,  Kernkiemer. 

Der  Leib  ist  nackt,  mit  einem  gestiellen  oder  uogestielten  Kern 
auf  dem  Rücken,  der  die  Leber  und  die  meisten  Eingeweide  enthält; 
an  diesem  Kern  sitzen  auch  äusserlich  die  Kiemen,  die  aus  kegelförT 
migen  oder  gefiederten  Läppchen  bestehen;  der  Kern  ist  bald  nackt 
bald  von  einer  Schale  bedeckt;  auf  dem  Bauch  eine  senkrechte  bei- 
nahe kreisförmige  Flosse;  sie  sind  getrennten  Geschlechtes. 

1.  Carinaria  Lamarck. 
carina,  Kiel. 
Carinaria  1801.  Lamk.  Systeme  an.  s.  vertibr.  99. 
Der  Leib  ist  spindelförmig  mit  einem  deutlich  abgesetzten  Kopf, 
an  dessen  Grunde  zwei  lange,  spitze  Fühlfäden  vor  den  Augen 
stehen;  der  Kern  der  Eingeweide  ist  gestielt,  und  von  einer  Schale 
bedeckt.     Diese  ist  überaus  dünn,    glasartig,    spiralförmig  und  sehr 
rasch  in   einer  Ebene    aufgewunden   (die  Embryonalwindungen  sind 
aber  kegelförmig  gewunden).     Die  Zunge  hat  in  der  Mitte  einen  drei- 
spitzigen  Zahn,  und  jederseits  drei  lange,  hakenförmige  Zähne. 

Man  kennt  fünf  Arten,  von  denen  eine  im  Mittelmeer  lebt,  C. 
mediterranea;  eine  andre,  C.  vitrea,  aus  der  Chinesischen  See  wird 
von  den  Gonchiliensammlern  sehr  theuer  bezahlt 

Fossile  Carinarien  sind  noch  nicht  gefunden  worden. 

2.  Cardiäpoda  d'OBBiGNT. 

XttQÖCa  Herz,  novg  Fuss. 
Cardiäpoda  d'Orbigny  1835  Voy.  Am^r.  ni^rid.   p.  139.  154.   (im  Regi- 
ster Cardiojius). 

Der  Leib  ist  spindelförmig,  der  Kopf  sehr  dick,  nicht  abge- 
schnürt; zwei  Fühler  vor  den  Augen;  ein  gestielter  Nudeus  ohne 
Schale,  oder  mit  einer  kleinen  häutigen  Schale,  welche  den  Em- 
bryonalwindungen der  Carinarien  -  Schale  gleicht. 

Ausser  zwei  von  ihm  zuerst  entdeckten  Arten  des  Atlantischen 
Meeres  rechnet  d'Orbigny  die  Firola  candina  Les.  hierher. 

3.  Ceratöphora  D'Orbigny, 

xigas^  xigaros  Hom,  (poQOi  tragend,  daher  Ceratöphora, 
Cerophora  d'Orb.  1835  Voy.  Am^r.  m^rid.  p.  139  t.  10.  f.  11.  12. 
Der  Leib  spindelförmig,  mit  abgesetztem  Kopf,  und  zwei  lan- 
gen Fühlern  vor  den  Augen;  der  Kern  der  Eingeweide  nackt,  un- 
gestielt 

Es  ist  eine  Art  aus  dem  Stillen  Meer  bekannt 
Von  Carinaria  ist  Ceratöphora  durch   den  Mangel  der  Schale, 
von  Pterotrachaea  durch   das  Vorhandensein  der  Fühler  verschieden. 
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4.  Fterotracbea  FoisiAc. 

nT€Q^  Fligel,  Flosse,  T^a^Ha  Lnftröbre. 
PUroirmthem  Forsk.  1776  Detor.  aoiiti.  etc.  p.  118»  ^  FiMlm  Peron  fl 
Les.  1809  AoD.  du  Mus.  ?oL  XIV.  —   Rfptfr%9  Raüd.  1814  Pr^ck^Oe  So- 
miol.  (uTio  unter,  nuQÖy  Flosse,  also  Hypopterus  zu  schreibeu). 

Der  Liib  ist  ^mdelförmig  mit  «inem  abgesetzten  KopT,  4er 
in  eine  spitze  Schnauze  ausgeht,  an  dessen  Ende  der  Mund  sitzt; 
iie  Augen  am  Grunde  des  Kopfes  sehr  vollkommen  organisirt;  keine 
Fühler,  daf&r  kleine  paarige  Spitzchen  tor  den  Augen.  Der  Einge^ 
weidekern  nackt,  ungestielt,  birnrörmig. 

Der  iDirereBan  ist  sock  nicht  TOllstindig  bekannt;  es  sind  zwei  Speichel-» 
dräsen  vorbaodeo,  die  dicht  am  Manl  liegen;  die  Speiseröhre  Iftiifl  gradlioigt 
bis  zum  Nucleus  ohne  auffallende  Magenerweiterung;  bei  den  Männchen  sieht 
man  eine  wurmförmige  Rulhe  an  der  rechten  Seite  des  Leibes  zwischen  Flosse 
und  Eingeweidekem ;  dieselben  haben  auch  oft  einfnNapf  am  Rande  der  Flosse. 
Man  kennt  ziemlich  viele  Arten  aus   dem  Miltelmeer,   dem  At- 
lantischen Ocean  und  dem  Stillen  Meer,  deren  Unterschiede  aber  noch 
nicht  im  Reinen  sind. 

Lesueur  theilt  (Journ.  of  the  Äcad.  of  nat.  Sc.  of  Philad.  I.)  dies  Ge- 
schlecht nach  der  Beschafl^nheit  des  Schwanzes  in  zwei  Ablheiinngen :  a)  Fi^ 
rolfi  haben  hinter  dem  Nucleus  einen  langen  Schwanz ,  der  mit  einer  kleinen, 
borizonialeo,  zweilappigen  Flosse  endigt ;  und  b)  Piroloides,  wo  der  Körper 
beinahe  plötzlich  hinter  dem  Nucleus  mit  einem  sehr  kurzen  ungetheilten 
Schwanz  aofhört. 

Als  Subgenus  von  Pterotrachea  kann  man  Anopi  d'Orbigny  (1835  Toy^ 
Am<^r.  m6rid.  1. 16.  f.  8—10.  a  privativum  und  tiip  Auge)  betrachten,  welches 
durch  den  Mangel  der  Augen  und  den  nicht  abgesonderten  Kopf  abweicht.  Es 
ist  eine  Art  4,  Peronü  aus  dem  Stillen  Ocean  bekannt. 

Z^weite  Familie.    Atlantacea,  Atlantaceen. 

Der  Leib  kann  in  eine  kreiseiförmige  Schale  zu- 
rückgezogen werden;  ausser  der  Flosse  ist  noch  ein  deutlicher 
Fuss  vorhanden;  die  kammförmigen  Riemen  sitzen  unter  dem  Man- 
tel; sie  sind  getrennten  Geschlechtes. 

1.  Atlanta  Lesdeur. 
Atltmiit  Tochter  des  Atlas,  oder  Atalanta  Tochter  des  Seboeneus« 
MlHHfa  Lesueur  1817  Journ.  de  phys.  vol.  85.  —    SteUra  Eschh.  1825» 
Isis  p.  735.  (oTSiga  Kielbalken). 

Das  Thier  kann  seinen  Leib  ganz  in  die  Sehale  zurückziehn; 
der  Kopf  ist  deutlich  abgesetzt,  mehr  oder  weniger  verlängert,  trägt 
grosse  Augen,  und  davor  ein  paar  langer  Fühler;  der  Mund  ist  rfis- 
selförmig,  mehr  oder  weniger  ausdehnbar;  der  Fuss  besteht  a)  aus 
einer  zusammengedrückten  Flosse,  b)  einem  gestielten  Napf,  c)  einer 
Verlängerung  nach  hinten,  welche  einen  hornigen  Deckel  trägt.  — 
Die  Schale  ist  kalkig,  fängt  mit  einem  kreiseiförmigen  erhöhten  Wir- 
bel, der  aus  mehreren  Windungen  besteht,  an,  rollt  sich  dann  rad« 
formig  auf,  ist  immer  zusammengedrückt,  und  zeigt  auf  allen  Win* 
düngen  einen  grossen  scharfen  Kiel;  die  Mündung  ist  oval,  vorn  ge- 
ilpalten.  Der  Deckel  folgt  den  Aenderungen  der  Schale;  in  der 
Jugend  ist  er  spiral,  im  Alter  hat  er  concentrische  Anhängsel. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Die  Zunge  zeigt  in  der  Hiltelliaie  ZIbne  mit  drei  Spitzen,  von  denen 
die  miniere  die  längste  ist,  und  jederseits  drei  Haken,  Yon  denen  der  inner- 
ste noch  ein  Spitzeben  trägt.'  Der  Mantel  ist  sehr  weit,  oben  ausgeschweift, 
nnd  am  oberen  Rande  mit  einer  Spalte  versehn,  welche  eine  rinnenförmige 
VerlAngernng  abgibt,  ein  Analogen  ^er  bei  so  vielen  Gastropoden  vorkommen- 
den Atbemröhre.  ^  Die  kammförmige  Kieme  sitzt  schief  auf  dem  Halae.  Di# 
Speiseröhre  mündet  in  einen  ziemlich  grossen  Magen,  woraus  ein  dün^ 
ner  Darm  kom/nt ,  der  in  der  grossen  Leber  mehrere  Windungen  macht,  und 

'  sich  mit  dem  After  rechts,  nahe  bei  den  Kiemen  öffnet.  Am  Grunde  des 
Kopfes  auf  der  rechten  Seite  des  Halses  liegt  bei  den  Minicben  eine  lange 
Ruthe.  Die  Geschlechtstheile  sind  sonst  wie  bei  Pitrotruehia^  Auch  daf 
Nervensystem  ist  ebenso. 

Am  bekanntesten   ist  i.  Peronii  Lesueur,  bis  4  Linien  gross« 

In  fast  aUen  Meeren. 

Fossil  ist  dies  Geschlecht  noch  nicht  vorgekomnien. 

2.  Oxygyrus  Benson. 
6|i;f  scharf,  j/i/^ Off  Kreis« 
Oxygyrus  Benson  1835  Journ.  Asiat.  Soc.  Bengal  VI.  p.  316.  •—  Ladas 
Canlr.  1841  Mem.  Acad.  Brux.  vol.  XlII.  p.  37.  (Ladas  ein  berühmter  Läu- 
fer). —  Heticophtegma  d*Orb.  1839  Vojr.  Amer.  merid.  p.  169.  (?Aif  Schnecke, 
aHyfia  zäher  Schleim).  —  Brownia  d'Orb.  1841  Descr.  de  Ctba  etc. 
(Palrick  Browne,  Verfasser  einer  1756  erschienenen  Naturgeschichte  von  4a- 
maica). 

Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich  von  Atlanta  dadurch,  dass 
anstatt  der  Fühler  eine  blosse  Hautfalte  da  ist,  und  die  Schale  durch- 
aus radförmig  aufgerollt  ist,  mit  umfassenden  Windungen,  ähnlich  wie 
hei  Bellerophon;  dabei  ist  sie  im  Alter  beinahe  häutig. 

Von  den  beiden  hierher  gehörigen  Arten  ist  Ä.  Keraudreni 
Rang,  die  im  Atlantischen  und  im  Mittelmeer  vorkommt,  die  bekannteste. 

Brownia  unterscheidet  sich  durch  die  auf  dem  Bücken  mit 
zwei  gekerbten  Kielen  versehene  Schale. 

Fossile  Oxygyrus- Arten  sind  nicht  bekannt. 


1       In  dieser  Familie  finden,  wie  es  scheint,  folgende  nur  im  fos- 
iMlen  Zustand  bekannte  Geschlechter  am  besten  ihre  ^elle. 

3.  Bellerophon  Montfort. 
Bellerophon,  ein  bekannter  Heros  der  Griechischen  Mythologie. 
Bellerophon  Mootf.  16Q9.  Syst  de  Coneh.  I.  p.  51. 
Das  Gehäase  ist  scheibefiförmig,  symmetrisch^  in  tmec  Ebene 
eingerollt,  die  Windungen  sehliessen  einander  vollständig  ein,  so  dkss 
sie  äusserlich  nicht  sichtbar  sind.     Die  Mündung  ist  ziemlich  schmal, 
kreiter  als  hoch;   die  Aussenlippe  einlach;  die  Stelle  der  Innentippe 
jrird  durch  das  Gewinde  vertreten. 

Man  kennt  jetzt  ziemUch  viele  Arten  m%  dem  Debergangs-^  tind 
.Kohlengebirge. 

lieber  die  Stellung  dieses  Geschlechtes  sind  die   Meinongen   sehi*  Ver- 
schieden,   Defrance  stellt  es  zu  Argonauta^  Desbayes  za  Atltmta^  Blftlfi^ille 
20  ütt/lA,  Fleming  %\y.  Aetmeon^  De  Koninek  meint  gar,  BeHere^^iwii  sei 'am 
nächsten  mit  Mmar^nula  verwandt.    D.  Montf.  hatte  die  Seb«le  irrthantdich 
\   £^r  ^^  viielkamiQ9riS8  gehdleB^        ,  .   .  >  i 
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4.  Bacimia  J*  Hall. 

ßvxiyfi  Trompele. 
BucAfilii  J.  Hall  1848  PalaeoDt  of  New-York  p.  32. 
Da&  Geblase  ist  eingerollt ,  dts  Gewinde  auf  jeder  Seite  gleicli 
convex;  die  Windungen  alle  in  derselben  Ebene,  alle  siebtbar,  die 
Süssere  bauchig,  die  inneren  an  der  Ecke  kantig,  auf  der  Bauchseite 
concav;  die  Mündung  rundlich  oval,  an  der  inneren  Seite  durch  die 
Beribrang  mit  der  nächsten  Windung  etwas  xusammengedrilckt ;  seit- 
lieh und  auf  dem  Rücken  plötzlich  ausgebreitet 

Es  sind  sechs  Arten  aus  dem  Silurischen  Gebirge  der  Vereinig- 
ten Staaten  beschrieben;  auch  wird  Bellerophon  comu  arielis  Sow» 
hierher  gerechnet. 

Von  Bellerophon  dadurch  unterschieden,  dass  alle  Windungen  Susserlich 
sichtbar  sind,  von  PorceUia  durch  die  symmetrische,  scheibenförmige  Gestalt. 

5.  Porcellia  L£veillb, 
Porcellus  kleines  Scbweincben. 
Porcellia  Ut.  183ö:  M^m.  Soc.  g^ol.  de  France  IL  p.  39. 

Das  Gehäuse  ist  scheibenförmig,  sehr  zusammengedrückt,  bei- 
nahe symmetrisch;  die  Spira  sehr  deutlich,  in  derselben  Ebene  ein- 
gerollt, mit  Ansnalune  der  ersten  zwei  oder  drei  Windungen,  die 
schwach  vorspringen;  eine  schmale  aber  tiefe  Ruckenfurche  trennt 
die  Windungen  in  zwei  gleiche  Theile,  und  entspricht  einer  schmalen 
aber  gewöhnlich  ziemlich  langen  Spalte  der  Aussenlippe;  der  Nabel 
ist  sehr  weit,  und  lässt  alle  Windungen  sehen ;  die  Mündung  ist  oval 
6der  beinahe  fünfeckig;  die  Aussenlippe  dünn  und  schneidend. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  welche  dem  devonischen  System 
und  dem  Kohlenkalk  angehören,  und  früher  mit  Bellerophon  verei- 
nigt waren. 

Dritte  Familie.    Phyllirrhoacea,  Phyllirriioaceen. 

Der  Leib  ist  ganz  nackt»  zusammengedrückt,^  mit  einer  Schwanz- 
flosse, ohne  Schale,  ohne  Fuss,  ohne  Bauchflosse,  ohne  Kern  für  die 
Eingeweide,  ohne  Kiemen;  es  sind  Zwitter. 

.Phyllirrho^  Psitoif  et  Lcsoeob.  ^ 

Wkmireie  P^ron  et  Les.   1807.   Ana.  d.  Mm.  XV.  t.  iL  f.  1.  ^    Euri- 
^ce  Eschholu  1825  Isis  I.  p.  737.  (Enrydice  GemaUin  des  Orpheue}. 

Der  Leib  ist  sehr  zusammengedrückt,  durchsichtig,  Uufl  vom 
in  eine  Schnauze  aus,  die  zwei  lange  Fühler  ohne  Augen  tragt;  hin- 
ten ist  ein  abgestutzter  Schwanz,  der  am  Ende  eine  Flosse  trigt 
jKeia  Fuss«  keine  Kiemea. 

Die  J^ingeweide  scheinen  deutlich  hindurch;  man  siebt  zwei Speicbeldrih 
ten,  einen  Terlittgerten  aufgeblasenen  Magen  mit  vier  grossen  Tierlingerten 
Blinddärmen,  iwet  nach  vorn,  zwei  nach  hinten;  die  beiden  unteren  haben 
einen  gemeii^haftlichen  Stamm.  Bald  hinler  dem  Abgang  derselben  hört  der 
Qarmkapal  auf  der  rechten  Seite  mit  dem  After  auf.  Da»  H*rzy  zwischen  den 
beiden   oberen  Biinddirmen  gelegen,  ist  beinahe .kngei^.      £ia  Tsilingerter 
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Kanal,  von  der  Herzgegend  nach  dem  ^shwaoz  bin  gelegeii,  scheint  der  Utersa 

za  sein  (Escbboltz  hielt  ihn  für  das  Atbemorgan) ;  drei  Ovarien  liegen  hinter 

dem  After;   die  Ruthe  tritt   auf  der  rechten  Seite  etwas  vor  nnd  unter  dem 

Herzen  heraus,  ist  sehr  gross,  gegabelt,  mit  abgerundeten,  stachligen  Zweigen ; 

zurückgezogen  liegt  sie  unter  dem  Magen,  und  sieht  wie  eine  Dröse  aus.  Das 

Nervensystem  ist  sehr  deutlich. 

Es  sind  sechs  Arten  bekannt,  von  denen  Fh.  hucephala  aus 
dem  Nittelmeer,  die  andern  von  den  MoUitcken  und  aus  dem  StiUen 
Meer  herstammen. 

Dies  Geschlecht  ist  sehr  eig»nthumlich  gebildet,    nnd  seine  systematische 

Stellung  noch  zweifelhaft.     Blainville  rechnet  PhylUrhoe  zn  den  Pteropoden, 

Gray  stellt  sie  zwischen  Diphyllidia  und  Placobranchus. 

Das  Genus  Appendicularia  Eschholtz  (Isis  1825),  welches  Gray  fraglich 

mit  Phyllirrhoe  zusammenstellt,   scheint  mir  zu  unvollkommen  bekannt,  um 

im  System  aufgenommen  werden  zu  können. 

Vierte  Familie*    Sagittacea,  Sagittaceen. 

Der  Leib  ist  spindelförmig,  mit  einer  Schwanzflosse,  nackt,  ohne 
Schale,  ohne  Kiemen,  mit  einer  vertikalen,  oder  mit  mehreren  hori- 
zontalen Flossen;  es  sind  Zwitter, 

1.  Sagitta  QuoY  et  Gaimaro. 
Sagilta  Pfeil. 
Saffitta  Q.  et  G.  1827.  Ann.  4es  Sc.  nat.  toI.  X.  p.  232. 

Der  Leib  ist  gallertartig,  durchsichtig,  walzenförmig,  sehr  ver- 
längert; der  Kopf  vom  Rumpf  durch  eine  vertiefte  Linie  abgeschnürt, 
ohne  Fühler,  aber  mit  Augen;  der  Mund  hat  Hakenzähne,  wie  bei 
den  Heteropoden;  sonst  keine  äusseren  Organe  als  horizontale  paa- 
rige, oder  eine  vertikale,  unpaare  Flosse.  Es  sind  hurtige  Thiere,  die 
immer  in  Bewegung  sind,  und  nach  Art  der  Fische  schwimmen. 

Es  sind  vier  Arten  beschrieben,  aus  dem  Miltelmeo*,  aas  dem 
Atlantischen  und  Stillen  Ocean. 

V  Die  systematische  Stellung  dieser  Thiere  ist  noch  sehr  zweifelhaft;  Gray 
stellt  sie  an  das  Ende  der  Nacktkiemer,  Krohn  will  sie  sogar  zu  den  Annn- 
laten  bringen.  Der  Darmkanal  ist  deutlich,  und  endet  mit  einem  am  Bauch 
gelegenen  After;  zwei  Eierstöcke  münden  sich  in  zwei  Oeffnungen  am  Racken 
über  dem  After;  im  Schwanz  beßnden  sich  zwei  durch  eine  Lftngsscheide- 
wand  getrennte  Höhlungen,  welche  den  Samen  enthatten ;  sie  mänden  sich  je- 
derseits  vor  der  Schwanzflosse  in  einer  kleinen ,  hohlen  Papille.  Herz,  Ge- 
fässe,  Kiemen,  Leber  konnte  Krohn  nicht  finden;  Darwin  sah  aber  bei  ganz 
jungen  Thieren  ein  deutlich  pulsirendes  Organ  im  vordem  Drittheil  des  Kör- 
pers, und  d'Orbigny  gibt  bei  drei  Arten  ein  Herz  an,  das  er  schlagen  sah, 
nnd  das  bei  der  einen  Art  in  einem  Höcker  auf  dem  Rucken  liegt,  den  man  als 
das  erste  Rudiment  des  Nncleus  der  Kemkiemer  betrachten  kann.  Darwin 
verfolgte  die  erste  Entwickelung  der  Eier. 

2.  Sagittella  Lesuedr. 

Diminutiv  von  Sagitia. 

SngitteUa  Lesnenr  1817  Jonrn.  of  the  Acad»  of  nat«  Sc.  o(  Philad.  1. 

Lesueur  iib4  Blainville   betra^teteQ  SagUMla  uls  eine  Ubter» 
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«btheilURg  von  Pteroiraehaeay   sie  scheint  aber  zn  SägiHä  gestellt 
werden  zu  mössen. 

Es  ist  nur  eine  Art  S.  aequipinnis  Les.  bekannt. 


Sebr  ODToll^tAndig  beschrieben,  »ber  vielleichl  zu  de«  Heterepodan  gebö- 

rig  sind  folgende  drei  Ge&chlecbter : 

1.  Timoriena  Qoot  et  Gaimaid. 

Nacb  dem  Fundort  Timor,  einer  der  kteinen  Sunda-hiseln. 
Timorienn  Qnoy  et  G.  Ann.  Sc.  nat.  VI.  p,  77.  Voy.  de  Freyc.  p.  495, 
Der  Körper  ist  frei,  verengert,  walzig,  binten  dreieckig,  zugespitzt;  keis 
abgesetzter   Kopf,   keine  Fahler;    zwei   Augen?    ein    lippenartiger  Anhang   am 
Mund,  der  After  fast  in  der  Milte  des  Körpers ;  keine  Flossen,  keine  Kiemen. 
Eine  Art,  über  fusslang. 

2.  Mooiphttiia  Quoy  et  Giüiau».  . 

fioyos  einzig,  (fOQog  tragend» 
Monophorn  Q.  et  G.  Ann.  Sc.  nat.  VI.  p.  79.  Voy.  de  Freyc.  p.  495. 
Der  Leib  ist  gallertartig,   frei,  durchsichtig,  verfflngert,  pyramidal,  etwas 
zosammengedrQckt,  vorn  abgerundet,  hinten  zugespitzt ;  kein  Kopf,  keine  FAbler, 
keine  Kiemen,  keine  Flossen;  zwei  Augen;  der  Nahrnngskanal  blind  endend. 
Eine  Art,  drei  ZoJl  lang,  an  der  Ktet«  NeubolUids  gefangen. 

3.  PterosÖDia  Lessoic 

nregoy  Flügel,  adif^a  Leib. 
Pteroioma  Lesson  1828  Mem.  Soc.  d'hisL  nat.  IIL  t.  10. 

Der  Körper  ist  nackt,,  gallertartig,  durchsichtig,  beinahe  cylindrisch,  in 
der  Mitte  dicker,  jederseits  ron  einer  sehr  grossen  dünnen ,  horizontalen  Flosse 
ttBgeben,  welche  vom  Scbwaoz  anfangend  rund  mn  den  Körper  linft,  mit  der 
dar  ealgegjeogeseiztea  Seite  zasan^Beastasst,  and  so  mit  dem  Körper  eine  graesev 
oben  convexe  unten  etwas  concave  Scheibe  bildet;  der  Vorderrand  derselben 
ist  dicker,  etwas  abgestutzt ,  der  Hinterrand  schdaler  und  dünner,  der  Schwanz 
tat  eyliii4risch,  verlängert,  von  misefger  Grösse;  #er  Mund  sitzt  am  vorderen 
Ende  des  Körpers,  ist  klein,  ohne  Rüssel ;  zwei  Augen ,  sitzend,  Iflaglich,  ei njai- 
der  genAhert;  der  Darmkanal  durchscheinend,  rolh,  wo  der  Körper  weiter  wird, 
spiralförmig  gewunden.     Kiemen,  After,  Geschlechtsöffnung  etc.  sind  unbekannt. 

Eine  Art,  Pt,  plana,  im  Meer  zwischen  den  Mollucken  und  Neu-Guioea 
geCangen. 


Dritte  Klasse. 
Pleropoda»  Flos»eBftasser« 

Der  Kopf  ist  mebr  oder  weniger  deutlieh ,  und  trJigt  bisweilen 
keine  Augen  *).  Der  Mund  hat  oft  napIT^rmige  Anb&ngKd.  Zwei, 
selten  Tier  Flossen  sitzen  zwischen  Kopf  und  Leib,  uud  sind  das 
Organ  der  Ortsbewegung,  daher  der  Name  (nzegSv  Flosse,  ^Tiovg  der 

^)  Gray  Catal.  Moll.  Brft.  Mus.  spricht  ihnen  fälschlich  die  Augen  g&nzlich 
i^^  bai  J^Jaainajwiav  C^piMiiv  CVtoiir  wardea  AefäB  angefeben« 

Fuss);  bis- 
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der  Fuss) ;  bisweilen  findet  sich  eai  drittes  l^äppchen  zwischen  bei- 
den, welches  wahrscheinlich  als  Rudiment  des  Fusses  der  Gastropo- 
den zu  betrachten  ist.  Der  Körper  ist  verlängert ,  eiförmig  oder 
kugelig,  bald  nackt,  bald  in  eine  Schale  von  sehr  verschiedener  Be- 
schaflenheit  eingeschlossen.  Die  Geschlechter  sind  in  einem  Indivi- 
duum vereinigt,  doch  ist  die  Fortpflanzung  und  Entwickelung  dersel- 
ben noch  gänzlich  unbekannt 

NiSht  alle  Naturforseher  nehmen  diese  Abtheilung  an;  Blainville 
und  Souleyet  vereinigen  sie  mit  den  Gastropoden,  und  weisen  ihnen 
eine  Stelle  neben  Bulla,  Gastropteron  und  Aplysia  an;  wogegen 
d'Orbigny  aiif  die  nahe  Verwandtschaft  mit  mehreren  KieIfQssern,  na- 
mentlich mit  Alanta  aufmerksam  macht;  die  Näpfe  an  den  Armen 
von  Pneumodermon  und  Spongiohranchaea  erinnern  entfernt  an  die 
Cephfth>poden. 

Die  Pleropoden  finden  sieh  in  allen  Meeren,  unter  dem  Aequa- 
tor  so  gut  wie  im  Polarmeer.  Sie  gehören  der  hohen  See  an,  nä« 
hern  sich  selten  den  KQsten,  und  sind  nächtliche,  oder  wenigstens 
Dämmerungsthiere ;  man  trifft  deren  keine  bei  brennender  Sonnen- 
hitze, Jede  Art  hat  ihre  bestimmten  Stunden,  wann  sie  erscheint. 
Die  beiden  Flossen  sind  meist  in  steter  und  schneller  Bewegung;  mit 
Hülfe  derselben  bewegt  sich  das  Thier  in  horizontaler,  auf-  oder  ab- 
steigender Richtung,  wobei  der  Körper  senkrecht  oder  schwach  ge- 
neigt bleibt.  Einige  Arten  drehen  sich  auch  an  demselben  Orte  und 
in  derselben  Höhe  ohne  sichtbare  Bewegung.  Beim  Erscheinen  eines 
fremden  Körpers,  oder  bei  heftiger  Bewegung  des  GefSsses,  in  wel- 
chem man  sie  hSh,  legen  sie  die  Flossen  zusammen,  treten  ganz  in 
die  Schale,  und  das  Thier  sinkt  zu  Boden.  Die  Cavolinien  (Hya)een) 
schwimmen  schneller  als  die  Cleodoren,  die  Pneumoderme«  und  Clio« 
nen  sind  die  langsamstenj  Sie  ersehöinen  nicht  nur  bei  ruhiger  See 
auf  der  Oberfläche,  sondern  man  erhält  sie  auch  oft  bei  stürmischen 
Nächten  in  grosser  Menge.  Von  ihrer  Menge  kann  man  sich  einen 
Begriff  machen,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Clione  borealU  eine 
Hauptntihrung  des  grönländischen  Wallfisehes  ausmacht. 

Die  Nahrung  der  Pteropoden  sind  andere  pelagische  Mollusken, 
die  sie  überwältigen  können,  Grustaceen  u.  dgl, ;  die  grösseren  Cleo- 
doren fressen  z,  B,  besonders  junge  Atlanten,  die  Clione  horea- 
lis  frisst  die  Limacina  arctica  etc.  Die  Pneumodermen  fangen 
ihren  Raub  mit  ihren  fuhlerartigen  Näpfen. 

Sonderbar  ist  es,  dass  noch  kein  Beobachter  Individuen  mit 
Eiern,  keiner  junge  Individuen  gefunden  hat. 

Je  nachdem  eine  Schale  vorhanden  ist  oder  nicht  kann  man 
die  Flossenfüsser  in  zwei  Ordnungen  bringen  Thecosomata  mit  Scha- 
le, und  Gymnosawata  ohne  Schale. 


I^hllippt,  Coachyltologte*  1§ 
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Erste  Ordnang:. 

ThecOfilOmata  Blainy.    Schalentragende  Flossen- 

füsser. 

Der  Körper  ist  meist  in  eine  Schale  eingeschlos* 
sen;  der  Kopf  nicht  deutlich;  ein  einziges  Paar  Flos« 
sen;  keine  äusserlichen  Kiemen. 

Je  nach  der  Beschaffenheit  der  Schale  kann  man  diese  Ord- 
nung wieder  in  drei  Familien  einiheilen  1)  Cavoliniaceen,  mit 
grader,  symmetrischer,  kalkiger  Schale;  2)  Cymbuliaceen,  mit 
grader,  symmetrischer,  knorpeliger  Schale,  bisweilen  ohne  Schale; 
3)  Limacinaceen,  mit  schneckenarlig  gewundener,  kalkiger  Schale. 

Erste  Familie.     Cavoliniacea,  Cavoliniaceen» 

Der  Körper  des  Thieres  und  die  Schale  sind  grade,  vollkom- 
men symmetrisch;  letztere  ist  kalk  artig,  dQnn,  glatt,  durchsich- 
tig; kein  Deckel. 

1.  Cavolinia  Gioeni. 

Zu  Ehren  des  bekannten  Neapolilanisclien  Naturforschers  Ph.  Cavolini. 

Cavolinia  Gioeni  1783  Descriz.  etc.  —  Tricla  Retzius  1788  Dissert. 
bist.  nal.  etc.  —  Hyalaea  Larak.  1799  Prodrome  etc.  {yttUoq  glasartig, 
daher  Byalea  zu  schreiben^  —  Archonta  D.  Montf.  1810.  Conch.  syst.  p. 
51.  {^tt^/ioy  der  Herrscher:) 

Das  T  h  i  e  r  hat  zwei  grosse  Flossen,  ohne  Rudiment  eines  Fus- 
ses,  keinen  deutlichen  Kopf,  keine  Augen,  keine  Fühler,  (nach  Blain- 
ville  zwei  Fühler,  die  in  einer  cylindriscben  Scheide  stecken);  der 
Mantel  ist  an  den  Seiten  gespalten;  die  Kiemen  liegen  im  Grunde 
dieser  Spalten.  Das  Gehäuse  ist  ziemlich  kugelig,  mit  einer  engen 
Mündung,  seitlich  gespalten;  die  fiauchhälfte  ist  gewölbt,  die  Rücken- 
hälfle  flacher,  vorn  iSnger;  hinten,  wo  beide  Hälften  verbunden  sind, 
2ttehen  drei  spitzige  Zähne;  im  Leben  treten  aus  den  Seitenspalten 
der  Schale  längere  oder  kürzere  Anhängsel  des  Mantels  heraus.  Man 
kennt  etwa  zwanzig  Arten,  meist  aus  den  wärmeren  Meeren,  die  na- 
mentlich von  Lesueur  und  d'Orbigny  beschrieben  sind;  die  bekann- 
teste und  grössle  ist  C.  Irideniata  (Änomia)  Forsk. 

Es  beOnden  sich  in  dieser  Zahl  zwei  fossile  Aijlen  aus  der  Ter- 
tiärformation von  Bordeaux. 

Die  beiden  Flossen  oder  Flügel  werden  von  eine»  fleischigen ,  ziemlich 
dicken  Halse  getragen,  und  bilden  nach  unten  eine  Art  Schürze  von  verschie- 
dener Gestalt,  Der  Mantel  ragt  rings  herum  über  die  Schale  hervor,  und 
zeigt  drei  Oeffnungen,  eine  mittlere,  die  das  Wasser  zu  den  Riemen  führt, 
und  zwei  seitliche  für  den  After  und  die  Geschlechtstheile.  Die  Kiemen 
sitzen  an  den  Seiten ,  und  bilden  um  den  Körper  eine  dem  Rücken  parallele 
Schnur  von  kleinen  Blättchen.  Die  übrigen  Eingeweide  liegen  im  gewölbten 
Theil  der  Schale.  Das  Herz  liegt  auf  der  linken  Seite  am  innern  Rand  der 
Kiemenschnur.  Ein  cylindrischer  Muskel  ist  in  der  mittleren  Spitze  der  Schale 
angeheAet,  und  geht  durch  die  Masse  der  Eingeweide  hindurch  bis  an  den 
Hals;  er  dient  dazu,  denselben  in  die  Schale  zurückzuziehn.  Die  Speise- 
röhre ist  l9Dg  und  schlank;  der  Mund  ist  einfach  die  vordere  Oeffonng  der- 
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selben;  die  Zähne  der  Zunge  sind  nach  Lov^n  fast  ganz  wie  bei  JLtm<i- 
cinn ;  in  der  Mitte  steht  ein  Zahn  mit  einer  Spitze,  und  jederseite  ein  einfa- 
cher Haken.  Auf  einen  häutigen  Vormagen  folgt  ein  kurzer  cylindrischer 
Magen  mit  fleischigen,  ziemlich  dicken  Wänden  und  vier  knorpeligen  Blätt- 
chen. Der  Darmkanal  ist  dünn,  in  seinem  ganzen  Verlauf  von  gleicher 
Dimension;  nachdem  er  zwischen  den  Lappen  der  Leber  zwei  Windungen 
gemacht,  öffnet  er  sich  durch  den  After  auf  der  linken  Seite  des  Halses 
unter  der  linken  Flosse.  Die  Leber  ist  unbedeutend;  Speicheldrusen 
scheinen  ganz  zu  fehlen.  Die  Geschlechtstheile  sind  wie  bei  den  her- 
maphroditischen Gastropoden  beschaffen ;  über  die  Bedeutung  der  einzelnen 
Theile  sind  die  Meinungen  ipdessen  noch  getbeilt.  Die  Buthe  ist  ein  von 
den  übrigen  Geschleclitstheilen  ganz  getrenntes  Organ ,  liegt  über  der  Speise- 
röhre, und  tritt  durch  eine  Oeffnung  etwas  vor  und  über  dem  Munde  heraus. 
Von  Cnvolinin  trennt  Gray  (1840  Syaops.  Brit.  Mus.)  das  G^nus  /)iii-l 
cria,  mdem  er  der  ersteren  eine  vorn  unterbrochene,  der  letzteren  eine  vorn 
nicht  unterbrochene  Mündung  zuschreibt;  Typus  ist  Hyalea  trispinosahEsvEvti, 
2.  Clio  LiNNE. 
KXsi(6,  eine  Muse. 
Clio  Browne  1756  Jam.  p.  386.  —  Linne  1767  Syst.  nat  ed.  Xü.  p, 
1072.  no.  1099.  non  Pallas,  nee  Müller.  —  Cleodora  Pöron  et  Lesiieur  1810 
Annal.  de  Mus.  vol.  XV.  (KXitd  die  Muse  Klio,  und  ^loQoy  Geschenk ,  daher 
Cliodora  und  nicht  Cleodora  zu  schreiben.) 

Das  Thier  ist  vörlängert,  ohne  Seitenanhängsel  am  Mantel; 
zwei  deutliche  Fühler;  die  untere  schürzenförmige  Verlängerung  der 
Flossen  is\  zweilappig,  und  macht  den  üebergang  zu' dem  deutlichen 
fussförmigen  Anhängsel  von  Cuvieria,  Das  Gehäuse  ist  verlängert, 
kegelförmig,  kantig,  ohne  seitliche  Spalten ;  die  Mündung  ist  der  wei- 
teste Theil  des  Gehäuses.  Es  sind  bis  jetzt  fünf  Arten  beschrieben, 
von  denen  zwei  im  Mittelmeer  vorkommen. 

Pleuropus  Eschholtz  (1825  Isis  L  p.  735.  nX^v^d  Seite,  novs  Fnss) 
unterscheidet  sich  nur  dadurch,  dass  aus  den  Winkeln  der  Mündung  jederseits 
zwei  Fäden  heraushängen.    Die  Figur  zeigt  zwei  Augen.  — 

D'Orbigny  und  Deshayes  wollen  dieses  Geschlecht  mit  CavoUnia  verei- 
nigt wissen,  was  ich  nicht  billigen  kann,  wogegen  ich  weniger  dagegen  einzu- 
wenden habe,  dass  sie  die  folgenden  Genera  Balantium ,  Vaginella  und 
Creseis  nicht  von  Clio  abtrennen  wollen. 

3.  Baläntium  Leach. 
ßaXdytiop,  Beutel. 

Das  Gehäuse  ist  dreieckig,  zweischneidig,  die  Mündung  läng- 
lieh,  schmal,  schief,  das  Thier  (s.  Magaz,  ZooL  1834.  t  44.)  nicht 
wesentlich  von  Clio  verschieden. 

Gray  führt  vier  Arten  auf;  Typus  ist  Cleodora  halantium  aus 
dem  Meer])usen  von  Guinea.' 

4.  Vaginella  Daüdin. 
Diminutiv  von  vagina  Scheide. 

Vaginella  Daudin  1802  apud  Bosc.  Vers  I.  p.  195.  —     Vaginula  Sow. 
Genera,  error  typogr. 

Das  Gehäuse  ist  länglich,  bauchig,  glatt,  und  endet  ziemlich 
plötzlich  mit  einer  conischen  Spitze;  der  Mund  ist  zusammengezogen, 
ohne  Seitenschlitz. 

Man  kennt  nur  eine  fossile  Art>  aus  der  Tertiärformalion  von 
Bordeaux, 

19* 


Digitized  by  VjOOQIC 


292 

5.  Creseis  Rang. 
Creseiß  Ring  1828  Ann.  des  Sc.  nal.  XIII.  p.  S02. 

Von  Clio  lediglich  durch  die  sehr  verlängerte,  nicht  kantige, 
sondern  drehrunde  Schale  verschieden;  der  Mund  ist  wie  bei  dieser 
der  weiteste  Theil  des  Gehäuses,  ohne  Seitenschlitz. 

Es  sind  sechs  lebende  Arten  aufgeführt;  auch  rechnet  naan 
hierher  wohl  mit  Recht  mehrere  im  Uebergangsgebirge  von  Wales 
vorkommende  Versteinerungen. 

6.  Theca  Sharpe. 
Sf^xrj  Bftchse. 

Theca  Sharpe  Quart.  Journ.  geol.  Soc.  1846.  II.  p.  285?  an  eadem  Theca 
J.  Hall  1848  Palaeonl.  of  New  York  p.  313? 

Gehäuse,  nach  Hall,  von  schlanker,  pyramidaler  Form,  welche 
hinten  flach  und  gerundet,  an  der  weitem  Extremität  vorn  kantig 
sind;  die  dünnere  Extremität  ist  spitz;  der  Querschnitt  dreieckig. 

Drei  fossile  Arten  aus  dem  Uebergangskalk  von  Kendal,  Neu- 
Süd-Wales  und  den  Vereinigten  Staaten. 

7.  Conuljiria  Miller. 
€onuluSj  kleiner  Kegel. 
ContUaria  Miller  1818  in  Sowerb.  Min.  Conch.  III.  U  108. 
Die  Schale  ist  grade,  verlängert,  pyramidal,  vierseitig,  quer  ge- 
faltet,  sehr  dünn;   die  Kanten  sind  der   Länge  nach  gefurcht.     Jede 
der  vier  Seitenflächen  zeigt  eine  mehr  oder  minder  deutliche,  vertiefte 
MiUellinie ,   über  welche  die  Querfalten  oder  Rippen  in  bald  flachbo- 
gigen,  bald  winkligen,  nach  der  Mündung  hin  erhabene  Linien  verlaufen. 
Man  kennt  gegenwärtig  fünfzehn  Arten  aus  dem  Uebergangskalk. 

8.  Coleopriön  Sandberger. 
xoliog  Scheide,  nQliov  Säge. 

Coleofifiom  Sandberger  1847  Leonh.  und    Bronn's   N.   Jahrb.  f.  Mineral, 
etc.  p.  24. 

Die  Schale  ist  röhrenartig,  allmählig  zugespitzt,  mit  schiefen, 
auf  einer  Längslinie  oflenen,  vvechselsweise  in  einander  greifenden  An- 
wachsringen umgeben;  die  Innenfläche  der  Röhre  ist  glatt. 

Eine  Art  aus  der  feinkörnigen  Grauwacke  von  Oberlahnstein. 

9.  Pugiunculus  Barrande. 
Diminutiv  von  pti^,  Dolch. 

VuumMMlu»  Barrande  1847  Leonh.  und  Bronn's  N.  Jahrb.  f.  MiaeraL  ete.  p.  554. 

Die  Schale  ist  pyramidal,  verlängert;  der  Querschnitt  von  Form 
eines  gleichschenkeligen  Dreiecks  mit  stumpfem  Scheitel  und  gewölb- 
ten Seiten;  die  Mündung  mit  nur  wenig  ausgebogenem  Rande,  mehr 
oder  weniger  schief  auf  die  Längenaxe. 

Es  werden  fünf  Arten  aus  dem  Böhmischen  Uebergangsgebirge 
von  Beraun  angeführt, 

Ist  dieses  Geschlecht  hinlänglich  von  Clio  L.  verscbied«n?  und  wodurch? 

Die  problematischen  TeniaculUes  hält  Austin  (Ann.  Mag.  nat. 
bist.  1845.  XV.  p.  40«)  für  die  Schale  eines  mit  Cresm  verwand- 
ten Pteropoden. 
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10.  Triplera  Quoy  et  Gaimaid. 

rgtTs  drei,  nt^QOP  Fldgel. 
Tripiera  Quoy  et  Gaim.  1825.  Ann.  des  Sc.  nat.  1825.  p.  76.  (Quoy  qd4 
Gaimard  kannten  das  Thier   nur   ohne  Schale).  —  Cuviera  Rang  1827.  Ann. 
Sc.  nat.  XII.  p.  320.  (zu  Ehren  des  berühmtea  G.  Cuvier). 

Der  Körper  des  Thier  es  ist  deutlich  in  einen  Kopf-  und 
Bauchtheil  geschieden;  zwei  grosse  seitliche  Flossen,  und  zwischen 
ihnen  auf  der  Bauchseite  ein  Lappen ,  der  offenbar  ein  Analogen  des 
Fusses  der  Gastropoden  ist. 

Das  Gehäuse  ist  cyiindrisch  oder  in  der  Mündung  etwas  kan* 
tig  uud  endet  mit  einer  scharfen  Spitze,  welche  von  der  vorderen 
Höhlung  durch  eine  Scheidewand  getrennt  ist;  diese  Spitze  geht  bei 
erwachsenen  Individuen  leicht  verloren. 

Man  kennt  drei  lebende  Arten. 

Eine  Art  ist  fossil  im  Tertiärgebirge  von  Asti. 

Zweite  Familie.     Cymbuliacea,  Cymbuliaceen. 

Der  Körper  des  Thieres  ist  eiförmig,  grade,  symmetrisch, 
und  von  einer  knorpeligen  Schale  bedeckt. 

1.  Cymbülia  Peron  et  Lesueür. 
cymhula^  ein  Kähnchen. 
Cymhulia  Peron  et  Les.  1810  Ann.  du  Mus.  d'hisU  nat.  XV.  p.  66. 
Der  Körper  des  Thieres  ist   eiförmig;    zwischen  den  beide» 
Flossen,   welche  in  die  Schale  nicht  zurückgezogen  werden  können, 
sitzt  noch  ein  kleiner  dreispitziger  Lappen,    als  Analogon  des  Fusses 
der  Gastropoden;  hinter  dem  Mund  sind  zwei  kleine  Fühlfäden ,   und 
zwei  kleine  Augen. 

Das  Gehäuse  ist  gallertartig-knorpelig,  länglich,  von  Gestalt 
eines  Holzschuhes,  mit  kleinen,  in  Längsreihen  gestellten  Spitzen. 

Es  sind  fünf  Arten  beschrieben,  von  denen  eine,  Cproboscidea 
Peron  et  Les.  C.  Peronii  Cüv.  im  Mittelmeer  nidit  selten  ist, 

Vanbeneden  hat  eine  Anatomie  der  ietzteren  geliefert.  Der  Leib  ist  von 
einem  dünnen  Mantel  umgeben;  der  Kiemensack  erstreckt  sich  über  den  gan- 
zen Rücken  des  Thieres ,  und  öffnet  sich  am  hintern  Theil  der  Schale;  die 
beiden  Kiemen  sind  kammförmig  oder  vielmehr  flcherförmig ;  das  Manl  ist 
ganz  unbewehrt  (?),  im  Magen  findet  man  dagegen  vier  knorpelige  Blätter. 
Im  Uebrigen  zeigen  sich  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  von  Clio  L. 

2.  Eurybia  Rang. 
Eur}fhia   Tochter  des  Pontns   und  der  Gaea,  Eurihia   ist    gar  nichts.     Der 
Name  ist  mehrfach  gebraucht. 
Eurihia  Rang  1827.  Ann.  d.  Sc.  nat.  XH.  p.  320. 

Das  Thier  hat  zwei  horizontale  Flossen,  an  deren  Grunde 
der  Mund  liegt;  einen  sehr  kleinen,  dreieckigen  Lappen  zwischen  den 
Flossen  (Analogon  des  Fusses  der  Gastropoden);  eii)en  kurzen  kugel- 
förmigen  Körper.     Weiter  ist  von  seiner  Bildung  nichts  bekannt. 

Das  Gehäuse  ist  knorpelig-häutig,  dünn,  durchscheinend,  halb- 
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kugelförmig.  Rang  beschreibt  eine  Art  aus  dem  Atlantischen  Ocean, 
Eu.  hemisphaerica^  die  seitdem  nicht  wieder  aufgefunden  ist,  und 
Eydoux  und  Sonleyel  beschreiben  eine  zweite. 

3.  Psyche  Rang. 

^^6x1  Seele,  Schmetterliag. 
Ps^e  Raog  1825  Ann.  d.  Sc.  naU  vol.  V.  p.  283. 
Thier  von  einem  häutigen  Mantel  eingehüllt,  mit  zwei  seitlichen, 
sehr  langen  Flossen,  die  auf  der  Bauchseite  durch  keinen  Mittellappen 
vereinigt  zu  sein  scheinen;  kein  deutlicher  Kopf,  keine  Fühler.  — 
Cuvier  schreibt  diesem  Geschlecht  eine  Schale  zu,  allein  Bang  leug- 
net sie  ausdrücklich.  Eine  Art,  Ps.  glohulosüy  mit  erbsengrossem  Kör- 
per, ist  bei  Neufundland  gefunden. 

4.  Tiedemannia  Delle  cuiaje. 

Zu  Ehren  des  bekannten  Physiologen  Fr.  Tiedemann  in  Heidelberg. 
Tiedemannia  D.  Cb.  1839  bei  Vanbeneden  in  N.  Mdm.  Acad.  Brux.  Xü.  p.  21. 

Die  beiden  grossen  Flossen  sind  mit  einander  verwachsen,  so 
dass  das  Thier  ziemlich  die  Form  einer  Scheibe  erhält;  der  Hals  ist 
verlängert;  zwei  Fühler;  keine  Zunge,  keine  Speicheldrüsen;  im  Na- 
gen Knorpelblättchen ;  der  After  in  der  Mitte  des  Bauches,  die  Ruthe 
auf  dem  Nacken.  —     Kein  Gehäuse. 

Man  kennt  zwei  Arten  aus  dem  Mittelmeer  (die  nach  Gray 
aber  in  eine  zusammenfallen),  von  denen  die  eine  bereits  von  Fors- 
kai als  Gleha  cordaia  abgebildet,  aber  nicht  beschrieben  worden  war. 

Von  CtfmhuUa  durch  den  Mangel  der  Schale  nnd  den  verlängerten  Kopf 
verschieden. 

Dritte  Familie.    Limacinacea,  Limacinaceen« 

Der  Leib  des  Thier  es  ist  spiralförmig,  trägt  zwei  Flossen, 
ohne  Lappen  dazwischen,  und  steckt  in  einer  Schale.  Die  Schale 
ist  spiralförmig  gewunden,  dünn,  durchsichtig,  ganz  glatt; 
die  Mündung  an  der  Spindelseite  in  einen  Winkel  vorgezogen.  Ein 
Deckel. 

Limacina  Cüvier. 
lAmam  die  nackte  Schnecke. 
Limacina  Cuvier  1817  R^gne  anim.  vol.  Ifl.  p.  380.  —  Spiratella  Blainv. 
1825  Man.  Mal.  p.  494  (epira  ein  Gewinde,  spiratus  gewunden).  —  Hete^ 
rofuiu»  Fleming  1833  Brit.  anim.  p.  498.  (htgog  abweichend,  Faeus  Spin- 
delschnecke). —  Belicophora  Gray  1840  Syn.  Brit.  Mus.  p.  59.  (Ui^  ge- 
wundene Schnecke ,  (pOQog  tragend ;)  —  SpHnaUs  Eydoux  et  Souleyet  1^0 
Bevue  Zool.  p.  233.  —  Atlanta  pars  d'Orbigny.  —  Perach  Forbes  1843 
Bep.  Brit.  Ass.  p.  132.  —  Scaea  Ph.  1844  Enum.  Moll.  Sicil.  II.  p.  164. 
(axaios  links).  —  Campylanaue  Benson  1835  Gray  1848  Proceed.  Zool. 
Soc.  {xa^unvXog  gekrümmt,  rttvg  Schiff).  —  Heliconoides  d'Orb.  1835  Voy. 
Am^r.  m^rid.  (iXtS  scbneckenartig  gewunden,  xaiyog  Kegel,  ddog  Gestalt.) 

Das  Thier  hat  einen  undeutlichen  Kopf;  zwei  Flossen  wie 
Cavolinia,  dazwischen  der  Mund  mit  zwei  Lippen,  und  zwei  Fühlfä- 
den, die  sehr  klein  sind,  und   keine  Augen  tragen;   am  Grunde  der 
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Flössen  ein  mdimentärer  Puss,  der  einen  Deckel  tr9gt.  Das  Ge- 
häuse ist  schneckenförmig  gewunden,  bald  mehr  Jcugelig,  bald  mehr 
thurmförmig,  stets  links,  dünn,  durchsichtig,  glasartig,  glatt ;  die  Mün- 
dung ist  eiförmig,  an  der  Spindelseite  in  einen  Winkel  vorgezogen. 

Es  sind  bis  jetzt  zwölf  Arten  beschrieben,  ziemlich  aus  allen 
Meeren;  die  grösste  und  am  längsten  bekannte  Art  L,  arctica  (Ar* 
gonauta  arctica  0.  Fabr.)  lebt  im  nördlichen  Eismeer,  bisweilen  in 
so  ungeheurer  Masse,  dass  sie  dem  Wallfisch  zur  Nahrung  dient. 

Eine  Art  {Peracle  physoides  Forb.  ,  Scaea  stenogyra  Ph.) 
kommt  auch  fossil  in  den  jüngsten  Tertiarbildungen  Siciliens  und  Ga- 
labriens  vor. 

Vanbeneden  hat  die  Anatomie  von  L»  arctica  gegeben.  Das  Thier  ist 
demnach  fast  ganz  wie  Cavolinia  gebaut.  Auf  dem  Nacken  ist  ein  grosser 
Spalt,  wie  bei  den  Kammkiemern,  durch  welchen  das  Wasser  in  den  Riemen- 
sack  dringt,  der  sehr  weit  nach  hinten  reicht,  und  von  der  Schale  bedeckt 
ist;  die  Kiemen  sind  netzartig  an  den  Wandungen  desselben  ausgebreitet. 
Die  Zunge  zeigt  (nach  Lovön)  drei  Reihen  Haken  wie  bei  CUo  L.,  Hyalea 
und  fast  von  derselben  Gestalt;  es  ist  kein  Kropf  vorhanden,  aber  ein 
weiter  muskulöser  Magen,  worin  vier  Hornblättchen.  Der  Darm  ist  um 
die  grosse  Leber  gewunden,  und  öffnet  sich  rechts  in  die  Kiemenhöhle; 
Speicheldrüsen  fehlen.  Das  Herz  liegt  links,  und  besteht  aus  einer 
Kammer  und  einem  Ohr.  Es  sind  Zwitter;  die  Ruthe,  ohne  Verbindung  mit 
den  übrigen  Geschlechtstheilen,  öffnet  sich  im  Ausschnitt  zwischen  den  Flossen. 

Von  der  grösseren,  kugeligen  L. /ircfica  ist  kein  Deckel  bekannt,  waW- 
scheinlich  ist  er  abet  nur  übersehn  worden ;  sollte  er  wirklich  fehlen ,  so 
mnsste  das  Genus  Spirialis  Eyd.  oder  Helicophora  Gray  hergestellt  werden. 

Zweite  Ordnung. 
GryinilOfilOIIiata  Blainville,   nackte  Flossenfüsser. 

Der  Körper  ist  nackt,  ohne  alles  Gehäuse;  der 
Kopf  deutlich;  zwei  oder  seltener  vier  Flossen;  die 
Kiemen,  wo  sie  vorhanden,  äusserlich. 

Die  nackten  Flossenfüsser  lassen  sich  in  drei  Familien  bringen* 
1)  Clionaceen,  zwei  Flossen,  keine  mit  Saugnäpfen  versehenen 
Arme;  2)  Pneumodermaceen,  zwei  Flossen,  mit  Saugnäpfen 
versehene  Arme;  3)  Gymodoceaceen,  vier  Flossen,  der  Körper 
zweitheilig. 

Erste  Familie.     C 1  i  o  n  a  c  e  a ,  Clionaceen. 

Der  Körper  ist  nackt,  trägt  zwei  Flossen,  besitzt  aber  keine 
mit  Saugnäpfen  versehene  Arme. 

1.  Cliöne  Pallas. 
KXeKüyri,  Nebenform  von  Kkii(6. 
Clione  Pallas  1774  SpiclI.   zool.   X.  p.  28.  —     CUo  0.  Fr.  Müller  1776 
Zool.  Dan.  Prodr..  0.  Fabr.,  Brng.  Cuv«  Lamk.  etc.  non  Brown  nee  Linnä. 

Der  Kopf  ist  wenig  deutlich,  trägt  zwei  kleine  Fühler,  die 
sich  einstülpen  lassen,  und  jederseits  kleine  fleischige  Kegel,  die  wahr- 
scheinlich zum   Ansaugen  dienen;  zwei  Augen   im  Nacken;   keine 
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Kiemen;  twitfc&en  den  beiden  Vhssen  ein  Rudiiiie»!  von  Fast;  der 
Leib  qmideKdmitg. 

Es  sind  drei  Arten  beschrieben,  von  denen  C(.  borealis,  V/^ 
Zoll  lang,  4V2  Linie  breit,   gallertartig,  durchsichtig,  blatsblau,  4aLS 
Maul  Hsd   die  Spitze  des  Leibes  srharlacbroth,  überaus  gemein  im 
Grönländischen  Meere,  und  die  gewöhniicbe  Speise  des  Änarrhichas, 
des  Cyelopterus,  des  Lann  tridaclylus,  und  selbst  der  Wallfische  ist. 
Eitle  sehr  voHstäncMge  Anatomie  hat  Eschricht  geliefert.    Die  Raohig- 
keil  der  Haut,  so  wie  die  reihe  Farbe  derselben  rührt  von  einer  Menge  Säck- 
chen her,  die  mit  einem  reihen,  öligen  Pigment  gefüllt  sind,   und   mit  ihren 
spitzen  Ansführungsgängen  aus  der  Haut  hervorstehen.     Die  Flossen   sind   nitr 
Bewegnngsorgane ,  nicht   zugleich    Kiemen,    wie   Cuvier  glaubte.     Besondere 
Athemorgane  scheinen   gänzlich   zu  fehlen.    Im    Mund  sitzen  jederseits  zwei 
Bändel  kammartig  gestellter  Zähne,   die  die  Stelle  der  Kiefern  vertreten*,  die 
Zunge  theilt  sich   vorn  in  zwei  Spitzen;    jede    derselben    ist    mit    einfachen, 
spitzen,  nach  hinten  gekrümmten  Zähnen  besetzt.    (Nach  Loven  bat  die  Znnge 
in  der  Mitte  einen  schwach  zweilappigen  und  jederseits  zwölf  einfache,  haken- 
förmige Zahne,    sehr  abweichend  von  Clio  L.  [Hyatea  auct.]  und  Limuct- 
flu.)     Die  Leber  umgibt  den  Magen  vollständig  als  ein  dünner  Ucberzug,  und 
es  münden    in   dieselbe  aus   dem    Magen  viele   kleine   Blindsäcke.    Das  Herz 
besteht  aus  einer  Kammer  und  %iner  Vorkammer,    die  mittelst   eines   dünnen 
Stieles  verbunden  sind.     Die  Gescblechtstheile   sind    im  Wesentlichen  wie  bei 
den  übrigen  Pteropoden  beschaffen.    Das  Nervensystem  zeigt  acht  grosse  und 
zwei  kleine  Ganglien,   welche   einen  doppelten  Ring  um   die  Speiseröhre  bil- 
den. —     Die  Funktionen  des  Halskragens  und  Halszipfels,  so  wie  eines  gros- 
sen Sackes  im  Hinterleibe  (etwa  Harnsack?)  sind  zweifelhaft. 

2.  Cliodita  Qüoy  et  Gaimard. 
aiodlia  Q.  et  G.  1824  Voy.  de  rUran.  p.  413.  t.  66. 

Von  Clione  durch  den  Mangel  der  Fühler  und  sonstigen  An- 
hängsel, so  wie  eine  deutliche  Einschnürung  zwischen  Kopf  und  Leib 
yerschieden« 

Drei  Arten,  zwei  vom  Cap  der  Guten  Hoffnung,  eine  TonAmboina. 

3.  Pelägia  Qdoy  et  Gaimard. 

nilayog  das  hohe  Meer. 

Pelagia  Quoy  et  G.  1832  Voy.  Astrol.  H.  p.  392  (nicht  Pelagia  P^r.  et 
Les.  1809  noch  Pdagia  Lamouroux  1821 ,  daher  der  Name  wohl  geändert 
werden  müsste). 

Der  Körper  ist  länglich,  in  der  Mitte,  wo  die  Flossen  entsprin- 
gen, eingeschnürt;  der  Kopf  abgestutzt,  vom  Körper  nicht  unterschie- 
den, jederseits  in  «inen  spitzen  Höcker  auslaufend;  das  Maul  ver- 
steckt, mit  trichterförmigem  Schlund ;  der  After  am  Grund  der  rechten 
Flosse;  keine  Kiemen. 

Eine  Art  P,  alba  von  Amboina. 

Ich  fmde  keinen  wesentlichen  Unterschied  von  Cliodita;  Gray  bringt 
dies  Geschlecht  zu  den  Pneumodermaceen,  ungeachtet  es  weder  mit  Saug- 
^  DApfen  besetzte  Arme,  noch  Kiemen  am  hintern  Ende  des  Körpers  hat. 

Zweite  Familie.     Pneumodermacea,  Pneumoder- 
maceen. 

Der  Leib  ist  spindelförmig,  der  Kopf  trägt  Arme,  die  mit  ge-^ 
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stielten  Saugi^pfen  besetzt  siiid^,   zwei  Flossett  mü  einem  Rudiment 
von  Fuss  zwischen  ihnen  am  GrunHe  des  Kopfes. 

1.  Pneumodermon  Ctjvier, 

nvivfia  Athem,  digfin  Haut. 
Pneumodermon  Cuvier  1804.  Anru   d.  Mus.  d'hist.    oat.  vol.  IV.  p.  228. 
—  Aegle  Oken  1815  Lebrb.  d.  Zool.  p.  327., 

Der  Körper  ist  oval,  ohne  Mantel;  die  Kiemen^sitzen  äusserlich, 
am  Ende  des  Leibes,  in  Gestalt  ejnes  H;  die  Flossen  sind  klein;  das 
Maul  ist  mit  zwei  kleinen  Lippen  versehen,  und  mit  zwei  zuruekzieh* 
baren  Armen,  die  viele  gestielte  Saugnäpfe  tragen,  und  zum  Ergreifen 
der  Beute  dieiien.  Ein  spitzer,  fleischiger  Anhang  unter  dem  Kinn 
ist  als  Rudiment  des  Fusses  der  Gastropoden  zu  betrachten. 

Man  kennt  vier  Arten,  die  im  Atlantischen  Ocean,  im  Mittelmeer 
und  bei  Amboina  zu  Hausse  sind. 

Der  innere  Bau  stimmt  ziemlich  mit  Clione  Fall,  überein;  die  Zunge 
bat  hakenförmige  in  acht  Reiben  gestellte  Zäbne;  ausserdem  erstrecken  sich 
vom  Grunde  des  Mundes  bis  hinten  in  die  Bauchhöhle  zwei  Blinddärme,  in 
denen  eine  hornige  Röhre  mit  Zahnen  liegt,  und  worin  wahrscheinlich  die 
Speise  zum  zweiten  Mal  gekaut  wird.  Zwei  Speicheldrüsen;  der  Magen  isl 
sehr  gross,  von  allen  Seiten  innig  von  der  Leber  umgeben,  welche  die  Galle 
durch  eine  grosse  Anzahl  OefToungen  in  ihn  ergiesst,  genau  wie  bei  den  Mu- 
scheln. Der  Darm  ist  kurz,  und  der  After  mündet  unter  der  rechten  Flosse. 
Die  Geschlechlstheiie  sind  ähnlich  wie  bei  Cito  und  CUone,  Das  Gehirn 
besteht  aus  sechs  Ganglien. 

2.  Spongiobranchaea  d*0RBi6N¥. 
anoyyi9v  kleiner  Schwamm,  ß^y/ia  Kieme. 
SpongioWanthttea  d'Orb.  Voy.  1840  Am^r.  m^rid.  p.  132.  t.  9.  f.  1—^6. 

Aehnlich  wie  Pneumodermon,  aber  vorn  am  einziehbaren  Rös- 
sel sitzen  zwei  kegelförmige  Fühler,  und  zwischen  den  Armen,  wei- 
che weniger  und  grössere  Näpfe  haben,  noch  zwei  andere  Fühler; 
die  Kiemen  bilden  hinten  am  Leibe  eine  schwammige  Haut,  welche 
den  Leib  rund  umgibt,  und  auch  das  Ende  desselben  bedeckt. 

Es  sind  a.  a.  0.  zwei  Arten  aus  dem  Atlantischen  Ocean  be- 
schrieben. 

3.  Trichocyclus  Eschholtz. 
t'^^/'l,  TQtxog  Haar,  xvxXos  Kreis. 
Trichocyclus  Eschh.  1825  Isis  p.  735. 

Der  Kopf  ist  mit  einem  Rüssel  versehn,  und  trägt  zwei  Fühl'- 
fftden ;  um  den  Leib  stehen  drei  Kränze  feiner  Fäden,  einer  am  Gran- 
de des  Rüssels,  der  zweite  auf  der  Mitte  des  Leibes,  der  zweite  am 
liinteren  Ende  desselben ;  zwischen  den  beiden  länglichen  Flossen  ein 
Rudiment  von  Fuss. 

Eine  Art,  Tr.  Dumerilii,  ist  eine  Linie  lang,  und  von  Eschholtz 
in  der  Südsee  beobachtet. 

Ist  dies  etwa  der  Entwickelungsznstand  eines  andern  Pteropodenge- 
scWechtes? 
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Dritte  Familie.    Cymodoceöcea,  Cymodoceaceen. 

Der  Körper  ist  in  zwei  Theile  getheilt,  und  trägt  vier  Flossen, 
zwei  auf  jeder  Seite,  zwischen  Kopf  und  Leib;  ein  langes  fussformi- 
ges  Anhang5;el. 

Cymodocea  d'ORBiGNY. 
Cymodoeta  Name  einer  Nymphe» 
Cymodocea  d'Orb.  1840  Voy.  Am^r.  m^rid.  p.  133.  t.  9.  f.  16.  17. 
Die  Charaktere   sind   die  der  Familie;   doch   ist  das  Geschlecht 
lediglich  auf  einem  einzigen,  verstümmelten,  kopflosen  Exemplare  ge- 
gründet, welches  im  Atlantischen  Ocean  aufgefischt  war. 


Vierte  Klasse. 
Conehifera»  IHnfschelthiere. 

Der  Körper  der  Muschelthiere^  die  man  auch  Blattkie- 
me r,  Lamellibranchia,  und  Beilfüsser,  Pelecypodn,  genannt  hat, 
ist  von  einem  Mantel  eingeschlossen,  wie  ein  Buch  von  seinem 
Deckel  >  doch  sind  an  der  Bauchseite  des  Thieres  die  Mantelränder 
nicht  immer  frei,  sondern  oft  mehr  oder  weniger  verwachsen.  Dieser 
Mantel  besitzt  die  Eigenschaft,  auf  seiner  äusseren  Fläche  und  an 
seinen  freien  Rändern  Kalkmasse  auszuschwitzen,  welche  sich  zu 
zwei  Muschelschalen  organisirt  Er  ist  sehr  contraktil  und  oft  an 
seinen  freien  Rändern  noch  mit  emp6ndlichen  und  contraktilen  Ten- 
takeln besetzt;  auf  seiner  inneren  Fläche  ist  er  aber  mit  Flimmer- 
epitkelium  bedeckt.  Die  Muschelschalen  bestehen  meist  aus 
zwei  verschiedenen  Schichten;  die  äussere  von  den  Mantelrändern 
abgesonderte  ist  aus  prismatischen,  mit  kohlensaurem  Kalk  angefüll- 
ten Zellen  gebildet,  die  senkrecht  auf  der  Mantelfläche  stehen;  die 
innere  besteht  aus  einer  Menge  dicht  Ober  einander  liegender  blätt- 
riger Ausbreitungen  ohne  Zellenstruktur,  zwisdien  denen  der  Kalk 
abgelagert  ist.  Bald  bildet  die  äussere,  bald  die  innere  Schicht  die 
Hauptmasse  der  Schale.  Beide  verhalten  sich  oft  sehr  verschieden 
bei  dem  Versteinerungsprocess,  und  bewahrt  in  der  Regel  die  innere, 
lamellöse  und  mehr  thierische  Schicht  besser  ihre  Struktur,  während 
die  äussere  häufiger  in  Späth  verwandelt  wird,  oder  ganz  verschwin- 
det; auch  verwandelt  sich  eine  solche  zahlreiche  thierische  Membra- 
nen enthaltende  Schale  häufig  in  Kieselmasse.  Beide  Schalen  sind 
auf  ihrer  Inneren  Fläche  nur  durch  die  Insertion  der  Muskeln,  und 
an  ihrem  ganzen  Rande  durch  eine  von  den  Mantelsäumen  ausge* 
hende  Epidermis  mit  dem  Muschelthier  verwachsen.  Diese  Epider« 
mis  überzieht  auch  die  äussere  Fläche  der  Schalen,  und  läuft  hier 
wie  bei  den  Schnecken  bisweilen  in  Haare  und  Borsten  aus,  z.  B. 
bei  Area  und  Pectunculus,  Sie  ist  von  hornartiger  Beschaffenheit, 
und   überzieht  bei  Mya  und  Lulraria   auch   die  Siphonen  u.  s,  w. 
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Die  Verbindung  der  Schalen  geschieht  durch  ein  elastisches  Band, 
ligamenlumy  welches  zugleich  durch  seine  ElasticitSt  die  Schalen  von 
einander  entfernt  hält,  und  den  Muskeln  entgegenwirkt,  welche  die 
Schale  schliessen,  sei  es  dass  es  nach  aussen,  oder  dass  es  innen 
liegt.  Man  unterscheidet  daran  einen  knorpeligen,  stets  nach 
innen  liegenden,  und  einen  faserigen  oder  häutigen,  stets  nach 
aussen  liegenden  Theil.  Wo  das  Ligament  beide  Schalen  vereinigt, 
besitzen  dieselben  nicht  selten  zahnartige  Vorsprunge,  welche  in  ein- 
ander greifen,  wie  ein  Charnier.  Diese  ganze  Verbindung  der  beiden 
Schalen  durch  das  Charnier  und  das  Band  heisst  Seh  los  s,  cardo. 
Geschlossen  werden  beide  Schalen  durch  einen  oder  zwei  S  c  h  1  i  e  s  s- 
m  US  kein,  deren  Eindrücke  meist  leicht  auf  der  inneren  Seite  der 
Schalen  zu  beobachten  sind. 

Als  Bewegungsorgan  dient  den  Muscheln  der  sogenannte  F  n  s  s, 
ein  äusserst  muskulöser  Fortsatz,  der  aus  der  Bauchseite  des  Thieres 
schief  nach  vorn  tritt,  und  sich  mit  vier,  selten  mit  mehreren  seh- 
nenaitigen  Strängen  an  die  innere  Fläche  des  Schalenrückens  fort- 
setzt. Derselbe  ist  von  sehr  verschiedener  Gestalt,  bald  seitlich  zu- 
sammengedrückt und  meist  zungenförmig,  bald  hakenförmig  oder  beii- 
förmig,  bald  wurmförmig  u.  s.  w.,  und  dient  bald  zum  Kriechen, 
bald  zum  Springen,  bald  zum  Einbohren  in  den  Sand  etc.  Bei  vie- 
len festsitzenden  Arten  ist  dieser  Fuss  verkümmert,  bei  andern  be- 
findet sich  am  Grunde  desselben  ein  drüsiges  Organ,  welches  hom« 
artige  Fäden,  den  s.  g.  Bart  oder  hyssus  absondert,  mit  dem  sich 
die  Thiere  an  Holz,  Steine,  andre  Muscheln  etc.  festsetzen.  Gewöhn« 
lieh  hat  der  Fuss  dann  eine  schmächtige,  wurmförmige  Gestalt,  kann 
aus-  und  eingezogen  werden  und  dient  in  einzelnen  Fällen  selbst 
noch  zum  Kriechen.  Dieser  Byssus  zeigt  manche  Verschiedenheiten, 
bei  Area  bildet  er  einen  einzigen,  zusammengedrückten  Körper,  bei 
Pinna  besteht  er  aus  Fäden,  die  von  Anfang  bis  zu  Ende  getrennt, 
und  so  fein  sind,  dass  man  sie  zu  Stoffen  verarbeiten  kann  (lana 
marina). 

Mund  und  Afteröffnung  sind  stets  im  Innern  der  Mantel- 
höhle und  auf  der  Rückenseite  angebracht;  der  erstere  hat  keine 
Spur  von  Kauwerkzeugen,  ist  aber  jederseits  von  zwei  lappenartigen, 
oft  sichelförmigen  Tentakeln  umgeben,  die  häufig  in  ihrer  Struktur  den 
Kiemen  sehr  ähnlich  sehen.  Der  Darmkanal  bildet  unregelmäs» 
sige  Windungen,  die  mit  den  Organen,  in  welchen  er  eingebettet 
ist,  namentlich  mit  Leber  und  Geschlechtsdrüse  innig  verschmolzen 
sind;  die  Speiseröhre  ist  kurz,  und  führt  in  eine  magenartige 
Erweiterung,  sonst  zeigt  der  Darmkanal  keine  Abtheilungen.  Manche 
Mnschelthiere  besitzen  einen  neben  dem  Pylorus  entspringenden 
Blinddarm,  welcher  seiner  ganzen  Länge  nach  einen  knorpeligen, 
glashellen  und  cylindrischen  Körper,  den  s.  g.  Krystallstiel  ent* 
hält.  Die  Nahrungsmittel,  welche  aus  Schlamm  und  kleinen  organi- 
schen Körpern  bestehen,  werden  beim  Einathmen  des  Wassers  in  die 
Mantelhöhle  aufgenommen,  und   mittelst  des  FHmmerepitheliums  zum 
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Munde  geflkhrt>  was  durch  die  oben  erw&lmten  Lippesl^Ukeln  er- 
leichtert wird.  Speicheldrüsen  scheinen  gänzlich  zu  fehlen, 
desto  ansehnlicher  ist  die  Leber,  welche  einen  grossen  Theil  des 
Rückens  einnimmt,  uod  die  Galle  unmittelbar  durch  mehrere  Oeffnun- 
gen  in  den  DarmLanal  ergiesst. 

Alle  Muschelthiere  besitzen  ein  sehr  entwickeltes  Herz,  wel- 
ches, von  einem  geräumigen  Herzbeutel  eingeschlossen,  am  untern 
Ende  des  Rückens  liegt,  und  in  der  Regel  drei  Abtheilungen  erken- 
nen lässt,  zwei  seitliche  Vorkammern  und  eine  einfache  Herzkammer, 
welche  fast  immer  vom  Mastdarm  durchbohrt  wird.  Aus  dieser  wird 
das  Blut  durch  einen  oberen  und  unteren  Aortenstamm  in  den 
Körper  getrieben.  Kapillargefasse  scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein, 
sondern  das  Blut  tritt  aus  den  offenen  [?]  Enden  der  Arterien  in  dio 
Zwischenräume  des  Kö^perparenchyms ,  und  kehrt  ebenso  durch  Oeff- 
nungen  an  den  Enden  der  Venen  in  das  Venensystem  zurück;  es 
sammelt  sich  dann  in  besonderen,  an  der  Basis  der  Kiemen  ange- 
brachten Behältern,  um  von  da  den  Kiemen  zugeführt  zu  werden. 
Das  Blut  ist  farblos.  Es  sind  meist  zwei  Paar  Kiemen  vorhanden, 
welche  den  Körper  von  jeder  Seite  wie  zwei  Blätter  einfassen,  und 
^  Netzwerk  von  Kanälen  zeigen,  in  denen  das  Blut  strömt.  Bei 
Area,  Peclimculus,  Peclen,  Spondylus  zerfallen  die  Kiemen  in  eine 
Menge  dicht  neben  einander  gereihter,  bandförmiger  Fäden;  bei  So- 
lenomya  sind  sie  genau  wie  ein  Federbart  gebildet  Das  Wasser 
gelangt  durch  die  Spalte  des  Mantels ,  oder  wo  dieser  geschlossen 
ist,  durch  eine  besondere  Oeffnung  in  die  Mantelhöhle,  und  wird  zu- 
gleich mit  den  Eicrementen  entleert.  Zu  dem  letzteren  Ende  hat  der 
Mantel,  wenn  er  nicht  gespalten  ist,  hinten  eine  oder  zwei  Oeffnun- 
gen  oder  auch  Röhren,  von  denen  die  obere  die  Afterröhre,  die 
untere  die  Athemröhre  ist.  Das  Vorhandensein  solcher  Röhren 
ist  durch  eine  Einbucht  des  Manteleindruckes  auf  der  inneren  Fläche 
der  Schale  bezeichnet;  je  tiefer  die  Einbucht  ist,  je  länger  sind  die 
beiden  Röhren. 

Die  8.  g.  B  0  j  a n  u s '  s ch e  D  r üs e ,  ein  mit  drüsigen  Wandun- 
gen versdiener  geräumiger  Sack  von  schmutziggelber  oder  schwärz- 
grüner Farbe,  welcher  jederseits  am  Rücken  liegt,  und  mit  der  Man- 
telhöhle seiner  Seite  in  Verbindung  steht,  ist  in  neueren  Zeiten  als 
Niere  erkannt  worden. 

Früher  hat  man  sämmtliche  Muschelthiere  für  sich  selbst  be- 
Crui^tende  Zwitter  gdialten,  doch  sind  nach  neueren  Untersuchungen 
die  Zwitter  seltener,  als  die  Muscheln  mit  getrenntem  Geschlecht. 
Zu  den  ersteren  gehören  Cyclas,  Pecien,  Clavagella.  Die  Eier- 
stöcke und  die  Hoden  unterscheiden  sich  übrigens  nur  durch 
den  Inhalt;  sie  liegen  in  der  Regel  unterhalb  der  Leber,  und  ihre 
Auaführungsgänge  münden  beiderseits  am  Grunde  des  Abdomens  mit 
einer  engen,  von  einem  Wulst  umgebenen  Spalte,  entweder  dicht 
neben  der  Mündung  der  Nieren  in  die  Mantelhöhle,  oder  in  die  Nie- 
lensäcke  selbst  ein.     Die  beiden  äusseren  Kiemen   vertreten  grossen* 
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theils  die  Stelle  eineis  Uterus  oder  Brutbehälters,  in  dessen  FSefaer 
sowohl  die  aus  den  Ovidukten  hervorgetretenen  Eier,  als  auch  dk 
beim  Athmen  aufgenommene  Samenmasse  mit  Hülfe  der  Flimmerci* 
lien  hineinbefördert  werden.  Die  Embryonen  erleiden  innerhalb 
der  Kiemen  eine  merkwürdige  Metamorphose  der  Gestalt,  so  dass 
Rathke  und  Jacobson  dieselben  für  Schmarotzerthicre :  Glochidiwn 
paradooDum  angesehen  hatten. 

Die  Gentralmasse  des  Nervensystems  besteht  aus  drei  Paar 
Hauptganglien,  einem  vordem  oder  Lippenpaar,  einem  hintern,  und 
einem  untern  oder  Abdominalpaar,  welches  letztere  besonders  bei 
dem  mit  einem  Fuss  versehenen  Muscheln  stark  entwickelt  ist.  Die- 
selben sind  durch  Gommunikationsstränge  mit  einander  verbunden, 
und  entsenden  die  Nerven  nach  den  einzelnen  Organen  des  Körpers« 
Als  Tastwerkzeuge  dienen  vornehmUch  die  Tentakeln,  welche  so 
häufig  am  Rande  des  Mantels  stehen,  so  wie  die  erwähnten  Mund- 
Jappen.  Die  Gehörwerkzeuge  reduciren  sich  auf  zwei  einfache, 
rundhche,  mit  einer  klaren  Feuchtigkeit  gefüllte  Gehörkapseln,  wekhe 
einen  glashellen,  kugelförmigen,  aus  kohlensaurem  Kalk  bestehenden 
Ololithen  (Gehörsteindien)  einschliessen ;  sie  liegen  im  Fuss  vor  dem 
Fussganglion  verborgen.  Augen  finden  sich  bei  vielen  Arten,  und 
sitzen  stets  in  mehrfacher  Zahl,  bald  gestielt,  bald  ungestielt  am 
Mantelrand  oder  an  der  äusseren  Mündung  der  Mantelröhren.  Sie 
bestehen  aus  Sclerolica,  Cornea,  Iris,  Glaskörper,  Linse,  Pigment- 
schicht, nicht  selten  mit  Tapetum,  sind  also  sehr  vollkommen  organi^ 
sirt.'  Am  meisten  fallen  die  schönen,  smaragdglänzenden  Augen  der 
Pektineen  auf,  welche  auf  ihren  Stielen  zwischen  den  Tentakeln  in 
grosser  Zahl  prangen. 

lieber  die  Gestalt  und  Bildung  der  Schale  ist  der  Abschnitt 
über  die  Terminologie  nachzusehen. 

Die  Muscheln  leben  nur  im  Wasser,  und  die  grössere  Zahl  der- 
selben im  Meere,  und  kommen  in  allen  Zonen  vor.  Theils  leben  sie 
im  Sand  und  Schlamm  verborgen,  und  verrathen  ihre  Gegenwart 
nur  durch  ein  Loch,  aus  welchem  sie  dann  und  wann  Wasser  aus- 
spritzen ;  theils  sind  sie  frei  sichtbar ,  oft  ganz  festgewachsen ,  wie 
die  Austern,  Spondylus  etc.,  oder  mit  ihrem  Byssus  angewachsen; 
theils  sind  sie  in  Löchern  der  Felsen,  Korallen ,  in  der  Dicke  andrer 
Muscheln,  im  Holz  verborgen,  und  ziemlich  viele  Muscheln  haben  die 
merkwürdige  Fähigkeit,  solche  Löcher  selbst  zu  bohren.  Bei  Pholas 
und  Teredo  sind  in  dem  Vorderlheil  des  Körpers  kieselige  Körper- 
eben  eingebettet,  welche  durch  die  Haut  hervordringen,  daher  4iese 
wie  ein  Raspelpapier  wird  und  wirkt.  Bei  Pholas  ist  auch  der  vor* 
dere  Theil  der  Schale  vermöge  seiner  Skulptur  geeignet,  weiches  Ma- 
terial wie  Mergel  u.  dergl.  abzuraspeln.  Bei  Saxicava  rugosa  be- 
steht diese  kieselige  Raspel  ganz  aus  dem  vorderen  Theil  des  Man- 
tels. Wenn  sich  das  Thier  mittelst  des  Fusses  in  seiner  Höhhing 
anstemmt  oder  mit  dem  Byssus  anheftet,  so  erhält  es  die  nöthige 
Stütze,  \m  das  biirte  Material  zu  bearbeKen.    Im  GegensaU  zu  die- 
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sen  mechanisch  bohrenden  Muscheln  scheinen  die  Lilhophagus-Arten 
ihre  Löcher  chemisch  durch  Auflösung  des  kohlensauren  Kalkes  mit- 
telst einer  Säure,  vielleicht  Kohlensäure,  Essigsäure  oder  Milchsäure 
zu  bereiten. 

Eine  merkwürdige  Krankheit  der  Muscheln  verdient  hier  Er- 
wähnung, da  ihr  Produkt  f&r  den  Menschen  von  Wichtigkeit  ist.  Man 
findet  nämlich  in  manchen  Muscheln  im  Fleisch  derselben  Concretio- 
nen  von  kohlensaurem  Kalk,  die  oft  eine  sehr  regelmässige  Gestalt 
und  glitte  Oberfläche  annehmen,  und  bei  einigen  Arten,  deren  Schale 
eine  perlmutterartige  fieschaflenheit  hat,  denselben  schonen  Glanz  wie 
die  Schale  zeigen;  es  sind  dies  die  Perlen,  welche  als  Schmuck 
in  so  hohem  Preise  stehen.  Es  sind  zwei  Muscheln,  welche  dies 
kostbare  Produkt  liefern;  die  Seeperlenmuschel  Avicula  margariti* 
fera,  von  welcher  die  s.  g.  orientalischen  Perlen  kommen  und  die 
Flussperlenmuschel  Margarilana  {Unio)  margaritifera,  in  welcher 
die  s.  g.  occidentalischen  Perlen  gefunden  werden,  die  bei  weitem 
nicht  so  geschätzt  werden.  Die  Muscheln  sind  als  Nahrungsmittel 
för  Menschen  und  Thiere  viel  wichtiger  als  die  übrigen  Klassen  der 
Mollusken,  und  die  Zahl  der  Individuen  dürfte  bei  den  einzelnen  Ar- 
ten auch  im  Allgemeinen  weit  grösser  sein. 

Ueber  die  systematische  Eintheilung  der  Muscheln  divergiren 
die  Ansichten  der  Naturforscher  wo  möglich  noch  mehr  als  bei  den 
übrigen  Abtheilungen  der  Mollusken,  wie  aus  der  in  einem  vorigen 
Kapitel  mitgetheilten  Uebersicht  verschiedener  Systeme  erhellt.  Die 
meisten  Naturforscher  theilen  sie  in  solche  mit  einem  Schliessmuskel, 
oder  in  Monomyaria,  und  in  solche  mit  zwei  Schliessmuskeln  Di- 
myaria  ein  (die  Orthoconchae  und  Pleuroconchae  von  d'Orbigny  sind 
eigentlich  dasselbe).  In  jeder  dieser  Abtheilungen  sieht  man  die 
Fähigkeit  der  Ortsbewegung  bis  auf  Null  herabsinken ;  und  ^ine  li- 
nealiscbe  Anordnung  der  Familien  nach  den  Graden  ihrer  Vollkom- 
menheit ist  deshalb  nicht  möglich. 

Die  Familien  der  Muscheln,  welche  ich  geglaubt  habe  anneh- 
men zu  müssen,  sind  folgende: 

Ä)  Dimyaria,  tnil  zwei  ziemlich  gleich  grossen,   in  ziemlich  glei- 
chem Abstand  vom  Rande  gelegenen  Schliessmuskeln, 

I.    Zwei  deutliche  Sipbooen,  oft  verwachseo;  die  Schale  mit  Mantelbucht. 

a)  Der  Fuss  zusammengedrückt  zum  Kriechen; 

der  Mantel  fast  ganz  gespalten 1.  Tellinacea. 

b)  Der  Fuss  klein,  mit  einem  fiyssus  versehn  .      2.  Lithophaga. 

c)  Der  Fuss  klein,   der  Mantel  fast  ganz   ge- 
schlossen, zwei  dünne  Siphonen     ....      3.  Anatinacea. 

d)  Der  Fuss  comprimirt,  sehr  kurz ;  der  Mantel 

•    fast  ganz  geöffnet;  zwei  getrennte  Siphonen       4.  Corbulacea. 

e)  Der  Fuss  klein,  der  Mantel  fast  ganz  ge- 
schlossen, dicke  verwachsene  Siphonen     .    .     5.  Myacea. 
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f)  Der  Fuss  dick  cylmdriseh,    das   Thier  Jebt 

frei  im  Sande    •     • 6.  Solenacea. 

.     .     ia).löfl:elförm.Forl-. 

g)  Der   Fuss    ist    dick    und  I     sätze  unter  den 
kurz ,    das  Thier  lebt  ein-  f     Wirbeln.     .     .      7.  Pholadea. 


geschlossen;  keinSchloss   jb)  keine  löffelför- 


mige  Fortsätze       8.  Gastrochaenacea. 
II.     Zwei  kurze  mit    starken  Cirren  besetzte  Sipbonen;   keine  Manlelbucht. 

a)  Gehäuse  regelmässig,  frei     .....     .        9.  Cardiacea. 

b)  Gehäuse  unregelmässig,  feslgewachsen     .     .      10.  Chamacea. 

III.  Der  Mantel  ist   vorn  halb  gespalten ,    und   bat  binlen    zwei  einfäcbe  Oeff- 
nungen 11.  Lucinacea. 

IV.  Der  Mantel   ist   fast  ganz  gespalten   nnd  hat  hinten  eine  .einzige  Oeffnang. 

a)  Das  Thier   ist   frei,    der  Fuss  wurmförmig, 

das  Gehäuse  auf  der  ganzen  Bauchseite  klalTend      12.  Galeommacea. 

b)  Das  Thier  ist  frei ;  der  Fuss  dick  cylindrisch  ; 
am  Ende  zusammen  geklappt^  die  Kiemen  einer 

Feder  ähnlich     . 13,   Solenomyacea. 

c)  Das  Thier   ist  frei,    ohne  Byssus,    der  Fuss 

beilförmig,  das  Gehäuse  ist  geschlossen    .     .      14.  Astartacea. 

d)  Das  Thier  ist  durch  einen  Byssus  feslge- 
wachsen; der  Fus&  zusammengedrückt;  das. 
Gehäuse   ist   geschlossen    mit   zwei  ziemlich 

gleichen  Muskeleindrücken 15.  Garditacea. 

Y.    Der  Mantel  ist  vollständig  gespalten  (bisweilen  hinten  geschlossen)  selbst'  in 
kurze  Sipbonen  verlängert.      - 

a)  Der  Mantel   ist  vollkommen   gespalten,    die 

Kiemen  in  lauter  Fäden  aufgelöst  .     .     .     .      16.  Arcacea. 

b)  Die    Kiemen  sind    blattartig,    der   Fuss   hat 

eine  Scheibe 17.  Nuculacea. 

c)  Die  Kiemen   blatlarlig,    der  Fuss  knieförmig 

mit  einer  Scheibe 18.  Trigoniacea. 

d)  Die  Kiemen  sind  blattartig,  der  Fuss  ist  zu- 
sammengedrückt,   selten    keulenförmig;    das 

Gehäuse  regelmässig,  ft'ei     .     .     .     .     .     ,      19.  Unionacea. 

e)  Die  Kiemen  sind  blattartig,   der  Fuss  gross,  ' 
dick;     das    Gehäuse    festgewachsen   unregel- 
mässig      .      20.  Aelheriacea. 

B)  Heteromyaria,  mit  zwei  ungleichen  y  namenllich  in  sehr  unglei- 
chem Absland  vom  Rand  gelegenen  Schliessmuskeln^ 

a)  Die  Kiemen   sind  blattartig,   der  Fuss  klein 

mit  einem  Byssus,    eine  gesonderteAf-  * 

teröffnung ,    .       JL.  Mytilafiea. 
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h)  Die  Kiemen   blaUarttg,  iler  Fuss  klein,  iiU 
einem  Byssus,  keine  besondere  A^fter-.     . 
Öffnung 2.  Pinnacea. 

C)  Monomyaria,  mit  einem  SchliessmuskeL 

a)  Der  Mantel  ist  bis  auf  drei  OelTnungen  voll- 
ständig geschlossen,  das  Gehäuse  regelmässig, 

mit  einem   äusseren  Ligament  versehen     .        1.  Tridacnacea. 

b)  Der  Mantel  ist  in  seiner  ganzen  Länge  ge- 
spalten; das  Gehäuse  fast  immer  unregelmäs- 
sig und  mit  einem  innern  Ligament  ver- 
sehen.   , 

a)  Der  Fuss  wurmfSrmig,  mit  einem  Byssus; 
das  Gehäuse  bläCtrig,  ünregelmässig ,  mit 
gradlinigtem  Schlossrand,  und  verlängertem 
oder  aus  mehreren  Stücken  bestehendem 
Ligament 2.  Malleacea. 

ß)  Der  Fuss  ist  wurmfönnig,  oft  mit  einem 
Byssus;  das  Gehäuse  regelmässig,  nicht 
blättrig ;  das  Ligament  ^itz^t  in  einer  drei- 
eckigen Grube %,  Pectinea. 

y)  Der  Fusä  ist  rudimentär,  ohne  Byssus,  das 
Gehäuse  unregelmässig,  blattarlig,  o^eist  fest- 
gewachsen        4.  Ostraeea.     - 

Erste  Ordnung» 

Dilliyariaf   mit  zwei  ziemlich  gleichen  Schliessmuskeln. 

Erste  Familie.     Tellinacea,  Tellinaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  in  seiner  ganzen  Länge  getheilt, 
hinten  in  zwei  lange  oder  kurze  Röhren  verlängert,  der  Fuss  ist  zu* 
sammengedrückt,  meist  zungenförmig ,  erzeugt  nie  einen  Byssus;  vier 
blattartige  Kiemen.  Die  S  c  h  a  1  e  ist  ziemlich  gleichsebalig,  das  Schloss 
hat  mehrere  divergirende  Zähne,  bisweilen  auch  Seitenzähne.  Die 
Thiere  leben  frei  im  Sande»  und  in  allen  Zonen. 

Die  sehr  zahlreichen  iCleschlechter  dieser  Familie  sind  folgende: 

A.   Meeresbewohner,  B.  Süsswasserbewohner. 
a)  mit  äasserem  Ligameat.  a)  mit  äusserem  Ligament. 

Venus  LiNN£.  Galatea  Brug. 

Artemis  Poli.  Cyrend. 

Cyprina  Lamk,  Villorita  Gray. 

Donax  Linke.  Cyclas, 

Ämphichaena  Phil.  Pisidium  C.  Pfeif. 

Grateloupia,  Cyrenoida  De  Joannis. 

Teilina  L.  Iphi^enia  Sghdm» 

PsammMa  Lamk.       •«.,..  ßl({ucori(m€. 

Sanguinoh 
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b)  mit  innerem  Ligamenl.  b)  mit  innerem  Ligament. 

Mactra  L.  Gnathodon  Grat. 

Cardilia  Desh. 
^  Donacilla  Lamk. 
Semele  Sghum. 
Cumingia  Sow. 
Serobicularia  Sghum. 
Erycina  Lamjl 
Embla  Loven. 

Ich  halte  es  fQr  Unrecht  diese  Familie  nach  der  Beschaffenheit 
d^s  Ligamentes  theilen,  und  die  Mactraceen  davon  absondern  zu 
wollen,  da  die  Thiere  gar  keine  wesentlidien  Verschiedenheken  zeigen. 

A«   nieeresliewehtter« 

a)  mU  äusserem  Ligament. 

1.  Venus  LiNNE. 

Venus  die  Göttin  der  Liebe. 
VeHus  Linnä  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645.  etwas  enger  begränzt. 

Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  geschlossen,  gkichschalig,  meist 
«twas  ungleichseitig,  eiförmig  hts  dreieckig,  und  hat  in  der  einen 
Schale  drei  bis  vier,  in  der  andern  drei  Schlosszldine,  welche  diver- 
giren;  keine  Seitenzähne,  ein  äusseres  Ligament;  zwei  Muskelein- 
drdcke;  der  Manteleindruck  hat  meist  hioten  eine  ftucht  Aas  Tbl  er 
hat  den  Mantel  in  seiner  grössten  Länge  gespalten,  hinten  zwei  ge- 
Irennte  oder  verwachsene  löhren^  einen  znsanunengedrficktev,  breüen 
oder  schmalen  oder  beilförmigen  Fuss;  die  Kiemen  sind  normal. 

Es  folgt  »ehon  aus  der  ehigen  Diagnose,  daf»  hier  Muscheln 
zusammengestellt  sind,  welebe  sowohl  in  Beziehtmg  a«f  das  Thier» 
wie  in  Beziehung  auf  das  Gehäuse  sehr  wesentücbe  Versdiiedenliti- 
ten  zeigen.  Schon  Poli  hat  die  Nothwendigkeit  einer  weiteren  Tren- 
nung erkannt,  und  das  Geschlecht  jirfemt«  abgesondert,  undLamarck 
hat  Venus  und  Cylherea  unterschieden,  indem  er  dem  ersteren  Ge- 
schlecht nur  drei  SdiloesrSlhne  in  jeder  Schale,  den  Gylhereen 
dagegen  in  ^mer  Schale  vier  Scfabsszähne  als  mtensebeidendeB  Merk- 
mal zuschrieb.  Diese  Unterscheidung  ist  iikbt  gidekücb,  und  nuiss 
man  ohne  Frage  mehr  Abtbeiltidgen  machen.  Gray  hat  deren  12 
imlersehiedea :  Doeinia,  Merelrix,  Cuneus,  ZWfona,  Dione,  Cime, 
Yemus,  Mercenaria,  Än^malocardda ,  Chume,  Tapee,  dementia,  al« 
l^a  —  wie  gewöhnlich  *^  ohne  sie  zu  chafakterisireo ! 

Die  F^u^-Arten  sind  überaus  xabdreieb,  und  fisdeu  sich  in  ad» 
ieo  Meeren,  doch  sind  sie  zahlreicher,  grösser  uttd  schötier  in  4m 
Meefen  der  heissen  lom^  durch  Sealptur  und  FadMnpraebl  gdidreo 
wie  derselben  zu  den  Zierden  der  Goncbyiieli^SaimUnigen« 

Philipp I,  ConchyUologie.  20 
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Fossile  Venus-krien  finden  sich  häufig  im  Tmiärgebirge ;  es 
werden  deren  auch  aus  älteren  Formationen  namentlich  Kreide  und 
Lias  angegeben,  allein  da  es  meist  Steinkerne  sind,  so  ist  es  zweifel- 
haft, ob  dieselben  wirklich  zu  diesem  Geschlecht  gehören. 

2.  Artemis  Poli. 
'!AQT(fnSi    Griechischer  Name  der  Diana. 
Artemis  Poli  1791  Testac.  Sicil.  1.  p.  30. 

Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich  weit  schärfer  durch  die  Be- 
schaffenheit von  Thier  und  Schale  als  das  Lamarck'sche  Genus  Cythe- 
rea  ron  Venus.  Das  Thier  zeichnet  sich  durch  einen  halbmondförmigen 
Fuss  aus.  Das  Gehäuse  ist  linsenförmig,  gleichschahg,  die  Wirbel 
klein,  gekrfimmt;  das  Schloss  ist  ähnlich  wie  bei  CylhereahAUK.,  in- 
dem die  eine  Schale  drei,  die  andere  vier  Zähne  hat,  doch  ist  der 
vierte  Zahn  bisweilen  sehr  klein;  das  Ligament  ist  äusserlicb,  biswei- 
len vertieft;  zwei  Muskeleindrucke;  die  Mantelbucht  tief,  spitzwinklig, 
von  zwei  geraden  Linien  gebildet;  der  Rand  ungekerbt. 

Es  giebt  ziemlich  viele  Arten,  meist  von  weisser  Farbe,  und 
nur  bei  genauer  Betrachtung  zu  unterscheiden. 

Fossile  Arten  finden  sich  hauptsächlich  im  Tertiärgebir^e. 

3.   Telbis  Sowehb^y. 
TethU  Sow.  1826.  Mio.  Concb.  VL  p.  20.  t.  513. 

Das  Gehäuse  ist  gleichklappig,  etwas  ungleichseitig,  fast  kreis- 
rund, gewölbt,  mit  kleinen  Buckeln;  das  Ligament  sitzt  äusserlich 
auf  dem  Rande;  Schlosszähne  drei  bis  vier,  zugespitzt,  ungleich;  die 
zwei  vorderen  grösser,  kegelförmig,  wenig  gebogen ;  die  ein  bis  zwei 
hinteren  klein;  keine  Seitenzähne;  Muskeleindrücke  zwei,  rundlich, 
klein,  vom  Schloss  entfernt;  Mantelbucht  tief,  bis  zum  Budiel  hinauf- 
reichend. 

Es  werden  zwei  Arten  dieses  Geschlechtes,  welches  von  Venus 
hauptsächlich  durch  die  Form  der  Zähne  verschieden  sein  soll,  aus 
der  Kreide  Englands  angeführt. 

3.   Cyprtna  Lamargk. 
KvTtQig  ^   Ziiname  der -Venus. 
Cyprtnif  Lamt  1812.  Extrait  du  eours. ;  Anim.  s.  verU  Y.  566. 
Das  Thier  hat  einen  zusammengedrückten,  sichelförmigen,  ge- 
knieten Fuss,  welcher  am  Knie  scheidend  und  gezähnelt  ist;  der  Man- 
Xxk  ist  hinten  geschlossen»    und    hat  nur   zwei  ovale  Oeffnungen  mit 
CirreB  am  Rande,  die  aber  nicht  in  Röhren  verlängert  sind.  —  Bas 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  ungleichseitig,  herzförmig,  mit  gekrümm- 
ten Wirbeln  und  mit  starker  Epidermis;   drei  ungleich  Schlosszähne 
in  der  linken  Schale,   der  vordere  entfernt,  quei^estellt ,  der  hintere 
«efcr  schief,  lamellenartig,  kein  Seitenzalm;    vier  Schlosszähiw  in  der 
rediten,  nebst  einem  sehr  entfernten,  hinteren  Seitenzahn;  das  Liga- 
ment sehr  sUrk  äusisedioh  (unter  den  Wirbeln  am  Anfange  der  Nym- 
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phen  oft  eine  ausgefressene  Höhlung,  die  bei  Cytherea  und  Venus 
auch  vorkommt);  zwei  Muskeleindrflcke ;  ein  einfacher  Manieleindruck, 
ohne  EinUucht 

Man  kennt  nur  eine  lebende  Art,  C,  islandica,  welche  im  gan- 
zen nördlichen  atlanlischen  Ocean  vorkommt. 

Dieselbe  findet  sich  auch  fossil  im  Tertiärgebirge,  und  sind  ihre 
Varietäten  zum  Theil  för  eigene  Arten  gehallen  worden. 

4.  Donax  Linne. 
Jov«^  Rohr,    und  was  daraus  gemacht  ist. 
Donna;  L.  1757.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 

Das  Thier  hat  einen  zusamifnengedrucklen,  beinahe  lanzettför- 
migen Fuss,  und  hinten  zwei  vollkommen  getrennte  Röhren,  :^on 
denen  die  längere,  die  Athemröhre,  etwa  die  halbe  Länge  der  Schale 
erreicht,  und  kammförmige  €irren  trägt;  der  Mantel  ist  in  seinem 
ganzen  Umfange  gefranzt,  und  bis  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Röh- 
ren  gespalten;  die  äussere  Kieme  ist  kleiner  als  die  innere,  indem 
sie  nicht  so  weit  nach  vorn  reicht;  die  Lippentaster,  jederseits  zwei 
Paar,  sind  oval  dreieckig.  —  Das  jG  e  h  ä  u  s  e  ist  dreieckig,  gleichscba- 
lig,  ungleichseitig,  die  hintere  Seite  kürzer,  meist  ^zusammengedruckt 
oder  keilförmig;  die  Schlosszähne  sind  ziemlich  veränderlich,  meist 
^  oder  {-,  in  der  Regel  sind  Seitenzähne  vorhanden;  zwei  Muskel- 
eindrucke;  der  Manteleindruck  mit  einer  Einbucht;  der  Bauchrand  ist 
bald  gekerbt,  bald  ganzrandig. 

Es  mögen  über  40  Arten  aus  den  Meeren  der  heissen  und 
gemässigten  Zone  beschrieben  sein. 

Lamarck  rechnete  zu  Donax  mehrere  Arten,  welche  man  jetzt 
zu  Venus  oder  Cytherea  bringt,  ein  Beweis  wie  unstatthaft  es  ist 
Donax  und  Venus  in  zwei  verschiedene  Familien  zu  bringen.  Die 
DonaX'krien  ohne  Seitenzähne  vereinigt  Hanley  mit  Capsa  Lamk. 

Fossile  DonaX'krten,  welche  mit  Sicherheit  diesem  Geschlecht 
angehörten,  finden  sich  nur  im  Tertiärgebirge  und  sind  nicht  häufig; 
doch  führen  die  Paläontologen  auch  Donax-Arien  aus  älteren  Bildun- 
gen an,  die  indessen  vielleicht  nicht  alle  hierher  gehören. 

5,   Amphicha^na  Philippi. 
dfi(fi  auf  beidea  Seiten,  x^Cvta  klaffen. 
Amfihif^aen«  Ph.  1847  Archiv  f.  Natergcsefa.  I.  p.  63. 
Das  Thier   ist  unbekannt.      Das  Gehäuse   ist  länglich,    fast 
linealisch,  beinahe  gleichseitig,  auf  beiden  Seiten  klaffend;  die  Wirbel 
klein ;    die   Schlosszähne    J  ,   keine  Seitenzähne ;    ein  äusseres  Liga- 
ment auf  wenig  auffallenden  Nymphen ;    zwei  Muskeleindrücke ;    eine 
liefe  Mantelbucht.  —    Dies    Geschlecht   steht  scheinbar    in  der  Mitte 
zwischen  Donax  und  Solen, 

Es  ist   erst  eine  Art  bekannt,  Ä.  Kindermanni ,  von  Mazatlan. 

20* 
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6»   Gra^eloupia  DesMocLiNs. 
Zu  Ehren  des  PaläontoJogen  und  Concbylioiogen  Grateloup. 
Grateloupirt  Desmoul.  1828  Bull.  Soc.  Linn.  de  Bord.  II.  p.  41. 
Pas  Gehäuse  isi  gleichschalig,  beinah  gleichseitig,  dreieckig- 
eiförmig,  geschlossen;    die  Wirbel  sind   ziemlich  hervorgehend;   das 
Schloss  besteht  aus  einem  beinahe  quer  gestellten»  kräftigen  Zahn  vor 
den  Wirbeln,  und  mehreren   (etwa  4 — 5)  schrägen,  aUmählig  kleiner 
werdenden  Zähnchen  hinter    denselben;    das   Ligament  ist  äusserlich, 
ziemUch  lang;  der  Rand  ist  innen  ungekerbt;  zwei  Muskeleindrücke; 
der  Mantel  hat  eine  schmale  und  tieCe  Bucht. 

Die  einzige  Art,  Gr,  donaciformis  Desm. ,  war  von  Basterot 
Donax  irregularis  genannt,  und  kommt  in  der  Tertiärformation  von 
Bordeaux  vor. 

Das  Schloss  weicht  erbeblich  von  dem  von  Donax  ab,  und  erinnert  an 
diejenigen  Cytherea-Atienj  deren  hinterer  Schlosszahn  gestreift  und  gekerbt  ist. 

7.  Tellina  Linke. 
TeUina  Linn^  1757.  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645.  enger  begränzt. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  grösstentheils  gespalten,  am  Rande 
mit  Cirren  besetzt,  hinten  zwei  lange,  vollständig  gelrennte  Siphonen, 
an  deren  Ursprung  (wenigstens  bei  T.  planala)  jederseils  ein  ge- 
franster Lappen  sitzt;  einen  zusammengedruckten,  lanzettförmigen 
Pttss,  zwei  Paar  ungleicher,  blaltartiger  Kiemen,  welche  mit  ihrer 
Spitze  hinten  verwachsen  sind,  und  eiförmige  Lippenlaster.  —  Das 
Gehäuse  ist  länglich  oder  kreisförmig,  in  der  Regel  zusammenge- 
drückt; die  hilflere  Seite  winklig,  mit  einer  unregelmässigen  vom 
Wirbel  auslaufenden  Falle;  ein  oder  zwei  Cardinalzähne  auf  dersel- 
ben Schale;  häufig  zwei  Seitenzähne;  zwei  Muskeleindrucke;  der 
Manleleindruck  mit  einer  tiefen  Bucht 

Die  Teilinen  finden  sich  in  allen  Meeren ,  und  sind  sehr  zahl- 
reich; Hanley  zählt  im  Thesaurus  Conchyliorum  209  Arten  auf. 

Das  Gehäuse  zeigt  viele  VerschiedeofaeiteQ.  Bisweilen  fehlen  die  Seiten- 
Zähne  gänzlich  —  solche  Arten  nennen  viele  Englische  und  ISordemerikiinir 
sehe  Concbylioiogen  Psammolia  — ;  bisweilen  fehlt  hinten  die  Falle  —  aus 
solchen  Arten  hatte  Lamarck  sein  Genus  TdWtiWe«*)  (eine  in  grammatischer 
Beziehung  fehlerhafte  Ableitung  von  TtXlvnn\  gemacht  — ;  bisweilen  ist  für 
den  knorpeligen  Theil  des  Ligamentes  eine  breite  Fläche  vorhanden,  so  dass 
beinahe  von  ^inem  inneren  Ligament  die  Rede  sein  kann.  —  Aus  den  eiför- 
migen, linsenförmigen  Arten  mit  zickzackformiger  Slreifung  in  Verbindung  mit 
lAUtina  diuaricnfa  hat  Turton  (1822  Conch.  dithyr.  Brit.  p.  117.)  das  Ge- 
nus StrigiUa  (Diminuti?  von  «fr^n.  Strich)  geiBqcht;  atif  den  kreisförmi- 
gen, zusammengedrückten,  wie  TeUina  crassa  Penn,  hat  Leaoh  (1827  Brown 
ill.  Conch.  Great.  Brit.)  das  Geschlecht  ^rcopa^/m  (Jrci»  Arche  und  ndyoog 
fest?)  gegründet,  welches  letztere  jedenfalls  angenommen  werden  muss,  wenn 

*)  Nach  Recluz  ist  jederseiu  nur  eine  Kieme  vorhanden ,  die  mit  der 
der  entgegengesetzten  hinten  verwachsen  ist,  die  vier  Mundlappen  sind  ungleich, 
die  vorderen  sind  dreieckig,  längsgestreift,  die  himern  pfeilförmig,  mit  dem  hin- 
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es  sich  bestätigt,  dass  das  Tfiier,  wie  Vafeneleiines  behauptet  hat,  jederseits 
nar  eine  Kieme  hat. 

Fossile  TeUinen  sind  hauptsäcbkch  ans  der  Terdärformalioii 
bekafnnt. 

8.   Psammobia  Lamargk. 

Mfdfi^og  Sand,  ßtotn  ich  lebe. 
Psammobia  Lamk.  1828  bist.  aat.  anim.  sans  vert.  t.  p.  dll.  —    Bnri 
Schumacher  1817.  Essai  nr.37.;  der  Name  Gf/irl  bat  also  die  Priorität.   (Ge- 
nitiv von  garum^  eine  Art  Fiscbsauce.) 

Das  Thier  ist  nach  Poli  nicht  von  Teilina  verschieden;  es 
hat  einen  ganz  gespaltenen,  mit  einfachen  Girren  besetzten  Maatel; 
zwei  sehr  lange,  vollständig  gelrennte,  geringelte  Siphonen^  einen  lu- 
sammengedrückten,  lanzettrörmigeD  Fhss,  ähnliche  innere  Theile,  nur 
keine  gefranzte  Lappen  am  Ursprung  derSiphonen.  —  Das  Gehäuse 
ist  elliptisch  oder  länglich  eiförmige  zusammengedruckt,  vom  und  hin- 
ten etwas  kkffend,  mit  wenig  hervorspringendieB  Wirbeln ;  das  SchlMs 
hat  mehrere  Schlosszähne;  keine  Seitenzähne;  ein  äusseres  Ligament 
auf  stark  vorspringenden  Nymphen;  zwei  Muskeleindrucke;  der  Man- 
teleindruck mit  einer  £inbucht. 

Man  hat  etwa  24  Arten  ziemlich  aus  allen  Meeren  beschrieben. 

Das  Geschlecht  Psammotnea  Lamk.  (1818  bist  nat.  an.  s.  vert.  V.  p. 
,516. ;  xpufjifjiog  Sand  und  ?)  ist  anbedingt  mit  Psnmmohia  zu  verbinden,  da 
die  Schlosszähne  in  der  Zahl  sehr  veränderlich  zu  sein  Scheinen  oder  viel- 
mehr leicht  abbrechen,  so  dass  auf  die  Angabe  ihrer  Zahl  weiirg  Gewicht  zu 
legen  ist.  Viele  Englische  und  NoFdamerikaoische  Conchyliolegen  verstehen 
unter  Psammohia  ächte  Te/Ima-Arten ,'  wenn  diesen  die  Seitenzähne  fehlen. 

Fossile  Psammohien  kennt  man  aus  der  Tertiärformation.  . 

Sanguinolaria  Lavarck. 
sanguis  Blut,  sanguinolentus  blutig. 
Sanguvuolaria  Lamk.  1799.  Journ.  d'hist.  nat. ;  Anim.  s.  vert.  V.  507. 
Das  Thier  ist  unbekannt.     Das  Gehäuse  ist  gleichschahg,  etwas 
ungleichseitig,  zusammengedrückt,  dünn,  vorn  abgerundet,  mit 
einer  seichten  Einbiegung,  hinten  etwas  geschnäbelt,  ohne  Falte,  bei- 
derseits etwas  klaffend;  zwei  kleine  Schlosszähne  in  jeder  Schale; 
keine  Seitenzähne;    das  Ligament   äusserlich,   die   Nymphen  einge- 
sunken;   zwei  Muskeleindrücke}   der  Manteleindruck  mit  einer  tie- 
fen Bucht. 

Es  gehören  hierher  nur  wenige  Arten,  namentlich  Solen  $<m-, 
guinolenlus  Gm.  von  Jamaica. 

In  der  hist.  naturelle  des  anim.  sans  vert^br.  vereinigt  Lamarck  mit  sei- 
nem Genus  Sanguinolaria  unpassenderweise  die  Venus  deflorata  Linni^, 
aus  welcher  Brugui^re  das  Genus  Capsa  gemacht  halte.  Von  Psammohia 
unterscheidet  sich  8.  baui>tsächlich  durch  die  eingesunkenen  Nymphen. 

Fossile  Arten,  die  wirklich  zu  Sanguinolaria  gehörten,  in  der 
obigen  Definition,   sind  zweifelhaft;   die  Sanguinolaria  der  Paläonto- 
Jogen  aus  dem  Lias,   Kohlenkalk  etc.  gehören  sicherlich  andiem  Ge* 
stUechtern  an. 
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Capsa  BRUGDiiRB. 

capsa  Ristchen;   Capsula  Diminutiv  davon. 
Capsa  Brug.  1791.  Encycl.  m^th.  t.  231  f.  3.  4.  ex  parte.  —  CapsaLn' 
marck  1801  Syst.  p.  125  nr.  126.  —    Capsula  Scham.  1817  Essai  p.  130. 
—  Sanguinolaria  Desh.  1835  in  ed.  2  Lamk.  VI.  p.  168. 

Das  T h  i e r  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  bau- 
chig, beinahe  gleichseitig,  beiderseits  klaffend,  strahlenartig  gerippt; 
in  jeder  Schale  stehen  zwei  Schlosszähne;  keine  Seitenzähne;  das  Li> 
gament  äusserlich,  zwei  Muskeleindrücke;  Manteleindruck  mit  einer 
tiefen  Bucht. 

Hierher  zwei  Arten  aus  der  heissen  Zone,  die  bisher  unter 
dem  Namen  Venus  deflorala  Linne  oder  Sanguinolaria  rugosa  Lamk. 
zusammengefasst  waren. 

Fossile  Arten  sind  mir  nicht  bekannt. 

Brugni6re  vereinigte  unter  diesem  Namen  Arten  von  Donax ,  Corhula 
und  die  Capsa  defiorata;  Lamarck  schränkte  1799  den  Namen  auf  letztere 
ein,  übertrug  aber  1818  denselben  Namen  auf  das  Genus  Iphiffenia  Schüu, 

b)  Meeresbewohner  mit  innerem  Ldgament, 

11.  Mactra  Linxe. 
mactra    der   Backtrog. 
Mactra  Lin.  1767  Syst.  nat.  ed.  XII.  p.  1125.  (enger  begränzl.) 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vorn  gespalten,  hinten  in  zwei 
verwachsene  Siphonen  verlängert;  der  Band  desselben  hat  zum 
Theil  sehr  kurze,  entfernt  stehende  Girren;  die  Mundung  der  Sipho- 
nön  ist  mit  längeren  Girren  besetzt;  der  Fuss  ist  zusammengedruckt, 
sehr  lang,  ziemlich  schmal,  einer  Pflugschaar  ähnlich;  der  Mund  ist 
klein;  die  Lippentaster  massig,  schmal;  die  Kiemen  sind  klein,  unter 
einander  und  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite  an  ihrer  Spitze 
verwachsen.  —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  meist  dreieckig,  hin- 
ten ein  wenig  klaffend;  das  Schloss  hat  in  der  rechten  Schale  zwei 
divergirende,  dünne,  lamellenartige  Schlosszähne,  eine  Furche  für  das 
äussere  Ligament;  dahinter  eine  dreieckige  Grube  für  ein  inneres  Li- 
gament ,  und  auf  jeder  Seite  zwei  lamellenartige  Seitenzähne ;  in  der 
linken  Schale  steht  ein  sparrenförmiger  Schlosszahn  vor  der  Grube 
für  das  Ligament,  und  jederseits  ein  einfacher  Seitenzahn ;  zwei  Mus- 
keleindrücke, der  Manteleindruck  mit  einer  schwachen  Bucht. 

Es  sind  ziemlich  viele  Arten  dieses  Geschlechtes  beschrieben, 
welche  in  den  Meeren  der  gemässigten  und  heissen  Zone  zu  Hause  sind. 

Gray  hat  dies  Geschlecht  folgendermassen  zerfällt: 

a)  Mactra.    Das   äussere  Ligament   liegt  in   einer  schrägen  Grube  am  Rande, 

welche  vom  innem  Ligament  durch  eine  deutliche  von  der  Schale  aus- 
gehende Scheidewand  getrennt  ist,  z.  B.  Mactra  stuHorum. 

b)  Schizodesma  Gray  (1837  Lond.  Mag.  New  Ser.  1. ;  Oj^^^co    ich  spalte,  di- 

ofios  Band);  die  Wirhel  stehen  vom  Schlossrand  entfernt,  und  das  äus- 
sere Ligament  sitzt  in  einer  Spalte,  die  vom  Wirhel  jederseits  bis  zum 
Schlossrand  geht.  Mactra  Spengl^rL 

c)  Spisula  Gray  (1837  Lond.  Magaz.  New  Ser.  I. ;  spissulus  etwas  dick  ?  und 
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also  SpUsuln  zu  schreiben?);  die  SdiloMzIhne  sind  klein,  und  das 
äussere  Ligament  liegt  genau  im  Schlossrande,  und  wird  durch  keine 
kalkige  Lamelle  vom  Innern  Ligament  getrennt,  z.  B.  M,  gigantea, 
d)  Mulinia  Gray  (1837  Lond.  Magaz.  New  Ser.  L);  es  ist  äusserlich  gar  kein 
Ligament  sichtbar ,  indem  das  faserige ,  sonst  äusserliche  Ligament  mit 
in  der  Vertiefung  des  knorpeligen  Ligamentes  steckt.  Fast  alle  hierher 
gehörigen  Arten  sind  von  Südamerika. 

Fossile  Maclra- Arien  sind  vorzugsweise  im  Tertiärgebirge  ge- 
funden, doch  werden  deren  auch  aus  älteren  Formationen  angegeben. 
Da  diese  letzteren  meist  auf  Steinkernen  beruhen,  so  ist  es  jedoch 
zweifelhaft,  ob  es  wirkHche  Maclra  sind. 

12.  Cardilia  Deshaies. 

xnr^J/a  Herz. 
Cardilia  Desh.  1835  in  Lamk.  hist.  nat.  ed.  2.  VL  p.  448. 

Das  Thier  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  ist  eiförmig  läng- 
lich, herzförmig,  mit  grossen  vorspringenden  Wirbeln;  das  Schloss 
mit  einem  kleinen  aufgerichteten  Cardinalzahn ,  neben  welchem  ei- 
ne Grube,  oder  ein  lölTelförmiger  Fortsatz  für  das  innere  Ligament; 
der  vordere  Muskeleindruck  ist  rundlich,  oberflächlich,  der  hintere 
sitzt  auf  einer  dünnen,  horizontalen,  nach  innen  vorspringenden  La- 
melle.    Der  Manteleindruck? 

Deshayes  beschreibt  Gu^rin  Mag.  Zool.  1844  drei  lebende  Arten 
von  der  Nordküsle  Neuhollands  und  aus  der  Strasse  von  Malacca,  von 
denen  die  eine  als  Isocardia  semisulcala  von  Lamarck  beschrieben  war. 

Eine  fossile  Art,  C.  Michelini  Desh.,  ist  in  der  Tertiärforma- 
tion von  Paris  gefunden  worden. 

13.  Donacilla  Lamarck. 
Diminutiv  von  Donax. 

Donacilla  Lamk.  1812  Exlrait   du  Cours  p.  107.  —    Mesodesma  Desh; 
1830  Encycl.  m6lh.  IIL  p.  441. 

Das  Thier,  von  Poli  längst  beschrieben,  hat  die  beiden  Man- 
tellappen  auf  zwei  Drittel  der  Länge  verwachsen,  und  hinten  in  zwei 
kurze  Röhren  verlängert;  der  Fuss  ist  zusammengedrückt;  die  Kie- 
men sind  kurz,  hinten  verwachsen,  und  das  äussere  Paar  ist  kleiner 
als  das  innere,  —  Das  Gehäuse  ist  dreieckig,  seltener  oval,  meist' 
dickschalig,  gleichschalig ,  geschlossen;  das  Schloss  hat  unter  den 
Wirbeln  eine  dreieckige  Grube  für  das  Ligament,  und  jederseits  einen 
einfachen  Zahn;  keine  Seitenzähne;  zwei  Muskeleindrücke,  der  Man- 
teleindruck mit  einer  mehr  oder  weniger  tiefen  BuchL 

Deshayes  zählt  10  lebende  Arten  auf;  Typus  ist  impftufo^ma 
donacilla  Lamk.  hist  nat.  =  Maclra  comea  Poli. 

Fossil  kommen  Donact'Wa  -  Arten  nicht  nur  im  Tertiärgebirge 
sondern  auch  in  älteren  Formationen  vor. 

14.   Semele  Schumacher. 
2i}iiXri  die  Mutler  des  Bacchus. 
Semele  Schumach.  1817  Essai  p.  162.  nr.  72.  —     Amphidesma  Lamk. 
1818  hisU  nat.  anim.  s.vert.p.  489  ex  parte  (a(i<fl  beiderseits,  iefff^g  Band). 
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Das  Thier  ist  «ttbekamt  Dos  Geklate  isl  tionlif^  kreis- 
rund, gleichscbalig,  geschlossen;  hinten  mit  einer  schwachen  Falle, 
ähnlich  wie  bei  Tellina\  die  Schlosszähne  sind  klein,,  die  Seitenzähne 
Hagegen  gross,  besonders  in  der  rechten  Schale,  ein  äusseres  fibrö- 
se Ligament  im  ScUossrand  ohne  besondere  Nymphen»,  ihhI  ein  in- 
neres, in  einer  vom  Wirbel  schräg  nach  hinten  Terlaufenden  Grube, 
die  in  beiden  Schalen  gleich  ist;  sw#i  eiförmige  llnskelei«dl*ücke ; 
eise  tiefe,  abgerandele  MantekMidit.  —  Die  meisten,  Arten  siad  ^oer* 
gestreift,  und  Imben  gewöhnlich  noch  feine  Tom  Winbel  awstrehlende 
Streifen. 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  meist  aus  den  Meeren  der  heis- 
sen  Zone;  Typus  ist  Tellina  reliculata  Chemn.  (nicht  Poli.) 

Der  NaniB  Semelt  Schum.  hat  nicht  nur  die  PriorUftt  von  ^iit|^Atdi;siiiii, 
sondern  verdient  auch  aus  dem  zweiten  Grunde  angenommen  zu  werden,  weil 
AmphUkemm  Laim.  ein  mioitwm  cwmposiimm  von  9emHe^  Ludnti^,  Dena- 
oillin-,  Jfrifa-,  Thrnäfi-^  (hteodeemi^i  KeUia^Krien  etc.  ist 

Fossile  Arten  werden  aus  alleft  PovmatioBen,  sd^t  mi  dem. 
Kohltnkalk  angegeben. 

15.   Cumingia  Sowerbt. 
Zu  Ehren  von   Hugh  Cuming. 
Cumhgif^  Sow.<rby  1833  Zeel  Proceed.  p.  34. 
Das  Thier   ist  unbekannt      Das  Gehäuse    ist  gleichschalig,. 
ungleichseitig,  vorn  gerundet,  hinten  etwas  zugespitit ;  in.  jeder  Schale 
stehlt  w  kleiner  Cardiealzahn,  und  in  dei  rechten,  jederseit^  ein  star- 
ker Seitenzahn;    die   linke  Schale   hat,  keine  Seitenzähne;    das  Liga? 
ment  sitzt   innerlich,    in    einer  fast  löfTelförmigen  Grube   hinter  dem 
Schlosszahn ;  zwei  Müskdeindrücke ;  der  Manteleindruck  mit  einer  tie- 
fen Einbucht 

Man  kennt  etwa  sechs  Arten  aus  den  Amerikanischen  Meeren. 
Gray  vereinigt  Cumingia.  mit  Semele,  was  ich  nicht  biUigen  kann. 
Fossile  Arten  sind  nur  aus  dem  TerliSrgebirge  bekannt. 

Y6.   Scrobiculäria  Schumacher. 
scrohicuTa  ein  Gröbehen. 
Scrohicttlaria  Schum.  ISI7  lEssai  etc.  nr.  32.  —    Lavignon  galHce  Cuvier 
1817  R^gne  animal.  —  Arenaria  t.  Mfihlf.  tSM  Entwurf,  p.  47  non  Linn^. 
^iir#fi«i  S«id.)  —     lAitam  Tnrton  18221  Gonch.  ditlqrr.  BrH.   (list^,   der 
Jbehitte46i  Elngli^ohe  NAUirforscher.). 

Das  Thier  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  ven  Jel^tea; 
mmenlJlieh  bat  es  einen  stark  susamiuengedräckten  Fuss,  und  zwei 
lange,  vollständig  getrennte  Siphontn.  *-<>  Das  Gefaäus<e 
ist  eifdnDig«dreieekig,  gleichschalig,  zusammengedr&ckt,  dünnschahg, 
hinten  klaffend ;  das  Schloss  hat  in  der  rechten  Schale  zwei>  in^  der 
linken  ein  kleines  Schlosszähnchen ;  dahinter  ist  in  jeder  Schale  eine 
schiefe,  verlängert  dreieckige  Grube  fQr  ein  inneres  Ligament;  das 
äu3sei:e  Ligament  ist  deutlich;  zwei  MuskeleindrQcke ;  der  Mantelein- 
druck, hat  eine  sehr  tiefe  Bucht« 
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Man  kennt  tttM  viele  Arten:  Typn«  ist  JMtc^i»«  piperata  Gm., 
Lutraria  p,  Lamk.  Von  Lulraria  weicht  dies  Geschlecht  wesentlich 
durch  die  beiden  langen,  dünnen,  getrennten  Siphonen  ab. 

Fossüe  Arten,  die  mit  Sicherheit  diesem  Geschlecht  angehörten, 
kenne  ich  nnr  ans  dem  Terti3rgebirge. 

Erycina  Lamabck. 
*EQvx{yrjj  ZuDame  der  Venas. 

Erycina  Lanarck  1805  Ann.  du  Mus.  VL  p.  413.  —  Sym4^$mym  Recluz 
1843  Revue  ZooL  p.292.  —  Abra  UM  1^1^  bei  Lamk.  hisU  nat.  vol.  VI. 
p.  128.  (a/?(M>(  lieblich.) 

Lamarck  charakteri«irt  a.a.O.  dies  Gesehlecht  also:  „Gehäuse 
z.weischalig,.  gleichschalig ,  unglelchschalig^  qper;  zwei  Gardinalzähne, 
oben  divergirend',  mit  einer  sehr  kleinen  Grube  dazwischen;  zusam» 
mengedrückte»  llinglicha  Seitenzähne ;  das  Ligament  in  einer  Grube  des- 
Sdilosses;  bisweilen  sieht  man  nur  einen  Gardinalzahn ,  indem  der 
andre  sehr  klein  und  grösstentheils  abortirt  ist;  man  kennt  nur  fos- 
sile Arten.'*  Deshayes  fögt,  auf  dieselben  fossilen  Arten  gestützt»  auf 
welche  Lamarck  das  Geschlecht  gegründet  hat,  das  wichtige  Kenn« 
zeichen  hinzu:  „Manteleindruck  hinten  mit  einer  Bucht," 
Hiernach  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  Syndosmy^  Re- 
ciue  identisck  mii Erycina  ist.  —  Das  Thier  ist  fast  gar  nicht  von 
TeüincL  zu  unterscheiden;  der  Mantel  ist  weit  gespalten,  in  zwei  ge- 
trennte Siphonen  verlängert,  von  denen  der  obere  kürzer  ist;  der 
Fuss  ist  lang  und  zusammengedrückt. 

Man  kennt  mehrere  lebende  Arten  von  den  Europäischen  Kü- 
sten, die  Lamarck  1818  unter  .^phCdesma  gebracht  hatte,  z.  B. 
Ämphidesma  Boysii,  lenuis ,.  prismaüca  etc.,  während  es  sehr  zwei- 
felhaft ist,  ob  die  MryciMa  cardioides  Lamk.  wirklich  diesem  Gesehlecht 
angehört. 

Fossile  Eryeina^krien  finden  sich  im  Tertiärgebirge. 

18.   Embla  Loven. 
Endilt^  Lov^n  18^  Index  Moll.  Scandin.  p..  46^. 

Das  Thier  hat.  einen  offenen  Miantel,  der  hinten  lange  Gir- 
ren und  zwei  Siphonen  trägt.  Bas  Gehäuse  ist  gleicksehalif:,  hin* 
ten  klaffend,  abgestutzt;  das  Ligament  liegte  tnnarlioh  in  einer  Grube 
jeder  Schale,  vor  weleher  in  dier  rechten  Schale  ein  Sohlossaahn,  in 
der  linken  Schale  dagegen  eine  entsprechende  Grube  liegV;  in  der 
linken  Schale  jederseits  ein  genäherter  Seitensahn;  in!  der  rechten 
eine  seitliche  Grube  aber  keine  Seitenzähne;  zwei  Bfoskeleindrücke ; 
ein  breiter,  gedoppelter,  hinten  kaum  gebuchteter  Mknteleindruck, 

Es  ist  ein  einziges  beschädigtes  Exemplar  aus  dem  Nei^wegi- 
schen  Meer  bekannt  geworden. 
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19.   Galatea  BRUGuiiRE. 

raXdzaa  Name  einer  Nymphe. 

Galatea  Brog.  1792  Encycl.  mdth.  t.  250.  —  Egeria  Roissy  1805.  hUt 

naU  des  Moll.  Vf.  p.  324.   (Egeria  Name   einer  Nymphe).  —    Megadesma 

Bowdicb  1822  Eiern,  of  Conchol.  Qiiyns  gross,  ^ia/uog  Baod).  —  Polamo- 

phila  Sow.  1822.  Genera  of  Shells  fasc.  3.  {norafiog  Fluss,  (fiXiia  lieben). 

Das  Thier  hat  einen  grösstentheils  offenen  Mantel ,  der  hinten 
in  zwei  gleiche,  getrennte  Siphonen  ausläuft;  der  Fuss  ist  gross, 
länglich,  zusammengedrückt;  jederseits  sitzen  zwei  ungleiche  Kiemen, 
von  denen  die  äussere  mit  ihrer  Mitte  am  oberen  Rand  der  inneren 
Kieme  festsitzt,  was  bei  keiner  anderen  Muschel  beobachtet  wird; 
der  Mund  ist  gross;  die  vier  Lippentaster  sind  dreieckig.  —  Das 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  dreieckig,  meist  sehr  solide,  mit  starker 
Epidermis  bedeckt,  geschlossen ;  auf  der  rechten  Schale  sind  zwei  di- 
vergirende,  einen  Sparren  bildende  Zähne,  die  bei  einigen  Arten  in 
einen  Zahn  versclimelzen,  und  vor  ihnen  steht  noch  ein  kleiner  Zahn ; 
auf  der  linkea  Schale  stehen  zwei  oder  drei  Schlosszähne ;  alle  diese 
Zähne  sind  gefurcht;  eine  leise  Andeutung  von  Seitenzähnen;  das  Li- 
gament ist  äusserlich,  kurz,  stark  hervortretend ;  zwei  Muskeleindrücke ; 
der  Manteleindruck  hinten  mit  einer  Einbucht. 

Es  sind  sechs  oder  sieben  Arten  bekannt,  sämmtlich  aus  den 
Flüssen  Afrikas,  am  häufigsten  in  den  Sammlungen  ist  G,  radiata 
Lamk.' 

Fossile  Cra/a(ea-Arten  sind  nicht  bekannt. 

20.  Cyrena  Lamargr. 

KvQi^yrf  Stadt  in  Afrika. 
'     Cjfrena  Lamarck  1818  bist.  nat.  anim.  sans  vert.  V.  p,  551. 

Das  Thier  (welcher  Art  ?)  hat  keine  Siphonen,  und  einen  dün- 
nen, kleinen,  länglichen  Fuss.  —  Das  Gehäuse  ist  aus  dem  Drei- 
eckigen zugerundet,  aufgeblasen,  ziemlich  dickscbalig,  geschlossen,  mit 
starker  Epidermis,  und  meist  mit  abgefressenen  Wirbeln;  drei 
Schlosszähne  in  jeder  Schale,  und  jederseits  ein  Seitenzahn;  das 
Ligament  äusserlich,  stark  hervortretend;  zwei  Muskeleindrüeke ;  der 
Manteleindruck  bald  einfach,  bald  mit  einer  kleinen  Einbucht,  woraus 
sich  sehliessen  lässt,  dass  einige  Arten  Siphonen  haben. 

Man  kennt  über  20  Arten,  welche  in  den  Flüssen  der  wärme- 
ren Länder  leben. 

Lamarck  bat  dies  Geschlecht  in  zwei  Sektionen  getheilt,  die  man  füglich 
•  als  besondere  Genera  ansebn  kann. 
8.  Corhicula  ?.  Mühlf.  (1811  Entwurf  etc.  p.  55.).     Die  Seitenzfthne  sind  sehr 

verlängert  und  gezähnelt  z.  B.  C.  orientalis. 
b.  Cyrena  im  engeren  Sinn ,   die  Seitenzäbne  sind  korz ,  nngezäfanelt,  z.  B.  C 

zeüanica. 

Fossile  Cyrena-knexk  finden  sich  häufig  nicht  nur  in  der  Ter- 
tiärformation, sondern  auch  in  der  Wealdenformation. 
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2L  Villorita  <5bay. 

rmorita  Gray  1884  Griffitb  anim.  Kingd.  XIL  p.  601.  —  retorita  Gray 
1844  Syn.  brit  Mus. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  nach  der  Figur 
—  deain  eine  Beschreibung  oder  Charakterisirung  des  Gehäuses  gibt 
es  nicht  —  ist  dickschalig,  dreieckig,  geschlossen,  mit  starker  Epi- 
dermis versehn,  und  hat  überaus  starke  Schlosszähne;  die  Seiten- 
zahne  fehlen;   das  Ligament  ist  äusserlich. 

Die  einzige  bekannte  Art  ist  F.  cyprinoides  Gray,  unbekannten 
Fundortes,  nicht  mit  Cyrena  cyprinoides  Qüoy  et  Gaim.  zu  verwechseln. 

Fossile  Villoriten  sind  nicht  bekannt. 

22.  Cyclas  BRucuiiRE. 

xvxXog  Kreis. 

Cyclas  Brug.  1792  Encycl.  m6th.  t.  301.  im  engeren  Sinne.  —  Cornea^ 
V.  Mühlf.  1811  Entwurf  etc.  p.  56.  —  Sphaerium  (Scopol!)  Gray  1847 
Zool.  Proceed.  p.  184. 

Das  Thier  hat  einen  langen,  zusammengedrückten  Fuss,  und 
zwei  lange ^  vollständig  getrennte  Siphonen.  —  Das  Gehäuse  ist 
rundlich-eiförmig,  gewölbt,  gleichschalig ,  ziemlich  gleichseitig,  dünn, 
mit  starker,  festsitzender  Epidermis;  die  Schlosszähne  sind  sehr  klein, 
bisweilen  fast  verschwunden,  bald  zwei  auf  jeder  Schale,  von  denen 
der  eine  zweispaltig,  bald  ein  zweispaltiger  Zahn  auf  der  einen  Schale, 
und  zwei  einfache  auf  der  andern;  auf  jeder  Seite  ein  verlängerter, 
lamellenarliger  Seitenzahn;  ein  äusseres  Ligament;  zwei  Muskelein- 
drücke; der  Manteleindruck  mit  einer  Bucht. 

Die  Cyclas  sind  Zwitter,  und  gebären  sehr  grosse  lebendige 
Junge;  sie  leben  in  den  süssen  Gewässern  Europas,  Nordamerikas, 
Brasiliens  und  Neuhotlands.  Sehr  gemein  ist  in  Europa  C.  comea, 
(^Tellina  c.  Linne). 

Das  Geschlecht  Cyclas  Brüg.  begriff  ausserdem  noch  Cyrena,  Corhi" 
>    cula  und  Pisidium, 

Fossile  Cyclas-krien  finden  sich  in  der  Tertiär-  und  in  der 
Wealdenformation. 

23.  Pisidium  Pfeiffer. 
Diminutiv  von  ntaog  Erbse. 

Pisidium  C.  Pfeiffer  1821  Land-  und  Sässwasser-Moll.  Deutsch!,  p.  123. 
—  Pisum  Megerle  v.  Mühlf.  1811  Entwurf  etc.  p.ö7  nicht  Linnä.  —  Oali- 
leja  Costa  1839  Corrispond.  zool.  (zu  Ehren  des  berühmten  Galilei?) 

Das  Thier  unterscheidet  sich  von  Cyclas  durch  seine  ganz 
kurzen  und  verwachsenen  Siphonen;  das  Gehäuse  durch 
eine  mehr  ungleichseitige,  schiefe  GestalL  Die  hierher  gehörigen  Ar- 
ten sind  durchschnittlich  viel  kleiner  als  die  Cyclas-Arien ;  die  grdsste 
ist  Cyclas  obliqua  Lamk. 

Fossile  Pisidium-Arien  finden  sich  in  der  Tertiär-  und  Weal- 
denformation. 
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KifQ^i^  und  f/Joff  (kstalt 
€Vi^«iiouia  de  Joannis  1835  Ga^rin  Magaz.  de  Zool.  t.  64.  —     CyrenH^ 
la  Oeth,  ibid.  {jC^renMi^  laletfiisclies  Dimiaotiv  von  Cftena,) 

Das  Thier  hat  einen  weit  gespaltenen  ganzrandigen  Mantel, 
itwm  mit  einander  verwachsene  Siphonen  von  der  halben  Länge  der 
Sdiale;  der  Fuss  ist  cylimlrisch,  stmpf,  ziemlich  gross;  zwei  ge- 
streifte Kiemen,  vier  lanzettliche  gestreifte  Lippentasler.  —  Das 
Gehäuse  ist  rnnd,  sehr  dönnschalig,  mit  deollicher  Epidermis,  gleich- 
sehaKg,  geschlossen;  dias  Schloss  besteht  in  der  rechten  Sehale  aus 
zwei  kleinen  auf  den  Rand  der  Schlossplatle  perpendiculären  Zähnen, 
und  zwei  grösseren  lamellenartigen,  unlQr  sich  und  mit  dem  Rande 
parallelen  Zähnen  dicht  vor  denselben ;  in  der  linken  Schale  sind  nur 
zwei  divergirende  Schlosszähne,  ein  kleiner  senkrechter,  und  ein  gros- 
ser lamellenartiger,  dem  Rande  paralleler;  das  Ligament  ist  äusser- 
lidi,  ziemlich  verlängert,  und  sitzt^  ganz  am  Rande;  zwei  Muskeletn- 
drücke;  der  Manteleindruck  mit  einer  Rucht. 

Typus  des  Geschlechtes  ist  C  Duponti  De  Joanivis  vom  Sene- 
gal; mehrere  Arten  von  den  Philippinen,  die  Sowerby  als  Cyrenella 
beschrieben,  weichen  in  der  Schlossbildung  ziemlich  erheblich  ab. 

Fossile  Arten  CyreiMUa  sind  nicht  bekannt. 

25.  Iphigenia  ScHUMAcneii. 
U(piy4y€ta  Tochter  des  Agamemnon. 
t^^ägmirt  Scbum.  1§17  Essai  etc.  nr.  65^.  -^     Cap§m   Lamk.  1818  bist, 
nat.  anim.  sans  verU  vol.  V.  p.  553.  (non  Capsu  Bbug.) 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig, 
geschlossen^  dreieokig,  wenig  ungleichseitig,  mit  starker  Epidermis  be- 
deckt; das  Schloss  hat  zwei  Zähne  auf  der  rechten  Schale,  einen 
einzigen,  zweispaltigen,  welcher  zwischen  dieselben  tritt,  auf  der  lin- 
ken ;  keine  Seitenzähne ;  ein  äusseres  Ligament ;  zwei  Muskeleindrücke ; 
Manteleindruck  mit  einer  Rucht. 

Man  kennt  ein  paar  Arten  aus  Rrasilien  und  Ceniralamerika, 
so  wie  eine  vom  Senegal,  die  im  süssen  Wasser  leben ;  z.  B.  Dona3i> 
laevigata  Gut.  Deshayes  will  dieses  Geschlecht  mit  Donax  vereinigen, 
Hanley  bringt  umgekehrt  aDe  l>on«a;-Arten  ohne  Seitenzähne  zu  Capsa 
Lamk.;  der  Habitus  von  Iphigenia  ist  aber  sehr  eigenthümlich ,  und 
wenn  es  wahr,  dass  sie  im  süssen  Wasser  leben,  so  ist  das  Genus 
wohl  beizubehalten. 

Fossile  Iphigenia-krien  sind  mir  nicht  bekannt. 

26.  Glauconome  Gray. 
rXavxopo/iiri  eine  Nereide. 
ShtuwmomB  Gray  1898-  ^icileg.  Zool.  p.  6. 
Das  Thier  ist  unbekannt     Das    Gehäuse   ist  länglich  eiför- 
mig, dünn,  bauchig,  gleichschalig,  angleichseitig,  vorn  gerundet,  hinten 
etwas  zugespitzt,  mit  dünner  grünlicher  Epidermis;   das  Schloss  hat' 
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in  j^der  Schale  drei  Zähne,  der  mittlere  der  rechten,  md  der  hintere 
der  linken  sind  zweispaltig;  ein  Süsseres  Ligament  mit  wenig  auffal- 
lenden Nymphen;  zwei  Muskeleindrücke,  der  Muskeleindruck  mit  tie- 
fer Einbucht 

Reeve  stellt  in  der  Conchologia  iconica  neue  Arten  auf,  die  in 
den  süssen  Gewässern  Ostindiens  zu  Hause  sind. 

Fossile  Arten  gibt  es  nicht. 

27.  Gnäthodon  Gray. 
yvädvg  Kiefer,  bdavg  Zahn. 
Onatbodon   Gray  1830?  Ara^r.  Journ.  of  Science.  —   Rangia   Des  Mou- 
üns  1831  Act.  Soc.  Linn.  de  Bord.    (Rang  Scbiffscapilfin  und  NalurCorscher.) 
-**  CfaeArodoit  Conr.  1833  Sillim.  Amer.  Journ.  (c/a/Anw  Gitter,  dJ ot^;  Zafao.) 

Bas  T  h  i  e  r  hat  einen  bis  auf  zwei  Drittel  der  Länge  gespidte- 
Ben  Mantel;  hinten  zwei  genäherte,  kurze,  etwas  verwachsene  Sipho« 
nen;  der  Fuss  ist  zusammengedrückt,  schief,  beinahe  viereckig  oder 
beilförmig;  die  Kiemen  sind  wie  bei  Galatea  beschaffen,  d.  h.  die 
äussere  ist  in  ihrer  Mitte  am  oberen  Rand  der  inneren  befestigt,  so 
dass  es  scheint,  als  ob  jederseits  drei  Kiemen  vorhanden  wären;  die 
Lippentasler  sind  gross,  dreieckig,  verlängert,  sehr  spitz;  der  Mund 
ist  klein.  —  Das  Gehäuse  ist  dreieckig-eiförmig,  gleichschalig,  un- 
gleichseitig, geschlossen,  mit  brauner  Epidermis,  und  an  den  Wirbeln 
meist  abgefressen,  das  Sciiloss  hat  in  der  rechten  Schale  zwei  kleine 
Schlosszähne  vor  der  Grube  des  Ligamentes,  lind  zwei  starke  Seiten- 
zähne; in  der  linken  Schale  ist  ein  kleines  Zähnchen  vor  der  Grube 
des  Ligamentes,  und  zwei  Seitenzähne,  von  denen  der  vordere  beson- 
ders gross  und  sparrenförmig  ist;  das  Ligament  liegt  ganz  innerhch^ 
in  einer  tiefen  dreieckigen  Grube  jeder  Schale;  zwei  Muskeleindrücke; 
der  Manteleindruck  mit  einer  ganz  kleinen,  spitzen  Einbucht. 

Es  gibt  zwei  Arten,  von  denen  die  bejianntere,  Gn,  cunealus, 
im  See  Pontchartruin  bei  Neu-Orleans  lebt,  und  dort  gegessen  wird,  ^ 

Fossile  Arten  gibt  es  nicht. 

Zweite  Familie.     Lithophaga  Lamarck,  Steinbohrer. 

Das  Thier  hat  einen  vorn  mehr  oder  weniger  gespaltenen  Man- 
tel, hinten  ^wei  mehr  oder  weniger  verwachsene  Siphonen;  jeder- 
seits zwei  blattarlige,  ungleiche  Kiemen;  der  Fuss  trägt  einen 
Byssus,  und  ist  klein.  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  oft  etwas, 
unregelmässig,  gleichschalig;  die  Schlosszähne  sind  variabel;  Seiten* 
Zähne  fehlen  stets,  ein  äusseres  Ligament. 

Die  Thiere  finden  sich  in  allen  Zonen,  und  leben  in  Steinlö- 
chern, in  Batlanus,  zwischen  den  W^urzeln  der  Tange  etc. 

1.  Saxicava  Fleuruu  de  Bellbvue, 
sacffum  Felsen,  cnvo  ich  höhle  aus. 
Saxicava  Fl.  de  B.  1802  Bull.  Soc.  Philom.  nr.  62.  —   HiateUa,  Daudio 
1802  apud  Bosc.  hist.  des  Coq.  IIL  p.   120.   {hiatus  das  Kla/fen).  ~  Dto- 
domiu  Schmn.  1817  £s8al  nr.  28,   {ßt^  zweimal,  d^ov?  Zahn).  —   Bysso- 
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myu  Cuvier  1817  R^gne  «nimal  vol.  ill.  (ßvae^c  Bart  der  Muscheln,  Mytt). 
—  Pholeobiu*  Leach  1819  Tboms.  Ann.  of  philos.  ((fmltog  ScUJopfwiakel, 
ßioM  ich  lebe.)  —  Rhomhoides  ßlaiiiville  1825  Manuel  de  Mal.  p.  573 
{Rhomboides  beinah  rautenförmig).  —  Binpholiu$  Leach  1818  bei  Lamk. 
hisl.  naU  anim.  s.  vert.  V.  501. 

Das  Thier  hat  einen  vorn  ziemlich  weit  gespaltenen  Mantel, 
der  hinten  in  zwei  ziemlich  lange,  fast  ganz  mit  einander  verwachsene 
Röhren  verlängert  ist,  von  denen  die  Afterröhre  merklich  kürzer  als 
die  Athemröhre  ist  (Poli  bildet  sie  getrennt  ab,  was  auf  einer  Ver- 
wechselung beruhen  muss).  Der  Fuss  ist  klein,  conisch  und  trägt 
eiA«n  Byssus.  Das  Gehäuse  ist  nicht  selten  etwas  unregelmässig, 
eigentlich  gleichschalig,  ungleichseitig,  vorn  und  am  Bauchrand  etwas 
klaffend,  länglich  eiförmig,  nie  strahlenartig  gerippt,  mit  einer  zwar 
dßnnen  aber  sehr  auffallenden  Epidermis  überzogen;  das  Sdiloss  hat 
in  der  Jugend  gewöhnlich  2  Zähne,  die  sich  im  Alter  zu  verlieren 
pflegen;  ein  äusserüches  Ligament  auf  wenig  auO*allenden  Nymphen-, 
zwei  Nuskeleindrücke ;  Manteleindruck  mit  einer  Bucht 

Die  Arten,  welche  in  allen  Meeren  vorzukommen  scheinen,  sind 
sehr  variabel,  und  schwer  zu  unterscheiden;  sie  leben  theils  in  Stei- 
nen, zwischen  Baianus  etc.,  theils  zwischen  den  Wurzeln  von  Algen. 
Es  gehören  hierlier  Solen  minutus  L.  und  Mytilus  rugostis  L. 

Fossile  Arten,  zum  Theil  identisch  mit  den  lebenden,  kennt 
man  in  ziemlicher  Zahl  aus  dem  Tertiärgebirge. 

2.  Petricola  Lamarcm. 
petra  Stein,  colo  ich  bewohne. 
Petricola  Lamk.  1801.  Systeme  des  anim.  sans  vert.  p.  121. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vorn  ganz  geschlossen  bis  auf  eine 
kleine  Oefl*nung  für  den  Durchtritt  des  Fasses;  hinten  sind  zwei  bis 
zur  Hälfte  verwachsene  Siphonen,  deren  Oefi'Bung  mit  zierlichen  Girren 
besetzt  ist;  die  Kiemen  sind  blattartig,  und  sehr  ungleich,  indem  die 
innerste  wenigstens  dreimal  so  gross  wie  die  äussere  ist;  jederseits 
zwei  Lippentaster  von  verlängert  dreieckiger  Gestalt;  der  Fuss  klein, 
conisch,  mit  einem  Byssus  versehn.  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig- 
dreieckig, bisweilen  verlängert,  ungleichseitig,  vorn  abgerundet,  hinten 
verschmälert  und  etwas  klaffend,  oft  strahlenartig  gerippt ;  das  Schloss 
hat  7  oder  f  Zähne,  das  Ligament  ist  äusserlich,  ohne  auffallende 
Nymphen;  zwei  Muskeleindrücke;  der  Manteleindruck  hinten  mit  ei- 
ner Bucht 

Man  kennt  15 — 18  Arten,  welche  in  Steinen  und  Muscheln  le- 
ben, und  sowohl    in  den  Meeren  der  gemässigten  Zone,  wie  in  de- 
nen der  heissen  angetroffen  werden. 
Chorigtodon  Jonas  1844  Zeitscbr.  f.  Malakoz.  p.  185  (;^fif()fatoc  getrennt,  o<foL'C 

Zahn)  unterscheidet  sich   von   Petricola  dadurch,   dass  in  jeder  Schale 

drei  Schlosszftbne  sind,  von  denen  der  mittlere  der  linken  beweglich  ist. 

Letzterer  Umstand  ist  eine  blosse  Zufälligkeit. 

fossile  Pefncoto^ Arten  kenne  ich  nur  aus  der  TertifirforBUttion. 
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3.  RnpelÜria  Flboriaü  de  BsLLEvufi. 

Rupes  Felsen. 
Mupellnria    Fleuria»  de  B.  1B02.  Bullet.  Soc  Pliilom.  nr.  62.  -—    Vene^ 
rupis  Lanik.  1818  bist.  nat.   anim.   s.  vcrl.  Y.  p.  506.    (Venus  und   rupes 
Felsen).  —     Gastrana  Schum.  1817,  Essai.  (^Gnstrnna  Nomen  propr.?) 

Das  Thier  hat  den  Mantelrand  bis  zu  den  Siphonen  gespalten, 
einfach  ohne  Girren;  die  Siphonen  sind  sehr  dick,  kurz,  fast  bis  zur 
Spitze  gespalten,  an  der  O^flFnung  mit  Girren  versehen;  der  Fuss  ist 
klein,  spitz  und  trägt  einen  Byssus ;  die  Kiemen  sind  der  ganzen 
Länge  nach  angewachsen,  halbrund,  stark  gefaltet,  die  obere  nur  halb 
so  breit  wie  die  unlere;  die  Lippentaster  sind  quergestreift,  der  in- 
nere wohl  dreimal  so  breit  wie  die  äussere.  —  Das  Gehäuse  ist 
eiförmig,  gleichschal  ig,  ungleichseitig,  vorn  sehr  kurz,  hinten  verlän- 
gert, schräg  abgestutzt;  das  Schloss  hat  f  oder  |  Zähne,  weiche 
klein  und  nicht  divergirend  sind;  das  Ligament  sitzt  äusserlich;  zwei 
MuskeleindrQcke ;  der  Manteleindruck  mit  tiefer  Bucht. 

Das  Gehäuse  unterscheidet  sich  von  den  Fenw5-Arten  der  Ab- 
theilung Tapes  (Pullastra)  äusserst  wenig,  so  dass  beide  von  Engli- 
schen Gonchyliologen  zusammengeworfen  sind,  das  Thier  weicht  aber 
durch  den  kleinen,  byssuslragenden  Puss  ab.  Von  Pelricola  unter- 
scheidet sich  dasselbe  durch  die  fast  bis  zur  Spitze  verwachsenen 
Siphonen,  und  den  weiter  gespaltenen  Mantel. 

Es  sind  acht  Arten  beschrieben,  von  denen  zwei  Venerupis 
Jrus  und  F.  perforans  in  den  Europäischen  Meeren  leben. 

Fossile  Venerupis -krien  kommen  in  der  Tertiärformation  vor. 

Saxidomus  Conrad  1837  Journ.  Äcad.  nat.  sc.  Pbilad.  VII.  p.  249.  {sitamm 
Stein,  domus  Haus)  nnterscheidet  sich  von  Rupellaria  allein  dadurch, 
dass  diö  Zahl  der  Scblosszähne  in  der  einen  Schale  fünf,  und  in  der 
andern  vier  beträgt.     Es  ist  a.  a.  0.  eine  Art  aws  Californien  beschrieben^ 

4.  Clotho  Faüjas  St.  Fond. 
CiothOy  eine  der  Parzen. 
Clotho  Fanj.  St.  F.  1807  Ann,  Mns.  vpl.  IX.  t.  17.  f.  4—6. 
Das   Thier  ist   unbekannt.   —     Das    Gehäuse   ist   eiförmig, 
l)einah  regelmässig,  längsgestreift,  gleichschalig ,  beinahe  gleichseitig"; 
das  Schloss  besteht  in  jeder  Schale  aus  einem  zweispaltigen  Zahn  der 
hakenförmig   gekrümmt  ist,  und   in    der   einen  Schale   etwas  grösser 
ist,  als  in  der  andern;  das  Ligament  ist  äusserlich. 

Die  einzige  Art,  CL  Faujasii  ist  fossil  in  Cypricardien  gefun- 
den worden. 

Dritte  Familie.    Anatinacea,  Anatinaceeu. 

Das  Thier  hat  einen  fast  ganz  geschlossenen  Mantel, 
der  vorn  nur  eine  kleine  OefTnung  für  den  Fuss  hat,  einen  kleinea 
¥nss-y  zwei  ziemlich  lange,  meist  dünne  Athemröhren.  Das  Ge* 
häuse  ist  dünnschalig,  oft  perlmutterartig,  hinten  etwas  klaffend, 
nicht  selten  etwas  ungleichschalig ;  das  Ligament  ist  inneiiieh,  oft  mit 
«inem  bewegliehen  Schalenstückohen  Viersehn. 
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Von  den  Tellinaceeft  iinter«cUad#li Meh  die  Anatinaceen 
durch  den  fast  ganz  geschloisenen  Mantel,  von  den  Nyaceen  durch 
die  meist  dünnen  Siphonen;  doch  möchte  es  vielleicht  zweckmSssiger 
sein,  die  Anatinaceen  mit  den  Myaceen  zu  vereinigen. 

Sie  leben  in  den  Meeren  alier  Zonen. 

1.  Anatina  Lanarck. 
Afin«  die  Ente. 
ÄHaiima  Lamarok  1809  Pbitos.  zool.  (enger  begrftnzt).  —   Auriscmlpitum 
Megede  t.  Nübir.  1811   Entw.  p.  46.  (amritcalpimm  Obriöffel).  —   Later- 
nulm  (Bolteo)  Gray  1847  Zool.  Proceed.  p.  190.  (laternula  kleine  Laterne). 

I>a8  Thier  hat  einen  völlig  geschlossenen  Mantel,  bis  auf  eine 
kleine  vordere  Späte  zum  Durchtritt  des  Fusses;  die  beiden  Sipbo« 
nen  sind  verwachsen,  und  bilden  eine  verlängerte*  fleischige,  von  der 
Epidermis  überzogene  Masse,  deren  Eingang  durch  warzige  Vor- 
spränge verengt  ist;  die  beiden  Kiemenblätter  jeder  Seite  sind  vorn 
angewachsen,  hinten  frei;  nach  Owen  ist  jederseits  nur  eine  Kieme 
vorhanden  (lect.  of  the  Invert.  1843.  p.  283).  Diese  Abweichung 
rührt  wahrscheinlich  daher,  dass  Thiere  verschiedener  Geschlechter 
als  Anaiina^krien  genommen  sind;  jederseits  zwei  Mundlappen;  der 
kleine  Fuss  hat  an  seinem  Ende  einen  kleinen  runden  Eindruck,  des- 
sen sich  das  Thier  vielleicht  als  Saugnapf  bedient.  —  Das  Geh'än- 
se  ist  sehr  dünn,  gleichschalig,  innen  perlmutterarlig ,  hinten  weit 
klaffend;  kein  Schlosszahn;  ein  nach  innen  vortretender  Löffel  in  je- 
der Schale,  von  welchem  eine  dünne  Lamelle,  senkrecht  auf  der  in- 
nern  Fläche  stehend,  eine  Strecke  herabläuA;  eine  von  den  Wirbeln 
ausgehende  Spalte  vor  denselben;  unmittelbar  vor  beiden  Löffeln  ein 
gialtes  dreieckiges  Knöchelchen  in  der  Mitte  des  Ligamentes;  der 
vordere  Muskeleindruck  gross,  der  hintere  klein,  der  Manteleiudruck 
mit  einer  ziemlich  tiefen  Buclit. 

Man  kennt  etwa  fünf  Arten,  meist  aus  den  Indischen  Meeren. 

Fossile  Anatinen  sind  l^äulig  in  tertiärem ,  Kreide  -  und  Jura- 
gebirge. 

CerewKOfm  Agassiz  1842  Etud.  criti<|iies  (^xiQxog  Schwanz^  fiva  Mnschelart) 
unterscheidet  sich  lediglich  durch  längUcbere  Form  und  starke  Rippen. 

Bh^ckomißü  Agassiz  1842  Etud.  critiques  Qvyx<^S  Schnabel,  iuva  Muschel) 
ist  nach  D'Orbigny  identisch  mit  Anatma, 

2.  Periploma  Schumacher« 
neginXifo  ich  umschiffe? 
Periploma  Scbum.  1817  Essai  nr.  17. 
Das  Thier   ist  unbekannt;    das   Gehäuse  ist  un gleichschalig, 
sehr  «ngieieiiseüig,  dirnnschalig ;   das  hintere  Ende  ist   das  kürzere, 
etwas  abgesHitst,  kaum  klaffend;  das  Sohloss  hat   in  jeder  Schale  ei- 
nen scfamaleit,  scfaieien,  löffelformigen  Fortsatz  lur  das  innere  Lig»- 
ment,  wekdier  mit  dem  Rückenrand  einen  tiefen  Einschnitt  bildet,  in 
den  ein   kieines   dreieckiges  KnÖcheldien  paset,  das  mit   dem  U^ 
ment  verbunden  ist;  der  vordere  Muskeleindruck  iftscfamali  undsitot 
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nahe  am  Bande;   der  hintere  ist  klein,  gerundet;    der  Manteleindruck 
hat  eine  seichte  Einhucht. 

'  Man   kennt  an   5    Arten,    sänimtlich   aus   den   Amerikanischen 
Meeren. 

Fossile  Arten  kommen  in  der  Secundärformation  vor,  und  sind 
von  Agassiz  Corimya  genannt  worden :  Etudes  critiques  1842 II.  p.  263. 

3.  Thracia  Leach. 
Thracitty  Name  eines  Landes. 

Thracia  Leacb  1825  apud  Biaiavüle  Manuel  de  Mal.  p.  564.  —  Odonci- 
netus  Costa  1827.  (oJoi;?  Zahn,  xiyriTÖg  beweglich). 

Das  T  h  i  e  r  hat  einen  dicken,  nur  im  vordem  Theil  gespaltenen 
Mantel;  hinten  ist  nach  Bldinville  eine  einzige  kurze  Rohre,  nach 
Rang  spaltet  sich  die  Röhre  in  zwei  sehr  kurze  Siphonen,  nach  Scac- 
chi  sind  zwei  vollkommen  gelrennte  Siphonen  da,  von  denen  der  un- 
tere die  Län^e  der  Schale  erreicht,  der  obere  kaum  halb  so  lang  ist; 
die  Lippentaster  sind  nach  Scacchi  klein  und  schmal,  nach  andern 
breil  und  blaltartig;  die  Kiemen  sind  gross ,  vollkommen  getrennt; 
der  Fuss  ist  mittelmässig,  zusammengedrückt.  —  Das  Gehäuse  ist 
eiförmig  oder  länglich,  beinahe  gleichseitig,  ungleichschalig,  dünn,  auf 
beiden  Seiten  etwas  klaffend;  das  Schloss  ist  zahnlos,  hat  aber  einen 
Wulst  am  Rande  hinter  den  Wirbeln,  welcher  bisweilen  sich  erwei- 
tert und  löifolarlig  wird;  derselbe  trägt  das  innere  Ligament;  das 
äussere  Ligament  sitzt  unmittelbar  über  dem  inneren;  ein  kleines 
Knöchelchen  sitzt  grade  unter  den  Wirbeln  in  einem  Einschnitt  der- 
selben; zwei  Muskeleindrücke,  der  vordere  lang  und  schmal;  der 
Manteieindruck  hat  eine  ziemlich  tiefe  ßucht. 

Es  sind  acht  Arten  beschrieben,  die  meisten  aus  den  Europäi- 
schen Meeren. 

Fossile  Arten  finden  sich  nicht  nur  im  Tertiärgebirge,  sondern 
auch  in  der  Kreide-  und  Juraformation. 

4.  Mägdala  Leagh. 

Magdala  Leach  1827  apud  Brown  Ittustr.  Conchol.  Great  Brit.  —  Lyon- 
sia  Turton  1822  Conch.  dithyr.  Brit.  {Lyons  Engl.  Naturforscher.  Der  Name 
war  schon  an  ein  Pflanzengeschlecht  vergeben).  —  Osteodesma  Deshayes 
1835  in  Lamarck  bist.  nat.  edit.  2.  VI.  p.  84.  {ooreoy  Knochen ,  öea/nog 
Band).  —  Pandorina  Scacchi  1836  Catal.  (Diminutiv  von  Pandora). 

Das  T  h  i  e  r  hat  zwei  kurze,  nur  wenig  hervorragende,  getrennte 
Siphonen,  mit  Fransen  am  Rand,  und  einen  langen,  zusammengedrück- 
ten, schmalen  Fuss.  —  Das  Gehäuse  ist  länglich,  dünn,  perlmut- 
terglänzend, ungleichschalig,  an  den  Seiten  etwas  klaffend  ;  das  Schloss 
ist  zahnlos,  linealisch,  und  hat  auf  jeder  Seite  eine  schmale,  schräge 
Rinne,  in  welche  das  Ligament  passt,  das  in  seiner  Mitte  ein 
kleines,  länglich  viereckiges  Knöchelchen  trägt;  die  Mnskeleindrücke 
sind  klein,  der  Manteleindruck  hat  hinten  eine  Bucht. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten  ^  deren  Typus  Mya  norwegica 
Ch£mn.  ist. 

Philipp i,  ConchyUologi«,  21 
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Fossil  kommt  dieses  Geschlecht  nicht  nur  im  Tertiärgebirge, 
sondern  auch  im  jüngeren  Secundärgebirge  vor,  und  werden  von 
d'Orbigny  hierher  sämmtliche  Arten  Ceromjfu  Agass.  Etudes  eritiques 
1842.  II.  p.  25.  gerechnet,  von  denen  indessen  Agassiz  die  Cerd* 
mya  neocomensis  lieber  zu  Isocardia  bringen  will. 

5.  Myodöra  Gray. 

Etymologie?  —  etwa  aus  Mya  und  Pandora  zasammengezogen. 
Myodora  Gray  1840  Ann.  of  nal.  bist.  —  Myadora  Reeve  Conch.  iconica. 

Das  T  h  i  c  r  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  dreieckig  bis 
eiförmig,  ungleichschalig ,  die  linke  Schale  gewölbter;  die  vordere 
Seite  ist  abgerundet,  die  hintere  verschmälert,  etwas  gebogen;  das 
Schloss  hat  auf  der  rechten  Schale  zwei  entfernte,  vom  Wirbel  di- 
vergirende  Zähne,  von  denen  der  vordere  eben  und  beinahe  obsolet 
ist;  in  der  linken  Schale  sind  zwei  gefurchte  Forlsätze,  welche  die 
Zähne  der  rechten  Schale  aufnehmen;  das  Ligament  ist  innerlich  in 
einer  dreieckigen  Grube  zwischen  den  Zähnen,  oft  mit  einem  kleinen 
Rnöchelchen;  die  Innenseite  ist  perlmutterartig,  mit  zwei  Muskelein- 
drQcken  und  einer  Einbucht  im  Mantelrande. 

Beeve  beschreibt  a.  a.  0.  zehn  Arten,  welche  von  den  Philip- 
pinen und  Neu-Seeland  herstammen. 

Fossile  Arten  kennt  man  nicht. 

Die  nahe  Verwandtschaft  von  Myodora  mit  Pandora  fällt  so- 
gleich in  die  Augen. 

6.  Pandora  Brdgciere. 
Pandora  die  GaUin  des  Epimetheos. 
Pandora  Brag.  1792  Encycl.  m^th.  U  260. 

Das  Tfiier  hat  nach  Poli  hinten  zwei  sehr  kurze  verwachsene 
Siphonen,  die  mit  dichten  Girren  umgeben  sind;  der  Mantel  ist  Tora 
ziemlich  weit  gespalten  ohne  G^ren,  der  Fnss  ist  gerundet,  zusam- 
mengedrückt, kurz;  die  Kiemen  sind  lang,  laufen  in  eine  Spitze  aus 
und  ragen  mit  dieser  in  die  Athemröhre  hinein;  von  den  Lippenta- 
stern sagt  Poli  nichts.  —  Nach  R^duz  ist  jederseits  nur  eine  Kieme 
vorhanden,  und  die  vier  Mundlappen  sind  sehr  spitz  und  schwach 
gestreift.'  —  Das  Gehäuse  ist  ungleichschalig ,  ungleichseitig,  perl- 
mutterarlig ;  die  obere,  rechte  Schale  ist  eben ;  die  untere,  linke  con- 
vex;  die  rechte  Schale  hat  einen  senkrechten  Schlosszahn,  dem  ein 
Grübchen  in  der  linken  Schale  entspricht ;  der  hintere  Bückenrand  der 
rechten  Schale  legt  sich  über  den  hintern  Rückenrand  der  linken 
Schale,  dagegen  steht  der  vordere  Rückenrand  der  linken  Schale  über 
den  der  rechten  hervor;  eine  schräg  nach  hinten  verlaufende  Grube 
enthält  das  innere  Ligament,  welches  bei  einigen  Arten  ein  Knöchel* 
chen  trägt;  zwei  kleine  runde  Muskeleindrücke;  der  Manteleindruck 
ist  kaum  gebuchtet 

Es  sind  zehn  lebende  Arten  beschrieben)  von  denen  vier  ia 
den  Europäischen  Meeren  vorkommen. 

Fossile  Arten  sind  nur  aus  der  Tertiärformation  bekaüDt. 
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7.  Anatinella  Sowbrbt. 

Diminnljv  von  AtutHna. 
Anathttlta  Sowerbjf  1832  Genera  of  S^lls  fasc.  40. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  queroval,  fast 
gleichseitig,  dOnn,  innen  heinahe  perlmutterartig;  das  Schloss  hat  voh 
ter  dem  Wirbel  einen  verlängerten  schmalen,  tiefen  LdfTel,  der  weit 
ift  das  Innere  der  Muschel  hineintritt,  und  mit  zwei  kleinen  Cardi- 
nalzähnen  vor  demselben  in  jeder  Schale ;  der  vordere  Mnskeleindruck 
ist  schmal,  verlängert,  der  hintere  klein  und  rund;  der  Mantelein- 
druck ist  einfach,  ohne  Bucht. 

Eine  einzige  Art,  Ä.  Sibhaldii,  ist  bis  jetzt  bekannt. 

&•  Cochlodesma  Couthont. 
nox^og  Schnecke,  ^tüfxog  Band. 
CodUodesma  Coulb.   1839   Boston  Journ.   nat.   hist.  II.  p.  170.  —    Li- 
gula  R^cluz  1845  Revue  Zooi.  p.  377  und  407. 

Das  Thier  hat  einen  geschlossenen  Mantel,  der  vorn  nur  iCür 
den  breiten,  zusammengedruckten  Fuss  gespalten  ist;  hinten  sind  zwei 
lange,  schlanke,  in  ilirer  ganzen  Länge  getrennte  Siphonen.  —  Das 
Gehäuse  ist  ungleichschaüg,  ungleichseitig,  an  beiden  Enden  etwas 
klaffend;  die  Wirbel  sind  schmal  gespalten;  das  Schloss  besteht  aus 
einem  Idffelartigea  Fortsatz  in  jeder  Schale,  welcher  von  einer  schie- 
len Rippe  getragen  wird,  und  seinerseits  das  knorpelige  Ligament 
trägt;  kein  Knöchelchen. 

Hierher  gehört  Mya  praelenuis  Penn,  von  den  Europäisc^iefl 
Küsten,  und  Anatina  Leana  Conrad  von  den  Küsten  der  Vereinig- 
ten Staaten. 

Die  erstere  Art  kommt  fossil  im  jüngeren  Tertiärgebirge  vor. 

9.  Eotodesma  Philippi. 
iytog  intten,  d^iffjiog  Band. 
Entodeima  Pbä.  1845  Arck.  f.  Natnrgesch.  I.  p.  62. 
Das  Thier  ist  unbekannt.  •—     Das   Gehäuse   ist    etwas  un- 
gleicfaschalig,  ungleichseitig,  mit  starker  Epidermis  bedeckt,  etwas  klaf- 
fend; das  Scbloss  hat  keine  Zähne;  jede  Schale  zeigt  eine  halbnond- 
lörmige  Hervorragung,  welche  4as  innere  Ligament  trägt ;  Muskel-  und 
Manteleindrücke  waren  beim  Perlmutterglanz  der  dünnen  Schale  nicht 
zu  erkennen. 

Eine  Art  von  der  Insel  Ghilo^^  welche  lusserlich  einer  Saxi- 
cava  gleicht 

10«  Myochama  Stutchburt. 

Jfyn  und  C^mita,  zwei  bekannte  MuscbelgeschJeclUer. 

My9clMma  Slutchbury  1830  Zool.  Journ.  V.  p.  96. 

Das  Thier   ist  unbekannt  —     Das  Gehäuse  ist  angewach- 

sen,  ungleichschalig ,  dünAschatig ,  einer  Animiia  voa  aussen  ähnlich; 

die  angewachsene  Schale   ist   die   rechte  und  hat  zwei  divei^rende» 

21* 
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nahe  am  Bande  stehende  Zahne,  und  zwischen  diesen  eine  dreieckige 
Gruhe;  die  freie  Schale  hat  zwei  kleine,  ungleiche,  divergirende 
Zähne,  und  zwischen  denselben  ebenfalls  eine  Grube;  das  Liganienl 
besteht  grossentheils  aus  einem  kalkigen  Knöchelchen,  und  sitzt  in 
der  Grube  zwischen  den  Schlosszähnen;  zwei  rundliche  Muskelein- 
drficke;  der  Manteleindruek  hat  eine  Bucht. 

Die  einzige  bis  jetzt  bekannte  Art,  Myochama  anomoides,  lebt 
bei  Port  Jackson. 

Vierte  Familie.     Corbulacea,  Corbulaceen. 

Das  Gehäuse  ist  nngleichschalig,  geschlossen; 
das  Ligament  innerlich. 

Diese  von  Lamarck  aufgestellte  Familie  ist,  wie  Deshayes  rich- 
tig bemerkt  den  Myaceen  am  nächsten  verwandt,  und  verdient  viel- 
leicht nicht  von  diesen  getrennt  zu  werden.  Den  wichtigsten  Unter- 
schied macht  vielleicht  mehr  das  Geschlossensein  des  Gehäuses  als  die 
Ungleichheit  beider  Schalen,  welche  zwar  in  einzelnen  Fällen  sehr 
auffallend,  in  anderen  aber  kaum  zu  bemerken  ist.  Man  hat  erst  von 
sehr  wenigen  Arten  die  Thiere  beobachtet;  eine  genauere  Untersu- 
chung einer  grösseren  Zahl  derselben  wird  lehren,  ob  die  Familie 
aufrecht  zu  erhalten  ist,  oder  nicht. 

Die  Corbulaceen  sind  mehrentheils  kleine  Gonchylien,  die 
grösstentheils  im  Meer  leben ;  doch  kommen  einige  auch  im  süssen 
Wasser  vor.  Ein  paar  Arten  leben  in  Steinlöchern,  die  sie  vielleicht 
selber  bohren. 

Das  Geschlecht  Pandora,  welches  Lamarck  zu  den  Corbulaceen 
rechnete,  gehört  offenbar  nicht  dahin. 

1.  Corbula  BRüCDiiRE. 
corhula^  Körbchen. 
Corhula  Brug.  1792.  EocycL  m^lh.  tab.  230. 
Das  Gehäuse    ist  regelmässig,  nngleichschalig,   ungleichseitig, 
wenig  oder  gar  nicht  klaffend,  meist  oval-dreieckig;  jede  Schale  hat 
einen  conischen,  gekrümmten  aufsteigenden  Cardinalzahn,  der  in  der 
einen  Schale   gewöhnlich  weit  stärker  ist  als   in    der   andern,    keine 
Seitenzähne;  das  Ligament  sitzt  innerlich  in  einer  Grube;   zwei  Mus- 
keleindrücke, der  vordere  verlängert,  der  hintere  rund;   der  Mantel 
hat  eine  schwache  Einbucht. 

Das  Thier  ist  erst  bei  sehr  wenigen  Arten  beobachtet  wor- 
den. D'Orbigny  beschreibt  es  von  der  im  La  Plata  lebenden  C,  ki- 
hiata  {Mya  Mont.) 

,  Die  einzelnen  Arten  zeigen  viele  Verschiedenheiten  unter  einan- 
der, und  man  sieht  ziemUch  alle  Uebergänge  von  sehr  ungleichscha- 
ligen  Formen  bis  zu  vollkommen  gleiclischaligen  (z.  B.  Corbula  ae. 
quivalvis  Ph.),  von  solchen  deren  Schlosszähne  sehr  stark  und  sehr 
ungleich  sind,  bis  zu  solchen,  wo  sie  schwach  und  beinahe  gleich 
Hind,  etc. 
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€M^lm  im  engeren  Sinne  begreift  die  gewöhnlich  sehr  dngleichschaligen.,  and 
dickschaligen,  meist  dem  Baucbrande  parallel  gestreiften  oder  gerunzelten 
Arten,  die  im  Meere  Jeben,  als  deren  Typus  die  in  Europa  lebende  C, 
nucleus  Lamk.  gelten  kann. 

Potamomyn  Sowerby  (1839  Conchol.  Manuel ;  noTUfjioi  Fluss ,  uva  Muschel) 
enthält  die  im  Süsswasser  lebenden  Arten,  wie  Mya  (ahiata  Moni. 
{Potamomya  nimbosa  Sow.)  aus  dem  La  Plata-Strom.  Dieselben  un- 
terscheiden sich  schwerlich  von  Corbula  durch  ein  andres  Merkmal  als 
durch  ihre  Epidermis  und  durch  den  minder  weit  geöffneten  Mantel. 
D'Orbigny  hat  sie  Azara  genannt  Voy.  Am6r.  merid.  1842  p.  573,  zu 
Ehren  von  Azara,  dem  bekannten  Beschreiber  von  Paraguay  und  vielleicht 
fällt  Lentidium  De  Crist.  et  Jan  1^32  Mantissa  ad  Catai.  etc.  (Griechi- 
sche Diminutivform  von  lens,  Linse)  damit  zusammen. 

Erviliä  Turton  (1822  Conch.  dithyr.  Brit.  p.  55;  Ervilia,  eine  Art  Wicken) 
wird  a.  a.  0«  also  charakterisirt:  Gehäuse  gleichschalig,  ungleich- 
seitig, geschlossen ;  das  Schloss  besteht  aus  einem  einzigen  aufrechten 
Zahn,  welcher  zwischen  zwei  kleinen  Zähnen  der  andern  Schale  ein- 
dringt; keine  Seitenzähne;  Ligament  innerlich.  —  R^cluz  will  dies  Ge- 
nus aufrecht  erhalten. 

Sphenia  Turton  (1822  Conch.  dith.  Brit.  p.  36;  0(4  ^v  der  Keil)  „das  Gehäuse 
ist  quer,  ungleichschalig ,  ungleichseitig,  auf  der  hintern  Seite  klaffend; 
das  Schloss  der  rechten  Schale  mit  einem  erhabenen  quer  verbrei- 
terten Zahn,  das  der  linken  mit  einem  concaven  Zahn,  hinter  welchem 
noch  ein  Zähnchen,  ein  inneres  Ligament.*^  Die  hierher  gehörigen  Ai^- 
ten  sind  dünnschalig  und  leben  in  Steinlöchem.  — •  Die  eine  der  bei- 
den Arten,  auf  welche  dies  Geschlecht  gegründet  ist,  Sph,  Binghami^ 
ist,  wie  mich  authentische  Exemplare  belehrt  haben,  identisch  mit  La- 
marcks  Anatina  riipicoln^  welche  dieser  1812  im  Exlrait  du  cours  etc. 
als  ein  eignes  Geschlecht  Rupicola  aufgestellt  hatte. 

Die  Genera  Erodona  Daudin  (1802  Bosc.  Snppl.  k  Buff.  edit. 
D^terr.  p.  329;  erodo  ich  fresse  an?)  auf  Mya  erodona  Lamk.  ge- 
gründet, und  Äloidis  Megerle  v.  Mühif.  (1811  Entwurf  etc.  p.  68.) 
auf  Corbula  sulcata  gegründet,  haben  keinen  Beifall  gefunden. 

Die  Cor&u/a .  Arten ,  deren  ReeYe  in  den  ConchoL  iconica  4^ 
aufführt,  leben  meist  in  der  heisseu  Zone,  die  gemässigte  besitzt  nur 
wenige  Arten,  in  der  kalten  Zone  fehlen  sie  ganz. 

Fossile  Cor^u/a-Arten  sind  im  Tertiärgebirge  häufig,  und  kom- 
men selbst  noch  in  Neocomien  vor. 

2.  Neaera  Gray. 
N^ttiga,  Name  einer  Nymphe. 
Neaera  Gray  1834  Grif.  anim.  Kingd.  —  Cuepidaria  Nardo  (cuspie  Dolch), 

Das  Gehäuse  ist  dünnschalig,  etwas  ungleichschalig ,  hinten 
in  einen  (längeren  oder  kürzeren)  schnabelartigen  Fortsatz  verlängert ; 
der  Schlossrand  der  rechten  Schale  ragt  etwas  üEer  den  der  linken 
hinaus ;  ein  äusseres  Ligament  nimmt  die  ganze  Länge  des  hinteren 
Forlsatzes  ein  (es  ist  eigentlich  nur  eine  Fortsetzung  der  Epidermis, 
wie  bei  Symphyonata  Lea);  die  Cardinalplatte  ist  schmal,  und  zeigt 
in  jeder  Schale  einen  schiefen,  bald  beinahe  löffelförmigen ,  hervor- 
ragenden, bald  einen  schmalen,  fast  longitudinalen  Fortsatz,  welcher 
das  innere  Ligament  trägt;  dieses  wird  zum  Theil  von  einem  kleinen 
Kndchelchen  gebildet;   in  der  rechten    Schale  ist  ein  hinterer  Seiten- 
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ziha,  dem  in  der  linken  eine  nissige  Schwiele  enlspridit;  in  jilder 
Schale  verläuft  eine  Rippe  vom  Wirhel  his  znm  Banchrand;  zwei 
grosse  Muskeleindrücke ;  der  Manteleindnick  mit  einer  seichten  Bucht 
—  Thier  unbekannt  ^ 

Es  werden  22  Arten  aufgeführt,  von  denen  einige  in  den  Eu- 
ropAischen  Meeren  leben. 

Fossile  Arten  sind  aus  dem  Tertiargebirge  bekannt 

3.  Poromya  Forbes. 
nogoe  Pore,  fivtc  Muschel. 
Porom^fa  Forbes  1844  Report,  etc.  Acgeao  Sea  p.  191. 
„Das  Gehäuse   ist   quer,   beinahe   gieiohschalig ,  punktirt 
oder  granulirt;    das   Schloss   in  jeder   Schale   aus  einem  graden, 
beinahe  spatelforroigen  Gardinalzahn ,   und   2wei   schiefen   Zähnen  auf 
der  vorderen  Seite  bestehend.*'     (Von   der  Beschaflenheit   des   Liga- 
mentes,  der  Muskel-  und  Manteleindrücke  ist  nichts  gesagt) 

Die  einzige  Art  lebt  hn  Aegeischen  Meer  in  grossen  Tiefen. 
Wahrscheinlich  gehört   zu  diesem  Geschlecht  eine  Muschel   des 
norddeutschen  TertiSrgebirges ,   die  im  Innern  beinahe  perlmutterartig 
ist,  und   die   ich   als    Corbula?   granulata  beschrieben  habe,  leider 
aber  nicht  in  einem  vollständigen  Exemplar  beobachten  konnte. 

Ffinfke  Familie.    Hyäcea,  Myaceen« 

Das  T  h  i  e  r  hat  einen  fast  ganz  geschlossenen  oft  sehr  dicken 
und  fleischigen  Mantel;  zwei  dicke,  inidg  mit  einander  verwachsene, 
meist  von  der  Epidermis  bededite  Siphonen;  einen  kleinen  Fiiss. 
Bas  Gehäuse  ist  oft  etwas  ungleichschalig,  und  klaiR  sehr  stark  an 
einer  oder  an  beiden  Seiten ;  das  LigauMnt  skzt  Imld  innerlich  bald 
äusserltch. 

Von  den  Anatinaceen  unterscheiden  sidi  die  Myaceen 
durch  die  dicken,  stets  verwachsenen  Siphonen;  von  den  f^orhtH 
laceen  durch  die  dicken  Siphonen  und  die  stark  klaffende  Schale, 
von  den  Solenaceen  durch  den  kleinen  Fuss.  Ich  rechne  hierher 
die  fünf  Geschlechter  Lutaria,  Mya,  Panopaea,  Pholadomya,  Gly- 
eymeris,  von  denen  die  ersten  beiden  ei«  inneres,  die  letzten  drei 
ein  äusseres  Ligament  haben;  zu  diesen  in  der  jetzigen  Schöpfung 
etistirenden  Geschleditem  gesellen  sich  noch  mehrere  ansgestoii>ene. 

Sie  finden  sich  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

1.  Lfitaria  Lamarge. 
tiifiim  Schlamm,  daher  nicht  Lutraria  zn  schreiben. 
Lufraiia  Lamk.  1799  Jonrn.  d'htst.  nat  ex  parle.  —    Lutricolm  Blain- 
ville   1825   Mannet  de   Malac.   p.  566  ex  perle.  (tHtHm^  Schlamm,  a»l«  ich 
bewohne.) 

9as  Thier  hat  einen  vorn  nnr  wenig  geapaltenen  Manfel,  der 
hinten  in  zwei  sehr  dicke,  fleischige,  vollständig  mit  einander  v^. 
wachsene  Siphonen  verlängert  ist,  und  einen  kleinen  zusaaunenge- 
dröditen  Fuss.  -^    Das  Gehäuse  ist  wenig  ungkkkschaJig»  bei4«iv 
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seits  klaffend,  ord  o^r  obkng;  das  Schioss  hat  in  der  rechten 
Schale  zwei  divergirendc,  einfache  Zähne ,  in  der  linken  Schale  einen 
zweitheiligen  grösseren,  vor  welchem  noch  ein  schwacher,  lamellen- 
artiger  steht;  hinter  diesen  Schlosszähnen  ist  eine  dreieckige  Griihe 
för  das  Ligament ;  keine  Seitenzähne ;  zwei  Nuskeleindrucke ;  der  Man- 
teleindruck mit  einer  tiefen  Bucht. 

Sämmtliche  hierher  gehörige  Arten,  deren  ich  sieben  bis  acht 
kenne,  sind  ziemlich  grosse  Muscheln  ohne  Färbung,  and  leben  in 
den  Meeren  der  heissen  und  gemässigten  Zone;  hierhin  gehört  Mya 
oblonga  Gmel.  und  Mactra  lulraria  Linke. 

Fossile  Arten  finden  sich  im  Tertiärgebirge. 

Cryptodon  Conrad  1837  Journ,  Acad.    nat.  Sc.  Pbiiad,  VIL  p.  235   {iCQvnxos 

verborgeo,  o^ovg  Zahn,   nicht    Cryptodon  Tübton)  soll  sich  ¥on  hu^ 

tariß  durch  eine  tiefe,  längs  des  Schlossraades  verlaufende  Rinne,  und 

durch   zwei   hornige  klappenartige    Anhänge  ao)  Ende  der  verwachsenen 

Siphonen  unterscheiden.     Cr,  Nuttallii  findet  sich   an   der  Küste  Ca- 

liforniens. 

Von  Ltttaria  Lamk,  muss  man  die  zweite  Sektion  abtrennen,    welche  das 

Genus  ScrMculßriß  Schum.  bildet  s.  o.    Die   übrigen  hier  betraebtetea  Lu- 

tarien   unterscheiden   sich  von  Mactra^  mit  welchem  Geschlecht  sie  Oeshayes 

und  Gray  zusammenstellen  wollen,  wesentlich  durch  die  dicken,  fleischigen  Si- 

j)honen,  anderen  Fuss  etc.,  und  stimmen  ganz  mit  Mya  überein. 

2.  Mya  Lirnk. 
juvtt^  Name  einer  Mnschel  bei  den  Alten. 
Mya  Linn6  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  670. 
Das  Thier  hat  einen  fast  vollkommen  geschlossenen  Mantel, 
der  vorn  eine  kleine  Spalte  zum  Durchtritt  des  kleinen,  conischen 
Fusses  lässt,  und  sich  hinten  in  zwei  lange;  dicke,  vollständig  ver« 
wachsene,  mit  der  Epidermis  überzogene  Röhren  endet;  die  Lippenta- 
ster sind  sehr  klein;  die  Kiemen  blatlartig,  mittelmässig,  die- äussere 
sehr  kurz,  die  innere  mit  der  entgegengesetzten  Seite  verwachsen.  -^ 
Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  an  beiden  Enden  klaffend,  die  linke 
Schale  hat  unter  dem  Wirbel  einen  grossen,  zusammengedrückten, 
löffeiförmigen,  fast  senkrecht  auf  der  Schale  stehenden  Zahn;  die 
rechte  Schale  eine  entsprechende  Grube;  zwischen  dieser  Grube  und 
jenem  Zahn  liegt  das  innere  Ligament;  es  sind  weder  Schloss-  noch 
Seitenzähne  vorhanden;  zwei  Muskeleindrücke;  Manteleindrücke  mit 
einer  tiefen  Bucht. 

Man  -kennt  nur  wenige  Arten  dieses  Geschlechtes,  die  im  Sande 
des  Meeresufers  eingegraben  liegen:  Jf.  arenariß  L.  ist  im  ganzen 
nördlichen  Atlantischen  Ocean  sehr  gemein. 

Fossile  Mya-Arien  kennt  man  im  Tertiärgebirge,  wo  sie  zum 
Theil  mit  lebenden  Arten  identisch  sind,  und  aus  älteren  Formatio- 
nen werden  ebenfalls  zahlreiche  Arten  angegeben »  die  aber  meist  zu 
andern  Geschlechtern  zu  bringen  sind, 

Von  Mya  sondert  Gray  (1840  Syn.  of  Brit.  Mus.)  und  Recluz  das  Ge- 
schlecht Tiigonia  ab  und  letzterer  charakterisirt  es  also  (Revue  zool.  1846. 
p.  168;  tuyon,  Name  der  Art  bei  Adanson):  Das  Thier  ist  unbekannt. 
Das  Gehäuse  wi  gleichsehaiig ,  stfbr  ungleidiseüif ,   kugeltf  o4«r  veri&ehrl 
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eiförmig,  hinten  weit  offen,  ait  etwas  noHlMchlageMB  Itindeni.  Das  Scblass 
besteht  in  jeder  Schale  aus  einem  kleinen,  löffeiförmigen,  abgerundeten,  con- 
caven  Zahn,  der  schief  und  auf  verschiedene  Weise  nach  vorn  vorgezogen  ist, 
mit  einem  kleinen,  genäherten,  hinteren  Zahn.  Das  Ligament  ist  doppelt: 
das  Äussere  verlängert,  randst&ndig,  quer  gegen  die  Wirbel  (?),  das  inoere 
in  den  Löffeln  befestigt.  Zwei  ungleiche  Muskeleindrück^ :  der  vordere  aa- 
ter  dem  Cardinalrand,  quer  eiförmig,  der  hintere  kleiner,  kreisförmig,  uoter 
dem  Zähnchen;  die  Manlelbucht  kurz,  gekrümmt. 

Die  einzige  lebende  Art  ist  Anatina  globulosa  Lame,  {le  tugon  Adans.) 

Im  Tertiärgebirge  kommen  zwei  Arten  fossil  vor,  1)  Mtfa  omaia  Bast,  oad 

Titgonia  incrassaia  R^cl.  {Mya  titgon  Desb.  Exp.  Mor^e). 

Platijodon  nennt  Conrad  1837  (Jonm.  Acad.  nat.  Sc.  Pbilad.  Vll.  p.  235  ;  TiJlcr- 

titg  platt,    6Sovq  Zahn)  ein  Subgenus   von  Mya,  welches  durch  einen 

weniger  vorstehenden  und  breileren  Zahn ,  so  wie  dadurch  ausgezeichnet 

ist,  dass  am  Ende  der  Siphonen    vier  kalkige  Anhängsel  sitzen,   welche 

die  Mändung  derselben  verscbliessen. 

-  Hierher  gehört  nur  Mya  canceUata  Conr.  von  Califomien. 
Linn<^  begriff  unter  Mya  ein  Aggregat  der  verschiedensten  Mnscbelge- 
schlechter,  nämlich  ausser  den  gegenwärtigen  Myen  auch  die  Geschlechter  fZnio, 
Corhula^  Glycymerit^  Lutrarin^  VuUeUa^  Anafina^  Saxicava,  —  Unbe- 
greiflich ist  es,  wie  Lamarck  Mya  zu  seinen  Conchif^res  crassip^des  hat 
bringen  können,  da  das  Thier  gerade  einen  sehr  kleinen  Fnss  hat. 

3.  Panopaea  Menard  de  la  Grote. 
Ilayonriy  eine  Nereide. 
Panopaea  Mön.  d.  1.  Gr.  1807  Ann.  du  Mus.  IX.  p:  131. 

Das  Thier  ist  dem  von  Mya  sehr  ähnlich,  der  Haiiplunter- 
schied  besteht  darin,  dass  der  After  hinter  dem  hinteren  Schiiess- 
muskel  liegt;  die  Röhren  sind  ihrer  ganzen  Länge  nach  vereinigt  und 
von  bedeutender  Grösse;  der  Rand  des  Manleleindruckes  zeigt  eine 
perlmutterartige  muskulöse  Schnur,  und  hinten  einen  platten  Muskel  von 
derselben  Beschaffenheit,  wie  ein  solcher  auch  bei  Mya  vorkommt 
—  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  länglich,  hinten  (bisweilen  auch 
vorn)  klaffend;  in  jeder  Schale  ist  ein  konischer  Schlosszahn;  dahinter 
eine  wulstartige  Verdickung  des  Randes,  welche  aussen  das  Ligament 
trägt;  zwei  Muskeleindräcke,  der  Manieleindruck  mit  einer  BuchL 

Die  Zahl  der  bekannten  lebenden  Arten  ist  nicht  bedeutend,  sie 
inden  sich  in  den  verschiedensten  Zonen;  die  grösste  ist  P,  Äldro- 
vandi  Lank.  {Mya  glycymeris  Gm.) 

Weit  zahlreicher  sind  die  fossilen  Arten,  und  finden  sich  die- 
selben nicht  nur  im  Terliärgebirge,  sondern  auch  im  jüngeren  Fiöz- 
gebirge.     Es  gehören  nach  d'Orbigny  hierher  mehrere  Arten  Homomya. 

4«  Pholadömya  0.  B.  Sowerbt. 
Pholas  und  Mya^  zwei  Muschelgeschlechter. 
PJioladQmja  G.  B.  Sowerby  1823  Genera  of  Shells  fasc.  19. 
Das   Thier  ist   nach   Owen  dem  von  Panopaea  sehr  ähnlich; 
der  Mantel  ist  ganz  geschlossen  bis  auf  die  OeflViung  für  den  Durch- 
tritt des  Fusses,  hinten  in  zwei  dicke,  verwachsene  Siphonen  verlän- 
gert;  es  findet  sich  eine  vierte,  kleine,  kreisrunde  OefTnung  am  un- 
tern Theil  der   Siphonen  wie   bei    Clavagella  und  Äspergülwn;  je- 
4erseits  nur  eine  Kieme.  —     Das  Gehäuse  ist  dönnschaltg,  durch- 
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sichtig,  bauchig,  länglich  eiföriDig  oder  herzförmig,  ungleichseitig,  auf 
beiden  Seiten  klaffend;  das  Schloss  hat  eine  kleine,  verlängerte,  et- 
was dreieckige  Grufe,  und  eine  hervorspringende  Nymphe  in  jeder 
Schale;  ein  kurzes  äusseres  Ligament;  sehr  hervortretende  genäherte 
Wirbel ;  zwei  Muskeleindrücke ;  der  Manteleindruck  hat  hinten  eine 
tiefe  Bucht. 

Man  kennt  nur  eine  lebende  Art,  Ph,  Candida,  aus  Westindien, 
die  sehr  selten  ist. 

Desto  zahlreicher  sind  die  fossilen  Arten,  und  zwar  sind  sie 
im  Terliärgebirge  seltener,  und  werden  erst  in  der  Kreideformation 
und  in  der  Juraformation  häufig;  sie  fehlen  aber  auch  im  üeber- 
gangsgebirge  nicht. 

Es  gehören  hierher  mehrere  Arten  Goniomya,  Homomya,  Pia- 
iymya,  so  wie  das  Genus  4rcomya  Agassiz. 

5.  Allorisma  King. 
alloiog  veränderlich,  e^siaiutt  Slülze. 
Alhrisma  King  1844  Magaz.  nat.  bist.  XIV.  p.  313. 

Das  Gehäuse  ist  gleichschalig ,  elliptisch  mehr  oder  weniger 
ungleichseitig,  an  beiden  Enden  geschlossen  oder  klaffend,  iiiemaU 
strahlenartig  gerippt,  sondern  mehr  oder  weniger  dem  fiauchrande 
parallel  gerunzelt,  bisweilen  so  stark  gefaltet  wie  bei  Posidonotnya ; 
das  Schloss  ist  zahnlos;  das  Ligament  sitzt  auf  zwei  knorpeligen? 
Nymphen,  welche  in  der  Richtung  des  Schlossrandes  verlängert  sind, 
und  je  nach  den  Arten  sehr  abändern,  von  der  äusserlich  horizonta- 
len bis  zur  innerlich  vertikalen  Richtung.  Zwei  Muskeleiudrücke, 
welche  ziemlich  dieselbe  Lage  wie  bei  Thracia  pubescens  haben; 
Manteleindruck  mit  einer  tiefen  Bucht,  fast  wie  bei  Mya  arenaria. 

Die  bekannten  Arten  gehören  dem  Permischen  System  an. 

6*  Edmöndia  De  Koninck.     ^ 
Zu  Ehren  eines  gewissen  Edmond. 
Edmöndia  de  Koninck  1842  Descr.  anim.  foss.  carbon.  p.  66. 

Das  Gehäuse  ist  aufgetrieben,  gleichschalig,  ungleichseitig, 
quer,  eiförmig  oder  abgerundet,  mit  zahlreichen  queren  und  concen- 
trischen  Streifen  bedeckt;  die  Lunula  ist  klaffend;  das  Schloss  ohne 
Zähne,  die  durch  eine  quere,  schmale,  tief  gelegene  Lamelle  ersetzt 
sind,  die  theilweise  durch  die  Wirbel  verdeckt  ist,  und  wahrschein- 
lich dazu  gedient  hat,  ein  inneres  Ligament  zu  tragen;  Muskel-  und 
Manteleindrücke  sind  unbekannt, 

.De  Koninck  beschreibt  zwei  Arten  aus  dem  Kohlenkalk  Bel- 
giens, und  J.  Hall  ein^  paar  Arten  aus  der  Silurischen  Formation  vob 
Neu  -  York. 

De  Koninck  wollte  dies  Geschlecht  an  die  Spitze  der  Mactra- 
ceen  stellen,  bei  Murchison  Geol.  Russie  IL  p.  296  wird  es  dage- 
gen fOr  kaum  verschieden  von  Ällorima  erklärt. 
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7.  Glycymeris  Lamargi. 

yXvxvg  säss,  fJtQtg  Bässen. 
ßlyc^fmerU  Lamk.  1801.  Systeme  des  an.  s.  Tert.  p.  126.  -«     Cyrtodn^ 
ritt  Oaudio  1799  Jonrn.  de  pfays. 

Du  Thier  hat  einen  dicken  Mantel,  welcher  vorn  nur  eine 
kleine  Oeffnung  für  den  Austritt  eines  kleinen,  cylindrischen  Fusses 
besitzt,  und  hinten  in  zwei  Siphonen  ausläuft,  die  in  eine  dicke  flei- 
schige Masse  verwachsen  sind,  welche  nie  in  die  Schale  zurückgezo- 
gen werden  kann;  der  Mund  ist  mit  einem  Paar  grosser  dreieckiger 
Lippentaster  versehn ^  auf  jeder  Seite  sind  zwei  lange,  dicke,  fast 
gleiche  Kiemen.  —  Das  Gehäuse  ist  länglich,  beiderseits  abge- 
rundet und  klaffend,  mit  einer  dicken,  schwarzen  Epidermis  überzo- 
gen, die  Wirbel  liegen  stark  nach  hinten,  und  sind  angefressen;  das 
Schloss  ist  zahnlos;  stark  nach  aussen  vorspringende  callöse  Nym* 
phen  tragen  das  Ligament;  man  sieht  zwei  Muskeleindrücke,  und  ei- 
nen einfachen  A^anteleindruck. 

Es  ist  nur  eine  einzige  lebende  Art  bekannt,  GL  siliqua  (Mya 
siliqua  Ghen.),   welche  in  der  Hudsonsbay  lebt. 

Lamarck  rechnete  irrthümlicher  Weise  noch  eine  Panojpoea 
and  eine  Clavagella  hierher.  —  Nach  Gray  hätte  der  Name  Cyrto^ 
daria  Daüd.  die  Priorität. 

Fossile  Olycymeris-Arien  sind  nicht  bekannt. 

8.  Tellinomya  J.  Hall 

TrlMfMf  nnd  Mya^  zwei  bekannte  Mnschelgesehlechter. 
TMißomya  J.  Hall  1848.  Palaeont  of  New-York  p.  151. 

Das  Gehäuse  ist  gleichklappig ,  ungleichseitig,  unten  etwas 
zusammengedrückt,  aber  nach  den  Wirbeln  zu  aufgetrieben ;  die  Aus- 
senlinie  des  Gehäuses  ist  gekrümmt,  ohne  Kanten;  das  Gehäuse  ist 
dünn,  aus  dichten  Lamellen  bestehend;  das  Schloss  ohne  sichtbare 
Zähne  oder  Kerbe;  zwei  Muskeleindrficke,  nahe  am  Schlossrand;  die 
hintere  Extremität  oft  klaffend.  Die  Beschaffenheit  des  Mantelein- 
druckes ist  nicht  angegeben. 

Es  werden  a.  a.  0.  fünf  Arten  ailB  dem  Silurischen  System  der 
Vereinigten  Staaten  angegeben, 

9.  Arcinella  Paiuppi. 
Diminutiv  von  mrca  Kasten. 
A^cmUa  Ph.  1843  Moll.  Sicil.  11.  p.  53.  nickt  Aroin$iln  Schum. 

Das  Gehäuse  ist  gleichscbalig,  ungleichseitig,  quer  eiförmig; 
.die  Wirbel  sind  klein,  wenig  hervortretend;  das  Schloss  ohne  Zähne; 
der  Rückenrand  der  rechten  Schale  tritt  sehr  weit  in  das  Gehäuse 
kinein,  mnd  lässt  einen  breiten,  dreieckigen  Ausschnitt  unter  den  Wir- 
beln (etwa  für  ein  inneres  Ligament?),  unmittelbar  dahinter  sieht 
Buin  EWfti  von  den  Wirbeln  ausstrahlende  Leisten;  die  linke  Schale 
Regt  mit  ihrem  Sdilossrande  auf  dem  ausspringenden  Schlossrande  der 
rechten.     Ligament,  Muskel*  und  Manteleindrücke  sind  unbekannt. 
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1^  silad  Bur  ein  paar  fessüe  Arten  aus  dem  TertiSrg^birge  be- 
kannt; Typus  ist  Mytilus  carinatus  BROccni. 

Sechste  Familie.     Solenäcea,  Solenaceen. 

Das  Thier  lebt  frei  im  Sande,  hat  zwei  Siphonen,  di^ 
bald  getrennt,  bald  verwachsen  sind ;  der  Fuss  ist  die  k,  cylindrisch, 
keulenförmig  oder  mehr  zusammengedrückt;  die  Kiemen  sind  verlän- 
gert, und  schweben  mit  der  Spitze  frei  in  der  Athemröhre,  Das 
Gehäuse  ist  regelmässig,  gleichschalig,  verlängert,  vorif  und  hinten 
klaffend;  das  Schloss  aus  Zähnen  gebildet,  ein  äusseres  Ligament 

1,  Solen  LiNNK. 

(Tctfiijy,   Naroe  des  Thieres  bei  den  Alten. 

Solem  Liniid  1757  Syst.  mit.  ed.  X.  p.  64Ö.  (in  engerer  fiedeatnng). 

Das  Thier  hat  einen  auf  der  vorderen  Hälfte  gespaltenen  Man* 
tel;  clie  Siphoaen  sind  bald  getrennt  und  ziemlich  lang,  bald  verwach- 
sen und  kurz;  der  Fuss  ist  üiok,  cylindriseh,  am  Ende  keulenföimig, 
der  Mund  bald  einfach,  bald  mit  Cirren  besetzt  (bei  S,  sUiquß) ;  die 
Lippentaster  sind  lanzettförmig,  ziemlich  klein.  —  Das  £lehäuse  ist 
gleichschalig,  verlängert,  vorn  und  hinleQ  klaffend;  die  Wirbel  treten 
nicht  hervor ;  die  Schlosszäbne  sind  klein,  in  verschiedener  Zahl,  und 
verschieden  gestellt;  ein  äusseres  Ligament,  zwei  Huakeleindfücke, 
Manteleimjruck  mit  einer  Bucht. 

Thiere  und  Schalen  zeigen  solche  Verschiedenheiten,  dass  man 
ohne  Frage  mehrere  Geschlechter  machen  muss.  Man  kann  folgende 
Abtheilungen  machen: 

a)  Vagina  v.  Mühlf.  (1811  Entwurf  p.  44.)  —    Susis  Schiim.  1817  Essai  nr, 

52.  —  Ensatella  Swainson  1840  Trealise  p.  365  sind  nicht  wcsenUich 
verschieden;  Schioss  anmiltelbar  am  Vorderende  z.  B.  Solen  Vagina, 
S,  siliqua. 

b)  CuUellus  Schumacher   (1817  Essai    nr.  35.)   nicht    Cultellus  Nuttall  1837 

Act.  Acad.  nat.  Sc.  Fhilad. ,  weicher  dahin  S.  strigitatus^  caribneus 
und  Domhegi ;  rechnet,  also  darunter  die  Geschlechter  Maeha  Oken  und 
Fsammosolen,  Das  Schloss  in  geringer  Entfernung  vom  Vorderende, 
z.  B.  S.  maximusy  S,  Cultellus. 

c)  Siliqua  v.  Mühlf.  (1811  Entwurf  p.45.)  —  Mnchaera  Gould  (1841  Inver- 

tebr,  Massach.  p.  32).  Das  Schloss  in  der  Mitte ,  von  demselben  I&uft 
inaerlicb  eine  nippe  senkrecht  nach  dem  Bancbrand  berfb,  z.  B.  8,  le- 
gumen,  S,  radiatus  etc. 

d)  Macha  Oken  (1815  Lehrb.  p.  298.  ^  Siliquaria  Schumacher  1817  Essai 

nr.  39).  Das  Schloss  liegt  in  der  Mitte;  keine  solche  Rippe  auf  der 
innern  Fläche  der  Schale;  die  äussere  Fläche  ohne  auffallende  Sculptar, 
z.  B.  Solen  carihaeus^  8,  Domheyi. 

Es  sind  etwa  30  Arten  beschrieben,  die  in  den  Meereu  der 
gemässigten  und  beissen  Zone  vorkommen. 

Fossile  Arten  sind  im  Tertiärgebirge  nicht  ganz  selten. 
Eine  Art  aus  dem  Kohlengebirge  führt  De  Koninck  an. 

2.  Psammosolen  Risso. 
\pufifiQ£  Sand ;   autl^y  die  Muschel  Solen. 
Psammosolen  Risso    1826  hist.  nat.  etc.  vol.  ¥.  Register,    durch    einen 
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Orockfehter  steht  ▼•].  IV.  p.  375  Psmmmot/ia)*  -^  SwkcMHus  Desbayes 
1835  in  Lamk.  bist.  nat.  ed.  2.  vol.  VI.  p.  61.  {I^caXny  Griecbisch ,  und 
curtus^  kurz  Lateiniscb ;  non  Blainville  *). 

Das  Tille r  unterscheidet  sich  eriiebiich  vob  Sohn  durch  zwei 
sehr  lange,  unten  verwachsene,  geringelte,  zerbrechliche,  am  Ende  mit 
Cirren  versehene  Siphonen,  und  durch  den  grossen,  eiförmigen,  zu- 
sammengedrückten Fuss;  der  Mantel  ist  halb  gespalten,  ganzrandig, 
und  enthält  einen  starken,  kreuzförmigen  Muskel.  —  Das  Gehäuse 
ist  länglich  eiförmig,  gleichschalig ,  an  den  Seiten  ,uhd  auf  dem  gan- 
zen Rücken  mit  Ausnahme  des  Ligaments  klaffend;  das  Schloss  liegt 
nahe  an  der  Mitte  des  Rückenrandes ,  und  besteht  in  jeder  Schale 
aus  zwei  Zähnen,  von  denen  der  eine  senkrecht  und  hakenförmig 
gebogen,  der  andere  schief  und  lamelienartig  ist;  die  Oberfläche  hat 
sparrenförmige  Furchen;  zwei  Muskeleindrücke;  der  Manteleindruck 
bat  eine  tiefe  Bucht 

&  sind  mir  sechs  lebende  Arten  bekannt,  Ton  denen  eine, 
Sohn  strigilatus  £.,  im  Mittelmeer  nicht  selten  ist. 

Fossile  Arten  sind  aus  dem  Tertiärgebirge  bekannt. 

3.   Cleid6phonts  J.  Hall. 

xXfta  Schlüssel ,   (fooog  tragend. 
deidophoruf  J.  Hall  Palaeont.  of  New-York  p.  300. 

Das  Gehäuse  ist  gleichklappig ,  ungleichseitig,  elliptisch;  das 
Schloss  ohne  Zähne  oder  Kerbe;  die  Kerne  haben  eine  schiefe  linea- 
lische Grube  vorn  vor  dem  Wirbel,  welcher  eine  Rippe  im  Innern 
des  Gehäuses  entsprochen  haben  muss;  die  Oberfläche  ist  concen- 
trisch  gestreift. 

Die  einzige  Art  war  früher  von  Conrad  Nuculites  planulata 
genannt,  und  findet  sich  im  Sildrischen  Gebirge  der  Vereinigten 
Staaten. 

Da  die  Mantel-  und  Muskeleindrücke  unbekannt  sind>  so  ist  die 
systematische  Stellung  durchaus  zweifelhaft;  die  Beschreibung  des 
Schlosses  erinnert  einigermassen  an  Solenomya, 

Siebente  Familie.     Pholadea,  Pboladeen. 

Das  Thier  hat  einen  fast  ganz  geschlossenen  Mantel;  einen 
dicken  kurzen  Fuss;  die  Siphonen  sind  in  eins  verwachsen;  die  Kie- 
men sind  sehr  lang  und  sehr  spitz,  an  ihrem  Ende  frei ,  und  reichen 
weit  in  die  Athemröhre  hinein.  —  Das  Gehäuse  hat  kein  wahres 
Schloss,  und  kein  Ligament,  unter  den  Wirbeln  sitzt  ein  löfTelförmiger 
Fortsatz,  an  welchem  sich  die  kräftigen  Fussmuskeln  inseriren.  — 
Die  Thiere  bohren    sich  in  Steine,   Holz    und  andere  fremde  Körper 


*)  Blainville  1825  Man.  Mal.  p.  568.  begreift  unter  Solecurtus  S, 
radiatus,  S,  legumen  und  9.  strigila9u8  oder  die  beiden  Geschlechter  8i^ 
liqua  ?.  MuEHLF.  und  Ps^immegolen  Risso. 
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ein,  Httd  bekladen  bisweilen  ihre  Wohnung  noch  mit  einer  kalkigen 
Wandung. 

Sie  finden  sich  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

1.  Pholas  Linke. 
(füikag  Name  der  Muschel  bei  den  Altea. 
Pholas  LinDe  1757  Syst.  oat.  edit.  X.  p.  669. 
Das  Thier  hat  einen  sehr  verlängerten  Körper;  der  Mantel 
ist  fast  ganz  geschlossen ;  der  Fuss  sehr  kräftig,  kurz,  breit,  am  Ende 
platt;  die  Siphonen  sind  lang,  in  eins  verwachsen;  der  Mund  ist 
mittelmässig ,  mit  einfachen  Lippen,  und  wenig  entwickelten  Lippen- 
tentakeln ;  die  Kiemen  sind  sehr  lang  und  sehr  spitz,  an  ihrem  Ende 
frei,  und  reichen  weit  in  die  Athemröhre  hinein,  —  Das  Gehäuse 
ist  länglich,  vorn  und  hinten  mehr  oder  weniger  klaffend ;  der  Schloss- 
rand ist  über  die  Wirbel  zurückgeschlagen;  kein  wahres  Schloss, 
kein  Ligament;  unter  den  Wirbeln  inneilich  ein  löffeiförmiger  Fori* 
salz  in  jeder  Schale;  scheinbar  ein  einziger  Muskeleindruck,  indem 
der  vordere  Muskeleindruck  auf  dem  umgeschlagenen  Sehlossrand 
sitzt;  der  Manteleindruck  mit  einer  tiefen  fiucht.  Aceessoris€he  Scha- 
lenstucke sitzen  theils  auf  dem  Rücken,  theils,  wenn  das  Thier  aus- 
gewachsen ist,  auch  auf  der  Bauchseite.  Alle  Arten  sind  weiss ,  der 
vordere  Theil  der  Schale  hat  eine  raspelartige  Sculptur,  uml  dient 
offenbar  zum  Bohren  der  Löcher  in  weiches  Gestein  oder  in  Holz, 
in  denen  die  Pholadcn  leben.  Sie  sind  wohlschmeckend,  und  leuch- 
ten in  der  Nacht. 

Man  kennt  etwa  36  Arten,  welche  in  allen  Meeren,  mit  Aus- 
nahme der  Polarmeere  vorkommen. 

Die  accessorischen  Schalenstücke  sind  bei  den  einzelnen  Arten 
so  verschieden,  dass  es  leicht  ist,  Pholas  in  mehrere  Sektionen  (Ge- 
nera bei  Gray  und  Andern)  zu  theilen. 

a)  Pholas  im   engeren  Sinne.     Dactylina   Gray  1847  Zool.    Proceed.  p.  187. 

(Diminutiv  von  dactylus).   Mehrere  Schalenstucke  auf  dem  Rücken.   Hier- 
her Ph,  dactylus, 

b)  Bamea  Kisso  1826  hist.  nat.  etc.  vol.  IV.     Auf  dem  Racken  sitzt  ein  ein» 

ziges  Scbalenstück,  am  Bauch  sitzen  keine  Scbalenstücke.     Ph,  Candida^ 
Ph.  costata, 

c)  Martesia  Leach   1825  bei  Blainv.  Manuel  de  Mal.  p.  632.    Auf  dem  Rücken 

sitzt  ein  einziges  accessorisches  Schalenstück,   auf  der  Bauchseite  sitzen 
deren  zwei ;  die  Schale  hat  hinten  kein  Anhängsel.     Ph.  striata  L. 

d)  Pholadidea  Turton  1822  Conch.    dilhyr.  Brit.     Auf   dem  Rücken   sitzt  ein 

einziges    accessorisches    Schalenstück,    auf  (der  Bauchseile  sitzen  deren 

zwei ;  die  Schale  hat  hinten  ein  napf-  oder  kelchartiges  Anhängsel.    Ph. 

papyracea. 

Fossile  P/K>^a«-Arten  kennt  man  nur  aus  dem  TertiSrgebirge. 

3.  Joiiannetia  Desmoulins. 
Zu  Ehren   eines  Herrn  Jonannet. 
JoummHia   Desmoulins   1828  Bull.   Soc.  Linn.  de  Bord.  II.   p.  244.  -— 
Triomphalia  Sowerby  1849,  Proceed.  zool. .  Soc.  160.  Moli.  pi.  5.  —  Pho- 
ladopsis  Conrad  18433,  Proceed.  Acad.  nat.  sc.  Philad.  IV.  156. 
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Das  Gehäuse  ist  kugelig,  und  hat  hinten  ein  sdiWMi^ttrmiges 
Anhängsel;  die  löfTelförmigen  Fortsätze  des  Geschlechtes  Pholas  Biad 
durch  eine  Art  Scheidewand  ersetzt;  eine  grosse,  schildförmige,  ac- 
cessorische  Valve. 

Eine  fossile  Art,  J,  semicandalay  ßndet  sich  im  Tertiärgebirge 
von  Merignac  bei  Bordeaux,  zwei  lebende  an  den  Philippinen  und 
eine  dritte  an  Westcolombia* 

4.   Xylöphaga  Tüiton. 
^vkoy  Holz,    (payto  ich  tsse. 
Xyt9phagii  Turlon  1832  Coach,  ditbyr.  Brit.  p.  253. 
Das  Thier  ist  unbekannt.  —     Das  Gehäuse  ist  beinahe  kn- 
gehg,  gleichschalig,   tom  sehr  weit  klaffend,  hinten  geschlossen, 
sonst  Teredo  ähnlich;   kein  Schloss,  aber  accessorisehe  Sdialen  ober 
dem  Rficken  wie  bei  Pholas;   kein  Ligament;   der  löffeHörmige  oder 
4iakenf<dfmige   Fortsatz  unter  den  Wirbeln,  der  Phola$  anszeichaei, 
fehlt,  aber  eine  hervorstehende  Rippe  läuft  innerlich  vom  Wirbel  b» 
z«fli  Bauehrand. 

Die  Thiere  leben   im  Holz,    in   welchem  sie  gewundene  Ging« 
fressen,    ohne   eine   kalkige  Röhre  abzusondern.     Man  kennt  nur  2 
oder  3  Arten,  von  denen  die  eine,  Z.  dorsalis  in  der  Nordsee  lebt 
Fossil  ist  diese»  Geschlecht  noch  nicht  gefanden. 

5.   Teredo  Linke. 
TiQTi^iuy  der  Schiffsbohrwurm. 
Teredo  LIdd^  1757  Syst  nat  ed.  X.  p.  644. 

Das  Thier  ist  sehr  verlängert,  wurmförmig,  in  einen  cyündri- 
schein  Mantel  eingeschlossen,  vorn  gespalten  zum  Durchtritt  eines  kur 
zen,  runden  abgestutzten  Fusses,  hinten  mit  zwei  kurzen  Rohrchen, 
welche  zwei  deckelartige,  aus  einem  oder  mehreren  kalkigen  Stück- 
chen bestehenden  Anhängsel  tragen;  das  Maul  ist  klein,  die  Lippen- 
taster sind  kurz  und  gestreift ;  die  Kiemen  sind  sehr  lang,  bandartig, 
jederseits  mit  einander  verwachsen,  und  schweben  frei  in  der  röh- 
renförmigen Höhle  des  Mantels.  —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig, 
•beinahe  kugelförmig,  vorn  und  hinten  stark  klaffend,  so  dass  sie  sich 
auf  der  Bauchseite  nur  mit  einer  Spitze  berühren ;  kein  Schloss,  kein 
Ligament,  ein  löffeiförmiger  Fortsatz  unter  den  Wirbeln  wie  hei  Pho^ 
las;  das  ganze  Thier  ist  von  einer  unregelraässigen ,  hinten  vereng- 
ten, vorn  im  Alter  geschlossenen  kalkigen  Röhre  umgeben. 

Es  giebt  ziemlich  viele  Arten  in  allen  Meeren,  die  aber  wenig 
untersucht  sind,  und  grossen  Schaden  durch  das  Zerfressen  alles  im 
Meere  befindlicfaea  Hoizwerkes  (hun,  seien  es  Schiffe,  HafenpfUhle  etc. 
Die  Schiffe  schützt  man  durch  einen  Ueberzug  von  Kupferblech:  das 
Pfahlwerk  ist  dagegen  schwer  zu  scböUen.  Durch  Zerfressen  der 
Pfähle  an  den  Deichen  Hollands  braebten  sie  mehrmals  dies  Land  in 
die  grösste  Gefahr.  —  Die  Schalen  haben  äussertich  keoie  Bippen 
und  Spitzen,  aber  scharfe,  im  Winkel  gebrochene,  dem  Rande  paral- 
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lele  Streifen,  wie  eine  Feile.     Die  külkigen  Anhängsel  zeigen  manche 
Verschiedenheiten. 

Aus  Pistulttua  corniformis  und  gregata  Laiik.,  welches  lichte  Tiredo- 
Arten  sind,  macht  Gray  das  Genus  Quetera  1840  Synops.  bnt.  Mus. ,  ^ibt 
aber  nicht  an,  durch  welche  Merkmale  es  sich  Yon  Teredo  unterscheiden  soll; 
Xylotryn  Leach  1830  (bei  Menke  Synopsis  p.  121.  —  Banhia  Gray  1840 
Synops.  Brit.  Mus.)  scheint  durch  die  gegliederten,  ans  vielen  Stocken  beste«- 
benden  kalkigen  Anhängsel  charakterisirt  zu  sein.  —  Vietleicht  verdi«Dt  Fi^ 
stulana  lagenvla  Lamarck  ein  eigenes  Genus  zu  bilden,  falls  diese  CoQchy- 
lie  nicht  zu  Qastrochaena  gehört. 

Fossile  Jerßdo-Arten  sollen  im  Tertiärgebirge  vorkomme. 

6.  CuphuS    GUETTARD. 
xvifOSi  die  Krümmung. 

Cyphus  Guett.  1772,  Mem.  II.  —  Furcella  Lamk.  1801  Syst.  des  anim. 
Sans  vertebr.  p.  104.  note  (Diminutiv  von  furca  Gabel). —  Sept aria  Lsxnk. 
1816  bist.  nat.  an.  s.  vert.  Y.  p.  436.  (septum  Scheidewand).  -^  CHoison* 
«AH/«Fär.  1822  tabl.  syst.  p.  XLV.  {cloison  Französ.  ebenfalls  ScfaeidewaDd)^ 
—    Claasaria  Menke  1828  Synops.  ed.  1.  p.  73.  (cJmusus  geschlossen). 

Man  kennt  von  diesem  Geschieht  nur  die  Röhre,  nicht  einmal 
die  zweischalige  Muschel,  noch  viel  weniger  das  Tfiier.  Die  Röhre 
ist  gross,  allmählig  verengert,  kalkig,  späthig,  an  ihrem  schmale« 
Ende  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Röhren  getheilt. 

Die  einzige  Art,  S.  arenaria  Lamk.,  Serpula  polylhalamia  £. 
lebt  in  Ostindien. 

7.  Teredina  Lamarck. 
^  Diminutiv  von  Teredo* 

Teredina  Laaik.  1816  bist.  nat.  etc.  vol.  V.  p.  43Sw 

Das  Gehäuse  ist  kugelig,  auf  dem  Rücken  mit  einer  accesso- 
Hschen  Valve  versehn,  unter  den  Wirbeln  innen  mit  einem  löiTelför^ 
migen  Fortsatz,  ganz  wie  bei  Pholas,  allein  hinten  an  eine  dicke  cf- 
lindrische  Röhre  angewachsen,  welche  an  ihrem  freien  Ende  mit  einer 
schwärzlichen,  beinahe  hornigen  Substanz  aufhört,  deren  innere  Flä- 
che bisweilen  acht  regelmässige  Kiele  zeigt. 

Man  kennt  nur  ein  paar  Arten  aus  dem  Terliärgebirge,  von  de- 
nen r.  personata  Lamk.  die  bekannteste  ist. 

Achte  Familie.    Gastrochaenacea,  Gastrocliänaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vollständig  geschlossen  bis  auf  eine 
enge,  vordere  Oeffnung,  durch  welche  der  kleine,  spitze,  bisweilen 
einen  Ryssus  tragende  Fuss  tritt;  hinten  ist  der  Mantel  In  zwei  der 
ganzen  Länge  nach  verwachsene  Siphonen  verlängert.  ^-*-  Das  Ge- 
häuse ist  gleichschalig,  ohne  Schloss,  oft  ohne  Ligament,  ohne  Idf- 
felförmigen  Fortsatz  innen  unter  dem  Wirbel;  meist  steckt  das  ThiM* 
in  einer  kalkigen  Röhre. 

Man  kennt  m  nur  aus  den  Meeteti  der  heissen  und  gemässigt 
ten  Zone. 
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1.  Gastrodiaena  Spengler. 

yaon^Qt  yitargog  Bancb,  ;rt(^yu  klaffen. 
Qmitradiaenm  Speogl.  1783.  Nye  Samml.  Danske  Vidensk.  II.  p.  174.  — 
Chaenn  ReUios  1788  Dissert.  etc. 

Das  T  h  i  e  r  hat  einen  dicken ,  bis  auf  eine  enge  vordere  Oeff- ' 
nung  für  den  Austritt  des  Fusses  ganz  geschlossenen  Mantd,  der  bin- 
tei  in  zwei,  ihrer  ganzen  Lange  nach  verwachsene  Siphonen  verlän- 
gert ist;  der  Fass  ist  sehr  klein,  spitz^  und  trSgt  einen  Byssus;  die 
Kiemen  sind  sehr  dick,  ohne  deutliche  Streifung,  und  die  äussere  ist 
schmaler  als  die  innere ;  der  Mund  hat  jederseits  ein  Paar  sichelför- 
mige Anhängsel.  Auf  der  inneren  Wand  des  Mantels  liegen  nach 
Deshayes  zwei  Organe,  von  denen  das  eine  gelb  ist,  an  dem  Grunde 
der  äusseren  Mundlappen  beginnt,  und  etwa  ein  Drittel  der  Länge  des 
Mantels  einnimmt ;  das  andere  erscheint  als  eine  Fortsetzung  des  er- 
sten, ist  jedoch  durch  eine  Linie  von  ihm  getrennt,  und  endet  an  der 
Afterröhre.  Deshayes  vermuthet,  dass  dieses  zweite  Organ  den  Sehleim 
absondere,  mit  dem  die  Eier  umhüllt  werden ;  von  dem  ersten  glaubt 
er,  dass  es  eine  Flüssigkeit  absondere,  mittelst  deren  Hülfe  das  Thier 
fUe  Höhlung  des  Steins,  in  welchem  es  lebt,  erweitere.  —  Das  Ge- 
häuse bt  gleichschalig,  beinahe  keilförmig,  dünn,  auf  der  Baudiseite 
namentlich  nadi  vorn  hin  stark  klaffend;  die  Wirbel  liegen  nahe  bei 
der  vorderen  Extremität,  das  Schloss  ist  ohne  Zähne;  das  Ligament 
linealisch,  unmittelbar  am  Rückenrand  befestigt;  zwei  Muskeletndrücke; 
der  Manteleindruck  mit  einer  Einbucbt. 

Die  (ja«(roc/iaena-Arten  leben  entweder  im  Innern  von  Muschel- 
schalen, Korallen,  Balanusmassen,  und  haben  dann  eine  unvollständige 
Röhre  im  Innern  dieser  Körper,  welche  nur  zu  einem  kleinen  Theil 
aussen  hervorragt,  und  hier  durch  zwei  Vorsprünge  im  Innern  beinahe 
in  zwei  Abtheilungen  getheilt  ist ,  Gaslrochaena  im  engerra  Sinne ; 
oder  sie  leben  in  einer  freien,  keulenförmigen,  vom  geschlossenen 
und  hinten  offenen  Röhre,  Fistulana  Brug.  1789  Enc.  m^th.  ex  parte 
(Brugui^re  und  Lamarck  rechneten  hierher  auch  mehrere  Arten,  wel- 
che zu  Teredo  gehören). 

Man  kennt  etwa  zehn  Arten  aus  den  Meeren  der  heissen  und 
gemässigten  Zone,  von  denen  ein  paar  der  ersten  Sektion  bereits  an 
den  Europäischen  Küsten  leben. 

Fossile  Arten  kommen  im  Tertiärgebirge  vor. 

2.   Clavagella  Lamarck. 

clava  Keule. 

Clavagella  Lamk.  1812  Extrail  du  cours ;  Aoim.  s.  verU  V.  430. 

Das  Tbier  bat  einen  sackfönnigen ,  geschlossenen  Mantel,  der 

vom  eine  kleine   Spalte  hat,    aus  welcher    die  Spitze  des  kleinen, 

wurmförmigen  Fusses  hervortritt«  und  der  sich  hinten  in  zwei  kurze, 

fast  bis   zum  Ende   verwachsene  Siphonen  endigt;  der  gemeinsehaft- 

liche  Theil  der  Siphonen  wird  von  einem  gefranzten  Rand  umgeben, 

und  beide  Siphonen  haben  an  ihrer  Mündung   einfache  Girren;    der 

Mantel 
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Mantel  ist  auf  der  Bauchseite  sehr  dick  und  fleischig,  und  hat  noch 
eine  kleine  OefTnung  am  Ursprung  der  Siphonen,  wie  Äspergillum 
und  Pholadomya;  der  Mund  ist  von  vier  verlängerten,  linealischen« 
etwas  gekrümmten  Tastern  umgehen ;  jederseits  ist  eine  einzige,  dicke^ 
deutlich  gestreifte  Kieme  vorhanden,  welche  hinten  mit  der  der  ent- 
gegengesetzten Seite  verwachsen  ist,  und  ohen  einen  kleinen  schma- 
len Anhängsel  hat,  den  man  mit  einer  zweiten  Kieme  vergleichen 
kann.  —  Die  beiden  Schalen  des  Gehäuses  sind  ziemlich  eiförmig, 
schwach  gewölbt,  ohne  Schloss  durch  ein  blosses  Ligament  verbun- 
den ;  die  eine  ist  ganz  mit  einer  kalkigen,  keulenförmigen  Röhre  ver- 
wachsen, die  andre  ist  frei  in  derselben ;  diese  Röhre  steckt  bald  frei 
im  Sande,  bald  ist  sie  in  Korallen,  Felsen,  Baianusmassen  etc.  festge- 
wachsen und  nicht  davon  zu  trennen ;  das  vordere  Ende  hat  oft  eine 
Spalte  und  offne  kleine  Röhrchen ;  das  hintere  Ende  ist  frei.  Nach 
Scacchi's  Beobachtungen  werden  die  Röhrchen  durch  fleischige  Fäden 
abgesondert,  die  nach  ßedurfniss  aus  dem  Mantel  hervorwachsen. 

Man  kennt  mehrere  lebende  Arten,  von  denen  zwei  im  Mittel- 
meere, die  andern  in  den  Meeren  der  heissen  Zone  vorkommen. 

Die  fossilen  Arten,  deren  man  fünf  oder  sechs  kennt,  und  die 
im  Tertiärgebirge  vorkommen,  waren  früher  bekannt,  als  die  lebenden. 

Gray  sooderl  von  Clavagelht  das  Genus  Bryopa  ab  1840  Synops.  brit. 
Mus.,  git>t  aber  nicht  an  wodurcb  sich  dasselbe  unterscheiden  soll. 

3.  Äspergillum  Lamargk. 
nspergillum  Sprengwedel. 
AspergiUmn  Lamk.  1809  Philos.  zool.  p.  319.  —    Arytaena  Oken  1815 
Lebrb.  p.  379.  {dQLTaivu  ein  Schöpfgefäss).   —     Clepsydra  Schum.  1817 
Essai  or.  128.  {xXi\pvö{ttt  Wasseruhr). 

Das  Thier  hat  einen  ganz  geschlossenen  Mantel,  welcher  nur 
hinten  zwei  Oeffnungen  für  den  Austritt  der  Excremente  und  des 
Wassers,  vorn  eine  schmale  Spalte,  und  endlich  eine  vierte  kleine 
Oefl'nung  gegen  die  Mitte  des  Körpers  hat,  wie  bei  Ciavagella  und 
Pholadomya]  der  Fuss  ist  ziemlich  gross,  oval,  nach  vorn  verdickt, 
nach  hinten  zusammengedrückt  und  zugespitzt;  die  Kiemen  sind  je- 
derseits einfach,  mit  einer  Längsfurche,  welche  die  Theilung  in  zwei 
Blätter  andeutet ;  das  Maul  hat  jederseits  ein  paar  lanzettförmige  Lip- 
pentaster. —  Die  beiden  Schalen,  welche  den  Schalen  der  übri- 
gen Muscheln  entsprechen,  sind  hier  rudimentär  und  ganz  und  gar 
in  einer  langen,  cylindrischen ,  oder  nach  hinten  enger  werdenden, 
und  daselbst  ofl'enen  kalkigen  Röhre  eingewachsen ;  das  vordere  Ende 
bildet  eine  Scheibe,  welche  eine  Spalte  in  der  Mitte  und  namentlich 
am  Rande  zahlreiche  kleine  oflene  Röhrchen  hat. 

Es  sind  4  oder  5  Arten  bekannt,  welche  in  den  Meeren  der 
heissen  Zone  leben,  und  mit  ihrem  Gehäuse  senkrecht  in^  Sande 
stecken. 

Es  ist  zweifelhaft  ob  dies  Gesohlecht  fossil  vorkommt. 
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Neimte  Familie«    Cardiaeea,  Cardiaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  bis  Aber  die  Hälfte  gespalten,  hin- 
ten mit  Girren  besetzt,  und  in  zwei  kurze  Röhren  auslaufend,  der 
Fuss  ist  verschieden.  Das  Gehäuse  gleichschalig ,  herzförmig,  mit 
hervorragenden  eingerollten  Wirbeln;  das  Ligament  ist  äusserlich; 
zwei  Muskeleindrücke;   der  Manteleindruck  ohne  Bucht. 

Sie  leben  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

1.  Cardiam  Linne. 

xttQ^ta  das  Herz. 
Cardium  Linnä  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vorn  bis  über  die  Hälfte  der  Länge 
gespalten,  hinten  mit  zahlreichen,  langen  Girren  besetzt,  und  in  zwei 
kurze  ebenfalls  mit  Girren  besetzte  Röhren  auslaufend ;  der  Mund  ist 
quer,  sehr  gross,  mit  mittelmässigen  Lippentastern;  der  Fuss  ist  sehr 
gross,  cylindrisch,  gekniet  gebogen  (bisweilen  an  dieser  Stelle  ge- 
kerbt :  Genus  Serripes  Beck),  vorn  spitz ;  die  Kiemen,  jederseils  ein 
Paar,  sind  dick,  ziemlich  klein,  besonders  die  äusseren;  die  inneren 
sind  in  ihrer  ganzen  Länge  verwachsen.  —  Das  Gehäuse  ist  gleich- 
schalig,  von  vorn  oder  hinten  gesehn  herzförmig,  mit  hervorragenden 
eingerollten  Wirbeln ,  meist  strahlenartig  gerippt ;  das^  Schloss  besteht 
in  jeder  Schale  aus  zwei  Zähnen  unter  dem  Wirbel,  welche  kreuz- 
weise mit  denen  der  andern  Schale  articnliren,  und  aus  entfernten 
Seitenzähnen;  das  Ligament  ist  äusseriich,  hervortretend,  kurz. 

Reeve  zählt  in  der  GonchoL  iconica  133  Arten  auf,  welche  in 
allen  Meeren  leben,  aber,  wie  immer,  in  der  heissen  Zone  am  zahl- 
reichsten und  lebhaftesten  gefärbt  sind;  C.  edule  ist  an  den  Euro- 
päischen Küsten  gemein,  und  wird  häufig  gegessen. 

Die  Arten  zeigen  manche  Verschiedenheiten,  so  dass  man  mehrfach  ver- 
sudit  bat,  Cnrdium  in  mehrere  Geschlechter  zo  zerfallen,  von  denen  folgende 
Erw&bDong  verdienen: 

Cardissa  Meg.  v*  Mühlf.  1811  Entwurf  p.  52.  (Cardissa  Ttmalname  einer  Ari) ; 
Hemicardium  Cuvier  1847  R^gne  anim.?  {rjfii  halb,  xan^ia  Herz)  be- 
griff die  von  vorn  nach  hinten  stark  zusammengedrückten,  scharf  gekiel- 
ten Arten,  z.  B.  Cardium  Cardisia, 

Die  Genera  Adaena^  Monodncna  («  privativum,  jnoyo^  einzeln),  Didacnn  {^(^ 
zweimal  und  ^axyio  ich  heisse)  Eicbwald  1838  Bul].  sc.  Mose.  II.  sind 
auf  Arien  des  Caspischen  Meeres  gegründet,  bei  denen  die  Schlosszäbne 
mehr  oder  weniger  obliterirt  nnd  lerscbwnnden  sind.  Middendorf  rech- 
net dieselben  in  der  Malacozool.  rossica  ohne  ausreichenden  Grund  za 
Pholadomya, 

Serripes  Beck  1841  (Gould  Rep.  Massachus.  p.  96.  serra  Säge,  pes  Fuss. 
Aphrodite  Lea  1832  Trans.  Amer.  Phil.  See.  IV.)  auf  Cardium  groeu- 
landicum  gegründet,  weil  der  Fuss  gesägt  ist. 

Fossile  Arten  sind  sehr  häufig  im  Tertiärgebirge,  fehlen  aber 
auch  der  Secundärformation  und  selbst  dem  üebergangsgebirge  nicht 

2.  Prolacardia  Bevaicb« 
ngthog  der  erste,  xagSin  Herz. 
Beyrich,  1845,  Zeitschrift  f.  Malak.  p.  17. 
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Das  Gehäuse  ist  gleichs<^lig,  etwas  Ufigleic^seitig,  bauchig,  hin- 
ten abgestutzt,  der  untere  Rand  stets  ungekerbt;  mit  ein  bis  zwei 
kegelförmigen  Schlosszähnen  und  jederseits  einem  Seitenzahn;  der 
Manteleindruck  hat  hinten  eine  Bucht;  die  Oberfläche  ist  ganz  glatt 
oder  quergefurcht  und  nur  an  der  hintern  Seite  strahlig  gestreift. 

Die  wenigen  Arten  sind  erst  aus  dem  Jura-  und  Kreidegebirge 
bekannt 

3.  Conocardium  Bronn. 
xioyos  Kegel,  cardtum  Hcrzmuschel. 
Conocardium  Bronn  1837.  Leih,  geogn.  I.  p.  91. 
Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  dick;  die  Vorderseite  ist  flach 
gedrückt,  die  hintere  mehr  oder  weniger  verlängert ;  auf  der  Vorder- 
seite oben  zunächst  dem   fast  gradea  Schlossrande  steht  ein  cylindri- 
scher  oder  kegelförmiger  Fortsatz  hervor,  der  auf  eine  besondere  Or- 
ganisation des  Thieres  hinzudeuten  scheint,  und  welchem  ein  längerer 
diametral    entgegenzustehen    pflegt,  in    den    sich  die  Muschel   hinten 
verläuft.     Die  Oberfläche  hat  strahlige  Rippen.     Das  Schloss  ist  nicht 
mit  Sicherheit  bekannt. 

Man  kennt  mehrere  Arten  aus  der  Grauwacke  und  dem  Bcrgkalk. 

4.  Goldfüssia  de  Castelnau« 
Za  Ehren  von  GoMfuss. 
Ooldfussia  de  Casielnau  1843  Syst.  Silur.  Amer.  sept.  p.  43. 
Das  Genus  ist  nicht  näher  charakterisirt ,  und  beruht  auf  Car- 
dium?  nauliloides  1.  c.  t.  15.  f.  5.6.;  jede  Valve  ähnelt  einem  seit- 
lich zusammengedruckten  Nautilus,  der  beiderseits  gekielt  ist. 

5.  Isocärdia  Lamarck. 

toog  gleich,    Ttaq^Ca   Herz. 

laocardia  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nät.  — •  Bucardium  v.  Mühlf.  1811 
Entw.  p.  52.  (ßovi  der  Ochse). 

Das  Thier  hat  beide  Mantellappen  hinten  vereinigt  mit  zwei 
kurzen  Röhren .  oder  vielmehr  blossen  OelToungen ,  die  mit  Papillen 
Umgeben  sind ;  der  Fuss  ist  klein ,  beinahe  viereckig ,  zusammenge- 
drückt, sehneidend;  die  Kiemen  sind  halb  verwachsen;  die  Lippenta- 
ster schmal. —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  herzförmig,  bauchi^^ 
mit  abstehenden,  nach  der  Seite  spiralförmig  eingerollten  Wirbeln; 
zwei  lamellenarlige,  dem  Rande  parallele  Schlosszähne  auf  der  Vor- 
derseite, und  ein  entfernter  Seitenzalm  auf  der  hintern  Seite  in  jeder 
Schale;  das  Ligament  äusKerlich,  nach  vorn  gabelartig  gespalten,  jeder 
Ast  setzt  sich  in  einer  Furebe  bis  zum  Wirbel  fort;  zwei  entfernte 
Muskeleindrück«,  ein  einfacher  Manteleiadruck. 

Eä  gibt  nur  wenig  lebende  Arten;  die  grosse«  bewohnt  die 
Huropäischen  Meere;  einige  kleine  kommen  im  Ghioeaiflcbeii  Meere  vor« 

Die  Zahl  der  fossilen  Arten  ist  weit  betriohllieher  und  &uim 
sich  dieselbe»  in  aHeo  Formationen. 

22* 


Digitized  by  VjOOQIC 


S40 

6.  Cardiomöq)ba  de  Koihnck. 

itaq^Ca  Herz,  f^ogqi]  GeKtolt 
Cnrdiomorpha   De  Koninck  1842  Descr.  anim.  foss.  carbon.  p.  101. 

Das  Gehäuse  ist  gleichschalig ,  ungleichseitig,  dönn,  meist 
schief  oder  quer  verlängert;  das  Schloss  linealisch,  ungezähnt;  die 
Schlossplatte  ist  glatt,  und  nimmt  den  ganzen  oberen  Rand  von  dea 
Wirbeln  bis  zur  hinlern  Extremität  ein;  das  Ligament  ist  linealisch» 
und  äusserhch;  die  Wirbel  sind  nach  vorn  gekrümmt;  zwei  ober- 
flächUche  Nuskeleindrücke ;  ein  einfacher  Manteleindruck. 

De  Koninck  beschreibt  13  Arten  aus  dem  Kolilengebirge  Bel- 
giens, die  zum  Theil  früher  als  Isocardia  und  Sanguinolaria  be- 
schrieben waren. 

Zehnte  Familie.     Chamacea,  Chamaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  grosstentheils  getrennt,  hinten  zwei 
kurze,  am  Rande  mit  Girren  besetzte  Siphonen,  einen  kleinen  Fuss; 
das  Gehäuse  ist  angewachsen,  unregelmässig ;  das  Schloss  hat 
einen  dicken  schiefen  Zahn,  der  in  eine  Grube  der  andern  Schale  passt. 

Von  den  Gardiaceen  unterscheiden  sicli  die  C4hamaceen  durch 
den  kleinen  Fuss  und  die  angewachsene  Schale;  von  den  Tridac- 
naceen  durch  die  beiden  weit  entfernten  Schliessmuskeln ,  die  in 
Röhren  verlängerte  After-  und  Riemenöfliiung,  den  Mangel  des  Byssus, 
die  angewachsene  Schale  etc. 

Die  Chamaceen  leben  vorzugsweise  in  den  Meeren  der  heis- 
sen  Zone;  in  der  kalten  Zone  fehlen  sie  ganz. 

1.  Chama  Linn^. 
Chama  Linnö  1757  Syst.  naU  edit.  X.   p.  646,  enger  begränzt.  —  Jaiih- 
rouus  Adausoii  1757  Senegal. 

Das  Thier  hat  die  beiden  Lappen  des  Mantels  grosstentheils 
getrennt;  hinten  vereinigen  sie  sich,  und  setzen  sich  in  zwei  sehr 
kurze,  am  Rand  mit  Girren  besetzte  Siphonen  fort;  der  Fuss  ist  klein, 
cylindrisch,  abgestutzt,  knieförmig  gebogen;  der  Mund  ist  klein,  und 
hat  jederseits  ein  Paar  beinahe  viereckiger,  schief  abgestutzter  Taster. 
—  Das  Gehäuse  ist  unregelmässig,  ungleichseitig,  feslgewachsen  und 
zwar  bei  allen  Individuen  derselben  Art  mit  derselben  Schale;  die 
Wirbel  sind  spiralförmig  gekrümmt,  ungleich ;  das  Schloss  hat  in  der 
einen  Schale  einen  dicken,  schiefen ,  gekerbten  Zahn,  welcher  in  eine 
Grube  der  andern  Schale  passt ;  das  Ligament  ist  äusserlich  aber  ver- 
tieft; zwei  Muskeleindrücke,  der  vordere  verlängert,  ein  einfadier 
Manteleindruck.  Die  s.  g.  rechtsgewundenen  Arten  sind  mit  der  lin- 
ken Schale,  die  linksgewundenen  mit  der  rechten  Sehale  angewach- 
sen; Ch.  lobala  Brod.  scheint  gar  nicht  festgewachsen  zu  sein. 

Wir  finden  in  Reeve^s  Coneholog ia  iconica  63  Arten  aufgezählt, 
die  naeist  den  Meeren  der  beissen  Zone  angeboren;  in  den  kalten 
Meeren  fehlen  .sie  gans.      , 

Fossile  Chamen  kommen  nur  im  Tertidrgebirge  vor. 


Digitized  by  VjOOQIC 


S4i 

Das  Geschlecht  Chama  Linn.   nmfasste  ansser  den  gegenwärtig  Chama 
genannten  Muscheln  noch  Cardita  Brg.,  Tridacna  Brc,  Uocardxa  Lamk.  etc. 

2.  Diceras  Lamabgk. 
<f/ff  zweimal,   xigag  Hörn, 
Diceras  Lamk.  1822  hist.  nat.  an.  sans  vert.  VI.  1. 
Das  Gehäuse   ist  ungleichschalig,    angewachsen;   die  Wirbel 
sind  sehr  gross,  conisch,  divergirehd,  unregelmässig  spiralförmig  ge- 
wunden;   ein   sehr  grosser,    dicker,   concaver  fast  ohrförmiger  Zahn 
bildet  das  Schloss  der  grösseren  Schale;  zwei  Muskelein  drücke ;  Man- 
teleindruck einfach,  ohne  ßucht. 

Man  kennt  nur  ein  paar  Arten  aus  der  Kreideformation. 
Das  Geschlecht  Diceras  unterscheidet  sich  fast  allein  durch  die 
enorme  £ntwickelung  der  Wirbel  von  Chama. 

3.    Chamostrea  Boissy. 
Chama  und  Ostrea^  zwei  Muschelgeschlechter. 
Chamostrea  Roissy  1805  Buffon  M\L  Sonn.  Moll.  VI.  p.  187.  —    Clei- 
dothaerus  Stutchbury  1829  Zool.  Journ.  V.  p.  97.  {xXtLs  Schlüssel,  &ai{i6i 
Schloss). 

Das  Thier  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  unterscheidet  sich 
von  Chama  dadurch,  dass  es  einen  kleinen,  unregelmässigen,  halb- 
mondförmigen Knochen  anstatt  des  grossen  Zahnes  der  Chama-kvXe.fi 
im  Schloss  hat,  welcher  mit  jeder  Schale  durch  ein  Ligament  ver- 
bunden ist;  vor  demselben  hat  die  angewachsene  rechte  Schale  eine 
ziemlich  tiefe  Grube,  in  welche  ein  pyramidalischer  Zahn  der  freien 
linken  Schale  passt;  das  äussere  Ligament  fällt  wenig  in  die  Augen, 
Die  Substanz  der  Schale  ist  fast  perlmutUrartig. 

Es  ist  eine  einzige  Art  bekannt,  Chama  alhida  Lamk.,  von 
Neuholland. 

Eilfte  Familie.    Lucinäcea,  Lucinaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  vorn  offen,  hinten  mit  zwei  einfa- 
chen Löchern  für  den  Austritt  der  Excremente  uad  des  Wassers, 
welches  die  Kiemen  umspült  hat,  und  keine  Röhren,  wie  wohl 
behauptet  worden ;  der  Fuss  ist  verschieden.  Das  Gehäuse  ist  meist 
linsenförmig,  selten  viel  länger  als  hoch,  gleichschalig ,  geschlossen; 
zwei  Muskeleindrücke,  der  Manteleindruck  ist  einfach,  ohne  Bucht. 

Man  findet  sie  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

1.   Lucina  BruguiIire. 

Lucina  die  Geburtshelferin,  Beiname  der  Juno  und  der  Diana. 

Lucina  ßrug.  1792  Encycl.  m^th.  t.  284. 

Das  Thier    hat   den  Mantel  vom  offen,   bald  ganzrandig  (bei 

X,  lactea  Lamk.),   bald  mit  Girren  besetzt  (bei  X.  reticulala  Pou); 

bluten  mit   zwei    einfachen  Löchern;  der  Fuss  ist  lang,   cylindrisch, 

wurmförmig  (bei  X.  reliculata  fand  ich  ihn  im  contrahirten  Zustande 

sehr  klein);  es  ist  nur  eine  sehr  dicke,  nicht  gestreifte  Kieme  vor- 
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handen  (so  bei  Loripes  lacteus,  lAteina  retieuläta  Peu,  L.  hi€Uei' 
loides  Babt,),  nach  Deshayes  wären  es  zwei  nur  am  Rand  verwach- 
sene Kiemen.  Die  Mundlappen  fehlen  nadi  Valenciennes.  —  Das  Ge- 
häuse ist  ziemlich  kreisrund,  meist  zusammengedrückt,  hinten  oll 
mit  einer  Falte,  die  an  iMcina  erinnert,  gleichschalig,  geschlossen; 
das  Schloss  ist  sehr  veränderlich,  ganz  zahnlos  oder  mit  Schloss-  und 
Seitenzähnen ;  das  Ligament  ganz  äusserlich,  oder  in  einer  schräg  vom 
Wirbel  nach  innen  verlaufendeu  Grube;  zwei  Muskeleindrucke,  von 
denen  der  vordere  schmal  und  rinnen  form  ig  ist;  der  Mantel- 
eindruck  einfach,  ohne  Bucht. 

Die  Arten  sind  ziemlich  zahlreich  und  leben  in  den  Meeren  der 
heissen  und  gemässigten  Zone. 

Nach   der  Beschaffeobeit    des  Schlosses    lassen    sich  folgende  Sectionen 
bilden : 

a)  mit  Schloss  und  Seitenzibnen  und  loeserlicbem  Ligament:   hn^ina  z.  B.  £r. 

ptn9ylvani€a  y  tigerinn.  Hierher  Phacultdf»  Blainv.  1825  Man.  Bfalac. 
p.  550.  —  LentUaria  Schum.  1817  Essai  nr.  57.  (leiw,  ientis  Linse). 
-^  Codakia  (Scopoli)  Gray  1847  Zool.  Proceed.  p.  196.  {Codah  Name 
einer  Art  bei  Adanson). 

b)  mit  Schloss-  und  Seitenzühnen,  das  Ligament  innerlich,  in  einer  vom  Wirbel 

nach  innen  verlaofenden  Grabe  LoHpe»  tPoli)  Blainv.  1825  Man.  Malac 
p.  551.  Luoinidea  d'Orb.  1846  Voy.  Amor,  m^rid.  p.  587  i.  B.  ii«. 
ci«ii  lactem  Pou. 

c)  ohne  alle  Schloss-  und  ScilenzShne.    Hierher  L.  edenhtia. 

Es  gibt  ziemhcb  viele  fossile  Arten  in  allen  Formalionen,  selbst 
in  dem  devonischen  und  silurischen  System. 

2*    Fimbria  Megerle  v.  Mdehlfeid. 

fimhria  Franse. 

Fimhria  v.  Mühlf.  1811  Entwurf  etc.  p.  52.  ~  Cordt»  Cuvier  1817  Re- 
gne anira.  vol.  HL  p.l47.  (corbis  Korb).  —  idoihea  Schum.  1817  Essai. 

Das  Thier  ist  unvollständig  bekannt,  hat  aber  nach  Valencien- 
nes jederseits  nur  eine  Kieme,  und  die  Lippenanhänge  sollen  fehlen. 
Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  ohne  Falte  am  hinteren  Rande,  mit 
eingeroUten  Wirbeln;  zwei  Schlosszähne  in  jeder  Schale,  zwei  Sei» 
tenzähne,  von  denen  der  vordere  dem  Wirbel  näher  steht ;  zwei  ovale 
MuskeleindrOcke ;  ein  einfacher  Nanteleindruck,  ohne  Bucht. 

Man  kennt  zwei  lebende  Arten  aus  Ostindien,  von  denen  die 
eine  YenH$  fimbriata  L,  ist. 

Man  kennt  ebenfalls  zwei  fossile  Arten  aus  der  tertiären  Forma- 
tion von  Paris. 

3.  Diplodonta  Bronn. 

diTtXooc  doppelt ,  ddovg  Zahn. 

Diplodonta  Bronn  1881  Italiens  Tertiärgeb.  p.  IX.  ~  Musia  Gray  1847 
Zool.  Proceed.  1847.  p.  195.  (non  MyHn  Leach.) 

Das  Thier  ist  unbekannt  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  re- 
gelmässig, ungleichseitig,  rund  oder  dreieckig,  geschlossen ;  das  Liga- 
ment sitzt  äusserlich;  in  jeder  Schale  stehen  zwei  Schlosszähne,  die 
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abwechselnd   zweispaltig   sind;    keine   Seiteazähne;    zwei  Muskelein. 
dröcke;  beide  eiförmig;  der  Manteleindruck  einfach,  ohne  Bucht 
Ich  kenne  zehn  lebende  Arten,   alle  ungefärbt ;   Typus  ist  Tel- 
lina  rotundata  Moittagu. 

£s  sind  ein  paar  fossile  Arten  aus  dem  TertiSrgebirge  bekannt 
Unbegreiflich  erscheint  es,  dass  dieses  Genus  noch  immer  mit  Lucina 
zusammengeworfen  wird,  wovon  es  sich  so  leicht  durch  Schloss  und  Muskel- 
eindrücke  unterscheidet :  so  wie  dass  es  Gray  mit  Mysia  Leach  verwech- 
seln kann,  da  Mysia  undata  Leach  <bei  Lamarck)  :=  Venus  undata  Penn. 
=  Fenui  incomfh  Pt.  eine  tiefe  Mantelbucbt  und  ein  ganz  anderes  Scblöss  bat 

4.  UnguUna  Daüdin. 
ungula  Klaue. 
üngulma  Oaudin  1802  bei  Bosc.  Suppl.  ä  Baif.  cd.  D^enr.  111.  p.  76. 

Das  Thier  hat  keine  Röhren  und  ähnelt  Xuctna,  so  dass  Gray 
dieses  Geschlecht  1847  ohne  Weiteres  mit  Loripes  vereinigt  hat.  — 
Das  Gehäuse  ist  ziemlich  kreisförmig,  beinahe  gleichseitig,  gkich- 
schalig,  geschlossen,  mit  starker  Epidermis  bedeckt;  die  Wirbel  klein, 
manchmal  angefressen ;  ein  kleiner  etwas  zweispaltiger  Schlosszahn  in 
jeder  Schale,  und  dahinter  eine  schiefe,  längliche,  durch  eine  schräg 
vom  Wirbel  herablaufende  Furche  in  zwei  Abiheilungen  gelheilte  Grube 
zur  Aufnahme  des  Ligamentes,  welches  von  aussen  nicht  sichtbar  ist; 
zwei  schmale  Muskeleindrücke;  ein  einfacher  Manteleindruck. 

Man  kennt  zwei  Arten  vom  Senegal,  die  im  süssen  Wasser  zu 
leben  scheinen. 

Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

5.  Scacchia  Philippi. 
Arcangelo  Scacchi,  Prof.  der  Mineralogie  in  Neapel. 
ScACchia  Phil.  1844  Ennm.  Moll.  Sicil.  II.  p.  27. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  fast  ganz  gespalten,  hinten  geschlos- 
sen  mit  einer  einzigen' Oeflnung;  der  Fuss  ist  zusammengedrückt, 
zungenförmig,  durch  eine  Einschnürung  von  der  Eingeweidemasse  ge- 
trennt; jederseits  sind  zwei  blattartige  Kiemen;  vorn  ist  die  innere 
Kieme  mit  der  äusseren  verwachsen,  hinten  sind  die  beiden  innern 
Kiemen  verwachsen;  die  Lippentaster  sind  länglich  mittelmässig.  — 
Das  Gehäuse  ist  ziemlich  eiförmig,  gleichschalig,  ungleichseitig,  sehr 
dünn  und  glatt,  geschlossen ;  das  Schloss  zeigt  einen  oder  zwei  kleine 
Gardinalzähne ,  und  schwache,  faltenartige  Seitenzähne;  zwei  kleine, 
ziemlich  gleiche,  runde  Huskeleindrücke ;  ein  einfacher  Manteleindruck 
ohne  Bucht 

Zwei  Arten  leben  im  Mittelmeer,  und 

Eine  Art  kommt  fossil  in  der  Tertiärformation  Süditaliens  vor. 

Von  Amphidesma  unterscheidet  sich  -  dies  Geschlecht  unter  an- 
dern durch  den  einfachen,  nicht  gebuchteten  Manteleindruck,  von  £h- 
cina  durch  die  doppelte  Kieme,  den  ganz  verschiedenen  Fuss,  und 
den  runden  vorderen  Muskeleindnick. 
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6.  Thyasira  Leagr. 

T%ya$ira  Leach  1818  in  Lamk.  bist  nat.  etc.  vol.  V.  p.  49i  unter  Ämphide$m» 
fUx^BMa  citirt.  ^  ^Ipmim  Sowerb.  1821  Miner.  CondioL  IV«  p.  11.  (a^lyri 
Beil  ?)  —  Cryptodon  Tiirton  1822  Conchjl.  ditbyr.  Brit.  p.  121.  noQ  Con- 
rad {xQVTtTü)  ich  verberge ,  d^ovg  Zahn).  —  Ptychtna  Phil.  1836  Enum. 
Moll.  Sicil.  I.  p.  15. 

Das  Thier  ist  unbekannt;  nach  einer  brieflichen  Mitlheilung 
von  Sars  soll  es  sehr  eigenlhumlich  heschafl'en  sein.  Das  Gehäuse 
ist  sehr  dünnschalig,  gleichschalig,  aurgetriehen,  vollkommen  geschlos- 
sen ,  mit  kleinen  spitzen  Wirhein  und  mit  Falten  auf  der  Hinterseite, 
vorn  mit  einer  deutlichen  Lunula;  das  Schloss  besteht  aus  einem 
einzigen  Zahn  in  der  rechten  Schale,  der  vom  Rande  seihst  gebildet 
wird;  das  Ligament  ist  linealisch,  dem  Schlossrande  parallel;  zwei 
beinahe  kreisförmige  Muskeleindröcke,  ein  einfacher  Manteleindruck, 
ohne  Bucht. 

Es  sind  ein  paar  Arten  aus  den  nordischen  Meeren  und  dem 
Mittelmeere  bekannt. 

Die  Zahl  der  fossilen  Arten  aus  dem  TertiSrgebirge  beläuft  sich 
vielleicht  eben  so  hoch;  Axinus  obscurus  Sow.  ist  das  Genus  Schi- 
xodus  KiifG. 

7.  Chlronia  Deshayes. 
Zu  Ehren  des  Scbiffscapildns  Chiron  genannt. 
Chironia  Desh.  1839  Revue  Zool.  p.  356.  —  Da  es  ein  Pflanzengeschlecht 
gibt,   welches  schon   seil  langer  Zeil  CMronia  heisst,    so   rauss  der  Name 
wohl  geändert  werden. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  regelmässig, 
gleichschalig,  dünn,  mit  Epidermis;  das  Schloss  schmal,  auf. der  rech- 
ten Schale  aus  einem  gekrümmten  Zahn  unmittelbar  unter  den  Wir- 
beln, und  einem  schiefen  hinteren  Seitenzahn  bestehend;  auf  der  lin- 
ken Schale  sitzen  zwei  ähnliche  Zähne,  die  aber  kleiner  sind;  ein 
kurzes,  inneres,  sehr  breites  Ligament  zwischen  den  Zähnen  des  Schlos- 
ses, welches  auf  kleinen,  schiefen,  fast  ganz  unter  den  Wirbeln  ver- 
borgenen LöfTelchen  ruht;  zwei  Muskeleindrücke;  ein  einfacher  Man- 
teleindruck. 

Eine  einzige  Art,  deren  Vaterland  a.  a.  0.  nicht  angegeben  ist 

8.  R^llya  Turton. 
Zu  Ehren  von  J.  M.  O'Kelly,  daher  nicht,  wie  Turton  gelhan,  Kellia  zu  schreiben. 
Kellia  Turton   1822   Conch.   dithyr.    Brit.  p.  56.  —     Erycina  Payr  non 
I^amk.  —  Bornia  Ph.  1836  Enum.  Moll.  Sicil.  p.  13.  (zu  Ehren  des  berühm- 
ten Ign.  von  Born).  —     Pythina  Hinds    1844  Voy.   of  the   Sulph.  p.  70. 
{Ttv&ü},  Delphi?) 

Das  Thier  ungenügend  bekannt,  der  Montacuta  ähnlich.  Das 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  aufgeblasen,  oft  beinah  kugelförmig,  sehr 
dönnschalig,  farblos,  geschlossen ;  das  Schloss  besteht  in  jeder  Schale 
aus  ein  oder  zwei  schiefen  Sdilosszähnen  und  einem  Seitenzahn,  das 
iiiBere  Ligament  sitzt  in  einem  kleinen  Ausschnitt  unter  den  Wirbeln ; 
zwei  Muskeleindrücke;  ein  einfacher  Manteleindruck. 
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Es  gibt  mehrere  Arten,  die  wie  es  scheint,  in  allen  Meeren 
vorkomroen.     Typus  ist  Mya  suborhicularis. 

Fossile  Kellya-Xrien  sind  nur  aus  dem  Terliärgebirge  bekannt. 

9.  Lasea  Leach.  . 

Lasea  Leach  1827  apiid  Brown  III.  Conchol.  Great  Bril.  (Man  findet  den 
Namen  auch  Lasaea  und  Lesnea  geschrieben.)  —  Cydadina  Cantraine  1836 
Bull.  Acad.  Sc.  Brnx.  {Cydadina  Diminutiv  von  Cycla»),  —  Poronia  R6- 
chiz  1843  Revue  zool.  p.  166.  (poron  Name  einer  Art  bei  Adanson). 

Das  T  h  i  e  r  hat  nach  Loven  einen  Byssus.  —  Das  Gehäuse 
ist  fast  genau  wie  bei  Kellya  beschaiTen  aber  kleiner,  meist  röthlich 
geßlrbt,  und  das  innere  Ligament  ist  auf  einem  vorspringenden  Fort- 
satz und  nicht  unmittelbar  unter  den  Wirbeln. 

Die  Arten  erreichen  selten  die  Grösse  eines  Hanfkornes,  und 
ßnden  sich  in  den  verschiedensten  Meeren;  Typus  ist  Cordtiim  n«- 
})rvi,m  Mo»T. 

Fossile  Arten  sind  mir  nicht  bekannt. 

10.   Lepton  Turton. 
XiTixög  zart. 
Lektion  Turton  1822  Concli.  dilhyr.  ßriU  p.  61. 
Das  Thier  ungenügend  bekannt,   der  Montacula  ähnlich.     Das 
,  Gehaust  beschreibt  Turton  also :  „es  ist  gleichschalig  zusammenge- 
drückt,  beinahe  kreisförmig,  an  den  Seiten  etwas  klaffend ;  das  Scliloss 
besieht  in  der  einen  Schale  aus  einem  einzigen  Zahn,  und  einem  li- 
nearen   transversen  Seitenzahn  jederseits,  in   der   andern  Schale  aus 
einer  Grube  in  der  Mitte,  und   einem  zweispaltigen  Seitenzahn  jeder- 
seits; das  Ligament   ist  innerlich. '<      Ich   finde  in  der  linken  Schale 
vorn  zwei  Cardinalzähne,  dahinter  eine  dreieckige  Grube  für  das  Li- 
gament, und  hinler  dieser  einen  schrägen  Zahn,  der  bis  zum  Wirbel 
reicht,    und    daher   nicht  Seitenzalin   genannt  werden  kann;   auf  der 
rechten  Schale   finde    ich  vor    der  Grube  für  das  Ligament  ebenfalls 
zwei  kleine  Cardinalzähnchen ,  aber  keinen  deutlichen  Zahn  dahinter. 
Mantel-  und  Nuskeleindrücke   kann  ich  nicht  deutlich  erkennen,  doch 
scheint   mir   Lepton  nur  durch    die    sehr   stark   zusammengedrückte 
Schale  und  die  Sculptur  auflallend  von  Kellya  abzuweichen. 

Die  einzige  bekannte  Art,  L,  squamosum,  findet  sich  selten  an 
den  Englischen  Küsten. 

11.  Cyämium  Philippi. 
Diminutiv  von  xvafxog^    Bohne. 
Cyamium  Phil.  1845  Arch.  für  Naturgescb.  L  p.  50. 
Das  Thier  ist  unbekannt.  —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig, 
quer,  etwas  ungleichseitig,  dünn,  kaum  klaffend;  zwei  Cardinalzähne 
in  jeder  Schale;   keine    Seitenzähne;    das  Ligament   ist  doppelt,   das 
innere  sitzt  in  einer  dreieckigen  Grube,  die  in  beiden  Schalen  hinter 
den  Cardinalzähnen  liegt;    zwei  Muskeleindrücke;    der  Manteleindruck 
einfach,  ohne  Bucht. 
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Es  ist  mit  Sicherheit  nur  eine  Art  bekannt,  C.  antareU- 
cum,  aus  Patagonien ;  Lov6n  fQhrt  ehie  zweite  Art  mit  ?  von  Norwe- 
gen auf. 

12.  Montacuta  Tuiton. 

Nach  dem  latinisirten  Namen  des  nm  die  Coochyliologie  Englands  so  hoch  ver^ 
dienten  Montagn. 
MontMCutn  Torton  1822  Concb.  dithyr.  Brit.  p.  58. 
Das  Thier  hat  nach  Alder*)  einen  im  vordem  Theil  erweiter- 
ten und  hier  Ober  den  Schalenrand  halskrausenartig  vorstehenden 
Mantel,  dessen  äusserer  Rand  in  der  Schale  ringsum  sehr  fein  ge- 
franst ist  und  darin  nähert  sich  dies  Geschlecht  dem  Lepton,  Nur 
hinten  ist  der  Mantel  bis  auf  den  kleinen  nicht  röhrig  verlängerten 
After  geschlossen.  Der  Fuss  ist  sehr  gross  und  muskulös»  in  der 
Mitte  kantig,  nach  vom  verschmälert  und  stumpf  zugespitzt,  am  hin- 
tern Ende  grade  abgestumpft  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig  oder 
länglich,  ungleichseitig,  ziemlich  geschlossen;  das  Schloss  besteht  in 
einer  jeden  Schale  aus  einem  hintern  Fortsatz,  auf  welchem  das  Li- 
gament sitzt,  welches  nach  hinten  sehr  breit  wird,  indem  die  Fort- 
sätze sich  immer  mehr  von  einander  entfemen,  nach  vorn  aber  all- 
mäblig  schmäler  wird,  und  in  einem  kleinen  Loch  der  Wirbel  auf. 
hört;  die  Schlossplatte  bildet  vor  jenem  Loch  einen  einzigen  Zahn. 
Muskeleindrücke?  Manteleindrack ? 

Es  sind  etwa  sechs  Arten  bekannt,  welche  den  nördlichen  At- 
lantischen Ocean  bewohnen,  lind  höchstens  ein  paar  Linien  lang  werden. 

Jeffreys  soll  1847  ein  mit  Montacuta  nahe  verwandtes  Geschlecht  Cfan- 
«ifi«i  {clausus  geschlossen)  anfgestellt  haben,  es  ist  mir  aber  darüber  nickts 
Näheres  bekannt  geworden. 

Zwölfte  Familie.    Galeommäcea,  Galeommaceen. 

Das  Thier  hat  einen  bis  zur  Mitte  gespaltenen,  ganzrandigen 
Mantel,  mit  einer  kleinen  Oeffnung  hinten,  die  gemeinschaftlich  für 
den  Austritt  des  Wassers  und  der  Excremente  dient;  auf  der  Ober- 
fläche desselben  sitzen  an  verschiedenen  Stellen  warzenförmige  Gir- 
ren; der  Fuss  ist  beinahe  cylindnscb,  wurmförmig,  und  dient  nur 
zum  Kriechen;  jederseits  sitzen  zwei  gleiche  hinten  freie  Kiemen; 
am  Mund  jederseits  zwei  mittelmässige  ovale  Mnndtaster.  —  Das 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  gleichseitig,  am  Bauchrande  weit  klaffend 
mit  einer  länglich  -  eiförmigen  Oeffnung;  die  Wirbel  sind  klein,  das 
Schloss  ohne  Zähne;  zwei  kleine  entfernte  Muskeleindrücke;  ein  ein- 
facher Manteleindmck. 

Das  einzige  Geschlecht,  welches  hierher  gehört,  ist 

Galeömma  Tdrton. 
yaliti  Wiesel,  Ofifia  Aoge. 
Qalsomma  Turton  1825  Zool.  Joum.  II.  p.  361.  ^    Parthenope  Scac- 
cbi  1833  osserv.  zool.  p.  8  und  19.   (nnQOeyonrj  Name  der  Sladt  Neapel)* 

*)  Ann.  a.  magaz.  nat.  hist.  1850.  V.  210. 
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Man  kennt  nnr  zwei  Arten  mit  Sicherheit:  G,  rurlont  Sow. 
aus  den  Europäischen  Meeren  und   Psammohia  vürea  Quoy  et  Gaih. 

Im  fossilen  Zustand  ist  dies  Geschlecht  nicht  mit  Sicherheit 
bekannt. 

Dreizehnte  Familie.    Astartäcea,  Astartaceeiu 

Das  Thier  hat  einen  grösstentheils  gespaltenen  Mantel,  eine 
«inzige  Oeffnung  für  den  Austritt  des  Wassers  und  der  Eicremente,  einen 
heilförmigen  Fuss  ohne  Byssus.  —  Das  Gehäuse  ist  aus  dem  Drei- 
eckigen  kreisförmig,  vollkommen  geschlossen,  hat  |  Schlosszähne,  bis« 
weilen  eine  Andeutung  von  Seitenzähnen,  ein  äusseres  Ligament;  zwei 
Muskeleindrücke,  Manteleindruck  ohne  Bucht. 

Von  den  Veneraceen  oder  Teilinaceen,  mit  denen  La- 
marck  Ästarte  zusammenstellte,  weicht  diese  Familie  wesentlich  durch 
den  gänzlichen  Mangel  der  Siphonen  ab ;  von  den  Lucinaceen  durch 
die  einzige  Oeffnung  fQr  den  Austritt  des  Wassers  und  der  Excre« 
mente,  von  den  Carditaceen  dadurch,  dass  der  Fuss  keinen  Bys« 
sus  absondert. 

1.  Adtärte  Soweiiby. 
Astarte,  die  syrische  Venus. 
Astarte  Sowerby  1816  Miner.  Conchol.  II.  p.  85.  —  Tridonta  Schu- 
macher 1817  Essai  nr.  56.  —  Crassina  Lamk.  1818  bist.  nat.  anim.  s« 
vert.  V.  p.554.  —  Nicania  Leach  1819.  Joum.  phys.  88.  p.  465. —  Goo- 
daWa  Turton  1822  Conch.  dithyr.  Brit.  p.  76.  —  Mactrina  Brown  1827 
IliusU*.  Conch.  Great  Brit.  —  Thetis  Adams  1845  Prooecd.  Bost.  Soc.  nat. 
bist.  p.  9. 

Das  Thier,  von  Scacchi  und  mir  beobachtet,  hat  den  Mantel 
fast  ganz  gespalten,  so  dass  die  Spalte  nur  durch  eine  schmale  Brücke 
von  einer  hinteren  runden  Oeffnung  getrennt  ist,  welche  gemein- 
schaftlich für  den  Austritt  des  Wassers  und  der  Excremenle  dient; 
der  Mantelrand  und  der  Band  dieser  Oeffnung  sind  mit  dünnen,  fa- 
denförmigen Girren  besetzt;  der  Fuss  ist  beilförmig,  vorn  und  hinten 
zugespitzt,  und  durch  eine  Einschnürung  deutlich  von  der  Eingewei« 
demasse  geschieden;  die  Kiemen  sind  ungleich;  die  innere  dreieckig, 
auf  der  Rürkefiseite  mit  der  äusseren  um  die  Hälfte  kleineren,  vorn 
abgerundeten  Kieme  verwachsen;  die  hinteren  Spitzen  der  Kiemen 
sind  an  die  Gommissur  des  Mantels  vor  der  Analoffhung  angeheftet; 
an  der  Mundöffnung  sitzen  jederseits  zwei  längliche  Taster.  —  Das 
Gehäuse  ist  aus  dem  Dreieckigen  kreisförmig,  zusammengedrückt, 
etwas  ungleichseitig,  gleichschalig,  geschlossen ;  |  divergirende  Sehloss* 
Zähne,  oder  richtiger  |,  die  zwei  äusseren  Zähne  der  rechten  Schale 
sehr  klein,  die  beiden  der  linken  Schale  gleich,  gross;  eine  Andeu- 
tung von  Seitenzahn  hinten  gegen  den  Muskeleindruck  hin,  die  be^ 
sonders  bei  den  kleinen  Arten  auffallend  ist;  das  Ligament  äusserlich, 
auf  wenig  vortretenden  Nymphen;  zwei  ovale  Muskeleindrücke;  ein 
einfacher  Manteleindruck;  eine  starke,  fest  aufsitzende  Epidermis. 

Es  gibt  ziemlich  viele  lebende  Arten,  von  denen  bei  weitem  die 
meisten  und  grössten  im  nördlichen  Atlantischen  Ocean  vori^ommen 
z.  B.  Venus  äanmoniensis  Mont.  etc. 
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Noch  weit  grosser  ist  die  Zahl  der  fossilen  Arten,  und  finden 
steh  dieselben  nicht  nur  in  der  Tertiärformation,  sondern  auch  in  der 
Kreide,  im  Jura-  und  selbst  im  Uebergangsgebirge. 

2.  Prönoe  Agassiz. 
Pronoy  Agass.  1844?  Act.  Soc.  Helv^t.  28  Sess.  p.  304. 
Dies  Geschlecht  soll  sich  von  Astarie   durch  den  sehr  verlän- 
gerten vorderen  Muskeleindruck,   und  eine  seichte  Mantelbucht  unter- 
scheiden;  auch  steht  der  grosse  Schlosszahn  in  der  linken,   die  ent- 
sprechende ZahnlOcke  in  der  rechten  Klappe. 

Typus  ist  Aslarle  oder  Cytherea  Irigonellaris  des  Lias. 

3.  Crassatella  Lamarck. 

crassus  dick. 

Crassatella  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  oat.;  Anim.  s.  vert.  V.  480. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  gieichschalig, 
dickschalig,  dreieckig  bis  kreisförmig,  geschlossen;  das  Schloss  hat 
zwei  Cardinalzähne ,  und  neben  denselben  eine  breite,  oberflächliche 
Grube  fQr  das  Ligament;  dieses  ist  innerlich  und  sitzt  in  der  eben 
erwähnten  Grube;  zwei  Muskeleindrücke;  Manteleindruck  einfach, 
ohne  Bucht. 

Reeve  bildet  in  der  Conchol.  iconica  15  Arten  ab,  fast  sämmt- 
lieh  aus  den  Meeren  der  heissen  Zone. 

Fossile  Arten  kennt  man  nicht  nur  aus  dem-  Tertiärgebirge, 
sondern  auch  aus  der  Kreide. 

Ptychomya  Agassiz  1842.  Etud.  criliques  IL  soll  nicht  davon 
verschieden  sein.  Die  systematische  Stellung  des  Geschlechtes  wird 
jedoch  so  lange  zweifelhaft  sein,  bis  man  das  Thier  kennt ;  gewöhnhch 
wird  Crassatella  in  die  Nähe  von  Mactra,  Mesodesma  etc.  gebracht, 
allein  dem  scheint  der  einfache,  nicht  gebuchtete  Manteleindruck  zu 
widersprechen, 

4.  Carüinia  Agassiz. 
Cardinia   Agass.  1840  Sowerby  Min.   Gonch.  Uebers.  —     Sinemuria  De 
Ghristol.  1841.  Bullet,  soc.  g«ol.  XII.  92.  —     Pachyodon  Stutcbbory  1842, 
Ann.  mag.  nal.  bist.  VlII.  480.  ^  Thalassina  Quensledt  1848,  Flötzgb.  War- 
temb.  143. 

Das  Gehäuse  ist  (nach  De  Koninck)  meist  dünn,  quer,  gleich- 
schalig,  ungleichseitig,  geschlossen,  quer  gefurcht;  das  Schloss  be- 
steht aus  einem  einzigen  Cardinalzahn ,  mit  einer  schiefen  Grube  da- 
neben, und  zwei  entfernten  Seitenzähnen;  der  vordere  Seitenzahn 
der  rechten,  und  der  hintere  Seitenzahn  der  linken  Klappe  treten 
herein;  zwei  einfache  Muskeleindrücke;  ein  einfacher  schmaler  Man- 
teleindruck; ein  doppeltes  Ligament,  das  eine  innerlich  in  der  er- 
wähnten Grube,  das  andere  äusserlich,  kurz ;  die  gekrümmten  Wirbel 
berühren  einander. 

Es  gibt  zahlreiche  Arten.  De  Koninck  beschreibt  deren  allein 
[?]  10  aus  dem  Belgischen  Kohlengebirge. 
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Gray  behauptet  Cardinia  Agassiz  1841  und  Cardinia  1846  seien  zweier- 
lei, und  stellt  Cardinia  mit?  zu  Astarte;  De  Koninck  meint,  Cardinia 
unterscheide  sich  nicht  erheblich  von  Mesodesma  (d.  i.  Donacilla) ,  aliein 
Donacilla  hat  eine  ßucht  im  Manteleindruck! 

5.  Megälodon  Sowerby. 

/Lifydg  gross,  oJovg  Zahn. 
Megälodon  Sow.  1829  Min.  Conch.  VI.  t.  568. 

Das  Gehäuse  ist  gleichklappig,  länglich,  ungleichseitig,  mit  sehr 
grossen,  nach  vorn  eingerollten  Wirbeln ;  das  Ligament  ist  äusserlich, 
lang;  die  rechte  Klappe  hat  zwei  grosse  Schlosszähne,  die  auf  einer 
Art  Scheidewand  stehen;  die  linke  einen  ähnlichen  Zahn,  der  zwi- 
schen jene  passt;  nahe  vor  den  Zähnen  beiderseits  eine  Grube  zur 
Befestigung  des  vordem  Muskels ,  und  daneben,  schon  auf  der  Schei- 
dewand selbst  noch  eine  kleinere;  der  hintere  Muskeleindruck  sehr 
verlängert. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten  aus  dem  Kohlen-  und  Bergkalk, 
von  denen  M*  cuculialus  Sow.  die  bekannteste  ist. 

Vierzehnte  Familie.     Carditäcea,  Carditaceen. 

Das  Thier  hat  die  Mantellappen  ganz  und  gar  getrennt,  bis 
auf  eine  kleine  Brücke,  welche  den  Mantelschlilz  von  der  gemein- 
schaftlichen Anal-  und  Branchialöffnung  trennt;  der  Fuss  ist  zu- 
sammengedrückt, mit  einem  Byssus  versehn;  der  Mund  hat  je- 
derseits  nur  einen  Lippententakel.  Das  Gehäuse  ist  frei,  regelmäs- 
sig, gleichschalig,  ungleichseitig ;  das  Schloss  hat  in  jeder  Schale  2  un^ 
gleiche  Zähne;  Seitenzähne  fehlen  oder  sind  vorhanden. 

Diese  Familie  unterscheidet  sich  von  den  Aslarlaceen,  mit  w^el- 
chen  sie  die  Beschaffenheit  des  Mantels,  und  die  einfache,  gemein- 
schaftlich für  den  Austritt  des  Wassers  und  der  Excremente  dienende 
Oeffnung  gemein  hat,  durch  den  Byssus,  und  die  Zahl  der  Lippenten- 
takel; von  den  Mytilaceen  durch  die  verschiedene  Grösse  und  Stel- 
lung der  Schliessmuskeln. 

Die  Carditaceen  scheinen  der  kalten  Zone  gänzlich  zu  fehlen. 

1.  Cardita  Bruciuere. 
yMQ^lci  Herz. 
Carditn   Brug.   1791    Encycl.    melh.  I.   p.  401.  —    Venericardia   Latnk. 
180L  Systeme  des  anim.  {Fenus  die  Yenusmuschei). 

Das  Thier  hat  die  Mantellappen  ganz  und  gar  getrennt,  bis 
auf  eine  kleine  Brücke,  welche  den  Mantelschlitz  von  einer  rundli* 
chen  hinteren  Oelfnung  trennt,  die  gemeinschaftlich  für  den  Austritt 
der  Excremente  und  des  Wassers  dient;  der  Mantelrand  ist  ohne 
deutliche  Girren;  der  Fuss  ist  zusammengedrückt,  abgerundet  drei- 
eckig ,  runzelig,  mit  einem  Byssus ;  die  Kiemen ,  jederseits  ein  Paar, 
laufen  hinten  in  eine  Spitze  aus,  mit  welcher  sie  an  der  erwähnten 
Brüiike  des  Mantels  befestigt  sind;  vorn  sind  sie  abgerundet,  und  die 
ätifij^efe  reicht  meht  so  weit  nach  vorn  als  die  innere.  —    Pas  Ge-i 
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h9use  ist  frei,  regelmässig,  gleichschalig,  ungleichseitig,  häufig  mit 
ausstrahlenden  Rippen;  geschlossen;  das  Schloss  hat  zwei  ungleiche 
Zähne,  das  Ligament  ist  äusscrlich;  zwei  Muskeleindrücke;  der  Bfan- 
teleindruck  ohne  Einbucht. 

Reeve  zählt  in  der  Conchol.  iconica  50  lebende  Arten  auf,  wel- 
che in  den  Meeren  der  gemässigten  und  zumal  der  heissen  Zone  leben. 

Die  Zahl  der  fossilen  Arten  ist  ziemHch  beträchtlich  und  finden 
sich  dieselben  im  Tertiärgebirge,  und  der  Kreide. 

Lamarck  nannte  die   beinahe  kreisförmigen  Arten  Venericardim ;  Blainville 
die  stark  rerlftngerten  Arten  Afyfiiiciirdi«  S.  Manuel  Malac  1826.  p*  540. 

2.  Trapezium  Megerle  von  Muehlfeld. 
TQaniCtoy  Viereck. 
Trapezium  v.   Mühlf.  1811    Entwurf  etc.   p.  68.  —    Lihitina  Scbnmach. 
1817  Essai  nr.  74.  (Libiiina  Göttin  der  Begräbnisse).  —    Cypricardia  La- 
marck 1819  hist.  nat.  an.  sans  verU  VI.  1.  p.  27.    {Cyprina  and  Cnrdium 
zwei  Moschelgescblecbter). 

Das  Thier  ist  unbekannt.  —  Das  Gehäuse  ist  frei,  gleich- 
schalig,  ungleichseitig,  länglich ;  drei  Schlosszähne  unter  den  Wirbeln  ; 
ein  Seitenzahn,  der  sich  unter  das  Ligament  hin  verlängert;  ein  äus- 
seres Ligament;  zwei  MuskeleindrQcke ;  der  Manteleindruck  einfach, 
oder  hinten  kaum  buchtig. 

Reeve  zählt  in  der  Conchol.  iconica  13  lebende  Arten  auf, 
alle  aus  der  heissen  Zone. 

Fossile  Arten  kennt  man  aus  der  Tertiärformalion,  so  wie  aus 
der  Juraformation ;  ja  es  werden  deren  aus  dem  Kohlenkalk  und  dem 
Silurischen  System  angefahrt 

Die  in  Korallen  lebenden  Arten  balle  Blainville  1825  in  seinem  Manuel 
de  Malac.  p.  560  CoraUiophaga  genannt ;  Gray  nnterscheidet  ausserdem  noch 
Traptzium  von  Libitinaj  sagt  aber  nicbl,  wodnrcb? 

3.  Opis  Defrance. 
Oph  Defrance  1823  Dict.  Sc.  nalnr.  vol.  37  p.  216. 

Das  Gehäuse  ist  herzförmig,  mit  grossen  vorspringenden  Wir- 
beln, die  hintere  Seite  ist  von  der  vorderen  durch  eine  Kante  ge- 
schieden; das  Schloss  ist  breit  und  hat  auf  der  rechten  Schale  einen 
grossen,  zusammengedrückten,  etwas  schiefen,  pyramidalen  Zahn  und 
hinten  daneben  eine  enge,  wenig  tiefe  Höhlung ;  auf  der  linken  Valve 
ist  eine  grosse  conische  Höhlung  um  den  Zahn  der  rechten  Schale 
aufzunehmen,  und  daneben  ein  wenig  vorspringender,  longitadinaler 
Zahn;  das  Ligament  ist  äusserlich;  der  Manteleindruck  einfach;  zwei 
oberflächliche  rundliche  Muskeleindrficke. 

Man  keaat  25  Arten  aus  den  secnndären  Formationen. 

4.  MyocoQcba  Soweh^y. 
Mtß9€9n9ha  S0w.  1829  Miner.  Conch.  vol.  V«  p.  108« 
Das  Gehäuse  ist  zweischaUg,   gIdchkUippig,  schief,  Qttgleieh«e^ 
tlg>  dkk;  das  Band  liegt  äusserlich,  Iftngs  des  Schlotsralblat^  SdilMs 
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mit  einem  schiefen,  veiiängerten,  grossen  Zahn  in  der  rechten  Klappe ; 
die  Wirbel  sind  dem  vorderen  Ende  genähert;  der  Manleleindruck 
ist  einfach;  zwei  ungleiche  Muskeleindrücke. 

Man  kennt  etwa  16  Arten  dieses  Geschlechtes  aus  dem  Oolith 
und  dem  Kreidegebirge.  ^ 

Fünfzehnte  Familie.    Solenomyacea,  Solenomyaceen. 

Das  Thier  hat  einen  im  vorderen  Dritlheil  gespaltenen,  ganz- 
randigen,  Mantel;  hinten  eine  kleine  runde,  mit  Girren  besetzte  Oeff- 
nung  für  die  Kiemen  und  den  After;  etwas  darüber  ein  paar  Girren, 
welche  Deshayes  irrig  für  eine  zweite  Oeffnung  genommen;  der  Fuss 
ist  cylindrisch,  wenn  er  sich  ausdehnt  an  der  Spitze  grade  abge- 
schnitten, scheibenförmig  und  am  Rand  der  Scheibe  mit  Papillen  be- 
setzt; wenn  der  Fuss  sich  zurückzieht,  klappt  sich  diese  Scheibe  zu- 
sammen ;  jederseits  sitzt  eine  einzige  Kieme ,  ganz  wie  ein  Federbart 
gestaltet,  aus  senkrecht  gestellten  getrennten  Lamellen  gebildet;  der 
Mund  ist  sehr  klein  ohne  1  Jppentaster ;  dafür  sitzen  jederseits  am 
Ursprung  des  Fusses  zwei  kleine  sichelförmige  Anhängsel,  —  Das 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  linealisch  oder  walzenförmig,  ungleich- 
seitig, vorn  und  hinten  abgerundet  und  klaffend,  mit  einer  dicken 
braunen,  glänzenden  Epidermis  überzogen,  die  sich  in  strahlenartigen 
Streifen  über  die  Schale  fortsetzt ;  die  Wirbel  sind  kaum  deutlich ; 
das  Schloss  ist  ohne  Zähne;  eine  schiefe  Rippe  trägt  das  innere  Li- 
gament; zwei  Muskeleindrücke,  kein  Manteleindruck.  Diese  Familie 
steht  sehr  isolirt  da;  die  Aehnlichkeit  mit  Solen  ist  eine  sehr  ent- 
fernte, denn  Kiemen,  Siphonen,  Mantel,  Lippentaster,  Fuss,  Schloss, 
Ligament,  Epidermis  sind  sehr  abweichend;  der  Fuss  erinnert  mit 
seiner  zusammenklappbaren  am  Rande  gezähnten  Scheibe  an  Nucula, 
und  die  starke  glänzende  Epidermis  erinnert  ebenfalls  an  diejenige 
Abtheilung  von  Nucula,  welche  Möller  Yoldia  genannt  hat. 

Das  einzige  Geschlecht  dieser  Familie  ist 

Solenömya  Lamargk. 

Solen  und  Mya^  zwei  Muschelgeschlechter,  daher  die  Schreibart  Sohmya 

falsch  ist. 
Sohmya  Lamk.  1818  hisU  aat.  des  anim.  s,  verl.  V.  p.  488. 
Man  kennt  vier  Arten,   eine  aus  dem  Milteltneer,    Tellma  (o- 
gala  Poli,   zwei  von   den  Kosten  der  Vereinigten  Staaten,  und  eine 
von  Neuholland. 

Eine  fossile  Art  gibt  De  Koninck  aus  dem  Kohlenkalk  an. 

Sechszehnte  Familie.     Arcäcea,  Arcaceen. 

Das  Thier  hat  die  Rinder  des  Mantels  in  seiner  ganzen  Länge 
getrennt,  die  Kiemen  in  lauter  einzelne  Fäden  aufgelöst; 
das  Gehäuse  ist  meist  gleidisehalig,  ungleichseitig,  mit  schuppiger  oder 
haariger  Epidermis  bedeckt;  das  Schloss  bestebl  aas  zahlreieheli  in 
eine  Reihe  gestellten  Zähnen. 
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Die  Arcaceen   leben  vorzugsweise   in   der  beissen   Zone,    imd 
fehlen  der  kalten  Zone  g5nzlich. 

!•  Area  Linnk. 
arca^  ein  Kasten. 
Area  Lin.  1757  Syst.  nat.  edil.  X.  p.  693.,  enger  begränzl. 
Das  Thier  hat  die  Ränder  des  Mantels  in  seiner  ganzen  LSnge 
gelrennt;  der  Fuss  ist  sehr  kurz,  dick,  gleichsam  abgeschnitten,  und 
erzeugt  auf  dieser  Schnittfläche  eine  zusammengedrückte  hornige 
Masse,  mit  welcher  das  Thier  festsitzt,  und  die  man  als  einen  Byssus 
betrachten  kann,  dessen  Fäden  sämratlich  in  einen  Körper  verwach- 
sen sind ;  jederseits  sitzen  zwei  ganz  in  Fäden  aufgelöste  Kiemen ; 
die  Labialpalpen  treten  wenig  hervor,  und  sind  schmal  und  mit  dem 
einen  Rande  festgewachsen;  das  Herz  ist  doppelt,  und  eiistirt  fQr 
jedes  Kiemenpaar  eine  Kammer  und  eine  Vorkammer.  —  Das  Ge- 
häuse ist  quer,  meist  gleichschalig ,  ungleichseitig,  die  Wirbel  ste- 
hen meist  vom  Schlossrand  entfernt;  dieser  ist  gradlinigt,  und  mit 
zahlreichen,  ziemlich  gleichen  und  parallelen  Z5hnen  besetzt;  das 
Ligament  ist  äusserlich  und  überzieht  oft  die  ganze  Schlossfläche 
zwischen  den  Wirbeln ;  die  Epidermis  ist  schuppig  oder  haarig ;  zwei 
Muskeicindrucke ;  ein  einfacher  Mantcleindruck. 

Reeve  führt  in  der  Conchol.  iconica  122  Arten  auf,  welche  in 
den  Meeren  der  gemässigten  und  besonders  der  beissen  Zone  leben. 
Die  fossilen   Arten   sind  ebenfalls    sehr   zahlreich,    und    fehlen 
vielleicht  keiner  überhaupt  Versteinerungen  führenden  Formalion. 

Swainsoa  hatte  die  Arten ,  welche  auf  der  Bauchseite  stark  klaffen ,  zu 
einem  besondem  Genus  Byssoarca  erhoben  (1820  Zool.  lliustr. ;  hyssus 
und  Area) ,  indem  er  der  irrigen  Ansicht  war ,  die  andern  besessen  keinen 
Byssus;  und  Oken  haUe  1815  das  Genus  Trisis  für  zwei  stets  Yerdrehte 
Arten,  A,  tortuosa  und  A,  semitorta^  errichtet,  (s.  Lehibuch  1815.  p.  236) ; 
endlich  hat  sich  Gray  die  unfruchtbare  Mühe  gegeben,  aus  den  regelmässig 
gerippten  Arten  ein  halbes  Dutzend  Geschlechter  zu  machen,  natürlich  ohne 
sie  zu  charakterisircn. 

2.  CucuJlaea  Lamargjl. 
cucullus  Kappe. 
CtiCuHaea  Lamarck  1801.  Syst.  des  anim.  saus  vert.  p.  116. 
Das  Thier  ist  unbekannt.  —     Das  Gehäuse   ist  gleichscha- 
lig, >ungleichseitig,  trapezförmig,    bauchig;   die  Wirbel  sind  entfernt; 
zwischen  beiden  ist  eine  breite,  vom  Ligament  eingenommene  Fläche ; 
das  Schloss  ist  linealisch,   grade,  mit  kleinen,  quergestellten  Zähnen, 
und  an  seinem  Ende  mit  2  —  5   dem  Schlossrande  paral- 
lelen,  grösseren  Zähnen;   zwei  Muskeleindrücke,    der  hintere 
mit  seinem  Rande  stark  hervorspringend;  der  Manteleindruck  einfach. 
Es  sind  zwei  lebende  Arten  aus  dem  Indischen  Meer  bekannt, 
die  Lamarck  wohl  beide  unter  seiner  C  auriouUfera  begriffen  bat« 

Weit  zahlreicher  sind  die  fossilen  Gucullaeeen  und  finden  sich 
im  Uebergangsgebirge,  im  alleren  und  jüngeren  Fldzgebirge,  so  wie 
im  Terliärgebirge, 

3.  Scaphula 
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3.  Sdiphaia  Bsirsoif. 

Diminutiv  von  scapha  Kahn., 

Scaphuln  BeasoD  1834   Zoot.    Proceed.  p.  91.  —    Seapkurti  Gray  1847 
Zool.  Proceed. 

T  h  i  e  r  unbekannt.  Das  Gehäuse  soll  nicht  von  Area  oiw 
nach  Ändern  von  Cucullaea  verschieden  sein. 

Die  einzige  Art  lebt  bei  Hümirpur  in  Dschumna,  1000  Engl. 
Meilen  vom  Meer. 

4.  Orthonöta  Conrad. 
OQ&dg  grade,  v(OTog  Rücken. 
Orthonoia  Conrad  1841  Aon.  geoU  Report,  p.  51. 
Das  Gehäuse  ist  gleichklappig ,  beinahe  cylindriseh;   die   Wirbel 
stehen  weit  nach  vorn,    der   hintere  Rfickenrand   ist   gradlinigt,  dem 
Bauchrande  parallel,  mit  zahlreichen  Kerben  im  Schloss. 

Drei  Arten  aus  dem  Silurischen  System  der  Vereinigten  Staaten. 
Es  ist  nicht  recht  aus    der  Beschreibung  zu  ersehen,  wodurch 
sich  Orthonöta  von  Area  unterscheiden  soll. 

5.  PectiJtnculus  Lamarck. 
Diminutiv  von  pecien^  Kamm. 
Pectunculus  Lamarck  1799  Joum.  d'hisl.  nat. ;  Anira.  s.  vert.  VI  a  47. 

Das  Thier  hat  einen  vollkommen  gespaltenen  Mantel,  einen 
langen,  zusammengedruckten,  vorn  spitzigen  Fuss,  dessen  von  schar- 
fen Kanten  umgebene  Grundfläche  sich  der  Länge  nach  zusammen- 
klappen kann ;  die  Kiemen  bestehen  aus  lauter  einzelnen  Fäden ,  die 
jederseits  in  zwei  Reihen  stehen;  der  Mund  ist  eine  Spalte  vor  dem 
vorderen  Schliessmuskel ;  hinter  demselben  sitzt  jederseits  ein  ein- 
facher, schmaler,  am  Rande  gefalteter  Lippentaster;  der  After  liegt 
hinter  dem  hinteren  Schliessmuskel,  und  ragt  in  die  Höhle  der  Mu- 
schel hinein;  das  Herz  ist  einfach.  —  Das  Gehäuse  ist  kreisför- 
mig, beinah  linsenförmig,  gleichschalig,  ziemlich  gleichseitig,  geschlos- 
sen, am  Rande  gekerbt;  das  Schloss  besteht  aus  einer  gekrümmteo 
Reihe  zahlreicher,  schiefer,  in  einander  greifender  Zähne,  von  denea 
die  mittleren  oft  obliterireu)  das  Ligament  ist  äusserlich;  zwei  rund- 
liche MuskeleindrQcke ;  ein  einfacher  Manteleindruck. 

Es  sind  etliche  zwanzig  Arten  bekannt,  die  in  den  Meeren  der^ 
gemässigten  und  heissen  Zone  leben. 

Die  fossilen  Arten  sind  besonders  zahlreich  itq  Terliärgebirge, 
und  werden  noch  in  der  Kreideformation  gefunden. 

6.  Limöpsis  Sassi. 
Limtty  ein  Muscbelgeschlecht,  litpii  Aosehn. 
Limopsis   Sassi  1827   Giorn.    ligustlco.   —      TrigonocoeUa  Nyst   1835, 
BulIeU  Brux.  IL  848.  {TQtyofvos  dreieckig^  xoUta  Hohle), 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  unterscheidet  sich 
von  Pectunculus  dadurch ,  dass  das  Schlossfeld  nocl^  ein  besonderes^ 

Philip pi,   Concbyliologi«.    ^  23 
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dreieckiges  mit  der  Spitze  bis  zutt  Wirbel  reichendes  GrQbcben  för 

das  Ligament  hat. 

Die  lebenden  Arten  sind  noch  wenig  bekannt 

Es  gibt  mehrere  fossile  Arten   im  TertiSrgebirge  z.  B.  Peeiun- 

9vilms  €mrilft9i  P.  wUnntm  etc, 

Siebsehnte  Familie.    Nuculäcea,  Nuculaceen. 

Das  T  h  i  e  r  hat  den  Mantel  ganz  geöffnet  oder  hinten  geschlos- 
sen und  in  zwei  körzere  oder  längere  Siphonen  verlängert,  dünne, 
blattartige  Kiemen;  die  Lippentaster  sind  sehr  gross,  und  sitzen 
weit  nach  hinten;  der  Fuss  ist  gross,  seine  Basalfläche  kann  oft  zu- 
sammengefaltet werden,  wie  bei  Peclunculus,  kein  Byssus.  —  Das 
Gehäuse  ist  dreieckig  bis  länglich,  mit  kleinen,  durch  keine  Schloss- 
fläche getrennten,  sondern  sich  berührenden  Wirbeln;  das  Schloss 
linealisch,  in  einen  Winkel  gebrochen,  meist  beiderseits  mit  zahlrei- 
chen spitzen  Zähnen  besetzt;  ein  inneres  Ligament;  zwei  Muskelein- 
dröcke. 

Es  sind  ober  40  lebende  Arten  beschrieben,  welche  in  allen 
Meeren,  selbst  im  kältesten  Polarmeere  vorkommen. 

Die  Zahl  der  fossilen  Arten  ist  indessen  noch  weit  grösser, 
und  finden  sich  dieselben  in  allen  Formationen,  von  der  Tertiärfor- 
mation an  bLs  in  das  Uebergangsgebirge. 

Die  Nuculaceen  zeigen  solche  Verschiedenheiten  des  Thieres 
und  des  Gehäuses,  dass  man  sie  nothwendig  in  mehrere  Geschlechter 
theilen  muss.  ^ 

1.  NAcula  Lamarck. 

Diminatif  von  «imp,  Nuss. 
Nuemia  Lamk.  1709  Joaro.   d'hist.  nat. ,  enger  begrinzt.  *    Polydonta 
Megerk  1811  Eotw.  p.  48. 

Der  Mantel  des  Thieres  ist  dünn,  durchsichtig,  ganz  offen, 
ansclmnend  ohne  Girren  am  Rande;  der  Fuss  ist  stark  Kusammen- 
gedrüdit,  beilförmig,  vorn  abgerundet,  in  der  Bauchseite  znsammeu- 
g«fii4tet,  und  am  Rande  fast  kammartig  gezähnt;  die  beiden  Kiemem 
sind  blattartig,  gleich  gross,  hinten  ist  jedes  Paar  verwachsen;  die 
Lippentaster  sitzen  weit  nadi  hinten,  sind  sehr  gross,  fast  Sförmig 
geluilmmt,  jederseits  einer,  oben  mit  einem  kreisförmigen  Anhängsel, 
welcher  ein  Rudiment  des  zweiten  Tasters  zu  sein  scheint  —  Das 
Gehäuse  ist  perhnuttcrartig,  vollkommen  geschlossen,  ohne  Rippen 
hinten,  und  hat  einen  innen  gekerbten  Rand;  zwei  Huskelein- 
drOcke;  Manteleindruck  einfach  ohne  Bucht.  Hierher  N,  margarita- 
c#a  Laiik. 

2.  Nuculifia  d'OiiieNT. 

Diminntiv  vmi  Nuenim, 
NucuHnm  d*Orb.  Vd]r.  dans  VAm6r,  mörid.  p.  633.  not. 

Thier  unbekannt.  ^  Das  Gehäuse  ist  von  vorigef  Gattcmg  un« 
tffTddiieden  dui^ch  seine  sparsamen  Zähne   in  einer  eintigin  fteÜM^ 
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uoler  dem  WiHiel  befindUdie  Band. 

Die  einzige  hierher  gehörige  Art  ist  Numla  miliaris  Deim. 

3.  Leda  Schumacher. 

Leda  Mutter  des  Castor  und  Pollux. 

Leda  Schuiu.  1817  Essai   nr.  79.  —    Lemhulus  Risso    1826   bist.  nat. 
Eur.  m^r.  IV. 

Das  Thier  hat  einen  dicken,  ganzrandigen  Mantel,  der  vorn 
offen  ist,  und  hinten  in  zwei  kurze  Siphonen  auslauft;  der  Phss  ist 
lang,  dünn  und  biegsam,  am  finde  mit  einem  sehmalen  Discus;  zwei 
eylindrisdie,  auf  der  untern  Seite  in  eine  kurze,  gefaltete  Mcmbrftn^ 
endigende  Anhängsel  glaube  ich  für  die  appendices  huccales  haft^ 
zu  mfissen.  (S.  Arch.  fiir  Naturgesch.  1645  I.  p.  193.)  •*—  Das 
Gehäuse  ist  nicht  perlmutterartig,  hinten  geschnäbelt,  mit  einer 
scharfen  vom  Wirbel  zur  hintern  Extremität  verlaufenden  Aippe,  der 
Rand  ungekerbt;  zwei  Muskeleindrücke,  der  Manteleindruck  hinten 
mit  einer  kleinen  Bucht.  Area  mintUa  0.  Fabr.,  Area  pella  L.  non 
Gm.  (smNueula  emarginala  Lamk.) 

4.  Yoldia  Moeller. 
Tai  Ehren  des  Grafen  Yoldi  in  Kopenhagen,  eines  Freundes  der  Concbyli4)logie. 
Toldia  Moll.  1842  Ind.  Moll.  Grönl.  p.  18. 
Das  Thier  hat  den  Mantel  vorn  ganz  geöffnet,  hinten  in  zwei 
lange,  gekrümmte  Röhren  verlängert,  am  Rande  gewimpert;  der  Fus9 
ist  gross  und  kräftig.  —  Das  Gehäuse  ist  quereiforuig  oft  ver- 
längert dünn,  zerbrechlich,  mit  glatter,  glänzender  Epidermis  bedeckt» 
vorn  ein  wenig,  hinten  etwas  mehr  klaffend,  der  Rand  ist  un^ekerbt ; 
zwei  Muskeleindrücke,  der  Manteleindruck  hinten  mit  einer  Bucht.  — 
Nucula  areliea  Gray. 

Fossile  iVuct«/a- Arten ,  im  weiteren  Sinne  des  Wortes»  finden 
sich  in  allen  Formationen  bis  zur  ältesten  häufig. 

5.  Malletia'*)  Desmoülins. 
Zu  Ehren  von  Herrn  Maltet 
MntteHa  Desmoalins  1832  Act.  Soc.  Linn.  de  Hord.  ^  So^enHlti  Sowerfay 
IS92  Zool.  Proceed.  p.  197.  (Diminaüv  von  Solen).  -^     Cttnoconthm  Gray 
1840  Syo.  brit.  Mus.  (xt^s  Kamm,  koyxv  Muschel.) 

Das  Thier  hat  nach  d'Orbigny  den  Mantel  in  aeiatt'  gntmatt 
Länge  geöffaet,  hii^en  in  zwei  getreftote  Röhren  vedingert;  die  lüa* 
men  erscheinen  als  seitliche  Bänder;  die  Mundtasler  tt«d  lang,  Eiige4 
spitzt;  der  Fuss  zusammengedrückt,  brdt,  kann  sich  an  seiaeoi  Ende 
erweitern.  —  Das  Gehäuse  ist  eiförmig,  gleichschaltg,  fast  f^leielM 
seitig,  zusammengedrückl,  gUnzend,  mit  oHv^agrdper  gUüiteader  Epi- 
dermis bedeckt,  an  beiden  Seiten  etiva«  klaffead;  am  vordereA  ftO* 
ckenranie  in  beUei  Scbalai  eine  dem  Rattde  parallde  Ura«Jle$  dtr 


*)  Mach  Nyst  hat  d«f  Name  MaUeUa  um  weaige  Monate  iie  PrioriUt 
vor  SoleneUa. 

23* 
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tuDlere  R&ckenraod  mit  zahlreichen  spitien  ZAhneo,  wie  bei  NueuU; 
das  Ligament  Susserlich  am  Rande  befesügt;  xwei  Muskeleindrfickc, 
Maolei  mit  einer  tiefen  Einbucht. 

Eine  Art,  S.  JVomstt,  von  Valparaiso. 

Nachdem  d'Orbigny  das  Thier  beschrieben,  kann  Ober  die  sy- 
stematische Stellung  von  Malletia  nicht  der  mindeste  Zweifel  bleiben. 

6.  Lyrodesma  Conrad. 
IvQa  Leyer,  dkOfiog  Band. 
hffrodetma  Conrad  1841  Ann.  geol.  Report,  p.  51. 
Das   Gehäuse    ist    gleichschalig,    ungleichseitig;   das    Schloss 
bat  etwa  acht  divergirende  Cardiualzähne;  die  Oberfläche  ist  quer- 
gestreift 

Es  werden  zwei  Arten  aus  dem  Siluriscben  System  der  Ver* 
einigten  Staaten  angeführt. 

AchUebnte  Familie.    Trigoniäcea,  Trigoniaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  auf  drei  Viertheile  seines  Umfan- 
ges  gespalten,  an  den  Rändern  gefranzt;  hinten  hat  er  zwei  einfache 
Oeffnungen  und  keine  Sipbonen;  der  Fuss  ist  nach  Quoy  und  Gai- 
mard"*)  gross,  robust,  beilförmig,  stark  nach  hinten  gebogen,  auf  sei- 
ner Kante  schneidend  und  gezähnelt,  und  an  den  Seiten  derselben 
im  ersten  Drittel  mit  Lacinien  versehen;  nach  Deshayes  ist  der  Fuss 
dagegen  verlängert,  sehr  schmal,  in  der  Mitte  wie  bei  Cardium  in 
ein  Knie  gebogen^  allein  sein  oberer,  mit  der  Eingeweidemasse  ver- 
wachsener Theil  ist  unten  mit  einer  dreieckigen  Furche  ausgehöhlt, 
in  welche  der  zweite  Theil  des  Fusses  aufgenommen  werden  kann; 
dieser  Theil  ist  nicht  rundlich,  sondern  dreieckig,  und  sein  unterer 
Rand  kann  sich ,  wie  bei  Pectunculus  und  Nucula'  in  eine  schmale 
Scheibe  ausdehnen;  die  Kiemen  sind  gross,  frei,  beinahe  dreieckig, 
nach  Quoy  und  Gaimard  mit  doppelten  Lamellen,  wogegen  Deshayes 
nicht  weiss,  ob  sie  nicht  etwa  aus  getrennten  Filamenten  wie  Lei 
Area,  Pectunculus  und  NuctUa  beständen!  {hei  Nucula  sind  sie  aber 
blattartig!!)  Die  Labialpalpen  sind  sehr  klein,  in  einem  Theil  ihrer 
Länge  verwachsen.  —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  ungleichsei- 
tig, dreieckig  bis  kreisförmig,  innen  perlmutterarlig;  in  der  rechten 
Schale  stehen  zwei  grosse,  längliche,  zusammengedrückte,  querge- 
fürchte,  divergirende  Schlosszähne,  welche  zwischen  vier,  nur  auf  der 
innern  Seite  gefurchte  Zähne  der  linken  Schale  eingreifen ;  zwei  Mus- 
keleindrftcke,  ein  einfacher  Manteleindruck. 

Man  kennt  nur  eine  lebende  Art,  Tr.  margaritacea  Lamk., 
welche  an  den  K&sten  von  Neuholland  lebt. 

Die  fossilen  Jn^ofita- Arten  sind  sehr  zahlreich;  sie  fehlen  son- 
derbarer Weise  dem  Tertiärgebirge  fast  ganz,  sind  aber  überaus  häu- 
fig in  der  Kreideformation,  der  Juraformation  und  dem  Muschelkalk. 


*)  Mit  dieseo  stimmeB  auck  Hoxley's  Angaben  zanäcfast  übereio:  Aon.  a. 
magaz.  nat.  bist.  1850.  V.  141. 
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Die  Arten  des  Muschelkalkes  wollte  firoon  als  Myophoria  Cf^vu  Mu- 
schel, (fOQog  tragend)  unterscheiden  (s.  Lethaea  geognostica) ,  indem  er 
glaubte,  ihre  Schiosszähne  wären  nicht  gekerbt,  und  der  mittlere  Schlosszahn 
der  linken  Klappe  sei  bei  M.  nicht  zweitheilig. 

1.  Lyrodon  Sowerby. 
XvQa  Leyer,  odovg  Zahn. 
Ijyrodon  (fälschlich)   Sowerby    1833   Gen,  of  Shells.  —    Trigonia  Brug. 
1789  Enc.  melh.  p.  XFV,  nr.  35  (jQCyatvog  dreieckig,  der  Name  war  schon 
vergeben). 

Die  Kennzeichen  sind  die  der  Familie. 

2.  Scbizodus  King. 
ayJCfa  spalten,  6^ovi  Zahn. 
Schizodus  King  1845  Murcbls.  G^ol.  Rpssie.  vol.  11.  p.  308. 
Das   Gehäuse   ist  gleichklappig,    ungleichseitig;  jede   Schale 
hat  zwei  glatte  Zähne,    die  nahe  am  Wirbel  stehen;   die  Zahne  der 
linken  Schale    stehen   vor  denen  der  rechten ;    der   hintere  Zahn  der 
linken  Schale  ist   auf  seiner  freien  Seite  mehr    oder  weniger  gespal- 
ten, und  wird  von  den  beiden  Zähnen  der  rechten  Schale  umfasst. 

Es  gehören  hierher  ein  paar  Arten  aus  dem  Kohlenkalk  und 
dem  Permischen  System;  Typus  ist  Axinus  obscurus  Sow. 

Neunzehnte  Familie.     Unionäcea,   Unionaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  ganz  gespalten,  bisweilen  jedocb 
hinten  in  zwei  kurze  Siphonen  verlängert;  der  Fuss  ist  meist  zu- 
sammengedrückt und  zungenförmig;  das  Gehäuse  ist  stets  regel- 
mässig, gleichschalig,  perlmutterartig,  mit  einer  starken,  glatten,  fest 
anhängenden  Epidermis  bedeckt;  das  Schloss  ist  verschieden;  das  Li- 
gament stets  äusserlich;  zwei  Muskeieindrü6ke ,  der  vordere  ist  in 
mehrere  zerlheilt;  der  Manteleindruck  einfach. 

Alle  Unionaceen  leben  im  süssen  Wasser,  und  sind  besonders 
zahlreich  in  Nordamerika;    den  Polargegenden  fehlen  sie. 

1.  ünio  Retz. 
unio  Name  der  Perle  und  der  Perlenmnschel  bei  den  Alten. 
Unio  Reiz.  1788  Dissertatio  etc. 
Das  Thier  hat  einen  ganz  gespaltenen,  ziemlich  dickrandigen, 
ganzrandigen  oder  mit  Girren  besetzten  Mantel ;  eine  besondere  Oeff- 
nuDg  für  den  Auswurf  der  Excremente;    davor  bildet  ein  mit  Girren 
besetzter  Vorsprung  beider  Mantellappen  eine  scheinbare  kurze  Athem- 
röhre;  der  Fuss  ist  zungenförmig,  schneidend;  die  Kiemen,  jederseits 
ein  Paar,  sind  blattarlig,  hinten  verbunden;   die  Lippentaster  sind  ei- 
förmig. —     Das  Gehäuse  ist  von  verschiedener  Gestalt,    kreisrund 
bis  linealisch ,  gleichschalig,  ungleichseitig ,   hinten  länger ,    frei ,  perl- 
mutterartig,  mit   starker   Epidermis  bedeckt;    die   Wirbel  sind  meist 
angefressen;    das   Schloss  hat   in  jeder  Schale   vorn  einen  einfa^ 
ehen  oder  doppelten,  gestreiften  oder  gekerbten  Zahn, 
und  hinten   unter  dem   Ligamept  in  der  eineu  Schale 
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eines,  in  der  andern  zwei  lamellenartige,  dem  Rande  pa- 
rallele Zähne;  das  Ligament  ist  Susserlich,  verlängert;  zwei  Muskel- 
eindrücke,  der  vordere  tief,  gleichaam  aus  Mehreren  lusanmeogesetzt, 
der  hintere  oberflächlich,  rundlich ;  der  Manteleindruck  einfach. 

Es  sind  ein  paar  hundert  lebende  Arten  bekannt,  aus  allen 
Welttheilen  und  allen  Zonen. 

Pie  Zahl  der  fossilen  Arten  ist  weit  geringer;  dieselben  finden 
sich  in  den  SOsswasserbildungen  aller  Formationen,  von  der  Tertiär- 
formation  bis  zur  Kohlenformation  herab. 

Die  Thiere  sind  keinesweges  vollkommen  übereinstimmeod  gebildet ,  so 
hat  z.  B.  U,  rndiatM  die  Mantelrlnder  xwiscben  Fuss  und  Alhemröhre  mit 
langen  Cirren  besetzt,  und  nach  Lea  »oll  diese  Art  hier  einen  aogenarligen 
Fleck,  und  hinter  dem  Fuss  einen  nach  vorn  gerichteten,  einen  halben  Zoll 
langen,  scfawanz&hnlichen  Fortsatz  haben.  Noch  weil  grösser  sind  die  Ver- 
achiedenheiteo  der  Schale,  und  wftre  es  bei  der  Unzahl  der  hereitj  bescbrie- 
heuM  Arten  sehr  wünscheBSwerth ,  sie  in  natürliche  Gruppen  eiuthetlen  lu 
IfOnneo.  Battnesque  und  Swainson  liaben  solche  Versuche  gemacht,  sie  sind 
aber  leider  als  fehlgeschlagen  zu  betrachten,  und  ich  habe  ihre  Genera  and 
Sobgenera  daher  nur  in  das  Begister  aufhehmen  können. 

2«  Paxyodon  Schomachbb, 
Pax^pn  Scham.  1817  £ssai  nr.  47.  —    Hyrt«  Lamk.  1819  bist.  Mt. 
ao.  8.  fert.  VI.  1.  p.  81.  (Ygia^  eine  Nymphe). 

Bas  Thier  hat  nach  Gray  die  Mantellappen  hinten  verwachsen, 
und  zwei  kurze,  deutliche,  contractile  Siphonen,  wie  Iri- 
Üna;  sonst  stimmt  es  mit  Unio  überein.  Das  Gehäuse  ist  gleich- 
schalig,  schief  dreieckig,  jederseits  iu  ein  Ohr  verlängert,  mit  grad- 
linigtem  Schlossrande,  mit  dicker  Epidermis;  der  vordere  Schloss- 
zahn ist  in  mehrere  divergirende ,  lamellenaitige  Zähne  zerspalten; 
die  hinteren  Schlosszfthne  sind  lamellenartig  wie  bei  Unio  beschaffen ; 
ebenso  Muskel-  und  Manteleindrücke. 

Man  kennt  nur  zwei  oder  drei  Arten  aus  den  Flüssen  Südameri- 
kas ;  von  denen  Mya  syrmalophora  Gronov  am  längsten  bekannt  ist. 

Lea  und  Deshayes  wollen  dies  Geschlecht  nicht  von  Unio  ge- 
trennt wissen,  nachdem  aber  das  Thier  bekannt  ist,  kann  man  an 
der  Selbstatiadigkeit  desselben  nicht  zweifeln. 

3.  CastMia  Lamarck. 
Caitnlia  die  bekannte  Quelle  am  Pamass. 
Castalia  Lamk.  1819  bist,  nat.  VL  1.  p.  06.  —  Tetraplodon  Spix  1828 
TMtac.  Brat.  (jttQanloog  vierfach,  Motjf  Zahn). 

Das  Thier  ist  noch  unbekannt  —  Das  Gehäuse  ist  gleich- 
sehdlg,  ungleichseitig,  dreieckig  oder  viereckig,  mit  starker  Epider- 
mis; das  Schloss  hat  zwei  lamellenartige,  quergestreifte  Zähne,  von 
denen  der  vordere  verkürzt  und  in  drei  Lamellen  getheilt,  der  hin- 
tere verlängert  und  einfach  ist;  das  Ligament  ist  äusserlidi;  zwei 
Mnskeleindrücke ,  von  denen  der  vordere  mehrfach  getheilt  ist;  ein 
einfacher  Manteleindrack. 

Man  kennt  gegenwärtig  vier  bis  fünf  Arten,  welche  in  den 
FKtesen  Gnyana's,  Brasiliens,  Paraguay's  ete.  leben. 
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Nach  Grty  ist  JMsodon  Scaoii.  (nQi^ui  tagen,  idov^  Zaba) 
einerlei,  und  hat  die  Priorität;  es  scheint  aber  Schumacher  das  Ge* 
BUS  anders  aufgefasst  zu  haben. 

4.  Monficondyläea  d'ORBicNY, 

f^oyog  alleio,  arovJi^io;  Gelenkknopf. 
Mvm^condißaea  d'Orb.  1835  Gu^ria  Magaz.  de  Zool.  oL  V.  nr,  6|. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Geh-äuse  unterscheidet  sieh 
dadurch  von  ünio,  dass  in  jeder  Schale  ein  einziger,  stumpfer 
Sehlosszahn  auf  der  Vorderseite  ist,  während  der  hintere  laroellöse 
Seitenzahn  fehlt.  (MargarUana  Sghum.  ist  damit  nahe  verwandt,  und 
haben  Nordamerikanische  Arten  bisweilen  auch  nur  einen  Schloss- 
zahn in  jeder  Schale). 

Sämmtliche  Arten  leben  in  Südamerika,  und  zählt  d'Orbigny 
deren  6  auf. 

Fossile  Arten  sind  noch  nicht  bekannt  geworden. 

5.  Margaritäna  Schumacher. 

margnrita  Perle. 
Margaritäna  Schum.  1817  Essai  nr.  26.  —    Alasmodonta  Say  1919. 

Das  Thier  scheint  von  ünio  nicht  verschieden  zu  sei«.  Das 
Gehäuse  unterscheidet  sich  dadurch,  dass  auf  der  hintern  Seüe 
nur  ein  einfacher  Seitenzahn  auf  einer  Schale,  oder  auch  gar  keiiier 
vorhanden  ist,  während  der  vordere  Schlosszahn  wie  gewöhnliob  be* 
schaffen  ist^  dieser  letzte  Umstand  macht  den  Unterschied  von  Mo* 
noeondylaea  d'Oaa. 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  meist  aus  Nordamerika.  Es 
gehört  hierher  die  Flussperlenmuschel,  Mya  margaritifera  L.» 
welche  in  vielen  Gegenden  des  nördlichen  Europas,  und  selbst  U< 
und  da  in  Deutschland  vorkommt,  und  ziemlich  gute  Perlen  liefert 

Fossile  Arten  kommen  im  Tertiärgebirge  vor. 

6.  Anodönta  Cüvier, 
äy66opTog  zahnlos. 
Anodönta  Cuvier  1798  tabl.  Clement.;  Begne  anim.  Uh  137. 
Das  Thier  ist  nicht   wohl  von  ünio    zu   unterscheiden:   der 
Mantel  ist  in  seiner  ganzen  Länge  gespalten,  und  bildet  scheinbar  am 
hinlern  Ende  zwei  kurze ,   mit  Tentakeln  besetzte  Röhren ;   der  Fqss 
ist  zusammengedrückt  und  schneidend;  jederseits  sitzt  ein  paar  Kie- 
menblätter, an  der  Mundöffnung  jederseits  zwei  zungenförmige,  blätt- 
rige Lippententakel.  —     Das   Gehäuse  ist  gleichsehalig,    ungleich- 
seitig, geschlossen,  mehrentheils  dünnschaliger  als  bei  UniOf  mit  einer 
dicken  Epidermis  bedeckt ;  der  Schlossrand  ist  linealisch,  ohne  Zähne ; 
die  glatte  Cardinalplatte   bildet  hinten   eine  Bucht,  mit  welcher  das 
linealische  äussere  Ligament  aufhört,  bisweilen  sind  die  Rückenränder 
der  Schalen  in  der  ganzen  Länge   verwachsen  {Änodontae  symphyo* 
notae  Lea,  dieselbe  Erscheinung  kommt  auch  bei  ünio  vor,  und  ha- 


Digitized  by  VjOOQIC 


htn  'wir  ebenfalls  ünitmes  symphyonoU)\  zwei  Muskeleindirdokey  der 
▼ordere  mehrtheiKg;  ein  einfacher  ManteleindmcL 

Die  zahlreichen  Arien  leben  in  allen  WelUheilen;  sie  leiben  im 
Flössen  und  Teichen  im  Schlamm  versteckt,  bis  auf  das  hintere  Eode 
der  Schale,  welches  eben  heraussieht.  A,  cygnea  ist  in  Deutschland 
gemein.  Swainson,  Rafinesque  etc.  haben  sich  MQhe  gegeben,  die 
Anodonten  in  mehrere  Genera  und  Subgenera  zu  zerspalten,  von 
denen  Dipsa$  Lkach  allenfalls  erwähnt  zn  werden  verdient. 

DipSM  Leach  (1814  Zool.  Mise.  I.  p.  119.  SoUaq  durstig  ~  den  Naueii 
führt  aach  eio  Schlangengescblecbt.  — );  Critfaria  Scham.  1817  Essai 
p.  107.  {crista  Kamm).  —  Barbala  Hiimpbreys  1797  Mus.  Caloun. 
59.)  unterscheidet  sich  von  Anodonta  durch  eine  schwache,  dem 
Schlossrand  parallele  Leiste  in  jeder  Schale.  D.  pikatus  Leach  stammt 
von  China.  Hierher  gehört  der  Riese  sämmtticber  Sösswassermuschoia 
Anodonta  herculea  ?.  Miooend.  aus  dem  östlichen  Sibirien. 

Fossile  Anodonten  sind  im  Tertiärgebirge  gefunden. 

7.  Iridina  Lamarck. 
Iris  Regenbogen. 
tridinn  Lamk.  1819   bist,   nat  an.  sans  ?ert.   VI.  1.  p.  88.   -     Mutefa 
(Scopol!)   Gray   1847   Zool.  Proceed.    p.  197.  (ßiutel    Name  einer    Art   bei 
Adanson). 

das  T hier  hat  die  beiden  Mantellappen  hinten  verwachsen, 
tittd  in  zwei  ungleiche,  sehr  kurze  Röhren  verlängert,  alles  Uebrige 
ist  Wie  bei  Anodonta^  der  zungenförmige  zusammengedruckte,  schnei- 
dende Fuss,  die  länglichen,  innen  gestreiften  Lippentaster,  die  gros- 
sen beinahe  gleichen  Kiemen,  welche  hinten  mit  einander  verwachsen 
sind.  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  ungleichseitig,  ziemlich  ver- 
längert, innen  perlmntterartig ,  aussen  mit  starker  Epidermis  versehn; 
die  Wirbel  sind  klein,  gekrümmt,  beinahe  grade;  das  Scbloss  lang, 
linlealisch,  in  der  Mitte  dflnner,  ungezähnt,  oder  bisweilen  in  seiner 
ganzen  Länge  gekerbt;  das  Ligament  ist  äusserlich  am  Rande,  die 
Muskeleindnlcke  sind  wie  bei  den  Anodonten. 

Man  kennt  vier  bis  fünf  Arten,  welche  in  den  Flössen  Afri- 
kas leben. 

Die  Art,  mit  dem  stark  gekerbten  Schlossrande,  /.  ovata^  Ist  von  Con- 
rad ZQ  einem  eigenen  Genus  Pleiodon  erhoben  (1887  Joorn.  Acad.  oaL  Sc. 
Philad.  VH.  p.  178.  Ttittog  Jon.  voll,  oJovg  Zahn) ,  auch  hat  Gray  die  Iri- 
dina {Anodonta)  esula  zu  einem  eigenen  Genus  Leita  erhoben  (1840  Sy- 
nom.  Rrit.  Mus.  p.  142.),  ich  kann  aber  nicht  angeben,  wodurch  sich  dasselbe 
nnterscheiden  soll. 

Fossile  Iridina-Krien  sind  mir  nicht  bekannt. 

8.  Mycetopus  d'ORBiGifv. 
fMvxTis  Pilz,  novg  Fuss. 
Mycetopoda  d'Orb.  1835  Gu^rin  Magaz.  Zool.  cl.  V.  nr.  61.  p,  41. 
Das  Thier  hat  den  Mantel   in  seiner  ganzen  Länge  gespalten, 
ebne  vorstehende  Siphonen,  aber  mit  gesonderter  Afteröffnung,  einen 
sehr  langen,  cylindr ischen,  an  der  Spitze  aufgetriebe- 
nen Fuss,   welcher    in   das   Gehäuse   nicht  zurückgezogen  werden 
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kann;  eine  grosse  Mundöffnnng ,  verlängerte  Lippentaster,  und  sehr 
lange  Kiemen.  —  Das  Gehäuse  ist  sehr  verlängert,  ungleichseitig, 
vorn  klaffend,  mit  dicker  Epidermis  bedeckt;  der  Schlossrand  grad- 
Hnigt,  ohne  Zähne,  das  Ligament  äusserlich,  und  ebenso  die  Muskel- 
eindrucke und  der  Manteleindruck  wie  bei  Änodonla, 

Man  kennt  zwei  Arten,  Anodon  siliquosus  Spix,  und  Myceio- 
pus  soleniformis  d'ORB.,  welche  in  den  Flössen  Südamerikas  leben, 
und  sich  nach  Art  der  Pholaden  einbohren* 

Zwanzigste  Familie.     Aetheriäcea,  Aetheriaceen. 

Das  Thier  hat  die  beiden  Mantellappen  vollkommen  ge» 
trennt;  jederseits  zwei  ungleiche,  blattartige  Kiemen,  die  stark  ge* 
streift,  und  unter  dem  Ende  des  Fusses  mit  einander  verwachsen 
sind,  so  dass  sie  mit  dem  Mantel  einen  blinden  Kanal  bilden,  in  wel* 
eben  sich  der  After  öffnet;  am  Munde  sitzen  jederseits  ein  paar  halb* 
kreisförmige  Labialpalpen ;  der  Fuss  ist  gross,  dick,  länglich  und 
schief.  Das  Gehäuse  ist  einer  Auster  ähnlich,  unregelmässig,  un* 
gleichschalig,  angewachsen,  lamellös,  beinah  perlmutterartig,  mit  kur- 
zen Wirbeln;  das  Schloss  ist  ohne  Zähne,  etwas  buchtig  und  wellen- 
förmig, ungleich  in  beiden  Schalen;  zwei  längliche  Muskeleindrücke; 
das  Ligament  ist  äusserlich  sichtbar,  dringt  aber  zum  Theil  nach 
innen  ein. 

Es  gehört  in  diese  Familie,  welche  gewissermassen  zwischen 
den  Unionaceen  und  Austern  in  der  Mitte  steht,  nur  das  eine 
Geschlecht : 

Aetheria  Lamargk. 
«^9-^oioff  Aetheriscti« 
Etherin  Lamk.  1808  Ann.  d.  Mus.  X.  p.  401. 

Die  Kennzeichen  des  Genus  sind  dieselben,  wie  die  der  Familie. 

Man  kennt  drei  oder  vier  Arten,  welche  sehr  variabel  sind, 
und  im  Senegalfluss,  im  Nil  etc.,  mehrere  hundert  Meilen  weit  von 
der  Mündung  leben. 

Zweite  Ordnung. 

Heterotnyaria«    mit  zwei   sehr  ungleichen,  na«^ 

mentlich   in   sehr   ungleichem  Abstand   vom  Rande 

gelegenen  Schliessmuskeln. 

Erste  Familie.    Mytilacea,  Mytilaceen. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  fast  ganz  gespalten  (mit  Ausnahme 
von  Dreyssenia)  bis  auf  den  hintern  Theil,  der  eine  kurze  Afterrohre 
liildet;  der  Mund  ist  zieinlich  gross,  und  hat  zwei  spitze,  nur  mit 
einem  kleinen  Theil  angewachsene  Lippentaster;  der  Fuss  ist  dünn, 
cylindrisch,  und  trägt  hinten  an  seinem  Grunde  einen  Byssus ;  die  bei- 
den Kiemenpaare  sind  ziemlich  gleich ;  zwei  Schliessmuskeln,  die  sehr 
ungleich  sind;   der  vordere   ist   sehr  klein,   leicht  zu  übersehn.  •— 
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Das  Gehäuse  ist  dreieckig  bis  eiförmig,  gleichschalig,  geschlossen, 
mit  einer  dicken  Epidermis  überzogen;  das  Ligament  ist  linealiscb, 
dem  Rückenrande  selbst  eingefugt,  beinahe  innerlich. 

Die  Mytilaceen  leben   in  allen  Zonen,   meist  im  Meer;    ennge 
Arten  auch  in  süssem  Wasser. 

L  Mytilus  Linhe. 
mytilui  oder  mytulu$,  Name  einer  Maschel  bei  den  Römern. 
M^Hlus  Ljnn6  1757  Syst  nat.  ed.  X.  p.  704.  enger  begrfinzU 

Das  Thier  ist  genau  so  beschaflen,  wie  in  der  Cliarakteristik 
der  Familie  angegeben  ist,  —  das  Gehäuse  ist  gletchschalig,  ziem- 
lich regelmassig,  beinahe  dreieckig;  die  Wirbel  sind  spitzig,  und  sH« 
zen  ganz  am  vorderen  spitzen  Winkel  des  Dreiecks;  das  Schloss  ist 
linealisch  und  zeigt  bisweilen  ein  paar  Zähnchen  unter  den  Wirbeln; 
keine  Kalkplatte  unter  den  Wirbeln;  der  vordere  Muskeleindnick  ist 
sehr  klein,  der  hintere  gross,  etwas  bimförmig;  der  Mantekindmck 
einfach. 

Die  MytiluS'Xrien  sind  ziemlich  zahlreich,  und  bewohnen  alle 
Meere,  die  Polarmeere  vielleicht  ausgenommen;  sie  sind  aber  schwer 
zu  unterscheiden;  der  üf.  edulis  von  den  Europäischen  Küsten  liefert 
eine  häufige  und  geschätzte  Speise. 

Fossile  Arten  finden  sich  häufig,  sowohl  im  Tertiärgebirge,  wie 
in  allen  älteren  Formationen. 

Linn6  verstand  unter  Mytilus  weit  mehr,  nämlich  noch  die 
Geschlechter  Avicula,  Modiola,  Änodonta, 

2.  Modiola  Lamarci. 
modiolus^  ein  Trinkgescbirr. 
Modiolm  Lamarck  1799  Joorn.  d'hist.  nat,  enger  begränzt. 

Das  Thier  scheint  in  nichts  von  Mytilus  verschieden.  —  Das 
Gehäuse  ist  gleichschalig,  regelmässig,  dreieckig  oder  trapezförmig; 
die  vordere  Seite  ist  sehr  kurz ;  die  Wirbel  stehen  nicht  auf  der  vor- 
deren Spitze  selbst ;  sie  sind  seitlich  auf  die  kurze  Seite  geneigt ;  das 
Schloss  ist  lineaiisch,  ohne  Zähne ;  das  Ligament  beinahe  innerlich  in 
einer  Randfurche;  zwei  Muskeleindrücke,  der  vordere  klein,  oval, 
der  hintere  gross,  verlängert,  beilförmig ;  der  Manteleindruck  ist  einfach. 
Mehrere  Arten  können  ein  Gespinnst  machen,  welches  die  Schale  rings- 
herum umhüllt. 

Deshayes  will  das  Geschlecht  Modiola  wieder  mit  Mytilus  ver- 
etiiigt  wissen,  und  man  muss  gestehen,  dass  die  Unterschiede  zwischen 
beiden  nicht  erheblich  sind. 

Die  Zahl  der  Arten  ist  noch  immer  ziemlich  beträchtlich,  und 
finden  sich  dieselben  in  allen  Meeren, 

Fossile  Jlfo({to/a. Arten  sind  .<;ehr  häufig,  in  allen  Formationen 
ohne  Ausnahme.  Doch  gehören  viele  der  von  den  Paläontologen 
hierher  gezählten  Arten  wohl  zu  Modiolaria. 
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3*  Modiolaria  Beck, 
Von    Modiöla  abgeleitet. 
Modiolaria  Beck  1946  apad  Lov6a  fodex  Moll.  Scandio.  p.  S3.  —  La- 
fiMf«  Sw«ios.  1840  Treatise  p.88ö.  non  D.Montf.  —  IiamsHmm  Graf  1847 
Zool.  Proc«ed.  p.  199. 

Das  Thier  hat  den  Mantel  im  grössten  Theil  der  Länge  ge- 
spalten ,  hinten ^  in  eine  kurze  Röhre  YerlSng^rt ,  vor  derselben 
steht  der  Mantelrand  in  Gestalt  eines  abgerundeten 
Lappens  hervor;  der  Fuss  ist  wurmfdrmig,  so  lang  wie  die 
Schale,  und  spinnt  einen  zarten,  vi'eissen  Byssus.  —  Das  Gehäuse 
ist  ziemlich  eiförmig,  an  beiden  Extremitäten  strahlenförmig  gefurcht, 
sonst  nicht  wesentlich  von  Uodiola  verschieden. 

Die  meisten  Arten  leben  in  den  Europäischen  und  nordischen 
Heeren,  und  man  findet  sie  häufig  in  dem  Mantel  der  Ascidien  ein* 
gebettet;  auch  machen  sie  wohl  ein  Gespinnst,  welches  die  Schale 
ganz  einhüllt. 

Fossil  finden  sich  iKfodio(arta  •  Arten  vermutlilich  in  allen  For- 
mationen, cf.  Modiola, 

4.  Crenella  Brown. 
DimiDuliv  von  crena,  Kerbe. 
Crenella  Brown    1827   lUustr.    of   the   Concbol.  of  Great.  Brit.   t.  31.  f. 
12—144  —   Hyoparo  Lea  1833  Contrib.   to  Geol,  p.  73.  {^vona^iav^  ein 
Kaperscbiflf«) 

Das  Thier  hat  nach  einer  Zeichnung  des  verstorbenen  Möller 
vorn  nur  eine  kleine  Mantelöfiiiung ,  aus  welcher  ein  sonderbar 
gestalteter,  keulenförmiger  Fuss  heraustritt;  hinten  hat  er  eine  ein- 
fache, und  nicht  in  einen  Sipho  verlängerte  Oefinung.  —  Das  Ge- 
häuse ist  rundlich  eiförmig ,  gleichschalig ,  vollkommen  geschlossen, 
und  bei  der  einzigen  bekannten  Art  von  zahlreichen  dichotomischen 
Längsfalten  durchzogen,  welche  durch  die  Anwachsstreifen  gekerbt 
werden.  Das  Ligament  scheint  in  einer  schräg  von  den  Wirbeln  nach 
innen  verlaufenden  Grube  zu  liegen,  und  scheinen  jederseils  im  Schloss- 
rand mehrere  feine  Zähnchen  vorhanden. 

Die  einzige  Art,  Mylilus  decussatus  Moni«,  Modiola?  cicer^ 
cula  Mo£LL.  lebt  im  nördlichen  Atlantischen  Ocean. 

Dieselbe  kommt  fossil  im  Tertiärgebirge  vor. 

5.   Lithöphagus  Megerle  von  Mqehlfeld. 
Ud-os  der  Stein,  ifayto  essen. 
Lithophagug  ▼.  Mählf.  1811  Entw.  p.  69.  —    Lithodomus  Cuvier  1817 
B^gne  anim.  III.  136. 

Das  Thier  weicht  nicht  erheblich  von  Mylilus  ab,  hat  aber 
im  Alter  keinen  Byssus,  —  Das  Gehäuse  ist  beinahe  cylindrisch, 
an  beiden  Enden  abgerundet,  geschlossen,  mit  einer  starken  Epider« 
mis  überzogen,  über  welcher  sich  bei  einigen  Arten  noch  ein  beson- 
derer kalkiger  Ueberzug  in  bestimmter  Form  erzeugt;  die  Wirbel, 
mehr  oder    weniger    eingerollt,    liegen    am    vorderen    Ende;    das 
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Schloss  ist  zahnlos ;  das  Ligament  lang  auf  dem  Rdckenrande  befestigt ; 
zwei  Muskeleindrücke;  Manteleindruck  einfach. 

Es  gibt  wenigstens  ein  Dutzend  Arten,  welche  sämmllich  in 
Steinen»  Korallen,  dicken  Conchylien  etc.  in  selbstgemachten  LöGhem 
leben,  und  zum  Theil  unter  dem  Namen  Mytilus  lithophagM  X.  zu- 
sammengeworfen werden. 

Fossile  lAthophagus '  Arien  kennt  man  aus  dem  Tertiärgebirge. 

6.   Dreyssena  van  Beneden. 

Zu  EhrßQ  eioes  Belgischen  Apothekers  Dreyssen. 

Drey$8ena  van  Beneden   1835  Bull.  Acad.  Brux.  p.  25.  —     Tichogonia 

Bossni.  1835  Iconographie  p.  1 12.  (joTxog  Wand,  ytayiog  Winkel).  —  Con- 

gtria  Purlsch  1835  Aon.  Wien.  Mus.  L.  p.93.  {congtria  ZusamroenbilufuDg). 

^  Mgtilina  Cautr.  1837.  Ann.  Sc.  nal.  Yll.  p.  302.  (Diminutiv  von  Mytüus). 

Das  T  h  i  e  r  slimmt  ziemlich  mit  Myiilus  überein,  hat  aber  einen 
fast  völlig  geschlossenen  Mantel,  mitdrei  engenOeff- 
n  u  n  g  e  n,  eine  für  den  Austritt  des  ßyssus,  die  andere  für  die  Athem- 
werkzeuge,  die  dritte  fQr  den  Austritt  der  Excremente.  —  Das  Ge- 
häuse ist  gleichschalig,  dreieckig,  die  Wirbel  liegen  im  spitzen  Win- 
kel des  Dreiecks;  die  einzelnen  Schalen  sind  gekielt;  das  Ligament 
ist  hnealisch,  dem  Ruckenrande  parallel,  innerlich;  unter  den  Wir- 
beln liegen  ein  oder  ein  paar  Schlosszähue,  und  eine  Schei- 
dewand-artige Platte,  welche  den  Schliessmuskel 
trägt 

Es  gibt  etwa  ein  halbes  Dutzend  lebender  Arten,  von  denen 
Mytilus  Wolgae  Chemn.  in  den  Gewässern  des  östlichen  Deutsch- 
lands häufig  ist. 

Fossile  Arten  sind  in  ziemlicher  Zahl  aus  dem  Tertiärgebirge 
bekannt,  namentlich  im  Wiener  Becken,  wo  sie  z.  Th,  eine  bedeutende 
Grösse  erreichen. 

7.   Mytilim^ria  Conrad. 
Mytilus    und    f^egos  Theil? 
MytUimeria  Conrad  1837  Jonm.  Acad.  Philad.  VII.  p.  246. 
Das  Thier  ist  unbekannt. —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig, 
ziemlich  oval,    dünn;   die  Wirbel   sind  etwas  eingerollt;  das  Schloss 
ist  zahnlos    mit  einer   seichten,   linealen  Höhle   unter  den  Wirbeln; 
zwei  ziemlich  kleine  Muskeleindrücke ;    der  Manteleindruck  mit 
einer  breiten,  stumpfen  Bucht.  —   Dies  Geschlecht  soll  sich 
von  Mytilus  und  Modiola  durch  die  Einbucht  des  Mantels  und  durch 
die  Lage  des   vorderen  Muskeleindrucks  unterscheiden,    welcher  vom 
Wirbel  weiter  entfernt  ist  als  bei  jenen. 

Die  einzige  Art  lebt  an  den  Kosten  Californiens  in  Schwämmen, 
und  an  den  Wurzeln  von  Tangen,  und  ist  leider  nicht  abgebildet. 

8.  Byssanodonta  d'ORBiGNv. 
ßvaaogy  Bart  der  Muscheln,  a  privativum,  o^ovg  Zahn. 
Byssanodonta  d'Orb.  1846  Voy.  Amer.  merid.  p.  622. 
Das  Thier  liat  einen  offenen  Mantel,  einen  rudimentären  Fuss 
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mit  einem  Byssus.  —  Das  Gehäuse  ist  rundlich  oval,  dOon,  gleich^ 
schalig,  geschlossen;  der  Manteleindruck  ist  ganz;  zwei  Maskelein* 
drucke,  ein  vorderer  kleiner,  querer,  nicht  lappiger,  und  ein  grosser, 
querer,  hinterer;  ein  linien förmiges  äusseres  Ligament;  das  Schlots 
zahnlos. 

Es  ist  eine  Art  B.  parafiensis  etwa  3  Linien  gross  ans  dem 
Paranafluss  angegeben. 

Dies  Genus  ist  noch  problematisch;  d'Orbigny  hat  es  zu  den 
Unionaceen  gebracht. 

9.  Modiolopsis  J.  Hall. 
Modiola ,    und   oi/z/g'  Ansebn. 
Modiolopsis  J.  Hall  1848  Palaeont.  New-Yoik  p.  157. 

Das  Gehäuse  ist  gleichklappig,  ungleichseitig,  verlängert»  hin- 
ten breiter;  die  Wirbel  liegen  nahe  an  der  vorderen  Extremität,  wel- 
che einen  einzigen  starken  Muskeleindruck,  wie  Modiola  besitit  (?). 
Oft  geht  ein  Sinus  von  der  vorderen  Seite  der  Wirbel  nach  hinten, 
so  dass  der  vordere  Theil  wie  eine  Art  Lappen  abgetrennt  wird» 
Das  Gehäuse  ist  dünn,  und  die  Oberfläche  hat  feine  concentrische 
Streifen. 

Es  werden  16  Arten  aus  dem  Silurischen  Gebirgssystem  der 
Vjereinigten  Staaten  beschrieben,  die  Conrad  zum  Theil  CypricardUei 
benannt  hatte. 

Dies  Genus  scheint  nicht  genügend  charaklerisirt,  und  schliesst, 
nach  den  Abbildungen  zu  urtheilen,  heterogene  Formen  in  sich, 

10.   Hippopodium  Conybeabe. 
tnnog  Pferd,   novg  Fuss. 
Hippopodium  Conybeare  Sow.  Min.  Conch.  \lt,  t.  250. 
Das  Gehäuse  ist  gleichklappig,  schief,  etwas  verlängert,  auf- 
getrieben;   die  Klappen   sind   etwas  zweilappig,  mit   einem   äusseren 
Ligament,  und  einem    runzeligen  Zahn  am    Schloss;    der  Wirbel  ist 
stark  seitlich  eingerollt.     Zwei  Muskeleindrücke. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  die  theils  im  Bergkalk  Englands 
theils  in  der  Juraformalion  vorkommen,  wie  H,  ponderosum  Sow. 

Zweite  Familie.     Pinnacea,  Pinnaceen. 

Der  Mantel  des  Thieres  ist  ganz  gespalten,  hinten  nicht  mit 
einer  besonderen  Afterröhre  versehen,  am  Rande  mit  Girren  besetzt; 
der  Fuss  ist  schlank,  conisch,  wurmförmig,  und  erzeugt  einen  feinen, 
seidenartigen  Byssus;  der  Mund  hat  zwei  grosse,  auf  ihrer  inneren 
Fläche  mit  Blättern  besetzte  Lippen;  die  Lippentaster  sind  kurz,  und 
die  beiden  Taster  jeder  Seile  sind  fast  in  ihrer  ganzen  Länge  ver. 
wachsen;  die  Kiemen  sind  ziemlich  gleich  und  halbmondförmig;  der 
After  sitzt  auf  einer  Verlängerung,  und  neben  demselben  banerkt 
man  einen  sonderbaren,  conischen,  wurmförmigen  Körper,  dessen  Be- 
deutung  zweifelhaft  ist.     Es   sind   zwei  Schliessmuskelu  vorhanden. 
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der  vordere  ist  liemlich  dick ,  und  liegt  onnittelbar  iiBter  iem  Wir« 
behl;  der  hintere  ist  noch  dicker,  ziemlicli  cylindrisch  und  beiMhe 
central.  —  Das  Gehäuse  besteht  aus  senkrecht  auf  die  innere  FU« 
che  gestellten  Fasern ;  das  Ligament  ist  linealisch,  nimmt  den  ganzen 
ROckenrand  ein,  und  ist  beinahe  innerlich. 

Die  Pinnaceen  gehören    der  beisseft  Zone  vorzugsweise  an. 

1.  Pinna  Liürk. 
Pinnn  Name  des  Thieres  von  den  Allen. 
Pinna  Lino.  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  645. 

Das  Thier  ist  in  der  Charakteristik  der  Familie  beschrieben. 
—  Das  Gehäuse  ist  verlängert,  dreieckig,  mit  graden  spitzen  Wir- 
beln, gleichschalig,  hinten  klaffend,  verhähnissmässig  dünnschalig,  oft 
mit  Schuppen  besetzt ;  das  Schloss  ist  zahnlos ,  das  Ligament  nimmt 
den  ganzen  Rückenrand  ein,  und  ist  beinahe  innerlich,  so  dass  die 
Schale  nicht  geöffnet  werden  kann,  ohne  zu  zerbrechen;  zwei  Mus- 
keleindrücke. In  der  Mittellinie  von  den  Wirbeln  bis  zur  Hinterseite 
ist  das  Gehäuse  oft  gleichsam  gespalten. 

Man  kennt  über  zwanzig  Arten,  welche  zum  Theil  eine  sehr 
bedeutende  Grösse  erreichen,  und  in  den  Meeren  der  beissen  und 
gemässigten  Zone  leben.  Aus  ihrem  Ryssus  werden  in  Tarent  und 
anderwärts  Handschuhe,  Strümpfe  u.  dgl.  gemacht,  indem  man  den- 
selben mit  Seide  gemischt  verspinnt,  doch  werden  diese  Gegenstände 
niemals  ein  Handelsartikel. 

Fossile  Pinnen  finden  sich  nicht  nur  im  Tertiärgebirge,  sondern 
auch  in  der  älteren  Formation,  selbst  im  Kohlenkalk. 

2.  Pinnogena  SiussuRE. 
Pinnigeni  Sauss.  1779  Voy.  dans  lesAlp.I.  p.l92.  —  TrichiUs  (hennud) 
LyceU,  Ann.  a.  magaz.  oaU  bist.  1650.  V.  343.  347. 

Das  Gehäuse  ist  frei,  schmal,  verlängert,  ungleichklappig, 
geschlossen;  hat  auf  der  gewölbten  Klappe  grobe  Höcker,  auf  der 
flachen  dagegen  ästige,  wellenförmige' Längsrippen.     Schloss? 

Auch  dieses  Geschlecht  ist  durch  die  ausgezeichnet  faserige 
Struktur  seiner  Schale  merkwürdig,  und  bis  jetzt  nur  in  den  oberen 
Schichten  der  Juraformation  am  Mont  Sal^ve  bei  Genf  und  in  Eng« 
land  gefunden  worden. 

Die  schon  von  Rertrand  (1763)  aufgestellte  Gattung  Trichites 
scheint  mit  Pinnogena  identisch  zu  sein  und  wird  von  Lycett  und 
d'Orbigny  vorgezogen,  indess  gestatten  weder  die  unvollkommenen  Exem- 
plare ,  auf  welche  Saussure  seine  Gattung  begründete,  noch  die  unge- 
nügende Charakteristik  bei  Bertrand  eine  zuverlässige  Entscheidung. 

Dritte  Ordnung. 
IHonoiliyariA»  mit  einem  einzigen  ScbliessmuskeL 

Erste  Familie.    Tridacnacea,  Tridacnaceen. 

Das  Thier  hat  einen  Mantel,  der  bis  auf  drei  Oeffnungen  voü- 
stSndig  geschlossen  ist;   zwei  hintere  und  untere  Oeffnungen  dienen 
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für  dea  Austritt  des  Wassers,  das  die  Kiemen  umspült  hat,  so  wiis 
für  den  Austritt  der  Excremente;  die  dritte  Oeffnung  liegt  oben 
dicht  vor  den  Wirbeln  auf  dem  Rücken  j  die  Kiemen  sind  verlängert 
schmal,  die  obere  ist  weit  schmaler  als  die  untere  oder  innere  und 
fast  in  ihrer  ganzen  Länge  damit  verbunden ,  der  Mund  ist  oval,  mit 
zveei  grossen  schmalen  Lippen,  an  deren  Ende  jederseits  ein  paar 
schmale,  spitze  Labialtaster  sitzen.  Das  Gehäuse  ist  regelmässig, 
gleichschalig ;  das  Schloss  hat  hinter  den  Wirbeln  zwei  schiefe  un- 
gleiche Zähne ;  das  Ligament  sitzt  äusserlich  am  Rande ;  ein  einzi- 
ger Muskeleindruck.  Eigentlich  sind  zwei  Schliessmuskeln  vorhan- 
den, dieselben  sind  aber  einander  so  sehr  genähert,  dass  sie  nur  ei- 
nen zu  bilden  scheinen. 

Die  in  diese  Familie  gehörenden  Muscheln  leben  im  Indischen 
Ocean,  im  Chinesischen  Meer  und  in  der  Südsee,  und  erreichen  bis« 
weilen  eine  enorme  Grösse. 

Fossile  Arten  kennt  man  nicht 

1.   Tridäcna  RRücuiiRE. 
TQeTs,  TQia  drei,  (^ccxyct)  ich  beisse. 
Tridäcna  Brug.    1792  Encycl.   in6lh.   t.  235.  —     Pelvis  v.  Mühlf.  1811 
Enlw.  p.  67.  —  Hippopus  Gray  1847  Zool.  Proceed.  p.  108. 

Das  T  h  i  e  r  hat  die  oben  angegebenen  Merkmale ;  der  Fuss  ist 
dick,  cylindrisch  und  trägt  einen  Byssus,  und  der  Theil  des  Mantels, 
welcher  die  FussöiTnung  umgibt,  sondert  bisweilen  unregelmässige 
Kalkstücke  ab.  —  Das  Gehäuse  ist  regelmässig,  gleichschalig,  un- 
gleichseitig, mit  offen  stehender  Lunula  zum  Durchtritt  des 
Fusses  und  des  Byssus;  mit  dicken,  entfernten,  oft  geschuppten  Rip- 
pen; das  Schloss  hat  hinter  den  Wirbeln  zwei  schiefe  zusammenge- 
drückte, ungleiche,  in  einander  greifende  Zähne;  das  Ligament  sitzt 
äusserlich  am  Rande;   ein  Muskeleindmck ;  Manteleindruck  einfach. 

Es  ist  falsch,  dass,  wie  man  wohl  angegeben  findet,  diese  Thiere 
an  ihrem  Byssus  hängen,  sie  liegen  vielmehr  auf  dem  Boden*  Man 
kennt  nur  eine  germge  Anzahl  von  Arten,  IV.  §igas,  die  Riesenmu- 
schel ist  die  grösste  sämmtlicher  Muscheln,  und  wiegt  oft  ein  paar 
Gentner;  man  findet  sie  nicht  selten  zu  Wdhwasserbecken  angewen- 
det, woher  der  Französische  Name  BenUier  für  dies  Geschlecht. 

2.  Hippopus  Lamargk. 
innos  Pferd,     novg    Fuss. 
Bippopus  Lamk.  1799  Journ.  d'bist.  nat.  —   Tridäcna  Gray  1847  Zool. 
Proceed.  p.  197  non  Lamk. 

Das  Thier  unterscheidet  sieh  von  dem  des  Geschlechtes  Tri* 
dacna  nur  dadurch,  dass  der  Fuss  kleiner  ist,  und  keinen  Byssus 
Vc^U  —  Das  Gehäuse  ist  gleichschalig »  regielmässig ,  etwas  ua- 
gleiehseitig,  iast  rautenförm^,  dicht  gerippt;  das  Schloss  hat  zwei 
z«iSa0ifliengedrückte,  ungleiehe»  schiefe  Zähne  auf  der  hinteren  Seite; 
4ie  Lunula  ist  geschlossen;    das  Ligament  ist  äusserlkb,  ver« 
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iSngert ,  linealiscb ;   ein  Muskeleindruek ;  Nanteleindnidi  einfacb,  ohne 
Bucht. 

Es  ist  nur  eine  Art,  H.  maeulatHi,  aus  Indien  bekannt. 

Fossil  kommt  dies  Geschlecht  nicht  vor. 

Zweite  Familie.     Malleacea,  Malleaceen* 

Das  Thier  ist  dem  von  Pinna  am  nächsten  verwandt ,  hat 
aber  einen  einzigen,  fast  centralen  Schliessmuskel;  sonst 
sind  die  beiden  Mantellappen  in  ihrer  ganzen  Länge  getrennt ,  am 
Rande  verdickt,  und  mit  kleinen  Tentakeln  besetzt;  jederseits  sitzt 
ein  Paar  grosser,  ziemlich  gleicher,  halbmondförmiger  Kiemen»  die 
mit  denen  der  andern  Seite  nicht  vereinigt  sind;  der  Mund  ist  oval 
und  gross,  mit  zwei  ziemlich  grossen»  innen  mit  fleischigen  Lamellen 
besetzten  Lippen ,  welche  jederseits  in  die  Lippentaster  übergehn ; 
diese  sind  kurz,  breit  und  an  ihrem  freien  Ende  schief  abgestutzt; 
die  Masse  des  eigentlichen  Leibes  ist  sehr  unbedeutend ;  der  Fuss  ist 
klein,  wurmfurmig,  und  trägt  einen  groben  Byssus,  dessen  Fäden  bei 
manchen  Arten,  ähnlich  wie  bei  Ärcüt  in  einer  Masse  verwachsen.  — 
Das  Gehäuse  ist  ungleichschalig,  blättrig,  innen  perlmutterartig;  der 
Schlossrand  ist  gradiinigt,  vorn  und  häufig  auch  hinten  in  einen  ohr- 
förmigen  Vorsprung  vorgezogen,  mit  einem  Ausschnitt  für  den  Byssus 
in  der  rechten  Schale. 

Die  Malleaceen  leben  fast  ausschliesslich  in  den  Meeren  der 
heissen  Zone,  und  sind  in  früheren  Perioden  der  Schöpfung  weit 
häufiger  gewesen  als  in  der  gegenwärtigen. 

a)  Das  Ligament  ist  zusammenhängendj  linealisch,  und  nimmt  den 
ganzen  Schlossrand  ein. 

1.  Avicula  Bruguiere. 
Diminutiv    von    avis   Vogel. 
AviaUa  Brug.  1792.  Enc.  m^tb.  t.  177. 
Das  Thier  ist  oben,   bei  Charakteristik    der  Familie  beschrie- 
ben. —   Das  Gehäuse  ist   ungleichschalig,    blättrig,  innen  perlmut- 
terartig; der  Schlossrand   gradlinigt  vorn  und  häufig   auch  hinten  in 
eine   ohrförmige  Verlängerung   vorgezogen;   das  Schloss  ist  vollkom- 
men zahnlos,    oder  mit   einem  stumpfen  Zahn  in  einer  jeden  Schale 
unter   den  Wirbeln;    das  Ligament   ist  doppelt,   das  äussere  faserige 
nimmt  den  ganzen  Schlossrand  ein,   das  innere,   übrigens  wenig  da- 
von verschieden,   sitzt  in  einer  breiten  Grube;   die  rechte  Schale  hat 
vor  dem  vorderen  Ohr  einen  Ausschnitt  für  den  Byssus.     Ein  einziger 
Muskeleindruck. 

Die  Zahl  der  lebenden  Arten  mag  an  30  betragen;  sie  leben 
alle  in  den  heissen  Meeren,  eine  Art  im  Mittelmeere.  Die  berühmteste 
Art  ist  dieächtePerlenmuschel,  Mytilus  margaritifer  X.,  wel- 
che in  allen  Meeren  der  heissen  Zone  vorzukommen  scheint.  Die  be- 
rl^mtesten  Perlenfischereien    sind   im  Persischen  Meerbusen  bei  den 
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Bahrein-Inseln,  in  der  Palkstrasse  zwischen  Ceylon  und  dem  Fe8tlande> 
im  Meerbusen  von  Panama  etc.  Die  bedeutendste  Perlenfischerei  ist 
offenbar  die  von  Ceylon.  Das  bedeutendste  Bett  von  Perlenmuscheln  soll 
einen  Raum  von  etwa  20  Engl.  Meilen  Condatchy  gegenüber  einnehmen. 
Um  die  unvorsichtige  Vernichtung  dieser  Thiere  zu  verhüten,  ist  die 
Bank  in  regelmässige  Schläge  abgetheilt,  und  wird  der  siebente  Theil 
derselben  jedes  Jahr  ausgebeutet,  so  dass  die  Bank  nicht  erschöpft 
winl.  Die  Muscheln  werden  durch  Taueher  heraufgebracht,  welche 
durch  die  lange  Uebung  die  Fähigkeit  erlangen,  vier  Minuten  und 
selbst  länger  unter  dem  Wasser  zu  bleiben;  während  dieser  Zeit 
steigen  sie  zur*  Tiefe  von  4  —  10  Faden  herab,  reissen  die  SchaleH 
vom  Grunde  los,  auf  welchem  sie  mit  ihrem  Byssus  angeheftet  sind, 
und  stecken  ihrer  etwa  50  in  ein  Netz,  das  von  ihrem  Nacken  her- 
abhängt, und  bestimmt  ist,  sie  aufzunehmen,  und  dann  werden  sie 
hinaufgezogen,  zu  welchem  Ende  sie  den  Leuten  im  Taucherboot  das 
Signal  geben.  Jeder  Taucher  kann  diese  Operation  etwa  50  Mal  in 
einem  Tage  wiederholen,  aber  man  sidit  nicht  selten,  dass  diesen 
Leuten,  nachdem  sie  ein  paar  Mal  untergetaucht  haben,  Blut  aus  Na- 
sen und  Ohren  flieset.  Die  Schalen  werden  an  das  Ufer  gelegt,  da* 
mit  die  Thiere  sterben,  und,  wenn  dies  geschehen  ist,  was  man  da- 
ran erkennt,  dass  die  Schalen  alsdann  offen  stehen,  so  durchsucht 
man  den  faulen  Mulm  im  Innern  nach  den  Perlen,  die  etwa  darin 
sind,  Bnd  legt  die  besten  Schalen  zurück,  um  sie  als  Perlmutter 
zu  verkaufen.  Der  Ertrag  dieser  Perlen fischerei  ist  sehr  bedeutend, 
und  stieg  im  Jahr  1798  sogar  zu  der  enormen  Höhe  von  200,000 
Pfund  Sterling.  Allein  in  diesem  Jahre  wurden  die  Perlenmuscheln 
zu  sehr  erschöpft,  und  der  Ertrag  in  den  nächsten  Jahren  um  so  un- 
bedeutender. 

Die  Perlenmuscbeln  haben  mehrere  Conchyli otogen  von  Avicula  als  be- 
sonderes Geschlecht  absoodern  wollen,  das  MegeHe  von  Mftblfeld  1811  Eatw. 
p.  66  Margaritiphora  QuaQyaQiTis  Perle,  (fOQog  tragend),  Lamarck  1812 
Exlrail  du  cours  Meleayrina  (tneleagris  das  Perlhuhn),  Leach  1814  Zool. 
Miscell.  Margnrita  (margaritn  die  Perle),  Schumacher  1817  Essai  etc.  nr. 
8.  Perlatnater  (perinmnter ,  barbarisches  Latein,  Perlmutter)  genannt  haben, 
indem  sie  dies  Geschlecht  von  Avicula  durch  den  Mangel  der  schwanzartigen 
Verlängerung  am  hintern  Ende  des  Schlossrandes  unterscheiden  wollten;  al- 
lein es  finden  sich  alle  Zwischenforraen  zwischen  einem  sehr  langen  schma- 
len Fortsalz,  und  einem  kurzen  breiten,  bis  auch  dieser  gänzlich  verschwun- 
den ist. 

Fossile  Ävicula-Krttn  sind  im  Tertiürgebirge  selten,  und  wer- 
den in  den  älteren  Formationen,  wie  es  scheint,  häufiger,  sie  fehlen 
selbst  im  SilurischeÄ  System  nicht. 

MonoHs  Bronn  1831  Jahrb.  f.  Mineral,  p.  405.  {fxovOQ  allein, 
ovq,  cüTog  Ohr)  wird  in  der  Lelhaea  geognoslica  von  seinem  Urhe- 
ber wieder  mit  Avicula  ohne  Weiteres  vereinigt. 

2.  Pterinea  Goldpuss. 
Pterincn  Goldf.  Natorh.  AUas  t.  312.  f.  7. 
Die  Muschel   ist  schief  mit   langem  gradem  Sehbssratide ,   ^ 
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vorn  und  hinten  in  ein  Ohr  oder  einen  FlOgel  forlsetzl,  und  woran 
das  randhche,  einfache  Ligament  hcfcstigl  ist,  auch  scheint  ein  Aus- 
schnitt für  den  Byssus  vorhanden  zu  sein;  dabei  ist  das  GehSuse 
gleichklappig,  das  Schloss  ist  unterhalb  der  zur  Befestigung  des  Ban- 
des dienenden  Flächen  auch  noch  mit  Zähnen  versehen,  die  scliief 
nach  hinten  divergiren;  zwei  Muskeleindrücke,  von  denen  der  hiiilere, 
grössere,  unregelmässig  dreiseilige  ganz  unter  dem  hinteren  Flügel 
befindhch  ist.  (Durch  dieses  letztere  Kennzeichen  wesentlich  von  Avi- 
tula  verschieden,  dem  Plerinea  sonst  sehr  nahe  kommt.) 

Man  kennt  ziemlich  viele  Arten,  die  sämmtlich  der  Grauwacke 
angehören. 

3.  Vulsella  Lamarck. 

vulsella  Zängelchen. 

Vulsella  Lamk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.;  Aninu  s.  verL  Via.  220. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  höher  als  lang, 
beinahe  gleichschalig,  unregelmässig,  innen  perlmutterarüg ;  die  Wir- 
bel gleich  wenig  vorspringend,  etwas  von  einander  abstehend;  das 
Schloss  ist  zahnlos ;  das  Ligannent  sitzt  in  einer  seichten,  dreieckigen 
Grube,  welche  vom  Wirbel  beginnt,  und  vom  Schlossrand  aus  in  die 
Höhlung  der  Schale  in  Gestalt  einer  Schwiele  vorspringt;  ein  Mus- 
keleindruck. 

Man  kennt  fünf  oder  sechs  Arten,  welche  sämmtlich  im  Indi- 
schen Ocean  vorkommen,  und  in  Badeschwämmen  stecken. 

In  der  Pariser  Tertiärformation  kommt  eine  Art  fossil  vor. 

4.  Myalina  de  Konlngk. 

Myalina  De  Koninck  1843  Descr.  anim.  foss.  carbon.  p.  125. 

Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  ungleichseitig,  verlängert  oder 
schief,  mit  gradem  oder  schwach  gekrümmtem  Schlossrand;  das 
Schloss  ist  ohne  Zähne;  das  Ligament  ist  innerlich,  und  nimmt  eine 
breite  Facette  ein,  welche  in  der  Richlung  ihrer  grössten  Ausdeh- 
nung von  einer  grossen  Zahl  kleiner,  sehr  aulTallender,  dem  Schloss- 
rand paralleler  Furchen  durchzogen  wird;  die  Wirbel  sind  spitz,  ter- 
minal oder  vorn  stehend,  gewöhnlich  klein  und  etwas  gekrümmt;  in- 
nen und  unmittelbar  unter  denselben  ist  eine  kleine,  einer  Scheide- 
wand  ähnliche  Platte,  die  an  Dreyssena  erinnert.     M uskeiein drücke ? 

Es  sind  drei  Arten  aus  dem  oberen  Kohlenkalk  Belgiens  be- 
schrieben. 

Die  Gestalt  erinnert  an  Mytilus,  die  Bildung  der  Schlossplatte 
an  Plerinea, 

5.  Anobonyi^hia  J.  Hall. 

äfißcoy  erhabener  Rand,  oyv^  Nagel. 
Amhonychia  J.  Hall  1848.  Palaeonl.  of  New-York  p.  163. 

Das  Gehäuse  ist  gleichschalig,  ungleichseitig,  zusammenge- 
drückt, hinten   geflügelt  oder  beinah  geflügelt,  am  vorderen  Rande 
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stumpf,  und  plötzlich  abschüssig  oder  niedergekrummt,  die  allgemeine 
Form  ist  etwas  schief  eiförmig,  gegen  die  Wirbel  aufgeblasen;  der 
Cardinalrand  ist  sehr  schief,  oder  einer  Linie  genühert,  welche  der 
Richtung  der  Wirbel  parallel  gehl,  die  oft  am  Ende  gekrümmt 
und  eben  so  lang  sind,  als  die  Linie  der  vorderen  Extremität, 
oder  noch  über  dieselbe  hervorragen;  die  Oberfläche  hat  erhabene 
concentrische  Streifen,  starke  Wellen,  oder  feine,  ausstrahlende  Li- 
nien; ein  grosser  Muskeleindruck. 

Es  sind  a.  a.  0.  acht  Arten  aus  dem  Silurischen  Gebirgssystem 
der  Vereinigten  Staaten  beschrieben,  auch  soll  Plerinea  carinata  Goldp. 
dahin  gehören. 

Nach  Hall  unterscheidet  sich  dies  Genus  von  Inoceramus  da- 
durch, dass  beide  Klappen  gleich  sind,  von  Plerinea  dadurch,  dass 
das  vordere  Ohr  fehlt.  Die  ünbekanntschaft  mit  dem  Schloss  macht 
es  unmöghch  die  Stelle  im  System  naher  zu  bestimmen. 

6.    Posidonomya  Broo. 
ILoGitötifv  Neptun ,  fiv«  Muschel. 
Posithnin  Bronn  1828  Zeitschr.  f.  Min.  I.  p.  262. 
Muschel  gleichklappig,  ungleichseitig,  schief  länglich,  dünn,  aus- 
sen  wie  innen  concenlrisch  runzelig;  Schlossrand  grade,  vor  und  hin- 
ter den  wenig  vorstehenden  Buckeln  mit  den  beiden  Seitenrändern  eim 
Ecke  bildend.     Ligament  randlich,  einfach ;  Schloss  ohne  alle  Kerben. 
(Durch  dieses  Merkmal   von   Inoceramus   verscliieden,   dem  sonst  P. 
sehr  nahe  kommt.) 

Man  kennt  nur  ein  paar  Arten  aus  dem  Grauwaekengebirg«, 
dem  Lias  und  dem  Keuper;  Typus  ist  P.  Becheri  Broniy. 

7.   Malleus  Lamarck. 

malleus  Hammer. 

Malleus  U»mk.  1799  Journ.  d'hist.  nat.  —  Tudes  Oken  1815  Lehrbuch 
Regist.  p.  XVII.  (tudes  Hammer).  —  Himantopoda  Schum.  1817  Essai  p. 
109.  (t/.<«sr  Riemen,  novq  Fiissj. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  beinahe  gleicbscha- 
lig,  aussen  rauh,  schilferig,  unregelmässig,  innen  perlmutterartig;  der 
Schlossrand  ist  meist  gradlinig,  häufig  jederseits  in  ein  langes  Ohr 
vorgezogen;  die  Wirbel  sind  klein,  von  einander  abstehend;  das 
Schloss  ist  zahnlos;  das  Ligament  sitzt  in  einer  flachen  dreieckigen 
Grube,  die  mit  ihrer  Spitze  vom  Wirbel  bis  zum  Schlossrand  reicht} 
eine  kleine  OelTnung  für  den  Byssus  dicht  vor  dem  Ligament;  ein 
Muskeleindruck. 

Lamarck  beschreibt  sechs  Arten,  welche  sämmtlich  dem  Indi- 
schen Ocean  angehören,  sehr  veränderlich  und  sonderbar  gestaltet 
sind.  M,  vulgaris  Lamk.,  Oslrea  malleus  L.,  ist  unter  dem  Namen : 
der  Polnische  Hammer  bekannt. 

Fossile  Arten  sind  noch  nicht  aufgefunden, 
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h)  Das  Jjig4imenl  ül  in  mehrere  Partien  geiheiU,  4it  in  ebensoviel 
besonderen  Grübchen  sitzen, 

8.  Crenätula  Lamakck. 
crenntulus  etwas  gekerbt. 
CrenntuU  Umk.  Id04  Ana.  du  Mus.  I((.  p.  25. 
Das  T  h  i  e  r  ist  unbekaont.     Das  Gehäuse  ist  beinahe  gleich- 
sehalig,   stark  zusammengedruckt,   etwas  unregelmässig,  dünnschalig, 
blättrig,   innen  perlmuttcrartig ;   es  ist   keine  besondere  OelTnung  för 
einen  Byssus  vorhanden;    das  Scliloss   liegt  schräg,   im  Rande,    und 
^besteht  aus  mehreren  nach  innen   caHös  vorspringenden  Kerben,    die 
hinter  einander  liegen,  und  eben   so   viel  Ligaroente  aufnehmen;  ein 
einziger  Muskeleindruck. 

Lamarck  fuhrt  sieben  Arten  auf,  welche  im  Indischen  and  Ro- 
tlien  Meer  leben,  und,  wie  Vulsella,  in  Schwämmen  stecken. 
Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

9.  Melina  Retz. 
mWIfi/i  Jagdtasche  von  Dacbsfell. 
Melina  Retz  1788  DisserUt.  p.  28.  —   Pemn  Brug.  1792  Eocycl.  m^th. 
p.  XIII.  nr.  5.  (nicht  Perna  Retz  ;  perna  der  Schinken).  -«•  Sutmrn  Meg.  y. 
Möbir.  1811  Entw.  p.  65.  {sutura  Nalh).  —  Hippochaeta  Sangiovanni  1844 
(inn^g  Pferd,  xairtt  Borste). 

Vom  Thier  weiss  man  nur,  dass  der  Mantel  ganz  gespalten, 
mid  dass  der  Fuss  conisch,  ähnlich  wie  bei  Avicula  ist,  und  einen 
groben  Byssus  trägt,  —  Das  Gehäuse  ist  ziemlich  gleichschalig, 
zusamroengedrfiekt ,  etwas  unrcgelmässig,  aussen  blättrig,  innen  perl- 
mutterartig; das  Schloss  ist  linealisch,  und  besteht  aus  einer  ziem- 
Ueh  breiten,  schiefen  Schlossplatte,  deren  äusserer  Rand  von  dem  der 
andern  Schale  absteht,  und  in  welcher  hinter  einander  senkrecht  auf 
dem  Schlossstand  stehende  Grubchen  sich  befinden,  die  das  Ligament 
tragen;  vorn  unter  dem  Ende  des  Schlossrandes  ist  eine  Oeffnung 
fDr  den  Byssus. 

Lamarck  führt  zehn  Arten  auf,  welche  alle  in  den  Meeren  der 
heissen  Zone  zu  Hause   sind.     Ostrea  ephippium  L.  gehört  hierher. 

Fossile  Melina-ktieh  finden  sich  in  der  Tertiärformation. 

10.  Gervillia  Defrance. 
Zu  Ehren  des  Französischen  Naturforschers  GerTÜle. 
QerviUia  Defrance  1820  Dict.  d'hisU  naU  vol  IX.  p.  S03. 
Das   Gehäuse   ist   ungleichschaüg ,   ungleichseitig,  verlängert, 
zieml^sh  quer ;  der  Schlossrand  ist  gradlinigt  und  schief  in  Beziehung 
ftuf  die  Längsaxe  des  Gehäuses ;  die  Wirbel  sind  terminal ;  der  Schloss- 
rand ist  dick,  schief  und  gefurcht  wie  bei  Melina ;  in  diesen  Furchea 
sitzt  eiu   mehrfaches  Ligament;  das  Schloss  sitzt  innerhalb  der  Fur- 
chen, und  besteht  aus  verlängerten,  sehr  schiefen  Zähnen,  die  gegen- 
seitig in  einander  greifen;  ein  Muskeleindruck. 

Die  meisten  Gervillien  sind  schmal,  solenförmig,  doch  gibt  es 
auch  welche ;  die  äusserlich  einer  Ävic%^a  ähnlich  sind. 
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Die  Gervillieiv  fInckR  sieb  ziemikh   häufig  im  Secundärge- 

birge,    es  werden   deren   aber  auch  aus  dem  Uebergangsgebirge  an- 
gegeben. 

11.  Catilhis  Al.  Brongniart. 

CtttfUus  AI.  BroDgn.  1822  Cm,  et  Brongn.  G6ol  Env.  Paris,  p.  38Ö. 

Das  Gehäuse  ist  bald  platt,  verlängert,  oder  beinahe  kreis- 
förmig, bald  stark  gewölbt,  beinahe  herzförmig,  beinahe  gleicbschalig, 
ungleichseitig,  mit  mehr  oder  weniger  Yorspringenden  Wirbeln;  das 
Schloss  ist  gradlinigt,  und  macht  mit  der  Längsaxe  des  Gehäuses  so 
ziemlich  einen  rechten  Winkel;  sein  Rand  ist  mit  einer  Reihe  sehr 
kurzer  allmäblig  zunehmender  Höhlungen  besetzt,  die  wahrscheinlieh 
ein  mehrfaches  Ligament  getragen  haben;  das  Gehüuse  ist  aussen  fa- 
serig; Schloss-  und  Muskeleindriicke  sind  unbekannt,  indem  wahr- 
scheinlich die  innere  Schalenschicht  beim  VersteiBeruiigs-Process  zer- 
stört ist. 

Alle  Arten,  deren  etwa  30  beschrieben  sind,  gehören»  der  Krei- 
deformation an;  Typus  ist  Cat.  Lamarckii  Bron«:v. 

Das  Genus  Myliloides  Brokgniart  1828  Cuv.  et  Brogn.  GeoL 
de  Paris  t.  3.  f.  4.  (^Mylilus  und  eldog  Gestalt)  unterscheidet  sich 
nur  durch  die  sehr  verlängerte  Gestalt  von  Calülus,  und  ist  nicht 
angenommen  worden. 

12.  Inoceramus  Parkinsoic. 

x^Qctft^g  Schale. 
Inacerttmns  Parkinson  1822  Tran«.  Lond.  geol.  Soc.  voJ.  Va.  p.  Ä8. 

Das  Gehäuse  ist  aufgetrieben ,  ungleichschali^,  unregelmässig', 
beinahe  gleichseitig,  dünnschalig,  blättrig;  die  Wirbel  stehen  einander 
gegenüber,  sie  sind  spitz,  und  stark  gekrümmt;  das  Schloss  ist  kurz, 
gradlinigt,  schmal,  und  macht  einen  rechten  Winkel  mit  der  Längs- 
axe des  Gehäuses;  es  besteht  aus  einer  Reihe  von  Kerben,  welche 
allmählig  kleiner  werden,  und  ein  mehrfaches  Ligament  enthalten 
haben. 

Man  kennt  jetzt  zahlreiche  Arten,  welche  in  der  untern  Kreide 
zuerst  sich  zeigen  und  bis  in  das  Uebergangsgebirge  hinein  angetrof- 
fen werden. 

Goldfuss  und  Bronn  vereinigen  beide  Geschlechter,  Inoceramus 
und  Catillus,  unter  dem  Namen  Inoceramus, 

18.  Pulvinites  Defrance. 
Putvitrites  Defraoce  1826,  DicU  Sc.  nal.  XLIV.  p.  107. 
Das  Thier  ist  unbekannt  —  Das  Gehäuse  ist  dünn,  oval, 
gleicbschalig,  beinahe  gleichseitig,  mit  deutlichen,  kaum  nach  vorn 
gekrümmten  Wirbeln;  das  Schloss  besteht  aus  acht  oder  zehn  etWas 
divcrgirenden  Zähnen  unter  den  Wirbeln,  die  eben  so  viele  ßi'öbchen 
für  das  Ligament  zwischen  sich  lassen.    Muskeleindrücke  unbekannt. 

Die  einzige  Art,  P.  Adansonii  Dbpr.  findet  sich  in  der  unteren 
Kreide  Frankreichs. 
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14.  Pachymya  Sowerbt. 
naxvg  diek,  ftvtt  Huschel. 
Pachymya  Sow.  1826  Min.  Concb.  VI.  Ib.  504. 
Das  Gehäuse  ist  quer  verlängert,   sehr  dick,   elw«is  zweilap- 
pig;   die  Wirbel  liegen  nahe  am   vorderen  Ende.      Das  Ligaaieiit  ist 
auf  emem   vorstehenden  Theil   des  Schlossrandes   befestigt,   und   zum 
Theil  eingesenkt.     Schloss-  und  Miiskeleindrücke  sind  unbekannt.    — 
Form  und  Buckeln  sind  wie  bei  Modiola^  das  Ligament  wie  bei  Cy- 
pricardia,  * 

Eine  einzige  Art,  P.  gigas ,  findet  sich  in  der  weissen  Kreide 
Englands. 

Nach  Desbayüs  ist  die  Schale  faserig  wie  bei  InoceramuSy  und  er  glaubt, 
man  müsse  beide  Genera  vereinigen ;  Bronn  Ist  dagegen  der  Ansiebt,  die  Be- 
schaffenheit des  Ligamentes  und  dessen  Anheftung  rechtfertige  die  Aurslellung 
eines  eigenen  Geschlechtes. 

Dritte  Familie.     Pectinea,  Pectineen, 

DieThiere  haben  einen  deutlichen,  wenn  auch  oft  wenig  ent- 
wickelten Fuss,  der  meist  einen  Byssus  hat;  die  Mantellappen  sind  voll- 
ständig getrennt,  und  am  Rande  mit  zahlreichen  Tentakeln  (und  Au- 
gen) versehn. 

Das  Gehäuse  ist  meist  ungleichschalig,  aber  regelmässig,  per- 
cellanartig,  nicht  blättrig,  mit  zwei  Ohren  am  Schlossrand;  dieser  ist 
gradlinigt,  das  Schloss  mit  oder  ohne  Zähne;  das  Ligament  sitzt  in 
einer  dreieckigen  Grube  oder  in  einer  Rinne,  die  sich  bis  zu  den 
Wirbeln  erstrecken, 

,    Die  Pectineen  leben  in  den  Meeren  aller  Zonen. 

l.  Pedum  BrügüiIre. 
nri^ov  Steuerruder. 
Pedum  Brug.  1792  Encycl.  melh.  t.  178. 

Das  Thier  ist  fast  ganz  wie  bei  Pecten  beschafTen;  der  Afan- 
tel  ist  in  seiner  ganzen  Länge  gespalten,  am  Bande  verdickt,  mit 
mehreren  Reihen  Girren  und  mit  Augen  besetzt;  zwei  Paar  grosse 
(blattartige?)  Kiemen  jederseits;  der  Fuss  ist  wurmförmig,  und  an 
seinem  Grunde  mit  einem  dicken,  seidenglänzenden  Byssus  versehn; 
der  Mund  ist  ziemlich  gross,  eiförmig,  jederseits  mit  einem  Paar  ge- 
streifter dreieckiger  Taster;  der  After  sitzt  am  Ende  eines  kleinen 
Fortsatzes.  —  Das  Gehäuse  ist  ungleichschalig,  etwas  geehrt;  die 
Wirbel  ungleich  von  einander  entfernt;  das  Schloss  ist  ohne  Zähne; 
das  Ligament  sitzt  in  einer  Rinne,  welche  sich,  immer  breiter  wer- 
dend, vom  Wirbel  bis  zum  Schlossrand  erstreckt,  und  nach  innen  in 
einen  Vorsprung  fortsetzt;  die  untere,  rechte  Schale  hat  einen  liefen 
Ausschnitt  vorn  neben  dem  Schlossrand  zum  Durchtritt  des  Byssus; 
ein  Muskdeindruck. 

Man  kennt  nur  eine.  Art,  P.  spondyloideum ,  Osirea  sp.  Gm., 
welche  im  Indischen  und  im  Stillen  Meer  in  Korallen  lebt. 
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2.  Lima  Brügui^e. 
Ihna  ^  eine  Feile. 
Lima  Brug.  1792  Encycl.  möth.  t.  206. 
Das  Thier  hat  einen   fast   vollständig   gespaltenen  Mantel  mit 
einem  nach   innen   gekehrten  Rand,  welcher  mit  zahlreichen,  verlän- 
gerten, gegliederten  Girren  besetzt  ist;  die  Kiemen  sind  ziemlich  gross, 
gleich,  entfernt;    der  Fiiss  ist  cylindrisch,  wurmförmig,    und  endigt 
sich  mit  einem  kleinen  Saugnapf;  er  hat  keinen  Byssus?;  die  Mund- 
öffnung  ist  oval   mit  breiten  Lippen,   die  inwendig  mit  Lamellen  be- 
setzt sind;  die  Labialpalpen  sind  dreieckig,  schief  abgestutzt  —  Das 
Gehäuse  ist  longiludinal,  gleichschalig ,  geöhrt,  auf  einer  oder  auf 
beiden  Seiten  klaffend;    die  Wirbel  sind  von  einander  entfernt;    das 
Sehloss   ist  zahnlos;    das  Ligament   sitzt   äusserlich,   zum  Theil  in 
einer  dreieckigen   Grube,    welche   vom  Wirbel  bis   zum  Scblossrand 
verläuft;  ein  einziger  Muskeleindruck, 

Man  kennt  18  lebende  Arten,  welche  sämmtlich  weiss  sind,  und 
in  allen  Meeren  leben ;  eine  norwegische  Art  lebt  in  einem  aus  zusam- 
mengesponnenen Muschelslückchen  etc.  gemachten  Nest.  Andre  Arten 
schwimmen  im  Meer,  indem  sie  die  Schalen  schnell  öfTnen  und  schlies- 
sen.     Typus  ist  Oslrea  lima  L.,  Lima  squamosa  Lamk. 

Die  fossilen  Xima-Arten  sind  sehr  zahlreich;  man  kennt  deren 
von  der  Tertiärformation  an  bis  zum  Muschelkalk;  in  älteren  Forma- 
tionen minder  zuverlässig. 

Plagiostoma  Sow.  Min.  Gonch.  1812  1.  175   begreift  Arten  von  lAma 
und  von  Spondylus. 

3.  Limea  Bronn. 
Abgeleitet  von  lAma^  dem  Namen  des  vorhergebenden  Muscbelgeschlechtes. 

Limea  Bronn  1831  Italiens  Tertiärgebilde  p.  115.  —  Limoarca  von  Mon- 
ster 1832  N.  Jahrb.  f.  Miner.  p.  421.  (Lima  ond  Area,  zwei  Muscbelge- 
scblechler.) 

Das  Thier  hat  nach  Lovcn  den  Mantelrand  ohne  Girren.  — 
Das  Gehäuse  ist  longiludinal  geöhrt,  geschlossen?;  die  äussere  Area 
des  Schlosses  ist  dreieckig,  in  der  Mitte  mit  einer  schmal  dreieckigen 
Grube  für  das  Ligament,  der  Schlossrand  grade,  innen  auf  jeder 
Seite  mit  mehreren  perpend  iculären  Zähnen;  ein  einziger 
Muskeleindruck. 

Man  kennt  nur  eine  lebende  Art,  Z.  Sarsii  Loven,  aus  dem 
Norwegischen  Meere. 

Man  kennt  ein  paar  fossile  Arten  aus  dem  Tertiärgebirge,  und 
aus  der  Juraformation,  Typus  des  Genus  ist  Oslrea  strigüala  Broc. 

4.  Pecten  0.  Friedr,  Mueller. 

pecten,  eigentlich  Kamm,  aber  auch  Name  der  Muschel  bei  den  Alten. 

Pecten  0.  Fr.  Müll.  1776  Zool.  Dan.  Prodr.  p.  XXXI. 

Das  Thier    hat  die  Mantellappen  vollkommen  frei,    am  Bande 

verdickt,  und  mit  mehreren  Reihen  lleischiger  Girren  besetzt,  zwischen 

denen  in  regelmässigen  Entfernungen  die  glänzenden  Augen  sitzen ;  die 
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Kiemen  sind  gross  und  ))e6teben  aus  einzdnen  Fäden;  der  Fuss  ist 
klein,  am  Ende  erweitert,  und  trägt  "bei  mehreren  Arten  einen  Bys- 
sus;  der  Mund  ist  gross,  mit  hervorragenden,  tief  eingaei^ittenen 
Lippen  umgeben ;  die  Lippentstster  sind  dreieckig,  «m  Ende  abgestutzt. 
r—  Das  Gehäuse  ist  frei,  regelmässig,  gleicbschalig  oder  ungleich^ 
schalig,  mit  einem  Ohr  jederseits  neben  dem  Wirbel,  meist  mit  strah- 
lenden Bippen ;  die  Wirbql  berühren  einander ;  das  Scbloss  gradhoigt, 
ohne  Zähne  (einige  Arten  haben  jedoch  jederseits  schräge  Kerben,  und 
bei  P.  Bemardi  Ph.  sind  beinahe  wahre  Sclilosszähne  vorhanden) ; 
das  Ligament  liegt  innerlich,  in  einer  dreieckigen  Grube  unter  den 
Wirbeln. 

Es  sind  mehr  denn  100  lebende  Arten  beschrieben,  wcldie  in 
den  Meeren  aller  Zonen  vorkommen,  und  meist  mit  den  präcUtigslen 
Farben  prangen,  so  dass  dies  Geschlecht  bei  den  Sammlern  sehr  be* 
liebt  ist. 

Weit  grosser  ist  die  Zalil  der  fossilen  Arten,  und  finden  sich 
dieselben  in  allen  Formationen, 

Die  Verschiedenbeilen,  welche  die  einzelnen  Arten  steigen,  sind  zwmlicli 
erheblich  ,  sowobi  in  Beziehung  auf  das  Gebäuse,  welclies  bald  gleich&cbalig, 
bald  mehr,  bald  weniger  ungleichscbalig  ist,  bald  eine  deutliche  Grube  für 
den  AustriU  eines  Byssus  besitzt  bald  nicht,  bald  Gruben  im  Schlossrand  hat^ 
bald  nicht,  und  eine  sehr  verschiedene  Scniptur  zeigt,  --  als  auch  in  Bezie- 
bfing  auf  daa  Tbier,  indem  dieses  bald  einen  Byssus  besitzt  und  damit  fest- 
gebeflet  ist,  bald  frei  im  Meer  herumschwimmt,  indem  es,  wie  lAma^  seine 
Klappen  schnell  öffnet  und  schliesst,  P.  natans  Ph.  Es  ist  daher  ein  wah- 
res Bedärfniss,  dies  Geschlecht  in  Gruppen  zh  theilen,  zumal  bei  der  gros- 
sen Anzahl  lebender  und  fossiler  Arten,  die  dahin  gehören,  allein  die  Versu- 
che, welche  in  dieser  Beziehung  von  Schumacher,  Swainson,  Megerle,  Römer  etc. 
gemacht  sind,  haben  noch  kein  befriedigendes  Besultat  gegeben. 

5.  Hioniles  Defrange. 
mnniU$  Defranee  1821  Dict.  sc.  nat.  XXf.  p.  169. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  —  Das  Gehäuse  ist  in  der  Ju- 
fjend  schwerlich  von  einem  gestreiften  Pecten  zu  unterscheiden,  ist 
aber  mit  der  einen  Schale  festgewachsen,  und  wird  im  Alter  unre- 
ge\mässig,  einer  Auster  ganz  ähnlich. 

Man  kennt  vier  lebende  Arten,  von  denen  Pecten  pusio,  an  den 
Europäischen  Küsten  vorkommt. 

Ein  paar  fossile  Arten  sind  im  Tertiärgebirge  und  in  der  Krei- 
de gefunden  worden. 

6.  Spöndylus  Lixne. 

Spondylus,  alter  Name  des  Geschlechtes. 

Spandylus  Linn^  1757  Syst.  nat.  ed,  X.  p.  645.  —  Podopsis  Larok. 
1817  bist.  nat.  etc.  VI.  {novs  Fuss,  oifjig  Ansehn).  —  Pachytos  Defranee 
1825  DicU  Sc.  nat.  XXXVII,  p.  307.  (na^vg  dick).  —  Dinnchora  Sowerb. 
1812  Min.  Gonch.  I.  184.  t  80.  {^Ig  zweimal,  ayxoQQg  verwandt). 

Das  Thier  hat  einen  vollständig  aufgeschlitzten  I^ntd',  des- 
sen Ränder  verdickt  und  mit  mehreren  Reihen  ziemlieh,  langer  Gir- 
ren besetzt  sind,  zwischen   denen  die  Augen  stehn   wie  bei  Peckn 
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und  Feiwn]  der  Mund  ist  von  einer  grossen  ausgezackten  Lippe  um- 
geben ^  und  hat  jederseils  ein  Paar  Taster  von  der  Form  eine»  Myr- 
tenblattes; der  Fuss  ist  sehr  sonderbar;  auf  einem  kurze«  Stiel  sitzt 
eine  Scheibe,  aus  deren  Mitte  eine  cylindrische  Sehne  skh  erkebt, 
die  mit  einer  kleinen  eiförmigen  Fleischmasse  endigt;  die  Kiemen 
sind  gross,  blattartig,  halbmondförmig,  und  an  Grösse  nicht  sehr  ver- 
schieden. —  Das  Geh  Suse  ist  angewachsen,  ungleichschaRg ,  ge- 
öhrt,  rauh  oder  stachlicht,  mit  ungleichen,  entfernten  Wirbeln;  die 
untere  Schale  hat  eine  verlängert- dreieckige,  platte  Kardinalfläche, 
die  mit  dem  Alter  rasch  wächst,  und  durch  eine  Furche  getheilt  ist; 
das  Schloss  hat  zwei  starke  Zähne  in  jeder  Schale,  die  so  in  einan- 
der greifen,  dass  man  die  Sdialen  nicht  von  einamler  trennen  kann, 
ohne  diese  Zähne  zu  beschädigen;  in  der  Mitte  zwischen  den  Zäh- 
nen sitzt  die  Grube  für  das  Ligament,  welches  ganz  innerlich  ist; 
ein  Muskeleindruck. 

Die  SpondyluS'krien  gehören  vorzugsweise  den  wärmeren  Mee- 
ren an,  und  fehlen  den  Polarmeeren  gänzlich.  Sie  werden^  wenn  sie 
wohl  erhalten  sind,  von  den  Sammlern  sehr  gesucht. 

Fossile  Spondylus- Arien  finden  sich  in  allen  Formationen  bis 
in  den  Muschelkalk;  in  älteren  Bildungen  fehlen  sie. 

Die  Genera  Podopsis^  Pachyta,  und  Binnchora  sind,  wie  Deshayes  aus- 
einander gesetzt  hat,  nicbl  von  Spondylus  verschieden,  und  beruhen  darauf, 
dass  die  innere  Schicht  des  Gehäuses  während  des  Versteinerungsproccsses 
verschwundoD  ist. 

Eiue  schöne  lebende  Spondylus- Kri  ^  die  in  neueren  Zeilen  häufig  von 
China  nach  Europa  gebracht  ist,  Sp,  imperialis  Sow. ,  scheint  nicht  ange- 
wachsen ,  sondern  vollkommen  frei  zu  sein ;  der  Wirbel  der  unteren  Schale 
ist  nicht  verlängert,  und  nur  wenig  von  dem  der  oberen  verschieden. 

7.  PJicätula  Lamargk. 
pHctttus  gefaltet. 
Plicatuln  Lamk.  1861.  Syst.  anim.  sans  vert.  p.  132.  —     Harpax  Par- 
JtinsoD  1811.  Organ,  rem.  llf.  p.  221.  {«Qjia^  räuberisch). 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  angewachsen,, 
ungleichsobalig ,  ohne  Ohren,  nadi  dem  Wirbel  hin  verschmälert,  am 
Bauchrand  abgerundet,  mit  strahlenförmigen  Falten;  die  Wirbel  sind 
ungleich,  ohne  ebene  äussere  Fläche;  das  Schloss  bat  zwet 
starke  Zähne  in  jeder  Schale,  und  ein  Grübchen  zwischen  den  Car* 
dinaUähnen,  in  welchem  das  innere  Ligament  sitzt. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten  aus  Ost-  und  Westindien,  welche 
hinne  zum  Theil  unter  dem  Namen  Sponäylus  plicatus  lusammen« 
geCasst  hat. 

Fossile  Pfico^u/d  -  Arten  finden  sich  im  Tertidrgebirge ,  in  der 
Kreide,  im  Jura  und  im  Lias. 

Zweifelhaft  ist  die  systematische  Stellung  von 

Sphaera  Sowerby. 
OifttiQa  Kugel. 
Sphaera  Sow.  1822  Miner.  Couch.  IV.  p.  42.  tb.  336. 
Die  Muschel  ist  kugelig,  geöhrt,  mit  einem  mittleren,  und 
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zwei  vom  Schloss  enlferat  stehenden  Seitenzähnen ;  die  Obrem  sind 
stumpf,  kurz  und  eingekrümmt;  die  Schlosslinie  ist  grade  oder  we- 
nig gebogen,  in  der  einen  Klappe  an  dem  einen  oder  vielleicht  an 
jedem  Ende  mit  einem  flachen  undeutlichen  Zahn  nächst  dem  Anfange 
des  Ohres,  während  in  der  Mitte  ein  unregelmässiger,  breiter,  in  die 
Quere  flacher,  gegen  den  eingekrümmten  Wirbel  gerichteter  Haupt- 
zahn  steht  —  Die  andre  Klappe,  Ligament  und  Muskeleindrücke 
sind  unbekannt. 

Es  ist  nur  eine  Art:  Sph,  corrugata^  aus  dem  untern  Grun- 
sand  Englands  bekannt. 

Vierte  Familie.     Osträcea,   Ostraceen. 

Das  Thier  hat  einen  völlig  gespaltenen  Mantel  mit  dicken, 
gefranzten  Rändern ;  keinen  deutlichen  Fuss;  grosse,  gekrümm- 
te, beinahe  gleiche  Kiemen,  zwei  Paar  verlängerte,  lanzettförmige  Lip- 
pentasler.  —  Das  Gehäuse  ist  unregelmässig,  blättrig, 
meist  mit  der  untern  Schale  festangewachsen.. 

Die  Ostraceen  fehlen  den  Meeren  der  kalten  Zonen  ganz. 

1.  Ostrfo  LiNNE. 
ostrea^  ostreum  Name  des  Thieres  bei  den  Alten. 
Östren  Linn.  1757  Syst.  nal.  ediu  X.  p.  645,  enger  begränzl. 

Das  Thier  hat  die  in  der  Charakteristik  der  Familie  angege- 
henen  Merkmale.  Das  Gehäuse  ist  unregelmässig,  ungleichschalig, 
mit  der  grösseren  Schale  festgewachsen,  blättrig;  die  Wirbel  sind 
von  einander  entfernt,  und  werden  mit  dem  Alter  sehr  ungleich,  in* 
dem  die  obere  Schale  von  der  Stelle  rückt,  und  daher  einen  weit 
kleineren  Wirbel  besitzt;  das  Schloss  ist  ohne  Zähne;  das  Ligametit 
sitzt  halb  innerlich  in  einer  Cardinalgrube  der  Schalen,  von  denen 
die  untere  mit  dem  Alter  zugleich  mit  dem  Wirbel  wächst;  ein  ein- 
ziger Muskeleindruck. 

Es  gibt  viele  Arten,  die  in  den  Meeren  der  heissen  und  ge- 
mässigten Zone  vorkommen,  und  sehr  veränderlich  und  daher  äus- 
serst schwer  zu  unterscheiden  und  zu  charakterisiren  sind.  Sie  sind 
wohl  alle  essbar. 

Die  gemeine  Auster,  Ostrea  edulis  L. ,  ist  ein  sehr  wich- 
tiger Gegenstand  für  die  Küstenbewohner  eines  Theiles  von  Europa, 
indem  eine  enorme  Gonscuntion  dieser  Thiere  gemacht  wird,  so  dass 
sie  längst  ausgerottet  wären,  wenn  sie  nicht  eine  so  wunderbare 
Fruchtbarkeit  hätten.  Diese  ist  so  gross,  dass  die  Eierstöcke  eines 
Individuums  nach  Poli  1,200,000  Eier  enthalten.  Die  Eier  kommen, 
wie  bei  Unio  und  Anodonta  im  Innern  der  Mutter  aus,  und  die 
nengebornen  Austern  bleiben  noch  eine  Zeitlang  zwischen  den  Scha- 
len der  alten.  Im  April  und  Mai  lässt  die  alte  Auster  die  Brut  in 
kleinen  Massen  wie  Fetttropfen  fahren,  welche  aus  mehreren,  durch 
eine  klebrige  Flüssigkeit  verbundenen  Individuen   bestehen,   und   die 
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sich  auf  Felseo,  Slemen,  grösseren  Musehein  u.  dgl  festsetren.  Sie 
wachsen  sehr  rasch;  in  drei  Monaten  sind  sie  grösser  als  ein  Engli* 
scher  Schilling,  und  am  Ende  des  ersten  Jahres  haben  sie  einen 
Durchmesser  von  2  Zollen  erreicht.  Wenn  sie  etwa  l'/^  Jahr  all 
sind,  sind  sie  zum  Verspeisen  gut ;  sie  werden  nun  mit  Schleppnetzen 
gefangen,  und  häufig  noch  in  hesondern  Teichen,  die  mit  der  See 
communiciren ,  eine  Zeit  lang  aufbewahrt,  damit  sie  schmackhafter 
werden.  Zum  Theil  nimmt  die  Ausler  in  diesen  eine  grüne  Farbe 
an,  und  solche  werden  von  den  l.eckermäulern  am  meisten  geschützt. 
Die  Austern  leben  nach  Herrn  Carbonnel  etwa  10  Jahr;  jede  wächst 
jährlich  vom  April  bis  zum  September,  und  erlangt  in.  dieser  Zeit 
drei  Ausalzlamellen,  Im  übrigen  Theil  des  Jahres  wächst  sie  nicht* 
Ist  eine  Auster  drei  Jahr  alt,  so  ist  sie  von  April  bis  September  nicht 
geniessbar,  in  welcher  Zeit  sie  sich  fortpflanzt.  Die  Austern  bilden 
oft  enorme  Bänke  auf  seichten  Stellen  im  Meer,  die  bisweilen  mehre 
Seemeilen  in  beiden  Dimensionen  messen. 

Die  fossilen  Austern  sind  noch  zahlreicher  als  die  lebenden, 
und  finden  sich  in  der  Kreide,  dem  Jura  und  Lias  häufig,  im  Mu- 
schelkalk sind  sie  selten,  und  im  Uebergangsgebirge  fehlen  sie  ganz. 

2.  Gryphaea  Lamarck. 

gryphus  Greif. 
Gryphaea   Larak.  1801.  Svst.    anim.    sans    vert.  p.  398;   Anlm.    s.   verl. 
Via.  197. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  meist  frei,  sehr 
ungleichschalig ;  die  untere  Valve  ist  sehr  gross,  convex,  mit  einem 
vorspringenden  eingerollten  Wirbel;  die  obere  Schale  ist  klein,  flach, 
deckeiförmig ;  das  Schloss  ist  ohne  Zähne ;  eine  längliche,  gekrümmte 
Grube  für  das  Ligament,  fast  ganz  wie  bei  Oslrea;  ein  einziger  Mus- 
keleindruck. Fast  sämmiliche  Arten  haben  auf  der  rechten  Seite 
vorn   eine  vom  Wirbel  ausstrahlende  Einbucht. 

Die  einzige  Art  dieses  Geschlechtes,  welche  als  lebend  bekannt 
ist,  ist  Gr.  angulata  Lamk.  und  soll  an  den  Küsten  Portugals  leben. 

Um  so  häufiger  ist  die  Zahl  der  fossilen  Arten ,  und  finden 
sich  diese  namentlich  in  der  Kreide,  dem  Jura  und  dem  Lias. 

3.  Exogyra  Sowerby. 
€^os  aussen,  yvQos  Kreis. 

Eamgyra  Sow.  1829.   Min.   Conch.  VI.   p.  218.  —    Amphidonte  Fischer 
1829.  hnWeU  nal.  Moscou  I,  31.  («^r/l  herum,  Of^ovg  Zahn.) 

Die  Schale  (frei  oder)  angewachsen,  ungleichklappig,  ungleich- 
seitig, schief;  die  rechte  Klappe  grösser,  meist  gekielt,  die  linke  klei- 
ner, flach;  die  Buckel  beider  Klappen  stark,  aber  unsymmetrisch, 
seitwärts  spiralförmig  eingerollt,  der  der  kleineren  deckcl- 
förmigen  jedoch  nicht  vorstehend,  sondern  in  der  Fläche  selbst  lie- 
gend. Das  Schloss  ist  zahnlos,  aber  oft  in  der  grossen  Klappe  mit 
einem  etwas  seitlichen,  zahnähnlichen  Höcker;    die   Schlossgrube  für 
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Uas  Li§aBMBt  schmal,  vertötgert,   der  spfralen  Richtusg  d«r  Wirbel 
£oig6Qd,  an  der  Spitze  etwas  bededct;  ein  einsiger  MMskeleindrocfc. 

Man  kennt  ftber  20  Arten,  von  denen  etwa  6  der  Juraforma« 
tioo,  die  übrige«  aber  der  Kreide  angehört  haben. 

4.  Carolia  Gantraixe. 
Zu  Ehren  des  Prinzen  Carl  Bonaparte. 
Cantmine  1838,  Bullet.  Bnix.  V.  115. 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  nicht  angewach- 
sen, wenig  oder  gar  nicht  irregulär,  fast  gleichseitig,  ungleichschalig, 
die  eine  Schale  flach,  die  andere  etwas  convex,  mit  deutlichem  Wir- 
bel; das  Schloss  in  der  flachen  Schale  mit  einem  grossen  irregulären 
Zahne,  in  der  convexen  mit  zwei  divergirenden  Leisten;  das  Band  ist 
kurz  und  stark,  innerlich,  unter  dem  Wirbel ;  nur  ein  tiefer  fast  cen- 
traler Muskeleindruck. 

5.  Pododesmus  Philippi. 
novg  Fuss,  Seafios  Band. 
Pododesmus  Ph.  1837  Wiegm.  Arch.  1.  p.  385. 

Das  Thier  ist   unbekannt.     Das   Gehäuse   ist   angewachsen, 
ungleichschalig,   unregelmässig,    mit  ungleichen  Wirbeln;  der  Wirbel 
der  unteren,   angewachsenen  Schale  ist  spiralförmig;    das  Schloss  ist 
zahnlos ;  das  Ligament  ist  ganz  innerlich,  und  sitzt  auf  einer  hervor- 
springenden, mit  dem  Rande  kaum  zusammenhängenden  Lamelle  der 
unteren  Schale,  welcher  eine  dem  Rande  genäherte  Grube  Üer  oberen 
Schale  entspricht;  ein  einziger  eiförmiger  Muskeleindruck. 
Es  ist  nur  eine  Art  bekannt,  P,  decipiensy  von  Cuba. 
Von  Anomia^  mit  welchem  dies  Geschlecht  verwechselt  zu  sein  scheint, 
unterscheidet  es  sich  wesentlich ,    indem  die  untere  Schale  nicht  durchbohrt, 
dagegen  vollständig  angewachsen  ist;   von  Östren  durch    das  vollkommen  in- 
nerliche, ganz  anders  befestigte  Ligament,  von  Placunanomia  durch  die  un- 
durchbohrte  innere  Schale,  den  Mangel  der  beiden  inneren  Schlosszäbne  etc. 

6.  Placüna  Solander. 
nkaxovs  Kuchen. 
Placuna   Soland.  1785   Chemn.  Conch.  Cab.  VIII.  p.  116.  —     Placenta 
Retz.  1788  Dissert.  etc.  (pJacentn  Kochen). 

Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  frei ,  etwas  un- 
regelmässig, kreisförmig,  dünnschalig,  äusserst  zusammengedrückt, 
ziemlich  gleichschalig ,  blättrig,  perlmutterartig;  das  Schloss  ist  ganz 
innerlich,  und  zeigt  auf  der  einen  Schale  zwei  divergirende  Rippen, 
in  Gestalt  eines  V,  auf  der  andern  zwei  entsprechende  Eindrücke, 
welche  das  Ligament  tragen,  das  andrerseits  auf  jenen  beiden  Rip- 
pen sitzt. 

Man  kennt  drei  bis  vier  Arten  aus  dem  Indischen  und  Ghine- 
sischen  Meer. 

Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 
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7.  Piacunanöoiia  Broder[p. 

Placuna  und  Anomia,  zwei  Muschelgeschlechler, 
Plrtcututnomia  ßrod.  1832  Proceed.  Zool.  Soc.  p.  26. 
Das  Thier  ist  unbekannt.  Das  Gehäuse  ist  angewachsen, 
flach  gedrückt,  unregelmSssig ,  ziemlich  gleichschah'g;  das  Schloss  ist 
ganz  innerlich,  und  besteht  aus  zwei  verlängerten,  dicken,  divergiren- 
den  Zähnen  in  der  untern  Schale,  denen,  wie  bei  Placuna  zwei  Gru- 
ben  in  der  oberen  Schale  entsprechen,  in  denen  das  Ligament  sitzt; 
die  untere  Schale  hat,  ähnhch  wie  bei  Anm^ia,  in  der  Nähe  des 
Schlosses  eine  Spalte,  welche  durch  ein,  an  einem  Theil  des  Schliess- 
muskels  sitzendes  Knochensluck  verschlossen  wird;  ein  einziger  ge- 
theilter  Muskeleindruck. 

Es  sind  vier  Arten  beschrieben,  die  in  Weslindien,  und  an  den 
Kosten  von  Gentralamerika  leben. 

Von  Placuna  unterscheidet  sich  Placunanomia  durch  den  Spalt 
in  der  unleren  Schale,  von  Anomia  durch  die  zwei  divergirenden 
Zähne. 

Fossile  Arten  sind  nicht  bekannt. 

8.  Anomia  Linne. 
avofAia  Gesetzlosigkeit. 
Anomia  Linne  1757  Syst.  nat.  ed.  X.  p.  279.  enger  begränzt. 

Das  Thier  ist  sehr  flach  gedrückt ;  die  Mantelränder  sind  sehr 
dünn,  mit  einer  einzigen  Reihe  Fühlfäden  besetzt;  ein  Rudiment  von 
Fuss ;  die  Kiemen  und  die  Lippenanhängsel  nicht  wesentlich  anders 
als  bei  den  Austern ;  der  Schliessmuskel  dick,  in  drei  Theile  getheilt ; 
der  grössere  Theil  desselben  tritt  durch  eine  Oeflnung  in  der  unte- 
ren Schale  heraus  und  befestigt  das  Thier  an  fremde  Körper,  inden^ 
er  eine  kalkige  Lamelle  absondert.  Das  Gehäuse  ist  perlmutterar- 
tig, ungleichschalig ;  die  untere  Schale  ist  sehr  dünn,  liegt  fest  auf 
fremden  Körpern  an,  ohne  darauf  festgewachsen  zu  sein,  und  nimmt 
in  ihrer  Gestalt  alle  Unregelmässigkeiten  der  Oberfläche  desselben 
an;  sie  hat  ein  rundliches  Loch  in  der  Nähe  der  Wirbel,  von  dem 
sich  oft  eine  Spalte  bis  zum  Wirbel  erstreckt:  eine  erhabene  Rippe 
oder  Lamelle,  die  vom  Wirbel  nach  diesem  Loch  läuft,  trägt  das  ganz 
innere  Ligament;  die  obere  Schale  ist  dickschaliger,  gewölbter,,  wie- 
derholt aber  ebenfalls  alle  Unebenheiten  des  Körpers,  auf  welchem 
das  Thier  aufsitzt;  der  Wirbel  liegt  am  Rande;  unter  demsel- 
]>en  ist  eine  flache  Grube  für  das  Ligament;  ein  eigentliches  Schloss 
fehlt;  der  einzige  Muskeleindruck  erscheint  in  zwei  Theile  getheilt. 

Es  mögen  etwa  zwanzig  Arten  beschrieben  sein,  die  schwer 
SU  unterscheiden  sind ;  sie  finden  sich,  wie  es  scheint,  in  allen  Mee- 
ren, sind  aber  in  den  Europäischen  Meeren  am  häufigsten.  Häufig  ist 
kl  den  Sammlungen  A.  Ephippium  L. 

Fossile  Arten  sind  nicht  mir  in  der  Tertiärformation  bekannt, 
sondern  finden  sich  auch  in  der  Krdde  und  selbst  im  Jura* 
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9.  Äeojgma  Koch. 
aenigma  Rftthsel. 
Aenhjmn  Koch   1846  Neue  Ausgabe  Yon  Marl,  und  Chemn.  Concb.  Gab. 
Das  Tili  er  ist  unbekannt.     Das  Gehäuse   unterscheidet  sich 
dadurch  von  Änomia,   dass    der  Wirbel    der  Oberschale    vom  Rande 
entfernt  ist,    und   dass  von    diesem  Wirbel   bis   zum  Rande  ein  Ein- 
schnitt verläuft,    so  wie   dass  auf  der  Unterschale  ausser  der  Spalte 
derselben  vom  Loch  nach  dem  Schlossrande  noch  eine  Falte  verläuft. 
Es  sind  fünf  Arten  aus  den  Chinesischen  Meeren  bekannt,    alle 
kupferroth;  Typus  ist  Teilina  aenigmalica  Chemn.  XI.  f.  1549.  50. 


Fünfte  Klasse, 
Brachiöpoda»   Armfüsser. 

Das  Thier  sitzt  stets  in  einem  zweischaligen  Gehäuse;  die 
beiden  Schalen  sind  ungleich,  aber  symmetrisch,  oft  durch  ein  Schloss 
verbunden,  aber  stets  ohne  Ligament ;  die  eine  entspricht  dem  Bauch, 
die  andre  dem  Rücken  des  Thieres ;  bisweilen  ist  die  untere  wie  bei 
den  Austern  festgewachsen,  gewohnlich  aber  ist  die  obere,  selten  die 
untere,  durchbohrt  zum  Durchtritt  einer  Sehne,  mit  welcher  das  Thier 
festsitzt;  das v Thier  besitzt  zwei  Mantellappen,  welche  stets  ganz  ge- 
trennt sind,  zugleich  als  Alhemorgane  fungiren,  und  ausserdem  auch 
die  verästelten  Eierstöcke  enthalten;  in  der  Nähe  des  Mundes  sitzen 
gewöhnlich  zwei  mit  Cilien  besetzte,  oft  spiralförmig  aufgerollte  Arme. 

Diese  merkwürdigen  Geschöpfe  stehen  auf  einer  niedrigeren  Stufe 
der  Organisation  als  die  Muschelthiere  oder  Blatlkiemer.  Statt  der 
contraktilen  Cirren  des  Manlelrandes  der  letzteren  haben  die  Arm^ 
füsser  am  Rande  ihres  Mantels  glasartige,  sehr  spröde,  steife  Fäden, 
welche  hohl  sind,  und  tief  in  der  Substanz  des  Mantels  wurzeln ;  sie 
sind  sehr  lang  bei  Discina  und  Lingula,  sehr  klein  bei  Terehratula, 
Ein  coraplicirtes  System  von  Muskeln  dient  die  beiden  Schalen  zu 
schliesseu.  Meist  lassen  sich  vier  Paar  Schliessmuskeln  unter^ 
scheiden,  von  welchen  einige  sich  mit  beiden  Enden  an  die  Schalen 
inseriren,  die  übrigen  nur  mit  dem  einen  Ende  an  der  Schale  fest- 
sitzen, mit  dem  andern  dagegen  sich  in  den  Stiel  begeben,  und  das 
Thier  an  den  fremden  Körper  festheften.  Die  Eindrücke  dieser  Mus- 
keln sind  deshalb  in  beiden  Schalen  meist  verschieden.  Die  Bewe- 
gung der  an  ihrer  Spitze  spiralförmig  aufgerollten,  armartigen 
Tentakel  wird  durch  ejpe  eigenthümliche  Vorrichtung  bewirkt.  Die 
Fransen  dieser  Tentakeln  sitzen  auf  einem  knorpeligen,  röhrenförmig 
ausgehöhlten  und  nach  der  Spitze  hin  verjüngten  Fortsatz.  In  der 
an  beiden  Enden  geschlossenen  Röhre  dieser  Fortsätze  ist  eine  Flüs« 
sigkeit  enthalten,  welche  durch  Contraktion  von  Ringmuskelfasern  aus 
der  Basis  der  beiden  Fortsätze  in  die  Spitze  getrieben  wird,  wodurch 
isich  diese  eiiiebt,   und  wafarscheinfich  die  Schalen  etwas  von  einan« 
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der  entfernt.  Diese  Tentakelarme  sitzen  bei  manchen  Erachiopoden 
auf  einem  sehr  merkwürdigen  innern  Kalk-  oder  Knochengerüst, 
welches  stets  von  der  undurchbohrten  Schale  entspringt,  und  grosse 
Verschiedenheiten  zeigt.  Bald  gehen  von  den  Schlosszahnen  zwei 
dünne  Stielcben  nach  innen,  welche  einen  Ring  tragen,  der  vollstän- 
dig oder  unvollständig  ist;  bald  ist  eine  mittlere  senkrechte  Lamelle 
da,  die  eine  Art  unvollständiger  Scheidewand  bildet ;  bald  sendet  die- 
selbe überaus  entwickelte  Arme  ab,  die  sich  dann  oft  mit  Armen, 
welche  von  den  Schlosszähnen  ausgehn,  zu  einem  sehr  complicirten 
Gerüst  vereinen.  Ein  dem  Fuss  der  Muschehhiere  analoges  Organ 
ist  nicht  vorhanden;  der  Stiel,  mit  welchem  manche  Brachiopoden 
festgewachsen  sind,  entspricht  dem  bei  Anomia  vorkommenden  Theü^ 
und  besteht  aus  einer  weichen  Röhre,  die  vielleicht  als  eine  Fortset- 
zung des  Mantels  zu  betrachten  ist,  und  in  ihrem  Innern  bald  mehr 
muskulöse,  bald  mehr  sehnige  Fasern  enthält. 

Das  Nervensystem  ist  noch  nicht  genau  bekannt;  doch  hat 
man  zwei  bis  drei  die  Speiseröhre  umgebende  Ganglien  entdeckt; 
ebenso  sind,  ausser  den  als  Tastorgane  fungirenden  Girren  an  den 
Mantelrändern  und  an  den  Armen  keinerlei  Sinnesorgane  bekannt. 

Der  Verdauungsapparat  der  Brachiopoden  weicht  nicht 
wesentlich  von  dem  der  Muschelthier^  ab;  der  Verdauungskanal  be- 
ginnt mit  einer  einfachen,  zwischen  der  Basis  der  beiden  Tentakelarme 
verborgenen  Mundöffnung,  von  welcher  bei  Terehratula  eine 
ziemlich  lange,  gebogene  Speiseröhre  ausgeht,  die  in  einen  sehr 
geräumigen  Magensack  führte  während  bei  den  übrigen  Brachiopo- 
den der  Verdauungskanal  ohne  magenarlige  Erweiterung  bis  zum  Af- 
ter verläuft,  und  eine  oder  mehrere  Windungen  macht.  Speichel- 
drüsen fehlen,  dagegen  ist  die  Leber  in  Gestalt  gesonderter  Drü< 
senbüschel  deutlich  zu  erkennen ;  sie  ergiesst  ihr  Sekret  unmittelbar 
in  den  Magen. 

Das  Blutgefässsystem  ist  sehr  merkwürdig,  indem  sich  die 
aus  den  Mantelkiemen  zurückkehrenden  Venen  nicht  zu  einem  einzi- 
gen Herzen  vereinigen,  sondern  ihr  Blut  in  zwei  getrennte,  rechts 
und  links  an  den  Seiten  des  Eingeweidesackes  gelegene  Her- 
zen ergiessen.  Durch  die  Contraktion  dieser  beiden  Herzen  wird 
das  Blut  ohne  Gefässe  frei  in  die  Eingeweidehöhle  ergossen.  Als 
Kieme  fungiit  die  innere  Lamelle  des  Mantels,  welche  ein  System 
sehr  ausgezeichneter  BliUkanäle  enthält.  Bei  der  Gattung  Lingula 
sind  die  Kiemengefässe  in  wulstartigen  Erhabenheiten  enthalten,  wel- 
che der  innern  Fläche  der  beiden  Mantelhälflen  ein  ganz  eigenthüm- 
liches  Ansehn  geben. 

Von  G es c hie chtsth eilen  kennt  man  bis  jetzt  nur  die  Eier- 
stöcke, welche  die  Leber  umgeben,  und  die  Kiemengefässverzw^eigun- 
gen  in  beiden  Manlelhälften  verfolgen  und  umhüllen,  lieber  die  Ent- 
wickelung  der  Brachiopoden  wissen  wir.  noch  gar  nichts. 

Die  Struktur  d6s  Gehäuses  zeigt  manches  Eigenthümli- 
che.     Bei  Discina  ist  dasselbe  fast  ganz  hornartig;  bei  Idngula  ist, 
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eine  aasgeseichnete  Epidermis  vorhanden,  welche  den  Terebrateln 
gänzlich  fehlt.  Die  Schalen  dieser  letzteren  sind  fein  durchlöchert, 
die  Löcher  im  frischen  Thiere  durch  häufige  oder  zellige  BlindsScke 
ausgefüllt.  Morris  hatte  geglaubt,  die  Terebrateln  welche  stark  ge- 
faltet  sind,  einen  spitzen  Schnabel  und  die  Oeffhung  in  demselben  nn- 
ter  der  Spitze  haben  (Genus  Hypothyrie  Philu)  seien  niemals  punk- 
lirt  (oder  durchbohrt),  allein  d'Archiac  widerspricht  dem  und  leug- 
net, dass  die  punktirte  Teitur  in  irgend  einer  Beziehung  zur  Stel- 
lung des  Schnabellocbes,  zu  seiner  Form,  zur  Faltung  der  Schale  etc. 
stehe.  Bei  den  Hippuriten  und  verwandten  Geschlechtern  ist  das 
ganze  Gehäuse  von  Kanälen  und  Poren  auf  eine  merkwürdige  Weise 
dorchzogen,  und  erinnert  diese  Struktur  allerdings,  wie  Desmoulins 
beoMrkt  hat,  an  die  Struktur  der  Balancen. 

Die  Brachiopoden  sind  Geschöpfe,  welche  vorzugsweise  der 
Urwelt  angehört  haben,  und  man  findet  daher  eine  grosse  Zahl  fossiler 
Brachiopoden,  und  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Formen  unter  den- 
selben, während  die  Zahl  der  lebenden  ArmrOsser  verhältnissmässig  ge- 
ring, und  auch  eine  geringere  Verschiedenheit  der  Charaktere  darbietet, 
so  dass  man,  wenn  man  diese  allein  betrachtet,  sich  iuglich  mit  den 
Geschlechtern  Crania^  Discina,  Lingula,  Thecidea  und  Terebraiula 
begnügen  könnte,  während  die  Paläontologen  das  Bedürfniss  gefühlt 
haben,  eine  grössere  Menge  Geschlechter  aufzustellen,  wobei  freilich 
wohl  manche  derselben  zu  weit  gegangen  zu  sein  scheinen.  Leider 
sind  sie  dabei  von  sehr  verschiedenen  Gesichtspunkten  ausgegangen, 
so  dass  die  Abtheilungen  der  verschiedenen  Systeme  oft  nicht  in 
Uebereinstimmung  zn  bringen  sind. 

Die  Brachiopoden  leben  in  allen  Meeren,  selbst  an  den  Kü- 
sten des  eisigen  Spitzbergens,  und  halten  sich  meist  in  bedeutender 
Tiefe  auf. 

Die  neueste  systematische  Anordnung  der  Brachiopoden  ist 
vdn  Gray,  Ann.  nat.  bist.   18486.  II.  p.  435  und  folgende: 

I«    Ancylopoda. 

Die  Mundarme  sind  zurückgekrümmt  und  an  feste  Anhänge  auf 
der  Scheibe  der  Ventralklappe  geheftet;  die  Schale  ist  fein  und  dicln 
durchbohrt. 

A)  Ancylobrachia.  Die  Arme  sind  an  zwei  sclialige  Platten 
geheftet,  die  aus  dem  Schlossrande  der  Ventralschale  entspringen,  zu- 
rückgekrümmt, gewunden  sind,  und  in  die  Höhle  der  Schale  vorragen. 

1.  Familie.     Terebralulidae  M'Goy. 

B)  Cryptobrachia,  Die  Arme  sind  ganz.festgewacliseu  in  Form 
von  zwei  oder  mehreren  lappigen  Fortsätzen,  welche  in  Gruben  aul 
der  convexen  inneren  Fläche  der  Ventralklappen  eingesenkt  sind. 

2.  Familie.     Theeideadae. 

II.    HeltetopadA« 

Die  Mundarme  sind  in  ^  Ruhe  regelmässig  spiral  zusam- 
nengerofit. 

A)  Selerohrachia. 
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A)  Sclerohrachia.  Die  Mumlarme  siad  getragen  von  einem 
schaligen  Band,  welches  vom  Schlossrande  der  Bauehklappe  entspringt. 

3.  Familie  Spiriferidae.    Die  Mundarme  sind  sehr  stark  entwickelt, 

und  ihrer  ganzen  Länge  nach  getragen  von  einer  dünnen, 
spiralförmigen  Leiste. 

4.  Familie  Rhynchonellidae,     Die  Mundarme   sind  verlängert,  flei- 

schig, und  werden  am  Grunde  von  zwei  kurzen  auseinander 
stehenden  kalkigen  Leisten  getragen,  die  aus  dem  Schloss- 
rande der  Bauchklappe  entspringen. 

B)  Sarciobrachia.  Die  Mundarme  sind  fleischig,  am  Grunde 
ohne  alle  schaligen  Träger;  die  ünterklappe  ohne  allen  Fortsatz,  sei 
es  vom  Schlossrand,  sei  es  von  der  Fläche  aus.  ^ 

5.  Familie  Productidae,     Die  Schalen  frei ;  durch  ein  Schloss,  ver* 

hunden. 

6.  Familie  Craniadae.     Die  Ventralschale  ist  (ähnlich  wie  bei  dea 

Austern)  mit  ihrer  ganzen  Aussenfläche  festgewacfasen ;  die 
Dorsalschale  kegelförmig. 

7.  Familie  Discinidae.     Die  Schalen   sind  liomartig;    die  Ventral- 

klappe ist  von  einem  Schlitz  durchbohrt,  durch  welchen  ein 
sehniger  Stiel  heraustritt,  mit  dem  das  Thier  festgeheftet  ist ; 
die  obere  Schale  ist  kegelförmig;  kein  Schloss. 

8.  Familie  Lingulidae,     Beide  Schalen    sind  beinah  gleich,  verlän* 

gert,  mit  starker  Epidermis;  und  werden  von  einem  dicken 
fleischigen  Stiel  getragen;  kein  Schloss. 

III.  Rndistae. 

Von  den  Thieren  kann  man  sich  keine  rechte  Vorstellung  aus  ihren 
Schalen  machen,  welche  allein  —  im  versteiuertcn  Zustand  —  auf  uns  ge- 
kommen sind.  Dieselben  sind  eigenthumlich  zellig-porös,  ohne  Schloss, 
und  zeigen  auf  ihrer  inneren  Fläche  so  eigenthumliche  Eindrücke  und 
Leisten,  dass  man  sie  nicht  wohl  mit  Erscheinungen  der  jetzt  leben- 
den Welt  vergleichen  kann.  —  Man  hat  sie  bald  zu  den  Oephalopo- 
den,  bald  zu  den  Conchiferen  [selbst  zu  den  Polypen]  gestellt,  und 
rechnet  sie  jetzt  zu  den  Brachiopoden ,  ohne  eine  dieser  Ansichten 
vollständig  beweisen  zu  können. 

9.  Familie  RadiolUidae.     Die  Unterklappe  ist  kegelförmig,  festge- 

wachsen, von  zelliger  oder  faseriger  Struktur;  die 
Oberklappe  ist  kegelförmig,  oder  spiralförmig. 

10.  Familie  Hippurilidae,    Die  Unterklappe  ist  festgewachsen,  lang- 

sam  an  Dicke  zunehmend,  fast  cyl indrisch,  von  solider, 
blättriger  Textur;  die  Oberklappe  ist  beinahe  flach, 
von  radial  •  ausstrahlenden ,  und  gegen  die  obere  Seite  hin 
sich  verästelnden  Poren  durchbohrt. 

11.  Familie  Caprolinadae,     Die  untere  Klappe  ist  festgewachsen, 

kegelförmige  spiralförmig  gewunden. 

Philip pi,   Conchyliologie.  25 
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Erste  Ordnung. 
Ancylopoda  Grat. 

Die  Mundarme  sind  zurQckgekrümmt  (nicht  spiralförmig 
eingerollt),  und  an  feste  Anhängsel  der  Bauchschale  geheftet,  gar 
nicht,  oder  nur  an  der  Spitze  dehnhar;  die  Schale  ist  fein  und  dicht 
durchbohrt*)  Der  Mantel  hängt  fest  an  der  Schale  an  und  schiebt 
feine  Fortsätze  durch  die  Poren  der  Schale.  Das  Gerüst  welches  die 
Arme  trägt,  entspringt  entweder  allein  vom  Schloss  der  Bauchschale, 
oder  es  ist  auch  an  eine  lamellenarlige  Mittelrippe  derselben  befestigt; 
die  Dorsalschale  ist  geschnäbelt,  an  der  Spitze  durchbohrt,  und  es 
tritt  zu  diesem  Loch  ein  sehniger  Stiel  heraus,  durch  welchen  das 
Thier  an  fremde  Körper  geheftet  ist;  im  Alter  scheint  bei  einigen 
Individuen  dies  Loch  zu  obliteriren.  Das  Schloss  besteht  in  jeder 
Schale  aus  zwei  Zähnen,  von  denen  die  der  Oberschale  nach  aussen, 
die  der  Unterschale  nach  inBea  stehen,  und  sieh  so  fe6t  an  einander 
legen,  dass  hua  die  Sebakn  ■ichi  ohne  V^letzuag  der  Schlosszähne 
von  einander  trennen  kann. 

Hierhin  gehört  die  einzige  Familie  der  Terebratuliden 
M'CoY, 

Erste  Familie.    Terebratulidae  M'Coy. 

Die  Kennzeichen  sind  so  eben  angegeben. 

Sämmtliche  in  diese  Famihe  gerechneten  Artcq,  und  noch  meh- 
rere Genera  der  folgenden  Familien  begrilT  man  früher  unter  dem 
Namen 

Terebrätula  Retz, 
terebratus  durchbohrt, 
Terehratuln  ReU.  1788  DisserUUo. 
lind  cbaraklerisirte  dies  Geschlecht  also :  Das  Gehäuse  ist  frei,  ungleichscba- 
lig ;  die  obere  oder  Dorsalschale  ist  geschnäbell,  und  an  der  Spitze  dnrchbobri 
zum  Durchlrill  eines  Stieles,  mittelst  dessen  das  Thier  festsitzt.  Das  Schloss 
besteht  in  jeder  Schale  aus  zwei  Zähnen,  von  denen  di«  der  Oberschale  »aci^ 
aussen,  die  der  untern  oder  Venlraischale  nacli  innen  stehn,  und  sich  so  fest 
an  einander  legen,  dass  man  die  beiden  Schalen  nicht  ohne  Verletzung  der 
Schlosszähne  von  einander  trennen  kann.  Die  Oeffnung  im  Schnabel  der  oberen 
oder  Dorsalschale  reicht  bald  bis  zum  Schlossrand  z.B.  bei  T.  psitirtcen,  bald 
wird  sie  zu  einem  runden  Loch ,  indem  am  Schlossrand  zwei  ideine  dreiediige 
Schalenslückchen  auftreten,  die  sich  in  der  Mittellinie  berühren,  und  mehr  oder 
weniger  mit  einander  verwachsen  auch  wohl  völlig  getrennt  sind,  das  s.  g.  D  e  I- 
t  i  d  i  u  m.  Je  nach  der  Breite  des  Schnabels  und  seiner  grösseren  oder  gerin- 
geren Krümmung  zeigt  das  Schlossfeld  desselben  grosse  Verschiedenheiten.  Noch 
verschiedener  ist  das  innere  Gerüst,  welches  selten  bei  zwei  Arten  übereinstim- 
mend gebildet  ist,  und  in  gar  keiner  Beziehung  zur  Äusseren  Gestalt  nnd  znr 
Scnlptur  zu  stehen  scheint;  so  haben  z.  B.  Terehratuln  mtrM  und  T.  crn- 
nium  äusserlich  die  grösste  Aehnlichkeit  «her  ein  finz  «adtres  inneres  Ge- 
rüst. Die  Oberfläche  ist  bald  glatt,  bald  strahleoartig  gefaltet  ^der  gestreift,  bald 
dichotomisch  gefaltet  und  gestreift. 


*)  S.  jedoch  «ben  die  BemerfciBf  tob  d'Archiac. 
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Iq  diesem  weitere^  Sjppe  hajl  L.  v.  ßnc^  älß^  Qepm  ^^tgef^äslL^  nuA 
eine  v.orl^-efriicbe  Ejntheilupg  desselbejri  in  Gruppei^  gegef^en,  ^ff^em  er  d^|)ei  die 
leichtere  Erkennung  der  fossilen  Arten  —  von  denen  man  in  der  Regel  mir  die 
Obernäcbe  sieht  —  im  Auge  gehabt  bat. 

A)  Plicntne ,    Gefaltete.     Die   ganze   äussere  Fläche  ist  ohne  Ordnu^ig  mjt 

Längsfalten  besetzt. 
I.  BUcosae^   die    einfach    Gefalteten.      Die  Falten   sind  einfach  Tom 
Scjboabel  Jius  mm  Bande ;  sie  vergrössern  sich  in  der  Breite,  aber  mcbt 
in  der  Zahl.    Deltidiuo^  umfassend. 

a)  Pugnitceae,    Der  Rand   an  der  Stirn  der  yentrahschale  slebi  tiLöhejr  abs 

in  ihrer  Mille. 

b)  Conchneae.    Die  Mitte  der  Ventralscbale  ist  höher  als   der  Rand. 

tt)  l^fi/ajtae.    Der  Breit«ndurdischoitt   der  Ventralsohale  i»ild^  eine   in 

sich  zufiJck|[ehrende  Corve. 
ß)  Alatne,     Der  Umriss  des  BreilendiirchschnUts  bHde,t  ,eijie  jCiijrve,  de- 
ren Schenkel  immer  mehr  auseinander  laufen, 
n.    Di'cfto^oitiAe ,   die  Z  e  r  s  p  a  1 1  e  n  e  n.     Die  Falten  zerspalten  sich  in  ih- 
rem Fortlauf,  stehn  am  Schnabel  wie  Stähe  nrnber,  luad  verfflehren  sicii 
in  ihrer  Anzahl  gegen  den  Rand ;  Deltidium  sektirend. 

B)  NonpUcatae^    Ungefaltete.      Die   Erhöhungen    aber    die  Scfaalenfläche 

sind  bestimmt,  in  geringer  Za^l  >  und  sy/moptelriscfa  ap  den  Seil^fi  geordnet, 
oder  sie  fehlen  gan;^. 

1)  Costatae,   Gerippte.    Rippen  erheben  sic,h  vom  Schnabel,    und  setzen 

t>is  zum  Rande  bin  fori. 

HI.  fjQvicfttae.  Die  Bippen  der  grösseren  Dorsalschale  sind  die  ein  gar 
schjossenen,  ^ie  der  klelAeren  Yentrsüschajie  die  ej  nschli es s /Bil- 
den.    Sie  altern  i  ren  daher  in  beiden  Schalen.     Deltidium  discret. 

IV.  Cinctne,  Die  Rippen  correspondiren  a,uf  beiden  Schalen,  und  vereinigen 
sieb  an  der  Stirn  zu  einem  in  sich  zurückkehrenden  Reife. 

2)  Laepes.  Glatte.     Ueber  die  Schale  hervorragende  Theüe  ersefaeinen  jcrat 

seit  der  Mitte  der  Länge ;  die  Bippen  der  (oberen  oijler  ^er  Dors^c^l^ 
sind  die  e  i  n  s  c  b  I  i  e  s  s  e  n  d  e  n ,  die  der  Yentralschale  o.der  der  unteren 
die  eingeschlossenen. 

A)  Jugntae,    Di«  Mitte   der  Ruckenscbale   ist  an  der  Stirn  zu  einem  Si- 

nys  einge^e^Jit,  die  Mitte  der  Ventralscbaie  ist  zu  einem  Wulst  echoiMO. 
tt)  Repßndae  jßk  ^uckwä,tts  gebojgenem  DofsairiMid. 
ß)  Excavatae  mit  bestimmtem  Dorsalsinus. 

B)  Carinatae,    Die  Dorsalschale  ist  auf  ihrer  ganzen  Länge  bis  zur  Slirn 

gekielt.    Die  -Yentralschale  Ist  in  der  Mitte  vertieft. 
tt)  Shmatne,    Der  Kiel   der  Stirn  an  jeder  Seile   von  einem  Sinn»  be- 
gleitet. 
ß)  Acutae,    Der  Kiel  :benQrstehe9d  vom  Bande  bis  zur  Stirn  ohne  dor- 
salen Sinus. 

Auch  die  Conchyliologen  nehmen  Terehratula  meisjl  noch  in  diesem 
weiteren  Sinn  z.  B.  Sowerby  in  der  neuesten  Monographie  der  lebenden  Tere- 
b^ateln  im  Tbesa^^rus  Conc^yliorum,  wo  derselbe  40  Arten  aufzählt. 

Yen  den  Geschlechtern  in  welche  k^rzjieb  Terfhratula  zerfällt  i&t,  kommen 
folgende  lebend  vor:  Ter.ehrntellft  d'Oae. ^  Bouckttfdia  Davids.,  J'frel^ratulß 
d'OßB. ,  Gryphus  Megerle,  Terehratulina  d'ORB.,  Mfigathyris  d',ORB.,  Rhyn- 
^onella  Fisch. 

l.   Te^^e^ratell^  d'X)»w6NY. 
Diminutiv  von  terebratus^  dqrGbh,Qhrt. 
Teral^rafeUa  d'.Orb.  1847  ^^^qni,  ffaqc.  Terr.  cr/6t.  ly.  p.  11)0. 
D^  Gehäuse  ^st  perforirl,  soiieist  brieMer  als  hodi;  die  obere 
Schale  1)^  c^nen  ^a^eyii^  M^mf  ^esUilztea  H/Vti^,  der  mä 
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deutlichen  Area  vorspringt;  die  untere  Schale  ist  gewöhnlich  flacher 
als  die  obere,  und  hat  einen  fast  geraden  Schlossrand;  die  Oeflnung 
der  Rockenschale  ist  eher  unter  als  im  Wirbel,  oval  oder  dreieckig, 
und  wird  zum  grössten  Theil  von  der  Area  gebildet;  das  DelUdium 
besteht  aus  zwei  getrennten  SlQcken ;  das  Schloss  ist  wie  bei  Tere- 
hraMa  angegeben  ist:  das  innere  Gerüst  besteht  aus  einer  mittleren 
auf  der  Bauchschale  entspringenden  Lamelle,  und  schlingenförmigen 
Armen,  welche  vom  Schloss  ausgehen,  und  sich  auf  diese  mittlere 
Lamelle  stützen;  das  Gehäuse  zeigt  dichotomische  Falten,  und  meh- 
rentheils  in  der  oberen  Schale  einen  Sinus  oder  £insenkuiig,  dem 
eine  Uervorragung,  ein  Sattel  auf  der  unteren  Schale  entspricht. 

Von  lebenden  Arten  gehört  hierher  Terehralula  truncata  aus 
dem  Mittelmeer  und  T.  chilensis. 

Die  fossilen  Arten  finden  sich  erst  vom  Jura  an  aufwärts  bis 
zu  den  tertiären  Schichten. 

2.  Ma^as  Sowerby. 
Mtigns  Sow.  1816  Min.  Conch.  t.  119. 

Die  grosse  Dorsalschale  ist  sehr  entwickelt,  oval,  convei>  nach 
aussen  gebogen,  innen  sehr  tief,  fast  ohne  Area,  mit  einem  gekrunun- 
ten  ganzen  Wirbel;  die  untere  oder  Bauchschale  ist  beinahe  eben; 
die  Oeffnung  ist  schmal  dreieckig,  beginnt  an  der  Spitze  des  Wirbels, 
und  wird  allmählich  breiter  bis  zur  unteren  Schale,  ohne  dass  ein 
Deltidium  vorhanden  ist.  Das  Schloss  ist  wie  bei  Terebralula  s. 
eben.  Das  innere  Gerüst  besteht  in  der  oberen  Schale  aus  einer 
einzigen  mittleren  Schwiele,  auf  der  kleinen  unteren  Schale  aus  einer 
grossen,  vertikalen,  lamellösen  Apophyse,  welche  die  ganze  innere 
Höhe  des  Gehäuses  einnimmt,  und  diese  gleichsam  in  zwei  Kammern 
theilt;  ein  schlingenformiger  Arm  entspringt  jederseits  von  dieser 
Apophyse,  und  vereinigt  sich  wieder  mit  der  Basis  des  Schlosses; 
die  Oberfläche  ist  glatt,  fein  punktirt. 

Die  einzige  Art,  if.  pumilus  Sow.,  Terebralula  concavaLAUK, 
ist  gemein  in  der  Kreide. 

3.  Boucbardia  Davidson. 
Zu  Ehren  des  Herrn  Boachard-Chanlereaux. 
Bouchardia  Davidson  1849  Bull.  geol.  b.  VII.  p.  62. 
Das  Gehäuse  ist  längUch;  der  Schnabel  perforirt,  mit  deutli- 
cher  Area    aber   ohne   Deltidium;   von    den   zwei   Schlosszähnen  der 
Bauchklappe  laufen  innen  zwei  lange,  leistenförmige  Erhöhungen   bis 
auf  zwei  Drillel  der  Länge  dieser  Schale  herab;   zwischen  ihnen  lie- 
gen vom  Buckel  ausgehend  in  Gestalt  eines  Y  zwei  andre,   hohe  auf 
ihrem  Rücken  ausgehöhlte  Leisten;   in  der  Rückenklappe  liegen    zwei 
linienförmige,    von    wulstigen    Rändern    eingefasste   Muskeleindrücke; 
etwa  in  der  Mitte   des  ersten   liegen  noch    zwei  andre  kleine,    und 
(^egen  zwei  Drittel  der  Länge  der  zweiten  Klappe  liegen  afWei  grosse, 
rRwdlidie  Muskeleindrftcke,   zwischen  denen  steh  jedesmal  eine  dicke 
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breite  Leiste  eriiebt,  welche  in   der  Dorsalklappe  auf  ihrem   Rucken 
ein  halbmondförmiges,    von  innen  coneaves  Blatt  trägt,  dessen  beide 
Hörner  sich  gegen  das  Schloss  kehren;  die  Oberfläche  ist  glatt. 
Die  einzige  Art  ist  Terebratula  rosea  Sow.  von  Brasilien, 

4.  Terebratula  d'ORBioNY. 
TerehratuJa  d'Orb.  1847  Palöont.  Franc.  Terr.  crölac.  IV.  p.  72. 

Diesen  Namen  lässt  d'Orbigny  nur  denjenigen  Arten,  welche  ein 
rundes  Loch  in  der  Spitze  des  Schnabels  der  Dorsalschale  haben, 
welcher  dadurch  stampf  erscheint;  die  Area  fehlt,  es  ist  aber  ein 
deutliches  Deltidium  vorhanden.  Das  innere  Gerüst  hat  eine  Mittel- 
rippe  in  der  Bauchschale,  von  welcher  jederseits  ein  bögelartiger 
Fortsatz  ausgeht. 

Von  lebenden  Arten  gehört  hierher  u.  A.  Terebratula  Qraniw» 
aus  Norwegen. 

Die  fossilen  Arten  verbreiten  sich  in  sehr  grosser  Anzahl  durch 
alle  Formationen  von  den  ältesten  bis  in  die  jfingsten. 

5.  Gryphus  Megerle  v«  Muehlfeld. 
Gryphus  Meg.  v.  Mühlf.  1811  Entw.  p.  63. 
Dieses  Geschlecht  unterscheidet   sich   von    dem   vorhergehenden 
lediglich  dadurch,   dass    das   innere   Gerüst  aus   einem   vollständigen 
Ring  besteht,  der  von  zwei  Stielen    getragen  wird,   und  dass  in  der 
Bauchschale  keine  Spur  von  Mittelrippe  vorhanden  ist. 

Der  Typus  dieses  Geschlechtes  ist  Terebratula  vitrea  aus  dem 
Mittelmeer. 

6.  Terebratulina  d'OnBiGNY. 
Diminutiv  von  Terebratula,  • 
Terebratulina  d'Orb.  1847  Palöonl.  fran^.  Terr.  cröt.  t.  IV.  p.  56. 

Das  Gehäuse  ist  frei,  punktirt,  oval-oblong,  flach  gedruckt;  die 
grosse  oder  ßückenschale  ist  nicht  stärker  gewölbt  als  die  Ventral- 
schale;  ihr  Schnabel  ist  hervorspringend,  grade,  am  Ende  grösslen- 
theils  schief  abgeschnitten,  ohne  deutliches  Schlossfeld;  die  Unter- 
schale ist  gewölbt,  hat  einen  deutlichen  Wirbel,  und  jederseits  ein 
Ohr  wie  bei  Pecten;  das  Loch  im  Schnabel  ist  oblong,  und  nimmt 
die  ganze  Extremität  des  Schnabels  ein,  von  wo  es  bis  zum  Wirbel 
der  untern  Schale  geht,  ohne  ein  Deltidium  zu  lassen;  das  Schloss 
\ßi  wie  gewöhnlich;  das  innere  Gerüst  besteht  aus  zwei  Apophysen, 
die  jederseits  vom  Schloss  entspringen,  nach  innen  convergiren ,  und 
gemeinschaftlich  einen  Ring  tragen;  die  Oberfläche  ist  mit  diehoto- 
mischen  Rippen  bedeckt. 

Dies  Geschlecht  unterscheidet  sich  von  Terebratula  durch  das 
fehlende  Deltidium,  das  einfachere  innere  Gerüst,  (s.  jedoch  Terebra- 
tula  vitrea!),  und  die  dicholomischen  Rippen;  —  von  Terebratella 
durch  das  Fehlen  von  Area  und  Deltidium,  das  longitudinale  Scbna- 
belloeh,  und  dem  Mangel  der  mittleren  Lamelle  im  Inneren. 
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typtt»  ist  Teri^atula  ecipt»!  serpmii  toR  &m  Enf9fßk\$tlmi 
Küsten. 

ffie  f(ys^il6n  Arten,  dateH  (fOrbigfiy  18  atifltilVft,  findeif  sich  itä 
Kreid^^^e  Mtt  it/r  knieten  Formation/ 

7.  K^rebriröslfa  d'ORmcinr. 

ferebrn  der  Bobrei^,  r^sftum  Sehoabel,  sollte  wahrsctiefulleh  heissdn  (e* 
re6raftro»tj^ff. 

7>rr0f/ftf«fr<f  d'Orb.  1847.  Pal^onU  fran^.  Teir.  ttiU  IV.  p.  YSf6. 
6as  Gehft^ise  Ist  fr^i,  perfotirt,  gewöhnlich  ^vöriangert ,  ufl- 
gleicfiscbaHg ;  die  obere  Schale  sehr  i^iel  iSnger  als  die  untere,  Mi 
öine^  sehr  Ungen  flacbgedrückien  Schhabei  verlängert,  def  unten 
eine  lange,  platte,  glatte  Area  zeigt;  die  untere  Sdiale  ist  dval^  kmrzy 
M^w^fen  mt  deii  dritten  Tbeil  so  Idng  wie  die  obere;  das  Loch 
befindet  sich  am  Ende  des  Schnabels  und  ist  rund;  das  deltfdiiHi» 
MI  einfach,  s^ltr  terlingert;  die  Schlosszabne  shid  wie  gewdbnlich; 
eine  lange  ApopHyse  eMsprin^t  tom  Wirbel  der  fckfinetr  Schah,  und 
tritt  unter  das  Ddlidium  der  andern;  das  innere  Geröst  besteht  auf 
der  kleinen  Schale  aus  eider  seht  ausgesprochenen  äiillleren  Lamelle, 
und  den  Rudimenten  eines  schtingenförmigen  Apparates  am  Grunde 
des  Schlosses. 

Dies  Geschfedit  kommt  nur  in  der  Kreide  tor;   Typus  ist  te- 

8.  Fissurirostra  d'ORBiGJiY. 

pssura  Spalte,  rostrum  Schnabel. 
PUsurirosfra  d'Orb.  1847  Pal^onl.  fran?.  Terr.  cr^tac.  IV.  p.  132. 

Das  Gehäuse  isi  punktirt,  oval  oder  dreieckig;  die  grosse 
Schale  ist  sehr  convex,  mit  einer  platten,  i)reiten,  dreieckigen  Area, 
die  vom  Schloss  bis  zum  langen,  vorspringenden,  gekrümmten  Schna- 
bel geht;  die  kleine  Schale  ist  eben,  sogar  concav;  das  Loch  im 
Sdmabel  hat  die  Gestalt  einer  verlängerten  Spalte,  welche  auf  der 
Sphze  des  Schnabels  anfängt;  das  Deltidium  ist  dreieckig  uhd  ganz; 
die  Schto^äzälinie  sind  wie  gewöhnlich;  auf  der  kleinen  Valve  ent- 
springt vom  Wirbel  eine  sehr  lange  horizontale  Apophyse,  die  unter 
das  Deltidhim  der  grossen  Sehale  tritt.  Das  innere  Ger&st  besteht 
ünf  der  kleinen  Schale  aus  einer  hervorspringenden  mittleren  Lainell<i; 
auch  sieht  man  Spuren  von  schlingenförmigen  Fortsäizen  am  Schloss ; 
in  der  Mitte  des  Gehäuses  siebt  man  jederseits  neben  der  mittlereu 
lamelle  einen  ovalen  Eindruck.  Dte  Anssenseite  ist  mit  zahlretchieii 
dichdtomischeä  Falten  bedeckt.  -—  D'Orbigny  vermuthet,  dass  die 
Arten  vielleicht  mit  dem  Alter  die  OefTnung  geschlossen  haben; 

Die  Arten,  welche  d'Orbigny  hierher  rechnet,  finden  sich  nur 
in  der  Kreide.  So  auffallend  auch  TerebtaMa  lyra  gesUllet  ist, 
so  scheinen  doch  die  Unterschiede  zwischen  Terehrirosira  und  Fi^^ 
suHrostta  sehr  unerheblich,  und  ist  es  wohl  zweckmässig,  beide  Ge- 
schlechter zu  vereittigen,  in  welchem  Fall  ihnen,  wie  eiWge  Paläon- 
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tokgeii  mmeB,   der  Ndme  TriganosewiA  Köenig  1825  Icones  sectiL 
2u  erlheilen  6em  durfte. 

Diese  acht  Genera  bilden,  wie  es  scheint,  bei  Philipps  die  bei» 
den  Geschlechter  EpUhyrii  und  Cyclothyris. 

Zweite  Familie.    Thecideada#  OsAt. 

Die  Arme  sind  ganz  festgewaebsen  in  Form  von  zw^  oder 
mehreren  lappigen  Fortsätzen,  welche  in  Gruben  auf  der  convexen 
inneren  Fläche  der  Ventralklappe  eingesenkt  sind. 

1.  Megathyris  d'ORBicNY. 

fj-tytxg  gross,  d'VQa  Tbür. 

Megathyris  d'Oib.   1847  PaUonU  franc.   Terr.   Cröl.  IV.  p.  146.  —  Ar- 
gjfQpe  £.  Deslongchamps  1849  Bull.  g^ol.  b.  YlII.  p.  62. 

Das  Gehäuse  ist  frei,  punktirt  oder  perforirt,  quer  oder  drei- 
eckig, an  den  Rändern  sehr  verdickt;  die  obere  Schale  ist  sehr 
gross,  tief,  mit  einer  breiten  concaven  Area,  welche  durch  die  ganze 
Schlossseite  beider  Schalen  gebildet  wird ;  die  Oeffnnng  ist  sehr  gross, 
geht  vom  Wirbel  der  grösseren  Schale  bis  zur  Area,  und  bildet  noch 
einen  Ausschnitt  in  der  untern  Schale;  kein  Deltidiufd;  das  Schloss 
ist  wie  gewöhnlich ;  das  innere  GerQst  besteht  aus  einer  schwachen 
Mittelrippe  der  oberen  Schale,  und  drei  stark  hervorspringenden,  ver« 
tikalen  Apophysen  der  unteren;  die  äussere  Flache  zeigt  breite,  ein- 
fache oder  getheilte  Rippen. 

Typus  ist  Anomia  detruncäta  Gm.,  welche  im  Mittelmeere  lebt. 

Die  fossilen  Arten  finden  sich  in  der  oberen  Kreide,  nnd  im 
Terliärgebirge. 

2.  Thecidium  Defrance. 
t^-rjxiJioy  kleine  Bächse« 

TheckUa  Defraoce  1821.   Dict.   Sciences   nat.   voh  53.   p.  3.  (fehlerhafte 
Schreibart). 

Das  Gehäuse  ist  sehr  nngleichschalig,  undurchbohrt,  meist 
festgewachsen;  die  grössere  Schale  ist  stark  gewölbt,  die  andre,  wel- 
che der  Bauchschale  entspricht,  deckeiförmig;  das  Schloss  wie  ge- 
wöhnlich; das  innere  Gerüst  besteht  aus  einem  kleinen  Kegel  anf 
dieser  Ventralschale,  welcher  den  Raum  der  Höhlung  fast  ganz  aus- 
füllt, und  aus  gekrümmten,  longitudinalen  dünnen  Lamellen  zusammen- 
gesetzt ist>  die  bei  den  einzelnen  Arten  verschieden  sind ;  die  grössere 
oder  Dorsalschale,  welches  diejenige  ist,  mit  der  die  festgewachsenen 
Arten  sich  anheften,  ist  innen  ohne  Fortsätze. 

Man  kennt  nur  eine  lebende  Art,  Th.  medUerraneum  Dfr.,  aus 
dem  Mittelmeer. 

Die  fossilen  Arten  finden  sich  sämmtlich  in  der  Kreide. 

Zweite  Ordnung. 

Helictöpoda  Gray. 
Die  Mundarme  sind  in  der  Ruhe  regelmässig  und  spiralför- 
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nig  zasammeng^rollt;  die  Mantellappen  sind  aa  die  imere  (MberC- 
che  der  Klappen  dicht  angelegt;  die  Schale  ist  ftnsserlioli  zirweileB 
mit  kleinen  spitzen  Anhingen  versehn,  die  sich  während  des  Wach- 
sens der  Schale  an  ihrem  Bande  gebildet  haben. 

Erste  Familie.    Spiriferidae  Gbat. 

Die  Mundarme  sind  sehr  stark  entwickelt,  und  werden  in 
ihrer  ganzen  Länge  von  einer  ddnnen,  kalkigen?  oder  knor- 
peligen? Spiral  gewundenen  Leiste  getragen.  Die  hierher 
gehörigen  Geschöpfe  sind  nur  im  fossilen  Zustande  bekannt. 

1.  Spirifer  Sowemy. 
spira  Gewinde,  fero  ich  trage, 
Spirifer  Sow.  1815  Mia.  Coachol.  tb.  120.  —     Delth^ris  Dalman  1827, 
Terebratniiles.  —  Choristites  Fischer  1825,  Oryclogr.  Moscon  Ib.  24.  —  Tri- 
gonatretit  König  1825,  Icoa.  secU  nr.  70.  —    Brni^ff^^  M.  Coy  1844, 
Foss.  carb»  Ireland  p.  141. 

Das  Gehäuse  ist  quer  dreiseitig,  sehr  gewölbt,  ungleichklappig ; 
die  grössere  Klappe  hat  eine  quergestreifte  Area,  einen  geraden  Schloss- 
rand und  einen  stark  flbergebogenen  Schnabel,  unter  welchem  die 
schmale  dreiseitige  OelTnung  liegt ;  kein  Deltidium ;  die  kleinere  Klappe 
hat  ebenfalls  einen  schwachen  Schnabel  und  eine  sehr  schmale  Area ; 
.das  Sehloss  besteht  aus  je  einem  Zahne  neben  der  Oeffnung;  im  In- 
nern der  grossen  Klappe  gehen  vom  Schlosse  verticale  Lamellen  aus, 
in  der  kleinen  Klappe  gebogene  Fortsätze. 

Die  Spiriferen  erscheinen  im  Silurischen  System,  entwickeln 
sich  im  Devonischen  und  erreichen  ihre  grösste  Ausbildung  im  Koh- 
lenkalk; in  der  secundären  Formation  treten  sie  nur  sehr  verein- 
zelt auf. 

D*Orbigny  unterscheidet  davon  Spiriferina  (Pal^ont.  fran<^  Terr. 
cr^t  voL  IV.),  indem  er  diesem  Geschlecht  eine  poröse  Schale 
zuschreibt,  und  angibt,  dass  das  Loch  nur  in  die  obere  Schale  ein- 
schneidet, während  bei  Spirifer  das  Gehäuse  faserig  sein,  und  die 
Unterschale  an  der  Bildung  des  Loches  Antheil  nehmen  soll.  Zu- 
gleich identificirt  d*Orbigny  mit  Spirifer  noch  Reticularia  und  Mar- 
tinia  M'Coy. 

2.  Cyrtia  Dalman. 

Ctfrtia  Dalm.  1827  Terebral.  —   Acrotreta  Knlorga  1848  Verh.  d.  Ptersb. 
Min.  Gesellsch.  250.  Tf.  7. 

Unterscheidet  sich  vom  vorigen  Geschlecht  sogleich  durch  eine 
von  dem  Deltidium  völlig  geschlossene  Oeffnung  auf  der  senkrechten 
Area  der  pyramidalen  grösseren  Klappe,  daher  das  Thier  auch  keinen 
Fuss  zum  Anheften  gehabt  haben  kann ;  die  Textur  der  Schale  ist  fibrös. 

Die  wenigen  Arten  gehören  den  ältesten  Formationen  an. 

3.  Atrypa  Dalman. 

Atrypa  Dalman  1827,  Terebral.  —     Actinoconchus  M'Coy    1844,    Foss. 
carb.  Ireland  p.  150. 
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Das  Geliflufl^  ist  ku^g,  von  fibröser  Textur;  die  grosse  Klappe 
hat  eine»  sehr  stark  übergebogenen  Schnabel,  der  weder  eine  Area 
noch  eine  Oeffnung  erkennen  lässt»  daher  das  Thier  wie  bei  Cyrtia 
nicht  fixirt  war,  sondern  sich  frei  bewegte;  auch  die  kleine  Kl«\ppe 
hat  einen  eingekrümmten  Schnabel;  das  Schloss  ist  unbekannt;  die 
innern  Lamellen  und  Fortsätze  denen  von  Spirifer  ähnlich. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  haben  ihre  eigentliche  Heimath  schon 
im  silurischen  Gebirge,  die  letzten  treten  im  permisehen  System  auf. 

Nach  King  ist  der  -Mangel  der  Schnabelöifni\ng  kein  sicheres 
Kennzeichen,  selbst  bei  der  typischen  A,  relicularis  ist  diese  bald 
vorhanden,  und  bald  fehlt  sie;  das  Hauptmerkmal  des  Geschlechtes 
sind  die  beiden  spiralförmigen  Stutzen  der  Arme,  und  der  Unter- 
schied von  den  übrigen  Spiriferiden  beruht  im  Mangel  einer  Area, 
und  in  der  gewöhnlichen  Anwesenheit  des  runden  Schnabellochs. 
Im  Gegensatz  dieser  Ansicht  charaklerisirt  D'Orbigny  das  Geschlecht 
Älrypa  durch  das  Fehlen  des  Loches  und  erhebt  Ä.  reticularis 
zu  einem  eigenen  Geschlecht  Spirigerina  (1847  Pal^ont.  franc^.  Terr. 
cret.  voL  IV.  Ann.  sc.  nat.  1850.  XIIL  335,  Diminutiv  von  Spin- 
gera), idenlificirt  mit  Älrypa  aber  noch  Camerophoria, 

4.  Alhyris  M*Coy. 

Athyris  M'Coy  1844.  Foss.  carb.  Ireland  p.  144. —   Spirigera  d*Orbigny 
"  Paleont.  frang.  Terr.  cröt.  vol.  IV.  Ann.  sc.  nat.  1850.  Xlfl.  p.  386.    (sphra 
Gewinde,  gero  ich  trage). 

Dieses  Geschlecht  ist  für  solche  Terebrateln  errichtet,  welche 
mit  den  innern  Spiralen  den  äu;sseren  Habitus  der  glatten  Terebrateln 
verbinden,  wie  z.  B.  J.  tumiddy  T,  Circe,  T,  concentrica, 

5.  Martinia  M'Coy. 

W.  Marlin,  Verfasser  der  Petrificnta  Derhiensia, 
Martinia  M'Coy  1844,  Foss.  carb.  Ireland  p.  141.  —    Reticularin  M'Coy 
ibid.  (reticulum  ein  kleines  Netz),  ist  nach  King  nicht  verschieden. 

Unterscheidet  sich  von  Atrypa  durch  das  Vorhandensein  einer 
Area,  in  Verbindung  mit  einem  freien  Dellidium. 

Es  gehören  hierher  Terebratula  rostrata  Sohl,  und  J.  glabra, 
hyalina,  lineala,  laevigata  auctt, 

6.  Stringocephalus  Defrance. 
OToCy^  Eule,    xiipaX^  Kopf, 
Stfigocephalus  Defr.  1824,  Dict.  des  sc.  nat.  tom.  51.  p.  102. 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  kreisrund,  glatt,  beinahe  gleichscha« 
lig;  das  Schloss  wie  bei  Terebratula-,  die  Rückenseite  hat  einen 
grossen  dreiseitigen  Schnabel,  eine  deutliche  Area  und  ein  deutliches 
Deltidium,  mit  einem  kleinen  runden  Loch  zwischen  der  Spitze  und 
dem  Schlossrand,  welches  später  vernarbt)  die  Röckenklappe  hat  in 
der  Mitte  eine  Lamelle,  welche  von  der  Schnabelhöhle  an  bis  zu  ei« 
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nem  Drittel  der  Linge  der  Klappe  TeriiuA  tmd  an  H#he  ZHBimmt; 
die  Bauchklappe  hat  vom  Schloss  aus  einen  eigenthflmliche» ,  gabel- 
förmigen  Fortsatz,  welcher  den  Fortsatz  der  Dorsalschale  zwiscbea 
sich  f^ssl 

Typtu  ist  Sir.  Burlini  Dzfr  ,  neben  welchem  nur  noch  wenig« 
andere  in  devonischen  Schichten  gefunden  worden  sind. 

Zweite  Familie.    Rhynehonellidae  CIrat. 

Die  Mundarme  sind  verlängert,  fleischig,  und  werden  am  Grunde 
von  zwei  kurzen,  aus  einander  stehenden,  kalkigen  Leisten  getragen, 
die  aus  dem  Schlossrande  der  Bauchklappe  entspringen.  Die  Schale 
ist  nicht  durchlöchert,  gewöhnlich  strahlig  gefaltet;  das  Loch  ist  nicht 
in  der  Spitze  selbst,  sondern  unterhalb  derselben,  daher  der  Wirbel 
stets  spitz  erscheint. 

Diese  Einfachheit  des  inneren  Gerfistes,  der  gänzliche  Mangel 
innerer  Lamellen  etc ,  die  Struktur  der  Schale,  die  Faltung  derselben, 
die  Beschaflenheit  des  Lochs  unterscheiden  die  Rhynchonelliden  leicht 
'  vpn  den  Terebratuliden.  Es  gehören  hierher  die  gefalteten  Terebra- 
teUi  des  älteren  Sowerby's  und  Buches,  die  nicht  durchlöcherten  Te- 
rebrateln  Garpentefs  (s.  jedoch  die  Bemerkung  von  D'Archiac  oben); 
die  Hypothyris  von  Phillips.  —  Gray  rechnet  hierher  die  Geschlech- 
ter Rhynchonella  Fisch.,  Camerophoria  King,  Unciles  Defr.,  Trigth 
nosemus  Kobnig,  RhyncKora  Dalm.,  Pygope  Link,  Delthyridea  M'Coy, 
PerUamerus  Sow.,  die  jedoch  nicht  alle  sicher  begründet  sind. 

1.  Rhynchonella  Fischeh. 

Lateiniscbes !  Diminuti?  von  {wy^os  Schnabel. 

RhynchoneUrt  Fisch.  ?.  Waldfa.  1809.  Mim,  soc.  imp.  Moscou  IL  —  Cy- 
clothyrU  und  SemUuna  M'Coy.  —  Lampas  Gray  1847  Zool.  Proc  —  Hy- 
pothyris Phillips. 

Das  Gehäuse  ist  nach  d'Orbigoy  ausgezeichnet  durch  die  ßbröse, 
nicht  durchlöcherte  Textur,  den  Mangel  einer  deutlichen  Area,  und 
den  zurückgebogenen,  hervorspringenden,  ganzen,  zugespitzten  Wir- 
bel; die  untere  Schale  ist  gewölbt,  und  ihr  Wirbel  in  der  oberen 
verborgen ;  die  Oeffhung  ist  klein ,  rund ,  und  liegt  auf  dem  unteren 
Theil  des  Schnabels  der  oberen  Schale,  von  einem  vorspringenden 
Saum  umgeben;  zwei  verwachsene  Deltidienstücke  trennen  sie  von 
der  unteren  Schale;  das  innere  Gerüst  besteht  in  der  unteren  Schale 
jederseits  aus  einer  langen  nach  oben  gebogenen  Apophyse,  die  platt 
und  beinahe  rinnenförmig  ist,  vom  Schloss  entspringt,  und  mit  einer 
breiteren  Partie  endigt,  weldie  den  freien,  fleischigen  Arm  trug. 

Die  einzige  lebende  Art  ist  Tetebralula  psittaeea  aus  dem 
nördlichen  Eismeer. 

Die  fossilen  Arten  finden  sich  vom  Uebergangsgebirge  bis  in 
die  Kreide;  es  gehören  hierher  Terebratula  peregriM  v.  Bocn,  J. 
depressa  Sow.,  T.  lata  Sow.,  J,  vespertilio  Broc. 
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2i  Remifhyris  d'ORWGiiY. 

fj^ii  halb,  &vQa  Thür. 
tfefiit%m  d'Orb.  rinstit.  1847  XXV.   p.  286 ;  Abb.  sc.  naU  1850.  Xlll. 
p.  322. 

Uoterscbeid^t  sieh  von  Rhynchönella  dadurdi,  dass  das  runde 
Loch  im  Schlo9srand  liegl,  während  h^i  Rhynchm^lld  dds  Loch  voih 
Sohlossrand  getrennt  ist.  D'Orbigny  ist  geneigt,  dieses  Gesohleeht  in 
awei  aufzttldsen»  indem  er  auf  die  Arien  i  deren  Schale  tted^r  PörM 
noch  Stacheln  hat,  den  oingen  Namen  beschranken  will,  för  diejeii* 
gel  dagegen,  welche  perfohrte  Stacheln  auf  det  Sehale  haben,  den 
Namen  Acanlhothyris  vorschlägt 

Die  Arten  beginnen  bereits  in  den  ältesten  Formationen  und 
verbreiten  sich  durch  äfle  spätem. 

3.  Cameraphöria  King. 
KtijiirtQtt  Gewölbe,  (p^Qia  trage. 
C^inetöphöHti  King  1844  Ann.  na(.  bist.  IV.  p.  813. 
Das  offene  Deltidium  ist  nur  in  der  Jugend  unverdeckt;  im  In- 
dern des  Schnabels  befinden  sich  zwei  dtvergirende  aufrechte  Gelenk- 
lersten,  die  vom  Deltidium  ausgehen ;  an  der  Bauchklappe  sitzen  zwei 
eigenthfimliche,    löffclformige    Stutzen    für    die    Kldppenmnskel, 
welche  den  Unterschied   von  Pentamerus  sowohl,   wie  vcin  allen  an- 
dern Brachiopoden-Geschlechtern  begründen. 

Es  gehören  hierher  Terehraiula  Schtotheimi,  supersles  etc. 

4.  Uncites  Defraitce. 
Uneus,  Haken. 
Uncites  Defr.  1828.  Dict.  sc.  nat.  voK  56.  p.  256. 
Das   Gehäuse  bat   eine  faserige   Textur  und  ist  sehr  gewölbt^ 
ungleichklappig ;   der    Schnabel   der  gewölbten    grossen  Klappe   biegt 
sich  hakenartig  gegen  die  kleinere  Klappe  und   hat  auf  seiner  ontern 
Fläche  eine  dreiseitige  Rinne;   keine  Oeffnung  im  Schnabel   und  kein 
Deltidium;   Scliloss?;    zwei  Fortsätze    gehen    vom    Schlossrande    der 
kleinen  Klappe  aus  und  krünraien  sich  gegen  die  grosse  Klappe. 

Die  einzige  Art  ist    Unciles  gryphus  in  devonischen  Schichten« 

5.  Pentamerus  Sowerby. 
TftvTtt  fünf,  fiSQog  Theil. 
Pentamerus  Sowerb.   1813   Min.    Gonchol.  I.  Tb.  28.  —     Gypidia  Dal- 
man  1827. 

Der  Schnabel  hat  eine  dreieckige  Oeffnung,  deren  Basis  dem 
Schlosse  zugewendet  ist,  aber  bei  allen  solchen  Arten,  deren  Buckel 
stark  eingekrümmt  ist,  verdeckt  wird ;  die  eine  Klappe  innen  mit  einer, 
die  andere  mit  zwei  Lfingenscheidewänden ;  ein  dreiseitiges  Deltidium 
ist  vorhanden.  Die  Oberfläche  der  Schalen  ist  völlig  glatt  oder  mit 
einfachen  radialen  Itippen  geziert. 

Bs  gehören  hierher  P,  Knighli  Sow.,  Terebraiula  conthid4uin, 
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r.  laevis  und  mehrere  andere  Arten  aui  ailurisehen  und  deroiiiscIieB 
Schichten. 

Dritte  Familie.    Productidae  Gray. 

Die  Mondarme  sind  fleischig,  ohne  alle  schalige  Träger, 
die  Ventralachale  hat  keinerlei  Fortsitze  weder  Tom  Schlossrande  noch 
von  der  innem  FUche  aus,  höchstens  eine  schwache  LSngsleiste  in  def 
Mitte ;  das  Gehäuse  ist  ohne  Loch,  frei  oder  mittelst  der  Oberfläche  der 
BauchUappe  befestigt;  die  Oberfläche  ist  häufig  domig.  Gray  rech- 
net hierher  die  Geschlechter  ProdueiuSy  SirophaloHoy  Chaneies,  Le- 
piaena,  Orlhis,  Slrophomena^  Calceola, 

1.    ProdUClUS   So  WERBT. 
productu$  vorgezogen. 
Sowerby  1814,  Mineral.  Concbol.  Tb.  68. 
Die  eine  Schale  ist  deckeiförmig,  eben  oder  concav,  die  andere 
stark  gewölbt,  mit  vorspringendem,  nicht  durchbohrtem  Wirbel;    der 
Schlossrand  ist  meist  gradlinigt;  eine  Area   fehlt;   die  Oberfläche  ist 
flberall  mit  kleinen  dünnen  Röhrchen  besetzt.  —    D'Orbigny  sclireibi 
den  Produelus  ein  Scbloss  zu,  King  sagt,  die  Aneinanderlenkung  bei- 
der Klappen  sei  sicherlich   nicht   durch  Schlosszähne   vermittelt  wor- 
^den.     Nach  King  rühren  zwei  halbmondförmige  Eindrücke  in  der  fla- 
chen Schale  von  Ovarien  her. 

Die  Arten  verbreiten  sich  nur  durch  die  älteren  Formationen^ 
am  zahlreichsten  im  Kohlengebirge. 

2.  Strophalosia  Kiicg. 
Sirophalosia  King  1844  Ann.  Mag.  nat  bist.  XIV.  p.  313. " 

Unterscheidet  sich  von  Productus  nur  durch  die  Anwesenheit 
einer  Area,  und  durch  Gelenkköpfe  zur  Verbindung  zweier  Klappen, 
wodurch  eine  Lücke  zwischen  Productus  und  andern  Brachiopoden- 
Geschleditem  ausgefüllt  wird.  Die  Area  kommt  an  beiden  Klappen 
vor;  die  der  Ventralschale  ist  jedoch  nichts  als  die  verdickte  Schloss- 
platte; die  der  Rückenschale  ist  mit  einem  vernarbten  Deltidium  ver- 
sehn, an  dessen  Basis  die  zwei  Gelenkknöpfe  liegen,  welche  in  ein 
paar  Pfannen  der  Gegenschale  passen.  Der  Buckel  der  grossen  Klappe 
ist  oft  abgeplattet  oder  unregelmässig  eingekerbt,  woraus  sich  schbes- 
sen  lässt,  die  Schale  sei  hiermit  angewachsen  gewesen,  und  die  ganze 
Oberfläche  der  Bauchklappe  ist  oft  mit  Dornen  besetzt 

King  rechnet  hierher  Pr,  aculeatus  Mürch.,  horrescens  Verw., 
spinulosus  Sow.,  Sir.  spinifera  King,  Morrisana  King  etc. 

3.  CboDetes  Fischer. 

X^yrj  Trichter? 

ChoneUs   Fisdior  v.  Waldh.  1837.  Oryetogr.  Moscou  p.  134.  -^  de  Ko- 
ninck,  Monogr.  d.  geore  Productus  et  Chonetes. 

Das  Gehäuse  ist  sehr  ungleichschalig;  die  Dorsalscbale  ist  ge- 
wöhnlich gewölbt,   die  Ventralschale  fast  immer  concav,  vollkommen 
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von  der  Dorsalschale  umfasst ;  beide  sind  mit  ausstrahlenden ,  sehr 
selten  stacheligen  Hippen  bedeckt;  das  Schlossfeld  ist  sehr  niedrig, 
mit  beinalie  parallelen  Rändern,  und  wird  ganz  ?on  der  Dorsalschale 
gebildet;  der  obere  Band  desselben  ist  mit  kleinen  dün* 
nen  Röhrchen  besetzt,  der  untere  Rand  gradlinigt;  die  Oeflnung 
ist  dreieckig,  schmal  und  spitz,  stets  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  ge- 
schlossen; das  Schloss  articulirt  wie  bei  Produclus, 

Choneles  unterscheidet  sieh  nach  De  Konkick  von  Produelui 
am  meisten  durch  das  Vorhandensein  der  Area  und  der  dreieckigen 
wenn  gleich  geschlossenen  Oeffnung. 

Es  sind  23  Arten  bekannt,  von  denen  die  meisten  im  Kohlen- 
gebirge, andre  in  der  Silurischen,  Devonischen  und  Permischen  For- 
mation gefunden  werden. 

4.  Aulösleges  von  Helmersen. 
Aulosteges  von  Heimers.  1847  Jahrb.  p.  330. ;  Ballet.  Acad.  Petersb.  1847. 
VI.  p.  13Ö. 

Unterscheidet  sich  durch  hohle  Röhren  auf  beiden  Schalen  und 
auf  dem  Deltidium  der  Dorsalschale  von  Orlhis;  durch  die  grosse 
Area,  die  Gonvexität  der  Unterschale,  einen  grossen  eingespaitenen 
Doppelzahn  der  Unterschale ,  das  stachelige  Deltidium  der,  Oberschale 
von  Produclus,  Choneles  und  Leplaena, 

Die  Art,  auf  welche  das  Genus  gegründet  ist,  findet  sich  im 
Zechstein  von  Orenburg. 

5.  Leptaena  Dalman. 
Leptaena  Dalm.  1827,  Terebr.,  enger  begränzt.  —    Plectamhottite$  und 
Orthambonitea  Pander  1831,  fieitr.  z.  Geogn.  des  russ.  Reichs. 

Reide  Schalen  sind  nach  King  anfangs  schwach  auf  einander 
gedrückt ;  später  krßmmen  sich  die  Seiten  und  Stirnränder  beider  Klappen 
rechtwinklig  auf  ihre  anfängliche  Richtung  ein,  in  welcher  Krümmung 
die  Dorsalklappe  beharrt,  während  die  untere  sich  von  ihr  enlfemf, 
und  auf  sich  zurückschlägt;  das  Deltidium  ist  breit  und  nicht  ver- 
steckt; die  Schlossleisten  sind  (ausser  bei  L.  nodulosa)  gewöhnlich 
ungekerbt ;  im  Innern  sieht  man  überall  Eindrücke  des  Gefässsystems 
bei  Abwesenheit  der  die  Ovarien  einschliessenden  Eiiiöhungen;  die 
Sdhnabelspitze  ist  sehr  oft  mit  einem  runden  Loch  wie  bei  Terebra' 
tula  versehn.  Die  Oberfläche  hat  Querrunzeln  und  feine  ausstrahlende 
gedrängte  Rippchen. 

Zahlreiche  Arten  finden  sich  im  Silurischen  System,  und  eine 
X.  depressa,  geht  bis  zur  Kohlenformation. 

Hierher  X.  rugosa,  analoga,  distorta,  depressa,  undulata  etc, 

6.  Davidsonia  RoucHARD-CnANTEREAux. 

Zu  Ehren  des  Geologen  Davidson. 

David»onia^  Bouch.-Chant.  1849  Ann.  Sc.  nat.  c.  XII.  p.  84. 

Das   Gehäuse   ist   mit    einem   grossen  Theil    der   dicken  Ünter- 

klappe  auf  fremde  Körper  in  der  Art  angewachsen,  dass  alle  Uneben- 

heilen  derselben  sich  in  die  Muschel  eindrücken,  ohne  im  Innern  eine 
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UnragetoMMBÜ^«^  ^  Y«rai»li9sseQ ;  eine  „Msdie^'  AH%,  üh^rwQüxt, 
nichl  b€grftazt;  das  DekidUim  nur  angedeutet;  das  SeUess  wie  bm 
^erebrainlßj  am  Ende  der  vordereD  MuskeieindrQdU  sind  zwei  Ke* 
gflii,  ausgeschieden  durch  das  hinlere  Muskelpaar,  die  'mit  defo  Grund 
der  Schale  nur  eine  Masse  biUen;  die  Textur  der  Schale  ist  sehr 
dicht,  nicht  porös. 

Die  «inzige  Art »  D.  Vemeuilli,  jius  dem  Devonischen  Kalk  der 
fodl  war  von  Veraeuil  für  eine  LepUnena  gehalten  worden. 

7.  Orthis  Dalmait. 

Orthis  Dalman  1827,  Terebr.  —  Orthotetea  Fischer  1829,  Bull.  nat.  Mos- 
.     eoa  I«  It76.  —  Q%immb9niU9 ,  Orfhamhofiites ,  Pronites^  Hemiperonites, 
fifilfmih0ni$i$  Pamir. 

Das  Gehäuse  ist  völlig  frei,  ungleichkla|>pfg,  von  fibröser  Tex- 
tur; die  grössere,  gewölbtere  Klappe  hat  eine  schmale  quere  Area 
und  eine  dreiseitige,  vom  Schlossramie  bis  in  die  SchnabelspAtze  rei- 
chende Oeffnung  ohne  Dellidium;  das  Schloss  besteht  aus  zwiei  Klh- 
nen  neben  der  Oeflnung  der  grossen  Klappe  ii^d  einem  «»jttlere^  drei- 
Iheilij^en  ijn  der  kleinen  Klappe» 

Die  zahlreichen  Arten,  mit  denen  d*Orbigny  auch  Trigimotre^ß 
yereinijgt,  finden  sich  nur  in  den  dUeren  Formationen  his  zum  per- 
mischen  System. 

8.  Orthisina  d'OiBUiNT. 
d'Orbigoy  1847,  Add.  sc.  nat.  1850.  Xiri.  319. 
Soll  sich  von  OrtJUs  dadurch  unterscheiden,  dass  das  Loch  in 
der  Area  rund  ist  und  mitten  in  einem  ganzen  Semideltidium  liegt. 

Hierher  nnr  einige  untersilurische  Arten,  aimlich  Orthis  ano- 
mßlßy  Q'  ascendens,  0.  VerneuiUu 

Die  OrfMf-Arten  sind  am  zahlreichsten  in  der  Silurisehen  For- 
mation, und  iMir  wenige  Arten  kommen  in  jüngeren  Formationen  his 
zjum  Zechstein  vor. 

9.  Stropfaomena  Rafinesque. 
Strophomefia  Rafin.,  Biaiaville,  Malacoz.  513.  —  Leptagwia  MXoy  1844. 
Foss.  carb.  IrelaBd.  p.  146. 

Das  Gehäuse  ist  meist  regelmässig  concavconvex,  so  dass  (aus- 
ser bei  S(r,  eujfflypha)  die  Dorsalklappe  die  convexe  ist;  das 
Delttdwm  ist  gewöhnlich  schmal  und  vernarbt,  die  Schlossleisten  sind 
meistenlheils  gekerbt,  und  die  Oberfläche  ist  stets  ohne  Querrunzeln. 
So  King«  d*Orbigny  unterscheidet  Slrophomena  von  Leptaena  durch 
das  runde  Loch  im  Sclinabei  der  Dorsatklappe,  während  er  Leptaena 
ein  Loch  abspricht  King  redmet  ausser  Sir,  rugosa  Raf.  hierher 
Strophomena  altemala,  oblonga,  euglypha^  uralensU,  transversalis, 
Humboldli,  innbrex,  Fisckeri,  lepis,  sericea,  nasuta. 

Das  Genus  Leptagoniß,  auf  Leptaena  depressa  b^grundety  wird 
von  M'Coy  nur  noch  ab  Subgenus  von  Leptaena  wie  i^uch  ßiropho» 
mena  betrachtet,  während  d'Orbigny,  anlangs  dasselbe  i^erjkenihend^ 
es  neuer,(Ungs  ohne  Weiteres  unter  Slrophomena  einreihet. 
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10.  Cakeola  liAHAtcK, 

DiminuUv  voa  palceus^  Schub. 
Ctilceola  LjU(Dk.  1801.  Syst.  anim.  sans  vert.  p.  139. 

Die  grosse  Sehale  ist  beinahe  kegelförmig,  in  Beziehung  zur 
Oeffnung  schief  abgestutzt  mit  einer  dreieckigen  Schlossfldcbe^  die  hö* 
ber  als  breit  ist,  ohne  Spur  von  Loch.  Der  Sichlossrand  ist  quer^ 
gradlinigt,  und  mit  einer  Reihe  kheio/er  Zähncjieo  besetzt,  <)ie  in  entr 
sprechende  Vertiefungen  der  andern  Schale  passen;  in  der  Hilte  des 
ScUossjes  ist  ein  eonischer  stumpfer  Höcker,  der  grösser  ist  als  die 
Zähne;  die  andere  Valve  ist  plati,  ein  longiUudinaler,  hervors^ingen» 
der  scharfer  Kamm  th^Ut  die  innere  Fläche  in  «wei  gleiche  Theile ; 
auf  jeder  Seite  bemerket  man  Längsfurchen,  weldie  sich  nfich  der 
Seite  bin,  in  eine  schmale,  längliche  Anschwellung  endigen. 

Die  einzige  Art  C.  mndalina,  Anomia  s.  Gm.  findet  sich  m 
0evonisdien  Kalk  der  £ifel. 

Vierte  Familie.     Craniadae, 

Die  Mundarme  sind  fleischig,  ohne  alle  schalig^  Träger;  d«s 
Gehäuse  ist  kalkig;  die  untere  Schale  ist  mit  ihr^  ganzen  Fläche 
festgewachsen;  die  obere  ist  flach  kegelförmig,  wie  eme  Patella;  kei« 
Schloss.     Das  einzige  Gescidecht,  das  hierher  gehört,  ist 

Crania  Retz. 
cranium  Scbädet. 
Crania  Reiz.  1781   Schrift.  Gesellsch.  naUirf.  Freonde  Berl.  II.  p.  66.  — 
OrMcula  Cuvier  1798  tableau  ^^meoi;   R^gne    aoim.   111.  173.    (DioainuUv 
von  orhi$  Kreis.) 

Die  untere  Schale  zeigt  auf  ihrer  inneren  Fläche  zwei  grössere 
u^d  ein  paar  kleinere  Eindrücke,  welche  vom  Schiiessmuskel  herrüh- 
ren, und  an  einen  Todtenkopf  erinnern ;  bei  fossilen  Arten  sind  diese 
Eindrucke  bisweilen  zu  Löchern  geworden. 

Man  kennt  drei  bis  vier  lebende  Arten,  von  denen  zwei  in  den 
Europäischen  Meeren  leben ;  Typus  ist  Palella  anomala  0.  Fr.  Muell. 

Die  fossilen  Arten  verbreiten  sich  sparsam  in  fast  allen  Forma- 
tionen, am  zahlreichsten  im  Kreidegebirge. 

Fünfte  Familie»     Discinidae. 

Die  Mundarme  sind  fleischig,  am  Grunde  ohne  alle  kalkige  oder 
sonstige  Träger;  die  Unterklappe  ohne  Forlsätze,  mit  einem  Schlitz 
zum  Durchtritt  eines  kurzen  seimigen  Stieles;  die  obere  Schale  isjt 
kegelförmig  oder  napfförmig;  kein  Schloss;  die  Substan;c  isjt  meb^ 
hornig  als  kalkig. 

1.  Disdna  Lamabgc 
discus  Scheibe. 
Discina  L^mk.  1819  hist.  nat.  anim.  s.  vert.  VL  1.  p.  ^36^  —  Orbicula 
Owen,   Deshayes  etc.  nicht  Orhicula  Cuvier. 

Das  Gehäuse  ist  fast  ganz  hornartig,  kreisförmig,  ungleich- 
schaHg,^  ohne  alles  Schloss;   die  untere  Sehale  isl  ehe»,  inü  einen 
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weissen  Discus,  welcher  you  eitter  Spalte  durchbohrt  wird,  durch 
die,  ähnlich  wie  bei  Anomia,  ein  Theil  des  Schliessmuskels  hindurch- 
geht, und  das  Thier  festheftet;  die  obere  Schale  ist  convex,  conisch, 
nndurchbohrt.  Das  Thier  ist  durch  die  langen  homartigen  Wim- 
pern seines  Mantels  ausgezeichnet,  welche  mit  körieren,  zahlreiche* 
ren  abwechseln.  Die  Eingeweidemasse  ist  sehr  i%^nig  betrichtlidi 
und  nimmt  den  centralen  hinteren  Theil  des  Gehäuses  ein;  der  Mund 
tritt  wenig  hervor,  ist  eiförmig  und  longitudinal ,  die  Speiseröhre 
sehr  kurz,  der  Magen  spindelförmig,  von  Leber  und  Eierstock  umge- 
ben ;  der  Darm  ist  dünn  an  seinem  Ursprung  im  Winkel  gebogen, 
von  wo  er  in  grader  Linie  bis  zum  Alter  verläuft,  der  auf  der  lin- 
ken  Seite  liegt.  Die  Kiemen  bestehn  in  einem  beträchtlichen  Gef^Lss- 
netz,  welches  die  ganze  innere  Fläche  des  die  Oberschale  beldeide«- 
den  Mantels  fiberzieht,  und  eines  Theils  dem  Kiemenapparat  der  As- 
cidien,  andern  Theils  dem  Gefässnetz  der  lungenathmenden  Schnecke» 
entspricht.  Die  gewimperten  Arme  sind  ziemlich  gross,  und  sitzen 
an  den  Seiten  des  Körpers;  ihr  hinteres,  freies  Ende  ist  spiralförmig 
gewunden,  und  liegt  über  dem  Munde. 

Am  bekanntesten  sind  zwei  Arten,  die  an  den  Küsten  von  Chüe 
und  Peru  leben,  D.  lamellosa  und  D.  Cumingiu 

Fossile  Arten  werden   einige   zweifelhafte  aus  tertiären  Schieb* 
ten  erwähnt, 

2.  Siphonotreta  de  Verübuil. 
atiptop  Röhre,  igrixog  durchbohrt. 
Siphonotreta  de  Vern.  1845  ^urchison  G^ol.  de  la  Rtissie  vol.  II.  p.  286. 
Das  Gehäuse  ist  ungleichschalig,  gleichseitig,    von  beinahe  hor- 
niger Substanz;    die  Schalen  sind   ohne   Zähne,   ohne   Schloss;    die 
grosse   oder  unlere   Schale   ist    convex;  der  Wirbel  nahe  am  Rande, 
von  einer  rundlichen  schiefen  OefTnung  durchbohrt,  welche  das  Ende 
einer  offenen  Röhre  ist,  die  sich  innen  im  Centrum  der  Schale  öffnet. 
'Man  kennt  mehre   Arten  aus  dem   Silurischen  System   von  Pe- 
tersburg und  Esthland. 

3.  Orbicella  d'ORBicNv. 

Diminutiv  fon  orbiSy  Kreis. 
Orbicella  d'Orb.  1$47:   Aen.  sc.  nat  1850.  XIIL  350.  —    Schizotreta 
Kutorga    1848  Petersb.  Mineral.    Ges.  p.  250.  —     Trematis  Sbarpe,  Quart, 
jonrn.  geol.  1848.  IV.  67. 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  gleichschaKg,  kreisförmig,  mehr  kalkig 
als  die  gewöhnlichen  Discinen;  beide  Klappen  sind  convex;  die  un- 
tere hat  eine  tiefe  Rinne,  die  an  ihrem  Randende  von  einem  Loch 
durchbohrt  ist,  zum  Durchtritt  einer  Anhefte-Sehne. 

Man  kennt  mehre  Arten  aus  dem  Silurischeu  System  Englands 
und  Russlands. 

Sechste  Familie.    Lingulidae  Gray. 

Die  Mundarme  sind  fleischig,  ohne  alle  schalige  Träger;  die 
beiden  Schale  haben  kein  Schloss;   sie  sind  beinahe  gleich,  vedin* 

gert,  von 
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gert,  von  einer  hornartigen  Epidermis  omschlossen,  und  bisweilen  ist 
ihre  kalkige  Schicht  so  dflnn,  dass  die  Schale  biegsam  und  fast  knor- 
pelig ist;  getragen  wird  das  Gehäuse  durch  einen  dicken,  fleischigen 
Stiel,  welcher  zwischen  den  beiden  Wirbeln  hervortritt. 

1.  Lingula  BRUGuiiRE, 
lingula  kleine  Zange. 
IMgula  Brug.  1792  Encyi.  mölh.  t.  250. 

Das  Thier  ist  sehr  regelmässig,  paar  und  symmetrisch  in  fast 
allen  Theilen;  der  Mantel  ist  sehr  dünn,  an  den  Rändern  lang  ge- 
wimpert;  das  Thier  verhältnissmässig  weit  grösser  als  das  der  Tere- 
brateln.  Der  Körper  verlängert  sich  nach  vom  in  eine  Art  Schnauze, 
an  deren  Spitze  der  kleine  Mund  sitzt;  jederseits  daneben  sitzen  die 
beiden  gewimperten  und  regelmässig  spiralförmig  zusammengerolhen 
Arme.  Der  Darmkanai  zeigt  keine  magenartige  Erweiterung,  geht 
gradlinigt  bis  zum  hintern  Ende  des  Körpers,  macht  dann  einige  Win- 
dungen und  mündet  mit  dem  After  auf  der  linken  Seite  des  Körpers. 
li\%  innere  Seite  der  Mantellappen  ist  gefaltet,  und  in  diesen  Falten 
verlaufen  die  Kiemengefässe.  Das  Ovarium  ist  von  Cuvier  nicht  beob- 
achtet worden,  Deshayes  vermuthet,  es  werde  wohl  den  hinteren  Theil 
der  Eingeweidemasse  einnehmen,  wie  hei  Biseina,  Das  Gehäuse 
ist  beinahe  gleichschalig ,  platt  gedrückt,  länglich  eiförmig,  am  einen 
Ende  abgestutzt,  am  andern  Ende  mit  zugespitzten  Wirbeln,  dünn, 
mit  starker  Epidermis  bedeckt;  die  Wirbel  gehen  etwas  auseinander, 
und  lassen  einen  langen  fleischigen  Stiel  heraustreten,  mit  welchem 
das  Thier  festsitzt;  kein  Schloss. 

Man  kennt  höchstens  ein  halbes  Dutzend  lebender  Arten,  die 
sämmtlich  in  den  Meeren  der  heissen  Zone  vorkommen;  die  bekann- 
teste ist  jL.  analina  Lamk. 

Man  hat  fossile  Arten  in  allen  Formationen  erkannt. 

^  2.  Obolus  Eichwald, 

Oholus  Eichwald  1831,  Zooi.  spec.  I.  p  274.  —  Ungulitea  Pander  Beitr. 
z.  Geogn.  des  russ.  Reiches.  —  Aulonotreta  Kutorga  1848  Verhandl.  Pelersb. 
miner.  Gesellsch.  p.  250. 

Die  Schale  ist  länglich  eiförmig,  ziemlich  gleichklappig,  weniger 
hornig  und  mehr  kalkig  als  bei  Lingula,  und  unterscheidet  sich  von 
diesem  Geschlecht  hauptsächlich  dadurch,  dass  der  Stiel  nicht  zwi- 
schen beiden  Wirbeln,  sondern  durch  eine  Spalte  in  der  einen  Klappe 
hindurchgeht. 

Man  kennt  nur  einige  Arten  aus  den  ältesten  Formationen. 

Dritte  Ordnung« 
Radtetae. 

Die  Thiere  sind  unbekannt;  die  Gehäuse  zweischalig,  ungleich« 
schalig,  ohne  Schloss,  festgewachsen,    Von  einer  eigenthümlich  zellig 
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porösen  Straktur,    auf  ihrer   innern  Fliehe  mit  eigenthümlichen  Lei- 
sten und  Eindrücken  versehn,  die  schwer  zu  deuten  sind. 

Lamarek  hat  die  Ordnung  der  Rudisten  aufgestellt,    rechnete 
aber  dahin  auch  die  zu  den  Brachiopoden  gehörenden  Genera  Cak^o- 
la,  Discina  und  Crania,  während  er  fälschlich  die  Hippuriten  zu 
den    vielkammerigen    Gephaiopodei^    brachte.      Desmoulins^     welcher 
zuerst  erkannte ,    dass   die   Birostriten    Lamarcks   der   Kern    der 
Sphaeruliten   sind,    dass     aber  ein    leerer   Raum  zwischen    dem 
SphSrnliten  und  dem  dazu  gehörigen  Birostriten  bleibt,  glaubte,  das 
Thier  habe  aus  zwei  Theiien  bestanden,   von   denen   der  eine   leicht 
zerstörbar,  die  Bildung  des  Birostriten  veranlasst,   der  andre  schwer 
zerstörbar,  die  Entstehung  des  leeren  Raumes  bewirkt  habe,  und  schlug 
vor  aus   den  Rudisten   eine  eigene   Klasse   zwischen   den  Mollusken 
und  Aseidien  zu  bilden.     Auch  brachte  ihn  die  eigen IhümUche  zellige 
Struktur  der  Schale  auf  die  Idee,  ob  die  Thiere  nicht  auch  mit  den 
Balaneen   verwandt   gewesen   seien.      Deshayes   hat   richtig    erkannt, 
dass   der  leere  Raum  zwischen  dem  Birostriten  und  SphSruliten  da- 
durch entstanden  ist,   dass  die  innere  Schicht   des   Sphäruliten  wäh- 
rend des  Versteinerungsprocesses  verloren  gegangen  ist,  wie  dasselbe 
bei  5poiu2y/u«-Arten  der  Kreideformation  beobachtet  wird,  und  nach- 
gewiesen,  dass   alsdann  Eindrücke  und  Vertiefungen  vorhanden  sind, 
welche   offenbar  von   Schliessmuskeln  herrühren.      Hierauf    gestützt, 
glaubt  er   die  Rudisten  für  gewöhnliche,   den  Chamaoeen   ganz  nahe 
stellende  Muscheln  erklären  zu  können.     Man  hat  dagegen  eingewen- 
det» dass  sich  die  eigenthümliche  cellulöse  Struktur  des  Gehäuses,  so 
wie   der  Mangel   des    Schlosses  mit  dieser  Annahme  nicht  vereinigen 
lasse.     Endlich  hat  Goldfuss   die  Rudisten  zu  den   Brachiopoden   ge- 
stellt,  indem  er  auf  die  Analogie  des  mangdnden  Schlosses  und  Li- 
gamentes,   der   porösen  Struktur  und   der  Muskeleindrücke  hinwies, 
und  ist  diese  Ansicht  von  Gray  und  d'Orbigny  angenommen,  obgleich 
die  Analogie  keinesweges  so  vollständig  ist,   und  die   in  neueren  Zei- 
ten aufgefundenen  Genera  Caprina^   Caprolina  etc.   sehr  abweichend 
vom  Typus  der  Brachiopoden  erscheinen. 

Alle  Rudisten  finden  sich  nur  fossil,  und  gehören  ausschliess- 
lich der  Kreideformation  an. 

Erste  Familie.     Radiolitidae  Gray. 

Die  Unterschale  ist  mehr  oder  weniger  kegelförmig,  festge- 
wachsen, von  zelliger  oder  faseriger  Textur;  die  Oberkiappe  ist 
kegelförmig,  oder  spiralförmig  gewunden,  frei. 

1.  Radiolites  Lamarck. 
radiofus  Stäbchen. 
Radiolites  Lamk.    1801,  Syst.   anim.   s.   verl^br.  p.   130.  —     Sphaem- 
liies  La  M^therie  1805,   Joarn.  de   phys.   XLI.    p.  396.  —    Acardo  Brug. 
.1792  EncycL  m^lh.  t.  172  ex  parte.  —  Der  Kern  ist  Birostrites  Lamk.  hist. 
nal,  vol.  Via.  235  und  Jodamia  Defrance,  dict.  sc.  nat.  XXIV.  230. 
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Bas  Gehäuse  ist  zweischalig ,  ujlgleichschalig»  s^r  porös; 
die  u  B  l  e  r  e  Schale  ist  kegelförmig,  mehr  oder  weniger  verläugerf, 
festgewachseu ;  die  innere  Schaknschiciit  derselhea  fehit  steU,  und 
kann  die  Besehaflenheit  der  innern  Fläche  nur  erkannt  werden,  wenn 
man  den  Kern  abformt;  die  obere  Sehale  ist  flach  oder  kap* 
penfönoig« 

Die  innere  Beschaffenheit  des  Gehäuses  ist  so  complicirt,  dass 
iman  sich  otuie  mehrfache  Abbildungen  aus  der  blossen  Beschreibung 
unmöglich  einen  klaren  Begriff  davon  machen  kann ;  auch  sind  die 
Ansichten  der  Paläontologen  über  die  Bedeutung  der  Eindrucke  und 
Hervorragungen  sehr  verschieden.  Während  z.  B.  Deshayes  glaubt, 
deutlich  die  Eindrücke  eines  innern  Ligamentes,  zwei  grosse  Cardinal- 
Zähne  in  6er  oberen  Schale,  und  zwei  entsprechende  V^tiefungen  in 
der  unteren  Schale  nachweisen  zu  können,  wird  dies  Alles  von  andern 
geleugnet^  und  behauptet  z.  B.  Saemann,  beide  Klappen  griffen  so  in 
einander,  dass  sich  die  eine  an  der  andern  gar  nicht  um  eine  Angel 
drehen  könne. 

D'Orbigny  beschreibt  aus  dem  Kreidegebirge  Frankreichs  30 
Arten  und  unterscheidet  ausserdem  noch  die  Gattung  Biradiolites  mit 
5  Arten,  welche  sich  durch  den  Besitz  zweier  eigenthümlichen  Längs- 
leisten in  beiden  Klappen  von  den  äditen  Spiiäruliten  auszeichnen. 

Caprina  d'0»BjGSY. 

cnper,  der  Bock. 

Caprina  d'Orb.  1823  M6m.  da  Mus.  VIII.  p.  106;  terr.  cr^t.  IV.  p.  179. 

Die   Schale    ist   dickwandig,  nicht   aufgewachsen,   längsfaserig^ 

zweiklappig,    ungleichklappig ,    beide   Klappen  sind  spiral-kegelförmig» 

pach  entgegengesetzter  Richtung  eingerollt,    inwendig  ohne   Schloss, 

ohne    Querwände,    aber   mit    einer    an    ihrem    oberen,    aber  nicht 

völlig  an  dem  unteren  TheU  bis  zum  Ende  jeder  Klappe  reichenden, 

fast  rechtwinklig   zur   Fläche    der  Windung  liegenden  Längs-Scbeide- 

wand.     Zwei  vertiefte  Stellen  im  Innern  jeder  Klappe,  eine  im  obern 

und  hinlern,  die  andre  im  vorderen,  und  untern  Theil  derselben,  die 

manchmal  noch  Unterabiheilungen  zeigen,  sind  unstreitig  Muskeleindrucke. 

Die  wenigen  Arten  gehören  der  Kreideformation  Frankreichs  an. 

Zweite  Familie.     Hipparitidae  Gray. 

Die  Unterschale  ist  verlängert,  fast  cylindrisch,  langsam  am 
Durchmesser  zunehmend,  von  solider,  blättriger  Textur;  die' Ober- 
schale ist  beinahe  flach ,  von  radial  ausstrahlenden ,  utid  gegen  die 
obere  Seite  hin  sich  verästelnden  Poren  durchbohrt. 

Hierhin  gehört  nur  das  eine  Geschlecht 

Hippurites  Lamarck. 
iTtnos  Pferd,  owg«  Schwanz. 
Hippmritea  L«mk.  1801  Syst.  des  anim,  s.  vert.  ^^  OrthoaeratiUs  Picot 
de  Lapeyrouse  1781  Descr.  de  plus,  esp^ce  d'Orthoc.  etc.,  non  Ortkocerßti* 
tes  Breyn. 

26* 
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Saeminn  (BqU.  f^M.  1849.  b.  VI.  280  —  85)  charakterisürt 
dies  Geschlecht  also:  Die  paarigen  MuskeleiDdracke  tertieft  ia  der 
antero ,  weil  Yorgezogen  in  der  obem  Klappe ,  sehr  ungleich ,  voni 
nnd  hinten  liegend;  die  vorderen  Eindrücke  sehr  gross,  die  hinteren 
zwei  kppig  [iweilappig  ^]  eingesenkt  zwischen  zwei  gemndetoi  Kärn- 
ten, und  zwischen  dem  Centralkiel;  Scheide  fast  in  der  Mitte,  fast 
parallel  zum  Centralkiel  das  Innere  theilend  in  zwei  nebeneinander 
liegende  Kammern,  welche  beide  zugleich  vom  Thiere  eingenonunen 
werden.  (Biroster  ohne  accessorischen  Apparat)  Deshayes  hat  niebt 
so  viel  an  den  Hippuriten  sehen  können. 

ANe  bekannten  Arien  finden  sich  in  der  Kreide  Südeuropas. 

Dritte  Familie.     Caprotinadae  Gray. 

Die  untere  festgewachsene  Klappe  ist  kegelförmig  oder  spiral- 
förmig gewunden,  oft  innen  mit  LSngsleisten  oder  Querwänden  ver- 
sehen; die  freie  Rückenklappe  schief,  oder  spiral.  Sie  unterscheiden 
sich  von  Caprina  durch  die  nicht  zellige  oder  faserige  Struktur 
der  Schale. 

D*Orbiguy  unterscheidet  folgende  Genera: 

1.  Caprotina  d'ÖRBiGifY. 

Caprofinn  d'Orbigny  1842,  Ann.  sc.  nat.  1^50.  XfV.  87.  —   Monopleu^ 
rm  Malh^ron  1843.,  Catal.  foss.  Bouches  dn  Rhone  p.  107. 

Das  Gehäuse  hat  innerlich  keine  Rinnen;  beide  Klappen  sind 
gewunden  mit  seitlichem  Wirbel  und  Schlossrinne;  der  Rand  ist  ein- 
fach; das  Schloss  mit  starken  Zähnen;  das  Innere  beider  Klappen 
durch  senkrechte  Lamellen  gctheilt. 

"    Die    wenigen  Arten  kommen  im   untern  und  mittlem   Kreide- 
gebirge vor. 

2.  Caprinula  d'OaBicxY. 
Cnprinula  d'Orbigny  1847,  Ann.  sc.  nat.  1850.  XIV.  p.  80. 

Das  Gehäuse  hat  auf  der  inneren  Fläche  in  beiden  Klappen 
Rinnen,  welche  ungleich  sind,  und  die  innere  Höhle  ist  durch  keine 
Lamellen  getheilt. 

Es  ist  nur  eine  Art  aus  der  mittleren  Kreideformation  bekannt. 

3.  Capriaella  d'OBticüT. 

Cajtrinata  d'Orbigny  1847,  Ann.  sc.  nat.  1850.  XIV.  p.  81.  —  Ichth^o- 
$arcolithe$  Desmarest  1817,  Journ.  de  pbys.  Juli  9. 

Das  Gehäuse  hat  auf  der  innern  Fläche  in  beiden  Klappen  glei- 
che, haarförmige  Rinnen;  die  untere  Klappe  ist  sehr  gross,  spiral 
gewunden,  und  ihrer  ganzen  Länge  nach  an  fremde  Gegenstände  an- 
geheftet, wodurch  sich  dieses  Geschlecht  sogleich  von  vorigem  unter- 
scheidet; die  obere  Klappe  kurz  kegelförmig  und  einfach  gekrümmt; 
die  innere  Höhle  ist  einfach  oder  gekammert. 

Nur  zwei  Arten  aus  dem  Neocomien  und  Genanomien  sind 
bekannt. 
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Sechste  Klasse. 

Tnnicata  Lamk.,   Sacktliiere,   DlaiiteUliiere. 

Es  sind  kopflose  Mollusken,  welche  keine  Schale  haben,  und  von 
ihrem  Mantel  bis  auf  zwei  Oeffnungen  ganz  und  gar  eingeschlossen 
werden. 

In  dieser  Abtheilung  von  Thieren  finden  wir  zuerst  die  merk- 
würdige Erscheinung,  dass  mehrere  Individuen  regelmässig,  nach  be- 
stimmten Gesetzen,  zu  einem  einzigen  Körper  vereinigt  ein  zusam- 
mengesetztes Thier  bilden,  eine  Erscheinung,  welche  bei  den 
Zoophyten  so  allgemein  und  so  grossartig  auftritt.  Bei  diesen  zu* 
sammengesetzten  Tunicalen  geht  der  Mantel  der  einzelnen  Individuen 
unmittelbar  in  die  Substanz  der  gemeinsamen  Masse  über,  in  wel- 
cher die  verschiedenen  Individuen,  bald  mehr  bald  weniger  als  Grup- 
pen geordnet,  liegen. 

Der  Mantel  der  Sackthiere  ist  sowohl  iif  Beziehung  auf  che- 
mische Zusammensetzung  wie  auf  Struktur  ein  äusserst  merkwürdiges 
Gebilde.  Er  besteht  hauptsächlich  aus  einer  stickstofffreien  Substanz, 
aus  wahrem  Holzstoff  oder  Gellulose,  und  hat  eine  sehr  complicirte, 
mechanische  Zusammensetzung.  Als  innerste  Schicht  zeigt  sich  bei 
einigen  ein  Pflasterepithelium ,  welches  von  einer  einfachen  Lage  po- 
lygonaler, kernhalliger  Zellen  gebildet  wird.  Die  Hauptmasse  des 
Mantels  aber  besteht  allemal  aus  einer  einfachen  oder  doppelten  Schicht 
einer  homogenen,  klaren  Grundsubstanz,  in  welcher,  je  nach  den  ver- 
schiedenen Gattungen  und  Arten,  und  bei  einem  und  demselben  Thier 
je  nach  den  verschiedenen  Gegenden  des  Mantels,  verschiedene  Arten 
elementarer  Bestandtheile ,  nämlich  Körner,  Kerne,  Pigmenthaufen, 
Zellen,  Fasern  und  Krystalle  von  kohlensaurem  Kalk  eingebettet  liegen. 
Ausserdem  dringen  bei  manchen  Tunicaten  noch  viele  Blutgefässe 
oder  verschiedene  verästelte  Fortsätze  des  Leibes  dieser  Thiere  in  den 
Mantel  ein.  —  Das  Muskelsystem  beschränkt  sich  auf  eine  un- 
terhalb der  allgemeinen  Hautbedeckung  gelegene  Hdutmuskelschicht, 
in  der  sich  eine  Menge  Bing-  und  Längsfasern,  auch  wohl  schiefe 
Fasern  durchkreuzen.  Bei  den  Salpen  ist  dieses  Hautmuskelsystem 
auf  einzelne  bandförmige  Muskelstreifen  reducirt.  Die  ganze  Bewe- 
gung dieser  Thiere  beschränkt  sich  daher  auf  Zusammenziehung  und 
Erweiterung  ihres  Körpers. 

Das  Nervensystem  ist  sehr  einfach,  indem  nur  ein  einziges 
Ganglion  vorhanden  ist,  welches  zwischen  den  beiden  Oeffnungen  des 
Körpers  liegt,  und  von  welchen  verschiedene  Nerven  auslaufen,  welche 
sich  hauptsächlich  auf  der  Muskelhülle  verbreiten,  um  die  Athemröhre, 
welche  zugleich  als  Mundöffnung  dient,  einen  geschlossenen  Bing  bil- 
den, und  namentlich  auch  die  an  den  beiden  Körperöffnungen  ange- 
brachten Sinnesorgane  versehen.  Diese  bestehen  theils  aus  einem 
Kreise  fadenförmiger,  zuweilen  gefranzter  Tentakeln,  welche  von  ei- 
ner ringförmigen  Stelle  der  zu  den  Oeffnungen  im  Mantel  führenden 
Bohre  ausgehn,  thetk  aus  Augen,  die  am  Eingang  der  erwähnten  Röh« 
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reo  in  den  Winkeln  der  an  diesen  Oefftaungen  sich  vorfindenden  Ein- 
schnitte zwischen  orangefarbenen  Pigmenthdufchen  verborgen  liegen. 

Der  Verdauungskanal  ist  im  Allgemeinen  wie  bei  den 
Abrig€ft  Acephale«  gebildet,  ein  einfacher  Schlauch,  dessen  MundöfT- 
Biing  eines  jeden  Kauapparates  entbehrt  Bei  Sa^a  ist  er  am  we^ 
nigsten  entwickelt,  und  erscheint  auf  einen  kleinen  Knäuel,  den  s.  g. 
Nudeus  im  hinteren  Tbeil  der  Leibeshdhle  susaBiaengcdrHgt  Nach 
diesem  Nucleus  zieht  sich  innerhalb  der  Leibeshdhle  lingi  der  Mittel- 
linie des  Bauches  eine  aus  schmalen  Falten  gebildete  Rinne  hin,  wel- 
che sieh  vielleicht  durch  das  Aueinanderlegen  ihrer  freien  Ränder  be- 
liebig in  eine  Röhre  verwandeln  kann ;  das  hintere  Ende  dieser  Rinne 
fdhrt  direkt  zum  Eingang  des  Darmkanals,  welcher  von  wulstigen 
Rändern  umgeben,  ist,  und  als  Mundöffnung  betrachtet  werden  moss. 
Der  Barmkanal  selbst  ist  nur  kurz,  meist  ohne  magenartige  Erweite- 
rung, macht  einige  spiralige  Windungen,  und  endigt  mit  einer  weites 
AfleröAiuBg  nicht  weil  vom  Munde  in  der  Leibeshöhle,  ^i  den 
As  ei  dien  ist  der  Darmkanal  stärker  entwickelt  Der  Mund  liegt  na 
Grunde  der  Respirationshöhle  von  wuktigen  Lippen  umgeben,  and 
billig  fuhrt  zu  demselben  ein  ähnlicher  Ualbkanal  wie  bei  Salpa. 
Attf  eine  kurze  Speiseröhre  folgt  sodann  ein  gewdhntich  scharf  abge- 
setzter, im  Innern  längsgefalteter  Magensack;  der  Darm  begibt  sich 
dattn  im  Bogen  nach  dem  Grunde  des  Leibes,  steigt  darauf  wieder 
in  die  Höhe  und  endet  bald  dicht  unterhalb  der  zweiten  Körperöff- 
niing,  bald  tiefer  unt^^Ib  derselben  in  einen  mit  Franzen  umgebe* 
nett  Afler^-^  Die  Leber  bedeckt  in  Gestalt  kleiner,  einfacher  oder 
verftsteller,  dicht  gedrängter  Dräsoisäckchen  grossere  oder  kleiaere 
Streeken  des  Nahrungskanals. 

Die  Blutcireulation  ist  sehr  einfach.  Bei  den  Salpeit 
finden  sidi  zwei  Uauptgefässstämme,  von  welchen  der  eine  dit  Mit* 
teUinie  des  Rückens,  der  andre  die  des  Bauches  einnimmt.  Im  Vor- 
derieibsende  gehen  beide  Stämme  durch  zwei  bogenförmige  Gef^sse 
in  einander  über;  im  Hinterleibsende  dagegen  steht  das  Rückenge- 
flss  durch  einen  einzigen,  et\%as  erweiterten  Kanal,  der  dicht  vor 
de»  Nudeus  angebracht  ist,  mit  dem  Bauchgefäss  in  Verbindung. 
Dieser  Kanal  erscheint  durch  Einschnürungen  in  mehrere  AbthaluB- 
0NI  getheüt,  und  gibt  sich  durch  seine  Pulsationen  als  Herz  su  er- 
kennen, üierbei  tritt  das  auffallende  Phänomen  ein,  dass  das  Herz 
abwechselnd  sein  Bhit  bald  nach  der  einen  bald  nach  der  andern 
Seite  treibt,  und  so  die  arterielle  Blutströmung  in  eine  venöse,  und 
die  venöse  in  eine  arterielle  abwechselnd  umwandelt  Dieselbe  Eractei- 
nnng  findet  sich  b^ei  den  übrigen  Tumcaten,  bei  denen  das  Herz  aber 
aus  einem  einfachen  Schlauch  besteht,  welcher  zwischen  der  Wan- 
dung des  Muskelsacks  und  der  Darmwindung  im  untersten  Ende  der 
Leibeshöhle  schlingenförmig  gewunden  liegt  ^—  Stets  sind  deutliche 
Kiemen  vorhanden.  Diese  bestehen  bei  Salpa  aus  einem  einzigen 
sofamalen  Bande,  welches  durch  die  ganze  Leibeshöhle  in  schräger 
Richlung  von  vom  und  oben  nach  hinten  und  nnten  ausge^annt  ist, 


Digitized  by  VjOOQIC 


407 

und  auf  der  einen  Seite  mit  einer  Menge  Querleisten  und  Querfür^ 
chen  besetzt  ist.  Bei  den  A seidien  führt  die  eine  obere  Körper* 
Öffnung  in  die  Respirationshöhle,  welche  ganz  und  gar  von  der  Kie- 
menhaut ausgekleidet  wird,  die  bei  manchen  Geschlechtern  Längsfa!» 
ten  bildet.  Die  freie  Fläche  derselben  bekommt  durch  eine  Menge 
rechtwinklig  sich  kreuzender  Quer-  und  Längsleisten  ein  gitterförmi- 
ges  Ansehn. 

Bei  den  zusammengesetzten  Ascidien  findet  sich  eine  Vermeh- 
rung durch  Knospenbildung.  Die  Geschlechtswerkzeuge 
sind  bei  Salpa  noch  nicht  vollständig  erforscht.  Man  kennt  erst  die 
Ovarien  von  einigen  Arten,  welche  in  Gestalt  zweier,  meist  zickzack- 
förmig  gewundener  Stränge  oder  Schläuche  am  Röcken  der  Leibes- 
wandung zwischen  Mantel  und  Peritoneum  zu  beiden  Seiten  der  Mit- 
tellinie angebracht  sind ,  und  sich  oft  durch  ihre  violette  Farbe  aus- 
zeichnen. Männliche  Geschlechtsorgane  mit  deutlichen  Spermatozoen 
hat  Krohn  in  der  zusammengesetzten  Form  von  Salpa  maxima  Foäsk. 
gefunden. —  Die  Ascidien  bieten  eine  deutliche  Zwitterbildung  dar. 
Eine  längliche,  corapakte  Eierstocksmasse  von  meist  schmutzig  gelber 
Farbe  nimmt  den  Grund  der  Leibeshöhle  ein,  und  entsendet  einen 
w^eiten,  dünnwandigen  Eierleiter  neben  dem  Mastdarm  nach  der  After- 
röhre hinauf,  wo  derselbe  neben  dem  After  mundet  Dicht  neben 
dem  Eierstock  liegt  der  Hode,  dessen  enges  vas  deferens  in  kurzen 
Wellenwindungen  dicht  neben  dem  graden  Eileiter  bis  zu  dessen 
Mündung  hinaufsteigt.  Eine  merkwürdige  Ausnahme  machen  die  Gat- 
tungen Cynthia,  Boltenia  etc. ,  welche  mehrere  Eierstöcke  und  Ho- 
den besitzen. 

DieEntwickelungsgeschichte  zeigt  viel  Merkwürdiges. 
Bei  den  Ascidien  verwandelt  sich  der  Embryo  in  eine  cercarien* 
artige  Larve,  deren  Schwanz  dadurch  gebildet  wird,  dass  eine  Reihe 
Furchungskugeln  des  Dotters  verschmilzt,  und  sich  vom  übrigen  Dol- 
tcrkörper  als  Schwanz  lostrennt.  Diese  Larven  schwimmen  mittelst 
ihres  äusserst  beweglichen  Schwanzes  frei  im  Wasser  herum.  Bald 
darauf  wird  die  ganze  Larve  von  einer  hellen ,  strukturlosen  Hölle 
umgeben,  welche  sich  später  zum  Mantel  der  Ascidien  ausbildet. 
Die  Larve  hängt  sich  nun  mit  ihrem  Vorderleibsende  irgendwo  fest, 
verliert  ihren  Schwanz,  und  bekommt  die  Gestalt  des  erwachsenen 
Thieres.  Bei  den  zusammengeseUten  Asddicn  wachsen,  noch  ehe 
sich  die  cercarienartige  Larve  festgesetzt,  und  ihres  Schwanzes  ent- 
ledigt hat,  aus  der  vorderen  Leibesmasse  mehrere  knopfförmigc  Fort- 
sätze in  den  Mantel  hinein,  die  sich  nach  dem  Anheften  in  ebenso- 
viele  Individuen  einer  Ascidienfamiiie  ausbilden.  —  Von  den  Sal- 
pen  kennen  wir  die  frühesten  Entwickelungszustände  gar  nicht;  diA 
späteren  Momente  bieten  höchst  wunderbare  Thatsachen  dar.  Jede 
Salpenart  hat  zwei  ganz  verschiedene  Formen,  welche  beide  lebendig 
gebärend  sind;  eine  einsam  lebende,  und  eine  zu  ganzen  Ketten 
aggregirte  Form.  Die  einsam  lebende  Form  pflanzt  sich  durch  Spros- 
sen fort,  und  bringt  jedes  Mal  eine  ganze  Kette  der  aggregirtett  Form 
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hervor,  während  jedes  Individttam  der  aggregirten  Form  nur  verein- 
zelte  Salpen  der   ersten  Form  gebiert,   indem   es   nach  Krohn   £kr 
legt,  die  sich  im  Innern  entwickeln.     £ine  Gruppe  soll  sich  indessen 
nicht   selbst   befruchten   können,   sondern    des   Samens  einer  andern 
Art  bedürfen.     Keine  dieser  beiden  Bnitarten  ist  einer  Metamorphose 
unterworfen.     Die  Fötuskette  der  vereinzelten  Salpen  stellt  fast   immer 
eine  doppelte  Reihe  von  jungen,  durch  mehrere  Stränge  unter  einan- 
der  verbundenen  Thieren    dar,    welche   in    einem    gemeinschaniichen 
häutigen  Rohre  stecken,  von  dessen  vorderen  Ende  die  Fötus   in  ab- 
nehmender  Entwickelung  bis  zum  hintern  Ende  verfolgt  werden  kön- 
nen,   wo    sie    fast'  nur    einfache,    punktförmige    Körper    darstellen. 
Das  die   Fötuskette   enthaltende  Rohr  windet   sich   meistens    um    des 
Nucteus  herum,   ragt    von    da   zuweilen   mit   seinem  vorderen   Ende 
weit  in  die  Leibeshöhle  hinein,  und  scheint  mit  seinem  hintern  £nde 
in  der  Gegend  des  Nucleus  an    den  Rücken   der   Leibeswandung   be- 
festigt zu  sein.     Die  von  den  Individuen  einer  Salpeukette  erzeugten 
einzelnen  Salpen  entwickeln  sich  ebenfalls  in  der  Gegend  des  Nucleus, 
indem  sie  merkwürdiger  Weise  durch  einen  Stiel,  der  mit  einer  Na- 
belschnur verglichen  werden    könnte,    mit   der   Rückenwandung  des 
Mutterthieres  zusaounenhängen. 

Die  Tunikaten  zerfallen  in  zwei  Ordnungen,  1)  in  Ascidia- 
ceen  {Tethydes  Savignt),  wo  der  Mantel  nur  an  den  beiden  Oeff- 
nungen  des  Körpers  mit  diesem  zusammenhängt,  und  2)  in  Salpa- 
ceen  (Thalides  Savigny),  wo  der  Mantel  überall  mit  dem  Körper 
verwachsen  ist,  die  Kiemen  die  Gestalt  eines  Bandes  haben,  und  eine 
Klappe  am  Eingang  der  vordem  Körperöffnung  sich  beßndeL  Die 
A  sei  dien  kann  man  wieder  in  einfache  und  in  zusammenge- 
setzte theilen,  bei  denen  mehrere  Individuen  nach  bestimmten  Ge- 
setzen in  einer  gemeinschaftlichen  Gallerte  vereinigt  sind. 

Erste   Ordnung. 

Ascidiaceaf  Ascidiaceen. 

Der  Körper  liegt  ganz  frei  im  Mantel,  welcher  nur  an  den  bei- 
den Oeffnungen  mit  dem  Körper  verwachsen  ist;  die  Kiemen  bilden 
einen  geschlossenen  Sack. 

Erste  Familie.    Einfache  Ascidien. 

Jedes  Thier  bildet  ein  besonderes  Individuum  für  sich,  und  ist 
allemal  festgewachsen. 

Der  Körper  ist  einfach,  mit  seiner  Basis  festgewachsen,  und 
bildet  einen  ovalen  oder  cylindrischen  Sack  mit  zwei  Oeffnungen  am 
Ende,  von  denen  die  eine  etwas  höher  steht  als  die  andre.  Der 
eigentliche  Körper  des  Thieres  liegt  ganz  frei  im  Sack,  und  hängt 
nur  an  den  beiden  Oeffnungen  desselben  mit  ihm  zi^ammen.  Die 
obere  Oeffnung  fuhrt  in  den  Kiemensack,  in  dessen  Grund  die  Mund- 
öffnung befindlich  ist;   die  niedrigere  Oeffnung  enthält  den  After  und 
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die  Mündung  der  Geschlechtslheile.  —  Die  hierher  gehörigen  Tbiere 
bildeten  bei  Linne  das  Geschlecht  Aseidia  (1767.  Syst*  nat  ed.  XII. 
p.  1072;  äaxidiov  kleiner  Schlauch)  und  sind  von  den  neueren  in 
die  Geschlechter  Boltenia,  Cynthia,  Phallusia,  Clavellina,  Rhopa- 
laea,  Cystingia,  Chelyosoma  getheilt 

Abweichend  ist  Pelonaea  Forbes  et  Goodsir. 

^1.  Boltenia  Savigny. 
Zu  Ebren  des  Hamburger  Naturforschers   Dr.  Bollen. 
Boltenia  Savigny  1816  Möm.  anim.  sans  vert.  H.  p.  88. 
Der  Körper  ist  sehr  lang  gestielt,  mit  lederarligem  Man- 
tel; BranchialöfTnung  und  AfteröfTnung  sind  jede  in  vier  Strahlen  ge- 
spalten ;  der  Kiemensack  ist  längsgefattet,  mit  einem  Kranz  zusammen- 
gesetzter Fühler   am   Eingang;    keine    deutliche  Leber,   ein  vielfaches 
Ovarium. 

Es  sind  sechs  Arten  beschrieben ,  drei  aus  Grönland ,  drei  aus 
der  südlichen  Hemisphäre,  z.  B,  Boltenia  ovifera  {Vorticella  ovi- 
fera  X.). 

2.  Cystingia  Mac  Leay. 
xCariy^  kleine  Blase. 
Cystingia  Mac  Leay  1824  Linn.  Trans.  XIV.  p.  642. 
Der  Mantel  ist  lederartig,  mit  der  Spitze  an  einen  sehr  kur- 
zen Stiel  befestigt«  welcher  in  derselben  Linie  mit  den  kaum  hervor« 
tretenden  Mündungen  liegt;   die  Kiemenmündung  vierspaltig  und  seit- 
lich ;  die  AfteröfTnung  unregelmSssig  und  endständig ;  der  Kiemensack 
längsgefaltet  und  undeutUch  netzförmig;  zusammengesetzte  Fühler  am 
Eingang  des   Kiemensackes;   Darmkanal    seitlich;    Magen   sehr   gross; 
zwei  Irauhenförmige,  freie  Eierstöcke  auf  jeder  Seite  des  Körpers. 
Es  ist  eine  Art  aus  dem  Polarmeer  bekannt,  C  Griffilhi  Mag  Leat. 

3.  Cynthia  Savigny. 
Cynthia,  Beiname  der  Diana. 
Cynthia  Savigny  1816  M^m.  anim.  s.  vert.  II.  p.  90. 
Der  Körper  ist  sitzend;   der  Mantel  le  der  artig,  beide  Mün- 
dungen  sind    vierspaltig    (selten   ist  die  Aflermündung   eine   einfache 
Querspalte) ;  der  Kiemensack  hat  Längsfalten ;   am  Eingang  in  densel- 
ben  steht    ein   Kreis    einfacher  oder   zusammengesetzter  Fühler;    die 
Eingeweidemasse  liegt  seitlich. 

Die  zahlreichen  Arten  leben  fast  in  allen  Meeren  und  zerfallen 
in  folgende  Subgenera: 

1)  Cynthia  im  eogern  Sinn^   mit  mehr  als  acht  Falten  im  Kiemensack,  zusam- 

mengesetzten  Fühlern,  deutlicher  Leber   und   zusammenhängendem  Netz- 
werk der  Kiemen.    Hierher  Ascidia  microcosmus, 

2)  Caesira  Sav.  1.  c,  ebenso,  nur  ist  das  Netzwerk  der  Kiemen  unterbrocheo. 

Ascidia  quadridentata  Forsk. 

3)  Stycla  Sav.  I.  c.   mit  acht  Falten    im  Kieraensack,    eiufachen  Fühlern,    un- 

deuUicher  Leber  und  mehreren  Eierstöcken,  z.  B.  Cynthia  pomaria  Sav. 

4)  Pandocia  Sav.  I.e.  (jfar^oxsiijy  Wirthshaus?)  wie  Stycla,  aber  mit  einem 

einzigen  Eierstock  in  der  Schlinge  des  Darmkanals  z.  ß.  Cynthia  myti^ 
liyera  Sav. 
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5)  Denäroäon  Mac  Leat    (1824  LioD.  Trans.  XIV.  p.  547.;   Siydgov  Baam, 

i^ov  Ei)  mit  einem   einzigen  verästelten  Eierstock   anf  der  lioken  Seite 

zwischen  dem  Kiemensack  und  dem  Mantel.    D.  glandarM  Mac  Leat. 

Hierher   gehört  auch  Pifura  Uolina  (UisL  Bat.  Chili  p.  169), 

deren  Individuen  nur  zufällig  zusammengewachsen  sind  und  oft  genug 

auch  einzeln  angetrolTen  werden  und  dann  wahre  Cynlhia  sind. 

4.  PbaUüsia  Savignt. 
qakXos  das  männliche  Glied. 
FhaHusin  Savigny  1816.  Möm.  aoim.  s.  vert.  11.  p.  102. 
Der  Körper  ist  sitzend,  mit  gallertartiger  oder  knorpe- 
liger Hölle;  die  Kiemenöffnung  hat  gewöhnlich  8—9  Strahlen;   die 
Afteröffnung  sechs;    der  Kiemensack  ist   nicht  gefaltet,  reicht   beinah 
bis  auf   den  Grund   des  Körpers,    und   hat  an  seinem  Eingang  einen 
Kranz  einfacher  Fühler;   an  den  Kreuzungspunkten  der  Maseben  des 
Kiemennetses  sitzen   papillenartige  Anhängsel;    die  Eingeweide   sitzen 
grosseniheils  seitlich ;  die  Leber  ist  undeutlich ;  ein  einziger  Eierstock. 
Die  zahlreichen  Arten  dieses  Geschlechtes,  welche  auch  fast  in 
allen  Meeren  angetroffen  sind,  zerfallen  in  drei  Unterahtheilungen : 

1)  Pirena  Sav.  I.  c.  (ob  Pijtema  zu  schreiben,  von  nugi^y  Kern?)  Der  Kör- 
per ist  grade;  der  Kiemensack  grade,  von  der  Köipertänge,  wenig  oder 
gar  nicht  länger  als  die  Eingeweide,  der  Magen  ist  nicht  gebogen,  nicht 
am  Darmkanal  anliegend.     Hierhin  Ascidia  phusca  Lamk. 

2f)  Phallusiae  simpliceg  Sav.  1.  c.  Der  Körper  ist  nnten  aofgeschlagen ,  mit 
dem  aufgeschlagenen  Theil  an  einer  inneren  Leiste  des  Mantels  zurückge- 
halten; der  Kiemensack  von  der  Länge  des  Körpers,  und  deshalb  nnten 
ebenfalls  gekrümmt,  merklich  länger  als  die  Masse  der  Eingeweide;  der 
Magen  umgebogen,  und  der  Masse  der  Eingeweide  anliegend.  Hierher 
A»t.  mämmiUata  Cov. 

3)  doli«  (xCtüVt  xUro^  Säule?).  Der  Körper  ist  grade,  der  Kiemensack  grade, 
viel  kürzer  als  der  Körper,  und  lange  nicht  so  weit  herabreichend,  als 
die  Eingeweidemasse.     Asc*  intestinalis  L, 

5.  Alina  Risso. 
AUna  Risso  1826  bist.  nat.  Eur.  merid.  IV.  p.  277.' 
Der  Körper  ist  gallertartig,  cylindrisch,  durchsichtig,  kahl,  an- 
gewachsen, oben  mit  zwei  Oeffnungen,  davon  die  eine  in  der  Mittel- 
linie (also  die  firanchialöffnung ?)  ohne  Strahlen,  die  andere  seitlich 
mit  Strahlen;  der  Rranchialsack  sehr  kurz,  nicht  gefaltet,  mit  einfa- 
chen Fühlern;  ein  Ovarium. 

Die  einzige  Art  ist  in  der  Gegend  von  Nizza  gefunden. 
Scheint  eine  Unterabtheilung  von  Phallusia,  mit  Cione  durch  den  kur- 
zen Branchialsack  übereinstimmend,   und  nur  durch  die  mangelnden  Strahlen 
der  Branchialöflnung  verschieden.    Sollten  diese  nicht  übersehen  sein? 

6.  Clavellina  Savig.ny. 
claveUa  eine  kleine  Keule. 
ClaveUna  Savigny  M^m.  anim.  sans  vert.  II.  p.  109. 
Der  Körper  ist  an  seiner  Basis   gestielt,  und  hat  eine  gal- 
lertartige oder  knorpelige  Hülle;   beide   Oeffnungen,    Kiemen- 
elliiiing  und  Afteröffhnag  haben   keine  Strahlen.     Der  Kicmensack  ist 
nicht  gefaltet,  sehr  kurz,  und  hat  einfache  Fühler  an  seinem  Eingang ; 
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es  sind  keine  Papillen  airf  den  Maschen  seines  GefSssnetzes ;  die  Ein- 
geweidemasse'liegt  ganz  nach  unten;  die  Leber  ist  nicht  deutlieh; 
ein  einziger  Eierstock,  vom  Darmkanal  umfassl. 

Es  sind  zwei  Arten  aus  den  nördlieben  Meeten  bekannt,  die 
eine  ist  A.  lepadiformis  0,  Fr.  MuELLEa, 

7.   Rbopaläea  Philippi. 

^onaXoy  Keule. 
Rhopntaett  Pb.  1843  Müll.  Arch.  far  Anatom,  etc.  p.  45. 

Der  Körper  ist  keulenförmig,  beinahe  gestielt;  der  Mantel  gal- 
lertartig: eine  Art  Zwergfell,  welche  den  Leib  in  Thorax  nnd  Ab- 
domen einschnürt;  der  Kiemensack  zeigt  kein  Netzwerk,  sondern  nur 
deutliche  Längsgefässe ,  welche  mit  Papillen  besetzt  sind;  die  Mnnd- 
tentakeln  am  Eingang  des  Kiemensackes  sind  einfach,  fadenförmig; 
das  einzige  Ovärium  liegt  j)ber  der  Darmschlinge;  an  seinem  untern 
Ende  und  unterhalb  des  Herzens  Hegt  der  traubenförmige  Hode;  der 
Magen  ist  bedeutend  erweitert,  mit  zahlreichen  Längsfalten;  die  Le- 
ber ist  sehr  entwickelt;  der  Mastdarm  ragt  noch  fast  einen  halben 
Zoll  in  die  Kloake  hinein,  und  hat  eine  einfache,  nicht  gezähnte  oder 
eingeschnittene  Afleröffnung. 

Die  einzige  Art  wurde  bei  Neapel  gefunden. 

8.  Cbelyasoma  Broderip  £t  Sowkrby. 
XiXvov  Scbildkrötenscbale,  odi^a  Leib. 
CheUjosoma  Brod.  et  Sow.  1830  Zool.  Journ.  Y.  p.  46. 
Der  Körper  ist  sitzend,  lederartig,  oben  mit  beweglichen  Schil- 
dern bedeckt ;  die  beiden  Mundungen  sind  conisch,  und  eine  jede  mit 
sechs  dreieckigen  Klappen  versehn.  —  Den  Bau  dieser  merkwürdigen 
Gattimg  hat  Eschricht.    leider   in  Dänischer  Sprache,    beschrieben  m 
einer  besondem  Abhandlung. 

Die  einzige  Art,  Ch.  Macleayanttm  Bron.  et  So  werbt,  lebt  in 
Grönland. 

9.  Pelonaea  Forbes  et  Goodsir. 

nffXog  Scblamm,  valta  ich  wohne. 

FHonttM  Forb.  et  Goods.  1841  Edmb.  Journ.  XXXI.  p.  29. 

Das  Thier  ist  frei,  verlängert,  hinten  anfgewachsen ;   Kiemen- 

und  AfteröiTnung  vorgestreckt,  an  einem  Ende,  ohne  Fühler,  die  er- 

steren  im  vorderen  Theil  und  in  der  Axe  des  Thieres ;  der  Mantel 

ist  vom  eigentlichen  Thier   nickt  ^^etreunL     Der  Kiemeii- 

sack  ist  walzig,  ohne  Längsfalten;  der  NiHirtingskanal  ffln^t  im  Grunde 

desselben  als  Speiseröhre  an,   biegt  sitli  wie  ein  Si^^maj  und  erwei- 

tert^sich  plötzlich  in  einen  birnförmigen  M^ge»  mit  Längsfallen;  der 

Darm  steigt  von  da  zum  Boden    der  MunleüiOhle  hinab ,  schlägt  sich 

dann  um,    verläuft   zwischen  Manlelwand  und  Arterie^    und  endet  in 

der  Mitte  des  Leibes   mit  einem  slernförmigoti  Ader.     Das  Nervensy* 

Stern  ist   wie  bei  Ascidia  L, ,    das  Gefnss^^yslem    ebenso,    aber   kein 

Herz  (?);    die  Geschlechtslheile   doppelt,   symmetrisch j,   hcslehen   aus 
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zwei  blioden  Rdfaren,  die  sich  au  den  Seilea  des  Afters  aber  weiter 
nach  vorn  müDden,  und  am  untern  Theil  mit  Uinden  Anhängseln  be- 
setzt sind. 

Durchaus  problematisch  sind  folgende  Geschlechter: 

10.  F6dia  Bosc. 
Fodia  Bosc.  1802  Soppl.  de  Buff.  ed.  D6lerv.  I.  t.  4.  f.  2. 

Der  Körper  ist  oval,  warsig,  seiner  ganzen  Länge  nach  durch 
eine  senkrechte  Scheidewand,  welche  den  Magen  enthält,  in  zwei  un- 
gleiche Rdhren  getheilt,  welche  an  jedem  £nde  sich  mit  einer  Oeff- 
nung  münden;  die  obere  OeCTuung  ist  etwas  vertieft  und  unregelmäs- 
sig gezähnt;  die  untere  hat  einen  kreisförmig  verdickten  Saum,  wel- 
cher als  Saugnapf  zur  Befestigung  des  Thieres  dient.  (\l) 

Dieses  sehr  problematische  Geschlecht  enthält  nur  eine  Art  von 
den  Kosten  Nordamerikas,  und  scheint  mir  eine  schlecht  beobachtete 
Aelinia  L.  zu  sein. 

!!•  Mammäria  0.  Fa.  Mueller. 
mamma^  die  Brust. 
Mammarin  0.  Fr.  Müll.  1776  Zool.  Dan.  Prodr.  nr.  2718, 
Der  Körper  ist  frei,  nackt»  oval  oder  beinah  kugeiförmig ,    mit 
einer  einzigen  Mundung  an  der  Spitze,  keine  Fühler. 

Es  werden  drei  Arten  aus  dem   nördlichen  Eismeer  angeführt. 

12.  Bipapilläria  Lamarck. 
bU  zweimal,    papiUa   Warze. 
Bipapülarim  Lamk.  1816  hist.  oaL  an.  sans  vert.  HI.  p.  127. 
Der  Körper  ist  frei,  nackt,  eiförmig-kugelig,  hinten  geschwänzt ; 
das  vordere  Körperende  hat,  wie  Ascidia,  zwei  Oeflnungen,  wekbe 
auf  der  Spitze  conischer  Warzen  stehen,  und  jede  drei  Fühler  haben. 
£s  wird  eine  einzige  Art  von  Neuholland  angegeben. 

Zweite   Familie.     Zusammengesetzte  Ascidien. 

Mehrere  einzelne  Thiere  sind  nach  einem  bestimmten  Gesetz 
zu  einem  Ganzen  vereinigt.     Man  kann  sie  in  fünf  Sektionen  theilen : 

a)  Ein  gemeinsamer  kneohender  Stamm  trägt  mehrere  gestielte 
Thiere. 

1.  Perophoreen. 

b)  In  einer  gemeinschafJichen  Gallerte,  welche  auf  fremden  Kör- 
pern aufsitzt,  sind  die  einzelnen  Thierchen  nach  bestimmten 
Gesetzen  gruppirt. 

2.  Polyclinaceen,  der  Körper  ist  deutlich  in  drei  Theile» 
Thorax,  Abdomen,  Postabdomen  gelheih  ;  Herz  und  Geschlechts- 
theile  liegen  in  letzterem. 

3.  Didemniaceen,  der  Körper  ist  deutlich  in  zwei  Theile, 
Thorax  und  Abdomen  getheilt. 
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4.  Botryllaceen,  ohne  weitere  Abiheilung  des  Körpers;  die 
Eingeweide  liegen  vorn  neben  dem  Kiemensack. 

c)  Der    gemeinscbafüiche   Körper    der    Tbiere   schwimmt   frei   im 
Meer. 

5.  Pyrosomaeeen. 

Erste  Sektion^      Perophorea^    Perophoreen* 

Ein  gemeinsamer  kriechender  Stamm  trägt  mehret-e  gestielte 
Tbiere.     Hierher  gehört  nur  das  eine  Geschlecht: 

1.  Peröphora  Lister. 
7?iJo«  Reisesack,  (fogog  tragend. 

Peröphora  Lister  1834  Phil.  Trans.  U.  p.  378. 

Seillich  zusammengedruckte,  taschen  form  ige  Tbiere  werden  von 
einem  Stiel  getragen,  welcher  von  einem  gemeinsamen,  kriechenden 
Stamm  entspringt.  Am  untern  Ende  des  Kiemensackes  sieht  man  lin- 
ker Seits  das  Herz;  rechts  die  Verdauungsorgane;  der  Kiemensack 
ist  von  vier  Reihen  ovaler,  am  Rande  mit  vibrirenden  Wimpern  be- 
setzter Löcher  durchbohrt,  welche  dem  Wasser  in  dem  Mantelraum 
durchzutreten  gestatten,  um  durch  die  Afterröhre  auszufliessen.  Eine 
durch  den  ganzen  Familienstamm  sich  erstreckende  Blutcirculalion 
verbindet  alle  Individuen  und  wird  durch  die  Pulsation  der  individuell 
len  Herzen  vermittelt;  man  sieht  zwei  gesonderte  Blutströme,  von 
denen  der  eine  auf-,  der  andere  absteigt,  im  Stamm  und  in  den  Stie- 
len der  Thierindividuen.  Die  Integumente  sind  so  dünn,  dass  das 
ganze  Innere  und  dessen  Bewegungen  ohne  Schwierigkeit  beobachtet 
werden  können. 

Man  kennt  eine  Art  von  den  Englischen  Küsten. 

Zweite  Sektion.    Polyclin/icea^  Polyclinaceen. 

Mehrere  einzelne  Individuen  sind  durch  eine  gemeinschaftliche 
Gallerle  zu  einem  Thier  vereinigt;  der  Körper  ist  deutlich  in  drei 
Theile,  Thorax,  Abdomen  und  Postabdomen  geschieden;  Herz  und 
Geschlechtstheile  liegen  in  letzterem. 

2.  Sigilliiia  Savignt. 
slgiUum,  kleine  Figur. 

8i§illinn  Savig.  1816  Möm.  sur  les  antoa.  sans  vert.  IL  p.  40. 

Der  gemeinschaftliche  Körper  ist  gallertartig,  verlängert  conisch, 
beinahe  gestielt,  höckerig;  oft  sind  mehrere  solcher  Kegel  genähert 
und  zu  Gruppen  verbunden,  die  einzelnen  Thiere  bilden  aber  keine 
bestimmten  Systeme.  In  jedem  Höcker  der  Oberfläche  sin4  zwei 
OeiTnungen,  eine  für  die  Kiemenhöhle  mit  sechs  Fühlern,  und  eine 
sechszähnige  für  den  After.  Der  Körper  ist  deutlich  in  drei  Theile, 
Thorax,  Abdomen,  Postabdomen  getheilt. 

Die  einzige  Art,  S,  australis,  ist  auf  der  Südweslküste  Neu- 
boUamk  gefimden. 
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3.  Polyclinum  Savigmt« 
nolvQ  viel,  xKyri  Lager. 

PoUfcUnmm  Savigny  1816  M^m.  auim.  aans  verU  11.  p.  189. 

Der  gemeinschaflliche  Körper  ist  gallertartig,  ebeo,  bedeckt 
fremde  Körper  wie  eine  Rinde,  und  zeigt  mehreKtheils  mebrere  zer- 
streute, unregelmSssige ,  sternförmige  Systeme,  von  denen  jedes  eine 
centrale  Höhlung  hat;  die  einzeUien  Thierchen  haben  sechs  Fühler 
an  jeder  KiemenöCTnung.  Die  AfteröiTnung  ist  äusserlich  niclit  sicht- 
bar, horizontal  verlängert,  öffnet  sich  in  die  centralen  Höhluiigea 
(gemeinsame  Kloaken)  der  .einzelnen  Systeme;  der  Körper  ist  durch 
Einschnürungen  in  drei  Theile,  Thorax,  Abdomen,  Postabdomen  ge- 
theilt)  und  letzteres  ist  seitlich  am  Abdomen  befestigt 

Savigny  fQhrt  6  Arten  aas  dem  Rothen  und'  Indischen  Meer  an. 

4.  Aplidium  Savigry. 
ApUdium  Savigoy  1816  M^m.  anim.  saus  veri.  IL  p«  18^ 

Der  gemeinschaflliche  Körper  ist  gallertartig  oder  kHorpel^ 
und  besteht  aus  zahlreichen,  wenig  hervortretenden,  ringförmigea, 
deutlich  unscbriebenen  Systemen  von  Thierchen,  welche  keine  ge- 
meinschaflliche Centralhöhle  haben.  Die  Thierchen  stehen 
zu  3  —  25  kl  einer  Reihe;  die  Branchialöffning  ist  strahlig»  die 
Afleröffnuiig  nicht;  der  Körper  ist  durch  Einscfanärungen  in  dreiTbeüe 
geschieden,  und  das  Postabdomen  ist   seitlich  am  Abdomen  bef<tötigL 

Savigny  beschreibt  a,  a.  0.  sechs  Arten,  andre  sind  von  QiMy 
nnd  Gaknard,  Delle  Ghiaje,  Johnsion  beschrieben,  und  mehrere  leben 
an  den  Europäischen  Kosten. 

3«  Synoicum  Puipps. 

avyoixog  zosammenwohnend. 
,    S^mokmm  Phipps  1773  Voyage  etc.  p.  202. 

Der  gemeinschaflliche  Körper  ist  gestielt,  halb  knorpelig,  und 
wird  aus  einem  einzigen  System  von  Individuen  gebildet,  welches  sich 
in  einen  soliden,  senkrechten  Cylinder  erhebt,  der  einzeln  ist,  oder 
durch  seinen  Stiel  mit  andern,  ähnlichen  Cylindern  vereinigt  erscheint ; 
die  einzelnen  Thiere  sitzen  parallel  in  einem  einzigen  Ring ;  die  Oeff* 
nung  des  Kiemensacks  ist  in  sechs  gleiche  Strahlen  gespalten,  die  des 
Afters  in  sechs  sehr  ungleiche,  von  denen  die  drei  grösseren  dazu  bei- 
tragen, den  äusseren  Rand  eines  coneaven  Stems  zu  bilden,  det  im 
Centrum  oder  auf  dem  Gipfel  des  Systemes  sitzt  —  Der  Körper  der 
einzelnen  Thiere  ist  durdi  Einschn&ruogen  in  drei  Theile,  Thorax, 
Abdomen  und  Postabdomen  getheilt 

liit  Sicherheit  ist  nur  eine  Art  von  Spitzbergen  bekannt,  S. 
tur0en*  Phitps. 

6.  Amoroucium  MuNfi  EowAaas. 
Am^raucmm  Milne  Edw.  1841  Qbs«nr.  Ascid.  comp,  de  It  Maocfae. 
Dieses  Geschlecht  unterscheidet  sich   von  PoJ^dkmm  Mir  4a- 
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durch,  dass  das  Postabdomen  nicht  zeitlich  an  das  Abdomen  befestigt 
ist,  sondern  eine  unmittelbare  Fortsetzung  dessell)en,  wie  bei  Äpli- 
diuvn,  bildet. 

Es  sind  a.  a.  0.  vier  Arten  vom  Englischen  Kanal  beschrieben. 

Dritte   Sektion.     Di  de  m  n  iacccty    Didetnniaceen. 

In  einer  gemeinschaftlichen  Gallerte,  welche  auf  fremden  Kör- 
pern aufsitzt,  sind  die  einzelnen  Thierchen  nach  bestimmten  Gesetzen 
gruppirt;  ihr  Körper  ist  deutlich  in  zwei  Theile,  Thorax  und  Ab- 
domen, geschieden. 

7.  Distomus  Gaertner. 
öiarofiog  mit  doppeltem  Munde.     > 
Distomus  Gärtner  1774  bei  Pallas  Spicileg.  X.  p.  40. 
Der   gemeinschaftliche   Körper  ist    sitzend,    beinahe  knorpelige 
von  verschiedener  Gestalt,  und  besteht  aus  mehreren,  im  Allgemeinen 
kreisförmigen  Systemen ;  die  einzelnen  Thiere  sitzen  in  ein  oder  zwei 
Reihen    in   ungleicher   Entfernung    vom   gemeinschaftlichen   Centrum; 
Kiemen-  und  AfterölTnung   zeigen    beide  sechs  regelmässige  Strahlen; 
der   Körper  ist  in  Thorax   und  Abdomen    geschieden;   der  Thorax  ist 
klein,  cylindrisch;  der  Hinterleib  grösser,  lang  gestielt;  keine  Leber; 
ein   einziges  Ovarium ,    welches    die   ganze  ^  eine  Seite  des  Abdomens 
einnimmt. 

Es  sind  zwei  Arten  aus  den  Europäischen  Meeren,  eine  vom 
Gap  und  eine  von  NeuhoUanä  beschrieben,  z.  B.  Distomus  varislo- 
sus  Gaertn. 

8.  Diazoma  Saviony. 
öial^tafia  Band. 
Dinzoma  Savigny  1816  Mem.  Anim.  sans  vert^for.  II.  p.  35. 
Der  gemeinschaftliche  Körper   ist   festsitzend,    halb  gallertartig, 
kreisrund,  beinahe  becherförmig;  die  einzelnen  Thiere  bilden  ein  ein- 
ziges System,  und  sind  in  mehrere  concenlrische  Ringe  vertheilt ;  sie 
sind  sehr  verlängert,  und  ragen  mit  ihren  Mundungen  hervor.     Jede 
derselben  hat  sechs  Falten,  und  wenn  das  Thier  sich  ausbreitet,  kom- 
men aus  jeder    sechs   lanzettförmige  Tentakel.      Der  Leib    ist   durch 
eine  Einschnürung  in  Thorax  und  Abdomen  getheilt. 

Es  gibt  eine  prachtvolle  Art  im  Mittelmeer,  D,  mediterraneum, 
deren  einzelne  Thierchen  nicht  weniger  als  15  Linien  lang  sind. 

9.  Didemnium  Savigny. 
^£g  zweimal,    6ifiyiov  Lager. 
Didemnium  Savigny  1816  M^m.  anim.  sans  vert.  II.  p.  194. 
Der  gemeinschaftliche  Körper  ist  sitzend,   schwammig,  lederar- 
tig, verschieden  gestallet,  bisweilen  als  dünne  Rinde  ausgebreitet,  aus 
mehreren,  sehr  gedrängten  Systemen   von  Thieren  zusammengwetzt, 
welche  weder  eine  gemeinschaftliche  Gentralhöhl^e  noch  eine  anschei* 
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nende  ümgranzung  haben;  die  BranchialöfTnung  zeigt  sechs  gleiche 
Strahlen;  die  Analöffhung  ist  undeutlich;  der  Leib  ist  in  zwei  Ab- 
theilungen, Thorax  und  Abdomen,  geschieden;  letzterer  ist  seitlich  am 
Thorax  befestigt. 

Die  verschiedenen  Arten  bewohnen  meist  die  EuropSischen  Meere. 

Lamarck  vereinigt  mit  Recht  Eucoelium  Savignt  1.  c.  t.  20.  (tvxoiltoc  mit 
gntem  Unterleib)  mit  Didfmniumy  lässl  aber  dem  ?ereioigten  Geschlecht  deo 
Namen  Sucoelium.  Der  Hinterleib  der  eigentlichen  Encoelien  ist  gestielt, 
grösser  als  bei  Didemniumr,  and  sitzt  unten,  ferner  haben  die  Eucoelien 
an  der  Branchialöffnung  keine  Strahlen. 

10.  Leptoclinum  Milnb  Edwards. 
XiTtroi  dünn,  xltyri  Lager. 
Leptoclinum  Milne  Edwards  1841  Observ.  Ascid.  comp.  Manche. 
Der   Körper  der    einzelnen   Individuen   ist   wie    bei  Distomus, 
Diazoma,  Didemniumy  durch  eine  Einschnftrnng  in  zwei  Theile,   Tho- 
rax  und  Abdomen    getheilt,   aber    der   After   mflndet    in   eine  vielen 
Thieren  gemeinschaftliche  Kloakenhöhle. 

Es  werden  a.  a.  0.  sechs  Arten  von  den  Küsten  des  Englischen 
Kanals  angefahrt. 

Vierte  Seklioti.     BotryllAcen^  Bolryllaceen. 

In  einer  gemeinschafÜichen  Gallerte,  welche  auf  fremden  Kör- 
pern aufsitzt,  sind  die  einzelnen  Thierchen  nach  besondern  Gesetzen 
gruppirt;  ihr  Leib  ist  ohne  weitere  AbtheiUing;  die  Eingeweide  lie- 
gen vorn  neben  dem  Kiemensack. 

11.  Botryllus  Gaertmer. 
ßoTQog  Traube. 
Botryllus  Gärtner  1774  bei  Pallas  Spicil.  X.  —   Polycyclus  Lamk.  1802 
M^m.   Mus.  d'hisU  nal.  I.  p.  338.  {noXvg  viel,  xvxXoe  Kreis). 

Der  gemeinschaftliche  Körper  ist  eine  dOnne,  gallertartige, 
durchsichtige  Kruste,  welche  mehrere  kreisförmige  oder  sternförmige 
Systeme  von  3  bis  12  Thieren  zeigt,  von  denen  jedes  System  in  der 
Mitte  eine  centrale,  etwas  erhabene  OefTnung  hat.  Die  einzelnen 
Thiere  sind  verkehrt  eiförmig,  nach  hinten  verschmälert;  ihr  Körper 
ist  nicht  durch  Einschnürungen  abgetheilt;  die  Branchialöffnung  ist 
kreisrund,  ohne  Strahlen;  der  Mund  ist  von  acht  Fühlern  umgeben, 
von  denen  vier  grösser;  der  After  steckt  im  Rande  der  centralen 
Höhlung  des  Systems;»  die  Eingeweide  liegen  vorn,  neben  dem  Kie- 
mensack. 

Es  sind  10  Arten  aus  verschiedenen  Meeren  beschrieben;  B. 
stellatus  Gaebtn.  ist  an  den  Küsten  des  Englischen  Kanals  nicht  seilen. 

12.  Botrylloides  Milne  Edwards. 
hotryllus^  il^og  Gestalt. 
Botrylloides  Milne  Edwards  1841  Obs.  sur  les  Asc.  comp,  de  la  Manche. 
Dies  Geschlecht  unterscheidet  sich  von  Botryllus  dadurch^  dass 

die  centrale 
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die  centrale  Höhle  oder  IjUoake,  um  wetehe  die  einzelnen  Thiere  ge- 
ordnet sind,  sich  in  innere  Kanäle  fortsetzt^  an  <leren  Seilen  die  ein- 
zelnen Individuen  sich  in  linienförmigen  Reihen  hefindea. 

Es  sind  vier  Arten  aus  dem  Kanal  la  Manche  beschriehen. 

Fünfte   Seclion.     Pyrosomncea^    Pyrosomaceen. 

l>er  gemeinschaftliche  Körper  der  Thiere  schwimmt  frei  im 
Meer  herum. 

Pyrosöma  Peron. 

771;^  Feuer,  acu^a  Leib. 
Pijro9oma  Peron  1804  Ado.  Musl  iV.  p.  437. 
Der  gemeinsame  Körper  bildet  eine  freischwimmende,  gallertar- 
tige, cylindrische,  hohle,  an  einem  Ende  geschlossene  Masse,  welche 
äusserlich  höckerig  erscheint,  indem  die  Kiemenmundungen  der  ein- 
zelnen Thierchen  hervorstehen,  während  ihre  Afler  in  die  Höhle  des 
gemeinschaftlichen  Körpers  münden.  Die  Athemwerkzeuge  bestehen 
nach  meinen  Beobachtungen  aus  einem  geschlossenen  Sack,  wie  bei 
den  Ascidien,  und  wird  dadurch  die  Ansicht  von  BlainviHe  widerlegt, 
der  Pyrosöma  zu  den  Salpaceeu  gestellt  wissen  will. 

Man  kennt  drei  Arten  aus  dem  Atlantischen  und  MitlellSndi- 
schen  Meer,  die  wegen  ihres  herrlichen  Lenchtens  in  der  Nacht  be- 
rühmt sind. 


Folgende  Geschlechter  der  zusammengesetzten  Ascidien  •sind  un- 
vollständig bekannt,  oder  ganz  problematisch  : 

1.  Mariana  Quot  st  Gaimard. 
Nach  den  Maria nischen  Insebi,  dem  Vaterlande  genaoDt. 
Miarifmm  Qnoy  et  Gaim.  1824  Voy.  de  Freycin,  p.  515. 
Der  geineittschaflliche  Körper   ist  eine  häutjge,  etwas  gallertar- 
tige, festgewachsene  Substanz  >  welche  aus  concentrischen,  gefalteten, 
in  Gestalt   einer  Rose   vereinigten  Lamellen   besteht;    die   Oberfläche 
derselben  zeigt  zahlreiche,  sehr  kleine  runde  Punkte,  welche  die  Mün- 
dungen von  eben  so  vielen  Thierchen  sind. 

Es  ist  eine  Art  beschrieben.     Die  Verfasser  haben  die  einzelnen 
Thierchen  selbst  nicht  gesehn. 

2.  Holozöa  Lesson. 
Bkog   gaaz.,  ^füdy  Tbier. 
Holozoa  Lesson  1830  Voy.  de  la  Coqnille  p.  439, 
Der   gemeinschaftliche   Körper   schwimmt  frei,    ist   cylindrisch, 
beiderseits  abgerundet,  und  enthält  im  Innern  ein  periweisses  Bündel 
von  Röhren,   welche  zum   hinteren  Ende  jedes  einzelnen  Thierehens 
flihren.     Diese  sind  sehr  zahlreich,   zu  6  — 10  in  Kreise    geordnet. 
Weiter  ist  von  ihrer  Struktur  nichts  gesagt. 

Die  einzige  Art  wurde  m  der  Nä}ie  v^n  St|UtteBla«4  g^ngenr 

Philipp  1,  ConchyUologie.  27 


Digitized  by  VjOOQIC 


418 

3.  Sycozoa  Lessoit. 
avxoy  die  Feige,  (cSoy  das  Tbier. 

Syeozo»  Lesson  1830  Voy.  de  la  Coq.  p.  436. 

Der  gemeinschaftliche  Körper  hat  die  Gestalt  einer  Birne  oder 
vielmehr  einer  Feige,  ist  gestielt,  und  schwimmt  frei  im  Meer  herum. 
Die  einzelnen  Thierchen  sind  sehr  klein,  und  stehen  in  senkrechten, 
gezweiten  Reihen ;  die  beiden  Oeffnungea  des  Thieres  stehen  sehr  nahe 
beisammen,  und  die  obere  oder  die  MundofTnung  ist  vierspalUg.  Vom 
hintern  Ende  jedes  Thierchens  entspringt  eine  sehr  feine  silberweisse 
Rohre,  die  sich  in- die  Mitte  des  Stieles  des  gemeinschaftlichen  Kör- 
pers begibt. 

Die  einzige  Art  ist  in  der  Nähe  von  Staatenland  gefunden. 

4.  Polyzöa  Lessoit. 

noXvs  viel ,  C^oy  Thier. 
Poltfzoa  Lesson  1830  Voy.  de  la  Coq.  p.  437. 

Der  gemeinschaftliche  Körper  hat  eine  eiförmige,  zusammenge- 
drückte Gestalt,  wie  ein  Glied  einer  Opunlia,  und  sitzt  auf  einem 
gemeinsdiaftlichen  Stiel,  der  gegen  20  solcher  K(5rper  trägt.  Die 
einzehien  Tlüerchen  sind  sehr  zahlreich,  und  von  ihren  beiden  Oeff- 
nusgen  ist  die  eine  vom  Körper  durch  einen  engen  Hals  getrennt, 
die  andre  sitzt  auf  einem  kurzen,  russeiförmigen  StieL 

Die  einzige  Art  ist  im  Hafen  Soledad  der  Falklands  •  Inseln 
gefunden. 

5.  FImbria  Risso. 

fimbrU^  Franze,  Saum. 
Fimbria  Risso  1826  bist.  nat.  Ear.  m^rid.  IV.  p.  282. 

„Eine  gallertartige,  durchsichtige,  sehr  glatte,  dfinne,  platte, 
bandförmige,  senkrechte  (!)  Substanz,  welche  in  ihrer  ganzen  untern 
Länge  anhängend,  und  befestigt  ist,  und  eine  grosse  Zahl  kleiner, 
runder,  gekömelter  Körper  enthält,  welche  eine  Oeflfnung  zu  haben 
scheinen  (!),  und  ohne  Ordnung  in  dieser  gallertartigen  Lage  zer- 
streut sind." 

Eine  Art  aus  der  Gegend  von- Nizza. 

Sollte  dies  nicht  der  Laich  einer  \Don^  sein? 

Zweite  Ordnung. 

Salpaceaf  Salpaceen. 

Der  Mantel  ist  fiberall  mit  dem  Körper  verwachsen ;  die  Kiemen 
haben  die  Gestalt  eines  Bandes,  und  eine  Klappe  befindet  sich  am 
Eingang  der  vorderen  Körperöffnung;  die  Thiere  schwimmen  frei  im 
Meer  herum. 

Hierher  gehört  das  einzige  Geschlecht: 
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1.  Salpa  FoRSKAL, 
aaknri  ein  Meerfisch. 
Salpa  Forsk.  1775  Descr.  animal.  p.  113.  —  Thalia  Brown  1756  bist« 
nat.  Jam.*);  BaXua  eine  der  Musen.—  Dagysa  Gmel.  1789  Syst.  nat.  ed. 
XIII.  p.  3113.^  an  Banks  et  Soland.  bei  Hawkesworth  it?  {ßayvq  eine  wäch- 
serne Puppe  der  Zauberer),  —  Biphora  Brug.  1792  Encycl.  meth.  p.  X.  nr. 
8.  {Biphora  scheint  fehlerhafte  Schreibart  für  hiforis  mit  zwei  Thüren).  — 
Thalis  Lamk.  1801   Syst.  anim.  sans  vert.  p.  356. 

Der  Körper  ist  im  allgemeinen  parallelopipedisch,  vorn  und  hin- 
ten abgestutzt,  gallertartig,  durchsichtig,  innen  hohl,  und  schwimmt 
frei  im  Meere  herum.  Das  Schwimmen  geschieht  vermittelst  einer  Art 
Vorhang  oder  Klappe,  welche  in  der  vorderen  Körperöffnung  (die 
Cuvier  für  die  hintere  erklärt)  herabhängt,  und  durch  seine  Gontrak- 
tion  das  Wasser  zur  entgegengesetzten  Körperöffnung  heraustreibt,  wo- 
durch  der  Körper  nach  vorn  schwimmen  muss.  Die  Eigenthümlich- 
keiten  des  inneren  Baues  und  der  Fortpflanzung  sind  oben  schon  be- 
schrieben in  der  allgemeinen  Schilderung  der  Klasse. 

Die  Salpen  sind  sehr  zahlreich,  und  finden  sich  in  allen  Meeren. 

Man  hat  mehrfach  versucht,  sie  in  Unterabtheilungen  zu  bringen,  alleic 
so  lange  man  nicht  alle  Salpen  in  beiden  Formen,  in  der  Einzelform  und  als 
Kette  kennt,  werden  diese  Versuche  kein  bleibendes  Besullat  liefern.  Siebe 
Blainviile  Dict.  Sc.  nat.  vol.  47.  p.  94.,  Lesson  Voy.  Coquille  p.  266 ;  Meyen 
in  den  Nov.  Act.  Acad.  L.  Car.  Nat.  Cur.  etc. 

2.  Doliolum  Quot  et  Gaimard. 
doliolum  ein  Fässchen. 
Doliolum  Quoy  et  Gaim.  1834   Voy.  de  TAstrol.  III.  p.  599,  nicht  Dolto- 
lum  Otto. 

Der  Körper  hat  die  Gestalt  eines  kleinen,  auf  beiden  Seiten 
offenen  Fasses;  die  vordere  Oeffnung  tritt  etwas  hervor;  die  Oberflä- 
che hat  hervorstehende  Reifen ;  die  Kieme  im  Innern  besteht  aus  zwei 
Aeslen;  man  unterscheidet  ein  Herz,  welches  an  deren  Vereinigung 
liegt,  und  ein  Rückengefass. 

Die  einzige  zuverlässige  Art  ist  zwei  Linien  lang,  und  stammt 
von  Amboina  und  Vanicoro. 

Sehr  problematisch  sind  folgende  zwei  Geschlechter: 

3.  MoDÖphora  Quot  et  Gaimard. 
fxovog  allein,  (fOQog  tragend. 
Mouophora  Quoy  et  Gaira.  1824  Voy.  de  Freyc.  p.  495. 
Der  Leib  ist  frei,  gallertartig,  durchsichtig,  verlängert,  pyrami- 
dal, etwas  abgepkltet,   an  einem  Ende  abgerundet,  am  andern  Ende 
spitzig ;  der  Darmkanal  hat  eine  einzige  Oeffnung  am  stumpfen  Ende, 
woran  zwei  Lippen  oder  Klappen;  zwei  Augen? 

Eine  drei  Zoll  lange  Art  von  der  Seehundsbay  in  Neuholland. 
Blainviile,   der  vermuthlich    das  Thier  gesehn  hat,   stellt  es  zu 
Salpa,  wo  man  nach  obiger  Beschreibung  das  Thier  nicht  suchen  sollte. 


*)  Der  Name  ist  auch  an  eine  Pflanze  vergeben. 

27* 
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4,  Pterolyra  Lessow. 
TtTiQOp  Flügel,  XvQtt  Lcyer. 
Ptifohjra  Lessoo  1B30  Voy.  de  la  Coquilte. 
Der  Leib  ist  weiss,  durchsichtig,  besteht  aas  einem  länglichen, 
walzigen,  an  beiden  Enden  offenen  Kanal,  aus  einem  dicken  und  ge- 
färbten gabeiigen  Tbeil,  und  endlich  aus  seitlichen  dönnen  Erweiterun- 
gen, welche  die  Stelle  von  Flossen  vertreten,   und  jederseits  in  «kei 
Lappen  ausgeschnitten  sind ;  der  mittlere  Lappen  ist  grösser,  und  die 
an  den  Enden  stehenden  sind  wieder  ausgeschweift,  so  dass  das  Thier 
die  Gestalt  einer  Leyer  erhält;  als  Kieme  scheint  ein  gedrehtes,  senk- 
rechtes, silberweisses  Band  betrachtet  werden  zu  mössen. 

Bei  Neu -Guinea  wurde  ein  Ef&emplar  dieses  höchst  problemati- 
schen Geschlechtes  gefangen. 
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Anhang. 


Cirripedia,  Cirrlpeden. 

Die  Cirripeden  Lamarcks,  Cirrhopoden  Guviers,  N e m a- 
top  öden  ßlainville's,  oder  Rankenfüsser  wurden  von  den  frü- 
hern Naturforschern  zu  den  Testaceen,  von  den  spätem  zu  den 
Mollusken  gerechnet.  Lamarck  bildete  daraus  eine  besondere 
Klasse,  die  er  zu  den  gegliederten  Thieren  stellte;  sie  müssen  indess 
wohl,  wie  Burmeister  zuerst  gethan,  zu  den  Grustaceen  gestellt 
werden,  und  machen  durch  den  Mantel,  welchen  sie  gleich  den  Mol- 
lusken besitzen,  und  welcher,  wie  bei  diesen,  ein  Gehäuse  von  koh- 
lensaurem Kalk  absondert,  den  Uebergang  zu  dieser  letzteren  Klasse. 

Es  sind  wirbellose  Thiere,  welche  im  erwachsenen  Zustamde 
stets  festgewachsen,  ohne  Kopf  und  Augen,  und  von  einem  Mantel 
eingeschlossen  sind,  welcher  fast  immer  ein  aus  mehreren  Stücken 
bestehendes  Kalkgehäuse  absondert.  Das  Maul  des  Thieres  ist 
nadi  unten  gerichtet,  nicht  vorstehend,  und  mit  drei  Paar  gezähnter 
Kiefer  bewaffnet;  es  sind  sechs  Paar  Arme  vorhanden,  von  denen 
jeder  aus  zwei  vielgliedrigen  Aesten  besteht.  Die  drei  hinteren,  und 
—  bei  der  verkehrten  Lage  des  Thieres  —  die  oberen,  langen,  brin- 
gen einen  Strudel  im  Wasser  hervor,  der  die  Nahrung  in  den  Mund, 
und  das  Wasser  zu  den  Athem Organen  bringt ;  das  hintere.  Ende  des 
Leibes  läuft  in  eine  Art  Schwanz  aus;  sie  sind  Zwitter,  und  er- 
leiden eine  auffallende  Metamorphose. 

Ausser  dem  Hautskelett,  welches  ganz  wie  bei  den  übrigen 
Krustenthieren  beschaffen  ist,  aus  Ghitine  be&teht,  und  von  Zeit  za 
Zeit  vollständig  abgeworfen  wird,  haben  die  Rankenfüsser  noch  eine 
Körperbedeokung,  die,  wie  gesagt,  ganz  an  den  Mantel  und  die  Sdia- 
len  der  Mollnsk«n  erinnert.  Dieser  Mantel  besitzt  ein  eben  solches 
Ghitingewebe,  und  nimmt  an  dem  Häutungsprocesse  des  Körpers  An- 
theil,  erzeugt  aber  auf  seiner  Oberfläche  mehrere  oder  wenigere,  be- 
wegliche oder  unbeweglich  verbundene  Kalkschalen,  welche  von  den 
Schalen  der  Muscheln  nicht  wesentlkh  abweichen,  mit  der  Ha»t  nicht 
gewechselt  werden,  und  wie  die  Anwachsstreifen  zeigen,  nach  den- 
selben Gesetzen,  wie  die  Muschelschalen  wachsen.  Bei  einigen,  den 
Balanaceen,  bilden  diese  Schalentheils  eine  Art  Rdhre,  theü«  einen 
beweglichen,  meist  aus  vier  Stücken  bestehenden  Deokel,  während  bei 
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andern,  den  Lepadeen,  anstatt  der  Röhre  ein  fleischiger,  kahler, 
oder  mit  Haaren  und  Schuppen  bedeckter  Stiel  vorhanden  ist,  und 
dagegen  die  decket  der  Balanaceen  oft  starker  entwickelt,  und  aus 
mehr  Stöcken  gebildet,  auAreten.  Die  Röhre  der  Balanaceen  besteht 
aus  porösen  Schalen,  und  ist  unten  entweder  durch  eine  kalkige 
Platte  (z.  B.  bei  Baianus),  oder  durch  eine  Haut  (bei  Chlhaimalus), 
oder  durch  eine  fibröse  Masse  (bei  Tubicinelld)  verschlossen.  Eim 
ausgezeichneter,  quer  laufender  Schliessmuskel  sitzt  im  vorderen,  d.  h. 
dem  Kopfende  zunächst  gelegenen  Winkel  der  Mundspalte,  aus  wel- 
cher die  Arme  heraustrelen.  An  dieser  Stelle  steht  auch  der  Körper 
der  Rankenfusser ,  theils  durch  die  Hautbedeckung,  welche  hier  am 
Vorderende  des  Leibes  zur  Auskleidung  der  Mantelhöhle  abgeht,  Iheils 
durch  verschiedene  Muskeln  mit  dem  Mantel  in  Verbindung. 

Das  Nervencentrum  besteht  aus  zwei  nebeneinander  hin- 
laufenden Bauchsträngen,  welche  in  ihrem  Verlauf  6  bis  7  Ganglien- 
anschwellungen  bilden,  aus  denen  die  Nerven  für  die  Arme  seitlich 
hervortreten.  Die  beiden  vordersten  Ganglien  sind  durch  einen  bo- 
genförmig um  den  Oesaphagus  herumlaufenden  Nerven  verbunden,  wel- 
cher verschiedene  Fäden  an  die  Kauwerkzeuge  aligibt,  so  dass  also 
ein  eigentliches  Gehirn  fehlt  Die  beiden  letzten  Ganglienpaare  sind 
unter  sich  fast  zu  einer  einzigen  Ganglienmasse  verschmolzen,  welche 
ausser  den  Armnerven  noch  zwei  Fäden  in  das  lange  Schwanzende 
sendet.  Ausser  dem  Tastsinn  finden  wir  bei  den  erwachsenen  Ran- 
kenf&ssem  keinen  andern  Siun;  die  Jungen  besitzen  Augen. 

Der  Verdauungskanal  zeigt  einen  Magen  von  geringem 
Umfang,  auf  welchem  zwei  drfisige  Anhänge  von  lappiger  Form  lie- 
gen, die  sich  in  sein  vorderes  Ende  ergiessen,  und  als  Speichel- 
drüsen angesehen  werden  können.  Die  Leber  wird  von  blind- 
sackähnlichen  Anhängseln  des  hinteren  Magentheiles  gebildet  Der  Af- 
ter liegt  an  der  Basis  des  Schwanzes. 

Der  Blut  Umlauf  zeigt  nichts  Eigenthümhches ;  es  ist  ein 
deutliches  Herz  vorhanden.  Die  Athemorgane  sind  wenig  ent- 
wickelt Bei  den  Lepadeen  bestehen  sie  aus  cylindrischen  oder  lan- 
zettförmigen Fortsätzen«  welche  von  der  Basis  einzelner  Arme  ihren 
Ursprung  nehmen,  und  gegen  den  Röcken  des  Thieres  umgebogen  sind, 
so  dass  dieselben  immer  in  der  Höhle  des  Gehäuses  verborgen  blei- 
ben; bei  den  Balanaceen  haben  die  Kiemen  den  Körper  des  Thieres 
verlassen,  und  sich  an  der  innern  Fläche  des  Mantels  entwickelt,  wo 
sie  bald  eine  grössere,  bald  eine  geringere  Menge  zarthäutiger  Falten 
oder  Lamellen  darstellen. 

Von  allen  übrigen  Crustaoeen  weichen  die  Rankenfüsser  wesent- 
lich dadurch  ab,  dass  sie  Zwitter  sind.  Bei  den  Lepadeen  liegen 
die  Ovarien  im  oberen  Ende  des  Stieles  als  verästelte  BlindschläLuclie 
zwischen  der  die  Höhle  des  Fusses '  ausfüllenden  flockigen  Masse  ein- 
gebettet, während  bei  den  Balanaceen  die  Eierstocksfoliikel  zwischen 
den  Lamellen  des  Mantels  vertheilt  sind.  Der  Eierleiter  mOndnt 
oben  mit  einer  engen  Spalte  in  die  Mantelhöhle«     In  beide«  Familien 
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verweilen  die  blau  oder  gelb  geförbten  Eier  bis  zur  völligen  Ent- 
wickdung der  Embryonen  in  der  Mantelhöhle  dieser  Thiere,  und  bil- 
den durch  dichtes  Aneinanderkleben  eine  breite  Schicht,  welche  bei 
den  Balanaceen  der  inneren  Fläche  des  Mantels  dicht  anliegt,  und 
häufig  durdi  die  verschiedenen  Kiemenblätter  desselben  festgehalten 
wird,  oder  welcher  bei  den  Lepadeen  den  abgerundeten  KörpertheH 
des  Thieres  mützenförmig  überzieht.  —  Die  Hoden  bestehen  aus 
einer  Menge  verästelter  Follikeln,  welche  sich  auf  beiden  Seiten  des 
VerdauuDgskanals  dicht  unter  der  Haut  ausbreiten,  und  zwei  sehr 
weite,  schlauchförmige  vasa  deferentia  haben,  die  in  wellenförmigen 
Windungen  den  Darmkanal  bis  zum  After  begleiten,  und  dann  in  ei- 
nen gemeinschaftlichen,  engereii  ductus  ejaculatorius  übergehen.  Da 
dieser  Kanal  den  ganzen  Schwanz  der  Girripedien  durchläuft,  und  an 
dessen  Spitze  ausmündet,  so  wird  dieser  Fortsatz  gewöhnlich  penis 
genannt.  Die  Länge  und  Beweglichkeit  dieses  Schwanzes  macht  es 
den  Rankenfässern  allerdings  möglich,  denselben  wie  einen  penis  zu 
benutzen,  und  zur  Selbstbefruchtung  mit  der  am  Mantel  befindlichen 
Mündung  der  Eierleiter  zu  bringen. 

Auffallend  ist  die  Metamorphose  der  Rankenfüsser.  Die 
Jungen,  welche  aus  dem  Ei  schlüpfen,  ähneln  den  Larven  von  Cyr 
elops,  Daphnia  und  Lemaea;  sie  schwimmen  frei  herum,  haben  zwei 
lange  Fühler,  drei  Paar  borstentragende  Beine,  von  denen  die  beiden 
hintern  Paare  zweiästig  sind,  einen  zweilappigen,  an  seinem  En- 
de borstentragenden  Hinterleib  und  Augen.  Darauf  verwandeln  sie 
sich  in  ein  zweischaliges ,  cyprisartiges  Wesen.  Nun  setzt  sich  das 
Thierchen  mit  den  Fühlern  fest,  und  zeigt  auf  dem  Rücken  eine,  aus 
einem  Stück  bestehende,  lederartige  Schale.  Bald  nachdem  sie  sich 
festgesetzt  haben,  verlieren  sie  die  Augen  und  die  Fühler,  wogegen 
sie  drei  Paar  Arme  mehr  bekommen,  die  jedoch  anfangs  dreigliedrig 
sind,  und  endlich  nimmt  das  Thier  seine  bleibende  Gestalt   an. 

Man  hat  allgemein  die  Rankenfüsser  in  zwei  Abiheilungen  ge* 
bracht : 

a)  Sitzende,  Balanaceen,  Balanodeen,  Äcamplosamata 
Leach,  und 

b)  gestielte,   Lepadeen,    Änatifae  Cuv.,   Campslosamata 
Leach,  Lepadicea  Blainv. 

Die  sitzenden  Rankenfüsser  zerfällt  Gray  in  drei  Fa- 
milien : 

1.  Pyrgomatidae  mit  den  Geschlechtern:   Fyrgoma  Sav.,  Daraeim 

Grat,  Uegairema  Leach  ,  Savignium  Leach  ,  Crensia  Leagh, 
Conopea  Sat,  Äcasla  Leach. 

2.  Balanidae  mit  den  Geschlechtern:  Batanus  Beug.,  Chthamalus 

Ranz.,  Chironia  Gray,  Elminius  Leagh,  Oclomeris  Sow^ 
Caiophrt^gmus  Sow«,  Enaraphia  Conr.,  TelraclUa  Sghum., 
Verruca  Sghum. 

3.  CoronuUdae  mit  den  Geschlechtern:   TübiäneUa  Lamk.,  Biade- 

ma  Sghum.,  Cetopirus  Ranz.,  Piatylepas  Gray,  Ästrolepas  Gray. 
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Di«  gestielten  RMkenfUsser  theüt  Aertelke  in  swei  FumHcb: 

1.  Änatiferidae  Mit  den  Gesdilechtern :  AUfOB  Rang,  Camth^er. 

ma  ▼.  Olfers  ,  Pam^nML  Grat,  Sen^ü^  Scrdm.  ,  Oetciammü 
Grat,  AncUifera  Brüo. 

2.  Pollicipedidae  mit  den  Geschlechtern:  Scalpelhim  Lbach,   Stm- 

lium  Leacr,  Rhamphidiona  Scrum.,  Caläntiea  Grat,  MiteiU 
OiBif,  LUhotry^  Sow.,  /^(a  Leacr,  ConchoUya  Grat,  Bris- 
naeus  Leacr. 

Erste  Ordnung. 
Sitzende  Rankenfüsser. 
Ihr  Körper  ist  nicht  gestielt,  und  von  einer  cylindrischen  oder 
kegelförmigen  kalkigen  Röhre  umgehen,   die  gemeiniglich  aus   mehre- 
ren Stocken  besteht;   die  Oelftiung  dieser  Röhre  ist  mit  einem  zwei- 
klappigen  oder  häufiger  vierklappigen  Deckel  verschlossen. 

Erste  Familie.    Pyrgomäcea,  Pyrgomaceeo. 

Das  Gehäuse  hat  eine  kalkige  Basis,  und  die  eiazelnen  Klappen, 
welche  dasselbe  zusammensetzen,  sind  mehr  oder  weniger  sowohl 
unter  einander  wie  mit  dieser  Basis  zu  einem  Stftck  verwachsen.  Der 
Deckel  ist  bald  zweikla[^ig,  bald  vierklappig;  die  Valven  desselbea 
iiind  durch  NShte  verbunden.      Alle  leben  als  Parasiten  auC  KoraUen. 

1.  Pyrgöma  Savignt. 

nvQytafda  Thann. 
Pyrgoma  Savigo.  b«i  Leach  1819  Enc.  bril.  supp.  III.  p.  171.  —  Bo^cia 
F^rossac,  wo  ?  von  F^nissac  spater  wieder  eingezogen.  (L.  A.  G.  Dose,  Pn»- 
s<>8itober  Naturforscher). 

Das  Gehäuse  besteht  aus  vier  mit  einander  verwaehsenen 
Schalenklappen,  welche  innen  eine  sehr  kurze  Scheide  haben,  ie- 
nerhalb  welcher  sich  der  Deckel  bewegt;  der  Deckel  ist  kegelför- 
mig, vierklappig,  die  Bauchklappen  sind  schmal,  die  hinteren  Elappen 
sind  hakenförmig,  schmal  dreieckig. 

Man  kennt  zwei  Arten,  welche  in  StdnkoraUen  leh^n. 

2.  Megatrema  Leach. 
Jiiyitg  gross,  TQ^ua  Loch. 

Megatrema  Leach  1825  Zool.  Joarn.  II.  p.  210. 

Die  Basis  ist  becherförmig,  eingesenkt  (in  die  Korallen);  das 
Gehäuse  selbst  besteht  aus  vier  mit  einander  verwachsenen  Scha- 
lenkhppen;  die  Deckelscheide  (der  Theil,  ranerhalb  dessen  sich  der 
Deckel  bewegt),  ist  fast  so  lang,  vne  die  Klappen,  der  Deckel  ist 
vierklappig. 

Der  Typus  von  Megatrema  ist  Jf.  Stokesii,  ein  Par»it  des 
KortHengeseUeobtes  Fim§ia. 

Ädma  Le^th  1826  EooL  Jomn.  II.  p.  210  nntersefaeidet  sich 
von  Megatrema  nur  dadurch,  dass  die  Basis  des  Gehäuses  äusserlich 
siditMr  ist.  Der  Typus  ist  A,  amgliea,  (Pyrgoma  «tOeaiwm  Pr.), 
ein  Ptorasii  des  KoraUengesdileeKles  Fmigim. 
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3.  Oaracia  Giat. 
Dmräda  Gray  1825  Ann.  of  philo».  XXVI.  p.  102. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  vier  mit  einander  verschmolzenen 
Schalenklappen;  die  Deckelscheide  fehlt;  der  Deckel  ist  convex, 
zweiklappig. 

Es  ist  nur  eine  Art  bekannt,  die  auf  Madre^ora  poly§ama  leU. 

Nolna  Leach  1842  bei  Sowerby  Conch.  Man.  ed.  2.  p.  203. 
scheint  mir  durchaus  identisch  mit  Daracia  zu  sein. 

Auch  Savignium  Leach  1825  Zool.  Journ.  II.  p.  210.  (zu  Eh- 
ren von  J.  G.  Savigny)  scheint  nicht  von  Daracia  verschieden.  Leach 
sagt  weiter  nichts  davon  als  Folgendes :  „die  Basis  becherförmig,  ein- 
gesenkt (in  Korallen),  die  (beiden)  Valven  des  Deckels  ungetheilt. 

4.  Cfeüsia  Leach. 
XQiovaiXy  Gemahlin  des  Aeneas. 

Creusia  Leach  1819  Enc.  brit.  Suppl.  ill.  p.  171.  richtiger  Creusa, 
Das  Gehäuse  besteht  aus  vier,  deutlich  zu  unterschei- 
denden Schalen;    die   Scheide,   innerhalb  welcher   sich  der  Deckd 
bewegt,  ist  fast  so  lang  wie  die  Klappen;    der  Deckel  ist  pyra- 
midalisch,  vierklappig. 

Man  kennt  nur  wenige  Arten,  die  auf  verschiedenen  Steinko- 
rallen sitzen. 

5.  Conöpea  Say. 

xiüpog  Kegel)  wtp^  Ansehn. 
Cofwpea  Saj  1822  Journ.  Acad.  naU  Sc.  Pbii.  11.  p.  323. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  einem  einzigen  Stuck,  welches  die 
Gestalt  eines  doppelten,  auf  der  Bauchseite  verlängerten  Kegels  bat; 
der  Deckel  ist  vierklappig,  wie  bei  Baianus,  die  hinteren  Klappen 
iiaben  einen  ausgeschweiften  Basalrand. 

Alle  Arten  leben  auf  HornkoraUen  (Gvrjfonia)  ^  und  sind  mm 
Theil  von  Lamarck  unter  dem  Namen  Baianus  galeatus  zusammen- 
geworfen. 

Zweite  Familie.    Balänea,  Balaneen,  Meereicheln. 

Das  Gehäuse  hat  bald  eine  kalkige,  bald  eine  liäutige  Basis, 
und  besteht  aus  vier,  sechs,  oder  acht  Klappen,  die  selten  mit  ein- 
ander verwachsen  sind;  der  Deckel  besteht  aus  vier  Klappen,  die 
durch  Nähte  mit  einander  verbunden  sind.  Alle  leben  (mit  Ausnahme 
von  Calophragmus)  auf  Muschelschalen,  Steinen,  Holzpfählen  und 
andern  todten  Gegenständen,  ein  Geschlecht  lebt  in  Schwämmen. 

Man  sieht  diese  Familie  unterscheidet  sich  fast  nur  durch  den 
Wohnort  von  der  vorhergehenden.  Acasta,  welches  Geschlecht  Gray^ 
zu  den  Pyrgomaceen  gestellt  halte,  scheint  mir  richtiger  bei  den  Ba- 
lancen Platz  zu  finden, 

1.  Verruca  ScmiMAcnKR, 
verrue»  Wcne. 
Verruca  Schura.  1817  Eseai   p.  92.   nr.  3.  —    aohthosim  Ranzaoi  1820 
Möm.  Slor.  nal.  p.  28.  (o/ßog  Hügel).  —  CHsia  Savigny  rascr.  Leach  1825, 
Zool.  lourn.  M.  p.  210.  (iAitrT«,  Lager,  Zeit). 
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Du  Gehäuse  ist  niedergadrflokt,  Tierklappig;  die  Klap- 
pen sind  angleich  durch  gesigte  Nähte  verbunden,  deren 
Zähne  in  einander  greifen,  der  Deckel  ist  vierklappig,  die  Klap- 
pen sind  paarweise  verwachsen. 

Der  Typus  dieses  Geschlechtes  ist  Baianus  Verruca  Chemit.  aus 
dem  nördlichen  Atlantischen  Ocean. 

Das  Genus  Verruca  ist  sehr  eigenthümlich  gebildet,  und  dürfte, 
wenn  es  genauer  erforscht  ist,  eine  eigene  Familie  bilden. 

2.  Tetraclita  Schum. 

TtTQa  vier,  xXnos  geneigt 
TetraclUa  Scham.  1817  Essai  p.  92.  nr.  3. 

Das  Gehäuse  ist  kegelförmig,  und  besteht  aus  vier,  in  einem 
hohen  Grade  porösen,  dicken  Klappen;  der  Deckel  ist  vierklappig; 
die  Basis  häutig? 

Ranzani  hat  dieses  Geschlecht  in  zwei  zerspalten,  1)  Conia 
Ranz.  1820  Mem.  Stör.  nat.  p.  26.  (xwyog  Kegel),  bei  welchem 
die  Nähte  deutlich  sind;   Typus  ist  Lepas  fungites  Cbemh.,  und 

2)  Asemus  Vianzani  1820  Mem.  Stör.  nat.  p.  26.  (aarjfiog 
undeutlich),  wo  keine  Naht  äusserlich  die  Trennung  in  vier  Klappen 
andeutet;  Typus  ist  Lepas  porosa  Gm. 

3.  Elnuoius  Leacb. 
mmMus  Leach  1825  Zool.  ioum.  II.  p.  210. 

Das  Gehäuse  besteht  aus  vier  deutlich  geschiedenen ,  s  o  1  i- 
den  Klappen;  der  Deckel  ist  stumpf,  vierklappig,  und  seine  Seiten- 
nähte sind  geschwungen. 

Dies  Geschlecht  unterscheidet  sich  von  Tetraclita  durch  ^e 
solide,  nicht  poröse  Beschaffenheit  der  Klappen  des  Gehäuses,  und 
von  Chthamalus  durch  die  Zahl  derselben. 

Die  einzige  Art,  die  mir  bekannt  ist,  stammt  aus  dem  Meer 
von  Chile. 

4.  Chthamalus  Ranzani. 
Xd^uf^aXos  niedrig. 
Chthamalus  Ranzani  1820  Memor.  stör.  nat.  p.  27. 

Die  Basis  ist  häutig;  das  Gehäuse  besteht  aus  sechs  so- 
liden, nicht  porösen  Schalen,  welche  durch  Nähte,  die  in  vertieften, 
dreieckigen  Feldern  liegen,  verbunden  sind;  der  Deckel  ist  vier- 
klappig, die  Seitennähte  sind  geschwungen;  die  hintern  Klappen  ha- 
ben einen  stumpfen  Anhang  an  der  Basis. 

Es  leben  mehrere  Arten  an  den  Europäischen  Küsten,  z.  B« 
B*.  depressus  und  B.  stellatus  Poli. 

Fossil  kommen  ein  paar  Arten  im  jüngsten  Tertiärgebirge  vor. 

5.  Chirönia  Grat  (non  Linne,  non  Deshayes). 
zu  Ehren  des  Centammi  Chiron? 
C^ironia  Gray  1842  bei  Soweity  Conch.  Man.  ed.  II.  p.  105. 
Wir  lesen  a.  a.  0. :  „Gehäuse  aus  sechs  Parietalvalven  und  zwei 
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Opercularvalven  bestehend;  die  Struktur  iikhl  tubulär."  Demnach 
scheint  dies  Geschlecht  sich  von  BcUanus  durch  die  soliden  Valven 
und  den  z  w  e  i  klappigen  Deckel,  von  Chthamalus  durch  den  letzteren 
Unistand  zu  unterscheiden.  Von  der  Beschaffenheit  der  Basis  ist 
nichts  gesagt. 

6.  Bälanus  Gronov. 

ßdXayog  Eichel. 
Balnnus  Gronov.  1781  Zoopbyl.  (der  Name  ist   schon  von  Lister  etc.  ge- 
braucht). 

Die  Basis  besteht  aus  einer  dünnen,  kalkigen  Platte,  die  eben 
ist,  und  sich  den  fremden  Körpern  anfugt,  auf  denen  sie  aufsitzt; 
das  Gehäuse  selbst  aus  sechs  ungleichen  nur  wenig  porösen  Scha- 
len, deren  Nähte  in  einem  verkehrt-dreieckigen,  vertieften  Felde  lie- 
gen. Der  Deckel  ist  vierklappig,  meist  pyramidalisch ;  die  Seiten- 
nähte pflegen  gradhnigt  zu  sein;  die  hinteren  Klappen  des  Deckels 
haben  am  Grunde  einen  Fortsatz. 

Arten  dieses  Geschlechtes  sind  es  hauptsächhch,  die  unter  den 
Namen  Seeeiche I,  Seetulpe,  Seepocke  bekannt  sind,  und  sich 
in  allen  Meeren  finden. 

Euraphia  Conrad  1833  Journ.  Acad.  nat.  sc.  Phil.  VIl.  p.  261. 
{sv  schön,  (}(xq)r]  Naht),  soll  sich  von  Baianus  nur  durch  die  scharf 
gesägte  Naht  unterscheiden,  welche  die  einzelnen  Valven  des  Gehäu- 
ses trennt.     Die  einzige  bekannte  Art  ist  von  Galifornien. 

Lamarck  vermengt  mit  diesem  Geschlecht  noch  die  Genera  Chtha- 
malus, Conopea  und  Tetraclita. 

Fossile  ^a^anifs-Arten  sind  im  Tertiärgebirge  nicht  selten. 

7.  Acästa  Leach. 
IdxttOTijf  eine  Oceanide. 
Acasta  Leach  1819  Encycl.  brit.  Suppl.  p.  171. 
Das  Gehäuse  besteht  aus   einer   napfförmigen  kalkigen  Ba- 
sis, und  sechs  ungleichen,    in  eine  Spitze  auslaufenden  Schalen,    die 
sich  leicht  von  einander  trennen  lassen;   der  Deckel  ist  vierschalig 
und  pyramidalisch. 

Alle  Arten  leben  in  Schwämmen  (ßpongia  L.). 
Messula  Leach  1825    Zool.  Journ.   11.   p.  210   soll    sich   von 
Äcasia  lediglich  durch  einfache,    nicht  dornige  Klappen,    die  bis  zur 
Mündung  reichen,   (was   heissl  das?)  unterscheiden,    was  schwerlich 
zu  einer  generischen  Trennung  berechtigt. 

8.  Octömeris  Sowerby, 
6xTUi  acht,  fi^Qli  Tbeil. 
Octömeris  Sowerb.  1825  Zool.  Journ.  IL  p.  244. 
Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt-kegelförmig,  und  besteht  auß 
acht  dicken  Klappen;    der  Deckel  ist  pyramidalisch  und  vierkiap- 
pig,  wie  bei  Chthamahis;  eine  Basalplatte  scheint  zu  fehlen. 

£s  ist  nur  eine  Art  vom  Gap  der  guten  Hoffnung  bekannt 
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9.  Catophiigmus  Sowbiit. 
imm  onteo,  fpgayfioc  G«hige. 
Cmiophra0mu$  Sawerb.  1821  ?  geoera  of  sbells  nr.  28. 
Das  Crehiuse  besteht  aas  acht  Hanptschalen ,   welche  e»e 
kurze  Röhre  bilden,  und  aussen  von  mehreren  Reihen  Schuppen  an- 
geben sind,  die  an  Grösse  abnehmen,  an  Zahl  aber  zunehmen.     Der 
Deckel  hat  vier  Klappen.     Von  der  Basis  ist  nichts  gesagt. 

Die  einzige  Art  dieses  merkwürdigen  Geschlechtes  sitzt  auf  ei- 
ner Koralle  fest. 

Dritte  Familie«    Coronulacea,  Coronulaceen« 

Das  GehSuse  besteht  stets  aus  deutlieh  trennbaren,  und  auf- 
fallend porösen  Valven;  dei  Deckel  ist  horizontal,  grossentheäs 
hSotig,  und  die  Schalenstocke,  vier  oder  zwei,  sind  nicht  durdi  N^te 
mit  einander  verbunden.     Eine  besondere  Basis  scheint  zu  fehlen. 

Die  hierher  gehörenden  RankenfQsser  leben  auf  WallUsdien 
and  Schildkröten,  selten  auf  Krebsen ,  eine  Art  auf  einer  VohUa. 

1.  Tubicinella  Lamarck. 

tubus  Röhre« 
Tuldcmella  Lamk.  1802  Aon.  d.  Mus.  L  p.  461. 
Das  Gehäuse   besteht  aus  sechs,    zu  einer  cylindrischen 
Röhre  verbundenen,  porösen  Schalen;   die  Deckelhaul  enthält  vier 
stumpfe  Schaienstuckchen. 

Es  gibt  nur  eine  Art,  7.  balaenarum  Lamk.,  welche  auf  den 
Wallfiächen  der  südlichen  Halbkugel  angetroffen  wird. 

2.  Diadema  Schumacher. 

^lat^fifitt  Diadem. 
IHadema  Scham.  1817  Essai  p.  92.  nr.  2. 

Das  Gehäuse  ist  beinahe  kugelig,  und  besteht  aus  sechs  sehr 
dicken,  aussen  gelappten  Stücken,  die  innen  weite,  grosse  Zellen  ha- 
ben, so  dass  die  eigentliche  Höhlung  fQr  das  Thier  sehr  verengt  ist; 
die  Deckelhaut  enthält  vier  Schalenstfickchen,  von  denen  jedoch  zwei 
äusserst  klein  sind. 

Man  kennt  nur  eine  Art,  Lepas  diadema  der  älteren  Conchy- 
liologen,  Coronula  diadema  Lamk.,  Diadema  vulgaris  Schum.,  die 
allein  den  sOdlichen  Wallfisch,  Bataena  australis  bewohnt. 

3.  Cetopinis  Ravzari. 
xrJTOi  WallQsch,  m^Qn  ich  darchbohre. 
Cttopinu  Ranzani  1820  Memorie  stör.  nat.  p.  28. 
Das  Gehäuse  ist  oval,  flach,  gedrückt  und  besteht  aas   sechs 
Stficken,  deren  Nähte  äusserKch  sichtbar  sind;  sie  bestehen  inwendig 
ans  zahlreichen,    bis  znr  Peripherie  durchgehenden  Zetlen ;    die 
fliMung  fftr  das  Thier  ist  cylindriseh;  die  Deckelhaat  enthält  zwei 
kleine  Sdialenstflckehen.     Ranzani  gtebt  vier  an,  ieh  habe  nur  zwei 
gefanden. 
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Die  einzige  Art,  Lepm  Ma^narU  Gif.>,  kommt  nur  auf  Balae^ 
na  longimana  vor. 

Gray  vereinigt  jJie' Geschlechter  Diadbma  und  Celopirus  unter 
dem  Klein'schen  Namen  Polylepas  1825  Ann.  of  phil.  XXVI.  p.  105. 
{7i;olvg  viel,  kejiag  Napf$chnecke). 

4.  Platylepas  Gray. 

nXarvg  platt,  Xendg  Napfschnecke. 

Platylepas  1825  Abd.   of  Pbilos.  XXVI.  p.  105.  —    Columellina  Bi- 
Yona  1833  Nuovi  Gen.  etc.  (columella  kleine  Säule). 

Das  Gehäuse  ist  niedergedruckt,  und  besteht  aus  6  Stücken, 
die  auswendig  zweilappig ,  innen  zellig  mit  Mittelrippen  sind ;  die 
Mündung  ist  oval ;  die  D  e  c  k  e  1  h  a  u  t  hat  vier  ziemlich  grosse  und 
beinahe  gleiche  Schalenstück^. 

Man  kennt  ein  paar  Arten,  welche  auf  Meerschildkröten  leben; 
die  eine,  Columellina  bis  sex  lobata  Biron  lebt  im  Mittelmeer. 

5.  Coröntila  Lamargk. 
coronula  kleine  Krone. 

Coronula  Lamarck  1819  bist.  nat.  vol.  V.  p.  385.  ex  parte.  —  Astrolepas 
Gray  1825  Ann.  of  phil.  XXVI.  p.  97.  {uoTgop  Stern,  Xentis  Napfechoeck^). 
•—  Chelonohia  Leacb  1825  Zool.  Journ.  II.  p.  209.  (x^Xcivri  Schildkröte, 
ßt6(ä  leben). 

Das  Gehäuse  ist  niedergedrückt,  mit  sechsseitiger  Mündung, 
und  besteht  aus  sechs  Stücken;  diese  sind  dick,  und  ziemlich  dicht, 
am  Grunde  gezähnelt,  runzelig;  die  Basis  ist  häutig;  die  vier  Scha- 
lenstücke in  der  Deckelhaut  sind  ziemlich  gross  und  gleich. 

Von  Platylepas  unterscheidet  sich  dies  Geschlecht  durch  die 
dichte,  solide  Beschaffenheit  der  Schale. 

Hierher  gehört  Lepas  tesludinarius  L.,  der  auf  Schildkröten 
sitzt;  Astrolepas  laevis,  der  auf  einer  Volula,  und  Coronula  denti- 
culala  Sat,  die  auf  der  Königskrabbe  gefunden  ist. 

Coronula  Lamarck  1818  bist.  nat.  an.  s.  vert.  V.  p.  387.  be- 
greift noch  1)  Coronula  diadema  d.  h.  das  Genus  Diadema,  2)  C. 
balaenaris  das  Genus  Celopirus» 

Zweite  Ordnung. 
Gestielte  Rankenfüssen 

Ihr  Körper  wird  von  einem  lederartigen,  hohlen,  etwas  beweg- 
lichen Stiel  getragen,  der  auf  verschiedenen  Körpern  im  Meer  fest- 
sitzt, und  ist  zusammengedrückt  Die  Schalen,  welche  denselben 
häufig  bekleiden ,  entsprechen  dem  Deckel  der  sitzenden  Rankenfüsser. 

Gray  hat  diese  Ordnung  noch  in  zwei  Familien:  PoUicipedi' 
dae  und  Änaliferidae,  getheilt ;  die  Unterschiede  zwischen  beiden  sind 
aber  sehr  unerheblich. 
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a)  FölHdptMdae  Gut. 

1.  Conchotrya  Gray. 
xoyxn  Musc{iel,  tqvo}  ich  bohre. 

Conchotrya  Gray  1825  Ann.  of  philos.  XXVf.  p.  102. 

Der  Stiel  ist  kurz  und  runzelig,  und  der  eigentliche  Körper 
von  fünf  Schalen  umgeben,  die  (wie  bei  Baianus)  in  einem  Krei- 
se stehen. 

Es  sind  zwei  Arten  bekannt  C.  valentia  Gray  aus  dena  Bothen 
Meer,  und  Änatifa  Iruncala  Qüoy  und  Gaim.  von  Tonga-Tabu. 

2.  Brisnaeus  Leach. 

ob  BrUaeust  v.  Bgiaaiog  Beiname  des  Bacchus. 
BrUnaeus  Leach  bei  Gray  1825  Ann.  of  phil.  XXVI.  p.  102. 
Der  Stiel  ist  unbekannt;   der  Körper  trägt  sieben   Schalenplat- 
ten,  drei  Seitenpaare  und  eine  Rückenplatte,   und   ist  walzig-ke« 
gelförmig. 

Man  kennt  nur  eine  Art,  Br.  rhodiopuSj  die  in  Steinkoral- 
len steckt, 

3.  Ibla  Leach. 

nin  Leach  1825  Zool.  Joiim.  IL  p.  209.  —    Tetrnlasmis  Cuvier  1830 
Regne  animal.  edit.  2.  IlL  p.  1 17.  {uTQii  vier,  iXaafia .  PlaUe). 

Der  Stiel  ist  cylindrisch  und  behaart;  der  Körper  trägt  nur 
vier  Schalen,  zwei  verlängerte,  schwach  gekrümmte  Dorsalschalen,  und 
zw^i  kurze,  dreieckige  Ventralschalen. 

Es  sind  ein  paar  Arten  beschrieben,  die  vielleicht  zusammenfallen. 

Clyptra  Savigny  mscr.  1825  Leach,  Zool.  Journ.  IL  p.  209 
unterscheidet  sich  von  Ibla  nur  durch  einen  zusammengedrückten 
Körper  und  einen  nackten  Stiel.  Leach  fßhrt  a.  a.  0.  eine  Art  aus 
dem  Rothen  Meer  an. 

4.  Lithotryä  Sowerby. 
X{&og  Stein,  rgvto  ich  bohre. 
lAthotrya  Sow.  1821  Gen.  of  Shells  nr.  8.  —    Abgia  Leach  1825  Zool. 
Journ.  IL  p.  208.  —    LUholepa$  Blainv.    1825   Man.    Malac.  p.  595.  (i/- 
&og  Stein,  lendg  Napfschnecke).  —    lAthonaeta  Eschh.  1825  Isis  I.  p. 
739.  (A/^oc  Stein,  rairtis  Bewc^ner). 

Der  Körper  ist  unregelmässig  pyramidenförmig,  etwas  zusani- 
mengedröckt,  und  trägt  acht  Schalen;  eine  grosse,  schmale  Dorsal- 
schale, eine  sehr  kleine  Ventralschale,  und  jederseits  drei  Schalen; 
der  Stiel  ist  an  seiner  Anheftung  an  den  Körper  mit  ein  paar  Rei- 
hen kleiner  Schüppchen  umgeben,  und  sitzt  in  einem  napfförmigeu, 
schalenartigen  Anhang. 

Die  einzige  Art,  L,  dorsalis  Sow.,  soll  selbstgegrabene  Löcher 
in  Steinen  bewohnen;  eine  zweite  Art  ist  von  Eschholtz  erwähnt. 

Rang  und  andre  Naturforscher  haben  gezweifelt,  ob  die  Be* 
Schreibung  von  Sowerby  .richtig  sei;  ich  kann  dies  bestätigen,  da  ich 
ein  wohlerhaltenes  Exemplar  durch  Cuming  besitze. 
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5.  MUella  Okku. 
mitella  kleine  Hanbe. 
MHelia  Oken   1$15    Lehrb.    p.  362.  —     CapiMum  (Klein)  Gray  1$25 
.  Ann.  of  phil.  XXVf.  p.  101.  (capitalum  Köpfchen). 

Der  eigentliche  Körper  wird  von  34  Schalenplatten  amgeben, 
das  hintere  Bauchpaar  und  das  hintere  Röckenpaar  sind  die  grössten ; 
das  mittlere  Seitenpaar,  die  Rückenplatte  und  die  Bauchplatt^  sind 
mittelmassig,  lang  dreieckig;  alle  Schalenplatten  sind  schwach  quer- 
gefurcht; eine  Reihe  von  13  Paar  kleiner  Platten  stehen  am  Gipfel 
des  Stieles,  der  sonst  mit  kleinen  kalkigen  Schuppen  bedeckt  ist. 

Die  einzige  Art,  Lepas  mitella  L.^  ist  im  Chinesischen  Meer 
zu  Hause. 

6.  Rhamphidiona  Schum. 
^ttfiffCg  Haken,  also  wobi  Rhamphidion  zu  schreiben? 
Bhamphidiona  Schum.  1817  Essai  p.  97.  —     PoUicipes  Leach  1818  bei 
Lamarck  bist.  nat.  an.  s.  vert.  (pollex  Daumen ,   pes  Fnss.    Der  Namen  ist 
zuerst  1752  von  Hill  gebraucht). 

Der  eigentliche  Körper  wird  von  33 — 34  Schalenplatten  am- 
geben; das  hintere  Paar,'  und  das  hintere  Bauchp^ar,  so  wie  die 
Ruckenplatte  sind  gross,  die  14  oder  15  iibrigen  Paare  sind  klein, 
und  bilden  zwei  oder  drei  Reihen,  von  denen  die  hintere  die  grösste. 
Der  Stiel  ist  ziemlich  lang  und  beschuppt. 

Die  bekannteste  Art  ist  Lepas  pollicipes  Gm.,  Pollidpes  comu 
copiae  Leach  aus  dem  Chinesischen  (nicht  von  den  Europäischen 
Küsten,  wie  es  bei  Lamarck  heisst). 

Man  kann  ffigiich  dieses  Geschlecht  mit  Uitella  Okeit  vereint- 
gen.  Der  Name  Rhamphidiona  hat  sonst  die  Priorität;  da  Namen, 
die  vor  1757  gegeben  sind,  nicht  zu  berücksichtigen  sind. 

Fossile  Arten  (Pollicipes  der  Paläontologen)  finden  sich  nicht 
nur  im  Tertiärgebirge,  sondern  auch  in  der  Kreide, 

7.  Calantica  Gray. 
calantica,  eine  Haube. 
Calantica  Gray  1825  Ann.  of  philos.  XXVI.  p.  101. 

Der  Körper  trägt  15  SchalenpUtten ,  von  denen  die  Rücken- 
platte  und  das  hinlere  Bauchpaar  gross  sind,  nebst  acht  kleineren 
Schuppen  in  einer  Reihe,  wovon  die  ani  Rucken  und  die  am  Bauch 
am  grössten  sind;  der  Stiel  ist  schuppig,  und  mit  Haaren  bedeckt 
wie  die  Schalenplatlen. 

Hierher  Pollicipes  lomentosus  Leach. 

8.  Scalpellum  Leach. 
scalpeUum  Lanzette« 
Scalpellum  Leach  1818  bei  Lamarck  bist.  nat.  etc.  Yol.V. 
Der  Körper  ist  sehr  zusammengedrückt «   mit  13  Schalenplat- 
ten, nämlich  einer  schmalen  und  geknickten  Kückenplatie»  und  sechs 


Digitized  by  VjOOQIC 


4» 

Paar  ziemlidi  dreieckigen  SeitMplaUet;  cUr  Stiel  ist  gerunzelt»  and 
mit  kalkigen  Schuppen  besetzt 

Typus  ist  X.  sealpellum  L.  Ton  den  Europäischen  K&sten. 

Das  Geschlecht  Smilium  Leach  1725  Zool.  Journ.  II.  p.  209. 
iafiiXioVi  ein  Messerchen),  unterscheidet  sich  nur  durch  den  nackten 
Stiel,  und  verdient  nicht  angenommen  zu  werden. 

b)  Änatiferidae  Grat. 

9.  OctoUismis  Grat. 
^(6  acht,  ilafßfia  Platte. 

OeMa$mi$  Gray  1825  Ano.  of  phMos.  XXVK  p.  106. 

Der  Körper  ist  sdiwach  zusammengedrückt,  und  trägt  acht 
kleine  Schalenplatten,  nämlich *drei  Paar  auf  den  Seiten,  von  denen 
die  mittleren  dreieckig  sind,  und  die  oberen  durch  ihre  Vereinigung 
einen  centralen  Winkel  bilden,  ferner  eine  eifornüge,  schmale  Dorsal- 
platte^  und  eine  Unealische  Ventralplatte. 

Es  ist  nur  eine  Art  bekannt:  0.  Warwickii. 

10.  Anatifera  fiRoc, 

anas  Kote,  fero  ich  trage,  weil  man  früher  glaubte,  die  Beroacle-Ente ,  Anas 

hemicla,  entstäDde  aas  diesem  Geschöpf. 

Anatifa  Brug.  1792  Encycl.  m^th.  p.  XII.  n.  3.  (enger  begränzt).  —   Pen- 

tela$mi»  Leach  1819  EncycK  brit.  suppl.  III.  p.  170.  (n^vre  fünf,  gX^toftu 

Plaue).  —    Pentnlepas  Blainv.   1825  Man.  de   fiial.  p.  594.  {niyje  fünf, 

Xtnas  Napfschnecke). 

Der  Körper  ist  zusammengedrückt,  und  trägt  fünf  grosse 
Schalenplatten;  nämlich  jederseits  zwei  ziemlich  dreieckige,  ungleiche 
Seitenklappen,  und  eine  schmale,  gebogene  Rückenplatte.  Der  Stiel 
ist  nackt 

Typus  ist  Lepas  a/natifera  L. 

Gray  unterscheidet  noch  als  Subgenus  Dosina  1825  Ann.  of 
philos.  XXVI.,  wo  die  Klappen  dünn,  beinahe  häutig,  und  die  Bücken- 
klappe eckig  ist.  Hierher  gehört  Lepas  fascicularis  Mont.  oder 
Anaiifa  vitrea  Lamk. 

11.  Triläsmis  Hinds. 
tQstg^  TQ(a  drei,  Haa/ia  Platte. 
Tritnsmis  Hinds  1844  Zool.  of  the  Salph.  p.  71. 

Der  Körper  wird  von  drei  SchalenstQcken  im  Mantel  be- 
schützt; zwei  seitlichen,  schief  ovalen,  ebenen,  platten,  und  einer  li- 
nealischen, gekielten  Rückenplatte,  der  Stiel  ist  kurz  und  glatL 

Die  einzige  Art  wurde  bei  Neu-Guinea  auf  Seeigelstacheln  ge* 
funden. 

12.  SenocHta  Sgrümaober. 

SenoclUa  Schum.   1817  Essai  p.  98.   nr.  11.  --     Cineras  Leach  1819 
Knc.  brit,  Suppl.  III.  ^  170. 

Der  Mantel  irägl  fünf  kleine,  längliche,  getrennte  Schalenstüek- 

eben. 
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chen,   welche  den  Körper  nicht  hedecken,  and  von  denen  zwei  die 
Spalte  einfassen,  aus  der  die  Bankeniusse  heraustreten. 
Typus  ist  Lepas  c(macea  Poli. 

13.  Conchoderma  von  Olfebs. 
xoyxv  Muchel,  <f /(»//«  Haut. 
Conchoderma  v.  Olfcrs  1814  Mag.  Oesellscb.  oaturf.Fr.  Beilin.  —  Bran- 
1a  Oken  1815  Lebrb.  d.  Näturgescli.  p.  362.  (ßrnitfii  Eigenname?)  —  Ma- 
lacotla  Scbnin.  1817  Essai  p.  38.  nr.  12.  (/LiaXaxog  weich,  ov^  (uroc  Ohr). 
—  OtioH  Leach  1819  Encycl.  brit.  Suppl.  p.  170.  (a>riov  Oehrchen).  — 
Aurifera  lUainville  1816  Dict.  sc.  nat.  tom.  III.  suppl.  135.  (ntirt«  Ohr, 
fero  trage). 

Der  Leib  ist  keulenförmig;  der  Mantel  entwickelt  nur  zwei 
kleine,  halbmondförmige  Schalenstückchen  an  der  Bauchspalte,  nnd 
trägt  zwei  cylindrische,  ohrförmige,  abgestutzte  Fortsätze. 

Es  sind  acht  Arten  beschrieben :  Typus  ist  Lepas  aurita  Z. 

Pamina  Grat  1825  (Ann.  of  phil.  XXVI.  p.  100)  unterscheidet 
sich  von  Conchoderma  dadurch,  dass  nur  ein  einziger  ohrförmiger 
Fortsatz  vorhanden  ist.  Es  ist  nur  eine  Art  jP.  trilineala  Gray  be- 
schrieben. 

14.   Al^pas  Rang. 
a  privatiTuni)  Itnag  Napfschnecke. 
Alepas  Rang  1829.  Man.  de  Malac.  p.  364.  —  ob  Triton  Linn. 
Das   Thier  ist   eiförmig,    zusammengedrückt,   nach   dem    Stiel 
hin  zugerundet;    dieser   ist   von   massiger    Länge;    die  Banken   sind 
ziemlich  kurz,   gegen   das  Ende  kaum  gekHimmt,   und  bestehen  auf 
10 — 12  Gliedern;  der  Mantel  ist  dick,  gallertartig,  etwas  durchsich- 
tig, ohne  eine  Spur  von  Schale. 

Man  kennt  zwei  Arten ,  Cineras  parasila  Lesson  ,  auf  einer 
Meduse  festsitzend  gefunden,  und  Alepas  minuta  Ph.,  welche  auf 
den  Stacheln  von  Cidaris  im  Mittelmeer  angetroffen  ist. 


^5Ö©K< 


iPhilippl,  ConchyUologi«.  28 

Digitized  by  VjOOQIC 


Dritte  Abtheilung. 


Alphabetisches  Verzeichniss 

aller  Genera 

der 

Welchttiiere  and  CirripedleBf 

wdche  nicht  im  systematischen  Theile  berücksichtigt  worden  siocl. 


Dieses  Verzeichniss  soll  Auskunft  geben  über  alle  Genera,  wel- 
che im  systematischen  Theile  keinen  Platz  verdienten  oder  erst  wäh- 
rend der  weiten  Reise  des  Hanuscriptes  und  während  des  Drucke 
bekannt  geworden  sind. 

Bei  der  Aufzählung  ist  möglichste  Vollständigkeit  erstrebt,  je- 
doch sind  alle  Autoren  unberücksichtigt  gelassen,  die  vor  dem  Jahre 
1757  geschrieben  haben,  in  welchem  Linn^*s  Systema  naturae  in  der 
zehnten  Ausgabe  und  Adanson*s  histoire  naturelle  du  Senegal  erschie- 
nen. Eben  so  wurden  Perry,  Bollen,  Scopoli,  Humphreys  etc.  igns- 
rtrt,  und  ihre  Namen  nur  dann  angeführt,  wenn  ein  späterer  Auter 
ihre  Genus-Namen  wieder  aus  dem  Staube  der  Vergessenheit  heraus- 
gekramt hat  Sehr  mit  Unrecht  führt  man  Namen  von  Schrütsfelieni 
an,  die  sich  nie  für  Systematiker  ausgegeben  haben.  So  nimmt  Gray 
z.  ß.  das  Genus  Ruma  Chemnitz  auf,  weil  dieser  eine  Naticd-kri  als 
Rmna  lupi  aufgeführt  hat!  Mit  demselben  Recht  muss  man  Chem- 
nitz ab  Autor  der  Genera  Äla  und  Mamma  anführen,  weil  er  eine 
NaUca  canrena  als  Äla  papilionis,  und  eine  andre  Natica  als  Mini- 
ma veneris  beschreibt  Dies  heisst  aber  in  der  Pietät  und  Berück- 
sichtigung der  Alten  zu  weit  gehen!  Auch  sind  nicht  alle  Druddeh- 
ler und  Schreibfehler  registrirt,  mit  denen  uns  besonders  die  Englän- 
der und  Franzosen  beschenken,  denen  es  ganz  gleichgültig  zu  sein 
scheint,  ob  sie  Bithyma,  Bühinia,  Bythinia,  Lesaea,  Lesea,  Lasea, 
Strigellay  SirigiUa,  Diodora,  Diadora,  Assaininea,  Ässaminea  schrei- 
ben. Eben  so  sind  solche  Namen,  welche  nur  gelegentlich  als  Ver- 
besserung grammatikalischer  Schnitzer  vorkommen  z.  B.  ChiUmiseui 
für  ChUanellus  nicht  aufgenommen,  um  nicht  den  Wust  von  Namen 
noch  mehr  anzuschwellen. 
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Ähida  Leach  1831,  Tarton  (MaBHaK  p.  101.)  ein  auf  Pupa  ideale 

gegründetes  Geschlecht. 
Acanthocheles  Leach  bei  Gray  1842  =  Äcanthoehiton, 
AcanihochUon   Risso  1826   (bist.  nat.  Europ.  IV.  p,  268;    Sxetp9tx 

Dorn,  x^^ftJy  Unterkleid)  Kfifermuschel. 
Acanthopleura  Guilding  1830  (Zool.  Journ.  V.  p.  27;  axav^ahorn, 

TiXevQOv  Seite)  begreift  die  CÄ»(on. Arten  mit  stacheligem  Rande! 
Atardo  Commerson  1792  (Encycl  m^th.I.  p.  1.;  a  privativum,  ear^ 

Schloss),   vermeintliches   Conchyliengeschlccht ,    beruht  auf  einem 

Wallfischwirbel. 
Acardo  Swainson  1840  (Treatise  p.  374.)  Subgenos  von  Cardinm,  die 

Arten  ohne  Schlosszähne  begreifend. 
Acroloxui  Beck  1S37  (Index  p.  124;    axQov  Spitze,  ko^og  sehieO 

Subgenus  von  Aneylus. 
Actaeon  Oken  1815  (Handbuch  der  Naturgesch.  p.  307.)  ää  Ekisia 

Risso  1812,  r  /  ^ 

Acieocina  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  294)  ein  auf  AtUeon  Wer- 

Iherelli  gegründetes  Geschlecht. 
Acleon,  Acleonella  etc.,  fehlerhafte  Schreibart  für  Äclaeon  ete. 
AcHnota  flartmann  1840  (Syst.  üebers.)  Subgenus  von  Helia:. 
Adspergillum  Lamk.  cf.  Äspergilltm. 

Aegiia  Swainson  1840  (Treatise  p.  265).     Ein  von  Unio  abgetrenn- 
tes Muschelgeschlecht,  welches  ü.  ovalus  und  <7.  omdens  enthält. 
Aegopsis  Filzinger  1833  (Syst.  Verzeichn.;  al'^  Ziege,  o^fng  Auge)! 

Ein  auf  Helia;  veriicillus  gegründetes  GeschleclH. 
Aenocephalus  v.  Münster  cf.  Enocephalus. 
AeoHdia  fehlerhafte  Schreibart  für  Aeolis. 
Agaria  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus,?),  ein  auf  Cardita  qjar  ge- 

gi-ündetes  Muschelgeschlecht. 
Agalhirses  D.  Monlf,  1808  (Couch,  syst.  I.  p.  398;  Agaihyrsus,  Scy- 

ihisches  Volk?)  ein  auf  Siliquaria  spinosa  gegründetes  Geschlecht, 

welches  D.  Monlf.  fölschlich  für  vielkammerig  gehalten. 
Agina  Turton  1822  (Conch.  dilhyr.  Brit,  p.  54),  ein  auf  Mya  pur- 

purea  Mont.  gegründetes  Muschelgeschlechf,  soll  nach  Thorpe  eine 

junge  Saxicava  sein. 
Ägopis  Hartmann  1846  (Syst.  Üebers.)  Subgenus  von  Belix. 
Akera  0.  Fr.  Müll.    1777   (fehlerhafte  Schreibart   für   Acera;  ZöoI. 

Dan   II.  p.  40.)  eine  Abtheilung  von  Bulla, 
Alasmidia  Rafinesque  ==  Alasmodonta, 
Alasmidonla  Rafinesque  sb  Alasmodonta, 
Alasmisodonta  Blainv.  =  Alasmodonta. 
Alectrion  D.  Montf,  1816  (Conch.  syst.  II.  p.  567;  i&lextQVfiv  der 

Hahn),  ein  auf  Buccinura  papülosum  gegründetes  Muscheigeschleeht. 
Alectryonia  Fisch,  v.  Waldh.    (1867  Mus.  Demid.?    älexzQVtiv  der 

Hahn)  ein   auf  Ostrea  ctisla  gcdU  gegründetes  Mnschelgeschlecht. 
Alexia  (Leach)  Oray  1847  <Zo^.  Proceed.  p.   179.),  ein  «uC  Ami^ 

cula  persomUii  gegrftwdetes  SohneckeBgescyechl. 

2S* 
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Aligena  Le«  1843  (Descr.  foss.  sh.  tert.  p.  12.)  =  Erycina. 
Älvearella   Lowe  1852   (Ann.  a.  mag.   nat.  hist.  IX.  p.  277)    Sub- 

genus  von  Pupa. 
Amaruta  G.  B.  Sowerby   1842  (Gonch.  Man.  ed,  2.  p.  61.)>  ein  aiT 

Melania  amarula  gegründetes  Geschlecht. 
Ämherleya  Morris  a.  Lycell  1850    (Moll,  from  the  Great  oolite  I.  f. 

55)  Subgenus  von  Pagodus, 
Amhlema  Rafinesque  1820  (Ann.  de  ßrux.  V.)    ein   auf^l/nto  costä- 

tus  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Amblyceras  Glocker  1842  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  p.  30;  apißXi^ 

stumpf,  xiqag  Uorn),.     Ein  Spirula-ähnliclies  Geschlecht,  aber  nicht 

beschrieben. 
Amesoda  Rafinesque  1820  (Joum.  de  ßrux.  V. ;   a  privativum ,  /ie- 

aog  Mitte,  odovg  Zahn),  Subgenus  von  Cyelas,   das  nicht  nSher 

charakterisirt  isL 
Amicula  Gray  1842   (Sowerby  Conch.  man.  p.  6L;   amicula  Ober- 
kleid), ein  auf  Chiton  vestitus  gegründetes  SchneckengeschlediL 
Amphibulina   Hartmann    1821    (Sturms   Fauna  VI.  p.  42)  =   Sue^ 

dnea* 
Amphiceras  (Gronov)  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  143.;  a/i^)/ bei- 
derseits xigas  Hom)  =  Ovula  Brug. 
Amphiperaa  M6rch  1850   (Catal.   conchyl.   quac   reliquit   Kierulf.  p. 

30).  s=  Otuia  Gumingii. 
Amphitrita  Ascan.  =  Dendronolus  Aid.  et  Hanc. 
Amplexns  Sowerby  1815  (Miner.  Conchol.  1672)  ist  eine  Koralle. 
Amplexus  Brown   1827   (lllustr.  Gonch.  Great  Brit.)   ein   auf  Helis 

pulckella  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Amplusirum  fehlerhafte  Schreibart  für  Apluslrum. 
Ampullarius  Montfort  1810  (Gonch.  syst.  II.  p.  242)  =  Ampullaria, 
Ampullaroides  Gray  1847  fehlerhafte  Schreibart  für  Ampulloidea. 
Amussium  Megerle  v.  Mühlf.  1811    (Entwurf  p.  59.   amussium    der 

Gompass)  ein  srnt Peclenpleuronecles  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Amygdalum  Megerle  v.  Mühlf.  1811  (Entw.  p.  69;  ainj/^da^um  Man- 
delkern) SS  Modiola  Lamk. 
Anadara  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  198.)  ein  auf  Area  antiquata 

(Anadara  Adanson)  gegründetes  Musdielgeschlecht. 
Anadontiles  fehlerhafte  Schreibart  für  Anodonla, 
Anapa  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  186.)  ein  SMt  Eryeina  PeiitiO' 

na  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Anastoma  fehlerhafte  Schreibart  für  Anosioma. 
Anaiola  Audouin  1827   (Descr.  des  Planch.  Descr.  de  TEgypte  XXIL 

p.  177.;   ävavqlr]  Aufgang)  zweifelhaftes  PteropodengeschlechL 
Anchinia  Eschholtz    1833   (M6m.  präsent   ä  TAcad.  de  Sl  Petersb.) 

scheint  eine  Kette  junger  Salpen  zu  sein. 
Ancülaria  Lamk.  1811  (Ann.  du  Mus^e)  s=  Andlla. 
Anculosoy  Anculotui  feUerhafte  Schrtibart  filr  Ancylom  eic* 
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Andoceras  d'Orbigny  fehlerhafte  Schreibart  fÄr  Endöceras. 

Angulus  Megerle  v.  Mühlf.  1811  (Entw,  p.  47;  angulus  Winkel), 
ein  Maschelgeschlecht,  welches  mehrere  Tetlina-Arien  z,  B.  J,  ra- 
diaia  begreift 

Änisus  Sluder  1820  (System.  Verz,  p.  23 ;  awaog  ungleich)  =  jP%sä. 

Anna  Risso  1826  (bist.  nat.  Eur.  m6r.  IV.  p.  214)  ein  auf  eine  un- 
ausgewachsene Pleurotoma  gegründetes  Geschlecht. 

Annularia  Schumacher  1817  (Essai  nr.  30;  annuZ««  Ring),  ein  von 
Cyclosloma  abgetrenntes  Geschlecht,  welches  C.  volvulus  und  C. 
labeo  begreift. 

Anodon  Oken  1815  (Lehrbuch  I.  238;  a  privat,  odoiig  Zahn)  = 
Anodonta. 

Anodontopsis  M'Coy  1851  (Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  VII,  63.  sa  Mi- 

^  croäon  Conr.  ?).  Ist  auf  Anodonten  •  ähnliche  Schalen  aus  dem  Sf- 
lurischen  Gebirge  begründet  und  möchte  mit  Clidophorus  iden- 
tisch sein. 

Anolax  fehlerhafte  Schreibart  für  Anaulax, 

Anonica  Oken  1815  (Lehrb.  I.  p.  830).  =  Äi)icula  Brug. 

Ansylus  Gray  =  Äncylus. 

Anthracosia  King  1844  (Ann.  mag.  nat,  bist  XIV.  p.  313).  Ein 
r/nto-äbnliches  Geschlecht  aus  dem  Kohlengebirge. 

Aniigone  Schumacher  1817  (Essai  p.  154.;  Idvuyövt]^  Tochter  des 
Oedipus),  ein  auf  Venus  cancellata  Ghehn.  VI.  f,  306.  gegründe- 
tes Muschelgeschlecht. 

Aperostoma  Troschel  1846  (Zeitschr^  f.  Malakoz.  p.  44.;  dnijQijg 
unversehrt,  azofna  Mund),  Subgenus  von  Cyclosloma, 

Aphrodite  Lea  1832  (Trans.  Amer.  Phil.  Soc.  IV.  ^A^Qoditri  Ve- 
nus) ein  auf  ein  zahnloses  Cardium  groenlandicum  gegründetes 
Muschelgeschlecht. 

JipZeurotü  Rafinesquel819  (Journ.  de  Phys.  tom.  88.  p.  427 ;  a  priva- 
livum,  nlevQci  Rippe,  ovg  Ohr),  ein  zweifelhaftes  von  Terebra- 
tula  getrenntes  Geschlecht  der  Brachiopoden. 

ii|)Zo(fon  Rafinesque  1819  (Journ.  Phys.  t.  88;  anloog  einfach,  odovg 
Zahn)   ein  von  Helix  abgetrenntes  Geschlecht,  das  mir  unbekannt  ist. 

Apollo  D,  Monlf.  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  570)  ein  auf  Ranella 
granifera  Lamk.  gegründetes  Schneckengeschlecht. 

Apoma  Beck  1837  (Index  p.  89;  a  privativum,  nuiixa  Deckel),  ein 
Subgenus  von  Clausilia,  Cylindrella-krien  begreifend. 

Appius  Leach  Mscr.  =  Dipsas  Leagh. 

Aplychus  V.  Meyer  1831    (Nov.  act.  acad.  Leop.   XVb.   p.  125;   a 
privativum,  mv^iq  Falte),  fossile  zweiklappige  symmetrische  Schalen, 
'  welche  für  innere  Schalen  von  Ammoniten  gehalten  werden. 
Aquaria  Perry  1811  (Conchol.)  =  Aspergillum. 
Aquillus  D.  Montf.  1810  (Conch.  syst.  p.  579)  ein  auf  Triton  cuta- 

ceus  gegründetes  Schneckengeschlecht, 
Aradasia  Gray  1850  (M.  E.  Gray  fig.  of  Moll.  anim.  IV.  p.  90;  zu 
Ehren  des  Dr.  Aradas  in  Catania)   ein  auf  Jr.  canaliculatus  Quoy 
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et  Gaim.  »  Turho  alratus  Gm,  gegrttodetef  Schned^tngesclilacfat, 

welches  mit  Euchelus  Philippi  1847  identiich  ist 
Ärgiftpe  DesloDgchamps    1842   (M^m,  soc.   Linn,   de  Normaadie  VII. 

p.  0.)  hat  die  Priorität  vor  Megalhyris  d*ORB. 
Alaria  Morris  a.  Lycett  1850  (Mollusca  from  the  Great  oolite   L  p. 

15).  Auf  jurassiiohe  Rostellarieii  begrüadeles  Geschlecht. 
Ärcinella  Oken  1815  (Lehrb.  p.  258;  arca  Kasten),  ^  Cardila. 
Ardnella  Schumacher  1817   (ßsm  p.  142)   ein  auf  ChavML  Ard* 

neUß  L.  gegründetes  Muschelgeschiecht. 
Äramytilus  Agassiz    1842    (Sowerby  Min.  Conch.  Uebers.  p«  318) 

=3  MylUu$  p^tmatm  Sowb. 
Arctica  Schumacher    1817  (Essai  nr.  145;   arcticus   nordisch)  = 

Cyprina  Laie. 
ÄrcM  Risso    1826  (bist.  nat.  Bur.  merid.   IV.  p.  861;    OQindSog 

nordisch)  a«B  Artemis, 
Arctonychia  J.  Hall  1847  (Palaeont.  New  York  I.  p.  367;  a^KVcg 

Bär,  oyv^  Kralle)  ein  nicht  fest  begründetes  Geschledit  fossiler  fti- 

valven  aus  dem  Silurischen  System. 
Argina   Gray  1847   (Zool.  Proceed.    p.  198)   nicht  charakterisirtes, 

▼on  Area  abgetrenntes  Geschlecht. 
Argivora  (Lesueur)  Blainville  1825  (Man.  Malac)  <=3  Cymh^lia, 
Argonauia  Aeinecke  1818  (Maris  prot.  Naut.  p.89.)  x=  Amm<müe8. 

(iQyowavttjg,  der  Arginschiffer). 
Amteletes  Fischer  v.  Waldheim  1825  =  Atrypa. 
i4r^fii«Poli  1791  {Testaceaip.  32;  Argus  der  hundertäugige  Wächter 

der  lo)  heissen  bei  Poli  die  Thiere  von  Pecten,  Spondylus  und  Lima, 
Ariophanta  Desmoulins    1833   (Act.  Soc  Linn.   Bord.  III.    p.    227; 

Arion  und  q>alvtü  ich  scheine)   Geschlecht   der   Lungensdinecken, 

bei  Beck  Subgenus  von  Nanina, 
Armiger  Hartmann  1840  (Syst.  Uebers.)  Subgenus  von  Planorbis, 
Arlemiderma  Poli  (Blainville,  Dict  sc.  nat.  1818.  X.  21B)  :=  Artemis. 
Arihemis  fehlerhafte  Schreibart  für  Artemis. 
Artolon  Hontfort  1810  (Conch   syst.  II.  p.  19.)  soll  ein  Conchylien- 

geschlecht  sein,  gehört  aber  vielleicht  zu  den  Anneliden. 
Asa  Defrance  1825  (Basterot,  Bord.  p.  90.)  =  Artemis, 
Asddia  Linn^   1767  (Syst.   nat.  ed.  XII.  p.  1072;    äaxidiov  klei- 
nen Schlauch)^ 
Assaminea  Gray  fehlerhafte  Schreibart  für  Assiminea, 
Atractoli^n  Charlesworth  1837  (Ann.  Mag,  nat.  bist.  I.  p.  218;  azQa- 

K€og  Spindel,  odovg  Zahn)  von  Fusus  durch   das  Vorhandensein 

eines  Zahnes  verschieden, 
Alractus   Agassiz  1840  (Sowerb.   Min.   Conch.   deutsche   Uebers.  p. 

44;   a^^xtog  Spindel)    ein  auf  Ft^sus  islandicus  gegründetes, 

nicht  charakterisirtes  Geschlecht. 
Alrina  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p,  199;  aler  scliwarz),  ein  auf 

Pifima  nigra  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
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Äturia  BroM  1838  (L«th,  geogo,  IL  1J23).  Auf  N^mHlus  Äturi 
begründetes,  später  von  Bronn  selbst  wieder  eingezogenes  Gepb«. 
lopodeogescblecbt 

Äucella  V.  Keyserling  1846  (Wissensch.  Beob»  anf  einer  Reise  ia 
das  PetjscboralaBd ,  p.  t298;  Diminutiv  von  aivU  Vogel);  ein  auf 
melirere  Versteinerungen  des  Russiseben  Juragebildes  gegründetes  6e- 
scblecbt,  die  tbeils  für  inoceramu««  tbeils  ü^tAvic^la  gehalten  waren. 

Aulus  Oken  1816  (Lehrb.  p.  225;  ail&s  Röbre)  ein  Muschelge- 
scbleebt,  welcbes  Solen  diphos  L.,  5.  $(m||vdnalen^^8 ,  strigUßtu9 
und  radiatus,  also  ziemlich  heterogene  Dinge  umfasst. 

Äurieella  Brard  1817  (Jurine  Helvet.  Alman.^  Diminutiv  von  auHf» 
Ohr),  Unter  diesem  Namen  führt  Hartmann  1821,  sowph|  Q^. 
chium  minimwn  als  Äuricula  myosolis  auf. 

Aum  Spix  1827  (Test.  Brasil,  tb.  Vi.)  «  Oioslomus. 

Äviculina  Dubois  de  Montpereux  1843  (Voy.  Caucas.  VI,  p.  3^0)  bl^s* 
ser  Name. 

Aviculopeclen  WCoy  1851  (Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  VII.  171  ^  4vi- 
cula-Peclen).  Ein  auf  zwei  Arten  im  englischen  Koblenkalk  be- 
gründetes Muscbelgeschiecbt. 

-^xmedia  Rafinesque  1820  (Monograf.;  acpis  Achse,  medius  Mitte)  ein 
Subgenus  von  Unio,  als  dessen  Typus  U.  laevigg^tus  Raf.  ==  U^ 
lens  ist, 

Axinaea  Poli  1791  (Teslacea  etc.  p.  32;  d^lvT]  Beil)  Name  für 
das  Thier  des  Muschelgeschlechtes  Pectunculus, 

Azor  (Leach)  Gray  1847  (Zool.  Proceed.)  ein  auf  Solen  anliquatus 
gegründetes  Muschelgeschlecht. 


Baculina  d'Orbigny  1850   (Palaeont.  stratigr.  II.  66;    Diminutiv  von 

ßaculiles!)  begreift  Bakuliten  mit   einfach  gezähnter  Nahtlinie  der 

Kammerwände. 
ßalcis  (Leach)  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  160.)  ein  auf  EuHma 

subulala  gegründetes  aber  nicht  charakterisirtes  SchneckengescUeoht. 
BaHa  fehlerhafte  Schreibart  fSr  Balea, 
Barhalia  Gray  1840   (Syn.   Brit.  Mus.;   barhatus,   bärtig)  ein   auf 

Area  barbata  gegründetes  Muschelgeschleeht. 
BatUlus  Schumacher  1817  (Essai  nr.  32 ;  hatillus  Schaufel,  8«cken),  ein 

auf  Turbo  comulus  und  v er sicolor  gegründetes  Sehntckengeschlecht. 
Bathyomplhalus  Hartmann  1840  (Syst.  Uebers. ;  ßoidvg  tief,  4fi^^ 

Mg  Nabel)  Subgenus  von  Planorbis» 
Batolites  Montfort  1808  (Gonch.  syst.  I.  334.)  =  HippurUes  orgo' 

nisans  Desm. 
Bellerophina  Forbes  1843  (Rep.  Brit.  Assoc.  p.  132;  Diminutiv  von 

Bellerophon)   ist  die  Larvensehale  verschiedener   Gastropoden.  ef. 

d'Orbigny,  terr.  cr6t.  IL  410. 
Belonis  Hartmann  1840  (Syst  Uebers.)  Subgenus  von  B^imuf» 
Belopellis  VoUz  1840  (Hern,  soc  Str^ssb.  UL  l).  ^ BBlemmseppi^ 
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B9h$epU  Veite  1810  (Obierv.  Belftna.  p.  23)  «=  BOöp^iU. 
Bexoardica  Schomacher   1817   (Essai   nr.  109;   b€xoar)y    eiD    von 

Cassis  abgetrenntes  Scbneckengeschlecbt,  dessen  Typus  C,  giauca  ist 
Biplex  Perry  1811  (Concbyl.)  =  Rtmella. 
Birostra  Swainson  1840  (Treatise  p.  325;   his  zwei  Mal,    rosimm 

Scbnabel)  ein  auf  Ovula  vaha  gegründetes  Schneckengeschlei^t 
Bisiphiles  Nontfort  1808  (Conch.  syst.  I.  55).     Ein  irrthümlich  mit 

zwei  Siphonen  dargestellter  NanUlus, 
BUomus  D.  Nontfort  1810  (Conch.  syst  11.  p.  126;  &t>  zweimal,  TSfi- 

vfo  icb  scbneide)  ein  ganz  zweifelhaftes  Conchyliengeschlecht 
BiUiwm  (Leacb)  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  154.)   ein  von   Ceri- 

ihinim  abgetrenntes    auf   Murex    reticulatui  Montf.    gegründetes 

Schneckengeschlecbt 
Büübulites  Blumenbacb  1803  (Spec.  Arcbaeol.  teil.  p.  23).     Ein  frag- 
liches Hippuritengeschlecbt 
Bolania  Gray   1840    (Syn.   Brit    Mus.    p.   91.)    =^  Craspedopowui 

PrElFFEl. 

Bolboeeras  Fischer  v.  Waldheim,  in  Apioceras  =:  Gomphoceras  um- 
gewandelt. 

BonUa  (Leach)  Brown  1844  (ubi?)  ss  CocJUodesma  Covtboji\  1839. 

Boslryx  Troschel  1846  (Zeitschr.  f.  Nalakoz.  p.  89.;  /^dcFT^t;^  Locke), 
ein  von  Bulimu$  getrenntes  Geschlecht. 

Bimrciera  Pfeiffer  1851  (Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  178).  Subgenus 
von  Cyelosioma^  auf  C,  helidniforme  begründet. 

Boysia  Pfeiffer  1849  (Malakoz.  Zeit  103.;  zu  Bhren  des  Capitän 
Boys)  auf  Anosloma  Baysii  begründetes  Schneckengeschlecbt. 

frocÄydonlßf  Swainson  1840  (Treatise  p.  384;  ßgaxvg  kurz,  odovg 
Zahn),  Subgenus  des  Muschelgeschlediles  Mediola,  dessen  Typus 
Modiola  sulcala  ist, 

Brachypus  Guilding  1828  (Zool.  Joum.  IV.  p.  167;  ßQ€q^'g  kurz, 
novg  Fuss)  s=s  Cylindrella. 

Btachystama  Gray,  fehlerhafte  Schreibart  für  Brachytoma. 

Brachylama  Swainson  1840  (Treatise  p.  314;  ßgaxvg  kurz,  tofiif 
Schnitt),  ein  von  Pieuroloma  getrenntes  Schneckengeschlecht,  des- 
sen Typus  PI  muricaia  ist 

Brachyirema  Morris  a.  Lycett  1850  (MoU.  from  the  Great  oolite  I. 
p,  24.)  SS  Fuius. 

BnmUs  D.  Ilontfort  1810  (Conch.  syst  II.  p.  623;  BrotUes  einCy- 
clop),  ein  auf  Mwrex  hausiellum  L,  gegründetes  Schneckenge- 
schlecht 

Bryopa  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus.)  ein  auf  Clavagella  aperta 
gegründetes  Muschelgeschlecht. 

Bftcdnella  Perry  1811  (Concbyl.)  =z  Turbinella, 

Buffo  D.  Montfort  1810  (Conch.  syst  H.  p.  575.;  hufo  Kröte),  ein 
auf  Ranella  bufonia  gegründetes  Schneckengefscblecht 

Bufonaria  Schumacher  1817  (Essai  etc.  nr.  114.)  dasselbe. 
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Bulbus  Hamphrey  1797  (Mus,  Calonn.  adopt.  Swainson,  Smith,  Des- 
bayes)  =  Bulla. 

BuHna  Lesson  1831  (Illustr.  de  Zool.  p.  22)  ein  auf  Bulimus  py- 
ihogasler  gegründetes  Subgenus  von  Bulimus, 

Bulinus  Adanson  1757  (bist  nat.  S^n6g.  p.  5.  mit  der  machine  k 
faire  des  mols  gemacht)  =  Physa  Drap, 

Bulinus  Studer  1820  (Verzeicbn.  Schweiz.  Conch.  p.  17.)  =  Bu- 
limus Bbug. 

Bulla  Linn^  1757  Systema  nat.  edit.  X.  p.  645.  (Imlla  Blase),  cf.p.  229. 

Bullea  Blainville  1825  (Nalacoz.  p.  477).  Auf  Bulla  ampulla  be- 
gründet. 

Bulliana  Gray  1842  (Fig.  MoU.  tb.  20.).  In  die  Nähe  von  Murex 
gehörig. 

Bullina  Basterot  1825  (Mem.  geol.  Bord.;  Diminutiv  von  Bulla). 

Bullinus  Oken  1815  (Lehrb.  p.  303.;  Diminutiv  von  Bulla)  = 
Physa, 

Bullus  Montfort  1810  (Conchyl,  syst.  II.  p.  330).  Auf  Bulla  am- 
pulla begründet. 

c. 

Calana  Gray  1844  s=  Pileolus  Sow. 

Calceola  Swainson  1840  (Treatise  p.  382.)  ein  auf  ünio  caleeolus 

gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Callianvra  Peron  et  Lesueur  1810  (Ann.  Mus.  XV.  p.  260.)  ist  eine 

i^eroe-artige  Acalephe. 
Calliosloma  Swainson   1840  ^Treatise  p.  351.;   xaXXoq  Schönheit, 

(nofux  Mund),   eine  Abtrennung   des  SehneckengescMechtes  Tro- 

chus,  wohin  Tr.  canulus  etc.  gerechnet  wird  =  Trochus  Risso. 
CalHpara  (Swainson)  1847  Gray  (Zool.  Proceed.   p.  141.)  ein  von 

Volula  abgetrenntes   Schneckengescblecht ,    dessen    Typus    Voluta 

bullata  ist. 
Callirkoe  Montfort    1808   (Conchyl.  syst  I.  363.)  begreift  Belemni- 

tenalveoliten. 
Calliscapha  Swainson  1840  (Treatise  p.  380.;   xdXXog  Schönheit, 

axaqnj  Kahn),  ein   auf  Iridina  nilolica  gegründetes  Muscbelge- 

schlecht. 
Callisia  Poli  1791  (Testacea  p.  30;   xakXlatt]   die  Schönste)  heis- 

sen  die  Thiere  von   Venus  Chione,  decussata,  gallina, 
Callisloderma  Poli  1791  (Testacea  p.  67.;  xakkunog  der  Schönste, 

digiAd  Haut)  Thier  von  Maetra  und  Venus. 
Callithea  Swainson  1840  (Treatise  p.  320.;  xAUog  Schönheit,  &ia 

Göttin?),  Unterabtheilung  von  Mitra,  wohin  if.  sanguisuga,  sHg- 

malaria  etc.  gerechnet  werden. 
CalHtriche  Poli  1791  (TesUcea   p.  32.;   xaXUtfix^g  schönhaarig) 

heisst  das  Thier  von  Mylilus  und  Modiola. 
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CaUockUan  Gray   1847   (Zool.  Prooeed.  p.  168.;    niUioß  schSa, 

ChUon)  ein  auf  Chiton  laevis  gegrOndetes  Schneekepg«8chlecht 
Calocochlea  Hartmafin  1840  (Syst  Uebers.;  xalög  sdion,  xoxHtfS 

Schnecke).     Auf  Helix  fulcherrima  Sow.  begründet 
Calpunnus  D.  Montfort  1810  (Concb.  syst  II.  p.  639  ;  CalpHtims 

römischer  Familienname?)   ein   auf   Chula  verrucosa  gegruudeles 

Schneckengeschlecht 
Calyptrus  Nontrort  1810   (Gonchyl.  syst  11.  p.  78.)   «  Dispoiaea, 
Camillus  Monlfort  1810  (Conchyl.  syst  It  p.  442.)  =  Cerithmm. 
Camüia  Gray  1840  (Synopsis  Brit  Mus.),  ein  auf  Trochus  pulcher- 

rima!  gegründetes  Schneckengeschlecht 
Camosirea  fehlerhafte  Schreibart  für  Chamostrea, 
Campeloma  Rafinesque  1819  (Journ.  de  Phys.  88.  p.  423.;   ^dfi- 

nt)  Krümmung,  Iwfiß  Rand)   gehört  nach  Ferussac  zu  Melania. 
Campyloceras  M*Coy  1844  (foss.  carb.  Ireland  p.  9.).     Von  CyrU^- 

eeras  abgetrenntes  Cephalopodengescldecht 
Campylotus  Guettard  1786  (Nem.  lU.  p.  540.;  zafinvkog  krumm) 

begreift  die  Nolluskengeschlechter  Vermetus,  Scalaria,  Magilus. 
Canarium  Schumacher  1817  (Essai   nr.  65.;   canarium  Trivialname 

einer  Art),   ein    von  Slrombus   abgetrenntes   Schneckengeschlecht, 

dessen  Typus  Str,  canarium  ist. 
Cancilla  Swainson  1840  (Treatise  p.  320.),  Unterabtheilung  des  Ge- 

schlecbtes  BHtra,  zu  welcher  H.  isabdla,   suicmta  etc.  gex%(^et 

werden. 
Cannäbina  Gray    1840   (Synops.   brit    Mus.?  eannäbis   Hanf),   ein 

nicht  charakterisirtes  Muschelgeschlecht,  zu  welchem  nicht  ein  Mal 

eine  Art  citirt  werden. 
CaiUareus  Risso   1826  (bist.   nat.  Eur.  m6rid.   IV.  p.  64),    ein  von 

Helix  gesondertes  Geschlecht,  dessen  Typus  H,  aperta  ist. 
Canthapleura  Swainson  1840  (Treatise  p.  357.)  nicht  zu  billigende 

Abkürzung  von  Acanthopleura. 
Canlharidus  D.  Montfort  1810  (Conch.  syst  II.  p.  251.;  xavd'aQog, 

ein  Trinkgeschirr),   ein  auf  Trochus   iris   gegründetes  Schnecken« 

geschlecht. 
Canihidomus  Swainson  1840  (Treatise  p.  342. ;  axAy&a  Dom,  do^ 

flog  Haus),  Subgenns  von  Melanopsis,  Jf.  cosiata  etc.  begreifend. 
Canlhorbis  Swains.  1840  (Treatise  p.  349.;    axavd^a  Dorn,    orhis 
,  Kreis),  ein  auf  Trochus  iv^erator  gegründetes  Geschlecht. 
Canthyria  Swainson  1840  (Treatise  p.  378.;  axav^a  Dom,  Hyria^) 

Subgenus  von  Unto,  auf  U»  spinosus  gogröndet. 
Caprella  L.  Guilding  1825    (Linn.    Trans.  XIV.  p.  341.;    Diminutiv 

von  Capra)t  ein  von  Bulimus   abgetrenntes  Gesohlecht,  c=3  ^eci^. 

eheilus  Goild. 
Caprinus   Montfort   1810   (Conch.  syst  H.   p.  143*;   caper  Ziegen- 
book), ein  von  Helix  getrenntes  auf  Helix  lyehnmhus  gegründe- 
tes Schneckengeschlecbt 
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CiMpatM€k  Beck   1837   (InAe^  p.  81.;   Cur^col  einheimlsek^r  Name« 

einer  Schneckenart) ,   acht  und   zwanzigstes  Subgenus   von  BeUx, 

wohin  H,  marginala,  H.  caracolla  etc.  gehören. 
CaracoUina  £hrenberg  1828  (Symb.  phys.)  llnterabtheibing  von  Be- 

lix,  bei  Beck  das  22ste  Subgenus    von  Belix,  wohin  JET.  lenUeu- 

la  etc. 
Caracolus  Montfort   1810   (€onoh.  syst.  U.  p.  139)   ein  auf  Belix 

caraeoUa  gegrtUi^etes  Schneckengesehlecht. 
Cardioeardiia  Blainville    1824   (Dict.  9C  nat.  XXXIK  p.  $26).     Auf 

Cardita  Ajax  begründetes  Muschelgeschlecht. 
Cmrdicda  (Broderip  1834  Proceed.  ZooL  soic.?)  M'Coy  1852  (Synops, 

Palaeoz.  foss.  II.  p.  281).     Von   Cardium   abgetjr^Ate«  Miusobel- 

geschl^cht. 
Cardissa  Oken  1816  (Lehrb.  p.  829)  ein   auf  VeneHctwM^  mbri- 

oeUa  und  pl(micQstß  Lamk.  gegründetes  Nuschelgeeehlecbt. 
Carditamera  Conrad  1838   (Fesft.  t^.  form.  p.  11).     Ein  »wiaeben 

€ardi4a  und  Cypricardia  stehendet;  M usdielgesehleebt,  wabrscbeiit* 

lieh  dem  erstem  unterzuordnen. 
Cmrinm  Swainson   1840  (Treatise  p.  326.;   mrina  Kiel),    etn   auf 

Owda  gibbosa  gegründetes  Sehneckengesciilecht  >»  Cyphoma  Bol- 

TEN    =     UUimUS    MONTF. 

Carinella  Sowerby  1842  (Man.  Conch.  98)  =  Scmhicularia. 

Carimdea  Swainsan  1840  (Treatise  p.  350.;  Etymol?),  eine  Abihei- 
lung von  Trochu$,  welche  auf  Tr.  conca'i^us  gegräoidet  ist,  ^vc  In^ 
fumäib%»m  Montf. 

Oaasidea  Bruguifere  1792  (Enc.  meth.  I.  p.  414.;  cassis  Reim),  be- 
greift die  beiden  späteren  Geschlechter  Cassis  und  Morio. 

Cassidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  299)  ist  eine  Abtrennung  ¥on 
CcLs^is  s.  d.  und  begreift  die  Ciusis  glauca  und  die  verwandten 
Arten. 

Catantiystüma  Sandberger  1842  (Neues  Jahrb.  f.  Min.  p.  392),  den 

Pleurotomarien  verwandtes  Schneckengeschlecht. 
Centronotus  Swainson  1836,  mit  Muricanthus  s.  d.  vertauscht. 
Cepaea  Held  1837  (Oken's  Isis  p.  910. ;  xrinalog  =  hortensis)  ein 

auf  Belix  hortensis  etc.  gegründetes  Geschlecht. 
Cepalia  Gray  1840  (Syn.  Brit.  Mus. ;  cepa  Zwiebel),  ein  auf  NüHca 

cepacea  Lamk.  gegründetes  Schneckengeschlecbt. 
Cepolis  Montfort  1810  (Conch.  syst.  H.  p.  151. ;  cepa  Zwiebel),  ein 

auf  Belix  cepa  Mdell.  gegründetes  Sdmeckengeschiecht. 
Cerastes  und  Cerastoderma  Poli  1791  (Teslacea  p.  30.*,  xBQaütfjg 

die  Homschlange),  heisst  bei  Poli  das  Thier  des  Muschelgeschledi- 

tes  Cardium, 
Cerastoma  Conrad  1837  (Trans.  Amer.  phil.  Soc.  V.;   ni^eeg  Mowi, 

OTOfia  Mund)    begreift   diejenigen  Arten  des  Geschlechtes  Mwrex, 

welche  eine  zahnartige  Verlängerung  der  Aussenlippe  besitBe«. 
CreaUs  Ferussac  1819  (Prodr.  p.  60.;  ceretUis  am»  Getpei^e  gebo- 
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rig),  ein  Subgenns  tob  CocModoni^L  Fii.,  dessen  Typus  FiifMi 

gacheilos  Jan.  ist 
Ceriphasia  Swainson  1840  (Treatise  p.  342.;  CeriÜHMm  und  q>ötaig 

Ansehn),  ein  auf  Uelama  caruUieiUiUa  Sat  gegründetes  Subgeaus 

von  Melania, 
Ceriiella  Morris   a.  Lycett  1850    (Moll,  from  the  great   oolite  I.  p. 

37).     Ein  Cerithium*fthnliches  Scbneckengeschlecht 
Cerilhidea  .Swainson  1840  (Treatise  p.  324.;  Certl^itmi),  ein  Seime- 

ckengeschlecht,  welches  Arten   von  TriforU  und  Melania   z.  B. 

multUineala  begreift 
Ceriihium  Adanson  1757  (bist  S^n^.   p.  152)   begreift  Cerühimm 

und  Twrritella. 
Cerithiopsis  Andrew  1852   (Ann.  mag.  nat.  bist  X.  p.  105).     Von 

Cerithkm  abgetrenntes  Geschlecht. 
Cerophora  d'Qrbigny  18i5  (Voy.  Am^r.  m^rid.  p.  151,;  icipcr^  Hörn, 

y>0Q6g  tragend).   Subgenus  von  Firola. 
Ceiocis  Montfort  1808  (Gondiyl,  syst  l  371).     Auf  BelemMües  tr- 

regularU  begründet. 
Chama  Adanson  1757   (Senegal  p.  216.;   Name  dner  Musdiel  bei 

den  Alten)  begreift  Arten  von  Femu,  CarHiai   Tellina,  Muctra, 

/rtdtno. 
Chelonobia  Leach  1825  (Zool.  Journ.  ü.  p.  209.;  xehivTj  Schild- 

kröte,  ßioia  leben)  Geschlecht  der  Girripedien  seb  Cwr<mela  Rahz. 
Chicoreus  Montfort  1810  (Gonch.  syst  p.  64. ;  ckdcorSe  Franz.,  die 

Cichorie)  ein  auf  Murex  ramosus  etc.  gegründetes  Muschelgescblecht 
Cfti7odon  Ehrenberg  1881  (Symb.  phys.).  Subgenus  von  Carocolla, 
Chilogymnus  Ehrenberg  1831  (Symh.  phys.  dec,  1.).     Subgenus  von 

BtUimus,  auf  B.  gaslrum  begründet 
Chilonopsis  Fischer  v.  Waldheim  1848  (Bullet,  soc  nat.  Moscou  1. 

146.;    x^^^^^   <^^<^^^    Lippe,    oipig  Ansehn).      Ein   Bulimusarti- 

ges  Schneckengeschlecht  mit  einer  Art  von  St.  Yago  (Südamerika). 
Chilostoma  Fitzinger  1833    (Syst  Verzeichn.  p.  98.;  x^^^og  Lippe, 

OTOfia  Mund),  ein  auf  Helix  foelens  gegründetes  Geschlecht 
Chimaera  und  Chimaeroderma  Poh  1791  (Testacea  p.  31.;  x^A^^^f^^ 

Ziege)  das  Thier  des  Muschelgeschlechtes  Pinna, 
Chimolrema  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.425).  Von 

Helix  abgetrenntes  Geschlecht 
CMoneUa  fehlerhafte  Scbreibart  für  Cionella, 
Chorislodon  Jonas  1844   (ZeiUchr.  f.  Malakoz.   p.  185.;  x^Q^^^S 

getrennt,  odot;^  Zahn). 
Chorus  Gray  1847  (Zoot  Proceed.  p.  136),  ein  auf  Uonoceros  gi- 

ganteus  Lesson  gegründetes  Schneckengeschlecht 
Chromocochlea  Hartmann  1842  (Erd-  u.  Süsswassergastr.  V«  p.  137). 

Subgenus  von  Belix, 
Chrysm^r  Montfort  1808  (Gonch.  syst  I.  p.  378).     Ein  Schrauben- 
stein und  keine  Goncbylie ! 
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Chrysodomus  Swainson  1840  (Treatise  p,  308.;  XQ^^og  GoW,  dw-, 

fia  Haus),  ein  von  Fusm  abgetrenntes  Schneckengeschleeht,  wohin 

F.  despeclus,  sulcatus,  lignarws  etc.  gerechnet  werden. 
Chrysostoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  353.;  xQ^^og  Gold,  av6* 

fia  Mund)  ein  auf  Turbo  nicobaricus  gegründetes  Geschlecht, 
Cidaris  Swainson  1840  (Treatise  p.  349. ;  cidaris  der  Kopfschmuck 

der  Persischen  Kdnige),  ein  auf  Turbo  sarmaticus,  smaragdus  ete. 

gegründetes  Geschlecht  der  Schnecken, 
CinguUfera  Held  1837   (Oken*s  Isis  p.  911.),  ein  anf  Helix  ixrbu- 

slorum  gegründetes  Geschlecht. 
Cirropteron  Sars  1826  (Beskrivelser  etc.  p.  77;    cirrus  Franse,  ttt«- 

Qov  Flosse),   vermeintliches  Pteropodengeschlecht ,  das  sich  spSter 

als  der  Larvenzustand  der  Naektkiemer  etc.  ausgewiesen  bat. 
CiUarion  Philippi  1847  (Zeitsdir.  für  Malakoz.  p.  21;  Diminutiv  von 

xhza  Elster)  eine  auf  Turbo  picu  L.  gegründete  Abtheilung  von 

Trochus. 
Cladopoda  Gray  1850  (M,  E.  Gray  fig.  MolL  anim.  IV.  p.  83;  hXcc- 

dog  Ast,  novg  Fuss),   ein  von  Vermelus  abgetrenntes  Geschlecht, 

wohin  F.  arenarius,    elegans,   Novae  Zelcmdiae  Qdot   gerechnet 

werden. 
Clausilina  Ehrenberg  1828  (Symb.  phys.;  Diminutiv  von  Clausilia), 

Abtheilung  von  Clausilia. 
Clausina  Brown  1827  (Hl.  Goneh.  Great  hril]  clausus  geschlossen)» 

ein  auf  Venus  verrucosa  gegründetes  Geschlecht. 
Clavella  Swainson  1837   (nach  Gray;    Diminutiv  von   clava  Keule), 

ein  auf  Fusus  longaevus  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Clavellühes  Swainson  1840    ^Treatise   p.  304.  ss  Clavella  Swain- 
son 1837)  nach  Gray. 
Clavicantha  Swainson  1840  {Treatise^.  314;  clava,  Keule,  axccv^ 

^a  Dorn)  =  ClavcUula  Lamk.  1811. 
Claviger  Haldeman    1842   (Sillim.  Amer.   Journ.   p.  216;    claviger 

keulentragend)  ein  auf  Pyrena  aurila  gegründetes   Schneckenge- 
schlecht. 
Clavus  Montfort  1800  (Conch.  syst,  p.  435.  clavus  Nagel)  =  Cla- 

valula  Lamk.  1801. 
Clobis  cf.  Maeonia. 
Cleiothyris  Phillips    1841     (Palaeoz,  foss.  Cornw.    p.  67,;    xXeiia 

ich  schliesse,  d'vglg  die  Thür)  Subgenus  von  Terebratula. 
Clidophorus  Esll  1847  (Palaeont,  New-York  I.  p.387)  ist  nach  M'Goy 

identisch  mit  Pleurophorus  Kiwe. 
Cliodora  Peron  et  Lesueur  1810  (Ann.  Mus.  XV.;  Klsici  eine  Mu<» 

se,  dcÜQOv  Geschenk). 
Clionella  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  163;  Diminutiv  von  CUone%) 

ein  auf  Bwccinum  sinualum  gegründetes  Schneckengesehledit. 
Clitea  und  Clüia  fehlerhafte  Schreibart  für  Clisia, 
Clymewis  Rafinesque  1819    (Jo«rn.  de  phys,  tom.  88.  p«  425.)  ver« 

saiuhlich  jnid^l  von  Imnaeus  vefsohiedto. 
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a^eus  Scacchi  1836  (CaUl.  elc. ;  ciypeui  SchiM)  «^  OadMa  Gray. 
Clypidella  Swainson  1840  (Treatise  p.  366;  Diminutiv  yod  elypeus!), 

eine  Fisiurella  pustula  etc.  umfassende  Abtheilang  von  Fissurella. 
(^pidina  Gray    1847   (Zool.  Pro<)eed.   p,  147;   Diminutrr   vor  ely- 

pem$?)  ein   auf  Pateila  notata   gegrOndetes  Subgenus  von  Emar- 

gimiia. 
Cochlea  Adanson  1757  (Senegal  p.  14;   coeMea  Schnecke)   begreift 

die  Schneckengescblechter  Helis  und  Bulhnus. 
Coehlieella  Femssao  1822   (tableau  p.  24  Diminutiv  von    Cochlea) 

sousgenre  von  Helix,  verschiedene  B^Uimms-krien  begreifend. 
Cocklearia   Gr.  Mftnster  1841   (Beitr.  z.  Petrefk.  IV.  p.  104)    zwi- 
schen ScalüHa  und  Deiphiimla  stehendes  Schneckengeschledit. 
Cochlieopa    Ferussac    1819    (Prodrome   p.    60;    i€0%kig  Schnecke, 

xofVTCci  ich  schneide),  Subgenus  des  Schneckengeschlechtes  HeHa, 

mehrei^  i4(;^altna-Arten  begreifend. 
Cochlitoma  Ferussac  1810  Prodrome  p.  48  (xüx^^S  Schnecke,  %€fi- 

Pio  ich  scheide),   ebenfalls   ein  mehrere  Achattna-Aritn  umfassen- 
des Sousgenre  von  Heliaf. 
CoeModina  Ferussac  1819  (Prodrome  p.  61 ;  »6xlog  Schnecke,  di^ 

viw   herumdrehen),    Subgenus   des    Sckneckengeschlechtes   Heiix, 

wohin  Arten  von  BuUmui,  jPupa,   Clausiliay  Cytfndrelia,  Balea 

gebracht  sind. 
Cochlodonla  Ftmssac   1819   (Prodrome  p.  58;  KOxJiog  Schnecke, 

odovg  Zahn),  Subgenus  des  Schneckengeschlechtes  Btlias,  welches 

ttemlieh  genau  Pupa  entspricht. 
Cochlogena  Ferussac   1822   (tableau  p.  24;    Cochlea  Schnecke,  ge- 

nm$   Gesdilecht?),   sousgenre  von   Helia,   verschiedene   Bmlimms- 

Arten  begreifend. 
CocMoslyla  Ferussac  1822  (tableau  p.  27;  xoxlog  Schnecke,  atv- 

Xog  Säule),    sousgenre   von  Heliay    versdiiedene  Arien  BuHmus 

begreifend. 
Coenatoria  Held  1837    (Oken*s  Isis  p.  910;   coenari  zu  Abend  es- 
sen), ein  von  Helix  abgetrenntes  Geschlecht,  wohin  JJ.  nalitoidesy 

adaptrsa  elc. 
Coleoceras  Portlock  1844  (Geol.  Rep.  Londond.  p.  379)  Orthocera- 

titen  mit  blasig  erweiterter  erster  Kammer. 
Colubraria  Schumacher  1817  (Essai  nr.  113;  colubrarius,  m  SeMtn- 

gen  gehörig),  ein  auf  RanelU  candisula  gegründetes  Geschlecht. 
Coht^bms   Monlfort   1810    (Conchyl.   System.   II.    p.  691 ;    celumha 

Taube)  =r  Columhella  Lamk.  1790. 
Coian^c4  Hartmann  1844   (Erd-  und  SQsswassergastrop.    .  187.) 

Subgenus  von  Helix, 
Colm  (HuMphreys)  Gray  1847    (Zool.  Proceed.  p.  135),   entspricht 

grösstentbeils  dem  Geschteoht  Fi^sns  Lamarck;   als  Beispiele  wer- 
den Murex  amanus  ind  üf.  «Mtia  citirt. 
ComiüeUa  Gray  185#   (N.  K.  Gray  ig.  Moll.  ani».  iV.  p.  72),  ein 

Schneckengeschlecht,  wohin  Bmdn^m  le9Mlmenm,  Furpura  ma. 
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mlosm  Lamk.,  Buccinmi  Ugatmi,  ta^enariim^  Ihnhosum,  Hneolü^ 
tum  und  cosUUum  gerechnet  sind. 

Comima  Brown  1844  (111.  Conch.)  ein  auf  Volula  hyalina  Montr. 
gegründetes  Geschlecht. 

Complanaria  Swainson  1840  (Treatise  p.  288;  complanare  eben 
machen))  ein  Subgenus  des  Muschelgeschlechtes  Alasmodon,  wohin 
ÄL  myosa  Barnes  gerechnet  wird» 

Conchopalella  Chemnitz  1788  (Conch.  Cab.  X.  p.  320;  coneha  Mu- 
schel, patella  Napfschnecke)  =s  Conckolepas, 

Conchylium  Cuvier  1817  (R^gne  anim.  ubi?  —  itoyxvliov  kleine 
Sdinecke),  begteift  die  Geschlechter  AmpHllaria,  Helania,  Phasia- 
nella,  Janlhina, 

Conella  Swainson  1840  (Treatise  p.  312;  fehlei^iafles  Dtminutit  von 
Conti«),  ein  nicht  wohl  aus  der  kurzen  Beschreibung  zu  erken- 
nendes SchnedLengeschlecht. 

Conidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  313;  mSpog  Kegel,  eldog  Ge- 
stalt), eine  Abtheilung  des  Lamarckschen  Geschlechtes  Columhella, 
als  deren  Typus  C.  aemipuncttUu  angegeben  ist. 

Conililhes  Swainson  1840  (Treatise  p.  311;  xdivo$  Kegel,  kl&og 
Stein),  Subgenus  von  Conus,  dessen  Typus    C.  anlediluvianus  ist. 

Conilües  Pusch  1837  (Pol.  Pal.  150),  wahrscheinlich  ein  Gompho- 
ceratit. 

Conoplea  falsche  Schreibart  für  Gonopea. 

Conolepa  falsche  Schreibart  für  Conopea. 

dnioirbis  Swainson  1840  (Treatise  p.  312;  ndhög  Kegel,  orhis  Kreis), . 
Subgenus  von  CohuSy  dessen  Typus  C.  dormUor  ist. 

Cookia  Lesson  1832  (lUustr.  Zool  t.  15;  J.  Cook  der  berühmte  Rei- 
sende) ehi  auf  Trochus  Cookii  gegründetes  Geschlecht, 

Corbio^  Raiinesque  1820  (Ann.  de  Brux.  V.)  vi^tes  Subgenus  von 
Cydas» 

CoriuUmya  Nyst  1843  (Coq.  foss.  Belg,  p.  59.)  auf  Cor^la  e&m- 
planala  Sowb.  begründetes  Muschelgeschlecht. 

CorbureUa  Lycett  1850. 

Corephiwn  (Browne?  1756)  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  1€9) 
ein  auf  Chiton  ec^inatus  gegründetes  Geschlecht. 

Comeo/tt  Beld  1837  (Okeiis  Isis  p»  912.)  ein  voti  Helix  getrenntes 
Geschlecht,  wohin  u.  a.  auch  H.  pulcheila  gehört. 

Comu  Schumaolier  1817  (Essai  nr.  119;  oomu  Hom)  ein  auf  Ar- 
gonauta  comu  gegründetes  Schneckengeschlechl. 

Chrrmtopia  Born  1780  (Test.  Mus,  Vindob.;  comucopiae  F&Uhom) 
ein  auf  eine  M^nstresit&t  vota  HeWt  asperm  gegründetes  Geschlecht. 

Comuoides  Brown  1845  (Conckol.  lext  book.  6.  ed.  p.  179;  C€ftnu 
Hoi-n,  diog  Gestalt)  ein  zweifelhaftes  Geschlecht,  welclies  vielleicht 
zu  den  Amulaten  oder  IWaminiferen  gehört. 

Coryphella  Gray  1850  (M.  E.  Gray  fig,  of  Moll.  anim.  IV.  p.  108; 
bt,  üiminotiv  von  noqvtprj  ein  auf  EoU$  v^foWamcMalU  and  ptl* 
lucMa  gegründetes  Geschlecht  der  nackten  $«ii«^ck*en. 
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Coranaxis  Swaioson  1840    (TreaUse  p.  311;   carona  Krone ,    axis 

Achse),  Subgenas  von  Conti«,  dessen  Typus  C.  ban44tnus  ist. 
CosUllaria  Swainson  1840  (Trealise  p.  390;  cosiella  ein  Ripf^chea), 

eine  UnterablheUung  von  Mitra,   aJs   deren   Typus  M.  rigida  an- 
zusehen ist 
Crassipira  Swainson   1840   (Trealise   p.  313;   crasnu  dick,    spira 

Gewiode),  eine   auf  Pleurotama  BaHae  gegröndete  AblbeHung  von 

Pleurotoma. 
CraticvUa  Lowe   1852   (Ann.  a.  mag.  nat  bist.  IX.  p,  277)   Subge- 

nus  von  Pupa, 
Criopus  Poli   1791    (Testaoea   p.  34;  xfiog  Widder,   novg   Fnss), 

heisst  das  Thier  von  Terebratula, 
Crisia  Menke  1844  =r  Creseis  Rang. 
CryplochUon  v.  Middeodorf  1847   (Bull  Aead.  Petersb.  VII.  p.  39.) 

ein  auf  Chiton  Stellen  beruhendes  Subgenos  von  Chiton. 
Cryptoflax  Blainville    1847   (Edinb.  Eneycl.  Suppl.?;   x^vTtrog  ver- 

borgen,  nX&^  Platte)  =  Chitonellus  Laiik, 
Cryptothyra  Menke  1830  (Synopsis  ed.  2.  p.  87;  KQVTvrog  verbor- 
gen, dvQa  Thür)  Coriocella  Blairv. 
CucuUela  M*Goy  1851  (Ann.  a.  mag.  nat  bist  VII.  50.)     För  einige 

sUurische  Aucu^o-Arten  aufgestelltes  Geschlecht 
Cullellus  NutUll  1837  (Journ,  Acad.  nat  Scienc.  Philad.  VII.  p.  233), 

ein  Muscbelgescblecht,  welches  Solen  strigelatuSy  earihaeus,  Dom- 

heyi  begreift 
Cwnui  (Humpbreys)  Swainson  1840  (Treatise  p.  307);  ein  auf  Air- 

pura  angulifera  Dogjlos  gegründetes  Geschlecht  (Reeve  bringt  diese 

Art  zu  Turiinella,  und  nennt  sie  7.  tectwm). 
Cumia  Birona  fil.  1838   (Carattere  etc.   zu   Ehren  des  Herzogs  von 

Cumia),  ein  auf  Ranella  Itmceolata  gegründetes  Schneckengescblecht 
Cunicula  Swainson  1840    (Treatise  p.  378;    cuniculus  Kaninchen?), 

ein  Subgenus   des  Muschelgeschlechts  ünio,   wohin   ü.  purpura- 

8cen$,  planulatits  etc. 
Cyclemis  Rafinesque   1819   (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  424;  xv- 

xi,€0}  im  Kreise  drehen?)  nach  F^russac  identisch  mit  Espiphylla, 
Cyclocantha  Swainson  1840  (Treatise  p.  348;  xvnlogKräsy  axav- 

^a  Dorn),  ein  von  Trochus  abgetrenntes  Schneckengescblecht,  wel- 
ches mit  Calcar  Montfort  zusammenßUt. 
C^locer^  M*Coy  1844   (Foss.   carb.  Ireland  p.  10).     Von   Qrtho^ 

ceras  abgetrennt. 
Cydogifra  Searles  Wood  1842  (Ann.  mag.  nat  bist  IX.  p.  237;  xu- 

nXog  Kreis,  yvQa  Herumdrehn),  ein  höchst  zweifelhaftes  Sohneeken- 

gescUecht,  vielleicht  zu  den  Anneliden  gehörend. 
C^onassa  Swainson  1840  (Treatise  p.  300;  xvxlog  Kreis,  Nassa 

Schneckengeschlecht)    ein  auf  Buccinum  neritewn  gegründetes  Ge- 

sehlecht 
Cymlope  Risso   1826  (bist  nat   Eun  mer.  IV,  p.  109)  f^leriuifte 

Schreibart  für  Qf^lops. 
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Cyclops  Montfort  1810    (Gonch.   syst.  11.   p.  371;    xvnlog  Kreis^ 

Sx/j  Auge),  =  Ctfclonassa* 
Cylinder  Montfort  1810    (Gonch.  syst  II  p.  391;   x6li»dQQg  Wal^ 
ze),  ein  von  Conus  getrenntes  Geschlecht,  dessen  Typus  C  teoflUe  ist. 
€ylindrella  Pfeiffer  1840  <Areb«  f.  Naturgesch»  1.  p.  41;   Dimknitiv 

von  qflindrus  Walze)  Suhgenus  von  Helix. 
Cylindrella  Swainson  1840  (Treatise  p.  311),  Subgenus  von  CoiM^s, 

ilessen  Typus   C.  dsper  ist. 
Cymha  Broderip  1830  (Sowerb.  spec.  Conch.  fasc  28 ;  cfinda  Barke) 

=as   Yeius  Adans. 
Cynibiola  Swainson  1840   (Treatise  p.  317;    DiminuUv   von  0§mha 
Barke),  ein  von  Volnia  getrenntes  Geschlecht,  wohin  F.  lapponi- 
ca^  vespertilio,  hrasiliana  gerechnet  werden. 
Cymbium  Adanson  1757    (Senegal   2;   KVf>ißiov  ein   kleines    Trink- 
gefass)^  ein  Schneckengeschlecht,   welches   Bulla  stricla  u|id  den 
Sormet  umfasst,  also  =  jBuUa  Lakaagk  ist 
Cymbium   Montfort  1810  (Conch.  syst  II.  p.  554.)   ein   von  Yc^ia 
abgetrenntes  Geschlecht,  welches  Cymba  und  Melo  Brod.  umfasst. 
Cynodonta  Sdmmacher  1817    (Essai   nr.  98;   nvwv ,   uwoi;  Kund, 
odovg  Zahn),  ein  auf  Turhinella  ceramica  gegrQndetes  Schnecken- 
geschiecht. 
Cyphoma  Bollen  1798   (Mus.  ed.  2.  p.  16.,  xvq)iüfia  Höcker),   ein 

auf  Ovula  gihhosa  gegründetes  Geschlecht 
Cyphoxis  Rafinesque  1819    (Journ.   de  phys,  88.   p,  247;   }tvq)og, 
Höcker,  o^vg  scharf),  ein  auf  iärca  iV^oae  jgegritod^es  Muschelge- 
schlecht. 
Cypraecassis  Stutchbury  1837    (Londons   Magaz.   p.  214;  Cypraea, 
Cassis),  ein  von  Cassis  getrenntes  Geschlecht,  in  der  irrigen  Vor- 
aussetzung, das  Thier  habe  keinen  Deckel;  dahin  C,  testiculum,  C 
rufa  etc. 
Cypraedia  Swainson  1840  (Treatise  p.  325;  Cypraea),  ein  auf  die 

fossile  C  pulchella  gegründetes  Schneckengeschlecht 
Cypraeovula  Gray  1824   (Zool.   Journ.  I.  p,  75;    Cypraea,    Ovula, 
zwei  Schneckengeschlechter;  man  findet  auch  Cypraeova,  Cypras- 
ovulu/m,  Cyprovula!)   ein   auf  Cyptaea   capensis   gegründetes  Gfe- 
;schlecht 
Cypra'ella  Swainson    1840    (Treatise   p.    325;"  fehlerhaft   gebildetes 
Diminutiv  von  Cypraea?),  ein  auf  Ot?w^a  verntcosa  gegründetes  Ge- 
schlecht. 
Cypricia  Gray  1837   (Syn.  brit.  Mus.)  ein  auf  Jlf.  anatina  gegrün- 
detes Muschelgeschlecht  s=  Änatina  Schüm. 
Cyprovula   Sowerby  1849  (Proceed.   zoolog.   societ.  1849    Novbr.; 
Ann,  a.  mag.  nat  bist  1850.  v.  514.)  Cypraea  und  Ovula  ein  auf 
Cypraea  eximia  und  C  umhilicata  begründetes  Geschlecht 
Cythara  fehlerhafte  Schreibart  für  Cilhara, 

(^erea  Lamarcfc  1805  (Ann.  Mus.  VII.  p,  132;  HV^igeia  Beinamo 
der  Venus). 
Philippl,  ConcbyUologio,  29 
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Daclylus  Humphreys  1797  ==  Margineila  Lamk. 

Ikiphne  Poü  1791    (Teslacea  p.  33;   Düphne  Tochter  des  Peneus) 

heint  dad  Thier  vob  Area. 
Deettd^cten  (ROppell)  Swainson  1B4§  (Treatise  p.  3S8;  dixag  die 
'Zehnzahl,  pecten  der  Kanim)  ein  Sttbgenas  von  Pedtn,  auf  P.  plica 

h.  gegrflndet. 
Delima  Hartmann  1844  (Erd.  und  Süsswasser^Oastr.  I.  156).      Suh- 
.    genus  Toa   Clautüia, 
Delogyra  Xg^ssiz  1837  (Gharp.  Gat.  MolL  Suisse;  d^log  deutlieh,  yv- 

^g  Seheib«).     Nicht  diaraiterisirtes  Geschlecht  der  LirnnSaceen. 
Deslongchämpsia  M'Coy  1849    (Lycctt,  Moll,    from  the  Great  oolite 

1850.  I.  94).     Von  Meloploma  abgetrenntes  Schneckengeschlecht 
Ddphinoideu  Brown  1827  (111.  Gonch.  Great  Brit. ;  Delphinula  und 

eidü^  Gestalt)  ==  Skenea  Flemming  1824. 
Delomphalus  Agassiz  1861  (Nouv.  Mem.  Soc.  Helv.  I;  öfjXog  deut- 
lich, öiiiq>aXog  Nabel)  Subgenus  TOn  Üelix, 
Belöpitcta  Agassi«  1837  (Gharp.  Gatal.  Moll.  Suisse;  dtjXog  deutlich, 

m.€)mj  Seil)  von  Pupa  abgetrennt 
Demonlia  Gray  1838  (Jardine  Annais  1.  p.  29)  =  Buccinum, 
Dendroconus  Swainson  1840  (Treatise  p.  311;  devdgov  Baum,  xc?- 

vog  Kegel),  Subgenus  von  ConuSf  dessen  Typus  C.  hetulinus  ist 
Dendrostraea    Swainson    1840   (Treatise   p.    389;    öevöqov   Baum, 

oitrea  Auster),  Subgenus  des  Geschlechtes  üsirea,  wohin  0.  cri- 

sta  ffalli,  O.  fölium, 
Denlalus  Beck  1837  (Index  p.  35 ;  dentatus  gezähnt),  Subgenus  von 

Planorhis,  wohin  PI.  armatus, 
Benlipecten  Rüppell   (ubi?  dens  2!ahn,  Pecten)  nach  Gray  =^  Deea- 

dopeclen, 
Desmareslea  Hartmann  1840  (Syst  Uebers.)  Subgenus  von  Paludina, 
Delracia  Gray  1840    (Synops,  Brit.  Mus.)   ein   auf  Valuta  buUaeoi- 

des  gegründetes   Geschlecht,   welches  Gray   später  mit   Cassidulu$ 

vereinigt 

Diacria  Gray  1842    (Syn.  brit  Mus,),   ein   auf  Hyalaeu  tri^inosa 

gegründetes  Geschlecht 
DiatUsotis  Rafinesque   1831    (Gontin.   of  a  fi^onogr.;   dlg  zweimal^ 

avuoog  ungleich,  ovg  Ohr),  e^i  auf  Symphionatu  Hßlaia  Lka  ge- 
gründetes Muschelgeschlecht 
Dic^hanß  Brown  1827  (Ulustr.  Gonch.  Great  Brits  diaphomm  durchs 

sichtig),  ein  von  BuUa  abgetrenntes,  auf  B.  Candida ,  B.  mmUa 

etc.  gegründetes  Schneckengeschlecht 
Diastropha  (Guilding)  Gray  1847  (Zool.  Proceed»  p.  180)^  ein  auf 

Physa  Guildingii  gegründetes  Gesdilecht^ 
Diazona  Lamarck,  fehlerhafte  Schreibart  für  Diazoma. 
Picli$ma  Rafinesque  1831    (Gontin.  Mon.  Riv.)     Ein,  Bfsicfaiopodeii*' 

geschlecht 
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Diptyethis  Rafii^que  1814  (Pr^is  4e  deci  aomJ)^    Ctn  Gtpfadopo- 

dengeschlecht. 
Didemnimm  Savigny  1816    (Mem.  anim.   Bans   vert.  IL  p.  194;  4is 

zweimi^,  M^viov  Lager). 
Didonta  Schumacher  fehlerhafte  Schreihart  für  Di^ikmla. 
IHiMra  Gray  1841    (uhi?)  ^=3  Thaiassides. 
Dimorpha  Gray  1840  (Syn.  hrit.  Mas«)  ein  nicht  charaktertsirtes  Ge- 

ftdilecht  der  Nudihranchier. 

JHmorpKa  Miln&  Edwards  1837.  . . 

Diodora  Gray  1821  (Lond.  il«die.  reposit)  ein  auf  Aildl»  aperlvra 

MoiiTF.  gegründetes  Geschlecht. 
Dionisotis  fehlerhaAe  Schreitart  für  Dianisolis* 
IHfilaema  Raünesque  18S1    (Contin.  of  a  Monogr. ;  6i7tl6og   dop^ 

pelt,  elaof^a  Platte),  ein  nicht  näher  bekanntes  Muschel^sohkcht, 

wdches  nicht  von  Unio  verschieden  sein  soll, 
Diploceras  Conrad   (ubi?  —  Emmons.   Geol.   Eep.  New- York  1844. 

p.  320).     Ein  sehr  zweifelhaftes  Gephalepo^engeschlecht. 
mplodon   Spix    1827    (Test.   bras.    L  26  —  28  j   dinXoo^    doppelt, 

odovg  Zahn)  =  Hyria  Lihabck. 
Dirhinus  M*Coy  1844  (Carb.  foss.  Ireland  p.  21.).  Ein  sehr  fraghches 

Schneckcngeschlecht  aus  dem  Kohlengebirge. 
Discodoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  329 ;  diaxog  Scheibe,  düß- 

fia  Haus),  Unterabtheilung  von   HeliXy  deren   Typus   H.  albola- 

bris  ist. 
Discorhis  Ferussac  1821  (TabL  syst  p.  XXL)  Subgenus  der  Anunoniten» 
Discus  Haldeman  1840  (Monogr.  Limn.  L)  =s  Segmentina  Fleming. 
Discoides  Renieri   1807   (ubi?  diQxog   Scheibe,   eidog  Gestalt)  = 

Pleurohranchus. 
Disleira  Eichwald   1842    (Urw,  Russl  IL  p.  73).     Zu  nlen  Myopho; 

rien  gehörig, 
Distorta  Schumacher  1817  (Essai  nr.  111;  dislortus,  verdreht),  ein 

auf   Trilonium   onus   gegründetes   Geschlecht,  =:  Ptrsonu  Mont- 

POÄt  1810. 
JHtaxopus  Rafin^sque  1839  (BoHet.  soc.  geoL  X.  p.  378),     Ein  sehr 

zweifelhaftes  fossiles  Carinariengeschlecht. 
Dolnbra  M*Coy  1844  (Foss.  carb.  IreL  p.  28;  Synops.  Palaez.  Poss. 

II.  p.  260.)     Ein  ^visch^n  Leptodomus  und  Edmondia  stehendes 

Muschelgeschlecht  mit  dem  Schloss  der  Arcaceen. 
IMioium,  Otto   18?    <0fov.  Act«   Acad.    Leopold.  XUL  p.  ?;  d^Uö* 

lum  ein  Fitescheii) ,   an  auf  me  vefsidmmelle  Salpa  gegründete« 

Geschlecht  , 

J^onacina  F^rosfiac  1822   (tableau  p.  XLIIL;  Dimioiitiv  von  Betms) 

«^  Iphigenia  Sghum. 
Dontostoma  Hartmann  1840  (Syst  Uebers.)  Subgenus  vo«  P^tpa. 
J>^€^^a  Gray  Pfeiffer  1845  (Zeitschr.  f.  Malakoe. ;   dofimlio  glln« 

zen)  ein  auf  Heli»  ÄleixaHM  l^^äwiet«!«  Gesohkusht 
i^«Hf^l«Ua  d'Orbigny  1839  (bisjU  nat  Cdtar«;  JhHs,  digiMm  ^* 
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fiftgert)   Sdbgenus  von   Doris,  dk  Arten  mit  diekom  (?)  Körper 

begreifend. 
D^prUmaUca  d*Orbigny  1839   (hist  nat.  Canar.;  doris ,  priMmaÜ 

cus  prismalisch)  Subgenus  von  Dorn,  die  Arten  mit  prismatischem 

Körper  begreifend. 
Dorsanwm  Gray  1847   (Zool.  Proceed.  p.  139),    ein   auf  Bucdmm 

polihm  Laue,  gegründetes  Geschlecht 
Donna  Scopoli  1771  (Introd.  hist  nat  p.  399;  Dosin,  Name  aner 

Art  bei  Adanson),  ein  von  Venus  L.  getrenntes  Geschlecht,  wet 
.  ches  nach  Gray  mit  Artemis  identisch  ist 
Dostia  Gray  1840  (Synops.  brit.  Mus.)   ein   von  JVmla  t.   getrenn- 
tes Geschlecht,  dessen  Typus  iV.  cr^dMlaria  ist. 
Dola  Gray   1840    (Syn.  brit  Mos.)   Ein  von   Buccinwm   getrenntes 

Geschlecht 
Dubreuülia  Lesson  1829  (Voy.  de  la  GoquUle,  m  Ehren  eines  Bern 

DubreuU),  drittes  Subgenus  von  Salpa, 
Dyodanla  Hartmann  1844  (Erd-  und  Sflsswasser-Gastr.  I.  155)  Sob« 

genus  von  Clausilia. 
Dithalamia  Say  nach  Gray  =  Dreissenia, 

Ebala  (Leach)    Gray    1847   (Zool.  Proceed.  p.  160)   ein  auf  Tmio 

nitidissimus  gegründetes  von  Gray  1.  c  mit    T\trboniUa  verbunde- 
nes Geschlecht 
Echinora  Schumacher  1817  (Essai  nr,  110;  ixlvoQ  Igel)  =  Mono 

Montfort  1810. 
Echion  Poli    1791   (Treatise  p.  34;  ^Exiov  Eigenname)   heisst  das 

Thier  des  Muschelgeschlechts  Anomia. 
Egeria  Koissy  1805  (hist  nat  MolL  VI.  p,  324;  f^ena  Name  einer 

Nymphe)  =:  Galalea  Bbog.  1792. 
Egeria  Lea  1SS3   (Gontrib.  t  geol.  p.  49.)   ein  MuschdgescMecbt, 

wrelches  Diplodonta,  Lucina  und  Donax-Arien  zu  begreifen  scheint 
Eglisia  Gray.  1840  (Synops.  Brit  Mus.)  ein  von  Tutitella  getrenntes 

Geschlecht,  dessen  Typus  T,  stUuralis  Gray  ist. 
Eione  Risso  1826   (hist  nat  £ur.  merid,  IV.  p.  171 ;   Euovtj   eine 

der  fünfzig  Nereiden)  ein  auf  Buccinum  gibhosulum  L.  gegründetes 

Geschlecht 
Bkm  (Ziegkr)  Fit^inger  1833  (Syst  Verzeichn.  p.  116)siVm^ic 
Ehctrina  Gray  1859  (GataL  Cydopht  p«  39).     Auf  Cyclosiama  shc- 

cineum  begründet. 
Elenehts  Muropbreyt  1797  (Mus.  Caloa.)  ein   auf  Troehus  iris  ge* 

gründetes  Geschlecht  der  Schnecken. 
Eleitehus  fehlerhafte  Schreibart  fQr  S^enehms. 
EHsma  Leach  1829  (Syn.   brit.  MoU«   p.  109;   kUaam  omdh^en) 

ein  auf  Butimus  aeuius  gegründetes  Sehneckengesdiledit. 
SUpswria  Rafinesque  1820  (Jenrn;  de  Bnix«;  eUipsis  eine  Bli^m), 
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iLwekeB  Sabgeaus  des  Hus/bhaigesclilecfites  ObliqfMnriä,  dessea  Ty* 
ptis  Unio  vermcoms  ist 

Ellipsolithes  Montfort  1808  (Condi.  syst  I.  p.  86)  Yerdrüdite  Am- 
moAitea  uQd  Naatiliten. 

ElUptio  Rafinesqu«  1820  (Journ.  de  Brux.),  ein  Subgeaus  von  UniOy 
dessen  Typus  Unia  crassus  ist 

Ellistoma  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  424;  el- 
Xeiipig  Ellipse,  avo^a  Mund),  ein  Scbneckengesehieeht,  welches 
nach  Ferussac  tableau  p.  XXXIY  zu  Melania  gehört  und  eigenllich 
Ellipstoma  zu  schreiben  ist 

ElloMum  Bolten  1798  (Mus.  ed.  2.  p.  74.)  ein  auf  Auricula  Midae 
gegründetes  Geschlecht. 

Ena  Leach  1820  (Syn.  brit  Moll.  p.  112.)*  ein  auf  Bulimus  mon^ 
lanus  gegründetes  Schneckengeschlecht 

Eudotoma  Rafinesque  1819  (Journ.  ck  phys.  tom.  88.  p.  425)  soll 
ein  Orthoceratitengeschlecht  sein. 

Endosiphonites  Ansted  1840  (Transact.  philos.  Soc.  Gambr.)  =3 
Clymenia. 

Enocephalus  v.  Münster  1833  (Deshayes  Bullet,  soc.  geoL  111.)  = 
Congeria. 

Eniostropha  Agassiz  1837  (Gharp,  cat.  Moll.  Suisse).  Ein  nicht  cha- 

.   rakterisirtes  Pulmonatengeschlecht. 

Engina  Gray  1839  (Beechey  voy,  zool.  p.  113).  .  Ein  Purpura  ver- 
wandtes Schneckengeschleeht. 

Enoplochilon  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  169;  MvonXog  bewaff- 
net, Chiton  Käfermuschel)  ein  auf  Chiton  getrenntes  auf  CK  niger 
gegründetes  Geschlecht. 

Ensatella  Swainson  1840  (Treatise  p.  365;  ensatus  schwertförmig), 
ein  auf  Solen  ensis  gegründetes  Muschelgeschlecht  =  Ensis  Sghum. 

Ensis  Schumacher  1817  (Essai  nr.  52;  ensis  Schwert)  dasselbe, 

Entalis  Gray  1844  (Syn.  Brit  Mus.)  =5  Entalium, 

Entalium  Defrance  1819  (Dict  sc.  XIV,  p.  517)  siehe  Dentalium. 

Enteletes  Fischer  v.  Waldheim  1809  (Foss.  Moscou  p.  144)  = 
Leptaena, 

Entodesma  Philippi  1845  (Archiv  f.  Natürgesch.  1;  ivtog  innen, 
dea^og  Band).  Gehört  nicht  neben  Cochlodesma ,  wo  es  p.  323 
aufgeführt  ist,  sondern  zu  Osteodesma,  von  dem  es  sich  hauptsäch- 
lich durch  den  Mangel  der  Schlosszähne  unterscheidet 

Enloconcha  Job.  Müller  1852  (lieber  Synaptadigitata  etc.).  Eine  klei- 
ne iVa^tca-ähnliche,  von  Holothurien  erzeugte  Schnecke,  Typus  ei- 
ner eigenthümlichen  Familie. 

Eolidia,  Eolidina,  Eolis  fehlerhafte  Schreibart  für  ÄeoliUa  etc. 

Epistyla  Swainson  1840  (Treatise  p.  331;  imöTvkkOV  der  auf  der 
Säule  ruhende  Balken),  ein  auf  Trothus  australis  €beuv,  gegnin-< 
detes  Subgenus  von  Helix  =  Sagda  Beck. 

Epithyrus  Phillips  1843  (Palaeoz.  foss.  Gornw.  p.  84.)  Subgenus ~ 
von  Terebratula. 
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Erpe$omMra  Imm  1832  (BmL  joum.  V«  p.  MO)  n  J)rumemieiim, 

Erpilites  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tMH.  88.  p.  426)   Buc- 

eimnthÜMche  fossile  Schneckei. 
Ersina  Gray  1840   (Synops.  Brit.  Mus.),    ein  auf  Slron^nM  mHstm 

L.  gegründetes  SchneckengesehlecM  «r  Oniscia  Sow. 
fruca  Swainson  1840  (Treatise  p.  ^4;   eruca  Raupe),  ein  Sel^e- 

nus  von  Claasilia,  wohin  A^a  mnsc^rum,  P,  doliolwn,  und  Bo- 

fea  fragilis  gerechnet  werden! 
Erycina  Payraudeau  1826  (Mollusq.  Corse  p.  30.)  =?  Kellya  Türtoj, 
Erycinella  Conrad  1845   (Foss.  tesL  Journ.  p.  74.)     Von  Erycina 

abgetrenntes  Geschlecht. 
Eryx  Swainson  falsche  Schreibart  für  Erycina, 
Espiphylla  Rafinesque  1819   (Journ.    de    phys.   tom.    88.    p.  423.) 

nach  Ferussac  tableau   p.  XXXIL,   eine  Limnäacee   mit  zwei  Füh- 
lern, welche  die  Augen  an  der  Spitze  tragen. 
Etheria  fehlerhafte  Schreibart  für  Aetheria. 
Eucharis  Recluz  1850  (Journ.  Conchyl.  I.  p.  166;  ev  schön,  X^Q^S)- 

Ein  auf  Corbula  quadrata  Hinds    und  eine  neue  Art  von    Guade. 

loope  begründetes  Nuschelgeschlecht 
JBttcÄam  Peron  1807  (Yoy,  an.   terr.  austr.;   cf.  Diel,  sc,  nat.  XIX. 

37)  =  Glaücus. 
Eucore  Agassir  1837  (Nov.  m^m.  soc.  flelv.  I.)  Subgenus  von  Pupa, 
Euglesia  (Leach)  Tourion  1840  (Man.  p,  282)  =:  Pisidium. 
Euglypia  Agassii  1837  (Charp.  Cat.  Moll.  Suisse)  Subgenus  von  Helix, 
Eulimella  Forbes   1846    (Diminutiv  von  Eulima),  ein   auf  Jfe^am'a 

Scillae  Scac.  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Eittlota  Hartmann  1844  (^Erd-  und   Süsswasser-Gaslrop.    I.   p.  179.), 

Auf  Helix  frulicum  begründetes  Geschlecht, 
Euparypha  Hartmann  1840  (Syst.   Uebers).    Auf  Helix  pisana  bc" 

gründetes  Geschlecht. 
Euryma  Rafinesque  1820  (Joura.  de  Brux. ;  UQvghreii)^  viertes  Sub- 

genufi  von  Unio,  wohin  u.  A.  ü^  rectus  Lamk. 
Euspira  Agassiz  1837   (Uebers.   v.  Sowerb.  Min,  Conch.  p.  14;  eu 

scbdn,  CTzeiQa  das  Gewundene),  Mari9  ti,  Lyceti  1850  (MolLfrora 

ibe  great  oolite  Lp.  45.)  Subgenus  von  Natica, 
E^Uhrid  Gray  1850    (M.  E.  Gray  fig.  MoU.  an.  IV.  p.  67),  ein  auf 

Fusus  lignarius  Lamk«  gegründetes  Geschlecht. 
JüUrema  Rafinesque   1819   (Journ.   de  phys..  tom,  88.   p.  424.  ev 

schon,  TQtlfia  Loch),  unbekanntes  Geschlecht  der  Limnäaceen,  oh- 
ne Fühler. 
Euslropha  Agassiz  1837   (Cbarp.  GataL  Moll.  Suisse),  ein  Pulmoiia- 

tengeseUecbt 
Eutrap^s  Ag»ssiz  1837  (Cliarp.  QataL  Moll.  Siüsae)i  ein  Pulmonalen- 

geschlecht. 
Evoleu  Brown  1^27  (Illustr.  Gon«h.  Great  BrU.;  eamiei^t  Trivialaa- 

men  der  Art)  =  Artemis  Poli. 
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F.     ^ 

Felania  Recluz  1851    (Journ.  Conchyl.  IL  p.  71).    Ein  auf  den  Fe^ 

lan  Adanson's  (Yoy.  S^n^gal  coq.  I.   p.  287  =   Vexius  diaphanOi 

Gmel)  begründetes  Muschelg6sclitecht. 
Fenestrella  Bollen  1798    (Mus,   ed.  2,   p.  134;   Diminutiv  von   fe^ 

nestra  Fenster)  -=  Änomia  L. 
Ferussacia   Risso  1826   (liist.   nat.  Eur.   mer.  IV.  p.  80;   zu  Ehren 

von  Ferussae),  ein  auf  Ächatina  folUculus  gegründetes  Schnecken» 

geschlecht. 
Ferussacia  Lefroy  1828   (Ann.   sc.  nat.  XV.   p.  403)  =  Stropho^ 

Stoma. 
Fidelis  Risso  1826  (hist.  nat.  Eur.  m^rid.  IV.  p.  121;   fidelis  treu), 

==   Truncatella  Risso. 
Firoloidea  Lesueur   1817    (Journ.   Acad.   nat,  sc.   Pl?ilad.  I,  p.  3^7;^ 

Firola^  elöog  Gestalt),  Subgenus  von  Pterotrachaea. 
Fissila^bria  T.  Brown   1836    (Edinb.  Journ.  N.  H;    fissus  gespalten, 

lahrum  Lippe)  =r  Quoya  Deshaies. 
Fissurellida  d'Orbigny  1841    (Voy.  Amer.  merid.  p.  477;  Fissurel- 

la)i  Subgenus  von  Fissurella. 
Fogia  Gray  1840   (Syn.  brit.  Mus.).    Ein  Hiebt  charakterisirtes  Mya- 

ceen  geschlecht. 
Foegia  Gray  1840  (Synops.  Brit.  Mus.)  ein  auf  Aspergillum  Novae^ 

Zelandiae  Lame,  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
FolUculus  Agassiz  1837   (Nouv.  naem.  Soo.  Belv.  I.)   Subgenus  von 

Bulimus, 
Fragella  Swainson  1840   (Treatise  p.  362;  Diminutiv  von   fragum 

Erdbeere)  =  Clanculus  Montf. 
Fragum  Bollen  1778  (Mus.  ed.  2.   189.  p.  132 ;   fragum  Erdbeere) 

=  Cardi^^a  M^GERLE, 
Fucicola  Quoy  et    Gainuird  1833   (Voy.   AstroL  H,  p.  321;  fucus 

Tang,  colere  bewohnen). 
Fucola  fehlerhafte  Schreibart  für  Fucicola. 
Fulgoraria  Schumacher  1817  (Essai  pi.  242.  nr.  IGl ;  fulgor  Blitz)« 

eia  auf  VoluHa  rupeslris  gegi^indetes  Schneckengeschlecht. 
Fulgur  Montfort  1810   (Conch.  syst.  II.  p.  503;   fidgur  Blitz),    ein 

s^uf  Pgrula  perversa  gegründetes  Schneckexigesohleobt« 
Fu«eM(\  M'Coy  1844  (Foss.   carb.   Ireland   p,  17),    Ein  RxaehKKpo- 

dengeschlecbt 
Fusulina  Fiseber  v.  Waldheim  1829    (Büß.  soc.   imp.  Mo«eon  1.  p. 

314).  Ein  ungenügend  begrivdetes  Cepbal^^dengeschleoht. 
Fusulus  Fitzinger  18S3  (Syf4.  Verzeichti.  p.  105)  s=  Btdea. 

Gadus  Montagu.ubil  «s   Gadila  Grat. 

GiUatea  Bruguiäre  1792  (TabuL  Etc.  m^th.  250;  raldtem  Name 
einer  Nymphe). 
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Galaleota  Fleming  1828  (bist  of  krit  anim.  p.  409;  Diminutiv  Ton 

Galatea)  =  GalaUa, 
GcUathea  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Galatea. 
Galea  Schrank  1803  (Fauna  boica  IIl.  2.  p.  285;  Eigenname),    ein 

auf  Limnaeus  palustris  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Galerila  (Brongn.)  Roissy  1805  (MoD.  V.  p.  211)  =   Capulus. 
GcUlina  Hartraann  1844    (Erd-  und   Sössw.    Gaslrop,   L  197).    Auf 
'  Helix  rota  begründetes  Schneckengeschlecht. 
Gasteropteron  und    Gasleroptera  fehlerhafte   Schreibart   für  Gastro- 

pteron, 
Gastridium  Sowerby  jun.  1832  (Gonchol.  Mon.  p.  312;  yaaTQiSiop 

Bftuchelchen)  =  Pseudoliva  Swaiison. 
Crastrodon  Lowe  1852   (Ann.  a,  mag.  nat.  bist  IX.  275)  Subgenus 

von  Pupa^ 
Geloina  Gray  1844    (Synops.    brit.  Mus.    p.  75),   ein    von    Cyrena 

Lamk,  abgetrenntes  Geschlecht,  C  ceylonica,  sumatrensis  etc.  um- 
fassend. 
Gena  Gray  1851    (Ann.  mag.  nat.  bist.   VII.  p.  223).   Auf  Sloma^ 

tella  planulata  begründetes  Schnecken gescblecht. 
Geamitra  Swainson  1840  (Treatise  p.  332;    yfj  die  Erde,   Mytra)^ 

ein   auf  Helix   thiarella  Webb.    et  Berth.   gegründetes   Subgenus 

von  Geotrochus, 
Geoteuthis  Gr.   Münster  1844    (Beitr.   ^.   Petrefkd.  VI.   p.  69)  » 

Belemnosepia, 
Geovula  Swainson  1840  (Treatise  p.  344;  yfj  Erde,  Ovulum  Eichen), 

ein  auf  Äuricula  Midae  gegründetes  Genus  =  Marsyas  Oken. 
Gervisia  Quoy  und  Gaimard  1829,   ein  von  Q.  und  G.  zu  errichten 

beabsichtigtes,  aber  wieder  aufgegebenes  Geschlecht,   wie  Rang  im 

Manuel  de  Conchyliologie  erwähnt. 
GihbertUa  Swainson  1840  (Treatise  p.  323. ;  gibberulus  etwas  bucke- 
lig) ein  auf  Volvaria  oryza'LAUK,  gegründetes  Scbneckengeschlecht. 
6Hhbium  Gray  1844   (Revue  Zool.  p.  353.;   gibbus   der  Backet)  ein 

auf  TrochiAS  crassus  Monr.  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Gif^la  Risso  1826    (bist,  nat  Eur.  merid.  IV.  p.  134.;   Diminutiv 

von  gibbus    buckelig) ,    ein   auf   Trochus  magus   L.   gegründetes 

Schneckengeschlecht 
Gibbus  Montfort  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  303  ;  gibbus  Buckel),  ein 

anf  Bulimus  lyonetianus  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
Ginorga  Gray  1840  (Syn.  brit  Mus.  p.  164)  =   Thald^siles. 
Gio^ia  Brugui^.re  1789   (Encycl.  m^th.  I.  p.  502.;    Gioeni  zu  Eh- 
ren sekes  Vaters  genannt),  ein  venaieintliches  Scftneckengescblecht, 

ist  weiter  nichts  als  der  Magen  von  Bulla  lignaria. 

Glabaris 

Glans  Megerle  v.  Mühlf.  1811    (Entwurf  Pj,68.;   glans  Eichel),  ein 

auf  Cardita  trapezia  gegründetes  Mttschelgeschlecht, 
Glaucion  Oken  1815  (Lehrbuch  p.  247.;  yXavicog  meergrün?),  ein 

Muschelgeschlecht,  welches  Lima  und  Pedum  begreift. 
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Olmtemia  ^,  Omphalia  Zeki 

Glauconome   Gray    1838    (Spicileg.  Zool,  p.'6.;  rXavieöPOfifi  eine 

Nereide), 
Glaucus  Poii  1795  (Testacea  II.  p*  165.;    riavieog  ein  Meergott) 

hetssen  die  Thiere  der  Musc^elgeseblechter  Avicula  und  Lima. 
Gleba  Forskai  1776    Hcones  etc.  l.  43.  fig.  D. ;   gleba   Erdscholle) 

scheint  Tiedemannia  zo  sein. 
Crlischrus  Stnder  1820  (Syst.  Verzeichn.  p.  11,;   ylioxQog  scliMpf- 

rig)  äs  Hdieea  Menke. 
Glohiles   de  Haan    1825    (Monogr.  Ammon.  p.  144).      Ein  auf  ku- 
gelige Ammoniten  begründetes  Geschlecht. 
Glohulus  J.  D,  C.  Sowerby  1834  (Index  to  Min.  Conchol.  VI.  p.246), 

ein  Schneckengeschlecht,  welches  Natica-  und  Euomphalus - krien 

umfasst 
Glochidium  Rathke  1797  (Acta  soc.  Havn.;  Diminutiv  von  ylw^EdL- 

chel)>    ein   für   die  Jungen   von  f7mo   und  Anodonta,    welche  R. 

falschlich  für  Parasiten  hielt,  aufgestelltes  Geschlecht, 
Glossus  Poli  1795  (Testac.  II.  p.  114.;  ylwaaa  Zunge),  so  nennt 

Poli  das  Thier  des  Muschelgeschlechtes  Isocardia, 
GlaUella  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  .154,;  Diminutiv  von  yXcSz' 

%a  Zunge),  ein  olmI  Melania  armigera  gegründetes  Geschlecht. 
Gonamboniles  Pander  1831  (Beilr*  z,  Geogn*  p.  77.)  =  Delihyris* 
Gonatus  Gray  1849  Gat.  Moll,  Brit.  Mus.  p,  67.  (Etymol.?) 
Goniodomus  Swainson  1840  (Treatise  p.  332. ;.}^coWa  Winkel,  de?« 

fia  Haus),  Suhgenus  von  Geotrochus,  wohin  Pupa  pagodus, 
Goniogyra  Agassiz  1837  (Gharp.  Gat.  Moll.  Suisse).     Ein  Geschlecht 

der  Landschneeken. 
Gonodon   Held  1837    (Okens  Isis  p,  918.;   ycSvog  Winkel,   odoüg 

Zahn),  ein  von  Pupa  getrenntes  Geschlecht,  wohin  u.  a.  P,  Irideng^ 
Gonospira  Swainson  1840  (Trealise  p.  333. ;  ycSvog  Winkel,  anei- 

Qa  Gewinde) ,   ein  auf  Pupa  phalanga  gegründetes  Suhgenus  .voa 

Pupa. 

GonoHoma  Held  1837  (Okens  Isis  p«  915.;  ytiveig  winkelig,  aw4fia 

Mund).     Auf  Helix  obvolula  begründetes  Schneekengesehlecht, 
Genotretna  lUfinesque  1831    (Gontin.  Monogr.  Bivah. ;  ytovog  Yimk* 

lig,  atofia  Mund).     Ein  Brachiopodengeschlecht 
Gonyodiscus  Fitzioger   1833    (Syst.  Verzeic&n.   p.  98,;   yovv  Knie^ 

Üüxog  Scheibe),  ein  auf  Helix  solaria  gegründetes  Suhgenus  von 

Helix. 
(ronj/odu«  Duncker  1850  (Palaeontogr.  Lp.  292.)=  Äviculakhmiii. 
Goodallia  Turton  1822    (Gonch.  dithyr.  Brit  p.  76.;  zu  Ehrrade« 

Dr.  Goodall),  ein  nicht  wohl  von  ÄMaHe  zu  treno^es  Geschleeht, 

indem  Turton's  Angabe,  das  Ligament  sei  innerlich  ^  wohl  eift  Irr- 

thum  ist. 
Grammy sia   (Vemeuil)  M'Goy    1852    (Synops.   Palaeoz.   fess.  II.  p. 

260).    An!  Nucula  dngulata  H».  begrAodetes  Musdielgesehteefat^ 
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Granaria  EM  1737  (Okeii*s  Isis  p.  918.^  §numm,  Kom)»  eift  auf 

PujM  $4Miß  gegrandeUs  CaschlecbU 
Gresslya  Agassiz    1842   (Etudes  criüq.  Ilf.   p.  202).      Eia  iossües 

MyMMiing^fchladit 
Gryikochilw  Gny  1647   (Zool  Proeeed.   p.  169.;  gr^hms  Greif, 

(;!Mi<m)>  eia  auf  CMto»  nerricafiu«  gegründetes  Gescfalecht. 
Gryphus  Megerle  v.  Mühlfeld  1811  (Gnlwivr  p.  64.)  =t.  TerekraiMla, 
^ßwMackia   Pieiffer  1849  (Malakex.  Zeitg.  98.;   zu  £hren   des  I^. 

Gundlach).     Ein  napfförmiges  SchDeckengehöuse}  dessen  Tkier  aach 

TroacUels  UntersDchung  eines  getrochaeten  Ejuemplares   voa  Cuba, 

wo  sich  die  einzige  Art  in  süssen  Gewässern  aufhält,  in  die  Nähe 

der  Linuiäaceen  gehört 
Qymnolepas  Blainville  1825  (Man.  de  Mal  p.  593.;  yvftyeg  nackt, 

Xenag  Napfschnecke),  Geschlecht  der  Rankenfüsser,  welches  Con- 

chod^rma  und  SenoelUa  umfasst. 
Gymnoplax  Gray  18^1  (Lond.  Med,  Rep.   voL  XXI.  j  yvfivog  nackt, 

nXdS  Platte)  =51  Chiton. 
Gyraulus  Agassiz  1837   (Nouv.  Mem.  Soc.   Helv.   L;  yvQog   rund, 

avlog  Röhre),  ein  Suhgenus  von  Planorhis, 
Gyrina  Schumacher  1817  (Essai  etc.  nr.  116.;  yvgivog  die  Larve 

der  Frösche),   ein  auf  Han$Ua  granifera  gegründetes  Schnecken- 

geschlecht 
Gyrorhis  Fitzinger   1838  (Syst.  Verzeichn.   p.  117.;    ySgog  Kreis, 

orhis  Kreis),  ei«  auf  Vahala  eristata  gegründetes  Geschlecht 
Gyrotoma  Shuttleworth  1845   (Mitth.  naturf.  Ges.  Bern;   yffgog  der 

Umgang,  tifivo  ich  schneide).     Ein  Turbo-ähnliches  Schneckenge- 

schlecfat 


Ralioloidea  Hnmphreys  1797  (Haliotis,  eldog  Gestalt)  s^  Stoma- 

tia  Helbling. 
ttatiotoidea  Swainson  1840  (IVeatise  p.  854.),  ein  auf  Ca^yptraea 

dilatata  Sow.  gegründetes  Geschlecht. 
MähHa  6.  MüDStar  1831  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  1881.  p.  405.X 

Ein  Subgemis  Ten  AmtMki, 
0mmlkm  d'Orbrgny  1850  (Palaeont  stratigr.  U.  p.  70.).     Vonifa. 

mites  abgetrenntes  Gescfaleekt 
Harka  6ny  1844  (Syaops.  Brit  Mns.  p.  78.),  ein  lächt  ehMrakte^ 
>  Fishrtes,  auf  eine  unbesdiriehene  Art  Cwbuia  gegründetes  GescMeefat 
Harpago  Klein  1783  (Ostrac.  p.  98.).     Auf  Pterocera  chiragrc^  be- 
.  gründet 

J^trpmU  SwainßOÄ  1840  (Trealise  p»  317. ;  karpuia  klein«  Harfe), 
.  MM  AbtrtBiwwg  von  Yolnlß^,  welclie  F.  ve^ülfnm,  helir^ea,  mu- 

0iQm  b^^fl^ 
Hatina  Gray  1844  (Synopsis  Brit  Mus.  p.  62.),   ein   auf  Yermßim 
.  >nM>perettfalM«  giBgründetes  Gescfaleoht 
HamkitUmm  Swakis»»  1840  (Treatise  p*  39«.;  hmk$Mlw»,  ein  kki- 
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it«s  Sch^^^esokirr),  «äie  Abdidkiäg  ttkt  Mmn^f  Aerea  Typm  JTi 

hauAiettum  isAy  ^bc  Brantes  Mojxvv,rlSl(L    ■    >        . 
Haustellum  Schumacher  1817  (Essai  nr.  56.;  hauslelluMf  eis  klei- 
•    nes  Scböpfgesebrr),   ein  Schneok»igeselilecht>  wwwin  Pymda  $piK 

rmus  und  Murtm  hoM^ielhim^  yereiaigt  sind. 
Hecuba   Schumacher  1817    (Essai  nr.  €7.;  Hecvik&,   GentahHn.  des 

Priamus)^  em'  auf  Donax  S€orlum  gegründetes  Mttseti^lgOEMhkidiU' ' 
B^^done  vide  Eledone, 
Helenchus  vide  Elenchus. 
HeUcerus,  Conrad  1848  (Sillim^  Anaeric.  Jounii  V.  434.).     CyHöd«^ 

sehe  Belemnilenscheiden  mi|t  einer  schoecken^ligen  K^m«^  im  In- 

»ern,  von  Tierra  del  Pu^gaj 
Helicigona  Ferussac    1822   (tableau   p.  XXXlLj  JS^li»   uttd  ydivog 

Ecke^,   ein  Sul^genus  von  Hßliie^  we|ckfs  z.  Th^  mii  Qoxffmliii^ 

tAMAKGK.  zusammenfaUt 
Eelicobulimus  Broderip  1840  (Zool.  Proceed.  j^  IZ^r^  Heli^,  B^li' 

mus},  ein  Su|)genus  y on  Helix,  auf  H.  «orewÄa  gegründet. 
HeWcodon  Ehrcnberg  1831  (Symb.  phys,).     Sub^enus  y on  Chilodon, 
Helicocryptus  d'Orbigny  1847  (Voy.  t.  II.  p.  8.),  von  Plamrbis  ab- 
getrenntes Geschlecht. 
Helicodonta  Ferussac    1832    (tableau  p.  XXXII.;    Belix  und  adovg 

Zahn),  SubgeDus  von  Belix,  die  Arten  mit  Zaba^n  in  der  Mündung 

des  Gehäuses  begreifend. 
Beliomanes  Ferussac  1819  (Prodr.  p.  44.;  rjliofiav^g  ein  Freund 

der  Sonne).     Auf  Beliif)  rugosa  und  B-  pyramiiata  begründet. 
BeUsoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  337.;  ?Aci;  ich  drehe,  aw/ÄCt 

der  Leib),  Subgenus  von  Planorbis,  auf  PL  bicarinatus  gegründet. 
He?mm^ocÄi(on  Salter  1846  (Syn.  Silur,   foss.  Aöd   p,  77.;  I^^utyg 

Wurm,  %/twv  Käfermuschel),  fallt  mit  Chitonellus  zusammen.      ^' 
B^mißsierias  Rafinesque  (Atlant,  Journ.  p.  142.).     ßn  fossiles  Bta- 

chiopodengeschlecht. 
Bemicardium  Cuvier  1817  (R^gne  anim,  II.  pi  ?;   rjfd  haH),  kag- 

di&  Herz)  ein  von  Cardium  getrenntes  Muschelgeschlecht,   dessen 

Typus  C.  CardUsa  ist. 
Hemiceralües  Eichwald  1840  (Petersb  Journ.  f.  Naturgesch,  u  Heilk. 

77.).     Ein  fossiles  Gephabpodengeschlecht.  ^ 

Bemicrypta  Ägassiz  1937  (Charp.  eat.  Moll.  Suisse).     Ein  Pulm^iia- 

tengeschleeht. 
Bemicycla^  Svs^ainson  1840    (Treatise  p.  1&4.  1^3.;  ^fti  halb,  icv«^ 

xXog  Kreis),  eine  Abtrennung  von  Beliä),  ds  derefe  Typus  Jf.  pÜ^ 

eaMa  gelten  kann. 
Bemicyclonosta  Deshayes  1837  (Lamk.  bist  nat.  anim.  s.  vtrt  €dt2. 

VI.  p.  4470  z=z  Cardilia.  . 

M^ifums  Sv^aiason  1840  (Treatise  p.  81.  94.;  73 fd  halbi  Furnm), 

eine  Abtrennung  von  Fusu^,  deren  Typus  F*  €^Msma  i«l. 
Hemilonia  Ri^n^sque  1820   (Ana.   cL  nat.  bist.  1.).     £to  H^lio««!!^ 

geschlecht. 
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mmmaölra  SwaiosM  1S40  (Tr^tise  p.  M9.;  iQfil  luft,  Mactra% 

eine  Abtheiiung  von  Madra,  «if  if.  soUdiisiwui  =s  SpinUa  Gwuki 

begr&idet 
Hmioäon  Swainton   1840  (Treatise  p.   381.;    fjfd  halb,    odovg 

Zahn),  ein  von  Änodanta  abgetrennCes  GeacMecfat,  wohin  Swainson 

Beine  Ä.  rugo$a,  pwrpuroicemif  areolala  rechnet. 
Hemipecien  Reeve  1850  (Voy.  Samaraag  Heft  3.;  j^/iihalb,  Pecten). 
Hemipronites  Pander  1830  (Beitr.  z.  Geogn.  p.  74.).  Ein  von  Orthis 

abgetrenntes  Braehiopodengeschlecht 
Hemiiinus  Swainson  1840  (Treatise  p.  341.;  17^/ halb,  mtis  Bucht), 

ein  auf  Melania  lineolala  Grat  gegründetes  Geschlecht 
HemUhalamus  Leach,  citirt  bei  Gray  (rjftl  halb,  -S'aXagiog  Kammer) 

SS  SegmenHna  Fleh. 
Hemitrochus  Swainson  1840   (Treatise  p.  331.;   T^fii  halb,  "^goxog 

Kreisel),   ein  Subgenus  ton  Helix,   als  dessen  Typus  H.  ^aemo- 

Stoma  angegeben  ist 
Hercoles  Montfort   1810    (Conch.   syst  H.   p.  275.;   Hercules   der 

bekannte  Heroe?),  ein  auf  den  Jugendzustand  von  Tnrho  rtigosus 

gegründetes  Geschlecht. 
Bermaea  Lov^n  1844  (Ofvers.  Kong.  Acad.  p.  50.}  ^EQfiijg  Merkur). 

Auf  Dort«  bifida  begründetes  Geschlecht. 
Hermes  Montfort  1810  (Conch.  Syst  IL  p.  399.;   ^Egiurjg  Merkur), 

ein  von  Conus    getrenntes   Geschlecht,    dessen  Typus    C  nussa- 

tella  ist. 
Herpa  Guilding  1826  (Zool.  Journ.  11.  p.  443,;  ^qtkü  ich  krieche), 

ein  von  seinem  Urheber   zu   den  Limaceen  gerechnetes  Muschelge- 
schlecht,  ist  aber  offenbar  eine  auf  dem  Lande  lebende  Planaria. 
Heteroceras   d*Orbigny  1850   (Palaeont   stratigr.  IL    102.)    begreift 

die  Turriliten  mit  herabgebogener  Wohnkammer. 
HeteroStoma  Hartmann  1844  (Erd-  u.  Sfissw.-Gastrop.  1.  p.  7.177.; 

fkeqog  anders,  aro^a  Mund) ,  ein  auf  Helix  paupercula  gegrün- 
detes Geschlecht. 

Hexetevus  Rafinesque  1815  (tabL  de  la  nat).     Geschlecht  der  Nackt- 

kiemer. 
Hiatula  Swainson  1840  (Treatise  p.  322.;  hiatus  Klaffen,  Schlund), 

ein  von  OHva  abgetrenntes  Geschlecht  =s.  Agaronia  Gray. 
Hibolithes  Montfort  1806  (Gonchyl.  syst  1.  386.)  «  Belemniles. 
Hmnus  Wood  1841  •»  HinnUes. 

Hippagus  Lea  1838  (Gontrib.  GeoL  p.  72.)  rs  Edmondia? 
Hippeuthis  Agassiz  1837  (Nouv.  m^m.  soc.  Helv,  I.)     Subgenus  von 

Planorbis^ 
Hirundella  Gray  1850   (M.  £.  Gray  fig.   of  MoU.  anim.  IV.  p.  95.; 

Mninuttv   von   hirundo  Schwalbe),    ein  auf  BuUa  MruMdinaria 

gegründetes  Sohnecktngeachlecht 
HoUpella  M'Goy  1851  (Ann.  a  mag.  nat  bist  VIL  p.  47).     Ein  auf 

drei  silurische  Arten  von  Turiteüa  begründetes  Geschlecht 
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HmaloeeraHles  Hübsch  1768  (Neue  Entdeck,  l  Keinen  UllWi)^ 

Baculites.  '^ 

Homaloiiyx  d'Orbigny   1836   (Voy.  Am^r.   m^rid.   p.  229;    Sftalog 

ähnlich ,  ovv^  Nagel) ,  ein  auf  Succinea  unguis  gegründetes  Sub- 

genus  von  Sucemea, 
ffomogyra  Agassiz  1837   (Charp.  Cat.  Moll.  Suisse).     Ein  Palaona- 

tengeschlecht. 
Sorlolus  Montfort  1808  (Goncb.  syst  I.  282)«      Von  LUuiies  abge- 
trenntes Geschlecht 
Hyalina  Studer  1821  (Neue  Alpraa  6tc.)  s=   fitrina  Drap. 
Hyalinia  Agassiz  1837  (Nouv,   m^m.  S<»c.  Helv.  L).     Siifogeni»  Von 

Helix,  .  ; 

Hyhogyra  Agassiz  18S7  (Charp.  Cat  Ifoll.  Suisse).     Em  Pohnonslei»' 

geschlecht. 
Fy6ojp2eura  Agassiz  1837  (Charp.  Cift.  Moll.  Suwse).     fiin  P|ito#na- 

tengeschlecht.  ^ 

Hydrocena  Parreys  1847  in  coli.  =^  Omphalotroph  Pf. 
Hygrohium  Lowe  1832  (Ann.  a.   mag.  nat  bist  IX.  p.  27^).     Sub- 

genus  von  Cyclostoma, 
Hygromanes  F^mssac  1819  (Prodr.  p.  42.;  vypog  tenthi,  fmi»^^ 

fiai  ich  liebe).     Auf  Helix  emciella  begründetes  Geschlecht. 
Hygramia  Risso  1820  (bist  nat  vol.  IV.  p.  66.;  i;^^  feucht),  eiH 

von  Helix  abgetrenntes  GeschledK^  dessen  Typus  H.  emctelia  ist 
Hyolühes  Eicbwald  1840  (Petersb.  Joum.  f.  Natur*  u.  Heilk,).     Ein 

völlig  zweifelhaftes  CepAialopodengescblechts  Orihoeetai  vtBginiOnim. 
HypacriaA^mz  1837  (Charp.  Cat  Hell.  Suisse).     Ein  Pulmonaten- 

gescblecht. 
Hypanis  Pander  1830  (Beitr.   z.  Geogn,  des  Russ.  Reidies).     Etft 

sehr  zweifelhaftes  Cardiaceengeschlecbt  / 

Hypogaea  und  Hypogaeoderma  Poii  1791.(Testacea  p.  29.;   vTtö^ 

yaiOQ  unterirdisch),  beissen  die  Bewohner  der  Muschelgeschlecbter 

Pholds,  Solen,  Pandora, 
Hyridella  Swainson  1840  (Treatise  p.  380.;  Diminutiv  von  Hyria)y 

ein   von  Umo   gesondertes   Geschlecht,   dessen   Typus  U,  aus^ei^ 

lis  ist 
Hysirix  Humphreys   1797  (Mus.  Colonne;  votqi^  Stachelschwein^, 

nach  Gray  =  Oniseia  St)w. 

:  •  "  ,\ 

laminia  der  Nordamerikaner  und  Engländer  ib  OdoBlimia. 

Imefla  Gray  1850 

Jasis  Savigny  1816  (M6m.  anim.  sans  vert  IL  p.  XIV.),  eine  nicht 

charakterisirte  Abiheilung  von  Salpa, 
laton  Pusch  1837    (Polens  Paläont  p.  97.;   ialon  Name   einer  Art 

bei  Adanson),  ein  ron  Murex  getrenntes  Geschlecht 
JchlhyosarcolUhes  Desmarest  1817   (Journ.   de  phys.  t<)in.  8^;  Ix- 

^g  Fisch,  dap|  Fleisch).    Ein  Hlppuritengestihlecht   '  ' 

Digitized  by  VjOOQIC 


452 

IdUh^bHagonei  lourdet  1823  (Not  s.  d.  fo».  i&con.)  =r  Apif^ckuB. 
lesania  Gray  1840  (Synops.  Brit.  Mus.;   leson,  Name  einer  Art  bei 

AikiAfion),  ein  von  Cardita  getrenAtes  Geschlecht  :=  Myiilic4srdia 

Ilaivv. 
Inachus  Hisinger  1837   (Leth.   suecica   p.  37;    Inackus,  Sahn  des 
.  Oceamis)  e=  M^Mmphaius. 
Infundihulum  Monlfort  1810  (Conch.  syst.  IL  p.  167;  infw^dümlum 

TricbterX  ^ia  auf  Trochus  concavus  gegrftncteles  Geschlecht 
Iridea  Swainson  1840  (Treatise  p.  379;  Iris  Regenbogen),  eiii  Ge- 
schlecht d^r  Sinvrassermuoehthi ,   dj»  atif  Uicio  grm^osus  Lamk; 
.  Emu  »Mb.  246.   U  9«  gegrOndei  ist    (die   cittrte   Figur   is4   aber 

Unio  nodulosus  Lame.,  und  U.  granosus  ist  249  f.  2). 
kmi  Ok^n  1815  (Uhrbnch  p.  230^  Irm,   der  BeUkar  auf  lthaU)> 

ein  Muschelgeschlecht,  wohin  Pandora,  Saxicava  rugosa  und  Ve- 

mumfiis  Itu$  gortoloiet  werdet, 
Isekmoeküon  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p,  168;  io'fißoq  Spar,  Chi- 
ton) ein  atf  Chüon  UstiU  gegrflndetes  Geschlecht 
i$^imliik  Glapie   «bi?    Etymoiogie?   nach   Gray  identisch   mit    Beim 

Leacb. 
MBOMrea  Gr.  MCUister    1848   (Neues  lihrb.  f.   Mineral   etc.   p.  9d; 

ioog  Sbnlich,  Ärcm)^    Ein  Geschlecht  der  Arcaceen. 
imgß9mo$tot)M  Fitzinger  1888  (Syst  Verzeicbn.  p.  97.;  laog  ihn» 

lieh»  ym^mff  die  Regel,  ato^u  der  Mund),  ein  von  Hiiis  geson- 
•    dertea  GescUecbti  auf.lMur  jportoitcla  ^agrindet 
iM^fNMi  BoUen  1798  (Mas.  ed.  2.    1819  p.  177;    Tlaog   gleich, 

^yofi  Winlcel),.  ein  MuselialgefichlQebt,  welches  M^üma  und  C^ 

natula  begreift. 
l$lhmia  Gray  1840  (Synops«  brit  Mus.;  Xgdtfiog  der  Schlund),  ein 

aur  Vertigo  nitida  gegründetes  Scbnecken^eschleeht. 

K. 

Katharina  Gray  1847  (Zool  Proceed.  p.  1690>  ^^^  ^  Ch44m  tu- 

nicmue  gegründetes  GescUecbt 
KUtambonites  Pander   1830   (Beitr.  e.  Geogo».des  ftu$9.  Beiches  p. 

70).     £in  fossiles  BrachiopodengeschlechU 
M^Uocerae  cf.  Coleoceras, 

Kuphus  und  Kyphus  felilerhafte  Schreibart  för  Cyphw. 
Kraussia  Davidson  1852  (Ann.  a.  mag.  nat  bist  IX.  p.  369).     Auf 

TerehraliUa  capensis  begründetes  Brachiopodengeschlecht 
Krynikilln^  Kaleniccen&o    1851   (Bullet,   nat  Moscou  t  220.   ante^ 

Krynickia  l  c  1839.  l  30 ;  zu  Ehren  Krynlck's).     Auf  einige  Li- 

saavArten  ans  dem  Kaukasus  begründet. 

Mj. 

Ldbiosa  Schmidt  1632  (Isis  p.  136.  nr.  74;  ^Miqsus  lippig)  ==  Ana- 

Lachesif  Rissp  1826  (bist,  nat  Eon  m^rid.  lY.  p*  211^  I,ache^is, 


Digitized  by  VjOOQIC 


ei«e  4tf  ärei  V%tun)^  ein  »if  Bttoetiwm  tutnfminii  ItaiT.  ^egviii 

detes  Geschlecht  der  Schnecken. 
Z^as  Gantraine  1841   (Mim.  Acnd.  Bnix.  XIIL  p.  37;  Laäa$r^ 

berühmter  Läufer)  =s  Oxygyrus  ßcirsoir. 
Laevimrdium  Swainson  i&40    (Treatise  p.  ^73;   iaevis  glatt,  Cstv 

diwn)f  SuJbgenus  von  Cmrämm,  die  ungeripplen  Arten  kegreifbnd. 
Xa^ma.Schumikdiier  1S17   (Essai  etc«  nr,  96;  lofenm  Ftascbe),  ein 

auf  Turhinella  ruslica  gegründetes  Schneckengesahkeht 
lambu  Boken  1798  (Mus.  ed.  2.  1810  p.  43)  begreilt  Arten  voa 

Strombus  und  Plerocern. 
lAmpßde$  Gever«  1787  (ubi?  —  fitymologieS  ^)  begreift  linoittli 
.    und  Terebratul(h 
Lampadion  Bolten  1798  (Mus.  edü.  2.  1819  p.  54^  eine  AbflieiUng 

>  von  HelUß  ^m  Labi^nth^  Bbok. 
j^amfuo«  Schumacher  1817  (Sssai  nr.  115;  /ompos  Fackel)»  efai  von 

Tritanium  abgetrenntes,  auf  Tr.  lampas  gegründetes  Sdhveekm^e- 

schlecht. 
Lampas  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.)  identisch  mit  Ttre^aHUa, 

Gray  ^chr^nkt  ZodI.  Proceed.  1847   pv  292  de*  Namen  auf  Hfft- 

pothyris  Phil.  {TMrekratula  psiil/aeea)  ein. 
Lamprodoma  Swainsop  1840  (Treatise  p.  321;  hoifm^og  gUaieft^ 

dcSfia  Haus),  Subgenus  von  Oliva,  wahii  0.  t>o/uief/a>  Lavk.  etc. 
Lamproscapha  Ssvmsi^  1840  (Treatise  p«  381 ;  XdfinQog  ^Hztni, 

^mq>og  Nachen),  ein  Ton  Anodonta  abgetrenntes  Musdiel^scUech^ 

wohin  A.  ensiformis,  siliguosa  etc. 
Jtßn^^osloma  Swainson  1840  (Treati$e  p.  350 ;  XafirtQog  glänzen^ 

a%6(Atx  Mund),  ein  vo«  Ti^^hms  abgetrenntes  Geschlecht  ss  P^ly- 

dml»  SiGECM. 

hampsüis  Rafinesque   1820  (Ann.  de  Brux.  V:;  kafiifftg  Gläkuwn), 

ein  von  Unio  abgetrenntes  Huscbeigoschkcht,  desscik  Typuü  U*  car- 

ämn  isL 
Lair^pusia  Sehumadier    1817  (Essai  nr.    112),   ein   von  Tritwiium 

abgetrenntes,  auf  Tr,  pileare  gegründetes  Schneckengeschlecht 
jMnaiica  Schreibfehler  för  Lwiatica* 
I4m9§erus  Blainville   1825   (Manuel  Mal.  p.  485 ;  lanüre  Francös. 

Riemen  ?'j^ero  tragen),  wahrscheinlich  identisch  mit  €rlAueus. 
Lanistes  Swainson  1840  (Treatise  p,  385),  ein  Subgeiu&  von  My- 

tili^s  t:^  Modi$latca  Beck,  ^ 

Laplysia  fehlerhafte  Schreibart  für  Aplysia. 
Lmva  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.)  s  Fissurellä. 
Lasea  (Leadi)  Gray  1847  (ZooL  Proceed.)  zss  Lasaeai 
Lasmmhos  Bafinesque  1831  (Gontin.  of  a  Moaogr.;   iTxtaim  PlaUe^ 

lik6fog  einzeln),  ein  Muschelgesehlecht,  welches  nach  F^u^isac  mit 

Dipsas  EttsammenfUlt 
im^vM  Bafinesqut  1820  (Joüm.  finix.  V.).     Drities  Snbgenwl  von 

Anodonta,  wohin  A.  ehioensis.  .  '  -^ 
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ImMtus  MoKtfoH   1810  (CäBcli.  syst.  U.  p.  Stl),    en  aof  JVmim 

/E/onu  gegründetes  Schneckengescblecht 
Lathyra  Andrzejowski   1839    (BwU.    nat.  Moscon    H.   p.  90).      Ka 

Buccinuim  ähnliches  Gesehleeht. 
LmUü  Gray  1851    (Ann.   a.  mag.  nat.  htsL  YU.  68).      Von  Äneyhu 

durch  das  mehr  iVartto-ifanliche  GeMuse   und   durc^   die  auf  der 

rechten  Seite  gelegene  RespiratioMdiftHing  Terseliiedeii.     Cf.  Gmmd. 

laeMa  Pviin j». 
Laiimti*  Swainson  1840  (Treadsep.  306;  latus  breit,  axis  Aehse), 

ein  auf  Pyrula  Maweae  gegründetes  Schneckengescfalecht. 
Lt^omms  FiUinger  1838  (Syst  Verzdehn.  p.  07 ;  laog  Stein,  rifi9& 

schneiden) ,   ein   auf  Helix    lapidda   gegründetes   Geschlecht    der 

LtBdfofaneoken. 
Latona  Schumacher  1817  (Essai  nr,  66;  Laiona  Mutter  des  ApoUo 

und  der  Diana),  ein  auf  ihnax  €unealus  L.  gegründetes  Huscht 

gescMtcht 
Xa(nmcu/u«  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  139;  lalruneuhtß  kleiner 

Web)  =?  Ebmma, 
IkMirla^Gray  1840  (Turtoa  Manual  ed.  2.  p.  193),   ein  auf  Pupa 

umblicata  Drap,  gegründetes  Snbgenus  von  Pupa, 
Lavifffion  Französisch!     Curier  1817  R^gne  animal  tom.  HI.  p.  153. 

c=  Scrobicularia  Schdm. 
iAxarug  Guvier  1800  (Anat  comp.)  s=s  Chäma. 
Leetmamphalus  Agzssit  1837  (Charp.  Catal.  MolL  Sntsse)«     Ein  Ful- 

monatengeschlecht. 
teguminaria  Schumacher    1817    (Essai   nr.   30;   le^^men,   flütsen- 

frucht),  ein  auf  Solen  radiatus  gegründetes  Muschelgeschlecht 
Leila  Gray  1840  (Synops.  brit.  Mus.  p.  142),  ein  Muschelges<^leeht, 

welches  sidi  von  Iridina  durch  eine  deutliche  Mantelbucht  unter* 

scheiden  soll.     Typus  ist  Anoä^nia  eniki. 
Leiosioma  Swainson  1840    (Trealise  p.   308;    keiog  glatt,    <n6fia 

Mund),  ein  von  Fusm  getrenntes  Schneckengescblecht,  dessen  Ty* 

pus  F,  bulbiformis  ist 
Leiostoma  Swainson   1840  (Treatise  p.  3*29-,  Xeiog  glatt,   aip4fia 

Mund),  ein  doit  HHix  jamaicensis  gegründetes  Schneckengesehlecbi 
Ldostyia  Lowe  1852  (Ann.  a.  mag.  nat  bist«  IV.  p.  276).     Subge- 

nus  Ton  F^a, 
Leminlina  Risse  1826    (bist   nat  Eur.   merid.    IV.   p.    114),   ein 

schlecht  beobachteter  Vermeius. 
Lenticula  Held  1837   (Oken's  Isis  p.  913;  lenücula  kleine  Linse), 

eine  auf  BeUx  lapicida  gegründete  Abtheilung  von  Helix, 
LetUidiim  he  Christ  et  Jan.    1832   (<]:atalog.  p.  8;    Dtmmutiv  von 

lens)y  ein  auf  Corbula  meMerranea  gegründetes  Muschelgeschkeht 
Xepo«  Linn6    1757    (Syst  nat   ed.  X.    p.  645;    kin^ccs  die  5apf- 

schnedLe),  unter  diesem  Namen  begriff  Lmnk  aHe  zu  dien  Cirrip«- 

den  gehörenden  Geschöpfe. 

Lepas 
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JLepas  kdanson  1757  (Senegal  p.  25;  kefuig  dk  Napfsclmecke  bei 
den  Griechen),  umfasst  Patella  und  Chiton, 

JLepidoplevms  Risso  1826  (hist.  nat.  Eur.  m^r,  IV.  p.  267 ;  Xenig 
Schuppe,  nlsvQcc  Seite),  Subgenus  von  Chiton,  die  Arten  mit  ge- 
schupptem Rand  begreifend. 

IsBptochiton  Gray  1847  (ZooL  Proceed.  p.  168;  Xemög  dünn,  Chi- 
ton KSfermuschel),  ein  hni  Chiton  cinereus  gegründetes  Geschlecht. 

Leptoconus  Swainson  1840  (Treatise  p.  312;  leTttög  dünn,  xwvog 
Kegel).     Subgenus  von  Conus,  wohin  C.  amadis  und  australis, 

Lepioäiea  Rafinesque  1820  (Monogr,  Biv.).  Auf  Unio  fragilis  be- 
gründetes Geschlecht. 

Leptodomus  M'Goy  1844  (Foss.  carb.  Ireland  p.  54).  Ein  Myaceen- 
geschiecht 

Lsptolimnea  Swainson  1840  (Treatise  p.  338;  Xentög  dünn.  Um- 
-  nea)y  Subgenus  von  Limnaeus,  wohin  L.  elongatus. 

Leptospira  Swainson  1840  (Treatise  p.  335;  lamog  dünn,  oneiqa 
Gewinde),  Subgenus  von  BulimuSy  wohin  B,  optusalus  Gm.  und  ß, 
signalus  Guild.  gerechnet  werden. 

Leptoccis  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88,  p.  424,  kefrcog 
klein,  d^ig  ein  Geflss),  ein  unbekanntes  Geschlecht,  das  zu  den 
Limnäaceen  gehört. 

Lesaea  (Leach)  Möller.     Dasselbe  was  Lasaeu, 

Leueonia  Gray  1840  (Turton  Manual,  ed.  2.  p.  227;  Xevxog  weiss), 
Subgenus  von  Aurii^a,  Typus  ist  Voluta  hidenlata  Montf^ 

Leucozonia  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  136;  Xevxog  weiss,  ^w* 
VTj  Gürtel).  Subgenus  ?  von  Lagena  Sghum^,  auf  Mures  nassa  Gm. 
gegründet. 

L^enia  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  137),  ein  auf  Cassis  coar^ 
ctala  gegründetes  Schneckengeschlecbt. 

Licaraea  Gray  1840  (Syn.  Cont*  Brit.  Mus.),  ein  charakterloser  Name 
in  der  Familie  der  Arcaceen. 

Uchas  Steininger  1837  (Bullet,  soc.  geol.  Vlll.  p.  232)  =  Cono. 
cardium. 

Li^ium  Humphreys  1707  (Mus.  Calonn.)  =  Ovula. 

Ligula  Rceluz    1845    (Revue  Zool.  p.  377)  =    Cochlod^sma  Coüt- 

noNY  1841. 
Ligumina  Swainson  1840  (Treatise  p.  378;  legumen?),  eine  Abthei- 
lung von  Unio,  die  auf  Unio  rectus  beruht. 
Liguus  Monlfort  1810   (Conch.  syst.  p.  423;    Eigenname),   ein  auf 

Ächalina  virginea  gegründete.«:  Schneckengeschlecht. 
liwwice//a  Blainville  1817  (Journ.  phys.  tom.  85.  p.  442;  Diminutiv 
von  Lirnax),  zweifelhaftes  Geschlecht  der  Limaceen,  von  dem  der 
Urheber  selbst  später  meint,  er  habe  es  nicht  richtig  beobachtet. 
Limaciß  Hartmann    1821   (Neue  Alpina  I.   p.  208;    Limax,    Weg- 
,    Schnecke)  =  Arion  Fkr. 
Limapontia  Johnston  (ubi?  —  Ximaa?  Wegschnecke,  novrog  Meer), 

Philip pi,  Concbyliologio.  30 
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Nackikiemer. 
JJimaiula  Searl.  Wood   1839   (Adil   mag.  nat  hiat.;   DinuBiidT  vob 

Lma)^  ein  von  £tma  getrenntes  Geachleobl,  die  Arten  mit  gleich- 
seitiger Schale  begreifend. 
lÄmnaea  und  LimnModßrma  Poli   1791    (Teatacea   p.  Sl ;    JU^yi} 

Teich),  Lei  Poli  das  Thier  der  Muschelgeschlechter  ünio  uod  Anodonta, 
Limnium  Oken  1815  (Lehrb,  237;  Xl^vt]  Teich)  =r  C^nlo  Rstk, 
Xtffinena  Adams  1851    (Ann.  a.  mag.  nat  hist.  VII.  M).     Auf  eine 

Art  aus  dem   caspisch^n  Meere  begründet »   zur  Familie  der  Lyn* 

näen  gehörig. 
JUnmopats  %=  Limopns, 

Limula  d*Orbigny  (ubi?  — ;  Diminutiv  von  Lima)  ss  LimmiuUL 
liMguella  Blainville    1825   (Manuel  Malae.   p.  491;    Dimimtiv   von 

lingua  Zunge)  aoi  Dipbyllidis. 
Liocardia  Agassiz  1842  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral  etc.  p.  8#1.,  bod 

Etud,  orit).     Ein  blosser  Name. 
Liopa  Gray  Druckfehler  für  Triopa. 
UnUor  Beck  1837  (Index  p.  108;  liraior  der  Furchen  zieht),  (kit- 

tes  Sttbgenus  von  Melampus,  nicht  cbarakterisirt,   und   aojf  eine 

unbeschriebene  Art  gegründet 
Liriodon  Bronn  1837  (Lethaea  I.  p.  363X  siehe  Lyrod(m, 
lUharca  Gray  1844  (Syn.  BriL  Mos.;  ki&og  Stein,  Ärem),  tineAb« 

theilung  von  ÄreOy  gegründet  auf  j1.  lUkodmmu, 
Lithoelyphus  fehlerhafte  Schreibart  für  Lithogiyphus. 
Lithoglypler  Fitzingcr  1833   (Sytt.  Verzeichn.  p,  11%;   JLl9og  der 

Stein,  yXvTiTiJQ  der  Graveur)  =3  lAihoglyphüs, 
LUkotcmut  Nitzsch  «=  Lilhodimus. 
Lituella  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  206;   Ermta  Diminiittv  von 

Lüuus),  ein  auf  Lituus  brevis  MAftTTii  gegründetes,  Yon  C^osU 

ma  getrenntes  Geschlecht, 
lAiuus  Martyn  1784  (fig.   of  non  deicr.   shells  t.  27.  28,)  =t  Cy- 

closloma, 

Livona  Gray  1840  (Syn.  cont  brit.  Mus.;  Idvon,  Name  der  Art  bei 
Adanson),  ein  auf  Turbo  picß  gegründetes  GesdUecht. 

Loharia  Schumacher  1817  (Essai  nr.  24.;  lobtis  Lappen),  et«  auf 
Sanguinolaria  rosea  Lamk.  gegründetes  Maschelgeschleeht. 

Loligosepia  Quenstedt  1839  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  etc.  p.  M8) 
CS»  Belemno4epia, 

Lomasloma  Rafinesque    1819  (Joum.  de   phys.   tom,  88.    p.  424; 

Iwpia  Saum,  at&^a  Mund),  unbekanntes  Geschlecht  der  Linanäa- 

eeen.  -^  Bei  Hartmann  (Syst  Uebers.)  Subgenus  von  Be^x. 
Loneosilla  Rafinesque  1831  (Gomin,  of  a  Monofpr.;  kiyxTj  L»ice?) 

3=e  No^ac%Uina  Bknson. 
Longaeva  Megerle   v.  Mühlf.   (bei  Menke  Syn.  ed.  2.  18M   citirt), 

ein  auf  Bulinm$  acuHs  gegründetes  Geschlecht 
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iiophurus  Poli  IT&i  (testacea  I.  p.  2;  loq>6g  Federbusch,  ovq 
Schwanz),  heisst  das  Thier  von  ChUon. 

Lorica  Adaras  1852  (Ann.  a.  mag.  nat.  hist.  IX.  p.  355).  Auf  Chi- 
ton cimoims  Reeve  begründet. 

Loripes  und  Loripodermd  Poli  1791  (Teslacea  vol.  I.  p.  31;  lorum 
Kiemen,  pes  Fuss),  heisst  das  Thier  von  Lucina. 

Lolorium  Mohtfort  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  583;  lolorium  Wasch- 
becken),   ein    auf   Trilonium   lotorium    gegründetes    Schnecken-    ^ 
gesehleeht. 

Loxoceras  M'Coy  1844  (Foss.  carb.  Ireland  p,  6;  Xo^og  schief,  x£- 
0txg  Hörn).     Auf  Orfhoeiras  Breyni  begründetes  Geschlecht. 

Loxonema  Phillips  1841  (Palaeoz.  foss.  Gornw.  p.  98 ;  ko^og  schief, 
v^^tt  der  Faden)  =c  Chemniizia. 

Loxota  Agassiz  1837  (Gharp.  Gatal.  Moll.  Suisse).  Ein  Pnlmonaten- 
geschlecht. 

Lucapina  Gray  1840  (Synops.  Ärit.  Mus.),  ein  auf  Fissurella  tan- 
cellata  Sow.  gegründetes  Geschlecht. 

Lucena  Gken  1815  (Lehrbuch  p.  312)  ss  Succinea. 

£Hcena  Hmrtm^nn  1821  (Neue  Alpina  I.  p.  108),  Subgenus  von  He^ 
lix,  dessen  Typus  H.  apertist  ist. 

iMcema  (Humphreys  1797)  Swainson  1840  (Treatise  p.  328;  14- 
cema  Lampe,  Kerze),  ein  von  Helix  getrenntes  Schneckengeschlecht, 
welches  in  die  Subgenera  Carocolla,  Discodoma,  Lucerna,  Ano' 
Stoma  und  Lucidula  zerfällt,  Lucema  im  engern  Sinn  ist  auf  Jfe. 
lix  attUissima  gegründet 

Lucemella  Swainson  1840  (Treatise  p.  329;  Diminutiv  von  Xttcer- 
na  Lmnpe),  ein  von  Helix  getrenntes  Geschlecht,  welches  wieder 
in  die  Subgenera  Polydonles,  Lyrost^yma,  Lucemella,  Polygyrt^ 
Lucidella  zerfällt ;  Lutemella  im  eü^erk  Sinn  hat  HeHx  nux  den- 
ticulala  zum  Typus. 

Lucidula  Swamsoü  1840  (Treatise  p.  330;  lucidus  glänzend),  Sub- 
gen  US  von  Helix,  auf  Helix  barbadensis  gegründet. 

Lucitites  Rafinesque  1832  (Atlant,  journ.  Nr.  3.  p.  116).  Ein  von 
Patella  abgetrenntes  Geschlecht* 

Lucinopsis  Forbes  a.  Hanley  1849  (Wood,  Moll,  from  Ihe  Crag  1850. 
IL  147)^     Ein  auf  Venus  undata  begründetes  Muschelgeschlecht. 

Lunarca  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  198)^  nackter  Name!  für  ein 
zu  den  Arcaceen  gestelltes  Muschelgeschlecht. 

Lunatia  Gray  1847  (ZooL  Proceed.  p.  149),  ein  auf  Natica  am-^ 
pullaria  Lamk.  gegründetes  Geschlecht. 

Luhatüs  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.^  =  Natica. 

Lunella  Bolteri  1798  (itfüs.  ed.  2.  1819  p.  73)  ==  Litorina. 

Lunutacardium  Gr.  Munster  1840  (Beilr.  z.  Petrefk.  Hl.  p.  69).  Für 
devonische  Gardium-Arten  mit  sehr  grosser  Lunula  aufgestelltes  Ge» 
schlecht,  von  d'Orbigny  mit  Conocärdium  ideötificirt. 

tiiponiä  Gray  1824  (Zool.  Journ.  t  p.  l),  eiti  Äuf  Cypräea  älgoen* 
w  gegründetes  Geschlecht, 

30* 
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lutea  Brown  1S27   (Hl.  Gonch«  Great  Brit.*,  Allein  gdb)  =  Am 

phipeplea  Nilson  1822. 
Lulraria  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Lutaria. 
Lycta  Harlinann  1840  (Syst.  Uebers.).     Subgenus  von  Bulimus. 
Lymnadea  Swainson    1840    (Trealise   p.  379;   Xlfivfj  Sumpf),    cw 

Subgenus  von  Mysca  (d.  i.  Uni(>)  als  dessen  Typus  Unio  alalus 

SwiiNS.  Exot.  Gonchol.  angesehen  vfird. 
Lymnaea^  Lymnae%is,  Lymnium  etc.,  vide  Lmnaea  etc. 
Lymnula  Rafinesque  1819  (Joum.  de  physique  tom.  88.  p.  423)  = 

LymnuB. 
Lymnus  Montforl  1810    (Concli.   sy$t  H.  p.  262)-     Auf  Lmnaea 

8i(j^nali$  begründetes  Geschlecht. 
Lyra  Sowerby  1816  (Min.  Concb,  tab,  138).     Auf  TerekniUMla  ly- 

ra  begründetes  Geschlecht* 
Lyria  Gray  1847   (Zool.   Proceed.  p.  141;   XvQa  Leyer),    ein   auf 

Volula  nucleus  gegründetes  Geschlecht. 
Lyridon  fehlerhafte  Schreibart  für  Lyrodon, 
Lyriodon  Bronn  vide  Lyrodon. 
LyroBloma  Swainson  1840  (Treatbe  p.  329;  Xvga  Leyer,  a%6fia 

Mund),  Subgenus  von  Helix,  auf  H.  labyriiUhm  gegrftodet. 
Lysianassa  Gr.  Münster  1838   (Neues  Jahrb.  f.  Mineral  etc.  p.  54) 

S3  Ganiemya  Ag. 

m. 

Maeoma  Leach  1819  (Thoms.  Ann.  of  Phil),  unvollstindig  bes<Khrie- 

benes  Muschelgeschleeht,  nach  Gray  eine  Teilina. 
JfiicfMreaEinmons  1843  (Geol.Rep.NewYorkIII.p.  312)  =  MaclwrUa. 
MaclurHa  Lesueur  1818  (Joum.  Acad.  nat.  sc«  Philad.   tb.  p.  312). 

£in  Muomphalus  ähnüdies  Sohneckengeschlecht,  cf.  M*Coy,  Synops. 

Palaeoz.  foss.  II.  p.  300. 
Macroceramus  Guilding  1828  (Zool.  journ.  IV.  p.  188;  fiiaxQog  lang, 

xeQafiog  ein  iWineraes  Gefäss).     Nach  Gray  auf  Bulimus  cylin- 

drieus  begründetes  Geschlecht. 
Macrochlamys  ßenson  1832   (ubi?  ftaxQog  lang,  ^fAcf/ivg  Mantel), 

nach  Gray  zu  Na/ntna  gehörig. 
Macrodon  Buchanan  1833  (Murchison,  Geol.  GheUenham).     Ein  fos-. 

siles  Geschlecht  der  Arcaceen. 
Jfacro<fontes  Swainson  1840  (Treatisep.  334;  ^axgag  ^ross,  odovg 

Zahn).     Subgenus  von  Clausilia  nach  Swainson;  von  Pfeiffer  erst 

als  Geschlecht  angenommen,  dann  mit  Bulimus  vereinigt,  bei  Beck 

zum  Subgenus  Odontoslomus  von  Bulimus  gebracht. 
Uacroma  Leach  1811  (Appendix   to  Ross  Voyage)  auf  Tellina  lala 

Gmel.  begründetes  Geschlecht. 
Uacromphalus  Searles  Wood  1842  (Ann.  mag.   nat.  bist.;   fiaxQog 

lang,  ofigiaXog  Nabel),   zweifelhaftes  Schneciiengeschle<$ht,    wir4 
^    von  Gray  fraglich  zu  Cancellaria  gebracht* 
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Macrophyllum  Gevew  1766  (ubi?  -^  /iaxQog  lan^,  g>vklov  Blatt) 

«  Chama. 
Macrospira  Swainson  1840  (Treatise  p.  335;  fxaxQog  lang,  aneiQa 

Gewinde),  Suhgenus  des  Schneckengeschlechtes  Achalina,  welches 

ziemlich  mit  Subulina  Beck  zusammenfallt. 
Macrota  Agassiz    1837    (Charp.  Catal.  Moll,  Suisse).     Ein  Pulmona- 

tengeschlecht. 

Maclresia  Gray  1840  (Syn.  cont.  Brit.  Mus.).  Ein  charakterloser 
Name. 

jüfactromya  Agassiz  1842  (Etud.  critiq.  III.  p.  187;  Maclra,  Mya,  zwei 
Muschelgeschlechter) ;  enthält  nach  d'Orbigny  Arten,  die  zu  Meso- 
desma,  Lucina,  Pholadomya  und  Anatina  gehören.  Agassiz  gibt 
zu,  dass  M.  neocomensis  eine  Donacilla  sei,  verwahrt  sich  aber 
dagegen,  dass  M,  aequalis,  rugosa  und  globosa  Lucina  -  Arien 
seien,  und  bringt  M.  lenuis  und  hrevis  zu  Platymya. 

Maclpula  Bisso  1826  (bist.  nat.  Eur.  merid.  IV.  p.  369;  Diminutiv 
von  Mactra),  ein  unvollständig  beschriebenes  Muschelgeschlecht, 
welches  nicht  wesentlich  von  Maclra  verschieden  scheint. 

Maeonia  Dana  1848  (Geology  165).  Ein  Muschelgeschlecht  mit 
äusserlichem  Bande  und  drei  Muskeleindrücken,  die  drei  Subgenera 
Pyramia,  Cleobis  und  Maeonia  umfassend.  Es  gehören  dahin 
mehre  Pac%domus-Arlen  von  Glendon  und  Ulawarra. 

MaUa  Valenciennes  1833  (Humb.  observat  etc.  II.  p.  324;  Matea 
oder  Malea  Vorgebirge  in  Lakonien?),  ein  von  DoWwm  abgelrenn* 
tes  Geschlecht,  dessen  Typus  D.  ringens  Swäins,  ist. 

Malleolus  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  188;  malleolus  kleiner 
Hammer),  ein  Suhgenus?  von  Teredo,  auf  Teredo  malleolus  ge- 
gründet. 

Malyhe  Gray  1840  (Syn.  brit,  Mus.),  Ein  nicht  charakterisirtes  Ge- 
schlecht der  Gymnobranchier.  ' 

Jf(imm«72a  Schumacher  1817  (Essai  nr.  19;  mammlla  Zitze),  ein 
von  Natica  abgetrenntes  Schneckengeschlecht,  dessen  Typus  N,  me- 
lanostoma  ist. 

Mammllaria  Swainson  1840  (Treatise  p.  345;  mammilla  Zitze), 
Abtheilung  von  Natica,  deren  Typus  N^  mammilla  ist. 

Mangelia  fehlerhafte  Schreibart  für  Mangilia, 

Mantellum  Bolten  1798  (Mus.  ed.  2.  1819  p.  112)  =  Lima. 

Margarita  Leach  1814  (Zool.  Miscell. ;  margaritä,  Perle),  ein  Suh- 
genus von  Trochus. 

Margarita  Lea  1838  (Trans.  Amer,  Phil.  Soc.  VI.;  margarita  Perle), 
unter  diesem  Namen  will  Lea  die  Muschelgeschlechter  Unio,  Mar* 

•  garitana,  Dipsas,  Änodonta  vereinigen. 

Margaritana  Schumacher  1817  (Bssai  nr.  26;  margarita  Perle)  =. 
Mya  margaritifera, 

iSorgarUiphora  Megerle  v.  Mühlfeld  1811  (Entwurf  p.  66 ;  ^of^ya- 
qltig  Perle,  (poqoq  tragend),  Suhgenus  von  Avicula. 
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Mtirimaa  Ing  18S1  (ZooL  Jova  V.  p.  S44;  MriMit  Ailjacliv  w« 

Meer),  eiB^  SdiBeckeiigesdiledit ,  auf  eine  Art  Amrieula  gagrtaiiet 
Mannas  Okcn  1915  (Ubrfcacfa  p.  305;    Jfsr^F««»  ««  Sat^F^),  eil 

auf  JunctOa  Iftila«  gcgriuulettt  SduiecieageMliltclit. 
Mastula  Lowe  1852   (Au.  a.  mag.  nat  bist  UL  p,  878).     Sshge- 

BUS  Yon  Pitpa. 
Medoma  Leach  (citirt  bei  Gray  1847  Zool.  Proeeed.  153),   cm   auf 

Lacima  crassior  gegrAndetes  Genus  oder  S«bgeoas. 
Megadesma  Bowdich  1822  (Elem.  of  Coocfa.';  fiiyag  gross,  d^aj^og 

Band)  =  Galaiea  Bkog. 
MegadawMU  Swainson  1840   (Treatist  1840  p.  378;  ßdyms  gross, 

äofwg  Hans),  ein  anf  Unio  gigat  Swiusoi  gegFündetes  Mnscbei- 

gescblecbt 
Megerlia  King  1850  (Davidson,  Ann.  a.  Mag.  nat  bist  18&2.  K.  p. 

369).     Auf  Terebratmla  trmeata  Linn.  nnd  J.  pmlcKHla  Sowb. 

begründetes  BrachiopodengescUechl 
MegariUs  Baßnesque  1831  (Cont  Mon.  Biv.).    Ein  ungenügend  be- 
kanntes Bivahengescblecbt. 
Meghimalium  van  Hasselt  1824  (Bull.   nnW.  p.  82;   fiiyas  g^oss^^ 

i^fuhiov  Mantel),   ein  Gescblecbt  der  nackten  Sebnedien,  weldies 

nach  Cuvier  nicht  verschieden  von  Vaginmlmi  ist 
Megorima  Bainesqoe  1819  (Jonm.  dephys.  toni.88.  p.427).     Ein 

auf  unhaltbare  Charaktere  von  den  Terebrateln  getrenntes  OescUecht 
HUlacantha  Swainson  1840  (Treatisep.  321 ;  ftiXag  scbwara,  ^o»"- 

^a  Dom),  ein   auf  Mekmia  amarula  gegründetes    Oen^ß  oder 

Subgenus. 
Helc^domus  Swainsoi^  1840  (Treatise  p.  340 ;  fiilag  schwarz^  do- 

flog  Haus),    ein    auf  Ampullaria   purpurea  Jonas    g^gii^ndetes 

Scbneckengeschlecht 
Melanamona  BewdiQh  1820  (Elem.  of  Concb.)  ss  Ebena  Scsum, 
Mdanatria  Bowdidi  1822    (ubi?)   von   Gray  1847   angetonusenes 

Geachtoc^t  der  Melaniaceen ,   auf  ßucdnum  /hminewn?  gegründet 
Melanella  Swainson  1840  (Treatise  p.  341 ;  Diminutiv  yom.  Mekada), 

eine  Abtrenniing  von  Mellama^  anf  M.  HolUmdri.  gegrönidet. 
Mellanües  Swainson  1840  (Treatise  p.  341 ;   fiiXa^  schwai;«)^  eine 

auf  fossile  Jfe/anopm  -  Arten  gegründete  AbäieUjUDg  des  eben  ge- 

nan^teui  Geschlechtes. 
Melanoi4eg  Oüvier  l$01  (Voyage  etc.  t  31  ^  Mclamai   «2^o^  Qe* 

stalt),  ein  von  Melanta  getrenntes,  auf  Nerita  tuf^erculiiUi  Mobil. 

{M*  fasciolata  Ol.)  gegründetes  Geschlecht 
MelarapMs  Negerle  von  Mühlf.  183S  (Mei^ke  Synops.  p.  2^;  St^i^, 

teste  PhUippi  1836  Moll.  Sic«  189?  fßHw  schwarz,  ^0^9  Nath), 

ein  auf  Twrho  neirUoides  L.   (npn  auct.)   gegründete^  Sc^i^cl^ei|* 

geschlecht. 
Melatoma  Swaipsoa  1840  (Treatise  p.  34.9 ;  fii^  sAwan^  i[o^i^ 

Schnitt),  eine  Ab^eitjang  von  Pl^uroüiniMh 
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iteimMMt  Swriijson  1840  (Trcalise  p.  3412 ;  fiildg  sdfwiin,  tofiif 

Schnitl),  ein  auf  Melania  aliilis  ^«grlodeles  Schneck6iig<)»eliledit. 
Meiea§fi8  Mon^  1810  (Concbyl.  syst  IL  p.  207;  Meleagris,  Schwör- 

ster  des  Melemger) ,  ein   auf  Twrbo  piea  gegründetes  Sctinedi^ 

gescfaleclit. 
Melia  bischer  v.  WaMheim   1829    (Bull.   Soc.  Mose.  I.  p.  325;   zu 

Bhren  des  PaUh>ntoiogen  Jac.  v.  Melle,  daher  Uellea  zu  schreiben) 

=   Thoracoceras, 
Metongena   Schumacher  1817    (Essai  nr.  54;   melongena  der  Eier- 
apfel), ein  auf  Pyrula  melongena  beruhendes  Schncckengeschlechl, 
Merdigera  Held  1837  (Okens  kis  p.  927),  ein  mt  Bulimus  monta- 

7M$s  beruhendes  Geschlecht 
Mero'e  Schumacher  1817   (Essai  nr.  59;    Megorj   Stadt  in   Aethio- 

pien),  ein  auf  Venus  Mero'e  L.  gegründetes  Muschelgeschlecht 
Mescdia  Gray  1840    (Synops,  ßrit.  Mus.;   mesal  Name   der  Art  bei 

Adanson),  ein  von  Turrilella  getrenntes  Gesclilecht  der  Schnecken. 
Mesodon  Rafmesque  1831    (Enum,   and  acc. ;   f,iiaog  in    der   Mitte» 

odovg  Zahn),  ein  von  Helix  getrenntes,  auf  H.  Ihyroidus  Say  ge- 
gründetes Schneckengeschlecht 
Melaptera  Rafinesque  1820    (Monogr.  Riv.  chio;  fiha  hinten»  7iZ€^ 

q6v  der  Flügel).     Auf  Unio  akUus  begründetes  Geschlecht 
Microconchu»  Phillips  1839  (Murchison,  Silur«  syst  p.  84),  Ein  sehr 

zweifelhaftes  fossiles  Schneckengeschlecht  2=  Helieiles  pusillus  Marx. 
Mierocyslis  Beck  1837  (Index  p.  2;  fiixgdg  klein  >  xvavig  Blase)# 

eine  auf  unbeschriebenen  Arten  beruhende,  und   daher  nicht  wohl 

zu  kennende  Abtheilung  von  Nanina» 
MicrotU  Adams  1851  (Ann.  a.  mag.  nat  bist  1851.  VII.  223).  Ein 

Stamatia  zunächst-  verwandtes  Geschlecht. 
Microdon  Conrad  1838  (Journ.  Acad.  nat  Se.'VIlL  p.  247)  begreift 

nur  eine*  devonische  cypricardienähnliche  Art 
Mycroloma  Swainson  1840   (Treatise  p.  301;  (dMQOPy  rof^  Ein- 

schnitt) ,   eive  Abtheilung  des  Lamarekschen  Geschlechtes  Fwrpma, 

wohin  P.  palula  und  persica  gerechnet  werden. 
Mingeria  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p,  137)  ein  nicht  charakterisir- 

tes,  auf  einer  nicht  beschriebenen  Art  beruhendes  GescMechi  def 

„  CiMsidina.  '^ 
Mitrella  Risse  1826  (bist  nat  Eur.  m^r.  IV.  p.  247;  Dimiiwliv  von 

Jfilra),   ein  auf  B^cinum  comiculaPum  Lamarck  gegründetes  Ge« 

schieeht 
Mitrella  Swainson   1840   (Treatise  p.  321;    Dimiimttv   von  üMfr«), 

eine  Unterabthetlung  von  Milra,  wohin  üf.  flsmnUa,  casia,  hicBl^^ 
Mitre&ia  Swainson  1840  (Treatise   p.  321 ;   Diminutiv  von  Mvlra)^ 

eine  Unterabtheikmg  vo»  Milva,  wohin  JK.  monodonta,  terebelhvm 

etc.  gehören. 
M^iohrca  Gray  1840*  (Syn.  Bril.  BfoSc;  Modiola,  Area),  ein  auf 

Modiola  trapezina  Lamk.  gegründetes  Musohelgeschtecht 
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M9h$8u$  Hotitforl  18«8  (CoMb^  lytt  L  p.  SIO).    Jat  OrO^oeermi 

graeüe  begrOndetes  Gesdileclit 
Moüohis  Gray  1840  (Synops.  Brtt  Hat.)  mb  Mf&noäonta  Swaifqo«. 
Mtmacha  Fitxioger  1833  (Syst  Veneiehn.  p.  96;  immuu^,  Nom), 

eine  Abtheilung  von  Helix^  deren  Typus  H.  earthmiana  »t 
Monüea   Swainson  1840  (Treatise  p.  852;    manile   Balssclimack)^ 

eine  auf  Troehui  calUferus  gegründete  Abtrenoung  tob  Tr^chm». 
Mimodan  vide  MonodonkL 
Monodonia  Lamarck   1799  (Prodr.  et  Syst   anim.   s»  vert   p.  87; 

fiovog  allein,  odovg  Zahn),  ein  von  Trocku$  abgetrenntes  Schne- 

ckengeschlecbt,  welches  sehr  verschiedenartige  Species  begreift. 
Monodonia  Swainson  1840  (Treatise  p.  352  f /loyog  einzeln,  odovg 

Zahn)  SS  Modiolui  Grat. 
Monodonta  Say  1817    (Conch.  in  Nichols  Encycl.)  =  MargaritoMa 

SCHDM. 

Monoplex  Perry  1811  (Conchol.)  Auf  Murex  tripus  begründetes  Ge 
schlecht. 

Monoplygma  Lea  1833  (Contrib.  to  Geology;  fiovog  einzeln,  nTvy- 
f£a  Falle). 

Monopleura  Matheron  1843  (CalaL  foss.  Beuch,  du  Rhdne  p.  105) 
=2  CaproUna, 

Uonoiigma  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Monoptygma, 

Mopalia  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  169)  ein  auf  Chiton  Hind- 
un gegründetes  Geschlecht. 

Morrisia  Davidson  1852  (Ann.  a.  mag.  nat.  bist.  IX.  p.  371).  Auf 
Terehratula  seminulum  begründetes  Bracbiopodengeschlecht. 

Morula  Schumacher  1817  (Essai  nr.  73;  Diminutiv  von  morum  Maul* 
beere)  ein  auf  Ricinula  morus  Lamarck  gegründetes  Geschlecht. 

Morum  Bollen  1798  (Museum  ed.  2.   1819.  p.  38)  =  O/iwcta  Sow. 

Moulinea  fehlerhafte  Schreibart  für  Mulina. 

Mülleria  Ferussac  1823  (M6m.  Soc.  d*hist.  nat.  f.  p.  258;  zu  Eh- 
ren von  0.  Fr.  Müller)  =  Aetheria  Fer. 

Miünsleria  Deslongchamps  1835  (M^m.  soc  Linn.  Normand.  V.)  = 
Äplychus, 

Mturelia  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Mourelia. 

Murieanthus  Swainson  1840  (Treatise  p.  296;  Murex  ^  ax€tp^a 
Dorn),  eine  Abtheilung  von  Murex,  als  deren  Typus  AT.  radix  an- 
genommen ist. 

Muricidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  296;  Murex  eldog  Gestalt?), 
eine  Abtheilung  von  Murex  ^  wohin  M,  magellanicus  y  erinaceusy 
lamellosus  gerechnet  sind. 

Musiea  (Humphreys  1797)  Gray  1840  (Syn.  Brit.  Mas. ;  tnusica,  die 
Musik),  eine  Abtheilung  von  Voluta,  die  auf  F.  musiea  basirt  ist« 

Myaeiles  Schlotheim  1820  (Petrefkd.  p.  176)  begreift  die  Myaceen 
des  Muschelkalkes. 

Myadora  Gray  1840  (Ann,  Nat.  bist.  lY.;  Mya  und  Pandora?)  Zq 
den  Anatinen  gefadrig. 
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JfyateUa  IroWn  1833  (Couch,  leit  b«#k  edit.  VI.  p.  163)  i=:  Mag^ 

dala  Lbagh. 
Mycedopada  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Mycetopus. 
MyUita  Rechiz  et  d'Orbigny    1850   (Joura.   Gonchyl.  I.   288).  Bin^ 

int  Erycina  Deshayeii  von  Neuholhnd  begruRdet9s  Muschelgeschlei^t 
Myodora  vide  Myadora. 
Myop$u  Af^siz  1840    (Sowerby  Min.  CoBch.   Uebers.   p.  70).   6e^ 

schlecht  fossiler  Myaceen,  meist  Panopden  begreifend. 
Mypa  Conrad  1838  (foss.  test.  fonn.  p.  30)  s=c  Jjucina, 
Myrisiica  Swdiinson  1840  (Trealise  p.  367;  myntllca  lluskatennuss), 

eine  Abtheilung  von  Pyrula,  wohin  P.  mtlonyena  etc« 
Miyrtea  Turton  1822  (Conch.  dithyr.  Brit.  p.  133;  Mfyrtem  Bainftme 

der  Venus),  ein  auf  Venus  spinifera  Mont.  gegründetes,  mit  Lu^ 

dna  identisches  Muschelgeschlecht. 
Mysca  Turton  1822  (Conch.  dithyr.  foit.  p.  243 ;  fivOitog,  pi^tettoqr 

ein  Muschelgeschlecht  bei  den  Allen)  ist  Unio  Retz   (f/nio  Turton 

ist  Margaritana  Schuh.)* 
Mytilina  vide  Mytulina. 

Mytilomya  Cartraine  1837  (Ann.  sc.  nat.  VIL  p.  302)  ä  Congeri^ 
■   Partsgh. 
Jf^re^/a  Mörch  1850  (Catal.  conchyl  quae  reliquit  Kierulf)  ss  Je- 

rehra  undulala  G^ay. 
Myxas  Leach  1820  (Brit.  Moll.  p.  149)  =  Ämphipeplea. 
MyxosUma  Troschel  1846   (ZeiUchr.   f.  Malak.  p.  44;  fiv§a  Düte,. 

CTOfia  Mnnd)  ein  von  Cyclostoma  abgezweigtes  Geschlecht,  dessen 

Typus  C,  Petiverianum  =  Pterocydlus  brevis  Pfbifpu  ist 

Nacca  Bisse  1826  (bist,   nat   Eur.  m6rid.   IV.  p.  148;  nocea  eiu 

Walker),  ein  von   Nalica  abgetrenntes  Geschlecht,   die  Arten  mü 

kalkigem  Deckel  begreifend. 
NaH  Swainson  1840  (Treatise  p.  379;  naXos  för  vijiog  zum  Schilf 

gehörig?)  ein  Snbgenus   des  Muschelgeschlechtes  C^talia  (Swain* 

son),  auf  Unio  corrugalus  Muell.  gegründet 
Naidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  378).     Auf  Unio  aUr  begrfiii^ 

detes  Geschlecht 
Nanina  Risse  1826  (bist  nat  Eur.  m^rid.  IV.  p.  150  Etym.?),  ein 

auf  Bucdnum  neriteum  L.  gegründetes  Geschlecht. 
Nana  Schumacher  1817  (Essay  p.  225)  =  Buccinum. 
Nanina  Gray  1834   (Proceed.  zool,  soc  p.  58).    Auf  Helix  eilHna 

begründetes  Geschlecht 
Naliearia  Swainson  1840  (Treatise  p.  346 ;  NaUea  Schwimmschnecke), 

ein  von  NaHca  abgetrenntes   auf  N  mammilla   gegründetes  Ge- 
.   sdilecht  ^  Mammilla  Schum. 
Naticella  Swainson  1840   (Treatise  p.  345;    Diminutiv  von  NaHca) 

ein  von  Natica  geschiedenes  Geschlecht,  begietft  N  auranHa  und 

Verwandte. 
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AMrtiia  CMUiiif  1884  (TM».  Um.  Soo.  V.  ^  31;  Mniiwlhr  v«e 
i^olica),  ein  yoq  Naiiea  getrenntes  Schneckengeschlecht ,  woiiin 
N.  laeiea  Guilo.  etc. 

N9tie0fm  H'Goy  1844  (Fms.  carh.  IreL  p.  63  und  185'2  SyMfiL 
Falaeox.  foia.  U.  p.  301).  Ein  auf  patiiexMdie  Arten  v«a  Am- 
puUariOt  Naiiea,  Nerita  begründetes  Schnechengeschlecht. 

IfmUa  (leaeh)  Beck  1837  (Index;  MtH«  der  Schiffer)  Btteh  Beck  ei- 
nerlei mit  Äplema  s.  Ph^sm. 

NauUloeera$  d'Orbigny  1860  (Pakeont.  strtügr.  L  p.  112)  hegnift 
die  Artea  Ton  6yroemra$  mit  nicht  dorsalen  Sipho. 

NautÜHi  Schneider  1784  (Samml.  TermiadUtr  AbhandL  p.  120)  = 
irfonoMla  UnsI 

ifave«  Gr^y  1861  (Ann.  mag.  nat  hist  VUL  p.  381).  Suhgenos  ans 
der  Familie  der  Pboladen. 

JümamdiHa  Benaon  (ubi?  "^)  andere  d'Orhigny,  Yey«  Amer.  p.  529 
«B  5a4#ctif  (uf  • 

Navicula  Blainville  1818  (ubi?  Diminutiv  von  fi«t>t>  Schiff),  nach  Gray 
identisch  mit  Area, 

JTodMa  Spix  1827  (Testac«  Brasil,  tb.  16;  Diminutiv  ^an  nmm 
Schiff),  ein  auf  eine  BuHmus-krty  B,  navicula  gegründetes  Schne- 
ckesgeschlecht 

Nehularia  Swainson  1840  (Treatise  p.  319;  mlmla  Nebel),  Unter- 
abtheilung Ten  Jftiro,  wohin  Jf.  comiracta  elc.  gerechnet  werden. 

Nteähamm  Cann  1839  (Nov.  Act  Acad.  Leepoy.  vol.  XIX^l.p.  3; 
xtt  Ehren  ven  Needham),  vermetntlkfaer  Eingeweidewurm,  beruht 
auf  des  Sfiermatophortn  der  Tintenfisdie. 

NeUhea  Drouet  1824  (M6m.  Soc  Linn.  de  Bord.  p.  183.)  eine  Ab- 
tlieilung  von  Pecletty  gegründet  auf  P.  quinquecoslatus. 

NerilopiU  d'Orbigny  fehlerhafte  Schreibart  für  Nerüopsis. 

Neritoiä€$  Brown  1827  (III.  Couch.  Great  Brit;  rtjQiTTig  eldog  Ge- 
stalt), ein  auf  Litorina  obtusata  gegründetes  Schneckengeschledit 

M€int9ma  Morris  1849  (Quart,  journ.  geoL  V.  332).  Auf  Nerüa 
§kmoia  Sow.  und  N.  hitumata  BuvfeR.  begründetes  Schnecken- 
geschlecht. 

Nmaea  Riss«  1826  (hist.  nat  Eur.  m^rtd.  IV.  p.  213;  Ne$aea  eine 
der  60  Nereiden),  ein  auf  Mwrex  foHneae  D.  Gh.  gegründetes 
Geschlecht  der  Schnecken. 

Neverita  Risse  1826  (hist  nat.  Enr.  m^idw  IV.  p.  149;  Neverila 
nach  Risse :  Dresse  de  la  v^n^ration)  ein  auf  Nalica  Olla  M.  d. 
Serres  gegründetes  Geschlecht 

Ninella  Gray  1860.  M.  E.  Gray  fig.  Moll.  anim.  IV.  p.  87.  (Efcymol?), 
ein  anf  TWk»  tomeK^t««  nnd  J.  torquatus  gegründetes  Muschelr 
geschiecht. 

Niama  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus.  p.  124),  nadi  Gray  identisch 
mit  Mariea. 

Si§ea  Frossardet  Serres  1849  (Ann.  sc.  nat  XIV.  p.  13).  Einsehr 
fragliches  Magilut  verwandtes  Geschlecht  aus  dem  Kreidegebicge. 
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NiHdeUa  SwaiiMoil  1840  (Treatite  p.  ai3;  wUidM  glänxctid),  mn^ 

Abtrennung  von  ColumbelU,  auf  CelmiMla  nilidd  gfgrüQ^ 
NoHia  Gray  184Q  (Syn.  brit  Mus.)*  Gia  charakterloser  Name. 
Northia  Gray  1847  (ZooL  Proceed.   p.  140;   xu   Ehren  vok  N.  N. 

North)»  ein  auf  Nassa  Nertkicte  Gaat,  Bueeinum  ptfiMia  BBta«  ffe* 

grüBdetes  SchneckengeacUecht 
Noioptycha  Agassiz  18^7  ((l«rp.  Gat  Moll.  Suisse).     Zu  den  Laad* 

achaedLen  gehörig, 
Novaculina  Benson  1830  (Glean.  in  Sc.  febr.  p.  63)  s  S^m^ 
Umoimella  Wood  1851  (MoU.  from  the  eng  IL  p.  72).    A«f  Ihm. 

la  miliaris  Desh.  hegröndetes  Muaekeftgesehtecht. 
Nucuneüa  d'Orbigny  1850    (Palaeont  stratigr.  II.    p.  380)  cn  jko- 

lagmitm  Gorb. 
Nns9  fiumphreys  1797  (Mos.  Calenoe;  nuat  dieNosi)  a:  CytHs  Lamk. 

o. 

Obeliscus   (Humphreys  1707)  Gray   1847    Zool.   Froceed.  p.   159, 

oheliscus  Obelisk)  =  Pyramidella  Lamk, 
Obelus  Hartmann  1840  (Sysl.  Uebcrs.  v.  1844  Erd- u.  Süssw,.G3^?lr. 

I.   158).     Auf  Helix  Desprauxi  begründetes  Geschlecht 
Obliquaria  Rafinesque  1820  (Ann.  de  Brux.  V.  obliquus  schief),  das 

fünfte  von  Unio  abgetrennte  genre,   mit   den   sousgenres  Plagiola^ 

Ellipsaria,  Quadrula,  Rotundaria,  Scalenaria,  Sintoma, 
Obovaria  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom,  88.  p.  296;  obo- 

vatus  verkehrt  eiförmig),  sechstes  von  IJnio  abgetrenntes  GeschTecht^ 

dessen  Typus  ü»  iorms  ist. 
Oceanu$  Montfort  1808  (Conch.  syst.  L  p.  59 ;  Ocemus  der  Ocean^) 

=  Nautilus, 
Odalelia  Rafinesque  1832  (Atlantic  Journ   IV..  p.'  154;  odoig  Zahn^ 

ca;iXet,og  unvollkommen),   ein  auf  Unio  dehiscens  Sat  gegründ^e- 
'    tes  Muschelgeschlecht. 
Odomphiurß  Rafinesq^ue  1831    (Enum.  and  Account).    Ein   Heliceen- 

geschlecht. 
Odoncinelus  Costa  1829    (GataK  systemat.  p.  23;    odot'g  Zahn,  xi- 

vTjTog  beweglich)  =  Thracia  Uach. 
Odontis  Sowerby  1825  (Tankers.  Cat^d^  oäovg  Zahn)  nach  Gray  ein 

auf  Trochus  läbeo  gegründetes  Gesclilecht. 
Odontocincta  fehlerhafte  Schreibart  für  Odoncincta. 
Odotropis  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  425).   Ein 

Helix  verwandtes  Geschlecht. 
Odonlostylus  Gray  1840  (Syn.  brit.  Mus.)    Ein  Pulmonatengeschhecht. 
Odpstomia  Fleming  1828   (Brit.  Anim.  p.  29;  adovg  Zahn,  axo^ia 

Mund)  =  Rissoa, 
Oithona  Alder  1850  (Ann.  a.  magaz.  nat.  bist.  Till.  291;  Name  auß 

Ossian).     Ein  mit  J^o^i^  zunächst  verwandtes  Geschlecht. 
Olpacinck  (ßoUen  1798)   Gray  1847   (Zool.   Proceed.  p.  178)   eine 

Abtrennung  von  Achatina  Lamk.  =  Polyphemus  Monte,  öder  Glfln- 

dina  Sghcm. 
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Oa§yrü  Say  1818  (Imiii.  Aoid.  Mt  «e.  Plilid«  I.  p.  28S;   SUyog 

wenigy  /t!^g  Kreis)  mb  Jü^cmui  Lahi. 
Oftiml«  Conrad  1832  (foss.   tesl.  form.  IL  p.  25).     Ein   xwisdiai 

OUvü  und  Äneilaria  stehendes  Geschledit. 
Omala  Schumacher  1817    (Essai  p.  128.   nr.  23;  ofiaXSg   gleich}, 

ein  anf  Tellina  planala  Spbngl.  gegründetes  Muschdgeschleciit 
OmbteUa  feUerhafte  Schreihart  fftr  Uw^brella. 
Ompkalia  Haan  1825  (Monogr.  Ammon.  p.  41).    ka(  NanUüms  mm- 

HUeidms  begrflndetes  Geschlecht 
(hi^KaUa  Zekelt  1852  (Gastrop.  d.  Gosauform.  Tf.  2. 3.,  früher  Gkm- 

conia).   Auf  Arten  von  TwrrüeUa  und   Cerkhi%m  begründetes  Ge- 

schledit 
OmpftoJtna  Ra6nesque  1831  (Enum.  and  Acc.  etc. ;  6f4q>aX6g  Nabel), 

ein  von  HeUx  abgetrenntes»  aber  nicht  weiter  bekanntes  Schnecken« 

geschlecht. 
Omphalopl0ce  Agassiz  1837   (Gharp.  GataL  HoU.  Suisse).     Ein  Pul- 

monatengeschlecht 
OmphenUs  Ra6nesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  424.)  ein 

durchaus   zweifelhaftes  Schneckengeschlccht,   welches  von  Fenissac 

zu  Melania  gestellt  wird,  nach  Ghemn.  soU  es  mit  Äncylotus  zu- 
sammenfallen. 
Onchidia  s.  Onchidium, 
Oneis,  Oncus  as   Onchidium, 
Onykia  Lesueur  fehlerhafte  Schreibart  für  Omfchia, 
Onythochiton  Gray  1847   (ZooL  Proceed.   p.  169),    ein  von  Chüon 

abgetrenntes,  auf  ChUon  und/vAaius  gegründetes  Geschlecht 
OnMius  (Humphreys  1797)  Swainson  1840  (Trealise  p.  414;  onu- 

$tu$  beladen)  =sz  Xenophara  Fischer. 
OphUites  Roquan  1834   (Bull  soc.  g^ol.  1.  p.  198.)  =  RadiolUes, 
OphiodemUs  Agassiz  1837  (Gharp.  Gat  HoU.  Suisse)  =s  SolaropsU. 
OpIUs  Gray  1840  (Syn.  brit  Mus.)     Ein  charakterloser  Name. 
Opts  Defrance  1825  (Dict  des  sciences  nat  tom.  36.  p.  219;  'ßrttg 

mythologischer  Name).      Auf   Trigimia  cardUsoide$   begründetes 

Geschlecht. 
OrbictUoidm   d'Orbigny  1850   (Palaeont   stratigr.   L  p.  41.).     Von 

Orhicula  abgetrenntes  Geschlecht 
Orhitina  Risse  1826  (bist  nat  Eur.  m^rid.  IV.  p.  28 ;  orhis  Kreis) 

ein  auf  den  Jugendzustand  von  Bulimus  decoÜatus  basirtes  Schne- 
ckengeschlecht 
Orbiculus  Megerle  v.  Mfihlf.  1811    (Entw.  p.  58;   orhiculus  kleiner 

Kreis). 
OrhulUes  Lamarck  1801    (Syst.  anim.    s.  vert    1.  p.  100;    orhulus  , 

kleiner  Kreis)  Subgenus  von  Ämmoniles. 
Orcula  Held  1837   (Okens  Isis  p.  919)   ein   auf  Pupa  delium  ge- 
gründetes Geschlecht 
Omioceras  Slokes  1837  (GeoL  Trans.  2d  scr.  V.  p.  709)  Von  Or. 

thoceras  abgetrenntes  Geschlecht 
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Ofihalit^  Beck  1837  (Index  p.  59);  zwölftes  Subgenus  des  Schnee 

ckengeschlechtes  Bulimus,  wohin  B,  undalus  Lamk.  ' 

Orthocera  Lamk.  1822   (hist.  nat.   aniin«   sans   vert.  \IL)  ist  ketQ 

Mollusk,  sondern  gehört  zu  den  Foraotiniferen. 
Orihonychia  HaU  1843   (Geoi.  of  New -York   IV.  p.  171;  o^9as 

grade,  ow^  der  Nagel). 
Orthosiama  1838  (New -York  State  Reports  p.  115)  Geschlecht  der 

Nautilinen. 
Orthostylis  Beck  1837  (Index  p,  49;  0Q&6g  grade,  O'^vkog  Slkiäe), 

erstes  Subgenus  des  Geschlechtes  Bulimus,  wohin  B,  pylhogastereic 
Orthoteies  Fischer  v.  Waldheim  1829   (Bull.  nat.  Moscou  I.  p.  375. 

cf.  1850,  II.  p«  4dl),   Ein  von  Orthis  abgetrenntes  BracbiDpad««^ 

geschlechU 
Orlhothrioi   Geiuitz   1849    (Verst   Zechsteingb.   14;   dQ&6^§  w^ 

grade  aufrechtstehenden  Haaren   bedeckt).     Auf  einige  Pro4uei»s* 

Arten  des  Zechsteines  begründetes  Brachiopodengeschlecht. 
Orlygia  (Leach)  Brown  1817  (111.  Conch.  Great  Brit.;  qqvv^  Waeh« 

tel)  ein  Muschelgeschlecht,  welches  u.  a.   Venus  gallina  und  Xu- 

cina  spinifera  begreift. 
Oscana  Bosc  1792  (ßulK  Soc.  philom.  nr^  i),  ein  vom  Verlasser  zu 

den  Mollusken  gestelltes  Thiergeschlecht,  welches   ein  Bepyrus  zu 

sein  scheint, 
Oseanius  (Leach)  Gray  1850  (M.  £,  Gray  fig.  of  Moll,  anim»  IV.  p^ 

99),    ein  von  Pleurohranchus   getrenntes   Geschlecht,  wohin  PI. 

membranaceua  Moni.,  Lesueuri  B^Aurv.  und  luniceps  Cgy.  geredn 

net  werden. 
Oslreum  Adanson  1757  (Sensal  p.  196;  ostreum  die  Auster)  ba^ 

greift  Ostrea  im  engern  Sinn  und  Spondylus. 
Olavia  Risso  1826   (hist.  nat.  £ur.  m^rid.  IV.  p.  132)  99:  CUmeu^ 

lus  Montf.  ;810. 
Olina  Gray  1847   (Zool.  Proceed.  p.  156;   avg,  oneg  Ohr),  Sub- 
genus von  Velutina,  auf  F*  otis  gegründet. 
Olion  Leach  1818  (bei  Lamarck  bist.  nat.  voLV.;  wuo¥  Oehfdhen), 

Geschlecht  der  Rankenfässer  s=s  Conchodermcu 
Otis  Humphreys  1797   (Mus.  Calonn.;  qHs,  die  Trappe)  ein  Schae^ 

ckengeschlecht,,  welches  Auricula  und  Chilin&'Aiien  bereut. 
Otoslomus  Beck  1837  (Index  p.  55 ;  ovg,  U)%6g  Ohr,  Qtojia  Mund), 

siebentes  Subgenus  von  Bulimus,  wohi(^  B>  signatus,  B*  navieulalel/^ 
Ovatella  Bivona  1832  (Efemer.  di  SiciL ;  ovatu«  eiförmig),  eiaSi^ne- 

ckengeschlecht,  welches  Arten  von  Auricula  vmd  Odostomia  begreift^ 
Ovulus  und  Ovulum  siehe  Ovula. 
Qo^no'e  Rafinesque  1814   (Giom.  eAcyd.  Sicil,  nr.  12;  o^ivm  iel| 

schärfe)  =  Sigarelus  Cuv. 
Oxinoe  Cbathoay  1839   (Ox,  glahra)   soll   na«h  Cjray  ein  Mal  JUh 

meilaria  (di^  Coriocella)  und  zweitens  Yelmimt  seuu 
Oxycheilus  FiiziügeT  1838  (Verz.  Weicht.  Oestr.;^|tigscbar4  ^^Uog 
■  l^>PPe)i  eine  AbtiigyUing  jqu  Beliß;,  Awren  Tjpu^  ff,  er6;e4onN»  |9k 
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OvyiynM  BMWim  1886  {S^m.  As.  Soc.  fetengal.  Tl.  )).  31B;    <^^t)i; 

scharr,  ;^po$  Kreis).    Ein  Geschlecht  der  Nucleohranchatefl. 
Qlylopka  Hartmänn  1846  (Syst.  Uebers.)  Subgemis  von  ffelix. 
Olynota  Hartmann  1840  (Syst.  Uebers.)  Subgenas  von  Helix. 
ÜfyMw   Rafines^ue  1810   (Joum.  de  phys.  tom.  88.   p.  427).     Efai 

Pinna  verwandtes  Geschlecht. 
Oidi^lreiiwi  RafineMpie  1810  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  423 ;  6^ 

scharf,  tQtjfia  Loch),  ein  Schneckengeschlecht,   v?elches  nadi  Fe« 

nnsae  tableau  p.  XXXIV.  zu  Melania  gehört. 

^mh^m  Agassiz  1837  (Charp.  CataL  MoH  Süisse).  Eid  Ptilmöna- 
tengeschlecht. 

PmtkyfMms  Lea  1852  (Ann.  a.  mag.  nat  bist  1852.  IX«  p.  58; 
ntixi^  dick,  X^i^^  Lippe).  Ehi  von  Melania  abgetrenntes  Mo- 
schelgeaelilecht,  dessen  Art  sich  Melanopsis  nähert. 

Pmhytffma  Raflaesque  1830  (Cont.  Monogr.  Riv.).  Ein  ongeniftgeDd 
begrindetes  Braehiopodengeschlecht. 

PaehyUma  Swainson  1840  (Treatise  p.  3^7;  naxvg  dick,  rofiif 
Schnitt),  Siibgentts  von  H&Hcina,  dessen  Typus  B.  occidentalU 
und  viridU  ist 

PaelUes  Montfort  1808  (Conch.  syst  L  p  318)  =  Belemniies. 

^BUoeo$spi4$  llieedori  1844  (Nenes  Jahrb.  f.  Mroerat.  etc.  p.  673)=^ 
BiiewmosiptM. 

PtOtMieuMs  d'Orbigny  1850  (Palaeom.  strattigr.  I.  p.  327).  Ein 
jurassischer  SepienschnabeL 

PMhm  (Martini  1703)  Sehnmadier  1817  (Essai  nr.  22;  pallHm 
Mantel,  ein  von  Peeten  abgetrenntes  Muschelgeschlecht,  dessen  Ty- 
pus PeMen  pliea  etc.  ist 

Palmarium  Montfort  1810  (Conch.  syst  IL  p.  70)  ein  fadchst  pro- 
bleBUrtttchcs  GonchyKengeschletht. 

Paludinella  Beck  1847  (Lov^n  Ind.  Moll.  Scand.;  Diminutiv  raa  Po- 
MUnä),  ein  zwischen  Päludina  und  Rissoa  stehendes  Geischfechl, 
wohin  Turbo  ulvae  und  Päludina  balthica  gerechnet  werden. 

Puudtfra  Megerle  v.  MQhlfdd  1811  (Entwurf  p.  50;  Pandora,  Ge- 
mahÜii  des  Epimedieus),  ein  von  Pectcn  abgetrenntes  auf  F.  jaco- 
haeus  gegrflndetes  Muschelgesditecfat  ss  Janira  Schüm. 

PtmdaHna  Scaechi  1880  (Güatogo  p.  6;  Diminutiv  von  Pandara)-=^ 
Ma§4äla  Leadi  apsd  Rrdwn  1827; 

Pifkia  Lamarek  170f  (Jeutn.  d'hist.  nat;  Paphia  Zuname  der  Ve- 
nus), ein  auf  Crassalella  conlrariix  gegründetes  Nnschelgesdiletlit 

Paphiu  Gray  1S47  (2ooL  Phieeed.  p.  166-,  Päphia,  Bein^de  (Mr 
Venus)  SS  DoriadUa  Laharck. 

Paphief  Lesson  1830  (Voy.  cogu.  IL  p.  424)  z=i  Mesoäesmä, 

Papillifera  H«nm«nn  1844  (Erd^  und  SQssw.^Gastr.  L  I5#)  Subge- 
BUS  von  CUttmütu, 

J%t>y»Mtf#  «WaiMott  1^40^  (ih-eäÜM  f.  874;  n^nvfäs  Papier»  el- 
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3og  Gestak),  Sii&getras  von  Curdhim,  wohin  €.  pullatimy  aper*' 

tum  etc. 
Faraphida  Gray  1851  (Ann.  mag.  uat.  bist  \Ul  f,  38€)   Sübgenus 

von  Phol(M, 
faracjfclas  Hall  1843  (GeoK  New  York  IV.  nr.  S5)  r-=  Posidowmya. 
Paranoma  Fischer  v.  Waldheim  1837  {Oryctogr.  Moscon  p.  131)  = 

Buccmum. 
Parmacella  Cuvier  1804  (Ann*   du   Musee   V.  p.  442;   parma  ein 

kleines  Schild).     Tropische  Schnecken  in  der  Jugend   mit   einem 

Gehftüse,  im  Alter  nackt.     Gf.  Moquin  Tandon,  Journ.  Gonchyl.  1851. 

II.  p,  144. 
Patinus  Gray  1840  (Syn.  bntMus,).    Geschlecht  4er  NapIsefaMdMk 
Pmlellalepas  Gmelin  1760    (Syst.  nat  p.  3697)  <&  Purpura  ekon~ 

eholepas  Blainv. 
P^iularia  Swainson  1840  (Treatise  p«  381;  palidus  etwas  oi^nX 

ein  von  Änodonla  abgetrenntes  Muschelgeschkcht,  wohin  Ä.oisata 

und  Ä,  rotundata  Swains. 
Pdxillus  Adams  1851  (Ann.  a,  magaz.  nat.  bist.  YIl  63).     Eine  Art 

von  Singapore,  der  Diplommatina  BßNsoN  Sibnlicb»  aber  durch  den 

Mangel  des  l)eckels   und  wegen   der  Falte   an   der  Spindel  in  die 

Familie  der  Auriculaceen  gehörig. 
Peclella  Gray  1840  (Syn.  brit.  Mus.).     Ein  GescbleefaC  dei^  Heliceen. 
Pectonculina  d'Orbigny  1844   (Terr.   crit<  lU«  p«  183).     Von  d'Or- 

bigny  selbst  mit  Limopsis  identifieirL 
Pegea  Savigny  1816   (Mem.  anim.  sans  yert  IL  U  XXIV^;  miyma, 

QuellnympheX  eino  nicht  charakterisirte  Abtheihing  von  Sülpu^ 
Pegea   Risso    1826    (bist.    naU  Europ.  merid.   IV.   p.  88;    nfjyaia 

Quellnymphe),  ein  ungenügend  beschriebenes  Geschlecht  der  Landr 

Schnecken  9    welches    auf    BuUmus    lübricus    gegründet    zu    ^ein 

scheint. 
Pelagus  Montfort  1808  (Gochyl.  syst.  1.  p,  63).  Nautilus  undulatu^ 
Peloris  Poli  1701  (Testacea  p.  33;   neXci^og  ungewöhnlich)  betsst 

das  Thier  von  Ostrea. 
Ania7/u«  Brugui^re  1789  (EncycL  meüi.l.  p.  126;  penicillus  Pinsel) 

=  Äspergillum  Lamarck. 
Pera  Leaeh  bei  Gray  1840  (Turton  Man,  ed»  11.  p.  282;  pera  Ran- 
gen) =  Pisidium  C.  Pfbiff. 
Peratoptera  Gray  1842  (Syn.  brit.  Mus.  p.  92).     Sepiengescblecbt 
Periholus  Adanson  1757  (Senegal  p.  75  j  neqißoXog  Gehege),  un- 
ter diesem  Namen  beschreibt  Adanson  den  Jugendzustand  verschie« 

dener  Gypräen,  und  drei  Arten  Voharia  Lamk. 
PeriStoma  Krynicki   1833   (Bull.   Mose   VI,  p.   421;   neql  herum» 

avofia  Mund),   ein  von  Bulimus  getrenntes   Schneckehgeschlecht, 

dessen  Typus  B.  teuer  Ziegl.  ist. 
Fmia  Adanson  1757  (Senegal  p.  207;  pema  bei  Plittius*  lYaniB  eine^ 

MuscheT),  mnfasst  die  Geschlechter  Kytihs^  PifvM,  Amcula)  Pe» 

cten  und  Catdita  der  Neueren.  -    ' 
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Pema  ReU  1788  (DisterUtio;  pem^,  eine  Art  Mufchet  bei  des  Al- 
ten) SS  Mytilui  der  Neueren. 

Pema  Brugui^re  1792  (EncycL  m^Üi.  p.  Xllf.  nr.  15;  pema  Nane 
einer  Muschel  bei  den  Allen)  rs  Melina  Betz  1788. 

Pema  Oken  1815  (Lehrbuch  p.  240;  pema,  eine  Art  Muschel  ki 
den  Alten)  =  Lühopha{fu$  v.  Mubhlf.  1811, 

PeUdifera  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  162;  petalum  BlumenUati, 
fero  tragen),  ein  Subgenus?  von  Dolabrifera  Gjut,  auf  Apiifsk 
petaUfera  gegründet 

Petalocanchue  Lea  1843  (Deacr.  new  foss.  ah.  iert  p.  7)  as  Ter- 
wutus. 

JiMoiMi  Beck  1837  (Index  p.  21;  nhaaog  breiter  Hat),  xwdlflcs 
Subgenuf  des  Schneckengeschlechtea  Helia,  dessen  Typus  H.  fitL 
va  ist 

Pel/raja  von  MOnater  1839  (Beitr.  z.  Pelrefk.  I.  p.  63),  ¥enneiotli> 
ches  Sehneckengeachkcht ,  ist  eine  Koralle,  den  GyathophyUen  ver- 
wandt 

tkaenoBpira  Hinds  1844  (Voy.  Sulph.  Zool  p.  44;  tpaivog  deat« 
lieh,  anäiget  Gewinde).  Snbgenus  von  Marginella,  die  Arten  mit 
daitlicher  Spin  begreifend. 

Phakellopleura  (Swainson)  Guilding  1829  (Zool.  Joum.  V.  p.  27; 
ipaxeXXog  Bündel,  nlevQa  Seile),  ein  Subgenns  von  Chiion,  die 
Arten  mit  Borstenbündeln  an  den  Seiten  begreifend, 

Phaneralinus  G.  Sowerby  1842  (Min.  Gonch.).  Ein  Troehus-ihBU' 
ohes  Schneckengeschlecht 

Pharetrhm  König  1825  (Icon.  foss.  Sect.  nr.  80).  Ein  Pteropoden- 
geftehlecht 

Pharus  Leach  1817  (ubi?  —  Gray  1847  ZooL  Pröceed.),  ein  von- 
Solen  abgetrenntes,  auf  Solen  legumen  gegründetes  Muschelge- 
schlecht 

Philippia  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus.;  Philippi,  Verfasser  dieses 
Werkes),  ein  auf  Solanum  luteum  gegründetes  SchneckeDgeschlecht 

Phosphorax  Webb  et  Berlhelot  1833  (Ann.  Scienc.  nat.  XXVIII.  p. 
307;  q>dig  Licht,  9>a(»a^?),  ein  nicht  wohl  von  Limax  zu  tren- 
nendes Geschlecht,  dessen  Typus  Limax  nociilucus  Fer.  ist 

Phragmoconus  Owen  1843  (Leqt  on  comp.  Anat  p.  333).  Der 
gekammerte  Alveolit  im  fossilen  Korper  des  Belemnitenlhieres. 

Phylina  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Philina. 

P^yWoda  Schumacher  1817  (Essai  nr.  58;  q)v)ik(üdr]g  blaüarüg), 
ein  auf  Teilina  foliacea  gegründetes  Muschelgeschlecbt 

Phyllonotui  Swainson  1840  (Trealise  p.  296;  9)i)il>lov  Blatt,  vcSioq 
Rücken),  eine  Abtheilung  des  Geschlechtes  Murex,  wohin  M,  in- 
flatus,  endiviOf  scorpio  etc.  =  Chicoreus  Montp. 

Phyme^oda  Rafinesque  1820  (Joum.  Brux.;  q>vg^q  Geschwulst,  fiiaog 
in  der  Mitte»  ddovg  Zahn),  iweites  Subgenus  von  Cyclas^ 

Physeter  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.)  =«  ^SWamuf- 
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n>yza  Risso  1826  (bist.  nat.  Eur.  merid.  IV.  p.  96)  =  Bulimus, 

Pilidium  v.  Middendorf  1850  (Reise  in  d,  aeuss.  Nord.  u.  Ost.  Si- 
bir.  IL  Zool.  p.  214  Ib.  17,  fig.  4  —  11).  Auf  ein«  im  ochots- 
kiscben  Meere  gefundene  Arl  begründet,  deren  Scbale  an  Velulina 
erinnert,  docb  auch  Patella  und  Capulus  abglich  ist.  Auch  das 
Thier  ist  eigentbümlich  cf.  p.  200. 

Pinnopsis  Hall  1843  (Nat.  bist.  New-York  IV.  nr.  64)  begreift  de- 
vonische Cardium-Arten. 

PitUada  Bolten  1798  (Mus.  ed.  2.  1819  p.  116;  pinlade  Franz. 
Perlhuhn)  =  Margaritiphora  Msgerle  1811. 

Pinnula  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys,  tom.  88.  p.  247).  Von 
Pinna  abgetrenntes  Geschlecht. 

^renella  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  154;  Diminutiv  von  Pirena 
Lamk.),  ein  auf  Cerithium  mammiÜatum  Ph.  gegründetes  Schne- 
ckengeschlecht. 

Pithojielix  Swainson  1840  (Treatise  p.  164;  nid'og  Fass,  ?ki^ 
Schnecke),  ein  nicht  näher  bezeichnetes  Subgenus  von  Helix. 

Placenla  Retz  1788  (Dissert.  p.  15;  placenla  Kuclien)  «a  Placuna 
Solander  1785. 

P/ag^to^o  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  246;  lalein. 
Diminutiv  von  nldyiog  schief,  erstes  sousgenre  des  Geschle<?btes 
Obliquaria  fUnioJy  dessen  Typus  ünio  lineolalus  Raf.  Jst. 

Plagioplychus  Matheron  1842  (Catal.  foss.  Bouches  du  Rhone  p.  234) 
=  Caprina. 

Planaria  Brown  1827  (Illuslr.  Conch.  Great  Brit.;  planus  eben), 
ein  Schneckengeschlecht>  welches  sehr  problematisch  ist. 

PlanUes  Haan  1825  (Monogr.  Ammon.  p.  34).  Von  Ämmonües 
abgetrenntes  Geschlecht. 

Planorbiies  und  Planulites  Lamarck  1799  (Prodr.)  ==  Planites, 

Plaliris  Lea  1838  (Trans.  Amer.  Phil.  Soc.  Philad.  VI.  1.;  nlairj 
Ruderschaufel?),  begreift  bei  Lea  Iridina  mit  gezähneltem,  und 
Spalha  mit  ungezähneltem  Rand,  s.  Iridina, 

Platyceras  Conrad  1843  (Geol.  Rep.  New- York  HI.  p.  237)  =:  Capulus. 

Plaiy dosier  van  Hasselt  1824  (Bullet,  univers.;  nXatög  platt,  xXo- 
OTTiQ  Spinner),  ein  mit  Helix  nahe  verwandtes  nicht  hinlänglich 
bekanntes  Schneckengeschlecht. 

Platyschisma  Dana  1849  (Geology  tb.  10;  nlaTvg  breit,  axlofia 
Spalte).  Ein  Euomphalus  ähnliches  Schneckengeschlecht  von  II- 
lawara. 

Plaxiphora  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  169;  nXa^  die  Platte, 
q>0Q6g  tragend),  ein  auf  Chiton  Carmichaelis  gegründetes  Ge- 
schlecht. 

Plecochilus  Guilding  1828  (Zool.  Journ.  IV.   p.  532;   nlixo)   dre- 
hen, x^^og  Lippe),  ein  auf  Voluta  auris  Sileni  Born  gegründetes 
Schneckengeschlecht,    bei  Beck,    der  es  fehlerhaft   Pelecocheilus 
schreibt,  sechstes  Subgenus  von  Bulimus. 
Plectronia  G;ay  1840  (ZooL  Proceed.  1847  p.  201;   nX^xtgov 

Philipp!,  ConcbyUologie.  32 
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Hahnensporn),   blosser  nackter  Name!   för  ein  aw^cmartlges  Mii- 
sclielgesclilecbl. 
Plekocheiloi  siehe  Plecockilus, 
Pleuranisis  Rafinesqiie  1831   (Cont  Hon.  Biv).     Ein  nngenögend  be- 

gruncletes  Muschelgeschlecbt. 

Pleureclenles   RaOnesqiie    1832    (Allanl.  Jonm.   4,   p*  142),      Eli 

Brachiopodengeschlecht  ,  ^ 

Pleurohema  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  88.  p.  427;  nl€VQa 

die  Seile,  ßijfia  der  Scliritl),   siebentes  Subgenus  des  UiMdx^ 

schlechtes  Unio,    dessen   Typus    ü.  cwkeains  Rap.   (=»  seaiemius 

Com.)  ist. 

Pleurobranchus   Cuvier  1804   (Ann.  de  Mus.  V,    p.  269;    nlevQa 

Seite,  ßqAty^ei  Kieme). 
Plewocera  Rafinesque    1819    (Jonm.    de  phys.   tom.  88.    p.  423; 
nlßvqa  Seite,   xiqag  Hörn),    ein  Schneckengeschlecht,    welches 
nach  F6ru8sac  zu  Melania  gehdrt. 
Pleuramya  Agassi«  1842  (Etudes  crit.  H.  161;  Triwpcr  Seite,  fwa 
Muschel).     Auf  Mya  §il>bosa  begründetes  Geschledil. 

Pleurodon  Wood  1840  (Ann.  a.  mag.  nal.  bist ?). 

Pleuroneclites  Schlolheim  1820  (Petrefk.  p.  217)  =^  Pecten.   ^ 
Plettronecda  Swainson  1840  (Treatise  p.  388;  nXevga  Seite,  vrjxtü) 
schwimmen),  ein  Subgenus  des  Muschelgeschlechies  Peden,  wohin 
P.  pleuronectus  ^s  Amussium  Megerle. 
PleuropÄj/Wtdta  Slammer  1810  (Obs.  ex  anat  comp.;  nXsvga  Seile, 
und  Phyllidia  s.  d.),  ^ 

Pleurorrhynchus  Phillips  1836  (Geol.  Yorksh.  II.  p.  210;   nXsvga 
Seite,  ^vyxog  Schnabel),   ein  auf  Cardium  (iviculare  gegründetes 
Muschelgeschlecht  «r  Canocardium, 
Pleurolomina  Gray    1838   (Ann.   of  nat.   hisl.   h   p.  28.)    sss   Ik- 

francia. 
Pleurolomoides  Bronn  1831  (Italiens  Terliärgeb.  p.  47)  ==P«/rafM?ta. 
Plicadomus  Swainson  1840   (Treatise  p.  332;  plica  Falle,    domm 

Haus),  ein  auf  Pupa  sulcala  gegründetes  Subgenus  von  Pupa. 
Plicaphora  Hartmann    1844    (Erd-    u.  Süssw.-Gastropoden   1,  216). 

Aur  Clausilia  plicatula  begründetes  Geschlecht. 
Plicatella  Swainson  1840  (Treatise  p.  304;  plicam  gefaltet),  eine 
Abtheflung  von  Turhinetla,  wohin   T.   infundibulum,   lUMsaMh 
rusHca, 
Plotmmoceros  Cuvier  irrige  Schreibart  für  Plocoimopk^rus. 
Plolia  Bolten  1798  (Mus.  edit  2»  1829  p.  67)  s=3  Melatu^^. 
PoUiana  Gray  1842  (M.  E.  Cray  fig.  Moll.  tb.  5)  =  PisMia. 
Polila  Held  1837  (Oken's  bis  p.  916;  poUtus  potiri),  eine  Abtbei. 

lung  von  Helix,  wohin  H.  iroehiforms. 
Polygam  Schumacher  1817  (Essai  nr.  99;   7iolvfmH)i;  videckig), 
ein  auf  Turhinella  infund^mimm  gegründ^e«  Scfanecken^cUecht 
Polygym$  Beck  1837  (Index  p%  83$  nolvß  viel,  fVQOQ  Kreiß), 
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SubgeniLs  von  PlancrMs,  als  dessen  Typus  IH,  eontortus  betrach- 
tet werden  kann* 
Polylepas  Blainville  1825  (Man.  de  Mal.  p.  594;  noXvg  viel,  Xercag 

Napfsehnecke), .  Geschlecht  der  Cirripeden,  welches  die  Geschlechter 

Scalpellum  und  Rhamphidiotia  umfasst. 
Polymeaoda  Rafinesque  1820  (Joam.  de  Brux. ;  Ttokvg  viel,  ^eaog 

in  der  Mitte,  odovg  Zahn),  erstes  Subgenns  von  Cytlas. 
Polynices  Montfort    1810    (Gonch.  syst.   IL   p.  1^22;    IloXweUogy     x 

Sohn  des  OccKpus)^  «in  von  Nütica  getrenntes*^  Geschlecht,  dessen 

Typus  N,  mammilla  ist. 
Polyodonla  Megerle  v.  Mühlfeld  1811  (Entwurf  p.  48;  noUg  viel, 

odovg  Zahn)  2x=  Nucula  Lamk. 
Polyphemopsis   Portlock    1843    (Geol.    Rep,   Londond.    p.  446)  3= 

EuUnuL 
Polyphemus  Montfort  1810    (Couch,  syst,  II.   p.  415}   Polyphemus, 

ein   Cyolop),   ein    Geschledit   der   Landschnecken,    dessen    Typus 

Bulla  glans  etc.  ist. 
J^plex  Perry  1811    (ConchoL),     Von  Murex  abgetrenntes  Schne- 

ckengeschlecbt. 
Polytrema  F^russ.  (wo? —  nolvg  viel,  irp^^m  Loch),  Cirripedenge- 

schlecht)  ^st   TelrtwUta  Schdm. 
Polytremaria  d'Orbigny  1850  (Palaeont.  stratigr.  L  p.  122),  hat  die 

Gestalt  von  Pieurotomaria ^    aber  die   getrennten  Oeffnungeii  von 

Haliotis;  auf  Pleurotomaria  catetuHa  aus  dem  Kohlengebirge  be- 
gründet. 
PoiyiTdpa  Swainson   1840   (Treatise   p.  80;  noXircQonog  viel  ge- 

wfflidetX  Subgenus  von  Purpma^  als  dessen  Typus  P,  lapillus  be- 
trachtet Wird: 
Pomacea  Perry  1811  (Conchol.)  =  Ampulleiria. 
PomeUa  Gray  1847   (Zod.  P^oceed.   p.  148),   ein   auf  Ämpullüria 

neriloides  d'OBs.  gegründetes  Geschlecht. 
Ponvus  Huniphreys  1797  (Mus.  Calonne;  pomum  Apfel)  t=  Ämpulla- 

ria  Lame.;   Gray    nimmt  dies  Geschlecht  an  Zool.  Proceed.  1847. 

p.  148.,  beschränkt  es  aber  auf  die  kugeligen  Arten  mit  hornigem 

Deekel. 
Por^unbonües  Pander  1830  (BeiCr.  z,  Geogn.  Russl.  p.  95).     Ein  auf 

iSpm/'er-Arlen  begründetes  Brachiopodengeschlecht. 
Porodragus   Montfort    1808   (Conch.   syst.  L   p.  390).      Auf  einen 

schlecht  erhaltenen  Belemniten  gegründet. 
Poladoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  341 ;  nota(x6g  Fluss,  ddifia 

Haus) ,   ein  auf  MelarUa  Frethii   Grip.    gegründetes  Schneckenge- 

schleeht. 
Potamia  Gray  1840  (Syn.  brit,  Mus.),     Ein  zu  den  Littorinen  gehö- 
riges Geschlecht. 
Potamida  Swains^m  1840  (Treatise  p,  137;    Ttota^ög  Fluss),  eine 

Abtheilttiig  von  UargariUma  Schuh.)  auf  Ünio  simatus  Lamk,  ge. 

gründet. 

31* 
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Polamila  Raßnesque  1^20  (Monogr.  Biv.  p.  1)  r=:  Unio, 
Potamis  Swainson  1840  (Treatise  p.  315)  =  PoUuRides. 
Polamodoma  Agassiz  =r  Potadoma. 
Potamophila  Swainson   1840  (Treatise    p.    338;    TtotOfÄog    Fluss, 

q>iXi(a  lieben)  es  Chilina  Grat. 
PoUria  Gray  1842  (Syn.  brit.  Mus.  p.  91).      Subgeous  von  Q^o- 

Stoma,  auf  C  jamaicense  begründet. 
PotomopMla  Swainson  fehlerhafte  Schreibart  fQr  Potamophüa. 
Poterioceras  M'Goy  1844   (Foss.  Garb.  Ireltnd  p.  10).     Von   Gofm- 

phocera$  abgetrenntes  Geschlecht 
Priamh(mües  Pander  1830  (Beitr.  z.  Geogft.  Rnssl.  p.  108). 
Prionia  Agassiz   1843    (Dubois  Voy.  Gaucas.  VI.  p.  360).      Blosser 

Name. 
Prionites  Pander  1830  (Beitr.  z.  Geogn.  Russl.  p.  72),   beruht  auf 

Arten  von  Orihis, 
Prisogoiter  Mörcli   1850   (GataL  conefayl  qnae  reliquit  Kierulf)  = 

Twrho  niger  Grat. 
Prohosddea  (Möller)  Schmidt  1832  (Isis  p.  131 ;  prohoseis  Rössel), 

ein  auf  Buccinum  igneum  gegründetes  Nuschelgescfaledit. 
Procerpena  fehlerhafte  Schreibart  fttr  Proserpina, 
Propiera  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88  p,  426).     Sub- 

genus  Ton  £/hto. 
Proserpina  Gray  1840  (Syn.  brit.  Mus.;  JProaerpttia,  Tochter  der  Ce- 
res).   Subgenus  von  Helix. 
Protensia  Hartmann  1840  (Syst.  Uebers.).     Subgenus  von  Helix. 
ProUmia  Link  1830  (Phys.  Erdbeschr.  IIa.  p.  449)  =  ProdacHis. 
Pryamus  Sismonda  1842  (Syn.  anim.  invert.  p.  39)  =:  Halia  Riss. 
Psammohia  Lamarck   1818   (bist,   nat   an.  sans  vert.   V.   p.  511; 

tpdfifiog  Sand,  ßi6(o  leben). 
Psammobia  Risso    1826  (bist.    nat.   IV.  p.  375).      Druckfeliler  für 

Psammosolen^ 
Psammocola  Blainville  1825    (Man.  Malac.  p.  567;  tpAfifiog  Sand, 

colo  bewohnen),  begreift  die  Lamarcksdien  Geschlechter  Psanmo- 

Ina  und  Psammotaea* 
Pseudammoniies  RQppell  1829  (Verst.  v.  Solenh.  p.  6),  die  müApty- 

chusschalen   versehenen   Ammonitenabdrucke   aus   dem   Solenhofer 

Jura, 
Pseudohelus  Blaiaville  1828   (Mem.   sur  les  Belemn.  sup.  p.  113; 

tpßvdog  Löge,  ßilog  Geschoss),  ein  auf  ein  unvollständiges  Exem- 
plar eines  Belemniten  gegröndetes  Geschlecht. 
Pseudocrania  M'Goy  1851  (Ann.  mag.  nat  bist.  VIIL  p.  387).    Auf 

Crania  antiquissima   begröndetes,  paläozoisches  Brachtopodenge- 

schlecht. 
PseudodactylusUermmnsen  1847  (Index  gen.  Mal.  p.  467 ;  t^evdogLöge, 

ddxTvlog  Dattel),   ein  auf  Buccinum  plumibeum  gegröndetes  Ge- 

schledit  =  Pseudoliva  Swaihson,  welcher  Name  als  vox  hyhida 

verworfen  wird. 
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PseudoUva  Swainson  1840  (Treatise  p.  306 ;  xpevdog  Lüge,  Oliva, 
Olivenschuecke),  ein  auf  Buccinum  plumbeum  gegründetes  Schne- 
ckengeschlecht. 

Psilopus  und  Psilopoderma  PoH  1795  (Testacea  vol.  II.  p.  123; 
yjMg  glatt,  novg  Fuss),  so  heisst  bei  Poli  das  Thier  von  Chama. 

Pteria  Scopoh  1777  (Inlrod.  ad  hist.  nat.  p.  397 ;  Ttceqov  der  Flü- 
gel)  =  Aviexida. 

Pteronües  M'Coy  1844  (Foss.  carb.  Irel.  p.  81).  Ein  von  Avicula 
abgetrenntes  Muschelgeschlecht. 

Pleronotus  Swainson  1840  (Treatise  p.  296;  msQOv  Flügel,  vcütog 
Rücken),  eine  Abtheilüng  des  Geschlechtes  Murex,  wohin  J|f.  pin- 
natus,  gibhosus  etc.  gerechnet  werden. 

Plychodes  Fischer  v.  Waldheim  1843  (Bull.  Mose.  1848  IV.  p.465; 
nxv%ri  Falte,  «Mo^  Gestall),  ist  nach  Bronn  eine  Auster,  deren 
Mautelrand  vom  Schloss  an  durch  runzelige  Eindrücke  in  der 
Schale  bezeichnet  ist. 

Pugilina  Schumacher  1817  (Essai  nr.  60;  pugis  Faustfechler) ,  ein 
Schneckengeschlecht,  zu  welchem  Pyrula  istrina  und  Fusus  coro- 
nalus  gezogen  werden. 

Pugio  Schmidt  bei  Möller  (Isis  1832  p.  130;  pugio  Dolch),  ein 
Schneckengeschlecht,  welches  zu  Melania  zu  gehören  scheint,  aber 
nicht  deutlich  genug  charakterisirt  ist,  um  wieder  erkannt  zu 
werden. 

Pullaslra  Sowerby  1827  (Genera  of  Shells  fasc.  28;  puUastra,  Na- 
men einer  Art),  ein  von  Venus  gesondertes  Geschlecht  =  Tapes 

MeGERLE   V.   NUEHLF. 

Puncticulis  Swainson  1840  (Treatise  p.  311;  puncticulum  ein  Pünkt- 
chen), Subgenus  von  Conus,  dessen  Typus  C.  arenatus  ist. 

Pupella  Swainson  1840  (Treatise  p.  334;  Diminutiv  von  Pupa), 
Subgenus  des  Schneckengeschlechtes  Clausula!  wohin  Pupa  fru' 
menlum,  variahüis,  vertigo. 

Pupillaea  fehlerhafte  Schreibart  für  Pupillia. 

Pusio  Swainson  1840  (Treatise  p.  320;  pusio  Knäbcheu),  eine  Un- 
terabtheilung von  Milra,  als  deren  Typus  M.  microzonias  anzuse- 
hen ist. 

Pusio  Gray  1838  (ubi?  ptisio  Knäbchen),  ein  Schneckengeschlecht, 
auf  Buecinum  maculosum  gegründet,  und  1847  von  Gray  mit 
Pisania  Bivona  identificirt. 

Pusiodon  Swainson  1840  (Treatise  p.  330;  pusio  Knäbchen,  odovg 
Zahn),  ein  von  Helix  getrenntes  Gesdilecfat«  dessen  Typus  H.  lo- 
naria  ist. 

Pusimella  Gray  1847  (ZooL  ProceedL  p.  137;  Diminutiv?  von  pu- 
sio  Knibchen),  ein  auf  liurex  pusio  Born  und  Fusus  ae\Ueifor- 
nUs  Lamk*  gegründetes  Schneckengeschlecht. 

Pusiostoma  Swainson  1840  (Treatise  p.  313;  pusio  Knäbchen,  «tto- 
fia  Mund),  eine  Abtheilüng  von  Columhella,  wohin  C.  mendiearkh 
turturina. 
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PuwMaria  SwahMon  1840  (Treatke  p.  ^24;  pH$Ma  BUtter),  eio 
aaf  Cypraea  eieenmla  und  die  andern  mit  Warzen  bedeckten  Ar- 
ten gegründetes  Geschlecht 

Pyenodonia  Fischer  1885  (Bull,  nat  Mose.  Vfll. ;  7tvxp6g  dicht,  Adovg 
Zahn),  ein  auf  Gryphaea  vesicularis  gegründetes  Muschelgeschlecht 

Pyramia  cf.  Maeoma. 

Pyramidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  343;  TtVQa^ug  PyramideX 
ein  auf  Trochus  obeliscus  gegründetes  Gechlecht  =  Pyramis 
SCHÜM.   1817. 

Pyramis  (Couthony)  Gould  1841  (Invert.  Massach.  p.  268;  pyranUs 
.Pyramide)  =  Meneslho  Moll. 

Pyrazus  Monlfort  1810  (Conchyl,  syst.  11.  p.  459),  ein  auf  Ceti, 
thium  paluslre  gegründetes  Schneckengeschlecht, 

Pyrella  Swainson  1840  (Trealise  p.  304;  Diminutiv  von  pynm 
Birne?),  ein  auf  Pyrula  spirillum  gegründetes  Schneckengeschlecht 

Pyrena  Savigny  1816  (M^m.  anim.  sans  vert  II.  p.  102;  nvQip 
Kern),  Subgenus  von  Phalltuia, 

Pyrgopolon  Montfort  1808  (Conch.  syst  I.  p.  394)  =  Belemnites. 

Pylhia  Schumacher  1817  (£ssai  nr.  76;  PyiUa,  die  Delphische  Prie- 
sterin) =  Scarabus  Mortf. 

Pylhia  Gray  1821  (London,  medic  Reposit ;  Pylhia,  die  Delphische 
Priesterin),  ein  von  Auricula  getrenntes  Geschlecht,  welches  A. 
myoiolis  etc.  begreift. 

PylhiHa  Hinds  1844  (Yoyage  of  the  Sulpbur  p,  70;  nv&ci  Mphi) 
=s  Kellya. 

PythoheUnc  vide  Pilhoheliw. 

Quadrula  Rafinesque  1820  (Journ.  de  BruK.  V.;  quadnUa  kleines 
Viereck),  drittes  sousgenre  des  Muschelgeschlechies  Obliquaria, 
dessen  Typus  Unio  melaneuer  ist. 

R. 

Radius  Montfort  1810  (Conch.  syst  II.  p.  627;   radius  Weberadiü- 

tz0n),  ein  auf  Ovula  volva  gegründetes  Schneckengeschlecht 
Radix  Moi^ort  IBIO  (Gonclu  syst  U«  p.  266;   radia  Wurtttl),   ein 

auf  Limnaea  auricularia  gegründetes*  Schneckengeschlecht 
Radsia  Gray  1847  (ZooL  Pfoceed*  p.  1^),  ein  auf  Chiton  Batne^ 

m  gegründetes  Sehnedieagesohleofat« 
Radula  Gray  1844  (Syn.  brit.  Mus.  p.  90)  ss  Nerilopsis. 
Raleta  Gray  1847   (Zool.  IVoceed.  p.  192),  nackter  Name  l«r  ein 

Nuschelgeschlecht,  welches  mit  C&rbula  nahe  verwandt  sein  soiL 
Ralia  Gray  1842  (Syn»  brit  Mus.  p.  89).     Zn  BaUoiis  gehörig. 
Rana  Homphreys  1797  (Mus.  Galon.)  r=  Randla  Lamk. 
Mamlaria  Schumacher  1817  (Essai  nr.  117;  ranula  ein  Frdschcben), 

ein  auf  Trilonium  clavatar  gegründetes  Schneckengeschlecht 
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Rapana  Schumacher  1817  (Essai  nr.  57),  ein  Schneckengesehtecfat, 

worin   PyruH   besioar  und   Buceimm   tranquebaricum    gerechnet 

werden. 
Rapella  Swainson  1840  (Treatisep.  307;  Diminutir  von  rapaRfibe), 
^  ein  auf  Pyrula  papyraeea  gegründetes  Schneckengeschlecbt. 
Rapum  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.)  =  Turhinella  Limk* 
Registoma  van  Hasselt  1821  (AUgem.  Kernst  *en    Letterbode),    nach 

Gray  ein  zu  den  Cyclosloraaceen  (vielleicht  zu  P^ina)  gehörendes 

Geschlecht. 
Rmiella  Swainson  1840  (Trealise  p.  386),  ein  Subgenus  von  Muh 

leus^  nach  Gray  eine  verdrehte,  monströse  VulseUa. 
ReHcutaria  M'Coy  1844  (Foss.  carb*  Ireland  p.  23).      Em  ungenü- 
gend begründetes  Brachiopodengeschlecbt.     cf.  p.  393. 
Relusa  Brown  1827  (111.  Gonchl.  Great  Brit.   tb.  38;  reiusus  abge* 

stutzt),  ein  auf  Bulla  nlMsa  gegründetes  Schneckengeschlecht. 
RhapkUtoim  Hall  1848  (PaUeont.  New-Yorii  I.  p.  28,  ^ay^  Kajit, 

aT6/.ia  Mund)  =  Scalües  Conrad. 
Rhaphitoma  Bellardi  1846    (Mem.  Acad.   Tor.;   Qaq)i]   Naht,   TOfii] 

Einschnitt)  =  Pleuroloma, 
Rheda  Humphreys  1797  (Mus,  Calonne)  ä  CauoWwa  Gioiici  =»  flya- 

laea  Lam, 
Rhinoclavis   Swainson    1840    (Trealise   p.   315;   Qig  Nase,    clavis 

Schlüssel?),  ein  Subgenus  von  Ceriihium,  wohin  C.  VerUigus,  obe- 

U»cu8,  alucQ  etc.  geliören. 
Rhinodomus   Swainson  1840    (Treatise   p.  344;    ^Ig  Nase,   dfSpa 

Haus)  =  Phos  MoNTP. 
Rhizochilus  Sleenstrup  1850  (Afh.  Acad.  Copenh.  May ;  ^i^og  Wurzel, 

XbIIoq  Lippe)    ein   an    Rapana   sich   anschliessendes   Schnecken- 
geschlecbt 
Rhiiorus  Montfort  1810   (Conch.  syst  II  p.  3a9),  ein  auf  Bulla 

aeuminata  gegründetes  Geschlecht 
Rhodosloma  Swainson  1840  (Treatise  p.  384;  ^odov  Rose,  (nofia 

Mund)  =  Cassidula  Per. 
Rhombus  Montfort  1810  (Conch.  syst  11.  p.  403;  QOfißog  Kieisel), 

ein  von  Conus  getrenntes  Geschlecht,  dessen  Typus  C.  imperialis  ist. 
Rhycobranchus  fehlerhafte  Schreibart  für  RMzobranchus. 
Rhynchora  Dalman  1828  (Terebrat.).  Auf  Terehra$ula  pecimiformis 

begründet. 
Rhyzobranchus  fehlerhafte  Schreibart  für  RMzobranchus. 
Ricinella   Schumacher  1817   (Essai   nr.  97;   Diminutiv   von  Hdnus 

Wunderbaum),   ein   auf  Rieinula  horrida  Lamk.  gegründetes  Ge- 
schlecht 
Rimulana  Defrance  1827  (Dict  sc  nat  XLV.  p.  471)  ä  Rimula. 
Rimulus  d'Orbigny  1889  (MoH.  AntiU.)  =  Ditremaria. 
Ringicella  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  173;   rubere  den  Bachen 

aufsperren)  Subgenus  von  Änostoma,  auf  Ä.  globulosa  gegründet. 
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JUpana  GwttB  1787  (ubi?  — )  ^  MMeus  Lamk. 

RMcola  Fitiinger  1833  (Syst  Verzeichn.  p,  110;  rivicula  Uferbe- 
wohner) ein  auf  Bulla  fonlinalis  gegründetes  Geschlecht. 

Roceellaria  vide  Roxellaria. 

Rollus  Monifort  1810  (Conchyl.  syst.  II.  p.  395),  ein  von  Cotms 
abgetrenntes  Geschlecht,  dessen  Typus  C.  geographus  ist. 

Rostellwn  Monifort  1810  ((«onch.  syst.  II.  p.  518;  rcsielltm  SchnS. 
beleben)  =  Rostellaria  Lamk. 

Rolundaria  Rafinesque  1820  (Journ.  Brui.  V. ;  rolundus  rund),  vier- 
tes Sousgenres  des  Muschelgeschlechtes  Obl^iuaHa-y  Typus  ist 
ünio  sübrotundus. 

Roxania  Fleuricau  de  Bellevue  1820  (Journ.  de  Phys.  LIV. ;  la  Ro- 
chelle Stadt  in  Frankreich)  =   Gaslrochaena  Speitgler. 

Ruperella  fehlerhafte  Schreibart  f&f  Rupellaria. 

Rupicola  Lamarck  1812  (Extrait  du  Cours  p.  108;  rupes  Felsen, 
colo  ich  bewohne) ,  später  von  Lamarck  mit  Analina  vereinigt  .= 
Sphenia  Tortow. 

Sabinea  (Leach)  Sowecby  1842  (Conch.  Man.  ed.  2.  p.  2Ö0;  zu 
Ehren  von  Sabine  ?)  ein  auf  Lilorina  ulvae  gegründetes  Geschlecht) 
=  Hydrobia  Hartm.  1821. 

Sannionites  Fischer  1836  (Oryct.  de  Mosoou  125)  =  Mellea. 

Saraphia  Risso  1826  (bist.  naU  Eur.  m^rid.  II.  p.  83)   r:^  Pupa. 

Sareopterus  Rafinesque  1814  (Precis  de  Somiol.;  adg^  Fieisdi, 
nxBQÖv  Flügel)  =   Gaslropleron, 

Scala  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn,)  «b  SccUaria  Lamk. 

Sealarus  Montfort  1810  (Conch.  syst  II.  p.  295;  scala  Treppe)  = 
Scalaria  Lamk. 

Scalenaria  Rafinesque  1820  (Journ.  Brux.  V;  oxaXfjvog  schief)  fünf- 
tes sousgenre  von  Obliquaria,  dessen  Typus  Uido  sealemus  ist. 

Seapha  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  141;  scapha  Nachen),  ein 
auf  Volula  vesperlilio,  magnifica,  aulica  gegründetes  Scbnecken- 
gesohlecbt 

Seaphander  Montfort  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  335 ;  onaiprj  Kalin, 
avriq  Mann),  ein  auf  ByMa  lignaria  gegründetes  Schneckengeschlecbt. 

Seaphella  Swainson  1840  (Treatise  p.  318;  Diminutiv  von  scapha 
Kahn),  eine  Abtheilung  von  Valuta,  wohin  F.  undulala  und  Juno- 
nia  gerechnet  werden. 

5c/^ioe^iloii  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  169;  axi^  spalten,' 
Chiton  Käfermuschel),  ein  auf  C^i(on  incisus  gegründetes  Geschlecht 

Scissurella  d'Orbigny  1823  (M^m.  Soc.  d'hist  nat  I.  p.  340;  Di- 
minutiv von  scissura  Ritz). 

Scoliostoma  Braun  1838  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  etc.  p.  297)  von 
Turbo  abgetrenntes  Geschlecht 

Seoiymus  Swainson  1840  (Treatise  p.  304 ;  scelymus  die  Golddistel), 
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eine  Abtheihing  vob  IkrhiMlla  Lahk.,   welche   7.  seolffmm  tum 

Typus  hat« 
Sconsia  Gray  1847   (Zool,  Proceed.    p,  137),   ein   auf  dusidaria 

striata  Lamk.  gegrfindetes  Geschlecht. 
Scurria  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  158;   seurra  dw  Possenreis- 
_     ser),  ein  auf  Patella  scurra  Lesson  gegründetes  Geschlecht 
"Sedgwickia  M'Coy  1844  (Foss.  carb.  Ireland  p.  62).    Von  Lyctma 

abgetrenntes  Geschlecht. 
Seüaria  Link  1807  (Beschreib.  Rest  111.  p.  158)  «  Placuna, 
Seminula  M'Coy  1844  (Fos&  carb.    Ireland  p.  83).    Ein  Braehiopo- 

dengeschlecht. 
Senectus  (Humphreys  1797)  Swainson  1840   (Treatise  p.  348  j  ««- 

neclus,  abgelegte   Schlangenhaut)   ein  von    Turbo    getrenntes  Ge- 

schlecht,  welches  T.  pelholatus,  conmlus  etc.  begreift 
Senilia  Gray  1840  (Syn.  brit  Mus.;  senilis  alt),   ein  auf  Area  *e. 

nilis  begründetes  Geschlecht. 
Separatista  Gray  1847  (Zool.  Proceed.  p.  136;  separcUista  Trivial- 
name einer  Art)  ein  auf  Turio  separatista  Ghemn.  X«  f.  1589  ge- 
gründetes Geschlecht,  dessen  Thier  und  Deckel  unbekannt  ist. 
Septifer  Recluz    1848    (Revue   lool.  p.  277;   septwai   Scheidewand, 

fero  tragen),  ein  von  Dreissenia   abgetrenntes,  auf  Mytilus  bilO' 

cularis  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Serra  Lesson  1831  (Ulustr.  de  zool.  tb.  10).   Auf  Fisswrella  radio- 

sa  begründetes  Geschlecht 
Sideles  Giebel  1849   (Geol.  Zeitschr.  I.  99 ;  biblischer  Name).     Eine 

eigenthümliche  Aptychussehale  aus  dem  Kreidegebirge. 
Sidula  Gray  1840  (Syn,  Brit  Mus.),  ein  von  Auricula  getrennles  auf 

A,  auris  felis  gegründetes  Geschlecht. 
Simnia  (Leach)  Risse  1826  (bist  nat.  Gur.  merid.  IV.  p.  235),  ein 

Schneckengeschlecht,  welches  auf  unausgewachsene  Ovula-kriea  ge- 
gründet ist 
Simplegades  Monlfort  1808  (Conch.  syst  L  p.  83)  beruht  auf  Am- 

monites  radiatus, 
Simpulopsis    Beck    1837    (Index  p.    100;    simpulum   Opfergeschirr, 

oipig  Ansehn),  drittes  Subgenus  von  Succinea,   als    dessen  Typus 

S.  sulculosa  Fer.  anzusehen  ist. 
Sinemuria  De  Christel.  1841    (Bullet  soc.  g6ol.  H.  p.  92)   =   Car. 

dinia  Agass. 
Sinodesmga  Recluz  (ubi?  — )  von  Amphidesma  abgetrennt. 
Sintoxia  Rafinesque  1820  (Journ.  de  Brux.),  sechstes  Sousgenre  des 

Muschelgeschlechtes  Obliquaria  Rafin.,  dessen  Typus  Unio  laUra^ 

lis  Raf,  oder  17.  triangülaris  Conr.  ist. 
Sipho    Brown    1827    (llt   Conch.   Great    Brit;    aiqfwv  Röhre)  = 

Cemoria, 
Siphonium  Gray  1850  M.  E.  Gray   lig.  Moll.  anim.  IV.  p.  82.   (at- 
.  g>o)v  Röhre),  ein  von  Vermelus  abgetrenntes  Geschlecht,  wohin  F. 

giganteus,  tonganus,  reliculatus  Qdoy  etc.  gerechnet  werden. 
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3ipkom$ut  B«6vt  und  Adams  1850  (¥oy.  Samtrmg  0tft  2 ;  aUp€9¥ 
Röhre,  vdüoq  Rücken).  Ein  durch  die  Athemröhre  aus^ezeichoetes 
Aplysiengetchleeht. 

SUirium  Oken  1815  (Lehrbuch  p.  270;  Hsirwmy  musikalidcbes  In- 
ftivnettf  der  Aegypter),  unter  diesem  Namen  werden  a.  a.  O.  die 
Geschlechter  HcurfOy  Pwrpura,  Mimoceros  vereinigt. 

Sol  Humphreys  1707  (Uns.  Calonn.;  Sol  die  Sonne)  begreift  Tro- 
chu*  imperalor  etc. 

Solarieüa  Searits  Wood  1842  (Ann.  mag.  nat.  bist  IX.  p.  531 ;  Di- 
minuti?  ven  Solarium).    Von  Solarüm  abgetrenntes  Geschlecht. 

SolenopsU  M*Coy  1844  (Foss.  carb.  Ireiand  p.  53).  Ein  Geschlecht 
der  Myaceen. 

SoleleUma  BlainriMe  1825  (Man.  Mal  p.  568;  Solen,  Tellma,  zwei 
Muscbeigeschlecbter),  ein  aof  Solen  diphos  Gh.  gegründetes,  nicht 
wohl  von  Psammobia  zu  untersoheidendes  Geschlecht. 

Sormelus  F^russac  1831  (tableau  p.  XXX.;  gormist  Name  der  Art  bei 
Adadson)  ein  auf  die  unvollständige  Beschreibung  bei  Adanson  ge- 
gründetes, offenbar  mit  Bulla  nahe  verwandtes  Schneckengesehlecht 

Sowerbya  d*Orbigny  1850  (Palaeont.  stratogr.  I.  p.  362).  Ein  wohl 
nicht  von  Maetra  verschiedenes  Geschlecht 

Spalha  Lea  1838  (Trans.  Amer.  Phii.  Soc.  VI.  1 ;  OTtädr]  Ruder- 
Schaufel),  Subgenus  des  Muschelgeschlechtes  Pladris,  welches  die 
Arten  Iridina  mit  ungekerbtem  Rande,  so  wie  Mycetopus  d'Oa- 
BiGNY  begreift 

Sphaena  und  Sphaenia  fehlerhafte  Schreibart  f&r  Sphenia. 

Sphaerella  Conrad  1838  *=■  Diplodonta  Bronn. 

1^0  Montagu  1815  (Transact  Linn.  Soc.  XI.  p.  190)  neben  Boris. 

Spiraculum  Pearson  1833  (Journ.  Asiat  Soc  II.  p.  391)  ist  nach 
Gray  Pterocyclos  Bzifso.v. 

Spiralina  Hartmann  1840  (Syst.  üebers.)  Subgenus  von  Planorhis. 

Spiricella  Rang  1828  (Bull.  Bordeaux  II.  tb.  1.)  =  Capulus. 

Spirilla  Humphreys  1709  (Mus.  Calonn.)  s?  Melania. 

Spiroglyphus  Daudin  1800  (ubi?  — ).  Neben  Vermelus  gestelltes 
Geschlecht 

SpirorMs  Swainson  1840  (Treatise  p.  337;  ^mel^a  Gewinde,  orbis 
Kreis)  Abtheilung  von  Planorhis,  auf  Pi.  spirorbis  gegründet 

Spondyloholus  M*Coy  1851  (Ann,  a.  mag.  nat  bist  VIII.  407;  Spon-^ 
dyluS'Obolus)  ein  silurisches  Brachiopodengesclilecht,  O^o^u^-ihnheh, 

Stalagmium  Conrad  (teste  Nyst  Coq.  fbss.  Belg.  237)  s=s  Myoparo. 

Staurodon  Lowe  1852  (Ann.  a.  mag.  nat.  bist  IX.  p.  278)  Subge- 
nus von  Pupa. 

Sleganoloma  Troschel  1837  (Wiegm.  Arch.  I.  p.  163;  ^eyopSg 
bedeckt,  tofiij  Einschnitt)  s=  Pterocyclos  Benson. 

Slellaria  Schmidt  1832  (Isis  p.  130.  nr.  59;  Stella  Stern),  ein  auf 
Trochus  solaris  gegründetes  Geschlecht. 

Stenosloma  Spix  1827  (Testae.  Brasil.;  otevdg  eng,  atofia  Mund), 
eine  Abtrennung  vou  BuHmus. 
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Sienosloma  RafiBesqiie  18^1  (Enumer.  and  Acc;  atefSg  en^,  atd^ 
1.10t  Mund),  ein  mir  nicht  nfther  bekanntes  Schnedieffgeschlecht. 

Sienoirema  Rafinesque  1819  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  425  j 
Gtev6g  eng,  xQrjfia  Loch),  nach  Beck  ein  auf  Helix  convexa  Raf. 
gegründetes  Schneckengeschlecht. 

Stephimopus  Scacchi  1833  es  Solenomya, 

Stephyllia  Rafinesque  1814  (Prdcis  de  Somiobg. ;  (ftevSg  schmal, 
q)iXXov  Blatt?),  ein  Doris  ähnliches,  ungenügend  beschriebenes 
Schneckengeschlecht. 

Sioasioma  Adams  1850  (SilHm.  americ.  journ.  IX.  133).  Ein  zwi- 
schen Cyclöstoma  und  Belicina  stehendes  gedeckeltes  Geschlecht 
mit  11  Arten  auf  Jamaica.     Gf.  p.  261. 

Siömodonta  Mehmet  1843  (Moll;  terr.  Pyr.  öcc.  p.  45;  crrojUa  Mund, 
odovg  Zahn,  ein  nicht  von  Clausula  zu  trennendes  Schnecken, 
geschlecfat. 

Stramonita  Schumacher  1817  (Essai  nr.  72 ;  ^(ramonium  Stechapfel), 
ein  von  Purpura  getrenntes  Schnecken  geschlecht,  wohin  P.  hae- 
mastoma  und  sertum  gerechnet  werden. 

Straparolus  Montfort  1810  (Conchyl.  syst.  II.  p.  174)  =  Euomphalus. 

Strehlopteria  M'Coy  1851  (Ann.  mag.  nat.  bist.  VII.  p.  170;  orpfi- 
ßlög  verkehrt,  ntSQÖv  Flügel).  Ein  Avicula  ähnliches  Muschelge- 
schledu  aus  dem  Kohlenkalk. 

Strephona  (Browne  1756)  Gray  1847  (Zool.  Procecd.  p,  140)  = 
Oliva  Lamk. 

Strepsiäura  Swainson  1840  (Trealise  p.  ^08.;  atqixpig  drehen, 
oifqa  Schwanz),  eine  Abtrennung  von  Fusus,  als  deren  Typus  tier 
fossile  F.  ficulneus  angesehen  ist. 

Slrigatella  ^wainson  1840  (Treatise  p.  310;  strigatus  gestreift),  ün- 
terabtheilnng  von  Müra,  deren  Typus  M-  zebra  ist 

Stromhidea  Swainson  1840  (Treatise  p.  138;  Slromhus  Flügel- 
schnecke), eine  Abtheilung  von  Slromhus  ^  deren  Typus  Sin  «rw 
eeus  ist,  ' 

Strombus  Adanson  1757  (S^n^gal  p.  S2;  (TtQS^ißog  hiess  eine 
Schnecke  bei  den  Alten)  =  Conus  L. 

Strophitus  Rafinesque  1820  (Journ.  de  Brux.  V.),  ein  zweites  Sub- 
genus  des  Geschlechtes  Änodonta,  wohin  A,  undulata  gerechnet  ist. 

Slrophocheilus  Spix  1827  (Testac.  Brasil,  tb.  11).„  Auf  Bulimus 
ovalus  und  B.  pudicus  begründetes  Geschlecht. 

Stylifer  Broderip  (SoWerby,  Genera  of  Shells  38).  Auf  Phasianella 
stylifera  Tourt.  begründetes  Geschlecht. 

Styliger  Gray  1840  (Syn.  brit.  Mus.).  Zu  Tritonia  gehöriges  Ge- 
schlecht. 

Stylodonta  de  Gristof.  et  Jan  1832  (Catal  p.  2.).  Auf  Helix  «m- 
dentata  begründetes  Geschlecht. 

Subclymenia  d'Orbigny  1850  (Palaeonl.  siratigr.  I.  p.  114).  Ein 
von  Clymenia  abgetrenntes,  unhaltbares  Geschlecht. 
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Sulcobueeimm  d'Orbigny  1860  (Pakeont  ftratigr.  U.  p.  303).  Tat 
Buccimanop$  abgetrenntes  Gesohlecht,  die  Arten  mit  einer  f$tarkea 
Rinne  an  der  Aassenlippe  begreifend. 

Syehar  Hinds  1843  (Ann.  Mag.  nat.  hist.' XI.  p.  16),  Subgeous  von 
Triforis, 

Symphyanota  Lea  1829  (Trans.  Amer.  phil.  Soc.  IIL  p.  403 ;  avfi" 
^Ofiai  zusammenwachsen,  vfSvog  Röcken)  begreift  die  Arten 
Ufdo  und  ÄnodmUa,  bei  denen  der  Rückenrand  der  Schale  zusam- 
mengewachsen, und  meist  jederseils  in  einen  Flügel  verlängert  ist. 

Symphonola  und  Symphynola  fehlerhafte  Schreibart  für  Symphyonota. 

fyneera  Gray  1821  (Lond.  med.  report  XV.  p.  239;  avy  zusam- 
men, xigag  Hörn)  a  Assminea  Leach  1819. 

flynakum  Phipps  1773  (Voysge  etc.  p.  202;  avpoatog  zusammeB- 
wobnend). 

SyphOf  SyphopatellOi  Systrium  fehlerhafte  Schreibart  für  Sipho,  5t- 
phopiUeUa,  Sistrium, 

T. 

Taehea  Leach  1S20  (Syn.  Brit.  Moll.  p.  84.  teste  Turton  1831)  ein 

von  Helix  getrenntes  Geschlecht,  wohin  H,  nemoraiis,  adspersa  ete. 
Taeniodon  Dunker  1848  (Palaeontogr.  I.  179;  rama  Leiste,  oöovg 

Zahn).   Ein  fraglich  zu  den  Mactraceen  gestelltes  Muschelgeschlecht 

mit  einer  Art  im  Lias  bei  Halberstadt 
Tagelus   Gray  1847  (ZooL  Proceed.  p.  189;  lagel  Name  einer  Art 

bei  Adanson),  ein  von  Solen  getrenntes  Nuschelgescblecbt,  dessen 

Typus  der  Ictgel  ist. 
Talona  Gray  1847  (ZooL  Proceed.  p,  187),  ein  auf  Teredo  clausa 

.  gegründetes  Muschelgeschlecht. 
Talopia  Gray  1842  (Synops.  Brit.  Mus.),  ein  auf  Jr.  calliferus  La- 

MiRCK  gegründetes  Geschlecht  s=  Monilea  Swainsoh  1840. 
Tanalia  Gray  1847   (ZooL  Proceed.  p.  153),   ein  auf  Nerita   acte 

leala  Chemn.'  gegründetes  Geschlecht,   das  aber  sonderbarer  Weise 

zu  den  Melaniaeeen,  und  1850  zu  Paludomm  gebracht  wird. 
Tancredia  Lycett  1850. 
Tania  Gray  1840   (Synops.   Brit.  Mus.),  ein   auf  Melania  Uneolata 

gegründetes  Schneckengeschlecht  es  Hemüinus  Swainson. 
Tanychlamys  Benson  1834  (Proceed.  ZooL  Soc,  p.  89 ;  tavvfii  ich 

dehne  aus,  x^ccfivg  Mantel)  =  Nanina  Gray. 
Tara$  Risse  1826  (hist.  nat.  Eur.  mer.  IV.  p.  388;   Tara«,    Sohn 

des  Neptuns),  ein  nicht  genügend  beschriebenes  Muschelgeschlecht, 

welches  wahrscheinlich  identisch  mit  Lucina  ist. 
Tegula  Lesson  1834   (lUustr.  ZooL   t.  XVll;   legula  Dachziegel)  = 

Tecius  MoiiTP.  1810. 
Telehois  Monlfort  1808  (Conch.  syst.  1.  366).     Ein  völlig  unbegrün- 
detes Orthoceratitengeschlecht. 
Telescopium  Montfort  1810   (Conch,  syst.   H.   p.  439;   lelescopium 


Digitized  by  VjOOQIC 


49S 

Fernrohr),  ein  auf  Cerithium  telescopium  gegründetes  Schneeken- 
geschlecht. 

TelestroTßhis  Rafinesque  1832  (Atlant,  joum.  nr.  4.  p.  142).  Eih 
problemattsehes  Brachiopodengeschlecht,  seheint  =  Productus, 

TeUimya  Brown  1S27  (lllustr.  Conch.  Great  Brit.;  Tellina,  Mya 
zwei  Muschelgeschlechter),  ein  auf  Montaeuta  glabra  gegröndetes 
Mttschelgeschlecht. 

Teüina  Adanson  1757  (Senegal  p.  234;  Teilina,  Name  einer  Mu- 
schel bei  den  Alten),  ein  Muschelgeschlecht,  welches  ausser  meh- 
reren Donox-Arten  Venus  Irihla  L.  umfasst 

Terebellapsis  Leymerie  1844  (M^m.  soc.  g^ol.  184Ü.  I.  p.  S65)  =& 
Tere}>ellum. 

Terehra  Bruguifere  1792  (Encych  m6th.  p.  XV.  nr.  47;  ierehra 
Bohrer), 

Tereb^lia  Swainson  1840  (Treatise  p.  315;  Ierehra  Bohrer)  ein 
von  CeritMum  abgetrenntes  Geschlecht,  wohin  C,  palluslre,  snl- 
catwn,  obeniwn,  telescopium  gerechnet  werden. 

Terebrum  Montfort  1810  (Conch.  syst.  l|.  p.  430.)  a  Terehra, 

Teirag&hostea  Deshayes  1835  (Encyd.  m^th.  III.  p.  590) ^  Jlfa^rdala. 

Teudopsis  fehlerhafte  Schreibart  für  Tev^hapsis. 

Textilia  Swainson  1840  (Treatise  p.  312;  lextilis  gewebt),  ein  Snb- 
genns  von  Conus,  wohin  C.  awratus,  ammiralis,  iexlile  etc.  ge- 
rechnet werden. 

Thaka  Gray  1840  (Syn.  brit.  Mus.)  scheint  falsche  Schreibart  för 
Thiara  oder  einen  ähnlichen  Namen  zu  sein. 

Thais  Bolten  1798  (Mus.  ed.  2.  1829.  p.  38).  Ein  Geschlecht  der 
Siphonobranchier,  nach  Gray  =:  Monoceras^ 

Thaiamus  Montfort  1808  (GonchyL  syst.  I.  p.  323)  beruht  auf  ver- 
witterten Belemniten, 

Thalis  Lamarck  1801  (Syst.  des  an.  sans  vert^br.  p.  356)  =  Salpa, 

Thalotia  Gray  1840  (Synops.  Brit.  Mus.),  ein  auf  Trochus  piclus 
gegründetes  Schneckengeschlecht. 

Theliconus  Swainson  1840  (Treatise  p,  312;  d7]li^  Warze,  xtSvog 
Kegel),  ein  Subgenus  von  Conus,  dessen  Typus  C.  nussaiella  ist, 
und  welches  daher  mit  Hermes  Montf.  zusammenfällt 

Theliderma  Swainson  1840  (Treatise  p.  378 ;  ^tjXij  Warze,  diqfia 
Haut),  Subgenus  von  ünio,  die  Arten  mit  warziger  Oberflfiche,  wie 
U,  metaneuer,  lacrymosus,  verrucosus  etc.  begreifend. 

Thelidomus  Swainson  1840  (Treatise  p.  33Ö;  d'rjXi]  Warze,  doi^a 
Haus),  ein  von  Helix  gesondertes  Schneckengeschlecht,  auf  J7.  strio* 
lala  GüiLD.  gegründet. 

Thelidomus  Swainson  1840  (Treatise  p.  353;  d'rjXi^  Warze,  dSfia 
Haus),  vermeintliches  Schneckengeschlecht  auf  Valvata  arenifera 
Lba  gegründet,  ist  das  Gehäuse  einer  Insektenlarve. 

Thethys  cf.  Teihys. 

Thiara,  Thi^ella  fehlerhafte  Schreibart  für  Tiara,  Tiarella, 

Thialyra  und  Thiatisa  Leacb  sa  Thyasira. 
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TlmQCöc$rß$  Pisdier  v.  Waldheim  1844  (Bull.  Mose  p,  756 ;  Sio- 
fo^  Brustpanzer,  xigag  Hörn)  =  Mellea, 

Tiora  Iteferle  ▼.  Mfihlfeldt  1830  (Henke  synops.  4d.  2;  Itora  Tmr- 
ban),  ein  auf  Melania  HoUandri  gegr&nd^es  ScbnadLengeschleeht. 

7iira  Swainion  1840  (Treatise  p.  310;  tiara  Ttrban),  eine  Uater- 
ablheiiung  von  Mitra,  wobin  If.  (oentola,  tulptcuU  etc.  gerech- 
net werden,  und  weiche  daher  identisch  mit  r«rm  Mostf.  ist 

TuureUa  Swainson  1840  (Treatise  p.  310 ;  Diminutiv  von  Uara,  Ta^ 
ban);  eine  Abtheilung  von  Mitra  f  wobia  If.  fapMs^  pimÜßeüHs 
und  earanata  gehören. 

Timodea  Leaeh  1827  (Brown  Illuftr.  Cfiioh.  Great  Br^),  eui  auf  fa- 
Mu  avala  gegründetes  Muscbelgescblecht. 

TiramiBi  Montfort  1808  (Conoh.  syst.  I.  p.  347)  r=  Bamlüsg, 

Tisoa  M.  de  Serres  1840  (Ann.  sc.  nat  XIV.  p.  6.).  Eim  vWg 
zweifeibafies,  Belemnilen-ähnlicbes  Geschleeht. 

Timala  Gray  1847  (Zool.  Prooeed.  p.  102),  naekter  Name  dir  eine 
früher  zu  Carbula  gerechnete,  unbeschriebene  NuacbeL- 

Tomeüu  Swainson  1840  (Treatise  p.  314;  Latein.  Bittinuliv  von 
tofi^i  Eioiehattt),  eine  Abtheilung  von  Piem^umm,  gegrikadel  aaf 
PL  clavicularU,  filoia  etc. 

Tomichia  Gray  1840  (Syn.  brit«  Mus.  p.  126;  1847  Tünieia  ge- 
schrieben), ein  von  (^iUm  getrenntes  Gesehledil,  als  dessen  Ty- 
pus Ch*  elegans  und  disjuneius  angegeben  werden. 

TimiMa  Benson  1851  (Ann.  mag.  nat  hist  VII.  p.  377;  T^isedg 
abgestumpft).  Ein  auf  TrumemleUa  v&ntrieosm  begrAndeles  Scbne- 
ckengescblecbt. 

7omo«(oiiia  Deshayes  1823  9m  PUeolut. 

Toutüa  Gray  siebe  Tamit^ia. 

Torcula  Gray  1847  (Zöol.  Proceed.  p.  155.),  ein  auf  ImrUella 
ewolela  gegründetes  Schneckengeschlecht. 

Tor^Ulla  Held  1837  (OkcMs  Isis  p.  016.;  igtquatui  g^dreltf), 
eine  Abtheilung  von  Pupc^  als  deren  Typus  P^a  mmeontm  gilt 

To^eriles  Rafinesque  1810  (Journ.  de  phys.  tom.  88.  p.  425).  Ein 
sehr  problematisches  Orthofleratiteogescblecht. 

Toxosloma  Rafinesque  1831  (Gnom,  end  Aco.;  %6^  Bog^  9tafia 
Mund),  ein  von  HeUsp  gelrennies  Scfaneekengescbledit,  das  nicU 
wohl  zu  eriiennen  ist. 

Toxotrema  Rafinesque  1820  (Journ.  de  pfays.  tomi  88.  p.  425).  Ein 
Heliceengeschlecht 

TarlulQ$ß  Cray  1847  (ZooL  Prooeed.  p.  177;  (omJia  etwas  ge- 
dreht)»  eine  Abtheilung  von  Cylindrella,  deren  Typus  Türhö  lor- 
imsus  ist. 

Trag^mma  Held  1837  (Oken's  Isis  p.  016;  t^dyOQ  der  Bock,  ofifia 
Auge),  eine  Abtbednng  von  Helig,  die  auf  Helim  ßigur^  gegrün- 
det ist. 

Tralia  Grey  1840  (Syti.  Biit.  Mus.),  ekie  Akhetlnag  v^i  Amne^^ 
die  auf  Voluta  fu$iUa  g^rüft^el  ist» 
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Tr^eumi  Meg^av.  NQhlfeldt  1811  (Satwnrf  p.  68;  tfm$i^P, 

ein  Trapez),  Cypricardia  Lamk«  1619. 
Tremefia  Raftnesque  1820  (Monogr.  biv.  eh.).     Etn  vöUig  zweifelhaf- 
tes Geschlecht« 
Tri^ia  Hartmami  1840  (Syst.  Uebers.).    Auf  UtlioD  h%$pida  begrdii- 

detes  Geschlecht. 
Trichopodus  fehlerhafte  Schreihart  für  TrichoUropis. 
Trigonella  Da  Costa  1778   (hist.   test.  Brit.  p.  200;    Dijninuliv  von 

'sglytavos  dreieckig),  ein  Muschelgeschlecht,  welches  Maelra  umI 

Scrobicularia  hegreift. 
Trigonella  Conrad  1837   (Journ.  Acad.  Phil.  VII.  p.  253;  Diminutiv 

von  tglytavog  dreieckig),  ein  Suhgenus  von  Cy$herea  Lamk^,  durch 

die  weile  Entfernung  des  Lunularzahnes  von  den  Wirbeln  entfernt. 
TrigoneUites  Parkinson  1813  (Organic.  Rem,  111,  186)  =  Aplychu$, 
Trigonima  Rafinesque  1819  (Jonrn.  de  phys.  tom,  88.  p.  426).     Ein 

völlig  zweifelhaftes  Cephalopodengeschlecht. 
Trigonostoma  Filzinger   1837    (Weichth.    Oeslr.  p.   97;   TQiyojvoß 

dreieckig,  (frofia  Mund),   eine  Abtheilung  von  Helix,  auf  H.  oh- 

volula  MuELL.  gegründet 
Trigarima  Rafinesque  1837  (Cont.  Monogr.  biv.).     Ein  ßrachiopoden« 

geschlecht. 
Triodonta  verbesserte  Schreibart  für  Tridonta. 
Triodopsis  Rafinesque    1819    (Journ.    de   phys.   tom.   88.   p.  425; 

VQßiQ  iqia  drei,  6do{fg  Zahn,  o^)iß  Ansehn)  f  ein  von  HeHx  ge- 

treBtttes  Scbneckengeschleoht,  s.  TridopHs. 
TriomphaUa  Clarck  1850  (Ann.  a.  magaz.  nat.  bist  VI.  300 ;  t^c?^ 

drei,  Sfiq>aX6s  Nabel),  ein  avf  Phoias  globosa  Qüoy  begründetes 

MuschelgescUeofat  mit  drei  lebenden  Arten. 
Triphara,  TriphoriSy  Triphorus  fehlerhafte  Schreibart  f^  Trifaris. 
Triplew  Humpfareys  1797  (Mus.  Calonne ;  triplex  droifcch),  eiscAh- 

tbedung  von  Mwrem,  wohin  z.  R,  M.  ramosus  L.  gebort» 
Triplodon  Spix  1827   (Testac.  RrasiL;   tf^nkoag  dreifach,   odovg 

Zahn)  ^   ein  auf  Mya  synnotophora  gegründetes  Mnscitölgeseblecht 

=  Hyria. 
Triquetra  ßlainville  1825  (Man.  Malac.  p.  557;  Irifueter  dreiseitig), 

eine  Abtheilung  von  Venus,  wohin  er  F.  fiexuosa  rechnet  ^s  Ano- 

malocardia  Schum. 
Tristoma  Rlainville  1825    (Man.   de   Mal.  p.  404),  Schreibfehler  für 

Triforis, 
Triton  Linn^  1767  (Syst.   nat.  ed.  XII.  p.  1092;   Triton  ein  Meer- 

golt),  Cirripedengeschlecht,  von  welchem  es  zweifelhaft  ist,  ob  es 

ein  Älepas  Rang,  oder  eine  ihrer  Schale  beraubte  Änalifera  ist. 
Triton  Montfort  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  586;  Triton  ein  Meergott), 

nicht  mit  TrUon  LirnI,  noch  mit  Triton  Lauihbnti  ttt  verwechsek 

=  Tritonium  Cuvier» 
THtonaiim  FuBniiro  1828  (Inst  of  Rrit.  anim.).    Bin  auf  MMreas  eri- 

nacew  gegrtedetes  Schneekengesehleelil, 
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TfüamUUa  Swainsaii  1840  (Trealise  p.  302;  Tritm^  SdmedECttge- 
schlecht»  eldog  GesUlt),  ein  Schneckengesohlecht,  wohin  B%uuDim»m 
müculoMmm ,  undontm ,  Fmsus  orHcuiatn*  gerechnet  werden ;  es 
fMlt  daher  mit  Planta  Bivona  (emend.)  zusammen. 

TriUmhm  Carier  1817  (Rögne  anim.  II.  p.  440;  TriUm,  eia  Meer« 
gott). 

TriUmofusus  Bede  1846  (Mus.  Havn.).  Auf  Pusus  Ulandicus  be- 
gründetes Geschlecht 

Tfivia  Gray  1824  (Zool.  Jonm.  1.  p.  1;  trivius  dreifach),  ein  fftr 
die  gefurchten  Cypraea  -  Arien  wie  C.  europaea  errichtetes  Ge- 
schlecht 

Trochella  M'Coy  1844  (Foss.  carbon.  Ireland  p.  43),  Von  Trochus 
abgetrenntes  Geschlecht  für  Arten  im  Rohlengebirge. 

Trochia  Swainson  1840  (Trealise  p.  302;  TQOXia  Umfang  des  Ra- 
des), eine  Abiheilung  von  Purpura,  die  auf  P.  Irochlea  gegrün- 
det  ist. 

Trochidea  Bronn  1827  (111.  Conch.  Great  Brit;  t^x^S  Kreisel- 
schnecke, eldog  Gestall),  eine  Abtrennung  von  Helix^  deren  Ty- 
pus Carooolla  elegans  Limk.  ist 

Trochidon  Swainson  1840  (Trealise  p.  351;  Tpo^o^  Kreiselsdmecke, 
odovg  Zahn?),  eine  auf  Trochus  labio  gegründete  Abtbeilung  yod 
Trochus,  also  =  Labio  Oken  1815. 

TrocMlea  Swainson  1837  a  Trochilla  Sw.  1840. 

Trochilla  Swainson  1840  (Trealise  p.  355;  %(faxig  Kreiselsofane- 
cke?),  ein  Subgenus  von  Califptraea,  welches  niit  SigapateUa 
LsssoR  1829  zusammenfallen  dürfte. 

Trochilus  Humphreys  1797  (Mus.  Cdonn.;  DImiantiv  von  Trochus 
Kreiselsckiedie),  ein  auf  Trochus  ammkUus  gegründetes  GescUecht. 

Troehiscus  Sowerby  1838  (Loudon's  Mag.  p.  96;  %QO%iaxog  kki- 
nes  Bad),  ein  von  Gray  zu  Trochus ,  von  Deshayes  zu  Turbo  ge- 
rechnetes Sebnedtengesdüecht  —  Bei  Held  (Ok.  Isis  1837  p. 
915)  auf  Helix  bidens  begründet 

Trophodon  Rafmesque  1831  (Enum.  a.  Acc).     Ein  Heliceengeschlecht 

Tropidophora  Troschel  1846  (Zeitschr.  f.  Malakoz.  p.  44 ;  TQdnig 
Kiel,  qfOQog  tragend),  ein  von  Cyclosloma  abgetrenntes  Geschlecht, 
dessen  Typus  C.  Cuvieranum  ist 

TruncatelUna  Lowe  1852   (Ann.   a.  magaz.   nat  bist  FL  p.  275). 

Subgenus  von  Pupa. 
Truncilla  Raßnesque  1819  (Joum.  de  phys.  tom.  88.  p.  427),  ein 

Subgenus  von  Unio,  dessen  Typus  Ü*  triqueler  Raf.  (U*  Iriangu' 

laris  Barnes^  ist 

Tru$ina  Brown  1827  (Condi.  Brit  tb.  13).  Auf  Solen  pitma  be- 
gründetes Geschlecht  , 

TfOfa  Lea  1833  (Contrib.  Xo  GeoL  t  4.  f.  117  — 19;  tuba  Trom- 
pete), ein  nicht  mit  Sicherheit  gekanntes  Schneckeogeschle<^t>  wel- 

clies  Gray 
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cbes  Gray  in  die  Nähe  tod  Tnrbo  stdlt,  und  womit  er  JMphinula 

mmrgmaid  Laharcc  vorbindet 
TtUiparia  Swainson  1840  (Treatise  p.  311;  itUipa  die  Tulpe),  Sub- 

genus  von  ConuSy  dessen  Typus  C.  tulipa  ist. 
Turbinellus  Oken  1815    (Lehrb.  p.  273;  iurbo  Kreisel),  ein  Sehne- 

ckengeschlecht,  wo  in  bunter  Gesellschaft  Valuta  musiea,  vesper- 

tilio  und  Turhinellum  pyrum  stehen. 
Turris  Montfort  1810  (Conch.  syst.  II.  p.  539;  turria  Thurm),  ein 

von  Milra  getrenntes  Geschlecht,  das  auf  Ulf.  vulpecula  gegründet 

ist  (=  Tiara  Swainson  1840). 
TurrUes  de  Haan  1825   :=  Turritües. 
Tympanolonus  Schumacher  1817  (Essai  nr.  53;   tvfinctvov  Pauke, 

jovog  Sehne),  ein  auf  Cerithium  muricatum  gegründetes  SchAecken- 

geschlecbt 

r. 

Über  Humphreys  1797  (Mus.  Calonn.)  hierher  Natica  mammilla, 
üUimus  Montfort  1810  (Gonch.  syst.  II.  p.  643;  uUimus  der  letzte), 

ein  auf  Ovula  gibbosa  gegründetes  Geschlecht. 
Uncites  Defrance  1827  (Feruss.  Bull.  XII.  p.  152).     Ein  neben  Te. 

rebralula  stehendes  Brachiopodengeschlecht.   Cf.  p.  395. 
Ungulües  Pander  1830    (Beitr.  z.  Geogn.  RussL  p.  57)  =  Obolus, 
Unicardium  d'Orbigny    1850    (Palaeont.  stralogr.    I.   218),   begreift 

die  ungerippten   Gardiumarten    mit  einem  Schlosszahn  und  einem 

Grübchen  in  Jeder  Klappe. 
Unicomu  Montfort    1810   (Gonch.  Syst  II.  p.  455;    unicomu,    das 

Einhorn)  sa  Monoceros  Lahk. 
Uniopsis  Swainson    1840    (Treatise    p.  382;    Unio  Perlenmuschel, 

o^ig  Ansehn),  ein  Subgenus  des  Muschelgeschlechtes  Margarilana, 

dessen  Typus  U,  myiiloides  sein  soll. 
UtrieuHna   Gray    1847   (Zool.  Proceed.  p.    140;    uiriculus  kleiner 

Schlauch),  Sektion   des  Genus  Scaphula  Swainson,  deren  Typus 

OMva  ulricuhts  ist 
üiriculus  Schumacher  1817  (Essai  nr.  42;  «(ncu^u^  kleiner  Schlauch), 

ein  von  Conus  getrenntes  Geschlecht,  dessen  Typus  C.  geographus 

ist,  und  welches  mit  Rollus  Montf.  1810  zusammenfällt. 
Utriculu»  Brown    1827    (111.  Conchol.  Great  Brit.;   utriculus  kleiner 

Schlauch),  ein  von  Bulla  abgetrenntes  Schneckengeschlecht;  Gray 

beschränkt  es  1847  auf  Bulla  oblusa  Montf. 

V. 

Vallonia  Risse  1826  (bist.  nat.  Eur.  m6r.  IV.  p.  101;  Vallonia  GiSt- 

tin  der  Thäler),  ein  Schneckengeschlecht ,  welches  auf  Helix  puU 

chella  gegründet  zu  sein  sdicint. 
Tarieigera  d'Orbigny  1851  (Pal.  stratogr.  II.  69).  Zu  den  Actäoniden 

gehöriges  Geschlecht  mit  Falten  auf  der  Spiiidel  nn^  ausgerandeter 

Aussenlippe* 
Philipp i,  Concbyliologit.  32 
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Vedkmüm  Ria8o  1624^  (hi^  naU  IVi  p*  81 ;  fifame  ekes  Volkes  der 

Seealpen) ,  ein  auf  unausgewacbsene  Exemplare  der  Äthmimm  foU 

liculus  gegrOndeles  Schneckengeschledtt. 
Vellelia  Gray  1828  (Sowerby  gen.  of  shetts;   maa  findet  anch  Vel 

lezia  gcsdiriebeo),  Subgenus  von  Anct^lus  sc  Acrol»xui  &B€C. 
VeUniUL  Gray  1847  ^   ViUoHia  Gray  1S34. 
Velutella   Cray    1847   (Zool.    Proceed.  p.   179;    velutum   Sammet), 

Sektion  von  Velulinaj  wohin  Bulla  ßexilis  gebracht  wird. 
Vertaffus   Sehnmacher   1817  (Essai   nr.  74;    verta§u$   der  Ofilmer- 

hund),  ein  auf  Cerithium  verlaff\$s  gegründetes  GescUecht. 
Vesica  Swainson    1840   (Treatise  p.    360;  vesica  Blase),   ein  von 

Bulla  getrenntes,   auf  B.  Ämpulla  und  B,  Naucum  gegrftndetes 

Geschlecht. 
Texilla  Swainson  1840  (Treatise  p.  300;  vexillum  die  Fahne),  ein 

auf  Purpura  vexillum   gegründetes  Geschlecht,  'welches  wohl  — 

wenn  das  Thier  bekannt  sein  wird  —  angenommen  werden  dürfte. 
Vihex  Oken  1815  (Lehrbuch  p.  260;  vihex  Strieme,  Schwiele),  eiA 

auf  Slrombus  fluvialilis  Bumph  gegründetes,  nicht  wesentlich  von 

Melania  verschiedenes  Geschlecht. 
Vilrea  Kitzinger  1833   (Oestreichs  VVeichlli.  p»  99;  vitreus  gläsern), 

eine  Abiheilung  von  Helix. 
Vilularia  Swainson  1840  (Treatise  p.  297  ^  vUulus  Kalk),  eine  Ab- 
theilung von  Murex,  welche  auf  M,  vilulinus  gegründet  ist. 
Volsella  Scopoli  1777  (Gray  1847  ZooL  Proceed»  p.  198 ;  voicella 

Zängelchen)  ==  Modiola  Lahk, 
Volutella   Swainson   1810   (Treatise  p.  323-,   Diminutiv   von  Yolula 

s.  d.),   ein  auf  Marginella  oblonga  Zool.  111.  Vpl^ta  hullaUi  ge- 
gründetes Geschlecht 
tolulella  d'Orbigny  1841  (Voy.  Am^r.  merid*  p,  422^  Divinutiv  yod 

Volula  s.  d.),  ein  Subgenus  von  YohUa,  dessen  Typu3  Voiuta  im- 

gulata  ist. 
Volulilithes  Swainson  1840  (Treatise  p.  318;    Volula  Schneck^i^e- 

sclilecht,  lidi)g  Stein?),,  ein  von  Voluta  getrenntes,  auf  F.  sjn- 

nosa  gegründetes  Geschlecht. 
Volvulus   Oken  1815    (Lehrbuch  p.  313;  volvulus  die  Zusammen- 

rollung)  ein  Schneckengeschlecht,  in  \Yqlch«m  Arten  toq  CkmsiUot 

Pupa  und  Bulimus  zusammengebracht  sin^ 
Vorlex  Oken  1815  .Lehiiiudi  p.  314    {v^rtex  Wirbel)  >  m  Sehne- 

ckengeschlecht,  welches  durch   die  niedergedrückte  Schale  von  He» 

lix  unterschieden  wird,  und  wohin  H.  lapidda,  cellaria,  cartuHa- 

na  etc.  gerechhet  sind.  . 
Vulceüa  d'Orbigny  SohreibfeUcr  für  Vuhella. 
Vulpecula  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus.^  vulp€(^a  kleiner  Fuchs), 

6in  auf  mtra  vulpecula  gegrAndetes»    unl   folglieh  mit   Tmrit 

HosTf.  181f  identisches  Oesddecbt 
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Waltonia  Davidson  1850  (Ann.  a.  mag.  naf.  bist.  V.  474;  zn  Ehren 
Waltons).  Ein  Brachiopodengescblecht  aus  der  Familie  der  Uaga- 
sidaey  deren  einzige  Art  bei  Neuseeland  lebt. 

Westemia  Quoy  und  Gaimard,  ein  iS29  von  Rang  in  dessen  Man.  de 
Mal.  erwähntes,  aber  nirgends  beschriebenes,  sondern  wieder  auf- 
gegebenes GescMecht  der  Naektkiemer. 

Wolfataria  Gray  1842  (Syn.  brit.  Mus,  p.  92).  Zu  den  Avienlaceen 
gehöriges  Geschlecht  * 

X. 

Xenophila  Held  1837  (Okens  Isis  p,  913),  Auf  Helix  pis4ma  be- 
gründetes Geschlecht.  Cf.  245. 

Xenopborus  fehlerhafte  Schreibart  für  Xenophora. 

Xolotrema  Rafinesqu«  1819  (Journ.  de  phyß.  tom.  88.  p»  425),  Auf 
Helix  lunula  begründetes  Geschlecht 

Xplotrya  Leach  1830  (bei  Menke  Synops.  ed»  2.  zuerst  erwähnt; 
^vlov  Hcdz,  TQvio  bohren)  ein  nach  Gray  auf  Teredo  bipcUmu- 
lata  Lauk*  gegründetes  Geschlecht 

X^morus  Gleber  1839  (Bull.  Soc.  nat  Moscou  p.  56).  Zwischen 
Bulimus  und  Succinea  stehendes  Geschlecht 

X. 

Zaria  Gray  1840  (Synops.  Brit,  Mus.),  ein  auf  TurrüeUa  dnpUcata 
gegründetes  Schaeckei^geschlecht. 

Zebrina  Held  1837  (Okens  Isis  p.  917).  Ant  Bulimus  fascialushe- 
grfindetes  Geschlecht 

Zmwbia  Gray  1821  (Lond.  Med.  rep.XV.  p.  239).  Auf  Hefix  Car- 
tkusiana  begründetes  Geschlecht 

ZierHana  Gray  1847  (ZooL  Proceed.  p.  141;  Abkürzung  von  Zier- 
vogelianä),  ein  auf  Valuta  Ziervogelitma  Gm.  (Mitra  Z.  Kiin)  ge- 
gründetes Geschlecht 

Zirfaea  Gray  1851  (Ann.  nag,  nat  bist  VIU.  p.  381).  Auf  Solen 
crispus  Gmel.  begründetes  Geschlecht 

Zizyphinus  Gray  1840  (Synops.  Brit  Mus.;  Zi^v(pov  Brustbeeren- 
baum) >  ein  von  Troehus  L.  getrenntes  Geschlecht,  welches  iden- 
tisch mit  Troahus  Risso  ist. 

Zonarites  Rafinesque  1831  (Enum.  and  Acc. ;  ^(ovagiov,  ein  kleiner 
Gürtel),  ein  nicht  wohl  zu  erkennendes  Geschlecht  fossiler  Bivalven« 

Zua  Leach  1840  (apud  Gray  Turton  Man.  ed.),  ein  auf  Bulimus  lu- 
baicus  gegründetes  Schneckengeschlecht 

Zwrama  Leach  Mscr,  1840  (Turton  Man.  ed.  2),  ein  auf  Belix  pul^ 
chella  gegründetes  Schneckengeschleoht 
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Amelrogephyrus  Middendorf  1849  (M^m.  acad.  St.  Petersb.  VI.  97) 

Chiloq/clus  Bronn  1850  (Leih,  geogn.  Trias  7S)  für  die  bei  Sl  Cassian 

vorkommende  Cochlearia  eingeführt. 
Cyclop<ma  Troschel  1847    (Archiv  f.  Naturgesdi.  U.  381).     Subgeoos 

von  CyclosUmM^  auf  C.  dUJuncium  Moric.  begründet 
Cyprogenia  Agassiz   1852   (Archiv  L   Natorgesch,  XVUL   47).    Auf 

Unio  irroralui  begründetes  Geschlecht 
Dichachüan  Middendorf  1848  (M6m.  de  l'acad.  St  Petersb.  VL 162). 

Unterabtheilung  von  PhaenochUim. 
Discohelix  Dunker  1849  (Palaeontogr.  I.  132).     Auf  ein  Orbis  sehr 

ähnliches  Gehäuse  aus  dem  Lias  begründet. 
Dysnamia  Agassiz  1852  (Archiv  f.  Naturgesch.  XVIII.  46).    Auf  um 

fleaMOSOy  U.  gibhosa,  ü.  capsaefomies  begründetes  Najadeengeschledrt. 
Hamaehiton  Middendorf  1849  (M^m.  de  Tacad.  St  Petersb.  VI.  162) 

Unterabtheüung  von  Phctenochilon. 
Hemilastena  Rafinesque  (nbi  ?)  Typus  ist  Unio  dehiscens  und  ü.  oriau, 
Hydastes  Perreyss  1847,  teste  Pfeiffer  Sußgenus  von  Helix, 
HypanU  Pander  (cf.  p.  461),  von  Pander  nicht  charakterisirtes,  von 

Menetri^s  (Catal.rais.271)  ^r  PKoladümyavilrea  eingeführter  Name. 
Mentula  TUesius  (Hern,  de  l'acad.  St  Petersb.  Vlfl.  295).  =:r  Mya 

iruncala. 
Micromya  Agassiz  1852  (Archiv  f.  Naturgesch.  XYffl.  47).  Auf  Unio 

lapillus  und  Margarilana  fabula  begründetes  Geschlecht 
Modiolina  Müller  1847  (Aach.  Kreideverst.  11.  69),  durch  vier  tiefe 

eirunde  Muskeleindrücke  von  LUhodamus  unterschieden. 
OdonltUiis  Perreys  1847,  teste  Pfeiffer  Subgenus  von  Helix. 
Orthonymus   Agassiz    1852    (Archiv  f.  Naturgesch.  XVm.  48).     Auf 

Unio  cylindricus  begründetes  Geschlecht. 
Phaenochilan  Middendorf  1840  (M6ro.  de  l'acad.  St  Petersb.  VI.  162). 

Abtheilung  von  Chiton,  dessen  Typus  Ch.  Pallasi  ist 
Plalysemus  Wood  1838  (Index  testac.  tb.  1.)  AbtheOung  von  Chiton. 
Requienia  Matheron  1842  (Catal.  foss,  Bouches  du  Rhone  103).  Ea 

Radiolitengeschlecht  aus  dem  Kreidegebirge,  dessen  Arten  frOher  zu 

Caprotina  gestellt  wurden. 
Stenosemus  Wood  1838  (Ind.  test  tb.  1).   Auf  Chiton  lineaiHS  begründet 
Streptostyla  Schullleworlh  1851  (VerhandL  Basel  Gesellsch.).   Früher 

als   eigenthfimliches  Geschlecht  betrachtet,  jetzt   als   Sectionsname 

unter  Spiralis  versetzt. 
Symmetrogephyrus  Middendorf  1849  (M^m.  de  l'acad.  St.  Petersb.  VI. 

162).    Unterabtheilung  von  Phaenochiton, 
Trachyteuthis  v.  Meyer  1846  (Jahrb.  f.  Mineral.  598).     Fossile  Sc- 

piaschulpen  aus  dem  Solenhofer  Jura, 
Tritogonia  Agassiz    1852    (Archiv   f.  Naturgesch.  XVIII.  48),      Auf 

ünio  verrucosus  begründetes  Geschlecht 
P 
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Alphabetisches  Verzeiehmss- 

der  im   8.   Kapitel  erklärten   Termini   technici. 


!•  Iiatelalsche  Termini  tetsliiilcl« 


Acardis  (concha)  -  - 
acominatns  (apex)  -  - 
acuta  (cdumella)  -  - 
acutum  (labrum)  -  • 
adoata  (concha)  -  -  - 
adscendens  (cauda)  •  • 
adspersa  (Färbung)  -  - 
lequilatera  (concha) 
aequivalvis  (concha)  •  • 
aflixa  (concha)     -     -     - 

ila 

ala  (der  Muscheln)   •     - 
ilatum  (labrum)   •    -    - 
alta  (conchaj   -     .     -     . 
iltiludo  (cochlearum) 
illitudo  (concharum) 
ampliata  (apertura)    •     • 
analis  extremitas  (concharum) 
mfractus    -     -     •     •     - 
ingulatus  (anfractus) 
ingulatus  (cardo)      -     - 
ingulus  (palliaris)     •     • 
mgustata  (apertum)  •     - 
mnulatum  (operculura)  - 
mus      ....     -     • 
interius   (bei    Schneckenge 

hausen)       .     .     -     - 
jnteversus  (apex)      •     - 
antica  extremitas  (conchar.) 
antice(bei  Schnecliengehäusen) 
anlicus  (apex)      -     •     • 
antiquaius  (Sculptur) 


79 
62 
68 
68 
76 
60 
86 
76 
76 
76 
69 
75 
68 
75 
59 
74 
66 
74 
62 
64 
88 
81 
66 
73 
79 

59 
62 
74 
59 
62 
85 


apertura     -     .     -     - 
apertus  (canalis)  •     - 
apex  (cochlearum)    - 
apex  (concharum) 
appendiculata  (testa)    • 
approximati  (aprces)    ' 
approximati  (margines) 
area      -  -  •     -     -     - 

areola^ 

articulala  (Färbung) 
ascendens  (sutura)     - 
asymmetrieus  -     - "  - 
auriculae    .... 
aurita  (columella) 
aurita  (concha)     -     • 


Basi  producta  (apertura) 
basis     -     .     .     -  -  . 
biauriculata  (concha) 
biloba   -     -  -  -     -     . 
bimarginatum  (labrum) 
bifidus  (umbilicns)    - " 
bipartita  (Rippe)  -     - 
bivalvis  (testa)      -     - 
buccaüs  extremitas   (concha 
rum)      .     -     -     - 


Calcareum  (operculum) 
callosa  (Cochlea)  •     •     - 
callus  umbilicalis       •     - 
canaliculata  (sutura)  ^-     - 
canaliculatus  (umbilicus) 


pag. 
65 
67 
61 
77 
81 
77 
67 
79 
79 
87 
6S 
56 
76 
58 
75 

6& 
59 

75 

75  , 

68 

61 

85 

51 

74 

72 
69 
60 
65 
61 
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caoalifera  (apertura) 
cancellatus  (Skulptur) 
cardinales  (dentes)    • 

cardo    

carina   .     -     -     •     • 
carioatus  (anfractus) 
cahoatus  (Skulptur)  - 

cauda    

cauda  (der  Muscheln) 
caupata  (cohtnidla)  - 
cateoata  (Färbung)  - 
centralis  (sipbo)  •     • 

cervix 

ciogulalus  (Skulptur) 
circularis  (apertum) 
dathratus  (Skulptur) 
clausa  (concha)    •     - 
clausus  (canalis)  -     - 
davatus     -     •     -     *. 
davicula     -     •     •     . 
Cochlea       .     -     .     - 
columella   •    .     -     . 
columellaris  (margo) 
commissura     -     •     • 
complicati  (dentes)  • 
compiessuK      •    •     • 
compositum  (operculnm) 
compressa  (concba)   - 
concamerata  (testa)  - 
concava  (basis  Cochleae) 
concavus  (anfractus) 
eonceotrice      •     -     - 
concentricum  (opercoliun) 
concha       -    •    .    • 
conchaceum  (opercnliuuj 
oonicus      ..... 
connexum  (peristoma) 
oooniventes  (margines) 
conoldeus  «... 
oonsoUdatus  (umbiiicus) 
contabulata  (spira)     • 
contigui  (anfractus)  • 
contigui  (apices) 
cootinuum  (peristoma) 
continuus  (varix) 
Qootorta  (colnmeila) 


66 

65 
SO 
77 
64 
64 
S5 
50 
75 
59 
87 
71 
69 
85 
65 
85 
76 
67 
.  55 
63 
51 
58 


64 
80 
55 
73 
75 
80 
59 
64 
84 
73 
51 
7a 
55 
67 
67 
55 
61 
63 
64 
77 
67 
69 
58 


coBtncta  (apertura)  •  - 

coDtractae  (faoces)  -  - 
conrexa  (b^is  Cochleae) 
con?exns  (anfractus) 

conTolotus    .  -     -     -  * 

cordata  (apmura)     -  - 

cordata  (concha)  -     -  - 

oorsea  (tesla)      •    -  • 

comeom  (operculnm)  - 

comicalalas  (apa)   -  - 

coronata  (spira)   •     -  - 

costatus  (Skulptur)    -  - 
costnlatns  (Skvlptio) 

crassa  (concha)    -    •  - 

crassiUes  (conchamm)  - 

crtnata  (sntora)   -     •  , 

crenatiis  (margo)      -  - 
crenatus  (umbiiicus) 

crenulatus  (margo)    -  • 

crtUcea  (testa)    -     -  - 

curratns  (cardo)  -    -  - 

coticula 

eylindricus       •     .     .  , 

Ileciissatus  (Skulptur) 
decollata  ( Cochlea) 
decorUcatus  (apei) 
defaiscens.  (umbiiicus) 
dentata  (apertura) 
dentaUjm  (labnim) 
denlaUis  (umbiiicus) 
dentes  cardinales  - 
dentes  primarii     - 
declivitas  anterior 
declivitas  posterior 
dcmersa  (spira)    « 
depressus  -     -     - 
depr^sus  (dens) 
descendens  (sntura) 
dextraUs  (apex)    • 
dextrorsa  (cauda) 
dextrorsa  (cochlfa) 
dextrum  (labium) 
digitatum  (labrum) 
dilatala  (apertura) 
dilatatum  (labr^El) 
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pag« 

4iaQyaria&  (testae)     -    •    «-81 

4iscoldeus  -•*-.,.  55 

discontinuus  (varix)       •     •  69 

di^uDcti  (anfracuis)       •     •  64 

diflfjuflclum  (perlstoma)   •     •  67 

dissimilare  (opereulum)       •  72 

distantes  (margines)       •    -  67 

distinotus  (ai^ractus)      -     -  64 

dorsaUs  (sipbo)    •     i.     •     .  71 

dorsalis  (valvula)       -     •     -  73 

dorsum    '  •     •     -     ...  69 

duplex  (ligamentiiiD)       -     -  78 

duplicata  (siitora)      •     •     •  65 

SSdentulus  (<;ardo)    •     -     «  79 

€tfftisa'(apertura)  -     -     -     -  60 

data  (spira)    -     -     -     -     .  63 

emersa  (spira)      -     -     ^     -  63 

epklennis  -     •     -     -     -     ?  83 

erosam  (labiom)       *     *    -  6& 

erosus  (apex)       -     -     -     *  77 

«xcisum  (perisloma)  -     •     -  67 

exlernum  (labium)    -     •     •  67 

dxiernum  (ligamentum)  -     »  78 

eoUus  ijuarginatum  (labrom)  68 

catus  scrobiculatiim  (labrum)  68 

cximbilicatus 58 


C^asciata  (Färbung) 
jRauces   •-  -     *     -     - 
fibrosa  (testa)     ^    « 
filocinetus  (anf^atitus) 
fissura  •     -     -  ,  -  .  - 
flssura  umbilicalis 
flammulata  (Färbung) 
flexum  in  ziczac  (septum) 
ftilminala  (Färbung) 
fluviatilis  (lesta)    - 
foHaceus  ,(varix)   • 
foramen      -     -     • 
A)rnicata  (tesla)   • 
fbssulae  (cardinis) 
Afondosus  (varix) 
ftilcra    •     -  -  -     • 
fiisiformis  •     •     - 


87 
70 
52 
64 
79 
60 
86 
70 
86 
51 
69 
60 
80 
80. 
69 
78 
55 


Olobosus 

granosus  (Skulptur) 
granulatum  (labium) 
granulatus  (Skulptur)      - 
gultuk  (Färbung)      --    • 

Hebes  (labrum)       -     - 

belicoides 

bemisphaerica  (iesta)  -  - 
hians  (concha)  -  •  - 
hiantes  (nymphae)  -  '  - 
birtus  (epidermis)  -  - 
hispidus  (epidermis)  -  - 
bolosericeus  (epidermis) 
hymen  - 


Imbricatus  (anfractus)  - 
immer^um  (eperculum)  - 
imperforata  (septa)  -  - 
imperforatus  -  -  -  - 
impressiones  musculares 
impressio  palliaris  •  - 
inaequilatera  (concha)  - 
inaequivaWis  -  (concha)  - 
inarticulata  (concha) 
inermis  (cauda)  -  -  - 
iiicisa  (apertura)  -  -  - 
inclusa  (eoneha)  -  -  - 
incumbentia  (labia)  -  - 
incurvatus  (apex)  -  -  - 
inferius  (bei  Schneckengehäu 

sen)        

infiata  (concha)  •  •  - 
inflata  (columdla)  -  - 
inflatu«  (anfractus)  -  - 
inflexus  (^pex)  -  -  •  - 
infra  (bei  Schneckengehäusen) 
infundibuHformis  (umbilicus) 
mtegra  (apertura)  -  -  - 
integerrimum  (labrum)  -  - 
internura  (labium)  -  -  - 
internum  (ligamentum)  -  - 
interrupte  fasciata  (Färbung) 
intractae  {nymphae)  •  -  • 
intus  marginatum  (labrum)  - 
iüYolutum  (labrum)    -    -     - 


pag. 

54 

85 
69 

85 
86 

68 
Ö7^ 
55 
76 

78 


83 
77 

64 

72 
70 
68 
81 
81 
76 
76 
79 
60 
66 
76 
79 
77 

59 

75 
58 
64 
77 
59 
61 
66 
68 
67 
78 
8T 
79 
68 
68 
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involotus  .... 
irregularis  •  •  - 
irregularis  (concha)  • 

Ijabia 

labiatum  (labrum)     • 
labium  exlernum  -    - 
labium  interDum  •     - 
labrum       .... 
laciDiatiim  (septum)  • 
laeve  (labium)      •     • 
bmellicostis  (Epidermis) 
bmclUformis  (varix) 
lamellosa  (testa) 
laoQcllosum  (operculum) 
lamellosus  (margo)   - 
lamellosus  (Skulptur) 
lamina  cardinalis  •     - 
lardeus  (Oberfläche) 
laterales  (dentes) 
latitudo  (cochlearum) 
latitudo  (concharum) 
lenticularis       •    •     • 
libera  (concha)     •     - 
Ugamentum     -     •     - 
linealis  (apertura) 
linealis  (sutnra)    •     - 
lineata  (Färbung) 
lineata  (Skulptur) 
lineolata  (F&rbuog)    • 
liratus  (Skulptur) 
longa  (concha)     •     . 
longitudinalis  -     .     • 
longitudinalis  (cardo) 
longitudo  (concharum) 
lunula 

maculosa  (Färbung) 
margaritacea  (testa)  - 
marginalis  (apex) 
marginatus  (anfractus) 
ibargo  (conchae) 
margo  (columellaris) 
marina  (testa)      -     • 
mammillaris  (apei)    - 
marmorata  (Färbung) 


pftg. 
58 
57 
76 

79 
68 
67 
67 
67 
70 
69 
83 
69 
52 
73 
82 
86 
79 
83 
80 
59 
74 
56 
76 
77 
66 
64 
86 
84 
86 
85 
75 
84 
80 
74 
79 

86 
53 
62 
64 
82 
69 
51 
62 
86 


mediocris  (sutura)    • 
moniliformis  (Skulptur) 
monomyariae  (testae) 
monothalamia  (testa) 
mncronatus  (apei)    • 
multilocularis  (t^^ta) 
multivalvis  (testa) 
multiplex  (ligamtBlam) 
musculares  (impressiones) 


HTates 

nebulosa  (Färhmig)  • 
wtidissimus  (Oberfläche) 
nitidulus  (Oberfläche) 
nitidus  (Oberfläche)  • 
nudeus  .  .  •  • 
nymphae    .... 


Obliqua  (apertura)  - 
obliteratae  (auricuke) 
oblongus   .... 
obsoletae  (aurtoilae) 
obsdetus  (anfractus) 
oblecta  (sutura)  •     • 
obtecte  perforatus     . 
obtecte  ombilicalns   . 
obtusum  (labrum)     - 
opacus  (Oberfläche) 
operculum       .     .     . 
ovalis  extremitas  (concharum) 
orbicularis  (apertura) 
orbicularis  (concha) 
osciculum       .     . 
ovalis  .... 
ovata  (apertura)  . 
ovata  (concha)     - 
ovatus       .     -    - 


Pagina  exterior 
palliaris  angulus  - 
palliaris  (impressio) 
paUiaris  sinus 
partes  aperluralis 
papillifera  (sutura) 
patula  (apertura) 
patulum  (labrum) 
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pctitadactyhim  (labrüm)       *  69 

j^erfopaos^  (concha)    -     -     -  76 

perforatui»  (*pex)      -     -     -  6^ 

p«rfopata(cochlea)'  ...  60 

perfoFata(celumella)     »     -  68 

peHosteum 82 

peristoma  •     •     •     -     •     .  67 

perviiis  (umbilious)-  -  •  .     .  61 

pictura       .  •  ^     .     .     .     «,  86 

pilosus  (Epidermis)  -     .     .  83 

plana  (basis  eociii«ae)    -     -  59 

plana  (columella)      •     .     -  68 

plana  (spira>  - 63 

planus       .....     ^  66 

planus  (anfractus)     .     .     *  64 

plicata  (columella)     -     *     «  58 

jälicaUis  (Skulpöir)    ...  86 

plicatus  (varix)    ....  69 

polatum     - 70 

-polydactylum  (labruna)^  .  -  -  6S 

polyrnyark  (tesU)     ^     .     -  81 

polylhälamia  (testa)  ...  70 
posterius   (bei  Sobneckenge* 

hausen)       -     .     -     ;     .  59 

pastica  extremitas  coacharüm  74 

porcatus  (Skulptur)        «     .  85 

porceUanea  (testa)    .     ^     «  52 
postice     (bei-    Schn^kenge- 

hausen) 59 

posticus  (apex)    ....  62 

Primarii  (dentes)       ...  80 

productus  (apex)       ...  77 

profunda  (sutura)     ...  65 

profundum  (hgam^ttnm)      «  78 

prominentes  (nymphae)  -     -  79 

prominutus  (anfractus)        .  64 

pruinosus  (Oberfläche)   -     -  83 

pubes 79 

punctata  (Zeichnung)     -.     *  86 

punctatus  (Skulptur)       -     -  85 
pyranaidalis      -     -     i     -     -56 

pyriformis       .  -  -     .     -     *  55 

pyriformi»  (apertura)      •     •  66 

JRadtata  (Färbung)  -     -    ^  87 

radiatim 84 


recta  (caada)  -  -  -  . 
rectum  (labmin)  •  • 
rectus^  (carde)  -  •  -  - 
recurvatus  (apex) 
reflexum  (labrum)  * 
reflexus  (apex)     •     * 

regutaris 

regularis  -(concha)     • 
remoti  (apices)  •  -    • 
reifnoti  (margines)     ^ 
resupinata  (apertura) 
reticulata-  (Färbung) 
retractae  (nymphae) 
retroversus  (apex)    - 
retusus  (apex)     *    • 

rerolutus 

rhombea  ^apertura)   • 
ringens  (apertura)     - 
rima     -     .     - 
rimata  (cocMea)  •     - 
rostrata  (concha)    ^  • 

rdstrum 

Fotundata*  (apertnfa) 
Fotundata- (concha)-  • 
rudimentarium  (operculum) 
rugosum-ilabium) 
rugostts  (Skulptur)    - 

Scaber  (Ep^^mis) 
scindens  (columeUa) 
scindens  -(jabrum)     • 
sdssum  (labrum) 
scripta  (Färbung) 
scrobiculatiis  (Skulptur) 
scrobiculains  (varix) , 
scrobiculus      ... 

sculptura 

aecuriformis  (apertura) 
semicircularis  (apertura) 
semigk>bosa  (basis  Cochleae) 
semiglobesa  (testa)   -     - 
semilunata  (apertura) 
semipervius  (umbilicus) 
semiovata  (apertura) 
septa-  -     *     .     •     • 
sericinus  (Oberfläche)  • 


pftg. 
60 
68 
80 
77 
68 
77 
57 
76 
77 
67 
65 
86 
79 
62 
62 


79 
61: 
76 
75 
66 
76 
72 
69 
86 


58 
68 


86 
69 
80 
83 
66 
65 
59 
55 
65 
61 
65 
70 
83 
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Mrratus  (vtrix)    . .  ♦    »    # 
Mlulosus   (Oberfliflhe,  ^i- 

dermis)  •    •  .  «    • 
dgnaU  (Firbung)     * 
fimilare  (opercilwn) 
aioipl«!  (ligamentum) 
alBipl«!  (operculum) 
siinpl«!  (septum) 
tfinplex  (varix)    • 
steistcall&  (apex) 
aiiiistrorsa  (canda) 
auustrorsa  (coddea) 
iiobtrum  (labimn) 
ainuata  (aperlura) 
«iaoatum  (l^niin) 

tiiius 

mnus  palliaris 
tipho    (der   vielkaniDerigea 
'   GehAuse)     •     •  • 
slolidificata  tasU   * 
s(4uti  (anfraetsis) 
spinosa  (cauda)-  • 
qtinosus  -(Skdptof) 
spfra  »    -  • .  •    - 
^»iralis       •    •     • 
ipiralw  (apei) 
spiralia  (eolmneUa) 
spiraliter     •    •    • 
apiratum  {opercttlam) 
^ndidus  (ObetÜche) 
^ria  (testa)     '  ^    * 
spwrius  (ombillc««)   • 
sqsanMilata  (Färbung) 
iqaamulosQs  (GpiderDna) 
i<)naiiiosum  (#percidiiin) 
sqnamosos  (Skulptur) 
atriatae  (fauees)  -    •  • 
«triatulus^SkulpUir) 
stiiatus  (Skuiptur)    « 
strigata  (flrbing)     * 
alriolatus  (Seulptto*) 
lubbivalvis  (tetta) 
aublabiatum  (labnui) 
submonomyaria  (Cesta) 
^ubspiratttm  (operculum) 
üditulatus • 


69 

8a 

86 
73 
78 
72 
76 
69 
62 
60 
62 
67 
66 
68 
80 
81 

71 

80 
64 
60 

85 

6a 

S7 

77 
58 
84 
7t 

8a 
so 

60 
86 

83 

7a 

85 
70 
85 
85 
87 
85 
51 
68 
81 

7a 

55 


flukatoa  (abyptin)   *    •    • 

snlura 

superiuf    (bei   Sdtteckea^»- 

bäusen)       

auperficies       •    •    .    .     - 
auperstruetum  (labram) 
^pra  (bei  ScboeckefigeU«- 

seu)       .... 
symmetricus    •    •  -  • 

VaeniaU  (Firbatig) 
teiiue-(labniiD)  • 
leres  '-  •  -'•  • 
teres  (anfractus)  • 
üres  (cobimeila) 
leres  (umbilicus) 
lenniiiale  (opercakiu) 
feenrestris  (testa)  - 
tessellata  (Färbung) 
testa  ...-.- 
testaceum  (operculum) 
tttradactylum.  (labniaa) 
transversa  (ooneba)  ^ 
trakisversus  - .  -  - 
trapeziilti  (apertura) 
trtangularis  (apertura) 
trüoba  (conoha)  *  -  - 
trimyarta  (teste)  -  -  *  • 
truncata  (cauda)  -  ...  - 
troncata  (cochlea)  •  -  •- 
truncata  (cobimeila)  ^  - 
truncatae  (nympbae)  -  - 
tnberculosus  (Skulf^or) 
tubi?al?is  (liBte)  -  •  - 
tubulosus  *  .  ^  *  - 
tumida  (concba)  -  -  - 
lumidus  (anfnlctUB)  -  * 
turbinatus  /•  -  -  -  - 
tof ritus   ^    -     -    -  >    #- 

IJmbilicata  (cochlea)    «  * 

umbilicatus  .-     -    -    •  - 

umbilicatus  (ap^)    t^    -^  «* 

umbilicus       •     .     -     -  - 

umbones-     -    -    •    -  - 

Imguiculatum  (operculum)  - 


8« 
64 

59 

82 


69 
56 

87 

5S 

64 
58 
61 
72 
51 
86 
50 
72 
68 
75 
S4 
%% 
66 
75 
81 
60 
61 
58 
79 
85 
51 
56 
75 
64 
55 
55 

60 
58 
62 
60 
77 
73 
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«nguieulatus  <marga)  -  ^  S2 

wiauriculata  (a>»efa«)  -  <-  7& 

onüociilana  (teaU)  ^  ^  *-  70 

miivalvi»  (tsaia)       «^  «^  «^  51 

Vacuiis  (dens)  «.    ^  ♦  •  80 

talvula     -    -    •    »  *  »73 

Tarix       -    .^    -    *  •  .  6d 

veoter      -    .»    ^     ...  .  .  59 

veBtralis  (sipho)      -  -  -  71 

Tc^tralis  (valvula)    -  -•  -  7S 

^i^itricosus  (anfraeUiA)  -  p»  64 

venulosa  (FärbuBf)  «  -  •*.  80 
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Vera  (lesla)-»    •    •    4  *►  $0 

tertex  (ooMearum)      -»^  -  68 

Verticalis  (apei)  *-    -    •  -  '  69 

verrucosus  (Skulpto)-  -  -  $S 
villosus  (Oberfläche,  Epider» 

mis)     -    -    -     *•    ^  -81 

titrea  (testa)      -    -    ^  ^  58 

fiHata  (Färbung)    .-     -  ^  87 

Vulva      ^     ^    •     ,-     -  ^  79 

Kebrina   (Färbung)       -^    •*    87 
zonata  (Färbung)    -     -    -     87 


II«  Deotsche  Termini  technici« 


Abdachung 79 

Abdrücke  (von  Versteinerungen)  54 

abgestumpft  (Spitze)      -     •  63 

aWang  -     -     - 54 

d[>gestutzt  (Mosohel)  *  -  •  76 
abgestutzt  (Na^  der  Sohne- 
ckengehäuse) •  «>  «  .  60 
abgestutzt  (Nyiöphe)  -  •  .  79 
abgestutzt  (Scbnecikengehluse)  61 
abgestutzt  (Spindel)  •  •  .  58 
abweichend  (Nabel)  -  -  -  61 
acht  (Oebäuse)     •     •     ^     *  50 

After    - ^    -  79 

angefressen  (Innenhppe)     •  68 

angefressen  -(Wirbel)     *     ♦  77 

angewachsen  (Muschel)  •     •  76 

aufgeblasen  (Mtnsdiel)    «'     •  75 

aufgetrieben  (Spindel)     •     •  58 

aufgetrieben  (Windung)  •     -  64 

aufsteigend  (Naht)     •     .     .  65 
aufsteigend  (Nase  der  Sehne* 

ckengehlQse)  •  •  -  •  60 
aufwärts  gerichtet  (Mundung)  65 
ausgehöhlt  (Basis  der  Schne- 
ckengehäuse) •  »  •>  *  59 
ausgezackt  (Scheidewand)  •  70 
mit  einem  Ausguss  versehn 

(Mündung) 66^ 

aussen  gerandet  (Auaaenlippe)  68 


Attssenlippe  *  .  *  •  -  67 
äusserlich  mit€rübchen  (Aus- 

senlippe)     -    -     •     •    -  68 

äusserlich  (Sehlossbaod)     -  7d 

ausgeschnitten  (MuntocUb)  -  67 

Bandirt  (Färbung)  -  •  -  -  87 
Basis    (bei  SchneokeH^hän- 

sen)  -     -    ^    •    -     .    .  59 

bauchig  (Windung)    •     -    -  '64 

Bauchschale     •     •     •     -    -  71 

Bauchseite  •/ 59 

bedeckt  durchbohrt   ^     «•     •>  61 

bedeckt  genabelt  -    •     -    -  61 

bedeckt  (Naht)  ^  .  .  .  «5 
befestigt  (Muschel)  -  -  •74 
behaart  (Oberfläche)  Bpidemiis  88 

beilförmig  (Mftndung)     *     .  -Od 

bereift  (Oberfläche)  -     •     -  83 

berührend  (Wirbel)  .    «    -  ?f 

beschrieben  (Färbung)     •    •  86 

besprengt  (Pärbwig)      •     -  86 

birnförmig  -  -  •     -     .     -     •  55 

birnformig  (Mündung)    -     •  66 

blaUartig-(Varix)  -     .     •     -  6Ö 

blattartig  zerschnitten  (Varix)  69 

blättrig  (4)eckel)  -     •     -    ..  7a 

blättrig  (Schale)  -     -    *     .  5Si 

Bohrmuschel   •    •    ^    «    •  76 
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kwtlirt  (FÄflnmg)  -.    *     .  87 

Breite  (der  ScbiiedMig^liiase)  50 

ftacht  des  Mtntelrtiides  •    •  81 

bachtig  (Mflndng)    •    .    ^  66 

Ceotnl  (Sipho)  .    -     -     .  71 

eonc«T  (Windnog)    •     •    •  64 

eoncenlrisch 94 

eoncentriflch  geringelt  (Deckel)  73 

conoidisch 55 

cyliiidriscfa 68 


75 

68 

78 


Deckel 72 

Dicke  (der  Schneckengefaiiise)  59 

Dicke  (der  Muscheln)     -     -  74 

dick  (Maschel)     ....  75 

dick  (Aussenlippe)     -     -     -  68 
deppelt  geöhrt  (Muschel)     • 
doppelt  gerandet  (Aussenlippe) 
doppelt  (Schlossband)    .     • 
dornentragend  (Nase  der  Sdme* 

ckengdOnee     ....  6« 

dorsal  (Sipho)     ....  71 

drehrund 55 

drdirund  (Nid»el)      *     .     .  61 

drehrund-  (Spindel)  *     •  -  *  58 

drehrund-  (Windung)      •     .  64 

dreieckig  (Mündung)      •     •  66 

dreieckig- (Muschel)  ...  76 

dreilappig  (Muschd)       -     -  75 

dftnn  <Aussenlippe)   -    •     .  68 
d«'chbobrl(Schneckengehiase)  60 

durchbohrt  (Sf^det)      •    .  58 

durolibdurt  (Spitze)  -     •     .  62 

durchgehend  (Nabel)      -     -  61 

Bben  (Windung)     -     •    •  64 

eiförmig 54 

eiförmig  (Mündung)  ...  65 

eiförmig  (Muschel)    •     •    •  75 

einbohrend  (Muschel)     •     •  76 

einfach  (Deckel)   ....  72 
einfach  (Sdieidewand)    •     -70 

einfach  (Schlossbuid)      •     .  78 

einfach  (Varix)     •     .    -     .  60 

eingebogen  (Wirbel)      -     .  77 


eingerollt 56. 

eingerollt  (Amsenlippe)  > 
eingeschlossen  (Muschel) 
eingeschnttt^  (Aussenlippe) 
eingeschnitten  (Mündung) 
eingesenkt  (Dedcel)  •    . 
eingesenkt  (Gewinde) 
einkammerig  (Gehäuse)  - 
einklappig  (GehSuse) 
einmuskeüge  (Schalen)  * 
eindhrig  (Muschel)     •     . 
einschalig  (G^Suse) 
Bmbryonalwindungen 
endständig  (Deckel)  •     - 
entfernt  (Ränder)      >     - 
entfernt  (Wirbel)      .     . 
erhoben  (Gewinde)    -     - 
erweitert.  (Mündung) 

Padenrandig  (Windung) 

Färbung  

faserig  (Schlossband)  • 
feingestreiA  (Sculptur)  • 
feinrunzelig  (Sculptur)  - 
fein  zugespitzt  (Spitze)  • 
feltglänzend  (Oberfflkhe) 
fibrös  (Schale)     ... 

flach  - 

flach  (Basis  .der  Schnecken 

gehäuse)  .  - .  -  -  .  - 
flach  (Gewinde)  *  .  . 
flach  (Windungen)    .     . 

FiOgel 

Flügel  (der  Mwdieln)  - 
firei  (Muschel)  -  -  • 
flknffingerig  (Aussenlippe) 

Ganz  (Mitedung)  -  . 
gnzrandig  (Aussenlij^) 

Gaumen 

geädert  (Färbung)  -  - 
gebogen  (Schloss)  .  * 
gebogen  im  Zickzack  (Sdiei< 

dewand)      .... 
gebrochen  (Schloss) 
gebuchtet  (Aussenlippe) 
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gedoppelt  (Naht)  -     « 
gedreht  (SpuKtel)      - 
gefallen  (Sculptur)     • 
gefaltet  (Spindel)      < 
g^allet  (Varix)     •     - 
gefingert  (Avssenlippe) 
geflammt  (Färbung)  - 
gefleckt  (Färbung)    • 
gdlfigelt  .(Attssenlippe) 
gefurcht  (Sculptur)     - 
gegittert  (SculpturX  * 
gegliedert  (Färbung) 
Gehäuse      .     .     .    • 
gekerbt  (Nabel)    -    • 
gekerbt  (Naht)     •     • 
gekerbt  (Band)     -     - 
gekielt  (Sculptur) 
gekielt  (Windung)     • 
geköpft  '(Schneckengehäuse) 
gekörnt  (Innenlippe) 
gekörnt  (Sculptur)     - 
gekrönt  (Gewinde)    • 
gelippt  (Aussenlippe) 
genabelt     .... 
genabelt  (Schneckengehäuse 
genabelt  (Spitze) 
genähert  (Ränder)     - 
genähert '  (Wirbel)     - 
geöhrt  (Muschel) 
geohrt  (Spindel)  •     •  • 
gerandet  (Aussenlippe) 
gerandet  (Windung)  • 
geriffelt  (Schlund)     • 
gerippt  (Sculptur)     •  - 
geritzt  (Schneokengehäuse) 
geschichtet  (Aussenlii^e) 
geschieden  (Windung) 
geschlossen  <Kanal)  • 
geschlossen  (Musdiel) 
geschnäbelt  -(Muschel) 
geschwänzt  (Spindel) 
gestrahlt  (Färbung)  • 
gestreift  ^Schlund),  • 
gestreift  ^Sculptur)   •. 
gcsstrichelt  (Sculptur) 
geüiürmt   *.  •    •    • 


pag-  pag. 

65  g^rennt  (Mundsaum)     -    *  j67 

58  getrennt  (Windungen)    •     •  64 

86  getropft  (Färt)ung)    •    .     -  86 

58     GawiQde 6S 

69  gewunden  (Wirbel  der  Mu« 

68  schein)  ........  77 

86  gewunden,  fast  (Deckel)  •  73 
S6  g^nivölbt  .(Basis    der  Schne^ 

6S  ckengehäuse)    •     .     •     .  59 

85  gewölht  (Windung)  ...  64 

85  gewürfelt  (Färbung)  -    *     •  86 

87  gezähnt  (Aussenlippe)  -  -  6$ 
50  gezähnt  (Mündung)  .  .  .  6Q 
•61  gezähnt  (Nabel)  -  -  •  •  61 
65  gezähnt  (Yarix)  ....  69 
82  glänzend  (Oberfläche)  •  •  83 
85  glanzbs  <Oberfläche)  .  .  83 
64  glasartig  (Gehäuse)  •    *>    •  53 

61  glutt  (InnenUppe)  ....  69 

69  gleichklappig  (Muschel)  *  •  76 
85  gleichschalig  (Bluschel)  -     •  76 

63  gleichseitig  (Muschel)  .  •  76 
68  grade.  (Aussenlippe)  • .  •  .  •  68 
58  grade  (Nase  der  Schnecken* 

60  gehäuse)  ......     1  60 

62  gradlinigt  (Schloss)  • .  •  ,  •  80 

67  grubig  (Sculptur)  ...  86 
77  Grübchen  (des  Schlosses)    -  80 

75  Grübi^e«,  mit  Tersehn  (Varix)  69 
58  .     .                        ^  . 

68  Halh  durchgehmid  (Nabel)  61 

64  halbeiförmig.  (Mündung)      •  65 

70  halbkreisförmig  (Mündung)  65 
85  halbkugelig  (B49is  der  Sehne* 

61  ckeugehäuse).  • .  • .  -  •  59 
68  halbkugelig  (Gehäuse) .  -  .  &6 
64  halbmondförmig  (Mündung)  65 
67  herabsteigend  (Naht)      •     -  65 

76  herzförmig  (Mündung)  •  -  69 
75  herzförmig  (Muschel)  •  •  75 
53  hornförmig  (Wirbel)  •  -  77 
87  hinten  (hei  Schneckeugeb^ki* 

70  sen)  -.•.•-•.-.  •    •  69 

85  hintere  Abdachung    *    •    •  79 

85  hintece  Extremität  j(der  Uih 

55  ^d^eta)  >    •    •    •   •  ^  ^4 
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hoch  (Muschel)     •     •     -     •  78 

höckerig  (Sisulptur)  -    -     *  88 

tI5he  (der  Nuscheln)      -     «  74 

tidhe  (der  Schnecken  gehäuse)^  50 

hohl  tWindeng)  ....  64 

hohl  (Zahn)    -    -     -     -     *  80 

homartig  (Deckel)    «     *    •  72 

homattig  (Gebtase)  •>    •    *  53 

t        .... 

innen  gerandet  (Aossenlippe)  68 

tnnenHppe  •* 67 

Innere  Rand   •*.»-«•  82 

lmierKch<Schlo8«band)  •     •  78 

■talkartig  (i)eckel)  «     •     *  72 
Kammer,'  mH  einef,  Yepselfli) 

<    (Gehänse)    -    ....  80 
Kkinal-,  in  einen,  Torlfingert, 

(Mündung) 66 

kantig  (Windong)     ...  64 

kegelförmig 65 

keulenförmig  .     .     .     «     .  55 

Kiel     ---*..*.  64 

klaffend  (Muschel)     -    «.     -  76 

klaffend  (Nymphen)  -     .     «  78 

Klappe . '  •  -  «    *     .    "    •  73 

kkuenförmig  (Declkel)    .     .  73 

kl^inscfaupptg  (fipSdemis)   .  89 

KMödhekbendesSehlMabiHMies  78 

knorpelig  (Schlossband)  •     •  78 

Ireideairtig  (Gehirne)    •     -  51 

kreiseiförmig &5 

kreisförmig  (Mindong)  •    .  65 
kreuzweise  gestrebt  (Scii^ 

tur)       .  •  .     .     *     .     .  86 

kügdig      ..-.--  *4 

kitt^spiteig  (Spitze)  «    «    •  62 

Ijamellenaitig  fVlirix)  .     .  60 

lamellennppig  (BpidemBS)  .  83 

kmellös  (Sculptür)    .    ^     .  86 

lang  (Muscbel)    «    .  ^    *  75 

lAttglich  -.-...•..  64 

Unge  (der  MuidHdii)   .    .  74 

Lappe*      «    i-    «.    -^    «    «.  71 

Lei9teD9mit,Ter9ehii(Sculi^tilr>  85 


linealisch^  (Möndutig)      -     -  66 

linienförmig  (Naht)   ...  64 

liniirt  (Färbung)  ...     -  66 

liniirt  (Sculptur)  .     -     *     .  84 

linke  Lippe 67 

linksgebogen  (Nate  d«r  Sehne* 

ckengehäuse)  •  <  .  .  60 
links  |[ewanden  (Schnecken. 

gehäuse) 62 

links  gewunden  (Spitze)      -  62 

linsenförmig 56 

Lippen  der  Bpüt^    ...  70 

kmgitndinal  (Schloss)*    .     .  80 

losgelöst  (Windungen)   .     .  64 

Mantelbucht  .....  81 

Hanteleindruck      ....  81 

Hantelwinkel 81 

marmorirt  (Färbung)      .     .  86 

matt  (Oberfläche)       ...  83 

mehrfach  (Schlossband)  .     .  78 

mittelmässig  (Naht)  .     -     .  65 

Hittelzähne  (des  Schlosses)  80 

Hundöffnung  .....  65 

Uundsaum 67 

Hündung 65 

Hundungswand     ....  69 

Muschel     -     .     -     -  '  -     -  51 

Huskeleindrücke   -     -     .     -  81 

BTabel.    .-  .-  -     .     -     -  60 

Nabelritz    ......  60 

Nabelschwiele      «...  60 

Nacken      ..*.-.  69 

Naht 64 

nadelborsUich    (Obei^Uche) 

Epidermis  ^  ....  83 
Nase  (bei  SchneekBngeh&oaea)  69 

OetzaPtig.  (Färbung)  .     .    .  86 
nicht  zusammenhängend  (VafU)  69 

ttiedergedröcki      .    )-     -     «  66 

Nfmphen-  .  •  ^^    -     ^  •  .     #  78 
Oben  (beiSehfiec^engeihäss^)  59 

Oberfläcfae 82 

Oberhaut   •    «    «     .    ^    .  62 
offen  (AiissenMinw)  -"  <*    «^  ^8 

oien  (Kanal)   -  z'  -'  -    *  «3 
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Ohren  ---..- 

oval  (Muschel)     •     -     • 

Perlmntterarti^  (Gehäuse) 
perlschnurartig  (Sevilptar) 
pfnemenfermig     •     .     . 
platt  (S^indtfi)     .     .     ^ 
porzeUanartig  (Gehäuse) 
punktirt  (Sonlptilr)   .     • 
punktirt  (Zeid^MUig) 
pyranudeHförmig  *    «    - 


Q,uer  •     .     4    «     «    4 
quer  (Muschel)    -     -     • 

Rachenförmig  (Mündung) 
randsländig  (Spitze)  •     - 
rautenförmig  (Mündung) 
rechte  Lippe    .... 
rechts   gebogen    (Nase    der 

Schneckengehäusa) 
rechts  gewunden  (Schnecken 

gehäuse)  .... 
rechts  gewunden  (Spitze) 
^egelmässig  4  .  .  . 
regelmässig  (Mnsehel)  « 
rinnenfönnig  (Nabeb)  • 
Hnnenföhttig  (Nabt)  .  « 
röhrenförmig--  .  -  - 
Rückenschale  .  •  ^  . 
Rfickenseite     «... 


rückwärts  gerichtet  (Spitze) 
rudimentär  (Deckel) 
rund  (Mündung)  •    ^    ^ 
rund  (Musebel)    •     .     ^ 
runzelig  (fnnenlifipe) 
runzelig  (Sculptur)  -    •• 


S^mmetartig  (Epidei4nis) 

Sättel 

Säulchen    •     ..    •    . 
Schale  •    *    -    .    - 
i^diarf  (Ausseiillppe) 
j^diarf  (Epidermis)    - 
scheibenförmig     •    • 
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7S 
M 

75 

53 
^b 
55 
58 
52 
85 
86 
55 

84 
76 

66 
62 
66 
67 

60 

62 
62 
57 
76 
61 
65 
56 
78 
59 
62 
72 
65 
75 
69 
86 

83 
71 
58 
73 


U 


PH» 

Scheidewände       -    ^     <     .  70 

Scheitel  (Schneeltengehäuft^)  62 

schief  (Mündung)      ^    -     -  65 

Sdiild  .     .     -    4.    4     .     ^  7g 

Sohildchen .-.---..    ^  79 

Schloss      .-..-.'  4     4  77 

Sohlossli^and    •    -    >.    «    .  77 

Sphlossfeld  .•.-..     -    *  79 

Seblosskqorpel  .  •.  -     ^    •  78 

schlos^los  (Muschel)       •    -  79 

Sdilosspla.tle    .....    •  79 

Schlund      ...*..  7p 

Schlosszähne 80 

Schnabel    -     .     4     *     ,.     .  78 

schneckenförmig  '.'•".     .  57 

Schneckenhaus      »    •     ^    •  51 

schneidend  (Aussenlippe)     -  68 

schneidend  (Spindel)      -     -  58 

spindelförmig-     *     *     -     -  55 

Spindelrahd  * 69 

$pitz  (Spfndel)     •     •     •     -  58 

schwachlippig  (Aiissenlippe)  68 

Schuppenfleckig  (Färbung)  •  86 

schuppig  (Deckel)     ^    -     •  73 

schuppig  (Sculptur)"«    -     •  85 

Schwanz  (der  Muscheln)     «  75 
Schwanz   (bei  ^cbneckenge- 

häusen)  •  -  *  -  - 
schwielig  (Sclineckengehäuäej 
Sculplur  .  4  .  *  .  . 
seideriglänzend  (Oberfläche) 
Seilenzähne  •  •  •  •  - 
Sipho    (der    vielkanjmerigen 

Gehäuse)     •     .... 

Spalte ...   ^    -     ^ 

spjtrrenförmig  (Zähm)   *"    *" 
Siindel      ...... 

^ralförmigi    ^     •     *     ••     - 
«ptralförmig  gewunden  (Deekel)  73 

Spitze  (der  SihMtfkttBgehftme^  61 

ttadielig  (Scutptur)  •    -     *  85 

stark  -glätaend  (Oberfläche)  8» 

St^inkern-  •  -  •    ♦    *     ♦•    -  64 

steinsehalig  (Dadiel) .     *    ^  72 

Sückwerk     -•    -    ♦    *    "  «^ 

«trajUenartig 84 


5^ 
60 

83 

'83 

80 

76 
71 
80 
58 
67 
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PH' 

9treifig  (Färbung)     •    •  •     67 

stiiegelig  (Eptdennis)      -  -     89 

jitriemig  ^Färbu^g)   •     ^  •     87 

ttqmpf  (Aussenlippe)  *     68 

Stauen      •    •     •     •     •  -78 

sypimetrisch  .-...•.•  •     S6 

Terrsissenartig  (Gewinde)   «  63 

thurmförmig    •     •     •     •     •  55 

tief  (Naht)      .....  65 

trapezial  (Mündung)      -     -  66 

treppenartig  XG^winde)  -    -  63 

trtchterfchrmrg  (Nabel)   -    -  61 

IJebe/gr^ifepd  (Windung)  •  64 

Umgang  •    -     -     -     ^     -  62 

umgürteU  (Sculptur)     -    -  85 

ungörtet  (Färbung)       -    •  87 
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Lanistina 
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Laplysia 
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Leptodea       .     .     . 

— 

Laplysiana 
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Leptolimnea   .     • 

— 
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Leptomerus    .     . 
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Lasea  «••..•, 
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Letaea 465 

Leucoehroa 245 

Leaconia .465 

Leucostoma    •     ....  171 

Leucotis 184 

Leucozonia     •    •    •    .     •  465 

Levenia     ..•..•  — 

Libittna 350 

Licaraea    ••••,•  465 

Lichas      •...,•  — 

JAdnia 259 

Licium 465 

Ligula  Monlf.      ....  322 

Ligula  Recl 465 

Ligumia     •••.#•  — 

UgBOS         •.#•••  '— 

Lima 375 

Limacella 465 

Lunacea 28 

Limacia     .,•••.  465 

Limaciana 31 

Limacina  Cav 243 

Limacina  Hartm.      .     •     .  294 

Limacinacea    ,     •     .    •    •  — 

Limapontia    •    •     .     •     .  465 

lamatala    ......  466 

Lmax 238 

Limea       ......  375 

lamicolaria 247 

Imnaea  Lamk.       •     .     .  254 
Limnaea  Poli       ,    .     •    24.466 

Limnaeacea 253 

Limnaeaiia 31 

Limneria 466 

Limnium   ......  — 

Limpophysa   .    .     .     .     «  254 

Limiiopsis 466 

Limoarca 375 

Limopontia      «    .    .    •     •  279 

Xttnopm   , 353 

Lmula 466 

Linguella — 

Lingula .401 
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Üocardia       466 

Liopa  .••...,  — 
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LiHia  .  .  .  . 
Liparus  .  ,  .  . 
Lipistes  .... 
Lirator      .... 

Lira 

Liria  ..... 
Liriodoa  •  •  .  . 
Listera  .... 
Lilharca  .... 
Lithedaphai  ,  ,  . 
Lithidion  .  .  . 
Lilhoclyphus  ,  .  . 
Lilhodomos  .  .  . 
Lilhoglyphus  ,  « 
Lithoglyplejr  ,  ,  , 
Lithophaga  .  .  , 
Idthophagu*  .... 
Litholepas      •     •    •     •     • 

Lithonacta 

Lithopoma      .     ,     .     .   \ 
Lilhotomus     .     ,     .     .     . 
LUhoirya      •     .     .     «     • 
JUlfopa     ...... 

JAkmna    ...... 

Litorinella      •     .    •     •     . 
Lituella     ...... 

LUmles    ...... 

Lituolaea  ...... 

Liluus 104. 

Livona       ...... 

Libaria  MÖU.       .... 

Libaria  Schum.   .     ,     ,    • 
Libaria  Blainv.     .     «    .    ,  • 

Lobiger         

Loligidae   ...... 

LoUgo      .    .     .    ,    fi     . 
Loligopsis     .    •     .     .     . 
Loligopsidae   ,     •    •     .     • 
Loiigosepia     .    .     .     .     • 

Lamanotus    •     .     .     .     « 

Lomastoma 

Loneoltilla     .    .    i    .     «. 
Longaeva   .... 
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Lotica      •    .    •    , 
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Loripes 24.  467 

Lotorium — 

Lotlia 206 

Loxoceras      .     .     •    •     .  467 

Loxonema — 

Loxota      .*••••  — 

Loxostoma 172 

Lucapini 467 

Lucena     ......  — 

Lucerna    — 

Lucernella      .     .     •     .     •  — 

Lucidella 262 

Lucidula 467 

Lucina      .•.•••  341 

Lncinacea — 
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Lucililes 467 

Lucinopsis      .     ,     .     .     •  — 
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Macrochlamis 
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— 
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Macrostroma 
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.     469 

Maclra     »    .     , 

,     .     310 

Mactracea       .     , 

.     .30 

Maclresia  «     .     « 

.     469 

Mactrina   ♦     .     . 

.     347 

Mactromya     ♦     , 

.     .     469 

Mactrula   •     ,     , 

.  ■     — 

Macularia  .     . 

.     245 

Maeonia    .     «     « 

.     469 

Magas      .     , 

.  ■  388 

Uagdala  •     .     . 

.     321 

Magüus   .    .     . 

,     197 

Malacotta      •     « 

.     433 

Malea  .... 

.     469 

Malleolus  .     ,    , 
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Malleacea       .     . 
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Mallelia  .     . 

.     .     355 

Malleus    .     .     , 
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Malybe      .    . 
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Mammillaria  • 

— 
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Margaritiferii 369  Melibaea 273 

Margaritiphora    ,     ,     .     «  469  Melina     .     ,     .     ,     .     «  372 

Marginella   .     .     .     .     ,  163  MeUea 112 

Mariana       ,•     ...  417  Melo ;  157 

Marinula 470  Melongena     .     •     *     .     «  471 

Maris«      ••..••  264  Meodigera 
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Marsenia      •    .     •     .     «  163  Mercenaria 305 

Marlinia 393  Merdigenis      .    .    •     .     «  248 

Marsyas 470  Meretrix 305 

Martesia 333  Meroe 471 

Mastonia 167  Merria 184 

MasluU      ......  470  Mesalia     ......  471 

Mastus 247  Mesembrinus       ...»  248 

Medoria    .     .....  470  Mesodesma    .....  311 

Megadesma     .....  —  Mesodon  ......  471 

Megadomus —  Mesomphix 245 

Megalodon     .....  349  Messula 427 

Megalomastoma      .     «     •  259  Metaptera      ......  471 

Megarites 470  Metoptoma 220 

Megaspira 250  Microceras     .     .     .     .     .  113 

Megaihyris 391  Micronchus    .     .     »     *     .  471 

Megatrema  .     •     •     «     .  424  Microdon       .....  — 
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M^gorhima         ....  470  Microcis   ......  — 

M«bcaiitha     ......  —  Microtoma -^ 

M«kdomus     .....  —  Mingeria    ......  — 

Mekfusus 170  MUella 431 

MeUmpus 252  Hitra  Alb.       .....  245 

Melanamona    .....  470  MUra  Lamk 157 

Melanatria ~  Mitrella  Risso     ....  471 

Melanella ......  —  Mitrella  Swains.       .     .     .  — 

Hekmia  ......  168  Mitreola -^ 

M«kniana ......  31  MünUa    ......  202 

Melanites  ......  470  Mitrulariai     .....  186 

M«lanoides     .....  —  Modelia     ......  206 

Melatiopsis   ...     ^     .  169  Modiola    ....    ,     ,  362 

Melaraphis     ....     *  470  Modiolarca 471 

Meks  .......  168  Mi^iolaria 363 

M«kloma  Anth.        ;     .     «  470  Modiolina       .....  509 

Mektoma  Swains.    1    .,    ,  471  Modiolopsis  .....  3Ä5 

Mekagrina     ^     .....  369  Modiolus  ...../..  472 

Mekagris 471  Hodulus  ......  176 

Ä^e^ ♦     .  —  Molossus 472 
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Honaclia    .    •    .     .     .     .  472 

Monilea     ......  — 

Monooeras 146 

Mwioeondyloea  •     .     .     .359 

Monodacn«     ;     .     .     .     .  338 

MonodoD    .     .     .    '.     ,     .  472 

Monodonta  Bronn     .    .     .  176 

Monodonta  Lamk.    .     .     .  472 
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Monocbnta  Swains.       .     .  — 
Mona^a      .....•-   33 

Monoplex 472 

Monomyaria 366 

Uenopiygma'      •     .     .     .  472 

Menophora    .     .    .     .  29.  41d 

Mono{^ora 288 

Nonopiygma  .     .     .     .     .  172 

Monotis      ......  369 

Monopieura 472 

Montacuta     .....  346 

MoniaguQ     .....  27Ä 

Mopalia 472 

Jlforio 154 

Morrisia 472 

Morula — 

Monin> — 

MfoseMte»      .....  94 

Moulinea    ......  472 

Moulinsia,      .     .     .     .     .  259 

MoureHa 199 

Mulinia 311 

Muelleria    .    .     .     .    .     .  472 

Muensteria      .     ,     ,     .    .  — 

Murchisania  ...     .     .  165 

Muretia     ......  472 

Murex^ 142.21 

Muricanthns   .....  472 

Muricea     ......  138 

Muricidea  ......  472 

Musica  .......  — 

Mutela 360 
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Myacca     ,,....  326 

Myacilcs    .     .     .    .    .    .  472 

Myadora    .....  322.472 

Uyalina   ......  370 
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MyateUa 473 

Mycena 246 

Mycetopoda    .....  473 

Mycetopus     .     .     .     .     .  360 

Mychostoma 250 

Myllila       ......  478 

Hiyochama 322 

Uyaconcha 350 

Myodora  .    *.     .     ...  322 

Myoparo    .    .     •     .     .     .  368 

Myophoria 357 

Myopsis 478 

Myristica   ..-.•...       • — 

Myrtea — 

Mysea  .......       — 

taysia 341 

Mytilacea   ,     ...     .     29.  30 

Mytilicardia    .     .     .     .     .  350 

Mytüimeria  .   *,     .    .     .  364 
Mytilina     ......       — 

Mytiloides 373 

Mylilomya      .....  478 
ühftihts     .....  362.  21 

Mylulina 364 

Mynrella    ......  478 

Myxas — 

Mycostoma     ...    .     .      — 

Bfacca 478 

Naeella  Lamk.     ....  203 

Nacella  Schum.   .     .     .     .  219 

Naesiotus  .     .....  248 

Naifa    ...;...  475 
Najades     ......       30 

Naidea 478 

Nanina  Gray 242 

Nanina  Risso       .     .     .     «  478 

Napaeus 248 

Nana    . 478 

Narica     .    * 184 

Naricaeea  .    .....       — 

Nassa  .    ......  149 

Natica     .     ....    180.23 

Naticacea  ......  180 

Naticaria 478 
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Naticelk .473 

Naücina 474 

Naticopsis •  -— 

Naucum    ,.•,«.  <* 

NauU — 

Naoüloceras — 

NautUacea      .    .     .     .  31.  107 
Nautilus  Lin.      .     .     .  107.  21 

Nautilus  Schmid       .    .     .  474 

Navea  .••,..•  — 

Navicella 203 

Navicula 474 

Neaera     ......  325 

Nebularia 474 

Needhamia     .     .     .     .    «  -^ 

Neilimenia 113^ 

üeithea     ......  474 

NemtUwra 168 

Nerea 273 

Nerilopsis 474 

Nerinea    ...•,,  194 

Nerinella    ......  — . 

Neripterm    ...     .    ,  202 

Nenla      ....  201.22.23 

NeriUcea 31 

Neritella 202 

Neritina  ......  — 

Neritoides      .     .     .     ,     .  474 

Neritoma — 

Neritopsis     .     .     .     .     •  186 

Nesaea 474 

Keverita    ......  — 

Nicania 347 

Nina    .......  175 

NineUa      .     .     .     .    ,     .  474 

Nioma ..!,...  — 

Nisea   . — 

Niso    . 196 

Nitidelfa 476 

Noetia — 

Northia     ......  — 

Noldia      ......  426 

Notacis      .     .     .    ...  248 

Notarchus     «     .     .     ,     .  226 

Notoptycha     .....  475 

Nototrema     .....  221 
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Nuculites  .... 
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Nux      ..... 
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.       30 
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.     .     245 

Obeltseus  Beck   .     . 

.     .    247 

Obeliscus  Gray    .     .     . 

.    475 
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Obliquaria      ,     «     . 
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Molut      .... 

.     .     401 
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.    .     245 

Ocbthosia  .... 

.    .     425 
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.    .    427 
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Octopoda  .... 

.     32.  93 

Octopoteuthis      .     . 

.     .      98 

Octopns     .... 

.     .       93 

Ocylhoe     .... 
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Odateb'a 

.     475 

Odoncinctus    .     .     .     . 

■ 

Odontalus       ...     , 

.     500 

Odontidium     .     .     . 

.    .     198 

Odontina  .... 
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OdoDtis      .... 

.     .    475 

Odontocincta  .    .     .     . 
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192.247 

Odontostomos     .     . 

.     .     247 
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..  476 

Odotropis  .... 
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— 
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— 
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Olivaeea  • 

(Hiva  .     . 

OlivancJllaria 

Olivella     . 

Olivina 

OJivula 

Olostemas 

Omala .    » 

Omalaiis  « 

Omalonyx 

OmbreiJa 

Ommaslrephes 

Omphalina 

Omphalia    . 

OmphaUa  . 

Omphalaploce 

Omphalotropis 

On^haliu9 

Omphemis 

Omphiscola 

Onchidella 

Onchidia  •. 

Onchidium 

Onchidoris 

Onchis 

Onddiacea 

Onddium 

Oncoceras 

Oniscia  .. 

Ooustus    . 

Onychia     . 

OnychötetUhis 

Onykia 

Onylho^hiton 

Opeas 

(fphiocardiluM 

Ophileta  * 

Ophiodermis 

Ophis  ,.    • 

Opiptera  ♦ 

Opis  .     , 

OrbiceUa 

Orbicula  Guv. 

Orbicula  Desh» 

Orbiculus 

Orbiculoidea 
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476 

Orlhalicus 
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476 
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476 
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Orlhoceras    » 

474 
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Ortfaoceratites 



476 

Orthoceratiles 
Orlhoconchae 
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Orthocerea     . 

31 
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Orthonota     . 
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476 

Orthonymus  . 
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Orthonychia  • 

477 
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476 

Orthostelis     , 
Orthostoma    •• 

193 

477 

— 

Orthostylis     . 

— 
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476 
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Orthothrix.    • 

— 
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Ortygia     .     . 
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— 

Oscana      .     • 

— 
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— 
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Osilinus  «     . 
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Osteodesma   . 
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98 
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•     •     • 
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476 

Ostreura   .     . 
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Olopoma 
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Pachya  . 
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Pachylabra 

Fachyodon 

Fachyopoma 

?adiyotus 

fmihystoma 

Pacbystoma 

Pacbytoma 

Pachytos  , 

Paclites    « 

Padollus  « 

Pagodella 

Pagodus    . 

Palaeosepia, 

Palaeoteulhis 

Pallium     . 

Palmarium 

Paludestria« 

Palodinace^ 
Paladin^Ua  Bock 
Paladinella  Pf^iff. 

Pamina    «    • 
Pandori^  •     . 
Fan^ora  Bfug, 
Pandorai  MOhlt 
Fandorina    . 
Fanppaea 
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Parmula 241 
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Panhenope 346 

Parthenopia 232 

Partula M2 

Paryphantt — 

Partulus    .•..«»  247 

Pasithea 105 

Fütella    .     .     .     .     .     218.29 

Patellacea 218 

Fatellalepas 479 

Patelloidea      .....  |99 

Patera 245 

Patinos     ••....•  479 

Patula       •»*....  245 

Patularia        479 

Fasyodon 358 

Paxillua    «.«.,,  479 

Pttctella    > — 

F0o$en     .     .     ....  375 

Pectinibranchia   »    .    •    •  120 

Pectinea 374 

Pectinides M 

Pectonculina       ....  479 
Feciunculus  Adans.       .  353.  23 

Fedicularia 189 

Pedtpea M3.  22 

Fedtim 374 

P)egea  Riss. 479 

Peg«a  Savig.       ....  -*- 

Pelagella 249 

Fdagia 290 
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Peniamerus  .    «     .     ,     .  395 
Pentelasmns  ,     •     •     .  3f^S.432 
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Ptychodes      .'    .     ..    •     •  ^^5 

Ptychomphalia    ...     .  äl4 

Plychomya/  .     .     .     ...  348 

Plygmalis 194 

Pugilina 486 

Pugio       ..♦.♦.  — » 
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Rhabdites        ... 

Pyrazus    

— 

Rhamphidiona    .     • 

^yrella      •    ,     ,    _ 

— 

Rhaphistoma      .     . 

Pyrena  Lamk.     ,     ,     . 

.     169 

Rhaphitoma    .     .     • 

Pyrena  Savigoy  .     ..  , 

.    486 

Rheda    

*yrgelix 

.     249 

Rhegosloma    .... 

Pyrgiscus       .     .     ••    . 

.     193 

Rhinoclavis     .     .     . 

Pyrgois-     .     .    .     .     . 

.     248 

Rhinodemus   .     .     .     , 

fyrgoma      •     •     .     , 

.     424 

Rhizobranchus      .     . 

j^rgomacea   .•    .     , 

►         •              ••— 

Rhizochilus     .... 

Pyrgopelon    •     .    .     , 

.     486 

Rhizonis    .... 

Pyrgula    .... 

,    .     141 

Rhodosioma   .     r-    . 

Pyrosoma     .     .     ,     . 

.    417 

Rhomboides   .... 

Pyrosomacea       «-    . 

I        •            

Rhombus  ..... 

Pyrula 

.     141 

Rhopalaea     .... 

Pythia  Oken  .     .     .     , 

.     486 

Rhycobranchus    ,     ,     , 

Pythia  Scham.     .     . 

— 

Rhyncholiihus     .     . 

Pythia  Gray  .    •     .     , 

•     251 

Rhynchomya  .... 

Pylhina     .    ,     .     .     . 

344.486 

Rhynconelia        .     . 

Pythohelix       .     ;     , 

.    •       — 

Rhyuchoteuthis    .     .     . 

Pyura 

.     416 

Rhpchondlidae  ...     . 

Digitizedby  VjQO" 

5le 

541 


Abpchora 394 

Rhyzobranchus     ....  279 

Ricineila    .....     ^  487 

Ricinula   ......  147 

RimeUa      ......  132 

Bimula     ...     .     .     •  217 

Bimularia 487 
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.  Bim ek feit  1er« 


S.  15.  Z.  12.  i,  o:  lies  Mollucken  stall  Mollusken. 

S.  17.  Z.  8  V.  11.  lies  rapa  statt  nipa. 

S.  26.  Z.  23  T*  Q.  liets  rermSsst  stall  vesgissju    . 

§.  29.  ?.  20  V,  o..  ist  iimwirofägaB :  Peclinibranchia. 

S.  29.  Z.  l  T.  0.  lies  Liguus  stell  Lignns. 

S.  59.  Z.  6  V.  u.  lies  vestiarius  stell  verliarius. 

S.  64.  Z.  22  T.  u.  lies:   vorspriDgendcn)   Raid,.staU:    ¥miirti«niil«& 

S.Vi.  12  V.  0.  lies  TETRABRANCHUTA   stell  TETFJACRANCHIATA. 
S.  161.  Z.  24  V.  0.  lies  Schuecken  stell  Muscheln. 
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